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Beglückt der Staat, den Ackerbau und Handlungsgeiſt belebt, 
und wo Religiom des: Blirger6 Herz erhebt. 





— — — — — — — —— 
Mit Kurpfalzbaieriſchem gnaͤdigſten Privilegium. 





Münden, verlegt im Jntelligenztomtoir. 


Es Haben unfre Zeiten ben Fortgängen ber Fünfte, ber Wiſſenſchaften und bee Gelehrſamkeit, bie läd 


Tiche Gährung zu verdanken, die fich in allen Ständen, und in alle Ländern fo merklich Auffert ; und 
der Enthoſi asmus, mit welchem der Feldbau und alle bkonomiſche Wiſſenſchaften von den beßten 
Köpfen durch ganz Europa umfaffet werden, iſt eine dee koſtbaren Folgen davon. Dieſer muß noth⸗ 
wendig menfchenfreundliche und gemeinnügige Triebe erwecken, Licht und Wohlftand auch unter 
ber fhägbaren Klaffe der Landleute ausbreiten, und Tugend und Gerechtigkeit durch alle Theile des 

Staats bluͤhrn machen. | 
i 

& I. Iſelin 
un VIlIten Buche über die Geſchichte 
des Menfchheit, 


Die Bertheilung 


der 


hierinn enehaltenen vier und zwanzig Fächer, 


u — 
IV, u 
V. — 
VL - 
VI. — 
VIII. za 
IR u 
X. — 
XL — 
XII. — 


= um 


. Meteorologifhe Beobachtungen, 


Landesperrlige Verorduungen in ben ſaͤmmentlichen kurpfalzbaieriſchen 


Staa ten, 


% 


pfalz. 
Senealogifche Anzeigen, d. i. merfwürbige Geburten, Trauungen und Ts 


Beförderungen zu geiftlichen Aemtern, Militär, und — in er j 


desfaͤlle; wie auch Vakaturen, fowohl bey ben a ' ne 


zien als anderen Eivilämtern. 


Hiftorifche und biplomatifhe Beytraͤge zur Gefhichte, fonderheitlich zur - 


Vaterlaͤndiſchen. 


Kleine Biographien um Kirche und Vaterland ſich bandient amehi 


Perſouen. 
Sitten⸗ und Erbaunngeleßre, 


‚i 


Auswärtige Gefeggebung , gute Anftalten, thunliche Vorſchlaͤge in Kit | 


hen» Kriege Zuftige und Polizeyſachen; und überhaupt was ir. 


Staatiſtik gehört. 


Kameral⸗ und. Finanzfahen ; Hanblingk: Manufakturt, Wexrelkore⸗ und 


Muͤnznachrichten. 
Naturlehre und Naturbegebenheiten. 
Neue Erfindungen und Kunſtnachrichten 


Gute Anftalten, Vorſchlaͤge, erprobte Erfahrungen und Hausmittel zum 
Behufe der menfhlichen Gefundheit. 


XII, IE 


xv. — 
XV. mu» 
wi. —) 
XVII. u 
XVIII. — 
X — 
X — 
XiL . — 
XXI — 
XXI. — 
XXLV. 


— — — —— 
— % 


Der geſammte Nahrungsftand: b.i. Aderbau, Viehzuht, Forſtwirth⸗ 
ſchaft, Bergweſen, Handwerksinduſtrie, unb was zur Stadt und 
Landwirthſchaft dienlich. 


Su: und auslaͤndiſche Frucht⸗ und Viktualienpreiſe. 


In⸗ und auslandiſche zum Kauf angebothene Güter, Häufer , oͤde Gruͤu⸗ 
de, bürgerliche Gerechtigkeiten, und andere zum Handel und Wan⸗ 


‚bel nöthige Produkte. 


Kundmahungen von Ediktalzitationen „ Proklamen * anderen Vor⸗ 
fallenheiten. 


Literaturkunde, b. i. Anzeigen vom neuere und nüglichen Büchern f Nach⸗ 
richten von Univerſitaͤten, gelehrten Akademien und Geſcuſcheſtan, 


dann Todesfaͤlle gelehrter Perſonen. 
Schul⸗ und Erzichungsſachen. 
Cheaterſachen. a — 
Anfragen über gemeinnägige Gegenſtaͤnde. 
Vermiſchte Nachrichten. 
Gute Anſtalten fuͤr den bfieftigen Rebenmenfien. 
Anekdoten, eble und böfe Handlungen, 


Gedichte, Fabeln und Erzählungen, 


Nah jedem Quartale eine Lifte der im dem Spitaͤlern und verſtorbnen 
Perfonen mit Anzeigung des Alters und Krankheit, (wenn wir fir. 


halten.) 


— 


Kurpfalzbaieriſches 


Intelligenzblatt. 


— 






ı Stuͤck. München den 5 Jaͤnner 1785. 
— — — — ——— — 
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II. Kurfürſtliches Dekret den neuen 
geiſtlichen Rath betreffend. Dat. Muͤn⸗ 
chen den 25ten April 1783. 


Ser̃eniſſimus Rlector. 


Se. kurfürfiliche Durchleucht Haben aus 
mehrerley erheblichen Urſachen Dero geiftlis 
chen Math in deu vorigen Stand, worinn 
ſich derfelbe feit Xo, 1629. bis auf diefe leg 
tere Zeiten der vorigen Furfürftlichen Regie: 
rung befunden hat, wiederum zuruͤck, mit 
hin nicht nur den gefammten Borftand def» 
felben mit Perfonen geiftlihen Standes zu 
befegen, fonbern auch zwo Bänfe, nämlich 
die Seiftliche und Weltliche herzuftellen be 
ſchloſſen. 

Gleichwie nun das Praͤſidinm dem hie 
figen Stiftsprobſten Grafen von Spauer, 
das Vice: Praͤſidium fammt dem geheimen 
Referendariat dem Abte Häffelin und das 
Direktorium dem biefigen Stiftsdechant bey 
&t. Peter *) hiemit gnäbigft übertragen 
wird, alfo auch werben die Bänke mit fol, 
genden Raͤthen, und zwar die rechte oder 
geifiliche Bank mit dem Zitl. Braun, Boll- 
mann, Bencdy , Huth, Manzihi, Srei- 

“genberger,, die linfe oder weltliche Bank 

mit dem Barın Rummel ,. von Pettens 

*) Sranz Pauls Rumpf, ber Gottesgelehrheit 
Dontor- . 





Fofer und von Mayrhof befegt, daß man 
nicht wie bey anderen Eollegien von einer 
Bank zur andern wechfelweife, fondern alle 
mal die ganze rechte voraus, und bie lin: 
nach zu votiren haben folle. - 

Die in das geiftliche Rathsfach haupt⸗ 
fachlich einfchlanende Materialien und Ob⸗ 
jecta find nech ber Form und Vorſchrift, 
worauf man ſich hierinn zu beziehen hat, 
in beyfhlüffiger Inſtruetion des mehreren 
begriffen , zu deren genan und pflihtmäfs 
figen Befolgung ber gefammte geiftlihe 
Nath unter dem Auftrag angerwiefen wird, 
daf alles, mas bafelbft immer vorkommt 
in Pleno orbentlih vorgetragen, wohl 
uͤberlegt, und nach den mehrern Stimmen 
befchloffen werden folle. 

In der. Nepartition und Austheilun 
der Acten und Arbeiten, wie auch in fleifs 
figer Frequentirung ber Seflionen , und al 
ührigen Rathsſachen und Functionen hat 
fich das geiftliche Mathskollegium eben fo zu 
verhalten, tie «8. auch bey all anderen kur⸗ 
fürftlichen Collegũs überhaupt Styli, ob- 
fervantie & Ordinis iſt. 

Die Expedienda geben wie bisher, 
alfo noch ferners unter der Dirertion und 


Aufficht des Vorſtandes duch die eigene 


geiftliche, Rathskanmzley, und wird auch 
zu ſolchein Ende hiemit gnaͤdigſt beſtaͤtti⸗ 
get, | 


Se. Kurfuͤrſil. Durchl. wollen ſich dans 
nach ermelten Praͤſidenten, Vice⸗Praͤſidenten, 
Direktor und Raͤthen, wie auch zu ſam⸗ 
mentlichen Kanzley⸗Verwandten ihres aller⸗ 
ſeitig getreu und pflichtmaͤſſigen Dienſteifers, 
und Fleiſſes in Verrichtung ‚der ihnen ans 
vertrauten Amtsgefhäften gänzlich verſe⸗ 
ben, und find denfelben in dieſer ‚guädigs 
ften Auverficht mit Kurfürſtl. Höchften Hul⸗ 
ben und Gnaben gewogen. Muͤnchen hen 
25ten April 1783. 

Carl Theodor Kurfuͤrſt. 


W. A. B, v, Kreyttmayr. 
Ad MandatumSeteniſſimi Dni. 


Klett, proprium. 
BB: Dumhof. 
Inſtruction 
für den kurfuͤrſtlichen geiſtlichen Rach. 
$.1 

Gegenſtaͤnde des ‚geiftlichen Raths Aberhaupt. 
Die Gegenftände womit der Furfürftl, 
geiftliche Rath Hauptfählih zu beſchaͤftigen 


! 
. zmo die Meigion. 
2do Die geiftliche Diſciplin. 
es = eg re Lehen» 
aften um allationen. 
40 Die geiftlihen Güter, 
- sto Die Kirchengelber. 
õto Die geiftlichen Verlaſſenſchaften. 
mo Die Klöfter uud die Wahlen übe 
ger Ober. _ | 
8vo Die Vifitaftonen, 
gno Die Schulen, 
— Das geiſtliche Fiſcolat, and 
endli 
sımo Die Differenzien mit den Herrun 


$. II. 

Die Keligi 
Gleichwie man der groffen Gorgfalt 
and Waqhtbarkeit der jeweiligen Derzogen 


und Megenten in Baiern mäſtentheils gm 
banken hat, baß die hiefigen Lande bey der 
wahren und alleinig feligmachenden katho⸗ 
Hifhen Religion — feſt amd ſtand⸗ 
haft verblieben ſind; ſo werden auch Se. 
urfuͤrſtl. Durchleucht den ruͤhmlichen Fuß⸗ 
ſtaffen weil. Ihrer durchleuchtigſten Vor⸗ 
fahrer hieriun genaueſt nachzufolgen, uud 
an dem, was zu weiterer beſtaͤndiger Un⸗ 
terhalt and Fortpflanzung gedachter Reli⸗ 
gion immerhin dienlich, thunlich und er⸗ 
—— ſeyn mag, Ihres Orts nimmer⸗ 
mehr etwas ermangeln, uud zu dem Eude 
micht nur durch Dero geiſtlichen Rath anf 
alles, was das Religionsweſen in Dero 
— Landen direite vel indirecte 
betreffen mag, fleiffigft invigtliren laſſen, 
ſondern auch die geiftlichen Dbrigfeiten, in 
deren Fach gegenmärtiger Punkt j 
«infchlägt , mit dem weltlihen Arm ber 


Notchdurft nach jeberzeit kraͤftigſt unterſtuͤ⸗ 


gen und ſecundiren helſen. 
$. II. 
Beiftliche Diſciplin. 

Die gerftliche Difeiplin und Ordnung 
iſt zwar ebenfalls- eine Sache, welche mehr 
Der geiſtlichen als weltlichen Dbrigkeit zu 
beforgen oblieget. Es hat aber der geiſtli⸗ 
«he Rath ſowohl, als auch die weltliche 
Stadte: und Hofmarhsobrigkeiten, an bes 
zen nächftens das dießfalls Noͤthige, in wie 
weit ſich felbe in das geiftliche Fach zu mie 
ſchen haben, gnaͤdigſt ergehen wird, diefen 
Punkt nicht auffer Augen zu laſſen, indem 
fich ber Status politicus eben fo wenig, 
ald der Ecclefiaftieus von einer indiſci⸗ 
plinirt oder unnüglichen Geiftlichkeit viel 
Butes zu verſprechen hat, 

Solhemnah hat man 1mo zufdrberft 


” uf jene Weltgeiftliche, welche fih weber 


mit der Seelforge , noch mit Erziehung und 
Unterrichtung her Jugend, ſondern nur 


iritt Meehlefer und Brevierbethew abzugebem 
pflegen, wohl zu beobachten „ und dahin! 
Qu’ trachten, daf fie entweder im die Prie 
fferhäufer verſchickt, oder zu Cooperarurm 
auf dem Land gebraucht, oder ſofern fie 
anders hinlaͤngliche Tüchtigkeiten befiger, 
als Schullehrer und Privat: Inftructores 
angeſtellet, fohin von: dem ſchaͤdlichen Muͤſ⸗ 
ßagang, welcher fie nur zu allerhand uns 
gebuͤhrlichen und: dem Public mehr zur 
Aergerniß als: Auferbauung: geweichenden! 
egortfungen verleitet, aBgehalten: wer> 


2do: Verboffer man. baß die Herrem 
Ordinaris Feine andere als fromme, tur 
gendhefte wohlgeſittete und’ gelehrte Subje- 
ta ad facros: ordines promoviren: wer⸗ 
Ben:fo ſoll auch der geiftlihe Kath Feinen ad! 
Ktulnm menfe begutachten, der nicht for 
wohl quo-ad mores als Studia hinlaͤng⸗ 
lſiche Specimina: gegeben, und all! jene Ei⸗ 
ſchaften an ſich Hat, fo die Furfürftliche 

folution de’dato'2Zten Januariv 1779: 
von einem Titulanten erfodert.- 

Gegen: geiftlie Perſonen, welche ſich 
ztio eines’ aͤrgerlichen Lebens, oder ander 
ven: Verbrechens‘ ſchuldig machen, iſt zwar 
eſtalterdingen nach‘ ſowohl mir dent Ver⸗ 

oft‘ als Extradition und‘ Beſtrafung, 
jedoch niemals anderſt, als in der Maaß, 
wie die Conrordata von Aoꝛ 11583. CAp.- 
des: mehreren ausweiſen, zu: verfahren. 
Äkin die Öffentliche Proftitutiom,, und Entz 
chruug dem priefterlichen: Mürde',- for- viel! 
iinmer möglich, dabey zu: vermeiden. 

. gto:Hatt man and; die geiftlichen Obrig⸗ 
Feiten: bey: ihrem: Amtsanſehen und Autho⸗ 
ritaͤt allerwegen zu ſchuͤtzen und zu mamus 
teniren, ſofdtt ihren: Untergebenenn, wenm 
ſſe ſich über ungerechte VBrdruds und Ver⸗ 
ſolgung wider fie beklagen, ſo leichterdings 
kim —* zu: geben', ſondern dieſtlben 
gm ſchuldigen Reſpekt und Gchorfem: an⸗ 


— 
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zumeifen „oder weniaſt bie Sberen' ohne 
ißrer vorläufigen Vermehrung: nichts Ver 
fänglichee: zu befchlüffen‘, auch Peine Weit“ 
Iäuftigfeiten- hitrinn zu: geffatten',; vielwe⸗ 
tiger Foftdare Local⸗Unterſuchungen vorzu⸗ 
nehmen, fondern: Dergfeichen Händel bre 
vifima: via! zur applanirer, ımd in dur 
bio’ allzeit mehr dem Sbern’,. als den Uns 
tergebenen Beyfall zur geben‘, em anf die 
fe Weife ſowohl bey dem Clero fecuları: al® 
rezulari die gute Ordnung, Difeiplin: und 
Subordination zur erhaltem. 


S.IV. 
Grifflihe Beneficis',. —— und Inſtalla⸗ 
on .* 


Nothdem die gnäbigffe Lanbesherrſchaft 
hier zu Land nicht nur verſchiedene Probe 
fieyen , Dedaneyen', und Kanonikaten, 
fonbern auch fehr viele andere geiftliche Bee 
neficia' tam’ curata' quam fimplicia „ 
fonderbar aber in menlibus: Pontifciis; 
die Pfarreyen F verleihen: Harz fo’ liege 
dem geiftlichen Rathe ob, dafür zu ſorgen, 
daß dieſes weitſchichtige jus Patronatus: 
ſortan im ungeſchmaͤlerten Stand erhalten 
werde... Go: oft ſich demnach: pro 

ımo' eine Varatur hierinn' ereignet‘, 
iſt der Fall! ad Intimumt zeitlich einzubes 
richten‘, damit: auch die Verleihung und 
PBräfentation noch: allemal intra termis 
num lepalem geſchehen, und’ dem Devo⸗ 
utionerecht vorgebogen ſeyn · möge, Im 
dem: nämlichen Bericht find 

200 nicht nur: die. Nimen ſaͤnmentli⸗ 
der Eompetentem, und’ ihre Verdienſt ober 
motiva’ furz: zu bemerkem, fondern auch) 
einige derſelben, welche man: am würdigſt⸗ 
und anftändigften: zu: feyn' glauber,. im’ gut# - 
achtlichen Vorſchlag zu bringen, nnd ans 
bey: vorzüglich‘ jme,- for ſich bey: dem ab⸗ 
geordueten Konkurs vor andern! diſtinquirth 
und ausgezeichnet: Haben’, im gebuͤhreude 
Riflexivn zu nehmen | 


Wie nun ztio all jene, welche geiftlis 
she Beneficia erlangen, unb von dem Bi: 
fchof hierauf wirklich inveftirt find, auch 
die weltlihe Poſſeßgebung und Jnſtalla⸗ 
tion zu ſuchen haben, fo hat man ihnen 
bey dem geiftlichen Nathe, fobald fie ſich 
darum melden, umd die bifchörliche Juve: 
ftitursbriefe in Originali beybringen,, mit 
Ertheilung der Porfeffionsbriefe gegen Be: 
alone des gewöhnlichen Zar unweiger⸗ 
ih zu willfahren, und annebens darob zu 
feyn , daß von bem Beamten oder Com-+ 
miflaris, welchem der Suftallationdaft 
conmittiret iſt, ebenfalls Fein mehreres als 
bie tarordnungsmäfjige Gebühr eingenom: 
men, fohin die Ausfpeifungen, und all 
andere ungebührliche Exceſſen allenfalls 
hierum geziemend beftraft werden mögen; 
wo im Übrigen 

4to das jus inftallandi nicht nur bey 
den Kurfürftlihen, fondern auch jenen Be- 
neficiis, bey welchen das Jus collatio- 
nis niemand andern zufichet, Feinem ger 
ftattet werden folle, der es nit per con- 
cellionem exprellam, vel prafcrip- 
tionem hergebracht hat, indem dieſes eine 
befondere Gerechtſame ift, welche weder von 
dem Patronatus- ober Präfentationsrecht , 
noch dem Jure inferiori und jurirdic- 
tione balla abhangt. 

(Die Kortfegung folgt.) 











IH. Milicäe » Beförderungen. 


Se, furfürftl. Durchleucht haben den 
Mer Grafen von Lerdenfeld zum Su: 
pernumeraͤr⸗ Unterlieutenant beym Schwi⸗ 
&eldifchen Regiment gnädigft ernennet; 
den Aloys Schnitling zum Unterlieutes 
nant bey dem Kurprinzifchen Megimente, 
und beym Nodenhaufenfhen Negimente ben 
bisherigen Staabefapirän Barl Freyberr 
son Bufet zum wirflihen Hauptmann, 


ben Dberlieutenant Franz von Flammige 
zum Kapitäinlieufenant, den Linterfieuterant 
Damian Freyberrn von Boineburg jun 
Dberlieutenant, dann den b’öherigen Edel 
knab Mar Grafen von Spreti zum Uns 
terlieutenant guäbigft befördert, 





VII, Gründe: Warum die Zünfte 
dem Staate und der bärgerliben Gefells 
(daft nuͤtzlich und weſentlich noth⸗ 
wendig find, 


Seit einigen Jahren her haben bie 
Zünfte der Polizey vieles zu fchaffen, und 


. zu mandem Borfchlag Anlaß gegeben, 


Franfreih machte im Jahre 1776. durch 
das Edift vom ı2ten März den Anfang 
mit Aufhebung der Zünfte, und wollte bas 
gegen zum allgemeinen Behufe der Menſch⸗ 
beit eine völlige Gewerbe: und Kunſtfrey⸗ 
heit einführen. Das Vorhaben machte 
dem Evelmuth Ludwig des XVI. Ehre, 
die Standhaftigfeit bes Königs fiegte über 
die Gegenvorftellungen des Parlements, 
das fih nunmehr gegen die Aufhebung der 
Zuͤnfte fegte, fo wie es fih unter Deins 
rih dem III, im Jahre 1581. gegen bie 
Einführung bderfelben gefegt hatte, Die 
Zünfte wurden aufachoben und jebem völs 
lige unentgeldliche Gewerbẽfreyheit geftats 
tet. Die Borftädte von Paris hatten ſchon 
durch ihre Freymeiſter einigermaffen die 
mögliche Thunlichkeit ſolch einer koͤniglichen 
Verordnung bewaͤhret; allein die in Paris 
herrſchenden Zuͤnfte hatten, ohngeachtet ber 
Freymeiſter in den Vorſtaͤdten damals noch 
immer Ordnung im Gewerbe und Handel 
erhalten. Ihre Aufhebung zoh Verwir⸗ 
rung und Unordnung nach ſich, und der 
König fand ſich bemuͤſſiget im Monat Au⸗ 
guft darauf ſechs Handels⸗ und vier und 
vierzig Gewerbszünfte wiederum einzufegen, 
und auf ſolche Weife das Edikt vom ız2ten 


März aufgehoben *). Defterreich machte 
in den legteren Jahren den nämlichen Vers 
fuh, er mißling, und die Sache wurde 
bey dem alten gelaffen. Die Luft eines 
gleichen Verſuches, momit fhon zwo wei- 
fe und mächtige Nationen nicht zurechte ger 
kommen find, wandelt nunmehr auf ande 
re beutfche Staaten an. Die Wichtigkeit 
der Sache, und ber hieraus entfpringende 
Nutze oder Schade verdient vorläufig aufs 
merffame Prüfung, ehe man den Verſuch 
felbft waget, und dieß verleitete mich, mei⸗ 
nie Gedanken, und Beobachtungen über die 
Aufbebung ober Nichtaufhebung der Zünfte 
niederzufchreiben, und dem Publikum zur 
Einfiht und Prüfung vorzulegen. 

Die Zünfte in den meiften Gewerben 
und Handwerken find sine Einrichtung, 
bey deren Entſtehen man faft bis auf die 
ber europäifchen Staaten zurücke gehen muß, 
und bie num einmal in bas Siſtem unferer 
bürgerlichen Verfaffung fo innig und genau 
verwebet find, daß man bisher auch nur 
Henderungen in benfelben nie ohne wichtis 
gen Bedenflichkeiten, und felten ohne auf 
mannigfaltige Schwierigkeiten zu ftoffen , 
vornehmen Fonnte, 

So find an fih mehrere Fleine Gefells 
(haften, die fih in der grojfen Geſellſchaft 


*) Es fcheint manche Verordnung auf dem Pas 
gier bon groifen Nugen zu ſeyn; aber bey der 
Ausübung zeigen ſich oͤſters ſolche Schwierigkei⸗ 
ten, die nicht anders, als mit dem größten Scha⸗ 
de ganzer Gemeinden fünnen gehoben werden. 
Daher macht es den Grfehgebern allzeit Ehre, 
wenn fie jene Verordnungen , die ihren Stans 
ten mehr fchädlich als näslich find ; und wos 
zu fie don kurzſichtigen und eigennügigen Pros 
jeftanten , oder Männern, benen die innere 
Gtaateverfaffung unbekant, verleitet worden, 
wieberum abändern, und die Sache in ihre 
alte Lage fegei. Br 





« 


5 
bed Staates verliehren, und wovon jebe 


ihren eigenen Gegenſtand und B-fchfftigung 
bat, womit fie fib, ausfhlüfjig aller übri- 
gen, alleinig abgiebt. 

Der allgemeine Zwe der Zuͤufte iſt, 
bag das Publikum mit allen Nochwendig« 
feiten und Bequemlichkeiten des Lebens 
überall, und zu jederzeit verfehen, und den 
Beblirfuiffen auf die ſicherke und beßtmoͤg⸗ 
lichfte Weife gefteueret werde; bey dieſem 
haben aber die Zünfte auch ihre Privatab⸗ 
fiht unter fih, die das behörige Verhaͤlt⸗ 
niß zwiſchen der Anzahl ber Arbeiter oder 
Meifter, dann dem Abfag ihrer Arbeit, und 
auf ſolche Weiſe das Allgemeine ber Ges 
werbe: und Nahrungsquellen zum Gegene 
ftande hat: 

Nothwendig mußten demnach allgemei⸗ 
ne und fonderheitlihe Verordnungen und 
Einrichtungen der Zünfte entſteheu, bie 
nicht felten auf das Privat: Zutereffe der 
übrigen Mitbürger abzweckten; mit ber Zeit 
ausarteten, und zu offenbaren Mißbraͤu⸗ 
hen uͤbergiengen, und eben dadurch bie 
Gemüther der gutgefinnten Patrioten wie 
ber ſich aufbrachten. 

Der Geift der Philofophie, ber blos 
bie Liebe und Vorrechte der Menfchheit zum 
Augenmerk hat, erwacte, fah die Mißs 
bräuche der Zünfte, und die durch felbe 
eingefhränfte allgemeine Freyheit, und wage 
te es, daß alte Vorurtheil zu beftürmen, 
und durch den Entwurf einer allgemeinen 
Gewerbsfreyheit die unverjährlichen Rech⸗ 
te der Menfchheit zu. fhligen. 

Schön und edel ifts für das allgemeine 
Wohl eifern, und jeder Verſuch, wenn 
auch gleich die Wirkung der Abſicht nicht 
allemal entfpricht , ift dennoch jederzeit eis 
ner olimpifchen Krone werth. Es ıft aber 
Überhaupt bey Beurtheilung aller biirgerlis 
hen Einrichtungen zu bemerken, daß alle 
ein Wohl und ein Wehe haben, und jede 
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Beurtheilung berſelben muß fih alfo nur 
befhränfen, das Wohl gegen das Wehe 
abzuwiegen; denn wo ıft was vollkommen, 
das von Menfchen herkoͤmmt ? Es verhält 
fih demnah mit den Zünften auf gleiche 
Weiſe, und beyde Seiten berfelben müͤſſen 
wohl unterfuchet, die Folgen geprürfet, der 
gute Gebrauch von dem Mißbrauche abges 
fondert „ das Siſtem der bürgerlichen Ges 
feufhaft, und das allgemeine Verhaͤltniß 
wohl und genau beobachtet, und zum Aus 
genmerf und Maafregel genommen wer: 
den, bevor man eine Abänderung mit ben 
Zünften vornehmen, ober was noch be 
— iſt, dieſelben gaͤnzlich aufheben 
mul. 
Es iſt unſtreitig, daß bie Fünfte ihre 
gute Seite haben, daß ſelbe im Bezug auf 
die Geſellſchaft von ungemeinem Nutzen ſind, 
daß fie bereits im das Siſtem der Staats⸗ 
verfaffunger übergegangen „ daß. fie unent⸗ 
behrlich find, Alles diefes zeiget von dem 
Wohl, das, wenn es wirklich fo ift, wahre 
baftig unfere Auſmerkſamfeit verdienet. 
Menſch feyn, und Beduͤrfuiſſe haberr, 
iſt ſo eng mit einander verbunden, daß dieß⸗ 
falls keine Trennung Platz greift, und bey⸗ 
des eines zu ſeyn ſcheinet. Beduͤrfniſſe fo⸗ 
dern Befriedigungsmittel, und dazu dienen 
die Kuͤnſte. Ihr Umfang iſt von ungemei- 
ner Weitſchichtigkeit, und erfodern: felbe 
eine anhaltende Uebung, und viele Hände; 
auch iſt es dem Menſchen nicht gegeben „ 
mehrere, geſchweigens alle Künffe mitein⸗ 
den treiber zw können, Sie theilen: fich 
demnach von. felbff nothwendig in mehrere 
Klaffen ein, wovon jede ihre eigene Keunt⸗ 
niffe, Geſchicklichkeit, Uebung u. ſ. w. er⸗ 
fobert, Aus dieſen verſchiedenen Klaſſen 
der Künffe tretten die verſchiedenen Klaſſen 
Ber Zuͤnfte hervor, welche die Natur: Pros 
dukten im Rohen oder Verftinerten ſtuͤck⸗ 
weiſe bearbtiten, dadurch deu Beduͤrfniſ⸗ 


ſen abhelfen, und alle die Bequemlichkei⸗ 
ten des menſchlichen Lebens verſchaffen, die 
wir durch ſelbe gegenwaͤrtig wirklich genieſ⸗ 


n. 

So nuͤtzlich denmach die Kuͤmſte ſelbſt 
find, fo nuͤtzlich ſind auch die Bearbeiter 
der Kunſt, oder bie Kuͤnſtler. Niemand 
dat diefes noch jemals, auffer dem bes 
—— Rouffeau, widerſprochen. Und 
ſelbſt biefen trieb blos der Geiſt bes Wir 
derfpruch® zur Behauptung feines parados 
ren Satzes an. Die Frage iff nur, ob bie 
klaßmaͤſſige Einzinftung der Künftler eben 
fo nuͤtzlich und uothwendig feye? Die klaß⸗ 
maͤſſige Abtheilung der Kuͤnſte grüuber ſich 
auf unſere beſchraͤnkte Fähigkeit. Hieraus 
entſpringen aber noch Feine Zünfte, wohl 
Bingegen verſchiedene Kuͤnſtler. Es liegt 
aber, ich weis nicht wie ein gewiſſer Hang 
in und, der und gegen jene hinreißt, bie 
mit und gleiche Gewerbe und Kuͤnſte treis 
ben. Es feye num, daß unfere ganze Sees 
le durdy die Uebung ber Kimft eingenoms 
men, und felbe ihr zu Beduͤrfniß wird, 
(man ſagt ſonſt im Sprichworte, die Kuͤn⸗ 
ſte lieben ſich als Geſchwiſtere) oder was 
ſonſt immer für eine Urſache. Aus die—⸗ 
ſem Hange allein entfpringer ſchon eim ger 
wiſſer Efprit de corps, der, da ung im 
dem gefellfchaftlichen Stande die Vereinis 
gung und: Verbindung mit andern’ zur Was 
tur geworden ifb, unter Leutem gleicher: 
Denkungsart und Gefchäfte engere Partis 
kulaͤr⸗ Sefellfchaften hervorbringt. Der 
wahre und eigentlihe Grund der Zimfte 
aber ſcheint mir im der buͤrgerlichen Gefelle 
fhaft und: den Verfaffungen ver Staaten 
zu: liegen, Jene ift von dem Perſonalkon⸗ 
trafr zum: Nealfontraft übergangen, Je⸗ 
der ter vom Staate iſt, legt hier, gleich 
in ben groffen: Kompagnien , die nad Oſt⸗ 
oder Weſtindien handeln‘, ein gewiſſes Ka⸗ 
pital, oder Aktie cin, und has dagegen, 


weil er eine’ ſolche Aktie befigt, Schaden 
und Vortheil zu theilen. Aus der Vers 
ſchiedenheit der Aktien enfpringen nun au 


ganz verſchiedene Rechte in der Geſellſchaft, 


und der Mangel einer folgen Aftie muß eis 
ne völlige Ausfchlieffung nah fich ziehen. 
Hieraus erhellet, wer zu beim Staate oder 
Sefellfchaft ‚gehöre. Die Zünfte als Koͤr⸗ 
per haben umftreitig eine dergleichen Aktie, 
woran jebes Mitglied, ober Meifter als 
ein integrirender Theil feinen Antheil hat. 
Die Gröffe der Aktie erfodert dießfalls ei⸗ 


te Konkurenz der Zunftgenoffen , die Zunft- 
felbft ſtchet flır einen Dann, und macht 


die erfoberliche Nepartitton unter ſich, wo⸗ 
durch ſowohl die Anzahl der Zunftgenoffen, 
oder Meifter, als der Werth der Arbeit im 
Verhaͤltniſſe zum Ganzen reguliret, und 
beftiimmet wird. | 

(Die Hortfegung folgt.) 


XII. #in befonderer Dorfall in der 
Arzney: und Wundarzneykunde. 

‚ Die Fran bed Hoffaminfegers in Wars 
ſchau Hatte einige Zeit eine fehr geſchwolle⸗ 
ne Bruft, und die Wandärzte wollten fie 
ſchon fhneiden, als ein Bauer aus Podo⸗ 
lachien felbige mit Kräutern erweichte, und. 
zum Aufbruch brachte, Hey welcher Gele⸗ 

heit ein lebendiges Inſeke aus felbiger 
erausgedrückt ward, das einer Schilb⸗ 
irdte Ähnlich, jedoch ohne Schaale war. 
Man hat das hier in Spiritus gelegt. 
Die Frau ift vollfommen bergeftellt wor⸗ 
den; uud wenn die Gefchichte wahr ift, fo 


verdient dieſer Vorfall von Aerzten und 


Wundärzten Überbenft zu werben. 


XII, Ueber die Yufbebung der Ge⸗ 


meinmweiden, 
In allen Provinzen des Königreichs 











Dänemark, au in den Sanden des Deren. 


j m. 
Landgrafen von Heffen- Darmfladt, und 
in mehr anderen beutfhen Staaten find die, 
Gemeinweiden verbothen, amd die Stalls 
Fütterung eingeführt worden. 

Es iſt gewiß und dur die Erfahrung , 
in fo vielen-Staaten, worinn die Gemeins 
weiden aufgehödret haben, erwiefen, baß 
die Landwirthſchaft dadurch blühender wer⸗ 
de, als in andern Ländern, worinn biefe 
dem Wahlftande des Landes fo ſchäbliches 
Vorurtheil noch beybehalten wird. Es 
koͤnnen fih alfo die Einwohner diefer Läns. 
der billig für glücklich fhägen, daß eine. 
weiſe Regierung ihnen die Wege erleich⸗ 
tert , ihren Viehhandel zu vergröffern, wel⸗ 
her immer die Seele der Landwirthſchaft 
iſt; daß fie num ihre, ihnen zugetheilte 
Miefen nach Gutbefinden banen, und alfe 
dadurch den Ertrag ihrer Landwirthſchaft 
vermehren koͤnnen. — 

In der Schweitz Haben fleiſſige Oeko⸗ 
nomen durch widerhollte Beobachtungen ge⸗ 
funden, daß eine weidende Kuh auf einer 
Wieſe in einem Tage mehr Gras verderbe, 
als ſie von der Krippe in ſechs Wochen freſ⸗ 
ſen wuͤrde. In ſechzig Tagen hat eine Kuh 
das Gras von zweyhundert Quadratruthen 
Landes gefreſſen und noch daruͤber 730 
Pfund bekommen, da ſie hingegen im Stal⸗ 
le eben die Zeit blos mit dem Graſe von 
eben ſo viel Lande ohne die 730 Pfund ſich 
geſaͤttiget haͤtte. Ein Stuͤck Wieſen, wel⸗ 
ches im Frühling einmal durch das Horn⸗ 
vieh abgeweidet war, gab bey der Heuärns 
te nur zweyhundert drey und achtzig Pfuns 
de Heu; hingegen gab ein eben fo groffes 
und eben fo fruchtbares Städ, welches im 
Frühling einmal mit der Senfe abgemähet 
war breyhundert und dreyffig Pfund Heu, 
Zauter Beweiſe, wie vortheilhaft die Stalls 
futterung ſey. Es wäre zu wuͤnſchen, daft 
diejenigen Landwirthe in Bayern, melde 
ihr Vieh in dem Stalle füttern, eine Rech⸗ 
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nung über ihren Vichftand, und ben Er⸗ 
trag deſſelben, als die Milch, Butter, Kä—⸗— 
fe, den Dünger verfertigten,, Vergleichun⸗ 
en darüber zwifchen den Weiden auf ber 
emeinmweibe und dem Füttern in dem Stals 
le arftchheten ‚und ſolche durch das Intel⸗ 
figenzblatt, welches auch vielfältig von dem 
gemeinen Zandınann gelefen wird, befannt 
macheten. Es follte fi alsdenn zeigen, 
wie roichtig die Abfhaffung der Gemeinwei⸗ 
de, und bie Einführung der Stallfütterung 


fir Die allgemeine Wohlfahrt im Gans 


zen ſey. 








XV. Zu Verkaufen. 


a) Papiers und Mahlmuͤhle. 

Es iſt Eine grumdeigene Papier» nnd 
Mahlmühle ſainmt einigen — di 
genen Gruntftiicken zu verkaufen. Das weis 
eve ift im Jatelligznzeomtoir zu erfragen, 


b) Nacht⸗ und Kirdenlicter. 


Bey Hey Herru Franz Seraph Rei 
Aenberg:r , trıT ii den Ddcenlans 
deeregierungesffirianten am Are; im Brus 
derhausſtock int Neubau über 2 Etiegen find 
in einer aufferorbentlichen Qualität englie 

e Macht» und Kirchenlichten auf weisver⸗ 
zünten Pätlein 100 Stuͤck a ı2 fr. und 365 
a 42 fr. auf Parifer Rachtlampen mit aller 
Zugehör a ı Hl. Jederzeit zu befommen. Wer 
aber die Pariſerlampe ſchon befinet, nnd 
nur Wachsterzlein allein verlanget, dev bes 
zahlt für Go Stück 20fr. | 


XVI Anzeige, welcdhergeffalten in 





der kurfuͤrſtl. Haupt⸗ und Feſtungsſtadt 


Zugolfiade die ſchon von hoͤchſten Kes 
gierungsvorfabrern gnädigft confirmirte 
dann neuerdings unterm I4ten Decem⸗ 
ber 1784. verlichene 8 Jahrmaͤrkte gehal⸗ 
sen werden. Der hierüber gnädigft ers 


theilte Lonceffionebrief ift folgenden - 


Bar! Theodor Burfürff. 


2. G. Wir baben bey Unferer hoͤchſten 
Stelle auf euer gefchehen unterthänigites 
Einlangen, und darüber bie von den ein— 
fchlägigen Stellen eingezugene Kundſchaft 
guäbigit zu vefolviren geruber, daß euch zu 
mehrerer Emporbringung des Commercium, 
und etwelcher Verbeſſernng des dort man⸗ 
geluden Gewerbe, und Nahrung Verdienftcd 
kurmildeſt bewikiget ſeyn folle, zu den bes 
veits gandivenden 3 Fahrmärkten, auch die 
noch weiters erbeitene 5 Hornviehe⸗ Woll 

lachs · Hanf, dann Woll und keingefpinnfts 
ätkte an den hienach beſtimmten Tägen 
von künftig 1785ten Fahr anfangend abhals 
ten zu daͤrfen und zwar : 
Den ıten Tags vor dem dritten May, und 
den dritten Dan felbft. 
Den zweyten Tags vor dem zıten Sept. 
und an verfianden zıten Sept. felbit. 
Den dritten Tags vor dem 6ten Sept, 
und am verſtanden 6ten Sept. felbft. 
Den vierten, am Tage vor Maxia Lichts 
meſſen. 
Den fünften am Samfiooe in der dritten 
Faſtenwoche. 
Deu ehmıin um Lage vor St. Beuno. 
Den ſiebenten amı Eumflage vor Barthos 
lomä, und endlich 
den achten am Se Lednardstage. 


Euch bleibe daher cin ſolches zur Na 
richt, und weitern Verfuͤgung in dem gn 
digſten Berfehen hiemit unverhalten, daß 
ihr bey ſothanen Wärften die erfoderliche 
Ordnung einzuſuͤhren, und jedermann aus 
Fer gegründeten Veſchwerden zu fegen von 
ſelbſt hedacht ſeyn werdet; niit dem weitern 
Anhang, daß von dieſer fandesherrt, gnäs 
digiten Conceſſion ſub hod. dem Intelligenz⸗ 
Comt⸗oie, um von ſolcher das Publikum zu 
aviſiren, Nachricht gegeben worden fey. 
Müng,en den ıgten Dee. 1784. 

= Kajetan Stürzer, furfürffl. Rath 

und „or.imerziensGekret. 











Das Intelligenzblatt wird Fünftig am 
sten, IOten, ı5ten, zoten, 25ten und 
begten jeden Monats ausgegeben. 


Kurpfalzbaieriſches 


J — ——— 


2 Stuͤck. München den 10 Jaͤnner 1785. 











U, Fortſetzung der Inſtruction für 
den Furfürftl, geiſtlichen Rath. 


A 
Geiſtliche Güter. 


A, Die geiftlihen Güter find unter 
fhiedlicher Gattung, und gehören entwe⸗ 
ber den Kirchen und milden Stiftungen, 
Gotteshaͤuſern felbft unmittelbar, ober ber 
weltlichen Geiftlichfeit in Anfehen des Kirs 
chen: und Gottesdienftes , oder den Kloͤ— 
ftern und anderen Authoritate Pontifi- 
cia vel Epifcopali errichteten Kommu⸗ 
nitäten, und milden Stiftungen zu. 

B. Ueberhaupt fliehen ſolche unter dem 
Ianbsperrlihen Supremo jure advoca- 
te, folglich auch unter der beim geiſtli— 
chen Rathe committigt- und anvertrauten 
Dberaufficht , fo weit Feine befonbere Aug: 
nahm, wie 3. E, mit dem hiefigen Derzogs 
und Zofepbs Spital, Hofwaifen, und Hof: 
krankenhauſe, Hof: Eleemofinariat und 
Stipendiaten, Soldaten : Waifenhaug, und 
hohen Schul: Kammıtrariat zu Ingolftadt 
gemacht ift. 

C. Ben den Kirchen: und milden Stife 
tungen, und mo die Verwaltung mit ber 
Geiſtlichkeit bieher alleinig verfehen wor: 
den ift, ſoll foldhe ins Fünftig, und für 
allezeit mit Benziehung zweyer meitlidhen 
Mitverwalsern verfehen, und anbey alles 


jenes, was allſchon die ältere Seneral: Ders 
ordnungen wegen dreyfacher Sperr des Zeche 
ſchreins, gemeinfchaftliche Eröffuung der Op⸗ 
ferftöcke, Verpachtung dee. Zehende an ben 
Meiſtbiethenden, und fonft circa modum 
adminiftrationis zum Beßten der Kies 
chen und milden Stifturgen heilfamft mit 
fih bringen, fleiffigit beobachtet werden, 
D. Die bey den landgerichtifchen Got 
teshäufern abgelegte Nechnungen müjfen in 
dern hiefigen Nentamt unmittelbar am deu 
geiſtlichen Rath, in den übrigen Nentäms 
tern aber an die bey jeder Regierung an— 
geordnete Kirchen- Deputation alljaͤhrlich 
eingeſendet, alldort aufgenommen, und jus 
ftifieirt, wie night wenigeredie Beamte auf 
ihre in den dfonomifchen Kirchentwefen er: 
ftattete Anfragsberichte verbfcheidet werden, 
E. Die Stände und Hofmarchsinnha— 
ber, welche ben niederen Kirchenfhug per 
Concellionem hergebracht haben, nehmen - 
zwar die Kirchenrechnung entweders felbft , 
oder burch ihre Beamten mit Zuziehung des 
Pfarrers, und dee Kirchenpröbfte cumu- 
lative auf, ohne ſolche zum geiſtlichen 
. oder ber Kirchen: Deputation einzu: 
ſchicken: Da fich aber das Jus fupre- 
mum Advocatiz auf alle Botteshäufer 
im Land erjiredet, fo kann ſich aud Fein 
Hofmarchsinnhaber mweigern, die Kirchens 
Rechuungen eutweder ganz, ober Extrac- 
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tive zum geiſtlichen Rath einzuſenden, ſo⸗ 
fern ſolche bey anſcheinenden Verdacht lbs 
fer Wirchichaft, ober aus anderen Urſachen 
von ihm begehret wird. 

F. Desgleihen iſt zwar ben Klöftern 
die Verwaltung nicht nur ihrer eigenen, 
fondern auch ihren Kirchen zugehörigen Guͤ⸗ 
ter anvertraut; es muͤſſen aber ihre Obere 
nicht nur dem verfammelten Kapitul, fons 
dern auch auf allmähliges Verlangen bem 
geiftlichen Mathe Rechenſchaft daruͤber geben, 
welches infonderheit bey oberrirt, oder fonft 
in ſchlechten dfonomifchen Umftänden befans 
genen Klöftern nicht aufer Acht zu lajfen 
ft, damit noch in Zeiten, und nicht erſt 
poft vulneratam caufam zu remediren 
gefucht werde. 

G, Bey der hiefigen Reſidenz, und 
thrigen Städten, Landshut, Burghaufen, 
Ingolſtadt, und Amberg wird es mit ben 
Kirchen: und milden Stiftungsrechnungen 
insfünftig fo gehalten, daß die Magiftras 
ten biefe felbft aufzunehmen. haben, jedoch 
folchergeftalten, daß fie von allen einlaufs 
fenden Sahrsrechnungen alle Fahre von eis 
ner jeden beſonders, fohin über alle biefe 
eine Total: Tabelle mit Ausfegung aller Ein: 
nahmen und Ausgaben, dann enblic vers 
bleibenden baaren Geldreft, fo Fury als 
möglich zum geiftlichen Rath einfenden 
follen. 

So viel aber die zu Straubing belangt, 
find diefe wie bisher, alfo noch ferners von 
der dortigen Kirchen» Deputation aufzunch» 
men, wobey man ed auch für das Kuͤnfti⸗ 
ge noch bewenden laſſet, fo lang Fein ſchaͤd⸗ 
jicher Mißbrauch darunter einfhleichen, oder 
aus anderen erheblichen Urfachen eine Aens 
derung hierinn zu machen. für nöthig bes 
funden wurde, 

H. Die dem rentmeifterifchen Umritt uns 
tergebene Stäbt und Märkte, welche vor 
dieſem mit ihren Kirchen, und milden Stif⸗ 


tungsrechnungen lediglich unter ben Rent⸗ 
meiſtern geſtanden find, ſtehen in dieſem 
Punkt nunmehro unter den augeordneten 
Kirchen-Deputationen, allwo man gedachs 
te Rechnungen aufnintmt, und juftificirt, 
falva Superrevifione, welche in dem hie⸗ 
figen Nentamt dem geiftlichen Rath, in den 
übrigen Nentämtern aber mehr ermelten Kirs 
chen = Deputationen, fo weit ald man es 
fiir nöthig findet, bevorgeitellt bleibt, 

I. Die Heilige Kapell zu Mtendrting , 
fol endlichen mit der Rechnungsaufnahm 
wie bishero, alfo ferners nicht mehr uncer 
ber Hoffammer , fondern insfünftig;unter 
dem geiftlihen Mathe zu ſtehen haben. 

K. Wo aber übrigens das per Gene- 
rale von 17ten January 1769. hierinnen 
vorgefhriebene Rechnungsformular eins wei⸗ 
len beybehalten werden ſolle. 


§. VI. 
Die Kirchengelder. 


Bey Ausleihung der Kirchengelder hat 
man zufoͤrderſt auf die ſelbſt eigene North: 
durft der barleihenden Kirche, oder milden 
Stiftung zu fehen, fohin das Darlehen nur 
von ber überflüffigs und entbehrlichen Baar⸗ 
fchaft herzunehmen, welches jedoch 2do an⸗ 
derft nicht als gegen landsgebräuchige Zinfen 
gefchehen folle, ausgenommen bey Pfarr⸗ 
Findern, ober anderen durch Brunſt, Schaus 
er, und fonft verunglücten Unterthanen , 
bey melchen die Zinfen eine billige Mode- 
ration leiden. 3tio Muß entweder durch 
annehmliche Bürgichaft, oder Hypothec 
binlänglihe Caution geleiftet, und bey 
Verpfaudung Lehen und grundbarer Gü— 
ter der Lehen» und grundherrlihe Confens 
nicht auf gewiffe Jahre, fondern indehini- 
te ertheilet feyn, auffer deſſen das nad 
gefuchte Darlehen nicht flatt bat. 4to 
Muß auch die Schuld verbriefet, oder wenn 
fie mehr nicht als Hundert Gulden betragt / 


obrigkeitlich protocollirt, und der Brief 
oder Ertract vorgemerkt werden, 
Summen, welche fünf oder mehr hans 
bert Gulden betragen, follen sto von dem 
geiftlichen Rath ohne Furfürftlichen höchften 


Vorwiſſen und Befehl nicht bewilliget, ſon⸗ 


dern nur ad Intimum begutachtet, umb 
die Relolution barlıber erwartet, auch 
mit Ausleihung der Kirchengelder auf den 
Bauers⸗ und Burgersftand, aus beffen 
Saͤckel ſothane Gelder meiftentheild herge⸗ 
floſſen ſind, vorzüglicher Bedacht genom⸗ 
men, und ihnen in ihren Noͤthen damit 
ausgeholfen werden. 

Die mit dem Kirchenſchutz begabte Hof⸗ 
marcheherren haben ſich 6to bey ihren Got⸗ 
teehäufern mit Ausleihung der Kirchengel⸗ 
bern nach dem, mas im obigen vier erften 
Punkten enthalten ift, ebenfalls zu achten, 
und fich im twidrigen Falle Feiner ſchweren 
Verantwort: und Schadloshaltungsgefahr 
auszufegen. 7mo Bon ben ftädt- und 
märftifchen Sotteshäufern foll ohne Vor⸗ 
wiflen des geiftlichen Raths, und, fo viel 
die Nentämter betrifft, der ent und Kir: 
hen » Deputationen über 2co fl. nicht aus⸗ 
gelehnt, und auch von diefen in wichtigen 
Borfällen vorläufiger Beriht an den geifte 
lichen Rath erftattet werben. 

Die Unterthanen, welche 8vo dey den 
Iandgerichtifchen SGottespäufern ein Darle⸗ 
hen fuchen, follen nicht einzelnerweis, fon« 
dern zu Abkürzung der Arbeit, und Ber: 
meibung der den ———— ſehr ſchwer 
fallenden Zaren durch die Gerichtsbeamte 
im eine Tabelle zufammgebracht , fofort bies 
fe mit gutachtlichen Bericht zum geiftlichen 
Math, und in den Nentämtern zu denen 
Kirchen: Deputationen eingefendet werden. 
Man foll ferners 9n0 in einem jeden Ges 
richt die Ricchenfhuldner mit ipren Adtiv- 
und Patliv- Stand in ein eigenes Buch zus 
fammen tragen, welches von den Hofmardii« 


; II 
gerichtern ebenfalls nicht außer At zu laſ— 
fen ift, fofern fie anderft ihren Linterthas 
nen mit gerichtifchen Gotteshaus = Geldern 
gern ansgeholfen fehen möchten. 

Kirchengelder, welche vor diefen an Kloͤ⸗ 
ſter, Stifiungen, Pfarrer, und andere uns: 
verzinslich ausgelehnt worden find, foll mau 
10mo auf thunlich und mögliche Weife, 
mittels, bervifligender Friften und Nachläf: 
fe, beyzutreiben fuchen, oder auf mäflige 
Zinfen ferners liegen, und verfichern laſſen, 
welches man auch bey ben nicht ficher ges 
* aufliegenden Kapitalien zu verfügen 

at. 

Die Zinſen ſolle man 11mo nicht auf: 
ſchwellen, ober die fhon aufgefhwollene 
von morofen Debitoribus executive er: 
hollen laſſen, und haben alle Dbrigfeiten auf 
RequißtionhifliheHände darzubiethen, und 
endlichen hat man auch 12mo weder bey 
dem geiftlichen Mathe, noch bey den Kir⸗ 
hen: Deputationen von den Kirchenſchulden 
einige Nachläffe ohne befonders erheblicher - 
Urſach, und fofern das Nachlaß Quantum 
von Wichtigkeit ift, ohne gutachtlichen Bes 
reiht, und Furfürftl, Höchfter Genehmigung _ 


zu bewilligen. 


ı3mo Gollen ben Tandgerichtifchen 
Pfarr⸗ und anderen Nebenfirchen, die nicht 
felbften ein vorräthig hinlaͤngliches Vermoͤ⸗ 
gen befigen, im Fall bebärfens zu einer 
Haupts Meparation , andere dießgerichtifche, 
mit bemittelten Kirchen concurriren. Es 
bat aber der Gerichtsbeamte von ſothauen 
Kirchen bie an der Baarſchaft am färfes 
ften find, und diefe am eheften entbehren 
Fönnen, und bey welchen nicht etwa felbs 
ften eine dießfallige Reparationsnothdurft 
bevorftehet , die pflichtmäflige Begutach⸗ 
tung hierüber zum geiftlihen Math, und 
zwar noch in Zeiten, ehe und bevor fich 
der Schaden vergröffert, und der Unko⸗ 
fen deßwegen vermehret wird, einzuſchi⸗ 
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en, und die gnäbigfte Reſolution zu er⸗ 
warten. 

(Der Beſchluß folgt.) 














VII, Sortfegung der Gründe: Wa⸗ 
sum die Zünfte dem Staate und der 
bürgerlichen Gefellfbaft nöglid und 
wefentlih nothwendig find. 


Hebt man nun Zünfte auf, fo hat man 
ber Gefellfchaft oder dem Staate eben fo 
viele Aktien entzohen. Ob dieſes qut feye, 
und was für einen Einfluß ein ſolches Un— 
ternehmen auf Staat haben möge, diefes 
ſtehet hier zu überlegen: Sichtlid) wird die 
Kette dadurch zerriffen. Diefes Neal: Gis 
ftein war unfern Borältern nicht unbekannt, 
Sie arbeiteten immer fort nach benfelben , 
und meßten ihre Einrichtungen darnach ab. 
Aus diefem Grunde adeln fo zu fagen bey 
uns die Landgürer, und geben ihren Ei« 
genthlmern Vorrechte und Freypeiten; aus 
diefem Grunde fcheinet mir auch die Abthei⸗ 
lung der Landftände bey ung entflanden zu 
feyn. Dem feye nun aber, tie ihm im- 
mer wolle, fo it es richtig, daß der Dürs 
gerftand bey uns im der Verfaſſung ges 
gründet feye, und diefer aus den Zünften, 
oder was einerley iſt, aus den zunftmäfs 
figen Merftern beſtehe, die die Laſten in 
Staates mittragen. Hebt man nun Die 
Zünfte auf, fo hat man zugleich nach der 
. Verfaffung , die Bürger aufgeho: 

en, dem Staate dadurch einen Kanal von 
feinen Einkünften abgefchnıtten, und felben 
mit Freyheiten Üüberhäuffet,, die, ohne bie 
nämlichen Bürden des Staates zu tragen, 
die nämlichen Vortheile genuͤſſen, und am 
Ende, ohne dem Staate genüget zu haben, 
dernfelben zur Laſte fallen, nachdem fie 
durch ihre unverhäftnißmäflige Concurrenz 
zu Grunde gerichtet, den Zehrftand Übers 
haͤuntt, Die Aunſt in Verfall gebracht, und 


’ 


unzaͤhlige Unorbnungen und Verwirrnngen 
in dem Staate angerichtet haben. 
Sind num bie Zünfte aus diefem Ges 
fihtspunfte nicht nur müglich , fondern 
auch ſchon vielmehr in dem gefellfchaftlis 
hen Bande und der Verfaſſung gegrüns 
bet, fo fcheinen fie mir auch aus noch 
mehr anderen Gründen eben fo nüglich als 
nothwendig zu feyn : und zwar in Ruͤck⸗ 
ſicht der Kunft felbft iſt es eine durch die 
Erfahrung beftärtigte unmiderfprechliche Sa⸗ 
che, daß die Zünfte derfelben ungemein vor⸗ 
theilhaft feyen, Man betrachte den lange 
famen Gang derfelben , ihre mannichfaltige 
Verwicklung, die Hartnädigkeit, mit der 
fie bearbeitet werden wollen, die unabläfe 
fige lange Uebung, die fie erfodern, die _ 
außerordentliche Aufmerkfamfeit und Ge: 
nauigfeit, mit der man fie treiben, und ‘ 
die dem Künitler zur Natur und Gewohn⸗ 
heit werden muß, und alles dieſes bezeu⸗ 
get und, daß die Künfte eine Elajfenmäf: 
fige Abtheilung, und langfame einfürmige - 
Lehre erheifchen, wenn fie mit Mugen und 
Vortheil ausgeuͤbet, und zur höheren Voll⸗ 
fommenheit gebracht werden follen. Die 
Zuͤnfte find dießfalls die Öffentlichen Schus 
len ber Kunſt. Die Meifter, die durch 
die abgelegten Proben ihre Gefchielichkeit 
bewieſen haben, find die Öffentlichen Lehr 
rer derfelben, und ganz; gewiß verfallen die 
Künfte, fobald die Zünfte, als ihre öffent: 
lien Schulen , aufhören. Das verfamme 
fete Handwerk läßt fich jederzeit den Forts 
ang und den Aufuahm der Kunft ange: 
egen ſeyn; felbes bemerkt jeden Schritt 
berfelben , unterfuchet, dereinbaret und bes 
fördert dadurch die eigentliche Induſtrie, 
fo wie es ihre neue Erfindungen fogleih 
durch das ganze Land gemeinnuͤtzig macht. 
Alles diefes höret bey ben Freymeiſtern auf. 
Jeder behält die Kunſt nur für ſich, und 
eben deßwegen ſtirbt felbe nicht ſelten wie⸗ 


berum mit ihrem Erfinder ab, Die Aus⸗ 
breitung der Kunft, und der Gemeinnuͤ⸗ 
gigfeit nimmt hierdurch ab, meil feibft 
wegen der Konfurren; dem geſchickten Mei⸗ 
fter daran liegt, daß feine Kunftariffe nicht 
allgemein befannt , und er durch die Kons 
kurrenten um feinen Vortheil gebracht wers 
de. Es höret die allgemeine Lehre auf, 
die, wie in den fchönen Wiſſenſchaften, 
alfo auch in dem Übrigen Künften jederzeit 
den Vorzug vor dem Privatunterricdt hat, 
Es höret die Zuverlaͤſſigkeit der Künftler 
auf, weil dur die Freymeifterfhaft die 
Ablegung der hinlänglichen Faͤhigkeitspro⸗ 
be aufhört; und doch iſt es unmittelbar 
erfoderlih, daß man in jeder Kunft gewifs 
fe Grade und Stuffen derfelben überftiegen 
ser müſſe, bevor man fich einen Künft: 
er nennen, und fein Handwerk mit Nutz 
und Vortheil treiben Fann. Eben fo ver: 
fallet durch die Aufhebung ber Zünfte bie 
Direktion der Kürite, die Spefulation und 
die Kenntniß des Verhältniffes zwiſchen den 
Beduͤrfniſſen, und der duch die Kunſt zu 
verfchaffenden Bequemlichkeiten zwifchen den 
Erfoderniffen und dem Abfag, und bem 
hieraus zu beftimmenden Werth, Noth⸗ 
wendig aber entfpringen aus allen dieſen 
Unordnung und Berwirrung , worunter das 
Publikum zu leiden bat, ohne daß der 
Staat dadurch einigen Vortheil erhält. 
Die Zünfte find anbey noch dadurch 
nüglih, daß fie Sicherheit und Gewaͤhre 
für die Nichtigkeit und Guͤte ber Arbeit 
leiften. *) Wo gemwähret aber diefes die 





2) In vielen Staͤdten Deutfchlandes hat jebe 
Zunft oder Harbwerk ihre eigene verpflichte 
Beſchauer, 3.8. kein Schuhmacher darf ein 
neues Paar Schuhe ansfolgen laffen, ehevor 
fie nicht von dem Beſchaumeiſter find befichtigt, 
und als eine qute Arbeit vermoͤg eines hierauf 
gedruckten Zeichen begnehmiget worden. 


13 
Freymeifterfchaft ? Und dennoch iſt dieſer 
Umftand für das Publifum von fo grofs 
fer Wichrigfeit, daß er billig alle Aufmerk⸗ 
ſamkeit verdient, 

Es bleibe noch eine Haupterfodernif 
übrig, bie nur allein die Zünfte, nicht die 
Freymeifterfchaft zu berichtigen vermögen, 
und diefe iſt die Allgemeinheit und Ders 
breitung der Bequemlichkeiten, und Kuͤnſte 
auch außer den groffen und Hauptftädten 
durch die Dörfer und Flecken, und das ganz 
je Land. Mean bat bey den Polizey: Beos 
bachtungen duch eine unglüdliche Gewohn⸗ 
heit meiftens nur den Fleck zum Augenmerk, 
auf dem man fıcdh felbft befindet, und iff, 
oder gleichgiltig gegen alles übrige, oder 
durh die träge Hoffnung eingefchläffert, 
baß alles fiberall wohl gehe, meil es bey 
uns den Schein hat, als wenn es gut ſtuͤn⸗ 
de Man vernachläffiget bey dem prächtis 
gen Gedanfe der Freymeifterfchaft den uns 
gemeinen Abftand der zwifchen einer Haupt⸗ 
ſtadt, und einem Dorfe in Nücficht ber 
Arbeit, und des Abfages obmaltet, Haupt⸗ 
ftädte, wo die Bildung der Künfte ihren 
Sig hat, wo eine Konfurrenz von Arbeis 
tern und Käuffern ift, two der Profit un: 
gemein gröffer, der Abſatzungsgewinn leiche 
ter und ficherer iſt, werden immerzu Künft: 
ler und Gewerbe haben, und jeden, bee 
fih fähig glaubt, durch feine Kunft etwas 
zu verdienen; am fi ziehen. Allein bat 
das Landvolf nicht auch, und die nämlichen 
Beduͤrfniſſe? Auf welche Art können diefe 
befriediget werden ? Wer, der fich fähig 
glaubt, und Zalente hat, wird fi auf 
einem Dorfe, oder Marktflecken anfällig 
machen, und ſich ausfegen, durch die vers 
hältniglofe Konkurrenz der Freymeifter und 
ben geringen Abſatz der Arbeit alle Augens 
blicke zu Grunde gerichter zu werden? Was 
flir Freymeiſter werden das Land, mo we⸗ 
nig zu gewinnen ift, beziehen ? gewiß Feine 
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andere, als welche die Stadt wegen elen⸗ 
der Stuͤmperey auswirft, und welche ber 
Schlamm ber Kunft, und bes Volfes find. 
Wären wir in einer unabhängigen freyen 
Inſel, gleich den Engelländern, hätten wir 
einen folch ausgebreitteten Handel, ber drey 
Welttheile mit Schuhen und Kleidern ver: 
ſieht, one fih an je was auberwärtig im ges 
ringften zu binden, wären die Partifulier 
bey uns anbey reich genng, fich eigene 
Waaren, Magaztie auf ihre Nechnung zu 
halten, und mit dem Abfag ihrer Arbeit, 
und dem Profit Davon jahrweife zuzumars 
ten, dann möchten wir allenfalls einige 
taufend Schuhmacher, und eben fo vice 
Tachmacher und Leinweber ald Freymeifter 
oben. Wo finden fich aber dieſe guͤnſti— 
nen Umftände bey uns? Wie Fönnen wir 
auf eine Wirfung Anſpruch machen, mo: 
von Feine Urfache vorhanden iſt? Gewiß 
die Local Umftände find in Polizeyfachen 
von Auferfiee Wichtigkeit, fie beftimmen 
das Verbhaͤltuißmaͤſſige, und entfcheiden 


über die Güte oder Nachtheil der Polizeys 


Verordnungen. Ganz anders verhält fich 
demnach in diefem Punkte mit den Zuͤuf— 
ten. Die anfcheinende Einfhränfung , die 
bey denfelben herrſcht, erhaltet die allgemei⸗ 
ne Drdnung, die aus der Beobachtung bes 
Verhaͤltniſſes zroifchen der Anzahl der Mrs 
beiter , und den Abfag der Arbeit entfprin: 
get.» Die eingeführte Ablegung der Meis 
fierprobe fchlüffer den in feiner Kunft uns 
erfahrnen Stümper aus, und liefert dem 
Publikum geſchickte, wenigfiens im Vers 
haͤltniß des Lofale, faͤhige Meiſter. Die 
zunftmäffige Einfhränfung und Beftims 
mung der Anzahl der Meifter, und die 
Fixirung des bey dem Abfag der Arbeit zu 
ziehenden Profits, erhält eine Gleichheit 
der Preife, gerwähret die Sicherheit der 
Subfiftenz der zunftmäffigen Meiſter, vers 


chaffet denfelben an jeden Drte gewiſſe, 


und hinreichende Mannsnahrung, ind macht 
dadurch dem’ Künftler in jedem Drte, wo 
er feinen Unterhalt durch feine Kunft und 
Gewerbe findet, angenehm. Dadurch bes 
kommt bad Land auch hinlänglich faͤhige 
Meifter, durdy welche die weſentliche Bes 
dürfniffe, manchmal auch die voluptuari: 
ſchen, hinreichend befriediger werden. Welch 
ein Schade für den Staat, wenn der bes 
fhäftigte Landmann aus Mangel der Künfts 
fer , oder wenigft der fähigen Handwerker 
auf dem Lande, ſich feine unentbehrlichen 
Inſtrumente, ſich feine Schuhe und Klei— 
der aus der Stadt hollen, wenn er dem 
Meifter viele Meilen Wegs nachziehen, 
und auf folche Weife fammt feinem Geſin⸗ 
be feinen Feldbau, feine Wirthfehaft vers 
nachläffigen foll ? | 

Auch find die Zuͤuſte dem Staate in 
ihrer Einrihtung dadurch noch nüglih, 


daß fie deufelben von der Laft und dem 


Unterhalt der im Verfall gerathenen Meis 
fter bewahren, da fie hievon ſelbſt die Buͤr⸗ 
be auf fih nehmen, und dadurch, daß fie 
den arbeitslofen Meiſtern Arbeit verfchaf: 
fen, den Bürger von feinem gänzlichen Un⸗ 
tergang retten. Dieſe menfchenfreundliche 
Einrichtung ift blog die Wirkung einer en« 
geren Verbindung. Die Freymeifterfchaft, 
der , wegen der unmäffigen Koufurrenz, 
an dem Verfall der Helfte der Mitmeiſter 
gelegen ift, kennet fie nicht. Die Lafl 
fällt alfo auf den Staat hinuͤber, der oh⸗ 
ne aus der Frenmeifterfchaft einigen Vor⸗ 
theil genoffen zu Gaben, am Ende nod 
au die Bürden tragen muß. i 
Was endlih wäre erſt von der allge 
meinen Ordnung, Zucht und Ruhe zu mels 
den, Lie unter den Kiünftlern und Hands 
werfern auf keine andere Weife, als duch 
die Zunfts Einrichtungen bergeficllet , erhals 
ten, und bewirfet werden koͤnuen? Was 
halter den Meifter zuruͤcke, feine Kunden 


zu betruͤgen, ihnen fchlechte Arbeit um theus 
eten Preiß zu liefern, wenn es micht bie 
Zunftgefege find? Mas hindert die zahllo⸗ 
fen Ausfchweiffungen der Lehrjungen und 
Geſellen, als eben diefe Zunftgefege? Ges 
wiß der Verlurſt des Zunftrechts durch eine 
ſchlechte Handlung ift weit ſchrecklicher, und 
zuruückhaltender, alg alle die Civil Stra: 
fen, die“dalf dergleichen Vergehen gefchla= 
gen find; fie entehren zugleich, indem fie 
den Fünftigen Unterhalt benehmen, und 
welche wirffamere Mittel giebt es in der 
bürgerlichen Gefellfchaft? Wie aber follen 
unter Freymeiſtern Zucht und Ordnung er— 
halten werden, da alle Augenblick neue ber: 
felben entfichen, andere ihr Gewerbe vers 
äntern, und überhaupt fein Band vorhans 
ben iſt, daß fie an einem Drte firiren koͤun⸗ 
te? Welche find aber die Folgen diefer Uns 
ordnung und Zuchtlofigfeit auf den Staat? 
Jedermann find felbe auffallend, uud bes 
darfen alfo feines weitern Aufuͤhrens nicht. 

Alles dieſes beweifet demnach unmwiders 
fpeechlich die Nugbarkeit der Zümfte, und 
ihre Nothwendigkeit nach unferer dermalis 
gen Verfaſſung. Die Fünfte allein liefern 
ums unfere heutigen Bürger, fie bilden die 
Handwerfe, und die Künfte, wovon fie 
bie Hinterlegungsorte ber Kunftgriffe find. 
Sie befördern den Handel, helfen unferen 
Bebürfniffen ab, ſchuͤtzen den verfallenden 
Handmwerfer, tragen die Buͤrden des Staas 
ted , befördern die Population und rechte 
mäffige Ehe, erhalten Zucht und Ordnung, 
und erzeugen den Patriotismus, der fich 
nur bey anfäffigen rechtfchaffenen Bürgern 
einfindet, denen an dem allgemeinen Wohl 
bes Staates gelegen ift. Der allgemeine 
Zwed der Zünfte ift alfo gut, er ift, das 
Publiknm mit allen Nothwendigfeiten und 
Bequemlichfeiten bes Lebens zu. verfehen, 
und den Bebürfniffen beffelben auf die 


dauerhaftefte, allgemeinefte , ficherfie, und 
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beſtmoͤglichſte Weife zu ſteuern; die Pri⸗ 

vatabſicht Dir Zuͤufte unter fich iſt eben— 

falls gut, ſie iſt, das behoͤrige Verhaͤltniß 

zwiſchen der Anzahl der Arbeiter, und den 

Abſatz der Arbeit zu beobachten, bie alls 

gemeine Lebſucht auf folche Weife zu fehlte 

gen, und allgemeine Nuhe, Ordnung und 

Zucht zu erhalten. 

(Die Fortfesung folgt.) 


IX. Sandlingsnachrichten. 
Englands Theekeſſel: DerAbbe Rays 
nal rechnet gerade. 3 der jährlichen Thees 
Couſumption von ganz Europa auf Engs 
land allein, nah einem Ueberfchlag vom 
Fahre 1778. In dieſem fagt er, wurde 
Thee nah Europa eingeführt ; 











Bon Englifhen Schiffen 6000000 Pf. 
» Holländ. # s 4500000 # 
: Gchwedifh. ⸗ = 2400000 # 
⸗Daͤniſch. = 3 2400000 » 
⸗Franjoͤſiſch # = 2100000 = 
⸗Portug. ⸗2000000 # 





Summe 19400000 Pf, 

Da Rußland ſich groͤßtentheils durch 
feinen Handel nach China mit Thee vers 
forgt, und die andern Nationen die Cho— 
colade, den Kaffe und andere Getränke 
ben Thee vorziehen, fo rechnet er hoͤchſtens 
7 Millionen Zur Confumtion bed übrigen 
Europa, folglich blieben 12,400000 Pf. 
für England alfein übrig. Das Raynalds 
Berechnung nicht allein ziemlich richtig , 
fondern auch foaar noch unter der wahren 
Eonfumtionsfumme bleibt, zeigt fih durch 
die genauere Unterfuhung, bie das Parles 
ment wegen Verhinderung des Schleichhan⸗ 
dels in Betreff des Thees im vorigen Jah⸗ 
ve anftellete. Die dazu verordnete Comit⸗ 
te meldete, daß der jährliche in England 
eingeführte Thee über 13 Millionen Pfund 
betrage, davon bbchſtens nur 5 Millionen 
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verzollt wuͤrden, und 8 Millionen burch 
Shleihhandel eingiengen. Der Premier: 
Minifter Pitt behauptete fogar, daß dieß 
nicht einmal zureiche, da gewiß jede Pers 
fon im Königreiche jährlih für 3 Pfund 
Sterling Thee brauche, indem jede Herr= 
ſchaft ihrer Magd fogar jährlih ı Guinee 
zum Thee accordirte, in London allein 
35000 — und Theeſchenken vor⸗ 
handen waͤren. Ein Beweis, daß keine eu⸗ 
ropaͤiſche Nation fo viel Thee trinkt, und dieß 
der Geſundheit nichts weniger ald zuträgliche 
Getränke mit folder Wuth liebt, als der Eng⸗ 
laͤnder. Es find ohngefaͤht 1 10 Fahre her, da 
ihn die Lords Arlingeon und Offory von 
Holland mit zuruͤck brachten, und ihrem Va⸗ 
terlande mit diefer ihm auf fo mancherley 
Art fatalen Waare ein Geſchenk machte, 


- Heringeöl: In Schweden bat man 
ſchon feit einiger - Zeit Verſuche gemadt, 
Del aus Heeringen zu ziehen, welches fo 
gut gerathen, daß man jegt, weil ber Her: 
ringsfang ungewöhnlich reich ausgefallen 
iſt, zu Sottenburg bis 30000 Tonnen fols 
ches verfertige hat, welches wegen feines 
beifern und angenehmehmern Gebrauchs, 
und wegen feines niedrigen Preiſes in Vers 
gleihung mit andern Delen, ftarfen Abs 
gang findet, fo, daß man fih von diefen 
Verſuchen groffen Vortheil verfpricht. 


XVI, Rundmadung. 


Wie und weldergeflälten, dann zu was 
Seit bey dem kurpfalzbayriſchen Haupt⸗ 
marft Pfarrfirden, Rentamts Landehur, 
Gerichts Reichenberg, die ſchon von vor 
rig gnädigften Landesherrſchaften, älteft 
gnädigft verliehen, und confirmirte, als 
auch von hoͤchſt Sr. Furfürftl. Durchl. zu 
Pfalzbayern dermalig gnädigfter Landes⸗ 
herrſchaft wisderumen kraft gnaͤdigſter 














hoͤchſter Verordnung ſowohl vom 13ten 
Novemb. 1781. als 17 Decemb. 1784, 
neuerdings verliehene Saupt⸗ Pferd: und 
Viehmaͤrkt gehalten werden, wie folge, 


1) Ale Mnntag im Fahre der uralt heran 
brachte Getraid» Schranentag, vi Privi- 
legii allihon vom Landtage 2oten May 
1676. dann wiberhofter gnädigft confite 
mirt, und Wochenmarkt der Venalien. 

2) Montag vor heil. Lichtmeſſen Wachsmarkt 
auch Leuthmarft. 

3) Alle Donnerftag in der Faften neu gnaͤ⸗ 
digſt befiärttigte Pferd und Viehmarkt. 

4) Montag nad) Lätare Mittefaften- Leuths 
und Hauptmarkt. 

5) Am heil. Floriani⸗Tag Hornvieh⸗ dann 
Schaaf und Schweinmarkt, auch Leuth- 
Markt. 

6) Am heil. Pñngſt⸗Montag Pferdmarkt. 

7) Am heil. Dreyfaltigkeit» Sonntag ordin, 
Kirchweihmarkt. 

8) Am heil. Magdalena » Tag alter Haupt⸗ 
marft. 

9) Am heil. Jacobi» Tag Pferdmarkt. 

10) Arm Sonntag nach heil: Kreuzerhoͤhung 
alter Grummetmarft. 

11) Am Montag nah Michael Wollmarft. 

12) Am Simon und Judi» Tag Hauptmarft, 

13) Am Sonntag vor heil. Martin Bichs 
Schaaf und Schwein- dann Leuthmarkt. 

14) Dreytägiger genannt Thomasmarft, 
und zwar am zweyten Tag vor Thomas 
Garnmarkt. Erften Tag, vor Thomas 
Schweinmarft. Am beil. Thomas. Tag 
felbft Haupt: und fogenannter Leuthmarkt. 
Actum den zgten Decemb. 1724. 


Kurpfalzbaeyrifch. Hauptmarkt Pfarrkirchen, 


Johann Koͤnigsbauer, 
Autskammerer. 
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3 Etüf. München den 15 Jaͤnner 1785. 


II. Beſchluß der Inſtruction für 
den Furfürfil, geiftlihen Rath. 
S. VII, 
Geiftlihe Verlaſſenſchaften. 


: Da die Cumulativa bey Verlaſſen⸗ 
fchaften, und deren Verhandlung bereits im 
den hieſigen baieriſchen Landen durch bie 
Eoncordatz von 1583, und feitheriger 
Dbfervanz eingeführt ift ; fo folk ſolche auch 
in der oberu Pfalz und alt übrigen kurfuͤrſtl. 
Zander, ohngeacht fich ermeldte Concor- 
data Bavarica eber nicht fo weit erſtrecken, 
um ſo mehr beobachtet werden, als fhom 
einige Herrn Ordinarii von der alldort zu 
behauprem gefuchten Privativa felbft dee 
ſtirt, und fih auf die Eumulativam ee 
Häret haben, ſohin nicht zu zweifelm iſt, 
daß das nämlihe auch vom den Übrigen 
Herren Ordinariis geſchehen, ſofort im er> 
waͤhnt Furfürftl. oberen Landen eine durch⸗ 
gehende Gleichfoͤrmigkeit bierinnfalls einge 
er, und beobachtet werde, 
$. VII. 
Klöiter und Wahl ihrer Oberenr.. 

as mar auf Ableiben eines Praͤlaten, 
und Kloffer: Dberm, und der Wahl eines 
neuen ſowohl Furfürftlich » als bifchöflicher 
Seits zu beobachten habe, iſt theils durch 
die Concordata Generalia „ theils durch 


durch die mit dem Herrn Fuͤrſten und, Bir 
fchofen zu Ehiemfee als biſchoͤflichen Bevoll⸗ 
mächtigten unterm 6. Detober 1774 ger 
froffene Verſtaͤndniß, eine verglichene und 
ausgemachte Sache , wornach fi alfo ber 
dieffeitige Commilfarios im dergleichen 
Vorfallenheiten jedesmal zu benehmen ha⸗ 
Be wird. Nebſt deme hat es auch bey den 
Verordnungen noch ferners ſein Verbleiben, 
nach welchen die Klöfter keine koſtbare und 
nnuöthige Gebäude führer, Feine liegende 
Güter verdufferer, keine Schulden conrraht- 
ren, feine Amortizationss gefegwibrige 
Acquilitiones maden , feine Collecturen 
unternehmen, und die Mufaenormmere vor 
ihren Alter zu Feiner Profellion laſſen, 
und endlich auch Feine als Einheimiſche zu 
Praͤlaten und Obere waͤhleu, ſondern ſich 
von autiwärtigen Provinzen ganz ſeparirt 
halten ſollen, worauf der Furfürftl. geiſtli⸗ 
de Rath gute Obacht zu tragen, und allen: 
Kloͤſtern dergleichen iR ohne kurfuͤrſtl. 
fpecial Erlaubniß und Diſpenſation zu 
geſtatten hat. 
$. IX. . 
Bifitationem N 
Dieweil ſich die Kirchenzucht und Orb⸗ 
ming ohne beſtaͤndiger Aufſicht nicht lang erw 
halten laͤßt, und ebew Daher ber tridentinde 
fe Kirchenrath ausdruͤcklich verordnet, baß 


ı 


18 en 
ein jeder Bifchof feine Didees, wo nicht alle 


Jahr, doch wenigſt immer zwey Jahren 
durchgehends zu viſitiren haben ſolle; ſo 
wollen auch Se. kurfuͤrſtl. Durchleucht ein 


fo heilfam und Gott gefälliges Werk - in- 


Dero Landen nicht nur nicht hindern ‚ fon= 
dern vielmehr all gedeihlihen Vorſchub 
hierunter geben , und dasjenige dabey be= 
oͤbachten laffen , was die Concordata in 
dieſein Städte mit ſich bringen. 
5. X. 
Schulen. 

Das buͤrgerliche und teutſche Trivial⸗ 
Schulweſen iſt zwar per Decretum vom 
10. November 1781 mit dem Latein- und 
Gymnaſtiſchen in der angeordneten Schul: 
Furatel vereiniget, und die Incumbenz von 
beyden übertragen worden, Dieweil ſich 
aber das Erftere von dem geiftlihen Rath, 
allwo ſolches fhon vorhin tractirt worden 
iſt, aus mehrerley Urſachen nicht gänzlich 
trennen läßt ; fo fol ſolches demſelben vi 
ejusdem Decreti noch ferners ſoweit beys 
behalten feyn, und verbleiben , daß das 
geiftliche Raths-Schuldirectorium die teut⸗ 
fche Schulfachen unmittelbar , wo es nöthig, 
an gedachte Schulfuratel dirigiren , und 
Derfelben die Verbeffer » und Veränderung, 
vorfchläge und Anfragen auf die Fürgefte 
Art und ohne weitſchichtiger Korreſponden; 
anzubringen , und durch folde auch hintie: 
derum die kurfuͤrſtl. hoͤchſte Entſchließung 
zu erwarten ‚und ſich der noͤthigen Unter⸗ 
filigung zu getröften haben ſolle. 

$. XI. 
Griftliches Raths- Sisfalat. 

Gleichwie der geiftliche Nath die Jura 
Principis in caufis Eccleiiafticis , fo 
wie die Hofkammer und der Fifeus in all 
anderen Caulis Domini , zu vertretten hat, 
fo ift den u einſchlagenden Streitfachen 
allſchon per Decretum vom 26, Jänner 


1769 ſowohl bem Hofrath ‚als ben Regie⸗ 
rungen aufgetragen worden, bie befchlojfene 
Adta dem geiftlihen Rath ante fenten- 
tiam fub pœna nullicatis um die Erin» 
terung, poft publicatam aber ter bevor= - 
ftehenden Appellation halber allemal zu 
communiciren Damit aber die Yuffiz 
nicht gehemmet werde, fo * man die 
Erinnerung beſtmoͤglichſt zu beſchleunigen, 
ſolche kurz zu faſſen, und was in Actis 
ſchon vorkommt, nicht unnoͤthiger Weis zu 
wiederholen, ſondern ſich darinn lediglich 
ad. Alta zu beziehen, und nur dad, was 
in Actis auffer Acht gelaffen worden, und 
gleihwohl ſachdienlich iſt, zu erfegen. Der 
obern Randesregierung find in ihrer Juſtruc⸗ 
tion zwar ebenfalls verfchiedene in das geiſt⸗ 
liche Rathsfach einfhlagende Dinge überrras 
gen, derer fie aber bey ihrer anderer vielen 
Arbeit binfüro uͤberhoben feyn foll, ſoweit 
Derfelben nicht ein fo anderes fpecialiter 
eommittirt, und aufgegeben wird. 


$. XI. 
Differenz; mit den Herren Ordinariis, 

Mit den Herren Ordinariis haben fi 
bereits unter der vorig Eurfürftl. Negierung 
circa jurisditionalia , und fonjt ver⸗ 
febiedene zum Theil woch nicht ausgemachte 
Differenzien und Irrungen erhoben, welche 
man billiger Dingen mit Ihnen zu vergleis 
hen nicht ungeneigt ift. 

Seine Furfürftl. Durchleucht wollen zwar 
babey Ihren Landes = Hoheitsrechten nichts 
vergeben , ſolche aber auch nicht, Über die 
Gebühr ausdehnen laffen, und unter dies 
fem Vorwand der geiftlihen Dbrigfeit das⸗ 
jenige zu benehmen fuchen , was bderfelben 
nach den Eorcordaten ober dem erweisli⸗ 
hen alten Herfommen, und fonft von Rechts 
wegen zuftehet; follten etwa die Concorda- 
ta in einigen Stellen eine Erläuterung, 
oder nach den dermaligen Zeiten und Um⸗ 


ſtanden gar eine Abänderung erheiſchen; fo 
hat der geifiliche Rath ſothane Stellen an- 
zugeigen,, damit man fich auch mit den Dr: 
Dinariaten in Güte verſtehen möge. Und 
wie man num im dergleichen Vorfallenhei: 
ten mit der Temporalſperr ohne Furfürfil. 
hoͤchſten Wiffen und Willen niemals zu 
verfahren bat ; fo verhoffer man, es wer: 
den die Herren Ordinarii mit den geiltli- 
hen Eenfuren hierinnfalls an fih halten, 
und die Sache dadurch nicht zu aigriren fü 
hen , fondern zu einer gütlichen Uebereins 
Funft ihres Orts ebeufalls gerne die Hände 
biethen, und ſich defto fchiedlicher hierunter 
finden laſſen, je mehr die Geelforg , geifl: 
liche Difeiplin , und manch unfchuldige dritte 
Parthey, mithin auch das Gewiſſen unter 
dergleichen Zwiftigketten uud Eollifionen in 
viele Wege zu leiden hat. Muͤuchen den 
35 April An. 1783- 
Carl Theodor Kurfoͤrſt. 
W. A. B. v. Kreittmayr. 
Ad Mandatum Sereniſſimi Dni. 
Elect. proprium. 

G. G. von Dumhoff. 

Anmerkung: Nach Inuhalt einer wei: 
teren gnäbigften Nefolution find zu den 88. 
3,5 und 6 einige Punkten nachgetragen 
worden, die man hier gleich bey den geh: 
rigen Stellen eingeſchaltet hat. Uebrigens 
wird es unfern Lefern nicht mißfallen, daß 
wir die neueſte geiſtliche Rathsordnung, 
als eine fuͤr den baieriſchen Staat hoͤchſt 
wichtige Urkunde, zu Komplettirung der in 
diefen Blättern eingeruͤckten neueſten lan⸗ 
desherrlichen Verorduuugen, noch nachge: 
hollet haben. 











II. Militär /Befoͤrdetungen. 

Se.kurfürſtl. Durchleucht haben bey dem 
Hohen hanſeuſchen Nezimente denDrrlteutes 
sont Darl Alexander Sperl zum wirkli⸗ 


fihen Hauptmann, den Unterlieuterant 
Chriſtoph von Brand zum Dberlieutenant 
und ben Maximilian Grafen von Lam» 
berg zum Unterlieutenant ;- bey bem Roden⸗ 
haufen Regimente ben Kadeten Anton 

rnold , und bey dem Leibregimente ben 
Friedrich Alois Freyherrn von Adel⸗ 
mann zu Unterlientenante gnädigft ange 
ſtellt; auch ift dein Joſeph Grafen von 
Kodron die bey dem Larofeeifchen Drago: 
nerregimente die leergemefene Faͤhndrichs⸗ 
fielle huldreicheft verliepen worden. 














VII. Sortfegung der Gründe: Wa: 
rum die Fünfte dem Staate und der 
boͤrgerlichen Gefellf&eft nüglid und 
wejentlid) norhwendig find. 


Wenn nun bie Zünfte von dieſer Seite 
her im Bezuge auf den Staat gut find, fo 
wollen mir felbe nunmehr auch auf der an⸗ 
dern Seite betrachten , die ung das Widri⸗ 
ge, und die Mifbräuche und Fehler derſel⸗ 
ben aufdeckt. Denn einmal ift es doch das 
traurige Schikfal menſchlicher Einrichtun⸗ 
gen, daß felbe jederzeit eine bopelte Stite 
rt aus denen Gutes ‚fo wie Boͤſes ent⸗ 
pringet , und ift es bießfalls immerhin Glü⸗ 
des genug für und, wenn dad Gute unfes 
rer Anftalten und Einrichtungen, ben übeln 
Einfluß derfelben überwiegt. 

Seitdem bey ung die Philofophie bear: 
heitet und kultivirt wurde, bekammen wir 
auf einmal lauter Menfchenfreunde, lauter 
Weltbuͤrger. Es wurde nichts anders, als 
groſſe Univerſalideen mehr. angenommen, 
und Beſtreitung ber ſogenannt alten Vor⸗ 
urtheile, Emporbrinqung allgemeiner Frey⸗ 
heit, Wiedereinſetzuug der Meuſchheit in 
ihre unverjaͤhrliche alten Rechte ward ber 
allgemeine Modegeilt, Die Welt glaubte 
fih numnehr auf einmal aufgeflärt und 
glüdiich , weil prächtig klingende orte 
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ihr mißwohntes Gehör täufchten. Keine 
alte Einrihtung war vor dem philoſophi⸗ 
ſchen Neformationsgeifte mehr ficher, und 
alles, was mit den Lieblingsideen nicht har⸗ 
moniren wollte, wurde fogleich ſchlechter⸗ 
dings verworfen. Die Neihe mußte alfo 
auch norhwendig die Znfte, und ihre Eins 
richtung treffen. 

Man fand, daß die Zünfte der menfche 
fihen Freyheit offenbar zuwider firebten, 
Daß fie jenes nralte Grundrecht bir Men: 
fhen, fi durch Arbeit ihren Unterhalt zu 
Khaffen , einfhränften, und alfo offenbar 
ungerecht, und ber natürlichen Freyheit zus 
wider waͤren. 

Es laͤßt ſich auch dieſe Beſchuldigung 
von den Zuͤuften nicht ableinen. Man tritt 
aber dort mit den Anſpruͤchen auf natürliche 
Rechte und Freyheit „ unſchicklich und zur 
Unzeit mehr auf, wo der Menfch ſich eins 
mal in die bürgerliche Gefellfchaft begeben 
bat. Es fihlteffet der Enitritt in dieſe Ges 
feufhaft den uneingefchränften Gebrauch 
der natürlichen Nechte und Freyheit ſchon 
von fich felbft unmittelbar aus , weil auſſer 
deſſen Feine Ordnung, Fein Verhältniß her: 
gejtellet, und erhalten werden koͤnnte. Der 
Bürger, der in diefe Gefellichaft eintritt, 
beziebt fich fogleich aller diefer feiner natür: 
lichen Freyheiten und Nechte, und tritt fi, 
und all fein Vermögen unter der Leitung 
des oberft » allgemeinen Willes an die Ge: 
ſellſchaft ab. Hierdurch höret der Gebrauch 
der natürlichen Freyheit auf, und das Mohl 
der Gefellfhaft , das Verhältnig wird das 
verfie Geſetz. Flirwahr doch, wenn mat 
von birgerfihen Einrichtungen tedet , muß 
man 'nicht mit den entſagten natürlichen 
Nechten und Freyheiten aufgezohen Fommen. 
Wie Fönnte bey derfelben freyen Gebrande 
wohl die Gefellfchaft beſtehen ? Das Prins 
zipium, nach welchen alle’ bärgetlihe Ein: 
richtüngen abgemifſen and beurtheilet wer: 


Der miſſen, iſt das geſellſchaſtliche Banb, 
und das Verhaͤltniß, auf welches ſich alles 
beziehen muß. 

Alles , was der Menfch in ber buͤrger⸗ 
Tichen Gefellfchaft fodern kann, ift, daß 
feine Kräfte nicht mehr eingefchränfe wer⸗ 
den, als es die Verbindung der Gefellfchaft, 
ihr Zweck, ihr wahres wohl erfodert; und 
die ganze Frage, man fireite fo lange man 
immer will, lauft bahinaus, ob die Zünfte 
der gefellfchaftlichen Verbindung ‚ihrem Zwe⸗ 
cke, ihrem Wohl noͤthig find ? Und diefe 
Frage iſt bereits fchon beantiortet. 

Wo aber bleibt der Grund der Befchuls 
digung, daß die Zünfte das Recht , fich den 
Unterhalt duch Arbeit zu verfchaffen,, eine 
fchränfen? So viel mir wiſſend iſt, ſchlieſ⸗ 
fen die Zuͤnfte niemand von Erlernung einer 
Kunft, oder Handiverf aus , und iſt je 
mand einmal aufgebungen , fo ift es des 
Meifters Schuldigfeit, den Lehrjung zu bes 
halten, und ihm Unterricht, und Nahrung 
zu geben. Der in der Kunft erfahrne Ga 
fell findet bey jebem Meifter Arbeit, und 
die Stüdweife Bezahlung , die bey den meis 
ften Profeſſionen eingeführt iſt, laͤßt es 
von der Fertigfeit, dem Fleiße, und ber 
Gefhiclichkeit des Geſellen abhangen , wie 
hoch er feinen Lohn treiben wolle. Der, 
untüchtige Stuͤmper wird aber bey der Freys 
meifterfchaft eben fo wenig, als bey den 
Zuͤnften ſeine Rechnung finden. Was dieß- 
falls die Zünfte noch zum Voraus haben, 
iſt die menſchenfreundliche Unterftügung , die 
jeber arbeitlofe, wandernde Gefell von dem 
Handiverfe zu gemärtigen hat, und wovon 
die Freymeiſterſchaft nichts weis. Die Zünftg 
find demnach dem Unterhalt dutch Arbeit ges 
wiß nicht hinberlich „fie geben ihm vielmehr 
Vorſchub durch die allgemeine Ordnung, 


und Zunftregeln. 


AUüber ben allem dem bleiben die Zünfte 
immer höchit ſchoͤdlich und beſchwerliche Mo⸗ 


„nopofien. Sie taxiren den Käufer; Bin 
dern die Induſtrie, und den Schwung ber 
Kunft ; find eine Art von Defpotifmus; 
find das Werf und die Erfindung des Eis 
gennutzes, und hemmen die Bevölkerung 
des Staats. Diefe Beſchuldigungen find 
groß, wichtig, und zahlreich. Sie verbie: 
nen daher genaue Unterfuchung. 

Es ift eine tägliche Erfahrung , daß 
ein Menfch den andern für feine Arbeit tas 
girt. Um dieſes zu heben, wäre eine Unis 
berfaltarif von allen möglichen Bebürfniffen, 
und Arbeiten in aller möglichen Quantität, 
und Qualität erfoberlih, Wer aber wird 
fie ung jemals liefern ? Und wenn fie au 
geliefert wurde , hörte darum bie Taration 
anf, wovon bie Zariffe nur die Norma 
wäre? Würde ung wohl der Freymeiſter 
mit feiner Arbeit nicht eben fo gut, als der 
Zunftmäffige tariren ? Der ganze Unter 
fchied iſt dießfalls, daß’ bey den Zünften ein 
gewiſſes Verhaͤltniß zwifchen dem Preiſe, 
und dem Werth, und der Arbeit beſtimmet 
iſt, das von keinem Überfchritten werben 
darf; da hingegen ber Freymeifter Fein an: 
deres Meaulativ hat, als fo theuer zu ver: 
kaufen, als er immer feine Waare an Dann 
bringen kann. Aber hier, heißt es, hits 
dert die Konfurrenz der Freymeiſter bie 
Uebernehmung der Kunden. Aber find nicht 
ih jeder Handwerkszunft auch mehrere Mei: 
fier ? Machen nicht diefe eine hinreichende 
Konkurrenz unter fih ? Wo iſt es anbey 
verbothen „ daß der zunftmiäffige Meifter 
nicht unter ben beſtimmten Preis verkaufen 
dörfe ? Die Fünfte haben alfo das zum 
Voraus, daß fie die Uebernehmung der uns 
erfaprnen Kunden hindern, ein behdriges 
Berhaͤltniß zwifhen Werth und Preife ft: 
giren , und anbey noch für die Gicherheit , 
und Giite der Arbeit Gewähre leiften. Was 
aber hätte denn auch wohl eine Ueberneh⸗ 
mung im Preife fo vieles zu bedeuten? 


. — .2ı 
Iſt innerliche Theuerung ein Schade für 
den Staat, ober verräch felbe nicht vielmehr, 
wie in Engelland, Holland, und allen 
reihen Staaten, einen innerlichen Reichthum 
deffelben.. Nur dort herrfcht allgemeine 
Mohlfeile, wo Mangel des Geldes herrſcht. 
Herrfchen aber auch im legteren Falle die 
Künfte ? Es ift unmdglich in ſolchen Fällen, 
nad dem Sprüchmworte, alfe Büchel eben zu 
machen. Erhaltet das Verhältmiß ‚erhaltet 
einen befferen Zweck, der bie mitverfuäpfs 
ten Unbequemfichkeiten übertrift , und ihr 
abt alles geliefert , was menfchliche Weis- 
eit liefern kann ! 
Eben diefe Beforgung bes Berhältnife 


’ fe8 will eine allgemeine Drdnung , und 


Haffenmäffige Eintheilung haben „ ohne wels 
her das Ganze nicht Tiberfehen werben kann. 
Die Eintheilung der Zünfte feget unmittel⸗ 
bare Zunftverordnungen voraus, ohne wels 
he diefe zugrumbe gehen müßten. Es liegt 
demnach eine Art von Monopolien fhon 
in der Natur ber Sache, und muß man 
dießfalls anders nach den Prinzipien des 
gefellfchaftlihen Bandes, anders nach dem 
Negeln der für ung verlohrmen natürlichen 
Freyheit urtheilen. Die ganze Frage iſt 
dießfalls, ob diefe Monopolien fo nachthei⸗ 
fig ſeyen, als felbe ausgefchrien werben. 

Unfere Philoſophen haben dießfalls richte 
anders, als bie groffe Ider von allgemeiner 
Freyheit, und den Vorrechten der Menfche 
heit ım Kopfe „ und vergeflen darüber 
daß fie in der bürgerlichen Gefellfhaft lebeny 
wo nicht alles nach dem geraden Ebenmaaße 
abgemeffen werden kann. Wahr ift es, 
die Zhnfte fchlieffen den Ausländer, und 
feine Arbeit aus. Chuen aber diefes näme 
liche nicht alle Gefellfchaften in Ruͤckſicht 
derjenigen, die nicht zur Geſellſchaft gehd- 
ren ? Hat fih das allgemeine Band ber 
menſchlichen Geſellſchaft nicht durch die be= 
Fondere dirgetliche Verbindungen geändert? 
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Die koͤnnten in einem Staate die Handwer⸗ 
ohne diefer Ausfchlieffung der Fremden, 
ohne dieſem Monopolium beftehen ? Liegt 


sicht felbft dem Staate ſowohl wegen ber 


Erhaltung feiner Bürger, als dem Ausfluß 
des Geldes an diefen Monopolien? Warum 
klagt man alfo die Zünfte über eine Sache 
an, bie eine Kolge bes Staatsſyſtems, ber 
bürgerlichen Gefellfchaft ift ? Werden weis 
ters diefe anfcheinende Monopolien durch 
die Konkurrenz der zunftmäffigen Meifter 
sicht, und das firirte Verhälniß zwiſchen 
Werth und Preife, wo nicht aufgehoben, 
doch mwenigft ungemein berichtigt, und im 
Schranfen und Ordnung gebraht ? Was 
haben deun alfo diefe anfeinende Mono⸗ 
yölien fo fchädliches an ſich, wenn es nicht 
dieſes iſt, daß fie für die Erhaltung der 
Blirger des Staates dienen ? 
Aber fie hindern die Induſtrie Mas 
will man unter diefem Worte verſtehen? 
Den erfinderifchen Fleiß, oder die beftäus 
dig anbultende Arbeitfomfeit ? Alfo haben 
wir in Teutſchland, wo die Zünfte fo alt, 
als faft die Verfaflungen find, noch nichts 
erfunden ? Woher fommen dann die zahl: 
loſen Maſchinen, Snftrumenten, Fabriken, 
Handwerfe und Künfte jeder Art ? Nicht 
die Zünfte find das Hinderniß der Kunft, 
und des erfinderifchen Fleißes, die geringe 
Achtung, die man für die Künfte bezeiget, 
die vernachläffigte Aufmunterung und Bes 
fohnung , die Uuterdrüdung der Küuftler, 
der Mangel des Geldes und der Handlung 
find Die eigentlichen Hinderniffe, Und bey 
allem dem hat Teutſchland jederzeit Künftler 
gehabt, die, wenn fie jene fremden Natio⸗ 
nen nicht Überteffen, doch ihnen alfegeit das 
Gleichgewicht halten. Wem aber haben 
wir eben dieſe groſſe Maͤnner anders, als 
ben Zünften zu verdanken? Man ſieht ihre 
vorgefchriebene Formen, und Materien für 
Biuderlih und uachtheilig an, Sch glaube 


vielmehr das Gegentheil. “Gebe Kuuſt hat 
fo viele Stuffen, fo viele eigene Griffe, 
erfobert ſolche Genauigkeit, fo anhaltende 
Uebung , daß felbe ungemein auch von der 
moralifhen Bildung und Aufzucht abhangt, 
die den Lehrjung nah den Exfoderniffen 
feiner Kunſt verhältnißmäffig bildet, und 
nur jener lernet qut, der langſam, ſtuf⸗ 
fenweife, und gründlich lernet, und diefes 
bleibt immer ber Zweck der Zünfte. 
Ungegründer ift bier der Einwurf ben 
man ben Zünften in Nückficht der Lehrjahre 
ihrer Lehrjungen , in Ruͤckſicht ber deſpoti⸗ 
fhen Behandlung ber Sefellen macht. Was, 
um bed Himmel willen, fol man dann mit 
Lehrbuben von 12, bie 14 Jahren anfan⸗ 
gen? Soll man fie fogleich zu Geſellen und 
Meiftern machen, und damit den Staat über: 
ſchwemmen? Haben felbige ſchon die behds 
rige Bildung der Muferzucht , die behörige 
Bildung der Kunſt. Wie waͤre es doch 
im Gegentheile vielmehr zu wuͤnſchen, daß 
es nicht fo viele junge Licenciaten, Docs 
tors, Scribler, Beamte, und Raͤthe gäbe, 
bie ohne hinlänglicher Reife, ohne hin: 
länglihe Erfahrung, ohne binkängliche 
Weltkenntniß, ohne hinlaͤngliche Bildung 
weder ihrer Kunſt, noch ihres moralifchen 
Karafters das Ruder ded Staates führen, 
über bie wichtigfte Gegenftände urtheilen , 
in den verworrenften Gefchäften Nach ers 
theilen, und dem Volke durch befcheidenes 
Detragen , und eremplarifchen Lebenswan⸗ 
del zum Beyſpiele, und Richtſchnur Bienen 
möchten, Die langen Zebrjahre Der Hand. 
werfejungen haben einen doppelten Zweck, 
und Nutzen. Einmal in Nüdficht ihrer 
Auferzucht , die dem Meifter eben fo, wie 
die Lehre der Kunft überlaffen iſt, und dann 
in Rückſicht der Etlernung des Handwerks. 
Es ift bekannt, daf jenes, was mehanifh 
iſt, mur durch die anhaltende Uebung ers 
laxutt werben Ehuue , und diele erfodert 


Ser, Welches Handwerk iſt aber ohne me⸗ 
chaniſchen Griffen? Welches Handwerk kann 
alſo auf einmal erlernet werben ? Iſt der 
ſchon ein Schuhmacher, ber weis, wie man 
einen Schuh macht iſt der (dom ein Schmid, 
der und bie Arc, wie das Eifen gefchmiebet 
wird, auch nach allen theoretifhen Regeln 
erklären Fanın ? Iſt der wohl ein Mebner, 
der alle rhetorifche Figuren Fennet, ober der 
ein Nechtsgelehrter, der uns feine Gefegbüs 
her auswendig reeitiren Fann ? Mer wird 
je diefes behaupten ? Und doch läßt ſich 
all diefes in fehr kurzer Zeit erlernen, und 
auf folche Weife die Wiffenfchaft erlangen. 
Mas wide ung aber fol ein theoretifcher 
Meifter von ıs Sahren liefern, wenn er 
Hand an das Werk anlegen fol? Gewiß, 
Die Uebung ift die Lehrmeifterinn der Kunft, 
und wenn diefer Sag je richtig iſt, To gilt 
er zuverſichtlich von den mechaniſchen Kuͤnſten. 
(Der Beſchluß folgt.) 


ZI, Etwas vom Schnupftabad, 
Nah den Beobachtungen ,' bie Herr 
Moden in Petersburg gemacht hat, und 
bie fi in den Adt. Academ. Potropol, 
befinden ‚ ift es hoͤchſtſchaͤdlich, den Schuupf⸗ 
taback im bleiernen Büchfen aufzubewahren. 
Der weißlihte Staub, den man an ber 
Oberflaͤche des lange Zeit in bleiernen Buͤch⸗ 
fen gelegenen Tabacks gewahr wird , ift 
nichts anders, als ein Kalk, der durch bie 
Schärfe des in den Taback befindlichen Sal- 
zes aus dem Bley gezogen worden ift. 




















XII.Methode, die Bienen im Wins 
ser ſchlaffend zu erhalten, und das Fofte 
bare, und ihnen ſchaͤdliche Feuer 
zu erfparen. *) 
Man fege die Bienenkörbe in den Hans 
ſern an trodene und frifche Derter , wohin 


) Die und im vorigen Jahre zugeftellte Schrift 
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niemand kommt, biefelbe in ihrem Schlafe 
u ſtoͤren. Bor die Defnung bed Bienen 
orbes fege man einen durchlöcherten Korb, 
und bedede ihn mit einem Stüd Tuch, 
wo dann folgendes muß beochtet werben : 
1) Man muß die Körbe nicht zu früß 
einfchlieffen , fondern wenn die Luft erft recht 
Falt geworben ift, 

2) Sie find in Bein Ort zu bringen, 
über welchem Feuer ift; fie fterben fonft 
an ber Diffenterie, j 

3) Der Drt muß ja nicht ben Sons 
nenftralen ausgefegt ſeyn, teil diefes ihrem 
Schlaf ſtoͤhren würbe. 

4) Man muß fie nicht zu lange eitte 
fehlieffen , fondern ihnen gegen’ bie Zeit, 
wenn fie ihre neuen Schwaͤrme ausbrüten, 
ihre Freyheit wieder geben. 

5) Alsdenn muß man den Korb an den⸗ 
ſelben Drt , wo er im Fruͤhjahre ftand, 
— damit fie ihren gewöhnlichen 

ug nehmen koͤnnen. 

Viele Haben verfucht, fie im Winter 
in die Erde zu graben , diefer Verſuch if 
aber die meifte Zeit mißlungen. Schlieffet 
man fie aber auf bie obige Art ein, fo kann 
man feicht für fie forgen. Wieberhollte 
Erfahrungen haben gezeiget, daß einer der 
ftärkeften Bienenförbe, während drey Mo⸗ 
naten, daß er eingefchloffen war, keinen 
Gilden zum Umterhaft Foftete, flatr das 
ein anderer , in welchen bie Bienen völlige 
grenkeit hatten , 4 bis g Gulden Eoftete. 

iefer legte Korb verlohr, ald er an bie 
Luft gefeget wurde , die Hälfte von feineg 
Bienen, und der erſtere behielt alle. 





unter dem Bitel : Datriotifche Gedanken über 
bie Vermehrung ber Bienen in biefigen Lanz 
ben , werden wir nächftens unfern Leſern mite 
theilen. i 
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XIV, Schrannenpreis nach dem 
mittleren GetreidFaufe. 
A) Erding den 5. Fänner, 
⸗ ⸗20 aͤffel. 
3 ⸗ a — * * fe . 
De Schl. 8 fl. — Er. Korn Schl. 4 fl. 45kr. 
erſte — afl. 45 kr. Haber — 4fl. -kr. 


Münden den 8. Jänner. 
geführt » - 5596 Schäffel, 
erfauft _ = ⸗ 4422 = r 
Weizen Schl. gl. — fr. Korn Schi. 5fl. 15kr. 
BGerſte — 6H1.— kr. Haber — 4fl zokr. 








XV. Zu Verkaufen: 


Hanf. 
Zoſeph Schwarz bürgerlicher Geifer 
in der Herrſchaft Haag biethet dem Publikum 
22 Zenten Hanf, den beſſern zu 16, und 
den mittkern zu 15 Gulden kaͤuflich an. 





XVI. Anzeige, welchergeſtalten in 
der kurfuͤrſtl. Saupt⸗ und Feſtungoſtadt 
Zugolftsde die ſchon von hoͤchſten Re— 
gietungsvorfabrern gnaͤdigſt confirmirte 
dann neuerdings unserm I4ten Decem⸗ 
Ber 1784, verlichene 8 Jahrmaͤrkte gehal⸗ 
ten werden. Der bierüber gnädigft ers 
theilte Conceffionebrief ift folgenden 
SInnbalte : 

N Bart Theodar Burfürfk. 


86. Wir haben bey Unſerer hoͤchſten 
Etelle auf euer geſchehen unterthänigites 
Einlangen,, und darüber hie von den eins 
ſchlaͤgigen Stellen eingezogene Kundſchaft 
gnädigft zu wefolviren geruhet, daß euch. zu 
mehrerer Emporbringung des Commercium, 
und etwelchen Verbeſſerung des dart man⸗ 
gelnden: Gewerbs, und Nahrung Berdienfies 
Zurmildeft bewilliget feym folle, zu: dem be» 
reits gaudivenden 3 Jahrmaͤrkten, auch die 
woch weiters erbettene 5 Hornviche- Wolle 
Jah% Hanf, daun Wolk und keingeſpinnſt · 
äxkte an. ben hienach beftimmten. Tagen 











von künftig 1785ten Jahr anfangend abhal; 
ten zu darfen und zwar : 
. Den ıten Tags vor dem dritten May,und 
den dritten May felbft. 
"Den jweyten Tags vor dem zıten Sept. 
—und an verſtanden zıten Sept. ſelbſt 
Den. dritten Tags vor dem é6ten Sept, 
und am verikanden Öten Sept. felbft. 
Den vierten am Tage vor Maria Licht» 
meffen. 
Den fünften am Samftage in der driiten 
Saftenwoche. 
- Den fechften am Tage vor St. Benno. 
Den fiebenten am Samftage vor Bartho» 
lomä, und endlich 
den achten am St. Leonardstage. 
Euch bleibt daher ein folcheg zur Ban 
richt, und weiteren Verpigung in dem gnaͤ⸗ 
digſten Verſehen hiemit unverhalten , dak 
ihr bey ſothanen Märkten die erfoderliche 
Drdnung einzuführen, und jedermann at 
Ber gegründeten Befchwerden zu fenen von 
felbft hebacht ſeyn werdet; mit dem weitern 
Anhang , daß von diefer landesherrf, gnaͤ⸗ 
digften Conceflion fub hod. dem Intelligenz⸗ 
Comtoir, um vom folcher das Publifung zu 
adifiven, Machricht gegeben warden: fey. 
München den 14ten Dec. 3784. 
Kajetan Stürzer, kurfürſtl. Rath 
und Kommerzien⸗Sekret. 


- — 








Nachricht an das gutthaͤtige Publikum. 
De mit Genehmung einer Furfürftlichen 
oberen Landesregierung wegen mehr⸗ 
malig flarfer Kälte, und anheuer noch hör 
e geſtiegenen Holzpreis um mildthaͤtige 
eyſteuer zur Beholzung der Armen in 
faͤmmtlichen Kirchen wiederum öffentliche 
Buͤchſen ausgeſtellet worden, auch freyſtehet, 
dergleichen Beytraͤge zum kurfuͤrſtl. Hofe 
oder Stadtoberrichteramt einzuſeuben, die 
ſichere und unpartheyiſche Verwendung ſo⸗ 
thanen Allmoſens aber unter der naͤmlichen 
Aufſicht und Anordnung wie voriges Jahr, 
twieder vor ſich gehem wird ; als will man 
ſolches hiemit zu jedermanns Wiffenfhaft 
Eund machen, München den 12. Jaͤn.1785. 


' Kurpfalzsbaierifches 
\ Intelligenzblatt. 
— 
4 Stuͤck München den zo Sinner 1785. 


II, Landesherrliche Derordnungen, 


a) Pragmatiſche Verordnung die for 
reftals und andere Pfändungen betref⸗ 
fend. Dar. Münden den Isten Des 
zember 1784. 


Sr. Kurfinftl. Durchl. iſt bey Dero 
hoͤchſten Stelle über die Cammteral: Anfrag, 
wie ſich bey denjenigen Anftänden,, welche 
fih hauptfählih bey Gelegenheit ber Kos 
reftal= Pfändungen ergeben, wo dem Auf— 
bringer locı Denunciatio „ mwofelbft ber 
Frevel ſich zugetragen hat, von dem Frev⸗ 
ler will widerſprochen werden, zu verhal⸗ 
ten ſeye? umſtaͤndlicher Vortrag gemacht 
worden, worauf dann Hoͤchſtdieſelben Dero 
Hoffammer gnaͤdigſt ruckbedeuten laſſen, 
daß, wenn zum Beyſpiel ein Forſtner, 
Zechendmann, oder ein ſonſten auszupfaͤn⸗ 
den Berechtigter einen Unterthan in dem 
Forſt, oder anderswo pfaͤndet, den Ort, 
wo die Pfaͤndung geſchehen, anzeigt, der 
Unterthan aber den vorgegangenen Frevel 
zwar geſtehet, jedoch das Ort, daß ſelbes 
nicht auf gerichtiſchen, ſondern auf ſeinem 
eigenen, oder anderer Gerichtbarkeit unter⸗ 
worfenen Grund vorgegangen feye, ans 
giebt, mehrers dem zu pfänden berechtige 
ten, als dem Unterthan Glauben beyges 
meffen, fort auf des erfteren bloffe Befcheis 
nung ſummariſſime verfahren werben ſolle; 


Seftalten in dergleichen Fällen die bloffe 
Angabe eines folhen Gezeugen, welcher 
im geringfien nicht exceptionsmaͤſſig, ſon⸗ 
bern vielmehr Amts halber zu dergleichen 
Verrichtungen angeftellt iff, Die erfoberlis 
che Probe erfeget, fofort die Eompaffiers 
und Stellung eines dergleichen Frevlers, 
wann nicht vollfiändig das widrige erwie⸗ 
fen werden kann, hienach ohnweigerlich 
geſchehen ſolle, um alle ferners weitſchich⸗ 
tige Proceß abzuſchneiden. Wornach ſich 
alfo jedermann zu achten, und der hoͤch⸗ 
fin Willensmeynung gehorfamft nachzu= 
fommen weiß. Münden den ısten Des 
zemb. 1784. 


Kurpfalzbaierifche Hofkammer. 
v. Plenf, 


N. Faßmann, J. U. Pit. 
kurfuͤrſtl. wirkl. Hofe 
kammer⸗-Sekretaͤr. 


b) Bommerzial⸗ Verordnung : dag 
Fünfrig nichts mehr zu Längdorf, fon= 
dern bey dem Mautame Simbach folle 
ab: und aufgeladen werden. Dar. Muͤn⸗ 
den den 2ıten Dezemb. 1784. 


Um ſich jeder Mautgaft. von felbft wars 
nen, und von Schaben hlitten moͤge, ſo⸗ 
wird andurch unverhalten, daß Fein Maut, 
gaft fih mehr unterfangen, ſolle, au Laͤng⸗ 
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dorf, und zwar fub paena confilcatio- 
nis etwas ab oder mehr beyaupaden, fon: 
dern jederzeit bey dem Furfürftlichen Mauts 
amt Simbach ermelre Ab, und Zupadung 
Borzunehmen.“ Münden ben zıten De 
zemb. 1784, 


Kurfürftl, Kommercien , Collegium. 
Sefret, Baumgarten. 


e) Verruf in Betreff der Pasquils 
len, dann deren Verfaffer und Verbreis 
ter. Dat. Münden den 23ten Des 
cember 1785, 


Daß nicht nur ber Verfaſſer eines Pas- 
quills, fondern auch der Verbreiter, und 
fogar derjenige, welcher ein zu Handen ges 
brachtes Pasquill nicht auf der Stelle uns 
terbrücht, fondern behält, oder weiter giebt, 
mit bee nämlichen Strafe, wie der Author 
felbft , belegt werben folle , ift fhon im 
Cod. bav..crim. P, ı. C. 8. &. 11. und 
in dem Generalmandat de gten Decem- 
bris 1762. deutlich verfehen. So beilfam 
Diefes Geſetz iſt, fo wenig wird folches bes 
folgt , indem die infamefte Parquillen al 
lenthalben ohne Scheu in dem Publico 
herum, und immer aus einer Hand in bie 
andere fortgehen, ohne daß von wirklicher 
Beftrafung eines fo vielfältig, als offenkuͤn⸗ 
digen Verbrechens bisher etwas zu verneh⸗ 
men geweſen iſt, welches aber die Verfafs 
fer folder Schriften eben fo dreuft macht, 
und veranlaft, daß ihre ſchlechte Waare, 
weil fie fo leicht und häufigen Abſatz und 
Eingang findet, ſich fo fehr vermehrt und 
verbreitet. 

Gleihwie num jebem ehrlichen Mann, 
and der böfen Kolge wegen auch dem ges 
meinen Wefen daran liegt, daß ein fo ſchaͤd⸗ 
liches Handwerk, welches nur von nichtes 
wuͤrdigen und gottlofen Leiten aus Haß, 
Neid, oder Gewinnſucht getrieben wird, 


vdllig niebergelegt, und Bertifgt werde; fo 
will man alle Dorigfeiten hiermit ernſtlich 
ermohnet haben, auf die verdaͤchtig⸗ und 
unzufäfitge Drucdfchriften Überhaupt , ſou⸗ 
berbar aber auf die Pasquillen ein ſchaͤrfe⸗ 


res Auge zu halten, und fomwohl in oͤffent⸗ 


lihen Buchläden ald Hey vorwaltendem bil⸗ 
liaen Verdacht in ben Privarhäufern ums 
verfehene Vifitationeg verzunehmen, das 
mit oͤftere gewahrſame Exempla ftatuirt, 
und die gefegmäfjigen Strafen an ten Les 
bertettern unnachläffig vollbracht werden 
mögen. Es foll auch an ber Geldftraf, 
welche man den Vermdalicheren allemal 
mit hundert Dufaten aufzulegen Bat die 
Hälfte der verhandelnden Obrigkeit und 
die andere Hälfte dem Aufbringer mit ber 
Verfiherung zugehen, daß man ihn nims 
mermehr J—— werde; wornach ſich 
alſo Jedermann zu richten, ſohin vor Schimpf 
und Schaden zu huͤten weiß. Muͤnchen den 
23ten Dezember 1784. 


Ex Commiſſione ſeren. DDni, 
Ducis, & Elector. ſpecial. 


(L.s.) 


[a7 * 
Johann Georg Kroiß, 
kurfürſtl. obern —5— 


UI, Befoͤrderungen und Amtsan⸗ 
ſtellungen. 


Se. kurfuͤrſtl. Durchl. geruheten gnaͤ⸗ 
digſt den geheimen, dann Regierungsrath 
und Landſchaftskanzler zu Neuburg Barl 
Ylopper zu Höchftdero wirfliden geheimen 
Mathe, den Eurpfalzbaier. Kammerer und 
Negierungsratb zu Straubing Fofepb Frey⸗ 
berr von Aſch zum Pflegeeommiffär und 
Mautner zu Moßburg, den Anton dcs 
b. r. 8. Ritter Edlen von Planf auf 
Heidenhofen zum wirklichen Hoffammers 
rat), Dauptmautner zu Regensburg, und 


Salzbeamten zu Stadamhof gnäbigft zur er⸗ 
nennen. 

Auch haben Höchitdiefelben Dero wirkl. 
Hoffammerfefretär und Erpeditor Johann 
Bafpar Erhard wegen feinen iu volle 39 
Fahre treu geleiteten Dienfte deſſen Eht⸗ 
eonfortinn oder Sohn auf deffen Bedien: 
ſtung, und dem Ludwig (Meilböd auf die 
Salzgegenfchreibers- und Salzfertigersſtelle 
- zu Zrammftein die Anmartfchaft kurmildeſt 
verliehen. 





— 





VII, Beſchluß der Gründe: Warum 

die Zuͤnfte dem Staate und der buͤrger⸗ 

lichen Geſellſchaft nuͤtzlich und weſentlich 
nothwendig ſind. 


Nebſt der beſtaͤndigen Uebung erfodern 
auch die meiſten mechaniſchen Kuͤuſte hin— 
reichende Kraͤfte des Koͤrpers, die ſich bey 
Lehrjungen unmoͤglich vor den Jahren trotz 
aller Theorie etzwiugen laſſen. Was wlrs 
de alfo ein auegelernter Schmidt von 15 
Jahren für eine Nolle in der Werfftatt 
fpielen? Wie würde er den centnerfchiweren 
pre mit feinen Fraftlofen Armen fuͤh⸗ 
ren, wie das muthige Pferd befchlagen 
koͤnnen? Die Philoſophen fcheinen mir hier 
aus Liebe zum Meuichen , die Gebrechlich- 
Feiten feiner Natur zu vergeffen. Gind 
wir aber flärfer und mächtiger als unfere 
Natur? Laſſen wir alfo immer die Lehre 
jahre in ihrer Weſenheit verbleiben, die, 
wenn auch bey ein oder dem anderen Lehr: 
junge eine. Ausnahme zu machen wäre, 
doch nah dem allgemeinen groffen Haufe 
abucmeiien, und eingerichtet feyn müſſen. 
Derrahren wir nunmehr aber auch den 
Nutzen der Lehrjahre in Nückficht der mo, 
ralıfhen Bildung und Auferzucht der Lehr: 
jungen. Der groffe ausgewachſeue ftarfe 
Menfh fagt Rouſſeau wäre ein unbän: 
diges wildes Ihier, fo er nicht von Zus 
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gend’ auf an Zucht und Ordnung — 
würde. In ber büͤrgerlichen Gefellichaft, 
wo alled Kunft, und Selbftverläugnung ift, 
gilt diefer Sag gewiß doppelt, und bie 
firenge und langedaurende Auferzucht wird 
bier zur erfien Nothwendigkeit. Der Lehre 
jung von 12 Fahren befigt diefelbe einmal 
noch unflveitig nicht. Erft während dem 
£chrjahren muß er diefelbe alfo erhalten. 
Sit aber felbe das Werf eines, oder zweyer 
Jahre? Muß die moraliſche Bildung bey 
Handwerfern nicht auch nach ihrem Ge 
werbe abzwecken? Mo wird eine groͤſſere 
Genauigkeit, wo eine größere Ehrlichkeit, 
als in den Handwerks⸗ und Mechfelftuben 
erfodert ? Wie muß der Leinmweber, ber 
Schneider ꝛc. von Jugend auf zur Geduld 
und zum Gıgen gewöhnet werden ? Welche 
Unterwürftgkert, welchen Gehorfam muß 
nicht der Lehrjung gegen feinen Meifter und 
Geſellen bezeugen ? bat dieſes Beinen Eine 
fluß auf die Bildung des Karakters des 
künftigen Bürgers, auf feine Unterwürftgs 
keit, auf feinen Gehorſam gegen die borz 
gefegte Obrigkeit? Auf, feinen emjigen Fleiß, 
auf feine angewöhure Dronung , und Ge: 
nauigkeit ? Wo giebt all diefes die Frey: 
meilterfchaft ? Dem Staate iſt allein mit 
Künftlern nicht gedient, er muß auch ſitt⸗ 
jame unterwwürfige gute Bürger haben, und 
dieſe bangen blo8 von der Bildung und 
Auferzucht in den Lehrjahren ab. 

Sind nun die Lehrjahre vollendet, fo 
erdffner ſich für den ausgelernten Jung eis 
ne neue Scene: die nicht minder ıhm, ale 
ber Kunft vortheilhaft ut, und diefes find 
die Warlderjahre, em Inſtitut der Zünfte, 
das von mwohlüberlegter Klugheit und Reif⸗ 
fe das Gepräge hat. Die Künfte haben 
ihren Zug, und durchreiſen perrodenmäflig 
die Länder. Gefihichte und Erfahrung bes 
werfen uns die Wahrpeit. Man muß als 
fo denfelben nachreiſen, und fie mit ſich 
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nach Haufe bringen, wenn man dem hoben 
Styl der Kunft erhalten will, Auch hat 
jedes Land ihre befondern Eigenfchaften , 
und Künfte ; der reifende Handwerker ler 
net fie kennen, bringt fie mit fich zuruͤcke, 
and macht fie im feinem Lande gemeinnits 
gig. Auch traget das Neifen ungemein 
viel zur Bildung des Menfchen durch eis 
gene Erfahrung, und zur Erweiterung, und 
Vervollkommung der Kenntniffe bey, und 
ich getraue mir jederzeit zeht gegen eins zu 
wetten , daß der wandernde Handiverfer 
mit weit mehr Aufınerffamkeit und Bor 
theile fremde Länder durchreiſet, als neun 
unferer eingepuberten jnngen Herrchen , die 
nicht felten aufer einem fiechen Körper 
und leeren Beutel meiftens fonft wichts 
nah Haufe mit fih bringen, Wer wird 
bey diefen Wirkungen nun den anffallenden 
Nuge der Wanderjahre fowohl für den reis 
fenden Handwerker, als flır den Staat miß— 
kennen. Man hebe nur die Wanbdersjahre 
auf, und man wird in Eurzer Zeit den 
Derfall- der Künfte und Handwerfer ges 
wahr werden. 

Es find in Nückficht dieſer Einrihtung 
ber Wandersjahre bie Zünfte von ungemei⸗ 
nen und ausfchlüffigem Vortheile. Gie al: 
fein geben dem reifenden Burfche Unterfiüie 
gung, und fegen ihn durch Die zunftmäflie 
ge Kundfchaften in den Stand, uͤberall Ars 
beit and Unterhalt zu Überfommen. Wie 
erfeget. die Freymeifterfchaft dieſen wichtis 
gen Vortheil ? 

Bey allem dem aber ift es doch unges 
recht, das Werk des Eigennuged, und bes 
Despotifmug, daß da die Lehrjahre fo fans 
ge anbaueren, ber Meifter den Lehrjunge 
zu allen Hausdienften , anſtatt ihn zur Ars 
beit zu fegen, gebraucher, und alfo felber 
allen Rugen von dem Zungen ziehet, da je: 
doch ein Lehrgeld bezahle werden muß, 
deſſen Mangel manche fähige Kinder von 


Erlernung einer Profeſſion ausſchluͤßt, 6 
ift Höchft ungerecht, daß der fähige Geſell 
nicht felbft frey arbeiten darf, fondern oh⸗ 
ne aller Ausſicht des Meifterd Knecht um 
einen fo geringen Lohn feyn, und ihn durch 
feine Sefchillichfeit bereichen muß; auch 
iſt es Auferft ungerecht und eigennügig, daß 
die hohe Zare des Meifterwerbeng fo maus 
hen gefchickten Künftler Hievon zurüde Hält, 
fo wie die beftummte Anzahl ber zunftmaͤſ— 
figen Meifter ihn fogar an Erlangung ber 
Meifterfchaft auch bey Hefigenden Mittelu 
hindert. 

Es find diefes allgemeine Klagen, Pie 
wirflic nicht ungegründet ſcheinen. Viel⸗ 
leicht läßt fich aber doch das Bittere derfels 
ben in etwas mindern; und am Ende, wer 
Fann alles Ueble aus der Wet, oder auf 
nur aus der bürgerlihen Geſellſchaft vers 
bannen ? 

Dad, wag von der Nothwendigkeit ber 
Lehrjahre bereitö gemeldet worden iſt, zeu⸗ 
get zur Genüge, wie fangfam, und ftufs 
fenweife die Erlernung der Kunſt fortfchreits 
tet; und diefes legt und an Tag, wie uns 
brauchbar der Lehrjung für den Meifter 
feye, bevor er nicht alle Stuffen mit lan» 
ger Uebung durchwandert, und fih alle 
Griffe und Detailfes der Kunſt eigen ges 
macht hat. Was foll num aber in biefer 
Zwifchenzeit der Meiſter mit dem noch uns 
brauchbaren Lehrjunge anfangen? Soll er 
ihm fein gutes Leder zum Verfchneiden ger 
ben ? oder dem noch unverftiändigen Jun— 
ge ein englifhes Tuch vorlegen, Damit er 
es auf fremde Koften zu Grunde richte? 
Wenn auch der Lehrjung in zwey Fahren 
alle Handgriffe weg har, hat er darum 
auch Verftand, und Gefchilichfeit genug, 
fie auf alle vorfommende befondere Fälle 
anzuwenden? hat er ſchon alle Gelegenheit 
gehabt, die befonderen Handwerksvortheile 
ein zufehen ?- wie er fich hilft, wenn er ei⸗ 


cien Fehler gemacht hat; wie er die Mate 
tie verbreiten foll; mie ihren Mängeln abe 
zubelfen ift, u. f. w. Was foll num der 
Meifter, bis daß der Junge reif wird, mit 
ihm anfangen ? foll er ihm Koft und Un— 


terhalt immerfort umfonft verreihen, ohne . 


ihn zu häuslichen Dienften bey Nebenftun: 
Den gebrauchen zu därfen? Wer von ben 
Kritikern wuͤrde wohl biefes thun , wenn 
er in gleicher Lage fih befinde ? Aber der 
Lehrjung hat bezahle! Nun gue! Sit aber 
dieſes Lehrgeld wohl hinreichend, dem Meis 
fer die Köften gu erfegen, bie ihm ber 
Zehrjung durch bet langwierigen Unterhalt, 
Durch die Verderbung ber Snftrumenten , 
und Materialien verurfachet ? Was liegt 
Hann alfo bier für ein groffer Eigennug ? 
Daß aber fähige Köpfe aus Mangel 
der Mittel von Erlernung der Haudwerke 
ausgefhloffen werden , ift weder fo allges 
mein wahr, da die mehreren Meifter gegen 
einer jährigen Abdienung der Lehrjunge über 
die gewöhnliche Lehrzeit felbe ohne Lehrgeld 
annehmen, noch fallt diefe Beſchuldigung 
auf die Meifter, oder Zünfte, fondern auf 
den Staat, der Feine Borforge für die Aufs 
erzucht der Jugend, Feine Anftalten für bie 
Derarmten trift. Wenn bie Behandlung 
der Geſellen unbillig fcheinet, daß fie um 
eringen Lohn ohne alle Ausficht dem Mei: 
fer fein Gewerbe treiben, und ihn bereis 
chen follen,, fo müffen wir die Schuld hie: 
von oder der gefellfchaftlihen Einrichtung 
beylegen, wo das Vermögen allein rentirt, 
und der eine Nulle im Staate vorſtellet, 
der ohne Vermögen ift, oder die buͤrgerli⸗ 
he Geſellſchaft ſchlechterdings aufheben, 
* zweyte erfodert die Beybehaltung des 
erhaͤltniſſes ſolch eine Einrichtung, da an: 
ſonſt der Staat mit Meiſtern uüberſchwemmt 
wuͤrde, die ſich ſelbſt einander zu Grunde 
richteten. Weiters giebt es Handwerke, 
die ohne Geſellen nicht beſtehen koͤnnen, wo 
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ſollen der Schmibt, der Schloſſer, der Zim⸗ 
mermann und andere mehrere ihre Hilfe 
hernehmen, wenn die Verordnung aufgeho⸗ 
ben wird, welche die jungen Leute aus ihr 
ren Familien treibt, und anderswo ihre Diens 
fte anzubieten noͤthigt? Wenn jeder auf 
feine Hand arbeiten kann, fo wird jedes 
mittelmäffige groffe Werf durch nichts, als 
die Affozietionen verfchiebener folcher Dieis 
fter zu Stande kommen. Wer fol nun da 
die Direktion führen, wo Feine Subordina= 
tion ift? Wie oft werben fi diefe Meifter 
trennen, fich gegenfeitig einander nachfehen, 
ſich heimlih zum Schade der Kunden die 
Arbeit verderben ? Und wo foll der Unter: 
nehmer die Arbeit Hernehmen ? In gegen- 
wärtiger Lage hat jeder Zimmers jeder Maus 
zer, Meifter feine bekannte vertraute Leute 
zur Erbauung eines Hauſes bey fih. Wird 
dann eines gebauet, wo foll er fie fuchen? 
Der eine hat da, der Andere bort zu thun. 
Diefer verlangt fo viel, jener fo viel. Der 
verficht es Halb, der andere nicht einmal 
halb: und fo der Unbequemlichfeiten ins _ 
Unendliche fort. Wie kann da der Unter 
nehmer, und der Kunde beftchen ? 

Dem Seiftder Handwerkspolizey iſt diefe 
Freyheit in Unfehung ber Kunderr und Meis 
fter Ne ‚ als felbft in Anfehung der Ges 
fellen in Rücficht ihrer Bildung, und ih⸗ 
res Fortfommeng ganz zuwider. Schloſſer 
hat diefes in feinen Fleinen Schriften fchon 
längft bemerfet, und die Sache verdienet 
wegen ihrer Michtigfeit immerhin wider: 
hollet, uyd beherziget zu werden. 

Iſt num aber die Lage der Gefellen gar 
fo arg, als man fie vorftellee ? Sch finde 
e8 eben nicht. Der arbeitfame fühige Ges 
fell wird immer Kundſchaft finden. Er er: 
hält feinen proportionirten ‘Lohn für feine 
Arbeit, und wird durch die zu genüſſende 
freye Verpflegung in den Stand gefeget, 
fih eig Stüdchen Gelds zu erfparen, um 


© 

26 mit Zeit und Gelegenheit felbft eine Mei⸗ 
ſterſchaft erfauffen zu Fönnen. Iſt biefe 
etwas theurer, fo muß man hierbey bag 
Verhaͤltniß zroifhen ber Angabe, und den 
Vortheilen, welche die Meifierfchaft giebt, 
nicht außer Augen fegen: Sind bie Meis 
ferfchaften etwas ſchwerer wegen ihrer be 
ſtimmten Anzahl zu erhalten, fo tritt hier 
wiederum das bereit® angeführte Verhaͤlt⸗ 
niß ein; die Hoffnung bleibe immer übrig, 
und was erhäkt aufer ihr bie allgemeine 
Thaͤtigkeit· Daß aber} die Meifterfchaften 
erfaufet werden, dieſes beruhet auf Dem 
Syftem bes bürgerlichen Realkontrakts. 
Mer wird Übrigens jede einzele Unbequem 
Iichfeit, jeden Anſtoß des Privatrintereffe 
bey allaemıeinen Finrihtungen vermeiden, 
oder aufheben können? Genug iſts dief- 
falle, wenn das allgemeine Wohl dadurch 
erziehlet wird, und der gemeinfüme Nutze, 
ben einzelen Partifular » Nachtheil über 
wien. 

Mas den Einwurf betrifft, daß der 
Gefellenftand der Beroͤlkerung nachrheilig 
ſeye, fo ſcheint mir dießfalls die Sache 
mehr Aufſehens, als Grund zu haben, da 
in meinen Gedanken der allgemeine Unter 
halt jederzeit das Prinziptum, und ber 
Maasfich ſeyn muß, nach welchem das Pos 
pulctionefyftem (ohne gegenwärtig die £os 
cal» und Zeitumflände zu berühren) allemal 
abgemeſſen, und requliret werden muß, 
wenn es dem Staate nicht nachtheilig ſeyn 
fol, Der Zehrſtand, mworunter die Ges 
werbfehaften gehören „ erfodert Feine fol 
fiarfe Bevölferung, als der Naͤhrſtand, 
der nach jedem Menfchenalter alle Stände 
wiederum refrutirt, Eine zu fiarfe Bevöl: 
ferung bes Zehrſtandes wuͤrde felbft den 
Naͤhrſtand unterdrüden. Mas würden al 
fo verheurathete Geſellen (und giebt es de: 
ren nicht Doch eine ziemliche Anzahl) dem 
Staate nügen? Sind vermidgenslofe Kits 


\ 


der ohne Huferziehung bemfelben ein Vor⸗ 
theil? Iſt der ledige Stand der Geſellen 
auf diefe Weife alfo dem Staate nicht viels 
mehr vortheilhaft, wird durch ihn das 
Verhaͤltniß zwiſchen Zchr: und Nährftand, 
zwifhen Unterhalt und Population nicht 
vielmehr hergeſtellet, nicht vielmehr durch 
ihn allgemeine Ordnung und Ruhe erhals 
ten? Bon Diefer Art find alle die Einwuͤr—⸗ 
fe, und Belchuldigungen, bie man den 
zünften macht. Sie veriehlen oder das - 
ganze Syſtem ber bürgerlichen Gefellfchaft , 
oder gewiß das Verhältniimäffige. Unfes 
re Vorfahrer waren gewiß Flüger, als wir 
ung vorftellen, und nach ihren guten Eins 
richtungen zu urtheilen, gewiß auch Flüger 
als wir. Gie giengen nur fuffeumeife an 
der Hand der untrüglihen Erfahrungen 
bey ihren Einrichtungen, die jederzeit lau⸗ 
ge gründliche Ueberlegungen und Berathe 
fhlagungen, und Proben voraus. Der bey 
ung fo beliebte Name eines Projektenma— 
herd, war ihnen verhaßt, und ber ung 
zur Natur gervorbene Reformationsgeiſt, 
blos um zu reformiren, vollfommen fremd 
und unbekannt. Sch miderfpreche bey als 
lemdem nicht, daß fich nicht mächtige Mife 
braͤuche bin und wieder eingefblichen has 
ben. Es ift dieß die traurige Folge dee 
Geſellſchaftsgeiſtes, der gemeintglich mit 
der Zeit ausartet. Iſt aber darum der gu⸗ 
te Gebrauh und Nuge mit dem Mißbrau— 
de zu vermifhen, und beede miteinander 
aufzuheben? Giebt es Feine Difpenfationen 
bey auferorbentlichen Fällen, oder wenn 
die Zunftverordnungen zu frenge fcheinen, 
Feine Polizeyanftalten, um bie einfchleichene 
de Mißbräuche abzuftellen? Muß man, 
nach dem Sprichworte, das Kind mit ſammt 
bem Baade ausfchütten ? Denn diefes fcheis 
net die eigentliche wahre Folge der Zunfte 
aufhebung zu feyn. Was ich zeigen woll⸗ 
fe, war, daß die Zünfte dem Staate und 


Ber bürgerlichen Geſellſchaft nuͤtzlich, daR 
fie felben wefentlich nothwendig feyen, daß 
Das, was bie Zünfte gutes Teiften, durch 
Die Freymeifterfchaft niemals erzichlet wer⸗ 
den koͤnne; daß die Freymeiſterſchaft dem 
Staate und der bürgerlichen Geſellſchaft 
vielmehr ſchaͤdlich als nüglih feye, und 
endlich daß alle die Einwendungen, und 
Belhuldigungen , die man den Zünften 
macht, weder wefentlih noch gegründet 
feyen. Habe ich dieſes gegeiget, fo wie Ich 
«8 wirklich gethan zu haben glaube, , fo 

be ich meinem VBerfprechen Genüge ge 
eiftet. Wollte ich aber alles fagen, was 
fi über diefen fo wichtig, als weitſchich⸗ 
tigen Gegenftand fagen ließ, fo würde ber 
enge Raum einer Furzen Abhandlung hier- 
zu freylich nicht hinreichen. Sch glaube 
aber bier genug gefagt zu haben, um nicht 
mehr zu fagen, und mwünfche nur, daß bie: 
fe wenigen Blätter vernrögend waͤren, mei> 
me Mitbürger auf eine ernfihaftere Betrach⸗ 
cung diefes wichtigen Gegenſtandes zu ver⸗ 
eiten. 


IX. Sandlungs⸗ und Münznach⸗ 


richten. 
Englands Manufaftıwen werben jegt 
folgendermaffen angegeben. 
Molle, „8 





⸗Pfundſt. "16800000 
Leder. ⸗ » # » s 10500000 
Flachs.. 0 0 0 1750000 
Dauf. 9-0 8 #4 no 9 " 890000 
Sl. 2 #3 » #5 # » + 630000 
Papier. 9 » 0» 0 s 780000 
Porcellain. » # # # s 1000000 
Site. v » ss »_# » » 3350000 
Baumwolle: » #» » » » 960000 
Bd. eu ns 165 
Zinn. 60 1000000 
Eifn. #» #» » ss #s # » 8700000 
Stihl,» vo 0 #0 5 » 3400000 
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Eifen, Glas und Porztllan nehmen 
ſtark zu, Zinn und Leder ader nehmen ab; 
Bley balanzirt. Papier nimmt zu, Flachs 
fölt vielmehr; Hanf wie verhin; Seide 
nimmt vielmehr zu. Der Heriog von Ports 
land * eine Berechnung, nach welcher dies 
fe Kabrifen 5250000 Meufchen beichäftis 
gen. Pferde aller Art find in Kranfreich 
24 bis 30 Prozent theurer, als in Enge 
land; aber alle Arten von Bieh find in 
England. volle so Prozent theurer als im 
Franfreih. Die Wolle 25 bis 35 Pros 
zeut theurer ald in Frankreich. 


Seit dem Vorfall zwifchen ben Hollaͤn⸗ 
bern und ben Eaiferlihen Schiffen auf ber 
Schelde find die Aktien ber franzöfifchen 
Kompagnie, die von 2150 auf 2040 fir 
pres herunter gegangen waren, bid 2034 
Livres gefallen. 





Frangdfifchen Nachrichten zufolge, tones 
firen feit dem Ende des Dftobermonats fals 
ſche neue franzöfifche Thaler in der Schweiz. 
Sie machen fih dadurch kenntlich, daß fie 
Unzen leichter als die guten find, ihre 
Randſchrift unleferlich iff, und den Strid 
auf dem Probierftein nicht halten. Diefe, 
welche bis hieher entdedt worden , haben 
folgende Jahrsjahlen. A.1739. E. 1736. 
L. 1774: W. 1726. 








X. Entdeckung der ſchwarzen 
Porzellainmaffe. 


Zu Königeberg in Preuſſen befindet fich 
ein junger Künftler Namens Paul Sein⸗ 
rich Kollin, weicher die Kaufmannfchaft ers 
fernet hat, und auch nachher einige Jahre 
in England geweſen ift. Nach ferner Zus 
ruckkunſt und Erſchwerung eines guten Eta> 
bliſſements als Kaufmann, machte er bie 
Anlage zu einer Fayencefabrif, die jegt in 
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ſhalichen Flor ſtehet. Ohne zu berglei⸗ 
chen Arbeiten wirkliche Auleitung gehabt zu 
oo. außer daß er daſelbſt Vorlefungen 

ber die Experimental» Ehimie befucht hat⸗ 
te, hat er nah vielen vergeblich unternoms 
menen Verfuchen endlich die ſchwarze Pors 
zellainmaffe des Wedgewood wirklich ent⸗ 
deckt, und fchom die Bildniffe verſchiedenen 

Perſonen, als bed Herzogs und der Her⸗ 
zoginn von Eurland, des Oberpraͤſidenten 
von Dombard, Heren Prof. Bant, bars 
inn in Bas Relif ausgearbeitet, fo daß 
Jedermann nicht nur über die auffallende 
Achulichkeit, ſondern auch Über die Fein⸗ 
heit des Grabſtichels erſtaunt. 








XV. Zu verkaufen. 
a) Weine, 

Vom kurfuͤrſtl. hochloͤbl. Hofrath find 
dem furfürfil. Hofgerichtsadvokaten Liecent. 
Martin Berger, welcher in der Sendlinger⸗ 
gaſſe im Rennermetzgers⸗Haus über 3 Stier 
gen wohnt , die noch übrigen zu dev Öenerale 
Eraf von Piofasquifchen Berlaffenfchaft ger 
hörigen Weine zum Berfauf überlaffen wor» 
den, nämlich : . 

Et. Vinco — die Bonteille 48 fr. 
Alland — € 

Wer alfe dergleichen Weine zu kaufen ge» 
denket, hat fich bey obengenaunten Herr 
Hofgerichtsadvofaten zu melden. 

b) Papier» und Mablmühle. 

Es ift eine grundeigene Papiers und 
Mahſmuͤhle ſammt einigen durchgehende eis 
genen Grundftiicken zu verfaufen. Das weis 
tere ift im Intelligznzeomtoir zu erfragen. 


— — 10 — 








XVI. Bundmachung. 


Wie und welchergeſtalten, dann zu was 
Zeit bey dem kurpfalzbayriſchen Haupt⸗ 
markt Pfarrkirchen, Rentamts Landshut, 
Gerichts Reichenberg, die ſchon von vor 
rig gnaͤdigſten Landesherrſchaften, aͤlteſt 


An&digff verlieben, und confirmitte, ale 
auch von hoͤchſt Sr. Furfürfil. Durchl. zu 
Pfalzbayern dermalig gnädigfter Landxs⸗ 
herrſchaft wiederumen frafr gnädigfter 
böcdfter Verordnung fowohl vom 13ten 
Novemb. 1781. also 17 Decemb. 1784, 
neuerdings verliehene Haupt: Pferd: und 
Dichmärfr gebalren werden, wie folgt, 


1) Ale Muntag im Fahre der uralt herges 
brachte Gerraid» Schranentag,, vi Privi- 
legii allihon vom Landtage 2oten May 
1676. dann wiberholter gnädigft confirs 

mirt, und Wochenmarkt der Venalien. 

2) Montag vor heil, Lichtmeſſen Wachsmarkt 
auch Leuthmarkt. 

3) Ale Donnerftag in der Faffen neu gnäs 
digſt beftättigte Pferd» und Wichmarft. 

4) Montag nach Fätare Mittefaften: Leuth⸗ 
und Hauptmarkt. 

5) Am heil. Zloviani»Tag Hornvich, dann 
Schaaf und Schweinmarkt, auch Leuthr 
Markt, _ 

6) Am heil. Piingft- Montag Pferdmarft. 

D Anı heil. Drenfaltigkeit» Sonntag ordin. 
Kirchweihmarkt. 

5) Am heil. Magdalena » Tag alter Haupts 
markt. 

9) Am heil. Jacobi» Tag Pferdmarkt. 

10) Am Sonntag nach heil. Kreuzerhöhung 
alter Grummetmarkt. 

11) Am Montag nach Michaeli Wollmarft. 

»2) Am Simon und Zudir Tag Hauptmarft, 

13) Am Sonntag vor heil. Martini Vichs 
Schaaf und Schwein dann Leuthmarkt. 

24) Dreytägiger genannt Thomasmarft, 
und zwar am zweyten Tag vor Thomas 
Sarnmarkt. Erſten Tag vor Thomas 
Schweinmarft, Am heil. Thomas» Tag 
felbft Haupt: und fogegannter Leuthmarkt. 
Actum den 2gten Decemb. 1784. 


Kurpfalzbaeyriſch. Hauptmarkt Pfarrkirchen. 


Johann Koͤnigsbauer, 
Amtskammerer. 


— — — — — 


Pe Um ı3ten Jänner die 574te Ziehung zu Muͤn—⸗ 


43. 12. 59 87 36 
Die 575te Ziehung am zten Februgr. 
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Intelligenzblatt. 


5 Stuͤck. München den 25 Jaͤnner 1785. 


— — — — — — — nd 


I. Kurfuürſtlich Pfalzneuburgiſche 
Regierungsverordnung wegen den Ob⸗ 
ſignationen, Inventuren, Erboverthei⸗ 


lungen und ſo andern. — Dat. Neu⸗ 


burg den 22ten Octob. 1784. 


Demnach Sereniſſimus Elector zu 
Beſeitigung aller, wegen den Obſignatio⸗ 
nen, Inventuren, Erbsvertheilungen, Au⸗ 
ſtellung der Vormuͤnder, und Aufnahm 
derſelben Rechnuugen, bey Landſtaͤnden, 
adelichen, und wirklichen Raͤthen, ſich zeit⸗ 
hero ergebenen Anſtaͤnden, unterm 23ten 
Auguft abhin gnaͤdigſt verordnet, daß es 
ruckſichtlich der Landſtaͤnden bey ber gnu⸗ 
digſten Normalverordnung vom 13ten Sep⸗ 
tember 1745. ferners be⸗ ſohin den landſtaͤn⸗ 
diſchen Auverwandten maͤnulichen Geſchlechts 
Bis zum vierten Grad inclußive ,. wenn 
felbe in dem Land begütere, in Sachen 
nicht. betheiligt, und weniaft auf zwey Pers 
fonen fich erſtrecken, die Obfignationds und 
Inventure vornahm überlaifen , bey bene 
Abrigen vom Abel, und wirklichen Näthen 
aber nach Innhalt des vaterländifchen Ges 
ſetzbuches Part. 1. eap. 3: $. 17. & 18. 
verfahren werden , mithin des Verftorbes 
nen‘ Befreunden männlichen Gefchlechts, ob: 
ne Einfhräufung auf einen Grad, gleiche 
Befuguuß zukommen folle , fie die rücger 


laffene derley Wictiben und Minderjährige 
aber obrigkeitlich zu forgen, für folche tüı 
tige Vormünder anzuftellen, von bdiefen 
jehrlic richtige Rechnungen abzufoderen , 
und jedesmal behörig aufzunehmen, Hoͤchſt⸗ 
dero Regieruug weyten Senats gnäbigft 
aubefohlen haben. 

Als wird ſolches ſammtlichen adelichen, 
uud wirklichen Raͤthen, dann Oberaͤmtern, 
und Landſtaͤnden zur gehorſamſten Naͤch⸗ 
achtung mit dem weiteren Auftrag anmit 


kund gemacht, daß inner Jahr nv Cag 


nach Abſterben eines derley Landſtandes, 
adelichen, oder wi.rtchen Naths das ver 
ſaßte Inventarium bey Vermeidung ohn⸗ 
ausbleiblich willkichrlicher Strafe hieher: 
uͤbermachet, auch der Bevormunderung hal⸗ 


ber ſogleich entweder die in der letztwilligen 


Diſpoſition ernannte, oder bey deren Mans 
gel anderweit naͤchſte Verwandte des Ver⸗ 
ſtorbenen, bey · deren weiteren Abgang aber 
ſonſten taugliche Perſonen der Verpflichtung 


halber in Vorſchlag gebracht, von. dieſen 


ſofort die jaͤhrlich zu verfaſſeude getreue 
Rechnungen jedesmal laͤngſtens bis Maria 
Lichtmeßzeit zur Aufnahm hieher eingeſen⸗ 
det werben ſollen; Wo uͤbrigens, und da⸗ 
mie all obigen halber bie behoͤrige Vor— 
forg gepflogen werden Fönnte,- die jedma⸗ 
fig fchleunige Anzeige von derley Sterbfäls 
len anhero zur veranffalten, Reipedtive 


DE under it. Decretum Neuburg den 
233, Octob. 1784 
Kurfürftlihe Regierung. 
(L.S.) 
igismund Graf v. Spreti 
* Den a 
Simon Ball, Sekret. 








IU, Beförderungen und Amtsans 
| ellungen, 
In Paljbaiern. 

Se. Eurfürftl. Durchl. haben ben hoch⸗ 
Hebohrnen Herrn Maximil. Joſeph Reichs⸗ 
grafen von Holnſtein aus Baiern, Herrn 
der Herrſchaft Holnſtein auf Jettenhofen 
und Stamsried, Furfürftl. Kammerer und 
Stadthalter in Amberg , auch Pfleger zu 
Hartenftein und Grafenwörth, des koͤnigl. 
polnifchen weiſſen Adlerorden Nitter, auch 
die Stadthalterfhaft auf die Sulzbadhifchen 
Lande gnädigft verliehen. 

Ebenfalls geruheten Höchftdiefelben ben 
Fürfil. Paffauifhen Hofrat und Klofters 
richter zu Gotteszell zum wirklihen Hofe 
rath guädigft zu ernennen. 


Im Guͤlich⸗ und Bergifchen. 

Iſt Joſeph Himes als Advokat in 
den Gülichſchen Aemtern Geilenkirchen, 
Heinsberg, und Waſſenberg, und Peter 
David Serminghaus als Prokurator in 
der Stadt Rade vorm Wald guddigft ans 
geftellet worden. 








VII. Ein Wort un den Landmann 
über das landesherrliche Verboth des 
Werterläutens, *) 


Es werden bey uns Katholicken nicht 
nur die Kirchen, fondern auch viele andere 


* Por einigen Wochen ift uns die Handfchrift » 


der Kirchweihpredigt , die der Herr SG’ 5* 


Dinge theils für die Kirche, theils zum Got: 
tesdienfte, theild zum Gebrauche der Glaͤu⸗ 
bigen geweihet. Uber fo heilſam hicbey 
die Abfichten der Barholifchen Kirche find, 
fo wenig werben fie von den meiften vet» 
ftanden. Es giebt Leute, welche alle Weis 
ben ale unnüge ald nichtöbedeutende Cere— 
monien verachten; es giebt Leute, melde 
den Weihen allein eine unfehlbare Kraft 
und Wirkung zufchreiben ; es giebt noch ans 
dere Leute, welche auf einige willkuͤhrliche 
Nebenweihen alles, und auf die allgemeis 
nen Weihen, bie in der Kirche üblih und 
vorgefchrieben find, wenig, oder gar nichts 
halten. Alle biefe find auf Jtrwegen; aber 
ih kann heut nicht alle Irrende zurechte 
weifen; bazu wuͤrde mehr Zeit erfobert. 
Nur einen allgemeinen Begriff von Weis 
ben und Segungen will ich geben, damit 
ihr die heilfamen Abfichten der Kirche er 
Fennet, und eure Vortheile verbeffert. Was 
rum werben vielerley Dinge in der Kirche 
geweihet oder gefegnet ? Erftend, daß die 
Menfchen alle diefe Dinge, als Käufer, 
Aecker, Speifen, Getränke u. f. m. zue 
Ehre Gottes und zu ihrem Heile gebraus 
chen mögen, und burch die Lift bes Zeus 
fels nicht betrogen werben. — Zweytens 
gefchehen biefe Weihen, bamit durch bie 
Gebethe und heilige Gebräuche einige Sa⸗ 





der Gottesgelehrtheit Lieentiat und Pfarrer in 
P* im verfioffenen Herbfte gehalten, zu Hans 
ben gefommen ; und da hierinn im aten Theie 
fe Hauptfächlich von dem Ziele der geweihten 
Glocken gehandelt, und bas Tandesherrliche 
Verboth des Wetterläutens erläutert wird, fo 
mag es bier nicht unfchiklich fegn, wenn wir 
hieraus einen Uuszug liefern, um diejenigen 
unferer Landesleute, bie fich aus einem from⸗ 
men Mißverflande, oder aus einem widerſtre⸗ 
benden und boshaften Eigenfinne an dieſem 
Gebothe geärgert haben, oder noch ärgern 
möchten, auf andere Gedanken zu bringen, 


ben vom weltlichen Gebrauche zu einem 
geiftlichen Überfeget, werden. So weihet 
man bie Kirchen, die Altäre, die Kelche, 
die heiligen Gefäffe und andere Kirchenzier⸗ 
de; biegreithöfe, dieKreuge, die Glocken, 
Waſſer, Salz, Del, und alles mag zu eis 
nem heiligen Gebrauche genommen wird. 
Dur derley Segungen begehrt die Kirche 
von Gott, daß alle, welche diefe Sachen 
loͤblich und gut gebrauchen, jene heilfame 
Wirkung erlangen mögen, die in den Ges 
gungügebethe angezeiget wird. Uber ers 
folgt diefe Wirkung allezeit und unfehlbar ? 
O dieß iſt eine andere Frage, anf welche 
ich vielleicht nicht nah eurem Gefhmad 
antworten Fann. Doc ich muß antwor- 
ten: Dazu verbindet mich meine pfärrliche 
Pflicht und ein neuer Befehl unſeres gnaͤ⸗ 
Digften Zandesvater , der alle Pfarrer ernſt⸗ 
lichen dahin anhält, daß fie dem Landvol⸗ 
fe ihre Borurtheile benehmen, und es vom 
Aberglauben reinigen wollen. * 

Merket euch ben allgemeinen und ſiche⸗ 
ren Grundfag,, ber ſich auf alle Weihen 
bezieht : Die Segungs, oder Weihungsges 
bether der heiligen Kirche haben allerdings 
viele Kraft: Denn ihr göttlicher Stifter hat 
fie gelehret in allen Dingen ihr Vertrauen 
zum Gebethe zu nehmen, und er hat vers 
fprocen fie zu erhören , wenn fie die Bits 
te mit Gottes weifen Abfichten, und mit 
unferee Wohlfahrt übereinftimmt. Mir 
würben aber über die Richtſchnur des Glau⸗ 


”) Zu wünfchen wäre e6 feeplich, daß jeder Seel⸗ 
fo:ger und Prediger die Abficht der gnaͤdig⸗ 
ſten Landesverorbnungen, befonders jener, von 
welches das Publikum, den in der Folge hier» 

aus entfpringenden Mugen nicht gleidy einfieht, 
ecklaͤrte, und zur Befolgung aufmnnterte, 
Aber leider gefchieht Öfiers das Gegentheil, 
wie und diele Beyfpiele, befonders in kleinen 
Eridten und Märkten, wegen Einführung der 
nenn Schuiverbefferung bekannt find, 
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bens hinauegehen, wenn wir bie Erhde 
rung umferer Wünfche und Bitten mitrelg 
geweihter Sachen für gewiß und unfehlbar 
erwarteten, oder dafür hieften, fie kaͤmen 
von feblofen Dingen, von einer den ges 
weihten Sachen anflebenden Kraft, und 
nicht vom Gebeth Mr Kirche, und Gottes 
Allmacht ber. Ich will euch die Sache in 
einem Beyſpiele begreiflicher machen, und 
diefen Grundfag eben dort antwenden, wo 
er jest am nothwendigſten if. Was flıe 
Lärmen, was für Schmähen, ja in einis 
gen Drten auch aufrührifche Gewaltthaͤtig⸗ 
Feiten gabs nicht heuer wegen dem abge= 
fhafften Wetterläuten. Warum freien 
bie widerfpenftigen Aufiwigler aus vollem 
Halfe, warum find dann die Gloden ges 
weiht! Allerliebfte! Zeiget mir einen guten 
Willen und geleruige Derzen, ich will euch 
gelaffen und gründlich antworten. Seht! 
die Glocken werben gemweihet aus zweyer⸗ 
ley Abfihten, wie uns die Gebether zur er 
Fennen geben, welche der Bifchof bey der 
Glockenweihe fpriht. Die erfte umd vore 
nehmfte Abficht iſt, daß die Chriften zum 
Gortesdienfte, zum Wort Gottes, zu ben 
Lehren bes Fatholifchen Glaubens berufen 
werben. Die zweyte Abficht if, daß Gott 
in Anfehen der Kirchengebether, welche der 
Biſchof im Namen ber Kirche über bie 
Glocken geſprochen bat, bie Gläubigen im 
Glauben, in der Hoffnung und Liebe ffär- 
fen, und vor allen Nachſtellungen des Zeus 
fels, beſouders wenn fie fich zum Geberhe 
verfamm+In, ficher ſtellen wolle, wie aud, 
daß die Hochgewitter mögen vertrieben, die 
Mächtigen der Luft verjagt, *) die ſchreck⸗ 





*) Daß Stürme und Ungeritter zuweilen von 
den böfen Geiftern errrget werben , war eine 
Meynung der aͤlteſten Zeiten, und dem heili⸗ 
gen Hieronymus zufolge, auch den Kirchen⸗ 
vätern gemein. Auch zu unfern Zeiten ift 
wicht nur der Poͤbel, fonderu #6 find andy 


= Donnerfeife , die vecheerende Hagel 


weit entfernt werden. Gehet, meine Ges 


liebte, ich verberge euch vichts, ich erklaͤ⸗ 
re euch die Abſichten der Kirche aufrichtig: 
ja ich bin felbft der größte Verehrer ber 
heiligen Gebräuche, untahabe groffes Ver⸗ 
trauen auf bie gemweihten Sahen. Aber 
an ſagt mir felbit: bringen wohl die Glo⸗ 
en die vorgeſteckten Wirkungen allezeit 
Me: O wenn diefed wäre, welcher Troſt 
für und Pfarrer! Wie wurden unſere Pfarr⸗ 
Finder in die Werte der Kirche zulaufen, 
wenn man Daß Zeichen zum pfärrfichen Gots 
tesdienſte giebt? Deun wie ihr vernommen 
Habt, euch dahin zu rufen, iſt die erſte 
Abfiht der Glockenweihe. Wenn matt 
aber die. Sitten vieler Chriſten betrachtet, 
follte man nicht faft glauben, bie Glocken 
waͤren geweiht, um die Leute auseinander 
zu jagen ? Auf diefer Seite erreichen alfo 
Die Glocken ihre Abſicht nicht. Wollte 
Gott, es wären nicht viele unter euch, die 
+8 hinderten! 
Haben fie vielläiht mehr Kraft wider 
Die Wetter ? Ich antworte: im fich felbft 


Männer von Anfchen davon eingenommen. 
Dieſe Meynung ſcheint ihren Urfprung aus 
den Worten des Aboſtel Paulus genommen 
zu haben, welcher die Zeufel Fürften der Luft 
nennt an die Ephefer II. 2. VI. 12. Uber es 
zwingt und gar nichts , diefen Ausdend des 
Weltapoftels anf die Gewitter zu ziehen. Uwe 
brigeng iſt hier zu erinnern, baß wenn jemand 
x aus diefer einſt fo allgemeinen Meynung wis 
der das Anfehen der Kirche einen Schluß mas 
‚hen wollte: Man ſehe die Aka Academicz 
Theodoro - Palatine Tom, V. 1784. Clarifl, 
Ya:obi Hemer Diſſert. de ſulminis iftibus in 
Campanas, que pulfantur Cap. 3. Ueber bie 
Kraft der Glodenweihe verdient bes Deren 
‚ Brof. Iob. ep. Sifchee Beweis: daß das 
Slockenlaͤuten bey Gewittern mehr ſchaͤdlich, 
‚als wüzlich (ep, in der aten Auflage & 4% 
u. f. gelejen zu werden. 





haben fie gar Feine Kraft ; und es waͤre wah⸗ 
rer Aberglaube, wenn wir bem Klange des 
leblofen Metalls goͤttliche Wunderfraft zus 
fchreiben wollten, wodurch die ſchauerſchwan⸗ 
gern Wolfen in ihrem Laufe gebemmet, 
und der ausbrechende Hagel in Waffer ges 
fhmol;en, oder anderswohin geleitet wur⸗ 
de. Die Wirkung der Glockenweihe ift Feis 
ne andere, als die Wirfnug der Gebether, 
welche bey Einweihung ber Glocken über 
diefelben gefprochen worden; und Diefe Rirs 
fung ift fo groß, als es ımfer Glauben, 
und Andacht verdient, und mit Gottes heis 
ligen Abfichren übereinffimmet. Diefe Kraft 
ber Weihe ift alfo bey allen Glocken aldi, 
fo wie Die Weihe bey allen die nämliche ift, 
und gar Feinen Unterfchieb hat, ale in den 
Nämen der Heiligen, zu deren fie gewei— 
het werben. Es wäre wieder eine Gattung 
von Aberglauben, wenn man eine Slode 
mehr Wirfung zueignen wollte; follte es 
auch die grojfe Slode von Päl, oder gar 
die Mechtildenglocke von Dieſſen feyn *). 

Wenn aber doch die Gloden wider die 
Metter gemweihet find, wie ung ber Predi⸗ 
ger felbft geftehet, werden einige benfen, 
warum verbiethet man das Läuten? Seyd 
ruhig, meine Geliebte, laßt euch belehren ! 
Sehet, mas an dem Läuten nüglich und 
heilfam iſt, das hat man nicht verborgen ! 
Man läutet bey der gewöhnlichen Wetter⸗ 
fegnung nad dem täglichen Gottesdienfte, 
wo die Fräftigften Gebether der Kirche mit 
dem Glockenklange zufammenftimmen, um 
die Wetter abzuwenden, und Gott durch 
die Fürbitte aller Heiligen zum Erbarmen 
zu bewegen. 





*) Diefen Soden Schreibt das Volk in diefer Ges 
gend eine befondere Kraft zu. Auch in große 
fen Städten find viele der Meynung, daß 4 
DB. in München die Bennoglode, in Lands— 
hut das Schlofglötlein eine gröffere Kraft wir 
ber die Wetter hätten, 


Man Täutet ben den feyerlichen Proceſ⸗ 
fionen mit dem hochmwürdigften Gut, mo 
abermal mit ber Abſingung der heiligen 
Evangelien die wirffamfte Gebethe und 
Werterfegnungen verbunden find. 

Man läutet bey dem Anbruch eines 
Metterd, um ench zugleich zum Gebethe zu 
ermahnen, welches mit dem Glockenſchalle 
durch die Wolken dringen, und ben Segen 
bes Allmächtigen berabziehen fol. Man 
läutet zum Befchluffe, um euch wieber zum 
Gebethe und Dankfagung aufjumuntern. 
Wollt ihr nach allem dieſem noch darauf 
beharren, Daß das anhaltende Laͤuten, das 
Getoͤs aller Glocken zufammen mehr Kraft 
und Wirfung haben; fo feget ihr ener Vers 
trauen wieder auf das natürliche Gefälle 
der Gloden , und kehret zu eurem aber» 
glaubifchen Irrwahn zurüd. 

Aber man hat doch immer zum Wet 
ter geläutet, fagt ihr, ift allemal fo gewe⸗ 
fen. Allerliebfte! Ein vernünftiger Menfch 
fragt nicht, mie alt, fondern nur wie gut 
ein Gebrauch fey ? Was allemal uͤbel und 
ſchaͤdlich gewefen ift, fol nicht mehr gel: 
sen, wenns auch fo alt ift, als die Welt 
wäre. Diefe Negel giebt ung felbft der 
Völferlehrer Paulus, da er an die Ihefs 
falonier ſchreibt V. 21. Prüfer alles, und 
bebalter was gut iſt. Allein iſt es denn 
auch richtig, daß man allegeit zum Wetter 
gelänter hat? D nein, meine Geliebte! «6 
- At nicht allemal fo geweſen. Die ficherften 

Urfunden der Gefchichte bezeugen, daß bie 

“ Glocken in der Fatholifchen Kirche 968 Jah⸗ 
re unbefannt,, und ftatt ber Glocken andes 
re willführliche Zeichen und Werkzeuge wa⸗ 
ren, womit die Chriften zum Gottesdienſt 
berufen wurden, Und ohne Gloden Fann 
vis ja doch im wahren Verftande nicht 

uten. 


Es iſt, wahrlich, für einen Pfarrer ei⸗ 


ne verdrüßliche Sache, verzeihet mir diefen 
wehmüthigen Ausdrud, daß man euch die 
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eingetwurzelten Vorurtheile nicht and dem 
Kopfe bringen Fann: ihr beharret noch harts 
nädig darauf, wenn euch die ſtaͤrkſten Ber 
weggruͤnde, ja felbft die eigene Erfahrung 
von dem Gegentheil überzeuget. Wir den⸗ 
Feng, ja leider! wir empfindeng noch wohl, 
daß ung die ſtuͤrmende Hagel die blühenden 
Früchte auf beyden Feldern ganz erfchlagen 
und verheeret hat, während daß alle vier 
Slocden auf dem Thurme zufammen ſchall⸗ 
ten. Und fehet! Heuer haben wir (Gott 
fey unendlichen Danf) die reichefle Erndte 
ohne mindeiten Schaden eingebracht, mo 
man nur mit einer Glocke das Zeichen zum 
Gebethe gab. Es Fann alfo nicht au dem 
anhaltenden Seläute, fondern nur an dem 
Segen des Himmels, an der Wirkung der 
Allmacht Gottes gelegen feyn , der nach feis 
nen unerforfchlichen NRathfchlüffen jegt bie 
frommen prüfet, und die Sottlofen ſtrafet; 
ein andersmal ohne Schaben die Sonne über 
Gute und Böfe aufgehen, und den gebeihs 
lichen Segen tiber die Felder des Suͤnders, 
wie des Gerechten herab träufeln läßt, 


wie ed Ihm gefällig iſt. Auf diefen Alle 


mächtigen laffet und vertrauen, der allein 
helfen kann; laſſet uns feine Barmherzig⸗ 
Feit mit Eindlicher Zuverficht anrufen , da= 
mit Er die Geifel feines Zorns, welche wir 
mit unfern Sünden verdienen, gnädig abs 
werde, Und damit wir den Allmdgenden 
leichter zum Erbarmen bewegen, laflet ung 
bie heilfamen Verordnungen unſers gnäs 
Digften Landesvaters, ohne Murren, ohne 
Klagen, ohne Eigenfinn, mit Eindlicher Un— 
terwirfigfeit vollziehen. Es iſt nur zärtlis 
che Liebe diefes bepten Vaters; es ift nur 
väterliche Sorge für bie Erhaltung feiner 
Kinder, daß er fo weißlich verbothen hat, 
was bem theuren Leben feiner Unterthanen 
Gefahr drohet: denn die gefunde Vernunft, 
und die leidige Erfahrung lehret ung, daß 
fih das Metall der Sloden durch das vie, 
le Gelaͤute heftig erhitzet. Ach tie viele 


8 — | 
— *— haben dadurch ihr Leben armſe⸗ 
lig verlohren, und von den Glockenhaͤu⸗ 
ſern 8 frühe den Weg ins Grab gefun⸗ 
den. 

Wenn wir uns aber dem anaͤtigſten 
Wille unfers weiſeſten Kurfürften noch 
laͤnger halsſtaͤrrig widerſetzen, wenn wir 
Seinen hoͤchſten Web mit verwegner 
Stirne entgegen handeln; wie wird es mit 
unferem Gewiſſen ſtehen? Wo ift jener 
Gehorfam, den wir als Kinder unferem 
Vater, als Unterthanen unſerem höchften 
Oberhaupte fhuldig find? Wo iſt er, je 
ner heilige Gehorſam, ben Gott fo aus 
drücdlich geborhen, den Jeſus Chriſtus 
mit Worten und Beyfpielen fo deutlich ges 
lehret hat; den bie Apoftel fo oft, fo 
nachdrädlich geprediget; den ich euch be 
allen Gelegenheiten fo tief ind Herz gepraͤ⸗ 
get habe? Wohlen, meine Geliebte! lafs 
fet ihn fehen, zeiget ihn mit Morten, 
und bemeifet ihn in Werfen: Und ich 
ſteh euh Bürg dafür, mehr Verdienſt 
bey Gott haben; er wird den Segen des 
Himmels weit Präftiger Über euch, über 
eure Häufer und Heerden, über eure bluͤ— 
benden Felder herabziehen , al& das Geröne 
aller Slocden in ganz Baiern. Aber auch 
die Strafe von oben wird nicht ausbleis 





*) Unter fo vielen unzähligen hieher gehöri- 
gen Benfpielen ift jenes eines der merkwür⸗ 
digften, welches der berühmte Deslandes 
im Jahre 1778 an die Akademie der Wiſ— 
ſenſchaften zu Paris einberichtet hat, daß 
nämlich im Monat April eben deffelben Jah— 
res in der Nacht giwtichen dem zarten und ısten 
der Blig in Niederbritanien in 24 Kirchen, wo 
die Gloden geläutet worden, eingefchlagen 
habe, und diejenig.n, wo bie Gloden ruhten, 
übergangen habe. Doch wir haben feine fo 
entfernte Beyſpiele noͤthig. — Die Blinfhäden 
Don dem, Jahre 1783 find ſchrecklich und zahle 
geich arwefen. ü 


ben, wenn ihr bierinn ben fehuldigen Ges 
borfam länger widerfpenftig verweigeret; 
benn der Ausſpruch des Weltapoftels iſt 
unfehlbar : Der der rechemäffigen Ges 
walt widerfirebet ; der widerfircber der 
Anordnung Gottes; und die alfo wis 
derftreben , werden fidy felbfi die Ver⸗ 
dammung Über den Hals ziehen ... denn 
der Fürft iſt ein Befehlshaber Gottes zu 
deinem Beßten, 





IX, Muͤnznachricht. 


Die dießjährige Wienerzeitung, N. VI. 
macht die Anzeige: daß einige verfälfchte 
Furbayerifhe mit den Achten Thalern dem 
äufferlihen Unfehen und Klange na eine 
Achnlichkeit habende Thaler mit der Jahr⸗ 
zahl 1764 und 1765 im Publifum cours 
firen. Diefe Thaler find inmendig von 
Meffing, und nur mit einem fehr dünnen. 
GSilberblätchen auf beyden Seiten, und ber 
Rundung verfehen,, au im Gewicht ges 
gen den Mechten einige ſchwerer, einige wies 
der geringer auggeftiickelt find, im Werthe 
aber ur für das Gtüd 6 Fr. befunden 
mworben. Ze 





XIV. Schrannenpreife nach dem 
mistleren Getreidfaufe. 
a) Erding den zten Fänner. 


—— ⸗ ⸗200 Schaͤſſel. 
ertauft ⸗ ⸗ 1925 ⸗42 


Weizen Schl. gl. — kr. Korn Schl. 4 fl. 45kr. 
Gerſte — 4f. 45 kr. Haber — afl. —kr. 
b) Augeburg den 7ten Jaͤnner. 
Weisen Schl. gfl. 34 kr. Kern Schi. SH. 26 fr, 
Roggen — 5fl. 27 Er. Gerſte — 6fl. 29 kr. 

Haber — 4fl. 14kr. 
c) Münden den 8. Jaͤnner. 
geführt . ⸗56 Echäffel, 
erfau ⸗ ⸗4422 ⸗⸗ 
Weizen ————— Korn Schl. 5fl. 15kr. 
Gerſte — Orr Haber — fl. zokr. 





d) Abach den Bten Fänner, 
Weisen Scht. gf. zokr. Korn Schl. 6fl. zoft. 
Serie — 7 ⸗ tr. Haber — 5f.— Er. 

e) Salzburg vom 3. bis 10, Jänner. 
Melberweis. Schaff. — F — ep, 
Baͤckerweij. — 

Korn — 44 soft. it 
Haber Mejen. — fl. 
f) Erding den ızten "Jänner. 
Zus to» » 3320 Schäffel. 
erfau ⸗ .» 310 » » 


Weizen Schl. EA. zokr. Korn Schl. a4fl. 45kr. 
erſie — sfl.ıste Haber — 4fl. —kr. 
g) Augsburg den 14ten Jänner. 
Weizen Schl. yfl. ııkr. Kern Schl. Sf. ı7kr. 
Roggen — 5fl. 26kr. Gerſte — 61. 26kr. 
Haber — 4fl.22fr. 
h) Münden den ızten Jänner. 
Qugeflhrt . . : 6679 Schäffel. 
Verkauft ⸗ 3275 ⸗⸗ 
Weizen Schl. rg rege zfl. iokr. 
Gerſte — —tr. Haber — Ak. 
XV. Zu verkaufen. 


a) Drey neue Züblen. 

Zufolge eines hochloͤbl. Commercii Col- 
legii gnädigfter Anbefehlung vom 7ten Di. 
vorigen Jahres biethen Simon Empel 
und Zakob Fürftenberger Zuͤhlenſchopper 
von Hofichallen naͤchſt Maͤrll in Baiern 
den inniandiſchen Schifmeiſtern drey neue 
Zuͤhlen um ſehr billige Preiſe feil. Liebha⸗ 
ber können fich beym kurfuͤrſtl. loͤbl sh 
mautamt Märkl, oder bey den Eigenthuͤ⸗ 
mern felbft melden, 


zo kr. 
— ft 


b) Zanfe 
Joſeph Schwarz bürgerlicher Seiler 
in der Herrfchaft Haag biethet dem Publikum 
200 Zenten Hanf, den beifern zu 16, und 
den mittfern zu 15 Gulden fäuflich an. 


XVI, Bundmadungen. 
a) Nachtrag zu der Anzeige, wels 
&ergeftalten die der Furfürftl Hupe und 
Seftungeftads Ingolftade die gnaͤdigſt 





— 
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eonfirmirten und neuerdings — 


Jahrmaͤrkte gehalten werden, 


In der Ausſchreibung vom raten Dez. 
a. ptti. wordurch der Stadt Ingolſtadt zu 
deren bereitd gaudirenden 3 noch weitere 5 
Viehe⸗ Woll: Flachs⸗ Hanf: dann Voll: und 
Leingefpinft » Märkte guädigft berilliget 
wurden , ift aus einem Kanzleyverfehen die 
Gattung von Pferden mit augzubrücden un⸗ 
terlaffen : und eben fo auch bey dem drit⸗ 
ten Markt anftatt des Monats Deyembs der 
Septemb. angefegt worden. 

Das geehrte Publicum wird demnach 
hiervon unter dem Beyſatz hiemit abifiret, 
daf am deuen in Eifigangs allegirten Aue 
fehreibung der Stadt Jugolſtadt zugeftandes 
ten Jahrmaͤrkten neben allen Gattungen 
Hornviche, auch bie Dferde zu verfauffen ; 
dann zu verfaufen erlauber, und der brite 
te von fothanen Jahrmaͤrkten Tags vor den 
ten Dezemb. und an gehört Sten Dezemb. 
felbft feye.- München den zoren Deyemb. 
1784 

Kurfürftl. Commercien : Collegium. 

v. Planf, 
Gefretär Stuͤrzer. 

b) Edittalzitation an die hinterlaſſe⸗ 
nen Erben der M. 3. Hörtlinn verwite 
weten ©berlieurenantinn, 

Mer zur Verlaffenfhaft der unlängft 
allhier ab inteftato verftorbenen Maria 
Anna Haͤrtlinn verwitweten Dberlieutes 
naneinn des General Graf Breyfingifhen 
Kufanterieregiments welche bem Vernehmen 
nach von Weinheim unmeit Heidelberg folle 
geblirtig geweſen ſeyn, und vorhin den Bey⸗ 
namen Gitſchinn gefuͤhret haben) als rechts 
mäffiger Erb ſich legitimiren kann, der wol⸗ 
le Dießorts in Zeit der naͤchſtfolgenden drey 
Monaten Febr. Maͤrz und April ſich melden, 
wo außer deſſen nach Verfluß ſolcher Zeit 
mit gedachter Erbſchaft andere rechtliche Vor⸗ 
kehr wurde verfüget werden von ber im Kurs 


40 s 
fürftl. Nentamt München und Pfleggericht 
Schwaben entlegener Ä 


Hofmarch Eifendorf und gefreyten adelichen 
Sig Graͤfing. 

Valentin Peregein Wolfram, 
Jurisdiktionsperwalter. 
©) Wie und welchergeflalten,dann zu was 
Seit bep dem kurpfalzbayriſchen Haupt⸗ 
marft Pfarrfirden, Rentamts Landshut, 
Gerichts Reichenberg, die [bon von vo 
rig gnädigfien Landesherrſchaften, aͤlt eſt 
gnädigft verliehen, und confirmirte, als 
auch von hoͤchſt Sr. kurfuͤrſtl. Durchl. zu 
Pfalzbayern dermalig gnaͤdigſter Landes⸗ 
herrfchaft wiederumen kraft gnaͤdigſter 
hoͤchſter Verordnung ſowohl vom ı3t.n 
Yıovemb. 1781. als 17 Decemb. 1784. 
neuerdings verlichene Haupt: Pferd und 
Viehmaͤrkt gehalten werden, wie folgt, 


3) Alle Montag im Jahre der uralt herges 
brachte Getraid » Schranentag, vi Privi- 
legii alichon vom Yandtage 2oten May 
3676. dann widerhofter gnädigft confir- 
mirt, und Wochenmarkt der Venalien. 

2) Montag vor heil, Lichtweſſen Wachsmarkt 
auch Leuthmarkt. 

) Ale Donnerftag iu der Faſten neu gnaͤ⸗ 
digſt beftättigre Pferd» und Viehmarkt. 

4) Montag nach Laͤtare Mittefaften: Leuth⸗ 
und Haupimartt. 

5) Am heil. Sloriani»Tag Horuvieh⸗ daun 
Schaaf: und Schweinmarkt, auch Leuth⸗ 
Markt. 

6) Am heil. PiingR, Deontag Pferdmarkt. 
7) Am heil. Dreyfaltigkeit / Sonntag ordin. 
Kirchweihmnarkt. 

g) Am heil. Magdalena⸗ Tag alter Haupt⸗ 
m 


arkt. 
9) Am heil. Jacobi-Tag Pferdmarkt. 
10) Am Sonntag nach heil, Kreuzerhoͤhung 
alter Grummetmarkt. 
27) Am Montag nach Michaeli Wollmarkt. 
22) Am Simon und Zudt» Zug Hauptmarkt. 
»3) Am Sonntag vor heil. Martint Vieh⸗ 
Schaaf und Schwein dann Leuthmarkt. 
14) Dreytägiger genonnt Thomasmarkt, 
und zwar am zwenten Tag vor Thomas 
Garnmarkt» Erin Log dor Shomas 


Schweinmarkt. Am heil. Thomas/ Tag 
ſelbſt Haupt: und ſogenannter Leuthmarkt. 
Actum den 2gten Decemb. 1784. 


Kurpfalzbaeyriſch. Hauptmarkt Pfarrkirchen. 
Johann Koͤnigsbauer, 
Amtskammerer. 
d) Ein bier anweſender Hieneraugens 
operaseur biethet den Publifum feine 
Dienfte an. 

Es iſt bier angefommen Bernhard 
SHienerangenoperateur,der dem geehrten Pubs 
likum feine dießfallige Dienſte anbiethet. 
Wer demnach ſeine Hieneraugen kuriren zu 
laſſen *) Luſt hat, kaun entweder ſelbſt in 
ſeine Wohnung (bey dem Hru. Weingaſtgeb 
Boͤgner im Thal) kommen, oder ihn in ſein 
Hans rufen laſſen. 














Nachricht an das gutthaͤtige Publifum, 
Da mit Genehmung einer kurfuͤrſtl. ho⸗ 
ben oberen reg wegen mehrma⸗ 
fig ſiarker Käkte, und anheuer noch höher 
eftiegenen Holzpreis um mildihätige Bey⸗ 
Ai zur Beholzung der Armen in fämmts 
üchen Kirchen wiederum oͤffentliche Buͤchſen 
ansgeftellet worden , auch freyſtehet, derglei⸗ 
chen Bepträge zum kurfürftlichen Hof: oder 
Stadtoberrichteramt einzuſenden, die ſichere 
und unpartheyiſche Verwendung ſothgnen 
Ailmoſens aber unter dev naͤmlichen Aufficht 
und Anordnung wie voriges Bahr, wieder 
vor fich gehen wird; als will man ſolches 
hiemit zu jedermanns Wiſſenſchaft fund mas 
chen. München den ızten Jaͤuner 1785. 
*) Die Hienrangen worden mittels einrs Bal⸗ 
ſams auf folgende Art vertrieben: Es wird 
auf das Hicnerange der Balfam mit einer den 
der gefchmiert, fodenn wird mit einem Feder⸗ 
meffer die obere Haut etwas weggetratet— 
and ein-Fleined ira Leinwand daran gelegt, 
welchen taͤglich Borgens and Abende mir dem 
Balfam gefdymieret wird; aber ale mwrv Ta: 
muf auch die obere Haut abgeſchaben wer⸗ 
en. Auf folche Art verzihrer Inh Die ur: 
x an dem Dienerauge. Das Glaͤſel dieſes 
alſams koſtet Zotr. 


Um ıaten Jänner die 3a3te Zichung zu Manne 
m: 


hei 
45. 3. 58. 35. Ip 
Die z44te Ziehung am aten debruar . 
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Rurpfalsbaierifhes 


Sntelligenzblatt. 
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6 Stüf, München: den 3ı Jänner 1785 





AI. Dienftanwartfchaft: 


Se. urfürftl, Durchl. haben auf unter 
Hänigfte Vorftellung. des kurpfalzbaieriſchen 
wirklichen Hofrath, dann Landrichter, Brau⸗ 
amtöverwalter und Dberumgelter zu Weil 
beim franz Xaver von Lachermayr ſich 
gnaͤdigſt entfchloffen demſelben auf ſaͤm⸗ 
mentliche ernannte Dienſte ein gnaͤdigſtes 
Anwartſchaftsdekret de Dato 29ten Nov:- 
1784. fr deſſen fimf Kinder ſolchergeſtal⸗ 
gan gnaͤdigſt zu ertheilen, daß im wirkli⸗ 
chen Erledigungsfalle der alsdenn am beßten 
faͤhig erfundene Sohn. ber Tochtermann 
hiezu befördert werde: 











V. Das neu — Damenſtift in 
Muͤnchen. 

Am i zten dieſes Monate „war der fey⸗ 
atliche Einfegungetag des von Ihrer Durchs 
Jencht der verwittweten Frauen Kurfürſtinn 
von Baien Maris Anna errichtete 
weltlichen. Damenftift zur heiligen Anna um 
München *). Die hierzu aufgenommenen: 





=) Das vormalige Inſtitut der Grauen Ealefiime 
rinnen ift, ohne das Mindefle an ihrer Etif- 
tung, Kirchenzierden, und Häusmeublen vers 
ohren zum haben, in das aufgehoßene regufirs 

ge Chorſtift Inderſtorf uͤberſezet worden. 


Stiftefraͤulen find nach dem gezogenen Logs 
in folgender Ordnung eiugetretten : 
s). Walburga Graͤfinn von Minuei, 
2) Maria Thereſia Reichsgraͤfinn vom 
teau. 
zZ) Maria Antonia Graͤfinn von Spreti.. 
4) Maria Antonia Reichsgraͤfinn voni 
Eronefeld Zörring. 
Mathildis —— von Tor⸗ 
ring Seefeld. 
6) Marie Anna Heichsgraͤfiun von Lam⸗⸗ 


berg. 

7): keins Reihsfreyim von Alten: 
fraunberg. 

8) Joſepha Eleonora Reichsgraͤfinn vom 
Taufkirch. 


9) * Foſepha Meichsfreyinn von; 


20) Friderika Reichsgraͤfinn vom Seins⸗ 
beim: Meng. 

Den gefammten Kapitularinnen it Ih⸗ 
ro Excellenz die Frau Eliſabetha Joſepha⸗ 
Reichsfreyfrau von Gieſe, gebohrne Reichs⸗ 
graͤfinn von Kreith als Dedantiun: vor⸗ 
geſetzet worden. 

Das Kapitulseihen beſtehet aus einem: 
mit 8 (chiefen Ecken, vorne mit der ums 
befleckten Empfaͤngniß, rückwaͤrts aber mit: 
des Muͤnchneriſchen Stadtspatron des heili⸗ 
gen Benno Bilduniſſe verſehenen auf Golb 
weiß geſchmolzenem Kreutze. Das von. der 
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unten Schulter bis zur rechten Hüͤfte rei⸗ 
Herde Band iſt Hellblau mit Silber und 
aelben Seidenranfie eingefafit, und das oben 
befhriebene Kreuz wird an der finfen Bruſt 
an einer gleichfaͤrbigen, aber ſchmaͤlcren Me⸗ 
ſche getragen, Der faſt bis zur Erbe rer 
ende ſchwarz ammere Kormantel iſt mit 
einer ruͤckwaͤrts ſtehenden Kapuze und ringe 
umber mit Harmelin ausgeſchlagen. 

Die bey dieſem Einfegunggakt vorge 
gangenen Feyerlichfeiten find in der Mind: 
ner = Zeitung vom 2oten Jaͤuner umſtaͤnd⸗ 
lich beſchrieben. 


‚X. Neue Erfindungen. DER 
Herr von Morveau zu Dijon iſt fo 
guͤcklich geweſen, wahre Fünftliche Bergkri⸗ 
ſtalle nach einer Arbeit von zehn Monaten 
zu verfertigen. Die Art, wie er dabey zu 
Werke gehet, ſtimmet mit der Methode des 
Herrn Direktors Achard nicht gaͤnzlich uͤber⸗ 
ein. Er hat ſein ——— damit ange⸗ 
fangen, daß er den Bergkriſtall aufzuldfen 
ſich bemuͤhete; und, nachdem er ſo glüd: 
lich gewefen, fein Aufloſungsmittel zu fins 
ben, bat er ihm wieder zufammengefegt. 
Wahrſcheinlich hat er ſich dabey ber freyen 
Enft als Aufldfungsmittel bedient.‘ Denn 
er TE gefonnen, im der neuen Auflage ber 
Eneyflopäbie, unter dem Artikel, acide 
mephytique, feineBerfahrungsart, und 
alle damit angeſtellte Verſuche umſtaͤndliche 
zu beſchee ben. 


Herr Montgolfier hat uns wieder mit 
einer nutzbaren Erfindung beſchenkt. Er 
hat nämlich ein Papier verfertiget, dag 
alle Eigenfchaften des Pergaments hat. 














XI. Verwabrungsmittel gegen die 
äufferlihe Befbädigung vom Sroft, und 
die zu ſtarke Empfindung deffelben. 

In den nördlichen Ländern erfrieren 
ben Menfchen, bey dort gewöhnlicher Win: 


terkaͤlte, leicht Naſen, Ihren und Finger. 
Es nehmen aber daſelbſt die £eute, welche 
am meiften genoͤthigt find, ſich in freher 
Luft zu einem Verwahrungsmittel, dag 
bon überaus groffen und allgemein er: 
probten Nutzen feyn fol, daher es au 
in anderen Zäudern, beſonders bey einer 
anhaltenden ſcharfen Kälte, verdienet, in 
Gebrauch gezogen zu werben, Dajfelbe 
beftehet blos darinn, daß man Geſicht und 
Hände mit Del oder fonft irgend einer 
Fettigfeit, ſtark einreiber: wodurch dann 
die Ausdänftung, wo nicht verhindert, doch 
fehr vermindert, alfo die mattırliche Lebens: 
wärme erhalten, und ſowohl der beſch idi⸗ 
genden Wirkung des Froftes vorgebenget, 
als auch die Empfindung deſſelben um ein 
Merkliches erträglicher gemacht wirt. 


Mittel wider die erfrornen Glieder. 
Bey ber jegigen ſtarken Kälte, da vie: 
fen Leuten Fuͤſſe und Hände erfrieren, mag 
man vielen einen guten Dienft er weiſen, 
wenn ihnen ein leichtes und geſchwindes 
Mitel die erfrornen Glieder wieder herzu⸗ 
ſfellen, bekannt gemacht wird. Es ift die— 
ſes der Brandwein, der nur kalt mit Um: 
fhlägen auf die erfrornen Theile geleget , 
und fo oft erfrifchet wird, bis diefe Kur 
volfendet iſt. Im vorigen Winter iſt durch 
diefe Kur eine Perfon die den Froft im 
Nacken fo ftarf hatte, daß er bereite aufs 
gebrochen war, in einer Zeit von 12 Stuns 
den vollfommen Furirt worden, da andere 
Mittel nicht helfen wollten. (Hannöveriz: 
(bes Magazin im 2ten Städe 1755.) 
—r 
XI. Mittel die Maͤuſe aus den 

Saͤuſern und Feldern 3u vertreiben, 


Dan nimmt 2 Pfund Gerftenmehl, 
vermischt damit 1 Pfund Nießwurzel und 
z Diertelpfund Linfefrautfaamen, legtere 
beyden Species muͤſſen zu Pulver geftoffen 








werden. Dan mache mar daraus, mit 
Honig und Mil vermiſcht einen, Zaig, 
und aus dieſem Fleine Kugeln. In Haͤu⸗ 
fer ſteckt man dieſe Kugeln im die Löcher, 
Sollte «8 aber. im den Feldern zu mirhfanr 
falten, folche in Die Mäufeldcher zur ſtecken, 
fo ift fhon genug, ſolche hin und wieder 
auf die obere Flaͤche des Ackers zu werfen ; 
und iſt dabey Feine Gefahr. Die Wirkung 
davon wird ſich gar bald auf eine fehr merk: 
liche Art ſpuͤren kaſſen, und iff dieſes Mit- 
tel allen Giftmiſchungen, die oft mandes- 
mal aus Unverſehen groffes Unglück vers 
urſachen, weit vorzuziehen. (Reichſtadt⸗ 
Eindauiſches Intelligenzblatt 1782. .8.) 


Tintenflede und Eiſenmaale aus der fei⸗ 
pen Waͤſche, Ötrömpfen und anderen 
- Sachen zu bringen. 

Die beigende Zinte verderbet manches 
Stuͤck im der Wäfche, und dergleichen Fles 
cken können fonft fo leicht nicht herausge⸗ 
bracht werben; gleihwohl ift im der Natur 
Antırmer eines des anderen Gift, unb wird 


oft Boͤſes mit Boͤſem vertrieben; eben als - 


fo. iſt es auch mit diefen Flecken beſchaffen. 
Das Sauerbanffraus, fo allenthalben in 
unfern Gärten und Wiefen wählt, hat gie 
nen fcharfen fauern Geſchmack, und wen 
man felbes zu Pulver verbrennt, fo hat es 
ein ſcharfes faures Salz bey fih, To dies 
fen Flecken widerſtehet. Diefes Salz wird 
auf die Flecken naß eingerieben, und bie 
Flecken fodann rein ausgewaſchen. Wie 
ſehr freuten wir und, als wir glei die 
Flecken gänzlich vertilger fanden, 

Wie muͤſſen auch bier anmerfen, daß 
ein ganz frifcher Tintenfleck im der Waͤſche 
mit Lemonienfaft kann ausgerieben werden, 

ine befondere Art wilde Enten zu 
fangen. 

Mar nimmt einen groffen Kuͤrbis, hoͤh⸗ 
fer ihn aus, und macht Löcher hinein, um 
bey felbigen durchfehen und Athen ſchoͤpfen 
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zu koͤnnen. Der Fäger bedieres ſich diefes 
Kürbifes ſtatt eines Helmes, und ffeigt ins 
Waſſer bis am den Hals, fo, daß der Luͤrbis 
zu ſchwimmen fcheint, und die Euten nie 
fheu macht. Er nähert ſich ihnen allmaͤh⸗ 
lich, ergreift die Enten bey ven Firffen, zieht 
fie an ſich, und ſteckt fie lebendig im einen 
Sack, den er am Gürtel befeftiget bat. 
Sind die Enten in Menge vorhanden, fo 
kann mar, ohne fie wild ar madher, une 
ter dem Bauche befühlen, und nur die fet= 
teftern wählen. In Spanten in der Gegend 
don Cartagena, wie auch im Indien iſt die 
fe Art Enten zu fangen allgemein. Statt 
bes Kuͤrbiſes bedecken ſich die Jaͤger dort 
mit Raſen, ſchwimmen aufrecht zu den 
Enten, ——— ſelbige, und ſtecken fie 
in den Sad, dem fie aus Gintel trage. 

XV, Schramenpreife nah dem 

mietleren Getreidkaufe. 


a) Salzburg vom 10. bis 77, It nner. 
hoͤchſt. Pr- _ger. Der. 


Melberweiz. Schaff. zur. — kr. 13 8. — frr 
aͤckerweiz. — 231. zokre ch 


Korn —  7R.5cbr. 7. Zote. 
Gerſte — 5fl. 45kv. 141. — 
Haber Men. — . Zar —fi. 20kv. 


b) Erding den 20ten Fänner. 


geführt » # Se ſel. 
tank * ⸗ Habe 


WerenScht. gl. — kr. Korw Schl.aſt. 15kr. 
—** — 5fl 20 ko. Haber =, 


€) Yugeburg den 2Iten Jaͤnner⸗ 


Weizen Schl. ER z9kr. Kom Schl. gſt. sfr 
Roggen — sth zı kr Gerſte — 64.45 ku. 
Haber — 4fl. 6fre. 

d) Münden den zr. Fämer. 


gefuͤhrt ⸗ ⸗ Fe») 
Bf = . s 459% * fe 
a Schl. Ifl. —fe, Korn Säkafk rsfr 
Gerſte — 5fl. zo Ha — gi. —tr. 
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XVII. Anzeige 


wie auf kurfürſtlichen Höchften Befehl nach der überhaupts getroffenen . 


neuen Einrichtung auf der boben Schule zu Ingolftade die akademiſchen Vorlefuns 
gen mit ıften November anfangen, und bıs legten Auguſt fortgeſetzet 
werden. 


— — — — 2 
Theologiſche Fakultaͤt. 
KERN. — 


V. 
Gegenſtaͤnde ber Bor: Anzeige der Au: Anzeige der Anzeige der Tas) Plan, wie die innlaͤn⸗ 
leſungen. | thoren, Lehrer. ge und Stun:| difchen Akademicker 











ben. dieſe Fächer finfenweis 
ſe beſuchen muͤſſen. 














Ti — 
X. "Eis — nie Inbderalklı. Samft. a Die Theologen des 
ichte ſowohl all] des Profeſſor gemeinen — 4U ” } 
gemeine über die) Wieſt in der Prof. Mieft, ; aten Zahres hören 
theolos · Witenfhaf.] allgemeinenkis in der befon, 
ten uͤberhaupts, ale! terärgefchichte, dern die Lch» Citterärgefchichte. 
auch beſondere über| in der befon-[verjedesgas le. Sicchengefchichte 4 
jedes einzelue theo⸗ bern die Ausicheg, ſammt deven fpeciels 






Jog. Fach, als Kir⸗ thoren jedes fen Litteraͤrgeſchichte. 

chengeſchichte, — Faches. ik de 

ger Sean Sprahfunde, und 
—* f 


Hermeneutik fanımt 
ſpecieller Litteraͤrge⸗ 
ſchichte. 


galt 
oral, Patloral, 
und Bee‘ Das 


trologie, Kateche atrofogie be 
tit, und Homiletik. , « ee 

2, Allgemeine Kivchen-|2. Nah Berti ,|2.Mibmer 2, Mont. Mitt] Kivchenpäter ſammt 
geſchichte ſammte de . und nach as woch u. Freye] deren Litteraͤrge⸗ 
ver beſondern Lite | gedruckten eis tag von 10— | schichte. 











raͤrgeſchichte. I genen Heften. 11. Uhr. 5. Theolog. Sittenleh⸗ 
3. Drientaliiche Sprach: 3. Hehr. u. Chald. 3. Geemil, 3. Hebr.? "Mitt. re, und derfelben Kits 
Ichte, nach Reinco, Jer. I und Samſt! terärgefchichte, 
cius, und zum von 2—3. U. 
Theil — ei⸗ | So ra 
genen Heft. Ey⸗ riſch u. Areb. Des 2ten ” 
riſch De Hr noch zu be⸗ ” Jehres 
nedikt Michael. immenden Ji. Die allgemeine theos 
Arab,.naher- Stunden, * Litt 
| pen u. Hezel. | * ——— 
4. Hermeneutik, und 4. Nach See—4. Seemil,ig. Montag und2. Die Kicchengefchich, 
Eregetit, das iüft,| millers cige| ler. | Freytag von) te fammt berjelben 
bibtuichedlnuslegunge, nen gedruckten 2 — z.Uhr. | Litterärgefhichte, 





1, die allgemeine theol. 


+ 














E: Il. Ill. - LV; ' ! V. 
Gh | Tiel,5%. 

funft, und Kritik JInſtitutionen, Orientaliſche 
ſammt dev beſondern und zum Theil Sprachlehre, Hets 
Litteraͤrgeſchichte | nach noch nn: menenfif, und Eres 
derſelben. gedruckten ei⸗ getik, ſammt der it, 

genen Heften. terärgeichichte dieſer 

5. Patrologie, oder g. nach aͤgenen 5. Wieſt. 15. Samſt. von] Gegemtände, 

Auslegungslehre dev| Heften. 3 —,4 U imf4. Dogmatiiche Lehre, 
Kirchenvaͤter ſaumt 2tm Halben) amd derſeiben Littes 
deren Littteraͤrge⸗ Fahr. raͤrgeſchichte. 
ite. 3. Die theofog. Sit⸗ 


6. Dogmatif , das iftl6, nach Gazza-|6. Froͤhlich 


6, Mont. Mitte tenlehre Bafioral 
Glaubenslehre famt) niga und Ber- und Wieft. z E 


woch u. Frey⸗ mebftlitterärgefehi 
ie, 3 





der befondern Kits] tieri. tag v g— ıo J 

terärgeichichte dev, te 

elben. au amſt. 

ſ | ' * r v.y— 10 Ahr. Des 3ten — 
7. Theol. Sittenfehre 7. nach Luby u. 7. Reif. 7. Mont. Mitt J —J—— 
ſammt der Anlei eigenen Heft. woch u. Frey— — fan 

tung zur praftiichen tag von 3—g uerarges 

Gortesgelebrtheit, u. uhr. 2 f —5* Me ee A 

deren befondern Pit: Br — * 

— 8. Reif ſt —— 
8. Paflorab Klugheits 18. nach Pittrof, 8 Feif. 8. Dienft. von, * — 

rg u. eignen Heft. 9 — ıolihr, 3. Katechetif, Homilen, 


i ik, und foͤrmliche 
Lyturgie, oder Lehre 9. nach eigenen 9. Reif. |y. Samft. von tif, mul 
9 von den Gebräuchen Heften. | 8 — ylihr. —B 
der alten und neuen 4. Geiſtliches Staats⸗ 
KRicche: und Privatrecht, 








10, Katechetif. 10. nad eigenen 10. Pröb-Jıo. Samft. von 
Heften. lich. 4—5llhr. 
17. Homiletil, u, fürs ar. nach eigenen 11. Fröbsur. Samſi von Außer biefen Finnen 
ide Predigikunſt. Heften, und, Lich, 4 — 5 Uhr fie von andern Für 
vornehmften wechfelweife |chern noch hören, waß 
Predigern. mit der Ka⸗ſſie wollen; Ausläns 
— bern ſteht aber frey, 
12. Geiſtſ. Staats, und c2. nachSchmid. i2. Weis⸗12. ienſt. und ſich an diefe füftematis 
Privatrecht mit deſ⸗ haupt. | Donnerst, v. ſe Lehrmethode zu hal⸗ 
fen fpeciellerkitterär. 8 — gund v. ſten, oder nicht, 


geſchicht, zufoͤrderſt 1— 21lhr, 
auf den heutigen Zu« 

ſtaud des deutſchen 

Reiches. 


Anmerkung. 


In Roͤcſicht biefes Planes beſteht kuͤnftighin die Lehrmechode darinn, bag 
a) Bey der theologifchen Litteraͤrgeſchichte die Biographie, das iff, Die Geſchich⸗ 
der berühmseften Theologen, und ſonſt durch theologiſche Beſcheidenheit, und MNaͤſ⸗ 


gkeit beruͤhmt geworbene groffe Männer angeführte, dannn anch mitteld ber Biblio 
graphie bie beften theologifhen Bücher alt» und neuerer Zeiten bekanut gemacht wer» 


deu. 
. b) Die orientalifge Sprachkunde wird fluffenmäffig gegeben werben, fo daß 
die Hebraͤiſche als die, Grundfprahe aller Übrigen vorausgefegt, die im enaften Ders 
band fichende. Chaldaͤiſche nachgeſchickt, und dann die Syrifche gelehrt werden mird, 
ug * Arabifhe, in ſofern fie Hilfsquelle zur Hebraͤiſchen iſt, nicht vergeſſen wer⸗ 
den ſo Be 
. ce) Die biblifhe Auslegungskunſt, und Kritik wird nach dem neueſten Schriften 
gelehrt, und immer zu dem Urtert zuruͤckgegangen werden. 
- 8) Bey der biblifchen Eregetit wird wochentlich ein Collegium biblico - exe-, 

—— — oͤffentlich geleſen, und babey immer das Augenmerk auf ſolche Stel⸗ 

u der Schrift geworfen werden, in welcher die Hauptgrundfäge ber chriftlichen Glau— 
bens⸗ und Sittenlehre enthalten find. ey. 

e) Bey ber Kirchengeſchichte ſoll nicht bloſſe Thaterzaͤhlung gefchehen, fondern 
es fol die ſtrengſte Kritik damit verbunden, das Fach pragmatifch gelehrt ‚ und auch 
da, wo biefe auf unſer Vaterland befonderen Bezug at, jedmalige Nückficht genomo 
wen werde." 77 * 

fr Wird mit Hintanfaffintg veralteter theologiſcher Spitzfindigkeiten, thomiſtiſch⸗ 
und moliniſtiſcher Streitigkeiten, dann anderer derley unnuützen, meiſtens auf Irrlehreu 
führenden Schulfragen pur allein das platte, und reine Dogma gelehrt werben, fo 
zwar, daß bie Gefhichte ber Glaubenslehre, dann der Währheitsbeweis, und endlich - 
Der vom Jahrhundert zu Jahrhuudert fi) ergebene Beſtand wider Srelchre gegeben 
werden wird, e - - 

« -B) Day dee Moral, oder theologiſchen Sittenlehre wird von der Natur, We 
fer, nnd fietlihen Zuftande des Menſchens, nah Erheifhung des Evangeliums vor 
den Chriſtenpflichten uͤberhaupts, und insbefondere nach dem Quellen des göttlichen Un⸗ 
serrihtd , — der Kirche, und Meynungen ber Kirchenvaͤter gelehret, alle alte 
feolafitfehe Kaſuiſtik aber dabey vollkommen bey Seite gefeget werden. 

bh) Bey der Bafloralz Theologie, und Lyturgie wird von deu allgemeinen Pflich— 
Ken der Seelforge, der Pflicht des chriſtlichen Unterrichts, von ber Ausſpendungspflicht 
Die Heiliger Saframente, von ben Gebräuchen der alt, und neuen Kirche, von der Er— 
Bauungspfliht, und Überhaupts des innerlich» und äußerlihen Berragens eines Seelſor⸗ 
gers gehandelt, md vorzüglich dabey auf das Veyſpiel der Apoſtel, und den wahren 
Gift der Kirche Nürkficht genommen werden. 

7) Bey dem katechetiſch⸗ nnd homilerifchen Vorleſungen wird auf Klarkeit, md 
Wahrheitsreinheit angetragen, auf tie Kunſt fih had Beſchaffenheit der Zuhoͤrer mite 
theilen zw können , Näckjichr genommen, auch ben Kandidqten Gelegenheit verſchaſſet 
werben, ihre theoretiſche Kenntuiſſe in praktiſche Ausübung briugen zu koͤnnen, da 


k) die Polemik, ‚ober Streittheologie als eine beſondere Diſeiplin nicht abge⸗ 
hanbelt, ſondern bey dem Dogima die unmittelbar wider daſſelbe aufgetretene Irrleh⸗ 
sen ordentlich behandelt, und mit Wahrheit, und Beſcheidenheit widerlegt werden müfz 
fu, fo wird der Hauptbedacht immer un Gauzen danauf gehen, nicht Strass, ſondern 


= ee dene —— 
nach dem Beyſpiele Chriſti Friebentheologen, and das, woran es heute zu Tage mei⸗ 
ſtens gebricht, wahre Seelſorger, die in die Fußſtapfen der Apoſtel eintreten, zu bil⸗ 


Die Fortſetzung folgt.) 


den, 


Madricht 
an das gelehrte Publikum. 
Es dient zur Nachricht, und Pflicht er⸗ 


fodert es, daß wir oͤffentlich anzeigen, daß 


die Kaiſer⸗ und Reichsgeſchichte, wo— 


von ſchon zwey Bände die Preſſe verlaſſen 


haben, nicht Winkelmanns, ſondern des 
Pfalzzweybruͤckiſchen Hofraths Peter Wolf⸗ 
ter Werk ſeyen. 


Wolfter iſt der Mann, der hiſtoriſche Ge⸗ 


lehrſamkeit, Kenntniß gleichzeitiger Schrift⸗ 
ſteller mit jener lebhaften und geſchmackvol⸗ 
len Schreibart verbunden hat, die das Ges 
präge eines wahren Genies, eines Manues, 
ter voll Empfindungen ganz in verfchiedes 
ren Stellen feiner Gefchichte Beredfamfeit 
war, find, Freundfchaft, edle Geſinnun⸗ 
gen waren bie Triebfeder feiner Unterneh⸗ 
mung, und VBaterlandeliebe mußte den Ge⸗ 
banfen noch ganz befeeligen. 
Winkelmanns Manufeript Fonnte er 
nicht einmal zum Entwurf benugen, ba dies 
fer Mann ein Nechtsgelebrter war, und einen 
ſchlechten Styl hatte, der niemand würde 
gefallen haben, ja, der que fir Pedanten, 


nicht aber für geſchmackvolle Gelehrte iſt. 


Zeugen iſt deſſen taxiſche Zuſchrift, ein merk: 
licher Kontraſt. Wir freuen uns dieſes 
Werk anzuzeigen, da ed Ehre iſt, Maͤn—⸗ 
ner wie Wolfter find, zu befigen. So 
bat das Vaterland hinläuglihe Genug 


thuang, und teir bärfer ums vielleicht 


mehr brüften, als fih fichere Nationen 
auf ihre Gefhichtfchreiber ftolz feyn konn⸗ 
ten. . Gute Vorgänger gebähren öfters noch 
gröffere Genien. * 


XVII. Schulſtiftungen. 


Wir haben in den paar Paragraphen 
über die Verbefferung der Schulen * 
fer Mißtrauen geäuffert: daß, weil man 
heut zu Lage noch nicht allenthalben von: 
dem groffen Einflujfe der gut eingerichteten. 
Säulen auf das Wohl der Religion und 
des Staats überzeugt iſt, wenige bemittels 
te Leute des allgemeinen Schulinftituts als 
einer wahren und frommen Stiftung in ih⸗ 
ren letztwilligen Vermächtniffen gedenken 
möchten. , Aber wie froh find wir jest, daß 
nun unfer Mißtrauen verfchwunden ; und - 
daß wir unfern Leſern ein paar thätige Uns‘ 
terftügungen für Schulen anzeigen, und de - 
rer Urheber ein Gedaͤchtniß in unfern Blaͤt⸗ 
tern fliften Fönnen. 

Zu * einem Markte in Oberbaĩ⸗ 
ern ſtarb im Monat July vorigen Jahres 
ber Hr. Benefiziat Joh. Nep. Raith. Dieſer 
machte in feinem unterm 2ıten Auguſt 
1783 feyerlich errichteten Teftament Die Ver⸗ 
ordnung, daß von feinen aufliegenden zing= 
flüffigen Kapitalien, die wohl beträchtlich 
find, über Abzug einiger meiftens zu Kirs 
hen und frommen Abfıchten beftimmten Le⸗ 
gaten und anderer Anordnungen, zween 
Theile dem bürgerlichen armen Hanfe in 
Aybling, und der dritte dem dortigen Schuls 
haufe zur Vermehrung der Beſoldung flır 
einen tuͤchtigen Schullehrer mußten mit der 
Erinnerung abgefolgt werden: daß ſowohl 
die Armen, ald Schulfinder für feine Secie 
zu bethen nicht vergeffen follen. 

In eben diefem Fahre vermachte Hetr 
Chriſtoph Arnold der Nechten Kandidat, 


und Stadt» Syndifus Sohn zu Aniberg 
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in feinte Tegtrmilliger und ad acta judi- 
eialia hinterfagten Verordnung ben bortis 
geri dentſchen Schulen ein Kapital von 600 
Gulden auffolgende Weife : ‚, 4to vermache 
sch. zum Mugen meines Seelenheil 300 fl., 
welches Geld durch die hiefige Eurfüritliche 
deutſche Schuleommiffion verzinelich ange 
feget, und von den abfallenden Zinfen für 
‚meine Seele die heiligen Meffen von ben 
geiftlihen Schulfehrern alle Fahre in ber 
biefigen Pfarrkirche gelefen werden ſollen. 
sto Berfhaffeiih in locum pie quar- 
te zu den allbiefigen beutfchen Schulen 
300fl. , jedoch mır dem ausdrüdlichen Bey— 
ſatz, daß diefe Gelder, durch die allhiefige 
kurfuͤrſtliche deutſche Schulfommiffion ver: 
zinslich angelegt werben follen. „ — Ihr 
kinderloſen Neichen unfers DVaterlandes E 


ehren euch dieſe herrlichen Beyſpiele nicht ? 


D ja, wir fehen ſchon mit ſuͤſſeſter Ems 
pfindung einer Menge nachahmender Bey⸗ 
fpiele eutgegen! D ihr reiche und Begüters 
te Gönner! voie fehr werdet ihr euh um 
Reltgion- und Buterland verbieint machen „ 
wenn ihr die mühfamen Dienfte Der Lehrer 
wit euren Kberfiüffigen Mitteln unterſtuͤtzet 
amd befördert, damit in den Schulen die 
jungen Meufchen, menſchlich, hriftlich *), 


* Dieh gilt bey heutiger Aufklaͤrung nur von 





: den gemeinen Stadt: nnd Landſchulen; Bey— 
den häuslichen Erziehungsanftalten vornehmer 


i Leute aber ift es beynahe leerer Munich. Die 


ı Möficht vieler Aeltern und Erzieher iſt gar 


wicht das eigentliche Chriſtenthum. Ratura⸗ 


liemns fol es fen: das wahre Syſtem der 


Menſchenfreundlichteit, welches fich leider bes 
. weite, fo’ allgemein verbreitet. Chriſtenthum⸗— 
und Religion ,; ichf weis- nicht obs: heidniſche 
oder chriftiiche gift, Chriſt und Menfchenfreund 
« find jet" gleich. viel bedeutende Worte ;- und 


da alles heut anf den natürlichen Fuß zuge ' 


ſchnitten wird, fo muß. es auch. das alte gute: 


md folglich zu brauchbaren Mitgliedern ber 
Kirche und des Staats gebildet. werben :-ja; 
wir fagen es nochmal, mehr um ben Staat, 
als wenn ihr euer Geld für prächtige Ge⸗ 
bäude, und Gärten, auswärtige Moden, 
Gafterenen, Schaufpiele, Tänze, und ans 
dere nur den Weichling befriedende Dinge 
verivendet ; weit mehr um bie Fatholifche 
Neligion, als wenn ihr die Kirchen mit: 
wohl entbehrlichen,, und nur für menige. 
Fahre benugende Geraͤthſchaften bereicht , 
und ausgeſchmuͤcket. Sechet vielmehr auf 
die lebendigen und unfterblihen Tempel, 
bie Heinen und ıwmuntertwiefene Kinder ; 
diefe Eoftbaren Tempel; diefe Tempel bes 
heiligen Geiſtes! Diefe Fönnt ihr unmöge 
lich verwahrloſet und unvollendet laffen !' 
Diefe müßt ihr zuföderft ausſchmücken und 
bereichen, und ber geheiligten Religion 
einweihen. 


Chriſtenthum leiden, daß es von iuugen Man⸗ 

nern fo umgearbritet wird, wie ve Lebensart, 

Wohlſtand, Freynnithigkeit, Galanterie, und: 
a. d. g. Abſichten mit ſich bringen. Mit der. 
Zeit wind diefe Periode freylich anch ihre End⸗ 

ſchaft erreichen ,. aber micht cher, als bis die, 
Verworrenheit darinn zur hoͤchſten Staffel ges 

Formen ift, amd ihre unfeligen Folgen in- dag, 
Weſentliche der. Staaten verbreitet: hat, 


nn — — — — — 


Am 27ten Jaͤnner die 195te Ziehung zu Stadt⸗ 


archof 
18. 72. 84. 66. 75. 


Die ı96te Ziehung am 17ten Februar. 





Wenn einigen (Ziel. ) Deren Abneh⸗ 
mern dieſer Blätter ein oder anders Stuck 
vom’ vorigen Fahre mangeln- follte,, die ha⸗ 
ben fich gerade an das Futelligenzsoniteie 
zu wenden, 
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| 7 Stuͤck. München den s Bebruar 1785. 


Il, Beförderungen. 


Sr. Churfürſtlichen Durchleucht haben 
Hoͤchſtdero Känımerer und wirklichen geheis, 
men Mathe Anton Blement Reichsgra⸗ 
fen von Törring Seefeld. zum Hofkam⸗ 
merpraͤſidenten, und den kurfuͤrſtl. Kamme⸗ 
rer Joſeph des h. r.R. Grafen und Herrn 
von Cronofeld, Grafen Toͤrring Ferten: 
daoch zum wirklichen geheimen Rathe gnaͤ⸗ 


44 ‚erhoben. 
— gerirheten Hoͤchſtdieſelben den wirk⸗ 
lichen Regierungkrach zu ung Gras 
fen von Thhrbeim, den Fofepb Reiches 
grafen von Preifing , Freyherrn zu Al⸗ 
senpreifing genannt Cronwinkel, bes Fürft 
Iſenburgiſchen Küraffırregiments NRittmei⸗ 
fier Paul von Mezanelli, den wirfl. Hofs 
rath Maximilian Grafen von Ayß, ben 
Fofepb Freyherrn von Griefenbed auf 
Griefenbab , zu Dero Kämmerer gnäbigft 
zu ernennen. 

Ebenfalls iſt der LZandrichter und Lehen⸗ 
probſt zu Sulzbach Barl Theodor Freyr 
derr von Bettſchard ald wirfl. Regierungs⸗ 
und Hoffammerrath mit Sig und Stimme 
gnädigft angeſtellet, und dem hochfürſtl. 
paſſauiſchen —2 und Domkapitliſchen 
Drentmefter Johann Georg Mayr der 
Karakter eines Eurpfalzbarerichen wirflichen 
OHoftaihes huldreicheſt beygeleger worden. 


VII. Fuͤrſtlich biſchoͤfliches freyſin⸗ 
giſches Faſtenpatent. Dat. Freyſing den 
zoten Jaͤnner 1785. 

Von Gottes Gnaden Wir Ludwig Jo⸗ 


ſeph Biſchof zu Freyſing, und des heiligen 


roͤmiſchen Reichs Fuͤrſt ꝛe. Entbiethen als 
len und jeden Aebten, Proͤbſten, Dechan⸗ 
ten, Prioren, Quardiauen, Kammerern, 
Pfaͤrrern, Vikarien, Kooperatoren, und 
geſammten Seelſorgern Unſeres Bißthumes 
Unſern Gruß und Gnade zuvor. 

Es find bey Uns zu Unterſtuͤtzung des 
Difpeafariousgefuches in dem Gebothe ber 
pierzigtägigen Faſten für gegenmwärtiges 
Jahr fo wichtige Gründe vorgebracht, und 
une andern die befondere Umſtaͤnde der 
fhon lange anhaltenden Falten Witterung, 
daher beforgenden Krankheiten und Theu⸗ 
zung der Faftenfpeifen fo nachbrüädlich vor⸗ 
geftellet worden, daß Wir Ung dadurch be⸗ 
wogen gefunden, in erfibefagtem Gebothe 
zu difpenfiren; Wie Wir dann die Difpene 
fation Kraft dieß in folder Maaß hiemit 
ertheilt haben wollen, daß am Sonntage 
Invocabit anfangend, bis auf den Palm⸗ 
fonntag ausfhlüffig, auch Mittwoch, Frey⸗ 
tag und Samſtag ausgenommen, jeder⸗ 
mann ohne Gewiſſensaͤngſtigkeit der Fleiſch⸗ 
fpeifen Mittag und Abende, jedoch derges 
ftalten fich bedienen möge, daß denjenigen, 
bie anſonſten zu. zu faſten ſchuldig find, 


o 0. 
außer den Sonntagen, at denen jebem eis 
ue zweymalige Sattſpeiſung freyitcht , uns 
tee Tags Feine Speiſe zu fih nehmen, zu 
Abends aber die bewilligten Fleiſchſpeiſen 
nur auf Artreiner mäfligen Eollatiou -ges 
nieſſen follen; wonebrn Wir jenen finnlis 
ben Mifbrauch, den Tiſch bey ber ndım, 
lichen Mahlzeit mie Fleifch: und Faftenfpeis 
fen zu beſetzen, Hiemit eruftlih unterfagt 
Haben wollen, 

Damit aber diefe von Ung zu Steurung 
der Schwähe und Dürftigfeit gebrauchte 
Kirchenmilde nicht zum, Sinnlichfeit mißbrau: 
het , fondern der dem Kirchengebothe ger 
fchehende Abbruch durch andere Gott gefül- 
lige Werke einigermaſſen erfeget werde, fo 
ermahnen Wir alle und jebe vaͤterlich in 
dem Herrn, daß fie von alleın Uebermaaße 
im Eſſen und Trinken fih euthalten, außer 
Der Öfterlihen Zeit wenigftens einmal eine 
reumüthige Beiht und Communion vers 
eichten, dem Worte Gottes und ben oͤffent⸗ 
lichen Sottesdienften eifrig beywohnen, Sott 
dem Allmädtigen um Aufnahme der Fathos 
liſchen Kirche, Ausrottung der Kegereyen , 
Vereinigung der chriftlichen Kürften-und Pos 
tentaten, Abmwendung alles Unheils und Les 
bels von dem lieben VBaterlande, und Ers 
haltung ‚des göttlihen Seegens anflchen, 
dem dürftigen Nebenmenfchen mit Allmofen 
barmherzig beyfpringen, unb andere wuͤr⸗ 
bige Früchte dee Buffe wirken follen. 

Zu deſſen Kundmachung Haben Wir ges 
genwärtiges Patent, fo von fämmtlichen 
Seelforgern nah Öffentlicher Abfündigung 
an die Kircheuthüren. anzuheften iſt, auss 
fertigen lajfen. Gegeben in Unſerer Reſi⸗ 
denzſtadt Freyfing den zoten Sinner 1785. 
Bx Mandato Revmi. Celmi. Dni. 


: Doi, Epifcopi & Princ, fpec, 

\ (L.$S.) 

' Joan. Bapt, Hofman, 
—VPF I ———— & decret 


Regierungsverfaffung der drezehen 
nordamerikaniſchen Staaten. 

Mit der Fudependenz, Erklärung has 
ben die meilten Provinzen wichtige Veraͤn⸗ 
derungen in ihrer-alten Verfaſſung vorges 
nommen, und felbige nicht nur von dem 
Einfluß Großbrittaniens völlig befreyet, 
fondern auch demofratifcher umgeformt, 
und in Abſicht auswärtiger Angelegenheiten 
1778 eine ewige Union mit einander ge⸗ 
ſchloſſen, welche endlich 1781 durch den 
bis dahin verzögerten Beyıritt des Staats 
Maryland ratifizirt wurde. In beyden 
Umäuderungen ihrer Verfaſſung haben fie 
bald ihre alte, bald Großbritanniens oder 
Hollands Regierung zum Grunde gelegt, 
und dieß it in der Kürze 1) das Eigens 
thuͤmliche der Verfaſſung der befondern 
Staaten, und 2) ihre Verbindung durch 
ben General : Kongreß. Anflart daß ehes 
bem die Regierung jeder einzelnen Provinz 
umter drey verfchiedene von einander nicht 
ganz unabhängige Staatskoͤrper, ben Gus 
vernaͤr, deu Rath oder das Oberhaus, und 
die Aſſembly oder das Unterhaus vertheilt 
war beſteht fie jegt aus zwey befondern 
Kollegien, dem Unterhaufe, und dem das 
von unabhängigen Nach oder Senat. Der 
Guvernaͤr iſt zwar in allen Provinzen dem 
Namen nach geblieben, er bat aber, auf 
fer in Maffachufersbay und Neujerfen, ſei⸗ 
nen Antheil an der ‚gefeggebenden Macht 
verlohren , hat auf den Landtagen oder 
Volfsverfammlungen weder Sig noch Stims 
me, und blos, nebſt einem ihm zugeord- 
neten befondern Math; , die erefutive Ges 
walt , oder die Macht , Schlüffe der Regie⸗ 
sung zur Ausführung zu bringen. 

Das Unterhaus befteht, wie chebem , 
aus ben Deputirten,, die von ben freyen 
fteuerbaren Einwohnern auf dem Lande und 
den Staͤdten gewählt werben. Ihre Anz 
zahl wichter ſich wach ber Bevölkerung. Ju 


Maffachufetöban ſendet jebed Taunſchip bot 
150 Haus vaͤtern einen Repraͤſentanten, und 
von 350 Hausvaͤtern zwey derſelben ins 
Unterhaus. In Suͤdkarolina ſchickt der 
Difirıfe von Charlestown 30 Deputirtez 
andere, die weniger bevölkert find, nur 
zwey, und auf gleiche Weife ift «8 in an⸗ 
dern Staaten feſigeſetzt. Damit die Zahl 
der Deputirten auch immer mit ber Bevoͤl⸗ 
kerung in Verhaͤltniß bleiße, und bie Re⸗ 
praͤſentation hier nicht einmal fo ungleich, 
wie in England werde, wo ein Cornwal et» 
1va 30,000 botirende Dausväter den zwölf: 
ten Theil der gefeggebenden Macht in Haͤn⸗ 
Ben haben, und 40 Parlementsglieder wäh 
Ten, da hingegen London , diefe bevoͤlkerte 
Hanptftadt des Reichs, nur 4 Deputirte 
wählen darf; fo werden die Einwohner 
wenigftens alle 7 Fahre gezählt, und nach 
ihrem Wachsthum und Abnahme die Zahl 
ihrer Nepräfentanten verändert. Jeder 
wirklicher Einwohner eines Staats, ber 
feine Zaren bezaplt und einiges Vermögen 
befist, kann als Deputister gewählt wer⸗ 
den. In Maſſachuſetsbay muß er wenige 
find 200 Pf. Sterl. im Vermögen haben, 
in Maryland werden soo Pf. Sterl, dazu 
erfodert , in einigen Staaten aber find die 
Bermögensumftinde der Repraͤſentanten 
nicht beftiimmt. Keiner, der eine lukrative 
Bedienung dekleidet, oder in Militärdiens 
fien ficht, kann dazu erwählt werden, und 
er verliert in ſolchem Fall feinen Sig im 
Unterhaufe ; dod in Suͤdkaroliua Fan ein 
Mitglied ber Ajfembly, eben fo wie im eng⸗ 
fifchen Unterhauſe, in folden Fällen wieber 
erwählt werden. Gonft hat das Unterhaus 
in den Staaten, wo die gefegzebende Macht 
ziwifchen diefem und dem Nath getheilt if, 
gleiche Gewalt mit dem legten ; doch alle 
Selbbewilligungen miüffen im Unterhaufe 
in Vorfhlag-gebracht werden. — 
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Die zweyte geſetzgebende Macht, das 
Oberhaus, oder wie ſolches jetzt in Ame⸗ 
rika gewoͤhnlich genannt wird, der Rath, 
oder Senat, findet ſich, auſſer Georgien 
und Penſylvanien, in allen uͤbrigen Staa⸗ 
ten. Im jenen beyden beruhet auf der Aſ⸗ 
fembly die ganze Landesregierung. Diefer 
Rath iſt ganz und gar von dem ehemaligen 
Rath vor der Independenz verfchieden; er 
wird zwar eben fo, tie bad Unterhaus, 
von den Einwohnern erwaͤhlt, doch koͤn⸗ 
nen in einigen Staaten nur die reichen oder 
zu beguͤterten Landeseinwohner diefer Stel: 
le ermählt werben, ober an ber Wahl Theif 
nehmen. In Neuyork kann jeder, der ein 
freyes Guth, 20 Pf. Sterl. werth, b’figt, 
feine Stimme zur Wahl der Glieder des Un⸗ 
terhaufes geben, bey der Wahl der Sena⸗ 
toren aber nur die, welchen freye Güter von 
100 Pf. Sterl. werth gehören. In Mas 
ryland, Suͤdkarolina uud Maffachufersbay 
aber können alle fonft wahlfähige Einwoh⸗ 
ner ihre Stimmen geben. In Neuhampfhis 
re wählen bie Glieder des Unterhaufes dem 
Senat, und in Maryland ift die befonde« 
se Einrichtung, Daß erft alle wahlfähige 
Eimvohner eine gewiſſe Anzahl Perſohnen 
ernennen, die hernach entweder aus ihren 
Mitteln, ober den Einwohnern überhaupt, - 
35 Senatoren wählen, und daher Wahl? 
herren genannt werben. Ein Genator kann 
nicht aus der Klaffe der Einwohrrer geuom⸗ 
men werben, die Vermögen genug haben, 
um im knterhaufe zu figen. In Nordka⸗ 
rolina muß ein Senator wenigſtens 300° 
Morgen Land befigen, ba 100 Morgen 
fhon ihm eine Stelle im Unterhaufe ver 
ſchaffen. Ju Neuyork wird Feiner in dem 
Rath aufgenommen, der nicht rooo PR 
Sterl, im Vermögen hat, mit de Hälfte 
aber kann er fich zum Deputicten des Un⸗ 
terhauſes wählen laffen, Die Senarorem 
behalten ihre Stellen länger, als bie Glie⸗ 
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ber der Aſſembly. Diefe werben alle Jah⸗ 
re gewählt, und gewöhnlich in drey Jahr 
ren nicht wieder gewählt. In Virginien 
behält dagegen der Senat vier Jahre Gig 
und Stimme. Ale Jahre gehen vier ber 
älteften Glieder ab, und vier neue kom⸗ 
mmen hinzu. In Delaware figen die Ses 
natoren drey Jahr, hingegen in Maflas 
Aufetsbay und Norbfarolina nur ein Jahr. 
Die Zahl der Senatoren ift auch nicht fo 
groß, als die der Deputirten im Unter 
baufe. In Neuyork befteht legteres, wenn 
alle verfammlet find, aus 70 Perfohnen, 
ber Nath aber nur aus 24, und in Delas 
ware mählt jede Graflchaft fieben Repraͤ⸗ 
fentanten, imUnterhaufe aber nur drey Se⸗ 
natoren, Zugleih wird in den meilten 
Staaten der Senat als die legte Inſtanz 
in allen Prozeffen und Klagefachen angeſe⸗ 
ben. In allen übrigen Negierungsgefchäf: 


ten iſt er dem Unterhauſe völlig gleich, doch” 


iſt nicht deutlich beftimmt, wer in folchen 
Fallen entfcheiden fol; wenn beyde Ver: 
ſammlungen in ihren Meynungen von eitts 
ander abweichen. 

Der Beſchluß folgt-) 


IX. Sandlungsnachrichten. 


Aus Dublin wird folgendes gemelbet. 
Ein gewiffer aus Charlestown in Sübfas 
rolina hier angelangte Herr. meldet, daß 
der Dandlungsgeift in ben ſaͤmmtlichen Pro⸗ 
binzen dieſes neuen Meiches fich in einem 
eben fo ungewöhnlichen als unerwarteten 
Grade zeigt, Unter andern Hanblungss 
zweigen, womit fie fih neulich abgegeben 
haben, ift auch der Sklavenhandel an der 
afrifanifchen Kiüfte, welcher bereits fo ers 
giebig geweſen iſt, daß feit der Bekannt⸗ 
machung des Friedens auf dem Markte zu 
Charlestown über 3000 Negern verkauft 
worden find, Man glaubt auch,“ daß in 
biefem Jahre toppelt fo viel Schiffe als im 











vorigen zu dieſem Handel *) wieher ges 
braucht werden, 


Die Briefe des Abt Domin. Seſtini 
aus Sicilien und der Türfey, an verfchies 
dene feiner Freunde in Zosfana, welche in 
Livorno voriges Jahr in 6 Dftavbänden 
herausgefommen find, enthalten unter an» 
dern vortrefflichen Nachrichten, welche die 
Handlung, Künfte, Geographie, Alterthlia 
mer, Gefeggebung und thierifche Oekono⸗ 
mie betreffen auch diefe, daß Smirna, ein 
Jahr ins andere gerechnet, 1000000 Bals 
len Baummolle liefere, Cein Ballen von 
25 Eantaro oder 150 florentiner Pfunden) 
und daß man dieſe Baummolle mit frifcher 
Färberröthe roth färbe, und um der Far⸗ 
be den Grund zu geben, Blut von geſchlach⸗ 
teten Kälbern binzufege, : 








X, Nachricht von einem neuen Hy⸗ 
grometer. j 


Der Herr de Sauffüre, Profeffor der 
Philofophie zu Genf hat nach vielen ange⸗ 
ftellten Verſuchen, die Feuchtigkeit der Luft 
und Atmosphäre , diefen für die Geſunk⸗ 
* des Menſchen und deſſen ganze Vers 
affung fo wichtigen Gegenftand, genau zu 
beftimmen und zu meſſen, endlich einen 
Feuchtmeffer zu Stande gebracht, nach wel⸗ 
chem wir mm die Grabe dieſer Eigenfchaft 
der Luft mit eben der Genauigkeit als de— 
ren Wärme durch das Thermometer, und 
Schwere durch die hiezu dienlichen Inſtru⸗ 
mente zu wiſſen und zuverläffig anzugeben 
im Stande find, Er hat diefe Verfuche 
unter dem Titel Eflais fur ’hygrome- 
trie zu Neufchatel druden laffen, und wo⸗ 
von eine deutſche Leberfegung noch im vos 





* Einen Achten Begriff von dem Sklavenhandel 
„werden wir unfern Lefern in der Folge diefer 
Hlätter machen. 


rigen Fahre herausgefommen if. *) Dies 


fe Schrift, aus ber wir hier nur das We⸗ 
fentlihe feines neuen Hygrometer Fürzlich 
anzeigen wollen, läßt fowohl in ber Theo⸗ 
rie ald Prarie alle bisherige bygrometris 
for Unterfuhungen weit Hinter fich zu« 
ruͤcke. 

Ein Haar wird von der Feuchtigkeit 
laͤnger, und verkuͤrzt ſich beym Trocknen. 
Wenn es gehdͤrig zubereitet und mit einem 
Gewicht von drey Gran befchweret wird, 
fo beträgt die Differenz, oder ber Unter⸗ 
ſchied der größten und geringften Länge et⸗ 
wa 33 ober 33 Linien im Fuſſe. Diefe 
geringe Aenberung wird merflih, wenn 
man das Haar an einem Ende befeftiget, 
das andere Ende aber an eine Fleine Wels 
Te bringt, die einen langen Zeiger bewegt, 
und welche fo merklihe Grade anzeigt. 
Es ift gut, wenn man das Werkzeug an 
an einem Drte hält, wo es nicht viele Er⸗ 
fhütterungen leidet; boch befchreibt Herr 
de Sauffüre auch eines, bad man bey fich 
tragen kann. 
Genf, Herr Paul, hat ihm ein groffes, 
ober A arbre, mie erd nennt, und mehres 
re Fleinere verfertiget. Der Preis von je 
nem ift drey Loiusdor; von ben tragbaren 
aber, mir dem Futterale, 42 franz. Livres, 
und noch 15 Franken mehr, wenn ein 
Duedfilber . Thermometer auf einer filbers 
nen Platte, dabey feyn fol, Hr. de Sauf 
füre hat noch Eleinere machen laſſen, die 
man in der Zafche tragen Fann, 7 Zoll hoch, 
2 Zoll breit, und doch fehr empfindlih, — 
Nun etwas weniges von ber Strudtur des 
Inſtruments. 
oh. Fried. Junius 1784 

db 452 Seiten mit 2 Kupfertafeln, 
2f. 12 fr. Das ganze Buch befleht aus vier 
Dauptabtheilungen : 1) Defchreibung eines neu⸗ 
em vergleichbaren Hngvometers. 2) Theorie 
ber Öugrometer. 3) Theorie der Ausduͤnſtun⸗ 


ungen, 4) Unwendung des bisherigen anf 
ie Meteorologie, 


Ein geſchickter Känftler zu 


eh 5 

Das Haar fol von einem — 
lebenden Kopfe abgeſchnitten ſeyn, und 
wird in einer Lauge von Sodafalze geſotten. 
Groͤßte Feuchtigkeit iſt, nach Hr. de Sauſ⸗ 
ſuͤre, Luft vollkommen mit Waſſer gefäts 
tiget, alſo fo feucht als ſie ſeyn kann. Dies 
fen Grad zu erhalten, benetzt er die innere 
Fläche einer gläfernen Glocke durchaus mi£ 
Waffer, und ftellt fie in eine Schaale mie 
Waſſer, in dieſe hängt er einen Hygeo⸗ 
meter, und beftimmt fo daran bie größe 
te Feuchtigkeit. Für die größte Trockene 
braucht er ein dünnes Eifenbleh in Geftale 
eines halben Eylinders, fo hoch als bie 
Glocke in die er es bringen will, und halb 
fo breit. Er läßt es auf Kohlen gluͤbend 
werden, beftreut es alsdann auf beyden Sei⸗ 
ten mit einem Pulver aus gleichen Seiten 


Salpeter und rohen Weinftein, caleimire 


diefes Anfangs durch einen maͤſſigen Grab 
bes Glühens des Blechs, unterhält alsdanız 
ein ftärferes Gluͤhen länger, läßt dann das 
Blech fo lange abkühlen, daß es die Glocke 
in bie es gebracht wird, micht zerfprengt 5 
bringt das Hygrometer mit einem Thermo⸗ 
meter hinein, und verhindert den Zutritt dee 
äufferen Luft durch Queckſilber, oder Vers 
Elebung bes Randes der Glocke mit Wache, 
Nach zwey oder dreymal vier und zwanzi 

Stunden ruht des Hygrometers Weifer auf 
einer gewiſſen Stelle. Nun fegt Hr.-de 
Sauffüre bey der äufferften Feuchtigkeit 100. 
Diefer Raum in gleiche Theile abgetheilt , 
vollendet ein Inſtrument, das unferes Ers - 
— die Aufmerkſamkeit der Keuner ver⸗ 

ienet. 








XV. Leinoͤl zu verkaufen. 
Johann Georg Schoͤn Muͤller zu Die⸗ 
pruun Pfleggerichtsunterthan zu Werub 
in Der obern Pfalz biethet dem innlaͤndiſche 
Publikum 100 Zentuer Leindl, den Zenener 
zu 19 fl, Fäuflih au, 


Ku. Sorefegung der Anzeige wie auf der haben Schule zu Ingolſtadt 
die Vorlefungen gehalten werden. 


m 
Juridiſche Safultät. 











F II. Tg — V. 
——— ber Box Anzeige der Aus) Anzeige der Anzeige der Ta-Plan, wie die innlaͤn⸗ 
leſungen. thoren. Lehrer. ge und Stun:| difchen Akademicker 
den, diefe Faͤcher ſtufenwei⸗ 


ſe ſe beſuchen müſſen. 











Aci 
riſtiſche Eneyelo⸗x. nach Schott.. We Pe und Die Zuriften des 


die,und Merhodo» zone —* 
** nebft -Anfei- be ıften Fahres hören 

tung zur juriſtiſchen > urn —— 
Buͤcherkenutniß. meſter. 1. Juriſtiſche Encyelo⸗ 


pädie, und Methos 

2. Geſcichte der inſe. nach Selchow. ſ2. Semer.|z. Frentag und] dologte nebit Anlei» 
Deutichland gelten. Samftag von] tung zur juriftifchen 
den Rechte, 2 — 3 .Ube, Bücherfenutniß. 

- im zten Se— 





. meiter. rn : 
3. Allgemeines Staats,|3- nach Feder. 13. Scmer.]z. Mont. er Geſchichte der in 


Deutichland gelten» 
und Voͤlkerrecht. woch u. Frey - 
a tag don 4—5 den Rechte. 
Uhr. 
P nflitnten des rom. ſa. nach Heinews|4.Bandler.!4. Mont. Mitt, 3. Inftituten des rim. 
dechts nebft den Al. cine. woch, Freyt.KRechts, nebſt den Al; 
terthůmern zum Be⸗ u. Samſi. v. terthuͤmern zum Be⸗ 
huf der Hermeneutik. 8 — 9 Uhr. huf der Hermeneu 
tik. 
5. Pandekten. 5.nah Boͤhmer. x5. Siardi. 5. Mont. Den 


ſtas u. Mitt], Hecht der Natur, 
* 0.3—4|° "dann allg. Staats. 


hr. 
6 Deutſches Staats, 6. nach Selchow. 6.Spengel 6. es Mitt, und Völkerrecht. 
recht. 


woch n. Frey⸗ 
tag v. 11 — 5. Baierifches Staats⸗ 
12 Uhr. recht. 
7. Deutſche Reichsge 7. ey Piütter ‚7 Brenner-|7, Dienft. und 
ſhichte und eigenen Donnerst, v. 6. Deutſche Reichsge— 
Heften. 10 — 11 Uhr.| ſchichte. 
1 AR Reiche. ud Pitter, |8.Spengel, 8. Dienft. Don» 
xxdjeß. nerstag und 7. Europaͤiſche Stan- 


Samſtag von] tenkunde. 
11— 12 Uhr. 





I. II. III. IV V. 
Titl. Aa: 
9. Theorie des Eivil-Ig.nahKlaproth |y, Siardi.|9. Freytag von aten Jahres, 
und Criminal» Pros 3 — 4 Uhr. 
zeſſes nebſt prafti, 1. Pandekten. 


ſchen Audarbeitim; 8 ae 
gen für Ausländer. h 2 — Staats 


J Deutſches Privat⸗ 


ae ı0, nah Sell ıo, oe Dienflay , 
vftenrecht. 


how. Donnerst. u. rivat ⸗ en⸗ 
a Samftag von 3 a ars 

11 — ı2 Uhr. 

tt.nahSchmid.Iır. Weisser. Dienft. und 

| baupt. | a, v.|4 —— Staats⸗ 





11. drivatkirchenrecht. 


9 Uhr. 
12. Weis⸗2. ——— und 
haupt. — v. — 
ı — 2Ahr. Is, Gemein deutſches 
13. Deutfches Lehen 3 ze Boͤh 13. Bande] 13. Dienft. uud . peinfiches —— 


12. Geiſtliches Staats | 12. nach Schmid. 
recht. 


recht. ler. DB v. 
3 Uhr. 
14. Gemein beutfchedjıg. nah Mei-r4. Siardi.ſt4. Donnerst.|6, Baieriſches buͤrgel. 
peinliches Recht. ſter u. Siardi. v. 324uhr.Recht. 
15. Gemein⸗ und baie⸗ 15. nah Mos.19. Moe: 15. Dienſt. und 


riſches Wechſelrecht. 
16. Baieriſches Staats⸗ 
recht. 


hammer. hammer. 


16. nah Freyh. 16.Prugq) 
v.Kreittmayt, ger. |, 


Donnerst. v.7. ehe Prozehs 
g— 1i0 Uhr. Ordnung. 








17. 18. 3ten Jahres. 
— Mitt⸗ 


17. Vaterlaͤndiſches fta- 
— woch, Freot. x. Baieriſches peinli⸗ 


ı7.nahbdem&ta:|ı7. Prug⸗ 
tutariſches buͤrgerli⸗ 


tutenbuch und! ger. \ 




















es Recht. B. Kreittmay⸗ 8 Recht, 
— ⸗ rif Anmerk. | und Samftag ches Rech 
a peinl. 18. nach obigen. | 2. Gemein und baieris 
fches Wechielvccht. 
19. —J Prozeß: 19. nach obigen. 19. Prug:| ı9. Mont. Mitt⸗ 
ordnun t. 
: er es ee 3. Deutfcheötchenrecht, 
10 — ıı lihr, 
Tehre Gehen 1 nenfels. gFeenrecht — 
der Theorle der & 4 f hammer. —8* 


ong—zoll,| Wiltähr. 
ſetzgebung, der Poli: vong— xol 


ev» Handlung: und 
1 Pr Heichepeozeß nach 


Kameral = Willen: a äh. 


ſchaften. 
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L II. II, IV. V. 
Titl. 4. 
ar. Europaͤiſche Staa 21. nach Achen⸗ 21. Kren⸗ 21. Samſtag v. 6. Staatswirthſchafts⸗ 
tenkunde. wall. ner. lehre beſtehend im 


4 — 5 Uhr. 

0 | der Theorie der Ge⸗ 
feggebung , der Pos 
lijey- Handlung: und 
Kameral » Willen 
ſchaften. 


Anmerkung. 


Ausländer find dießfalls an keinen Plan gehalten, ſondern hören, mas fie 
wollen, doch fo, daß alle jene Fächer, zu derer Beſuche fie fih einmal befeunen, und 
einſchreiben laffen, um fo gewiffer mit Fleiffe, und Anhaltung frequentirt werden müfs 
fen, als vaflır befondere gnaͤdigſte Verordnungen der hoͤchſten LUniverfitärsfuratel vorhan⸗ 
den find, twelche den Wünfchen derjenigen Staaten und Meltern , die ihre Uuterthanen 
und Söhne ber Landesuniverfität Ingolſtadt mit voller Zuverficht anvertrauen, auch 


durchgehende entfprochen wilfen wollen. 


‚ XXI, Mine deutſche Zeitungs: 
Maͤhre. 

Johann; e Regiomontanus, (genaunt 
Miller) berin nnter Mathematrker zurgeit des 
ungariſchen Könige Matthias Corvinus., 
foll er vor feinem Ende folgende Prophe ⸗ 
zeihung aufgefegt haben, die man im vos 
rigen Jahre zu Lißko in feinem Grabe ges 
funden hat: \ 

- Poft mille explet: s a partu virginis annos 

Septingentenos rurfus abinde datos, 

Ottusgelimus oltavus mirahilis annus 

Ingruvt , & fecum triftia fata feret , 

Si non hoc anno totus malus occider orbis, 

Si non in nihilum terra fretumque ruet. 

Cunita tamen mundi rurfum ibunt atque deorfum 

Imperia , & luttus undique grandıs erit, 


Das ift: Das 1788ſte Jahr wird trau: 


rige Schidfale mit ſich führen, Wenn nicht 
in diefem Fahre die ganze böfe Welt zu 
Grunde gehen wird, fo wırd es doch ın 
allen Reichen drunter und drüber geben, 
und überall ein arofſes Wehfiagen ſeyn. 
XXIL Anekdote von dem berühm⸗ 
. sen Bentley. 
Man weiß, daß die Erziehung , der 
Engländer durch das Studium der klaſſi⸗ 


fhen Litteratur oft gleichfam erfäuft wird, 
Der berühmte Bentley ift ein Beweis Das 
von. Er reißte einſt nach Frankreich, und 
wurde der Gräfin von Ferrerd empfohlen, 
Er machte ihr seine Aufivartung, und fand 
eine fehr zahlreiche Geſellſchaft, im welcher 
er in folde Verlegenheit geriet), daB er 
fih gar nicht zu helfen wußte. Er fühlte 
ſelbſt feine mißliche Lage, und empfahl fich 
auf einmal. So wie er fort war, fragte 
jever die Gräfınn, wer denn dieſer Mann 
fey, deſſen Betragen fo fehr auffel, daß 
jedermann feinen Spott damit hatte. Es 
iſt ein sehr gelehrter Mann, antwortete Die 
Grifinn, der ihnen auf griehifh und bes 
bräuch fagen wırd, was ein Stohl iſt, übri⸗ 
gens aber nicht weiß, wie er ſich darauf 
fegen ſoll. 
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8 Stuͤck Muͤnchen bei 10 Februar 1785: 
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IF. Generale, im Betreff der. von: 

den päbftliden Stuhle aufgehobenen 

überflöffsgen Feyertage. Dar. München 
den 14ten Jänner 1785. 


Wir Karl Theodor — Unfren anddige 
ffen Gruß und kurfürſtl. Gnade Kedermanıy 
zuvor. Ob Wirgleich aus fehr erheblichen‘ 
Uvsachen gehofft haben „ daß fich ſaͤmmt⸗ 
liche Linfere liebe, und gerrene Unterthanem 
die von dem pabſtlichen Stuhle ſelbſt ver» 
fügte Abteilung. der gar zu übermäffig ges 
weſenen Fryertaͤge zu Nutzen maden, fohin- 
nach der geführt heilſamſten Abſicht an eben 
deuſelben der Arbeit obliegen würden; fo 
hat Uns aber bisher eine vieljaͤhrige Etfah— 
ruuq des Segentheils überzeugt: indem ſich 
einige Innwohuer der dieſſeitigen Kurlaude 
aus Mangel einer aͤchten Kenntniß ihrer 
Pflichten, und aus einem Scheineifer. die 
abge wuͤrdigten Feyertaͤge noch immer hal⸗ 
ren zu muͤſſen, verbunden zu ſeyn glaus 
Ben ;, andere hingegen nicht aus Andacht, 
oder Frönmigkeit, fonden bloß aus einem 
alten Hug gem Mifiggmar, und ae 
woͤhnlicheu Ausſchweifungen noch fortfah⸗ 
ven, dieſelben nicht nur ſelbſt feyerlich zu be⸗ 
gehcu, ſondern ſogar andere Perfohnen ,. bie 
Ben dießſalis ergangenen geineinmiiginen 
Verordnungen: pflichtmaͤſſig geboren wolf: 
ten, vom der Arbeitt theils mit Schimpf⸗ 


ö— — — — 


worten und Bedrohungen, theils aber durch 
die ſtrafbarſten Thathandlungen abzuhalten ; 
wieder audere aber hieran durch Llugehors 
ſam, und lange fhon eingewurzelte Traͤg⸗ 
heit ihrer Dienftborhen, oder Haudwerks 
gefellen gehindert werben, 

Da Wir nun Diefen höchſtſtraͤflichen Un⸗ 
fug fernerehim weder gedulden Föunen, woch' 
wollen ;. fo fehen Wir Uns unausweichlich 
veranlaſſet, dieſe gnäbinfte, dabey aber eruſt⸗ 
liche Verordnung ſowohl fir Baiern, und: 
die dahin’ gehoͤrigen, und. außer demfelber 
liegenden Herrſchaften, als auch für die 
obere Pfalz und Uufere Herroathumer Meu⸗ 
burg. und Sulzbach feſt zur ſetzen. Ju die 
fer. mildeſten Hinſicht wviederbduen und ber 
ſtaͤttigen Wir hiedurch neuerdiugs 

$ 2. Mile bisher im Druck erſchienene 
und anf dieſen Ge genſtand einen Vozuq has 
bende yultvehefie Edifte,. uud vtrorduen 
mitbey weiters, daß ſich 
2.. Keinen Unferer Unterttkmem mir 
Einſchlieſfung aler aus waͤrtig Eebohrnen, 
dermal aber ſich in gedacht Unſern Erb 
ſtaazen ar fhalteuden: Dienſchothen“, und 
Haudwerkegeſellen bey nachgeſetzten Geld⸗ 
oder: Leibee ſtrafen · mehr unterſtehen folle, 
die im Kalender des heurigen und der hier⸗ 
auf folgendes Zafre auf die Som: oder 
nory.beitchienderden Übrigen Fehertaͤge übers 
fegsen und vormals. ſchon abgeſchaſteu 889), 


ertäge an jenen Tägen zu begehen, an bes 
nen fie vor ihrer Aowürdigung, und Vers 
fegung gefeyert wurden; damit aber 

$.3. Das Andenken berfelben befto 
eher erlöfchen möge; fo verbiethen Wir hie⸗ 
durch fowohl ins als anfer den Kirchen 
und Kapellen all jene Kennzeichen, wodurch 
basfelbe wieder erneuert werden kann. Uns 
ter die erfte Gattung find zum Benfpiele zu 
rechnen: das Läuten des Feyerabendzeichens, 
das Feyerabendmachen felbft, und alle oͤf⸗ 
fentlihe gottesdienftlihe Handlungen, bie 
an Dorabenden der noch beftehenden Sonn⸗ 
und Feyertäge üblich find; an den Tägen 
felbft Hingegen das fplenne Geläut, der 
feyerlihe Aufpug der Kirchen und Altäre, 
bie Haltung der Hochaͤmter, oder auch der 
ordinaͤren Meffen zu der an Werftägen uns 
gewöhnlichen Zeit, Predigten , Dpfergäns 
gen, Litaneyen, Nofenfränze und all ans 
dere Andachtsuͤbungen, die nur für die 
Feyertäge beftimmt, und berfommlich find. 
Unter die zwote Gattung gehören bie feyer: 
tagsmäffige Schlieffung der Kramm⸗ und 
anderer Gewerbslaͤben, dann der Hand⸗ 
werksſtaͤtten, die Haltung der Menneter, 
und Zänze, wie. auch andere öffentliche , 
und an Werftägen ungewöhnliche Unterhal⸗ 
tungen, Wer fich demnach gegen alles Ver: 
muthen bagegen zu — unterfangt, ber 
fol nah Befchaffenheit der Perfohn auf 
bie folgende Weife beftraft werden: wenn 
naͤmlich ein Welt: oder ein die Stelle des 
Pfarrers vertrettenber Megulargeiftlicher , 
deſſen Klofter mit liegenden Gütern verfes 
ben ift, ober eine dergleichen Kcmmunität 
felbft diefes Unfer gnäbigftes Verboth übers 
ſchreitet, fol Unfer in der dortigen Gegend 
aufgeftellter Jurisdietionsbeamter ſummari⸗ 
ſche Erfahrungen hieruͤber einhollen, und 
ſie zu Unſer Oberlandesregierung, und Un⸗ 
ſerm geiſtlichen Rath foͤrderlich einſenden; 
biefer alsdenn auf bem Falle, wenn durch 


die Erfahrungen die iebertrettung genuͤglich 
bewiefen ift, alfogleich Die Sperr der Tem⸗ 
poralien verhängen, und hinnach ben feh- 
lig befunbdenen Pfarrer, oder geiftliche Kom⸗ 
munität das Erftemal in eine den Umffaͤn⸗ 
den angemeffene befondere Strafe bergeftalt 
verurtheilen, daß hievon dem Beamten, 
und dem allenfalls vorhandenen Aufbringer, 
deſſen Name getreulich zu verfchtoeigen iſt, 
ein proportionirter Antheil gebühren, fos 
fort in Widerhollungsfällen mit ben Ueber⸗ 
trettern per gradus verfahren werben fols 
fe. Würden fich bierinnfals andere mit 
Feinen liegenden Gütern und Kapitalien ver» 
fihene Kommunitäten betretten laſſen; fo. 
ift gegen fie auf gleiche Weife fuͤrzugehen, 
und fie das Erftemal mit Sperrung ber 
Sammlungen, und Drohung einer noch 
gröjferen Strafe zum fehuldigen Gehorfam 
zu bringen, Wir werden auch nicht ent« 
ftehen benfelben die weiters angedrohte Stra⸗ 
fe in mehrmaligen Lebertrettungsfalle uns 
fehlbar wahr machen zu laſſen. Wem 
Dagegen 

8.4. Die Meßner, oder andere Kits 
chendiener mit den ihnen obliegenden Vers 
rihtungen wider dieſes Verboth entweder 
ſelbſt eigenmaͤchtig handeln, oder auf An⸗ 
ſchaffung ihrer Vorgefegten nur mitwirken 
follten : fo find fie mit angehängter Tafel 
ale Verächter der landes herrlichen Geborhen 
Öffentlich vorzuftellen, und nach Befchaffen: 
beit der Umſtaͤnde noch mit einer ſchaͤrfern 
Strafe zu belegen ; Übertritt aber 

$. 5. Eine andere weltliche Perfon das⸗ 
felbe, und veranlaffer fobin jene Öffentlis 
he Unterhaltungen ; fo fol fie, wenn dies 
ſes zum Beyfpiele nur von einem Lands 
ober in einem Marftfleden, oder einer dem 
rentmeifterifchen Umritt unterworfenenStabt 
anfeffigen Wirth gefchieht, wie im vorigen 
Abfag behandelt; ein Wirth von einer 
Hauptſtadt hingegen das Erſtemal in bem 


Buͤrgerarreſt öffentlich abgeführt, hierinn 
acht Zäge lang abgebürfet, und auf mehrs 
maliged Vergehen noch empfindlicher her⸗ 
genommen merden, Würden aber wohl 


gar 

G.6. Selbſt Unfere, ober die ftändis 
ſchen Beamten, und diefer legten Herrfchafe 
ten an ber Uebertrettung biefer Linfer befts 
gemeinten und ermftlichen Verordnung vel 
diredte, vel indirette Theil nehmen; 
fo foll gegen die fiändifchen Beamten, oder 
ihre Herrfchaften auf bie nämliche Art, wie 
oben $. 3. verfahren, bie Unfrigen aber 
das Erfiemal arretirt, hieher geliefert, und 
mehrere Täge geftraft , in Wiederhollungs⸗ 
falle ſuſpendirt, und enblich von ihren Aem⸗ 
tern gänzlich entlaffen werben. Sollte fich 

$.7. Ein inner: oder außer Unfern Lan⸗ 
den gebohrner Dienſtboth weiblich⸗ ober 
männlichen Geſchlechtes, oder ein Hand» 
werföpurfh weigern, die ihm angewiefene 


Arbeit zu verrichten, ober gar befmegen ' 


aus den Dienfien tretten wollen, fo foll 
ein folcher Frevier, wenn er anderft zum 
Solvateuftande tauglich ift, dahin auf ſechs 
Sabre abgegeben, wenn er aber hiezu um⸗ 
tauglich wäre, auf ein Vierteljahr lang ing 
Zuchthaus geliefert, und gleicdhfalld per 
gradus abgewanbelt, fofort auch die Dienft- 
mägde mit gleichmäffiger Zuchthausftrafe bes 
legt werben. Wir verfehen Uns dagegen 
zu den Aeltern, Hausvdtern und Dauss 
müttern, daß fie felbft auch 

8.8. hr biöheriges firäfliches Vorur⸗ 
theil gänzlich ablegen , und den hieraus ente 
fpringenden groſſen Wachtheil erkennen, for 
fort in Zukunft diefer Taͤge flott des bie: 
her gewohnten fünphaften Fauflenzens und 
Schwelgereyen Hard an die Arbeit legen, 
folglich hiedurch ihren Untergebenen ein er: 
bau!iches Beyfpiel geben, oder toidrigen 
Falles gewärtigen follen, daß fie entwe⸗ 
der mit mehstägigem Arreſt, oder mir oͤf⸗ 
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fentlicher Vorftellung auf Schrägen, oder 
auch nah Befund der Sache noch fhärfer, 
und ohne alle Nachficht gezlichtiget werden 
würden. 

Nah diefem verorbnen Wir hiedurch 
ferners, daß nur jenen Unterthanen wegen 
Mißwachs, Schauerfhlages, und andern 
Unglücsfällen alsdann erft ein Nachlaß au 
ihren Steuern, Hofanlagen und andern 
wie immer benannten Abgaben veriilliget 
werben follte, die ſich mit den von ihren 
Surisbictionsbeamten , oder beu Grunds 
herrſchaften felbft, dann den Drtspfarrern 
unentgeltlich auszuftellenden Kumulativs 
Zeugniffen legitimiren können, daß fie an 
erwähnten abgewürbigten und verleaten 
Feyertägen fleiffig gearbeitet haben. Wir 
verfehen Uns zugleich zu Unſern lieben und 
getreuen Landſtaͤnden, daß fie in Ruckſicht 
auf ihre grundherrliche Foderungen Unſer 
Beyſpiel gleichfalls nachahmen werben, Mit 
noch gröflerer Zuverficht hoffen Wir 

$.9. Bon den DObrigfeiten, und geiſt⸗ 
lihen Borftehern, im fo weit es nämlich 
ihr eigenes Privathausweſen betrifft, daß 
fie nicht nur mit einem gleichen Beyſpiele 
vorleuchten, fonbern auch ſich, infonders 
beit bie legten, in Predigten, Chriſtenleh⸗ 
ren und andern fhiklichen Gelegenheiten 
pflihefcehuldigst beeifern werben, dem Volk 
feinen bisherigen groben Irrthum zu bes 
nehmen, und flatt deſſen Achte Begriffe 
von dem fhuldigen Gehorfam, und wahrer 
Frömmigkeit einzuflöifen., Würden fie aben 
felbft in diefen Stücken faumfelig, und ges 
gen Unſre gegenwärtige Verordnung fich 
ungeborfam bezeigen ; fo find fie im erſten 
Fake mit zehen Reichsthalern, wovon zween 
dem Richter, und zween dem allfalfigen Auf⸗ 
bringer zufallen, unnachlaͤſſig zu firafen, 
und mit ihnen weiters das naͤmliche zu bes 
obachten, was oben 8. 3. beftimmt if. 
Nachdem au 
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. $.a0. Die wahre Andacht und Froͤm⸗ 
ımigfeit Feineswegs darinn beſteht, daß 
Feyertaͤge neuerdings gemacht, neue Bitte 
‚oder Kreuzgaͤnge, Wallfahrten, oder foges 
nannte Prozeffionen, und andere berglei- 
«eben oͤffentliche Audachtsüͤbungen angeſtellt, 
Hierdurch aber eine der Hauptpflichten, naͤm⸗ 
lich der Arbeit, wozu der Menſch von ſei⸗ 
mem Schoͤpfer beſtimmt iſt, groſſentheils 
vernachlaͤſſiget werde; fo verbiethen Wir 
nicht nur alle dergleichen Unternehmungen 
‚für die Zukunft bey der fchwereften Strafe, 
fondern verordnen auch, daß es mit den 
fogenannten Bauern: und Handwerks- oder 
andern ohne landesherrliche Verwilligung 
bisher eingeführten, oder verlobten Feyer⸗ 
sagen auf dem nämlichen Buß, wie mit 
ben übrigen abgefchaften Feyertaͤgen gehal: 
sen werden folle. Yu Betreff ber Bitte 
oder Krenzgänge hingegen wollen Wir 
$. 11. Die bisherigen guädigften Vers 
wrbnungen nicht nur nochmal twiderhollt, 
fondern auch hiemit ernſtlich befohlen ha» 
ben, daß aufer den von der Kirche felbft 
am Marfustage,, umd in der Kreuzwoche 
angeordneten Bitte oder Kreuzgaͤngen alle 
andere, die mit landesherrliher Bewilli⸗ 
gung eingeführet find, an den Sonn, und 
ee in die nächfte Pfarr: oder Fis 
talfirche dergeltalt gehalten werben, daß 
hiedurch den pfärrlichen Berrichtungen, und 
dem hrijtlihen Unterricht Fein’ Abbruch ge 
ſchehe. Zu noch zuverläffigerer Erziehlung 
Diefer Unfrer gemeinnügigen Abfiht geben 
Mir hierinnfalls 
$.12. Dem Juri praeventionis ber 
geftalt Play, dap, wenn ein Unfriger Su: 
zisdictionsbeamter nachläffig feyır würde, 
alsdenn die Ständifgyen vorareifen, und bie 
Anzeine bey gedacht Unfrer obern Landesre— 
gierung machen follen ; wo ihnen hierauf 
won 'berfelben ‚flatt bes ſaͤumig befundenen 
Die weitere Verhandlung des angezeigten 


Borganges privative ſibertra zen, und bie 
hieraus entfpringenden Emolumenta al: 
ein zugehen follen. Endlich ift 
$. 13. Linfer gnaͤdigſter Wille und Bes, 
Fehl, daß Aleiffig und bey obizen Strafen 
darauf geichen werte, daß in Zuknnuft der 
vom paͤbſtlichen Stuhle aufden erften Sonne 
tag des Auguſtmonats uͤberſetzte Portiunku— 
la-Ablaß auf dieſen, und nicht auf den 
bieher gewöhnlichen Tag eingebradht, und 
daß dieſe Unſre hoͤchſte Verordnung ſowohl 
von ben geiſtlichen Vorſtehern auf den Kau⸗ 
zeln deutlich abgelefen, und nah Erfoder⸗ 
niſſe erflärt, als auch von den weltlichen 
Dbrigfeiten die hergebrachte Verkünd⸗ und 
Anheftlaſſung derfeiben ungefäumt verfügt 
werden folle. ) 
Gegeben in Uufer Haupt: und Nefibenz- 
ſtadt München am vierzehenten Jaͤners, 
im Jahre ein taufend fieben hundert fünf 
nnd achjig. 
Ex Commiffione feren, DDhi. 
Ducis, & Eletor, fpecial, 
(L.S.) 
Lic. Ign. Sof. Wager 
ER Treten u — 3 " Hoeſekr. 
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VII. Beſchluß der Regierungsvers 
faffung der dreyzehen nordamerifanis 
fben Staaten. 


Die ausfıbende obrigkeitliche Gewalt bes 
figt der Guvernär in jedem Staat, dem zu 
dieſem Geſchaͤft ein befonderer Nach zuges 
orbnet ift, der den Namen Council führt, 
und bald aus vier, bald aus mehrere Ders 
fonen befleht. Der Guvernaͤr, oder Präs 
fident, wie er in Peuſylvanien beißt, muß 
ein angefehener begüterter Mann feyu, ber 
wenigſtens, wie in Maſſachuſetsbay jegt 
eingefüßrt iſt, bort fieben Jahr gewohnt 
hat, und entweder aus den Einwohnern 
überhaupt, oder den Gliedern beyder Haͤu⸗ 


ee gewaͤhlt wird. "Fu dielem Tegtern Fall 


aber verliehrt er Gig und Stimme in. bey: 
ben Däufern. Seine Stelle bekleidet er bald 
länger bald Fürzere Zeit, in Maſſachuſets⸗ 
bay und Penſylvanien ein Fahr, in Neus 
yorf, Dilamare und andern Staaten aber 
drey Jahre. Seine Wahl iſt faft in je 
den Staat verichieden. In Maſſachnſets— 


bay wird er durch die meiften Stimmen der 


wahlfühigen Einwohner ernannt, Fallen 
dirfe aber auf mehrere Perfohnen gleich, 
fo werden im Unterhaufe aus denſelben 
zwey ballotirt, und aus diefen beyden wird 
von Senat einer zum Guvernaͤr erwählt. 
Su Neuyork geben bey dieſer Wahl nur 
Diejenigen ihre Stimme, welche für Sena⸗ 
toren wählen dürfen. In Penfylvanien 
wird der Präfident von der Aſſembly, uud 
dem befondern Math bes erſtern, aus den 
Mitgliedern des Raths gewählt. In Des 
laware und Maryland wählen beyde Haus 
fer ihren Guvernär, und in Gtorgien dad 
Unterhaus aus ihren Mitteln. Der Su: 
sernär fteht in allen Staaten an der Spi⸗ 
ge aller Öffentlichen Gefchäfte, und ıft ge 
wilfermaffen ihr Statthalter. Er kom— 
mandirt Land: und Seetruppen, forgt für 
die Sicherheit des Staats, zieht die Milig 
zufammen , vergiebt die Aemter und Stel 
len, entweder für fich , ober mit Zuziehung 
btyder Häufer. Im auffergrbentlichen Faͤl⸗ 
fen beruft er beyde Häufer zufammen, bie 
gewöhnlich ohne feine Mitwirfung zuſam⸗ 
men kommen und audeinander gehn. Er 
kann Verbrecher begnadigen, Mörder und 
Staatöverbrecher ausgenommen. Er bus 
forgt die Gefchäfte frines Staard mit an—⸗ 
dern Staaten und dem General: Eongref. 
In Maſſachuſetsbay und Nenjerfey iſt fei 
ne Gewalt gröffer. In dem Staat Maf: 
fachufetsbay find die Schlüffe beyder Haͤu⸗ 
fer nicht eher gefegmäffig, als bie der Gu⸗ 
vernär feine Stimme dazu gegeben. Er 
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beruft die Aſſembly und den Senat zirfams 
men und diſſolvirt fie, und vergiebt alle 
Suftigbedienungen, Zu Neujerfey bat ber 
Guvernär Sig und Stimme im Senat. 

Alle Geſchaͤfte mir Auswärtigen , oder 
bie alle drenzehn Staaten uͤberhaupt ange 
ben, find dem Geucrah-Congreß übertras 
gen, Jeder Staat ſchickt Dazu feine Depu⸗ 
tirten, welche jaͤhrlich erwaͤhlt werden, und 
die er auch ſelbſt in dem erſten Jahr ver⸗ 
ändern kann. Keiner darf uͤber ſieben ober 
unter zwey Abaeordnete ficken, hat aber 
dennoch nicht mehr als eine Stimme im 
Generals Cougref. In wichtigen Sahıny 
Krieg, Hrieden und Geldanleihen, müſſen 
wenigſtens neun Staaten, oder neun Stim⸗ 
men gleicher Mennung feun, ehe ein Schluß 
gefaßt werden kann. Keiner von dieſen 
Deputirten darf, während er im Eongref 
ſitzt, eine Iufrative Bedienung bekleiden. 
Diefer Congreß beforgt alle Geſchaͤfte, wel⸗ 
he Feiner von dem dreyzehn Staaten eins 
zeln, oder in Verbindung mit andern auss 
übung darf, Er ſchließt Traftaten und 
Berträge mit Auswärtigen, er. beftimmt 
die Anzahl und die Art der Truppen, die 
Kriegsſchiffe, welche zur allgemeinen Lane 
besbefhügung gehalten werden. Denn fein 
Staat darf für fich reguläre Negimenter 
errichten, ober Kriegsfchiffe blog fir feine 
befondere Vertheidigung haben, Krieg und 
Frieden gehören ebenfalle für den Generals 
Eongrek, fo wie dad Muͤnzweſen, Poſtre⸗ 
gal, ver Handel mit den Wilden, die Strei⸗ 
tigfeiten der Staaten unter einander, fogar 
die Entfcheibung, wenn in den Staaten Die 
gefeggebende und exekutive Verſammlungen 
uneins find. Wenn der Eongreß Feine Si⸗ 
gungen hält, fo beforgt ein befonderer 
Staatsrath (Committee of the Staates) 
deffen Geſchaͤfte, aufer ſolche, bie nicht 
anders als mir@inffimmung von neun Staas 
ten gefchehen Föunen. Jeder Staar hat tie 
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nen Depnfirten in Diefem Staatsrath, bef: 

fen Glieder unter fich einen PBräfibenten 

wählen, der alle Fahr verändert wird, 

und wenigftens nicht eher, ald brey Jah⸗ 
re nachher, twieder erwählt werben kann. 





XU. Mittel wider die Sühneraugen 
oder Leidydornen, 


Man babet erftlih die Fuͤſſe in wars 
mem Waſſer, auf daß die Hühneraugen 
weich werden; alsdann fehneider man mit 
einem wohl abgezohenen und zur Hand be 
quemen Meffer die dicke Hant, bie Aber 
den Hühnerangen ‘erhoben ift, nah und 
nah weg, jeboch mit der Vorfiht, daß 
es nicht blute; enblid legt man ein auf 
Leinwand aufgefirichenes Prlafter, wovon 
wir gleich die Compofition angeben wers 
den, auf den Drt auf, wo noch die Wur— 
zel des Hühnerauges ſteckt, und läßt es eis 
ne Woche, oder auch länger darauf liegen, 
fo lang es nur haͤlt; fühlt es aber weg, oh⸗ 
ne die verlangte Wirfung geleiftet zu has 
ben, fo nimmt man wieder ein neues, und 
legt e8 eben auf den Ort auf, und das fo 
lange, bis das ganze Aug am Pflafter Fle 
ben, und an feiner Stelle eine Höhlung 
zurück bleibt. Auf folche Art koͤnnen bie 
Huͤhneraugen gänzlich vertrieben werben, 
und fommen deren nicht wieder einige hers 
vor, audgenommen, «8 werden durch bag 
Drücken von allzuengen., ober auh wohl 
durch die Reibung von allzuweiten Schuhen 
von neuem hervorgebracht. 

Das Pflafter, das hierzu nöthig, wird 
alfo gemacht: Man läßt in einem neuen 
irrdenen Gefhirr 9 Loth Baumdl auf eis 
ner gelinden Glut laulicht werden, darein 
fhüttet man 45 Loth fein zerriebene rothe 
Mennig, und rührt fie mit einer hölzernen 
Spatel ſtaͤts um, auf daß fie nicht zu Bo⸗ 
den ſitze, uud das fo lang, bis das ſonſt 


rothe Del ind Bräunfichte geht. Hierauf 
fegt man es von der Glut weg, fhüttet 
fein geftoffene le und Maſtix darein, 
etwa von jedem ein halb Quintel oder auch 
etwas mehr, ruͤhret beſtaͤndig fort, bis es 
erkaltet, jedoch noch flüffig iſt, ſtreuet end⸗ 
tich ein halb Loth Kampfer darein, und 
ie ed immer noch fo lang um, bis et 
anfängt dieklich zu werben. Nach biefem 
gießt man es in ein mit Del befchnriertes 
Schädterl, oder in eine blecherne Buͤchſe 
und bewahrt es alfo auf. Anftatt des Pflas 
fters kann man auf eben Fall auch wohl 
ein in Effig getauchtes Blatt von Hauss 
wurzen, ober Portulade auf das Hühner 
ange auflegen. 





XII. Pferde mir gelven Rüben zu 


fürtern, 


In England hat ein Landwirth es ver 
fircht , feine Pferde, ftart mit Habern, mit 
gelben Nüben und Salz zu fürn. Der 
Erfolg diefes feines Berfuches war fo günftig, 
daß er nun biefes Futter Jedermann vors 
züglich empfiehlt. Nach feiner Vorſchrift 
foll man damit breymal des Tages füttern, 
auf jedes Futter 8 Pfund gerechnet. Zu 
jedem Futter fol man ı Pfund Buchweijen⸗ 
mehl und 4Loth Kochfalz hinzuchun, Dies 
fe 8 Pfund muß man aber nicht alle auf 
einmal dem Pferde vorlegen , fonbern fie 
in 2 oder 3 Theile vertheilen, und mit 
etwas Deu zwifchen jeder Portion abwech⸗ 
ſeln; wie man überhaupt alle Pferde fuͤt⸗ 
teen follte. Das Salz unter ben gelben. 
Ruͤben fol machen , daß die Pferde ger 
Heu freſſen, und nicht fo viel trinfen, als 
wenn man fie. mit Dabern füttert. Auch 
foll diefes Futter den Pferden einen guten 
Arhem, Kraft und Staͤrke erhalten, und 
viel wohlfeiler ald Haber feyn. (Monatl. 
Saus⸗ und Wirthſchaftskal. Wien 1781.) 


XIV. 
* mittern Getreidkaufe. 


a) Salzburg vom 17. bis 24. Jaͤnner. 


hoͤchſt. Pr. ‚Pr. 
Melberweiz. Schaff. 14 R. 2 8* I 4 ke, 


Baͤckerweiz. — 131.158 1 — kr. 
Korn — 7fl. zokr. 7f1. zokr. 
Gerſte — 13fl. 40 kr. 141. — kr. 
Haber Mejzen. — ſi. zakr. — fi. 2gfr. 


b) Erding am Pauli Bekehrungsmarkt 
den 25ten Jaͤnner. 

3 ⸗ 30 Schaͤffel. 
erkauft ⸗ s 3550 » Pr 
Weizen Schl. 8fl. —kr. Korn Schl. afl. zokr. 
Serie — 55l. —kr. Haber — gfl. zokr. 
c) Münden den 29ten Fänner, 
gearfühet . » 4529 Schäffel. 
erfauft ⸗ ⸗ 4053 >» ⸗ 
Weizen Schl. gfl. —kr. Korn Schl. zfl. tokr. 
Serite — —A Haber — afſfl. —kr. 
d) Ausoburg den 28ten Jaͤnner. 
Weizen Schl. g fl. ıkr. Kern Schl. 8fl. ızkr. 
Roggen — zn. str. Gerſte — 6fl. 47 kr. 

Haber — afl. 6fr. 
e) Erding. den zteu Februar, 
ugeführtt » » 200 Schäffel. 
erfauft ⸗ ⸗1955 » 
Veizen Schl. gfl. zo kr. Korn Schl. 4fl. zo kr. 
Gerſte — 53f. 45 kr. Haber — 3fl. Iz kr. 
f) Münden den sten Februar. 
guosführt ⸗ ⸗4047 Schaͤſſel. 
erkau ⸗ =» 342 0 
Beijen Sch. gfl.— fr. Korn Schl. sfl. 15kr. 
Gerſte — Hf.— Er. Haber — afl. —ir. 











XVII. Schul und Erziehungs, 


ſachen. 


a) Schriften fuͤr die Jugend. 

Katholiſches Lehr⸗ und Gebethbuch fuͤr 
die Jugend. Herausgegeben von Barl 
Seinrich Seibt. Neu vermehrte Auflage. 
Mir einem Kupfer: Jeſus im Haufe feie 


Schrannenpreife nah dem 
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nes Vaters. Minden 1785. bey Joſeph 
Lertuer Buchhändler naͤchſt dem ſchoͤnen 
Thurme in Sad auf Schreibpapier 36 fr. 


1) Vom Bebethe überhaupt, 2) gute 
Vorſaͤtze zu einer gottgefälligen Aufführung, 
3) Gebethe am Morgen, 4) Betrachtungen 
auf alle Tage des Monats, befonders über 
die Hanpttugenden, die man der Yugend eins 
Be bat, 5) Abeubaebethe, 6) Meßge⸗ 

ethe, 7) vom Predigthören, 3) Beichtge⸗ 
bethe, 9) Commnniongebethe, 10) vermifchs 
te Gebethe, 11) Andachtsübungen zur Mut⸗ 
ter Gottes nnd den Heiligen machen den In⸗ 
haft diefes der Jugend hoͤchſt nüglichen und 
erbanlichen SGeberhbuches aus, und iſt in 
eben dem evangeliihen Wahrheitsfinn,, als 
daß groͤſſere alen Ehriften empfehlungswuͤr⸗ 
dige Seibtiſche Gebethbuch geſchrieben. 


Kinderakademie. Zehntes Stuͤck fuͤr 
den Weinmonat (Oktober). Eiftes Stück 
fir den Windmonat (November) mit eis 
ner in Kupfer geftochenen Melodie. Zwoͤlf⸗ 
tes Stück für den Chriſtmonat (Dezember) 
mit ber im Kupfer geftochenen gefrönten 
fhönen Handlung, einem Titelvignett und 
einer Tabelle. Zufammen 10 Bogen in gav. 


. Inhalt des roten Stüdes: Kurze Erd» 
befchreibung von Pfal;baiern. Kein abge 
ſchmacktes Verzeichniß dev Städterund Märks 
te, fondeen ein mit hiſtoriſch und phufifchen 
Anmerkungen beleuchtete, und in ein für 
Kinder fehr unterhaltliches Spiel eingefleides 
te Erdbefchreibung unfers Vaterlandes. Vor» 
züglich hat uns die Vefchreibung ded Salz 
weſens in Reichenhall und Traunſtein date 
inn wohl gefallen. 2) Maturgefchichte dev 
Jagdthiere z. B. Hirfchen, Gämfe, Stein» 
böcde, 3) Dom Weine und Biere und andes 
ven Getränken, 4) der Herbft, 5) dee arme 
Mann. 6) Edle Handlungen, 7) der Jäger 
und das Rebhuhn, 8) Rärbfel. 

Innhalt des ııten Srüdes: Fortfe 
gung dev Erdbefchreibung von Niederbaiern 
und der obern Pfalz; Auch hierinn ift die 
Erzählung von der Fruchtbarkeit des kan 


des mit den fchönften Anmerfungen aus dev 


Maturgefchichte verwebt, und fehr unterhale 


2 
tend ausgeführt, 2) afeich darauf folgt eine 
Heine Abhandlung von den Metallen, wies 
dev vortrefſtich auf nuſer Vaterland anges 
wandt, und mit beträchtlichen Ainmerfnugen 
begleitet, 3) Matrrgejchichte des Juwſes, 
4) Lob des Yandl.bens mit einer Melodie, 
5) eine Keine Kinderbibliothek, 6) on die 
Buͤcher, 7) Auekdote kindlicher Liebe, 8) Dow 
ſatz hierauf, 9) Fabeln, 10) Raͤthſel. 
Innbals des ı21en Srüdes: Kurze 
Erdbeichreibung von dev Pfalz am Rhein, 
3) vou den merkwürdigſten Steinen, und 
manchen aberglaubifsyen Gebraͤuchen derich 
ben, 3) phuſikaliſche Kunfiftüce, 4) von 
warnen Getränfen: Kaffe, Three, Schotos 
lade, und der Schaͤdlichkeit derfelben, 5. auf 
die Geburt unſers Erloͤſers, 6, einige einges 
fandte edle Handlungen, von Knaben, un— 
ter denen Fofepb Schmalholz von Min 
delheim, Anton Geiler, von Stenubing, 
und Bencdife Ziegler von Neukirchen, die 
Preiſe erhalten haben , 7) eingefandte edle 
KHundlungen von Mädchen, 8) Auflöfung 
des Raͤthſel. 


Mir dieſem Stüde iſt alfo der erfte 
Jahrgang diefer gemeinnüsigen Monats 
fchrift vollenden. Er Eofier ı ff. a8 fr. und 
ift zu haben im Eurfürftl. gnaͤdigſt privile 
girten Sntelligenzcomtoir, oder bey, Herrn: 
Anton Winkler und Herrn Martin Ass 
merl', Lehrern der Bürgerl. Hauptſchulen in 
Minden. — Auf den Jahrgang Sr, kann 
no bis Ende dieß Monots Februar mit: 
x. 12: fr. praͤnumerirt werden Nad 
Verfluß diefer Zeit koſtet jedes Stuͤck gr. 


BD) Befsrdcrungen zum Beßten des 
Schuleninftiruts, 


Dem auf das Schulweſen aufmerkſa⸗ 
mer Publikum iſt nicht unbekannt, mit 
welchem unausſetzlichen Eifer ehemals anı 
den Furfürftl. Schulen’ der dermaliae Pfar⸗ 
ver zu Engelbrechtömuͤnſter und kurfl. geiftli. 
Rath Sr. Anr.Buncherjder Zenſurrath Hru. 
‚Lor Weſtenrirder, und der zweyte Archivar. 
bey der hohen Maltheſer Ritterordent kanz⸗ 
leiy Herr Joſeph Sochen gearbtitet hubru⸗ 


In Betracht dieſer ruͤhmlichen Verdienſte 
geruheten Se. kurfürſtl. Durchl. gnaͤdigſt 
dieſe drey wurdige Schulmaͤnner zu Hoͤchſt⸗ 
bero wirklichen Schutraͤthen gnaͤdigſt zu er= 
nennen. 

Ebenfalls hat der kurfuͤrſtſ. hochloͤbſ. 
Schulrath den Patır Claudius Haagen auf 
dem mindeſten Drden bes heil. Franz von 
Paula in Ruͤckſicht, weil derfelbe bertits 
einige Sabre die Kinder in den Einfürfil. 
Waiſenhauſe in der Au naͤchſt Muͤnchen 
mit dem beten Erfolge unterrichtet hatte, als 
Lehrer bey der von dem Herrn Hofkammer⸗ 
rath von Kohlbrenner feel. geſtiſteten Schu⸗ 
fe zu Siegsdorf naͤchſt Zraunftein giridigff 
angeſtellet. Ihr Einwohner von Siegsdorf 
und dottiger Gegend, ihr kount euch fir 
eure ganze Nachkommeuſchaft glücklich ſchaͤ⸗ 
gen, da euch die Vorſehung nicht nur eis 
ten zureichenden Schulfond , fondern auch 
gleich zum erften Lehrer einen folchen Manır 
beſtimmet hat, der gewiß eure Kiuder zu 
wahren und ungeheuchelten Chriſten, taug— 
lichen Mitgliedern euren Gemeinden, und 
Mitgenogfen eurer Fünftigen Seligkeit bile 


den wird. 














ÄXi. Berichtigung der im vorgebenders 
Stucke eingeruͤckten Zeitungemäbre. 
Der groſſe Mathematiker Regiomon⸗ 
tanus war von Königsberg ir Frauken ge» 
buͤrtig. Ex hielte ſich zwar ciniße Jahre am 
dem Hofe des hungari den Fonigs Mathias 
Corvm auf, ſtarb aber nicht bey einem groß- 
Ten Goͤnner, fondern gieng wieder nach Fran 
ken zurück, wo er dann voHe vier Jahre im 
Nuͤrnberg ſich aufbielte, bis er im Fabre 
1475 von Pabſi Sixtus dem IV. bir ihn be 
ſonders ſchaͤtzte, zn dem damaligen Ralender« 
reformatidnsgeſchaͤſte nach Rom bernfin wur⸗ 
de, worer dann gleich im folgenden Jahre am 
der Peſt in feinen goten Jahre mit Tode ab— 
gieng „und im Pantheon: ſeine Begraͤbniß er⸗ 
bielt.. 


— — — — — — — — — —— — 
Annaten Febr, Die zagre Zrhung zu Mannhtum 


| 19: 60: 42, 74.. 
Dir Zg5te Ziehung an: 255m Februar.· 
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Kurpfalzbaieriſches 


Intelligenzblatt. 
— — 


9 Stuͤck Muͤnchen den 15 Februar 1785. 
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I. Meteorologifche Beobachtungen 
im Monat Jänner. 
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Allgemeine Anmerkungen über die 
Wirterung des Monats Jänner. 


Sn den erfien drey Tägen dieſes Mo⸗ 


nats fund in den Schteremaaß ber Mers 
Fur tief; und am tiefften den 2ten Mit. 
auf 25 Zoll, 9 Lin. und 9 Dec., num 
Feng er zu fteigen an, und fein höchfter 
Stand war den gten Abende, auf 26 Zoll 
11 Linien, die ganze Veränderung betragt 
alfo ı Zoll, 2 Lin. 9 Dre. Im Anfang 
dieſes Monats war die Kälte der — an⸗ 
gemeſſen. Am aten fieng es an bey dem 
Weſtwind gelinder zu werden, und ben Sten 
Mittags fund in dem Wärmemaaf das 
Duefilber 7°. ober dem Eispunft, nun 
aber trat die bishero hartnaͤckig anhalten⸗ 
be Kälte ein‘, ber Fältefie Tag war der 26te, 
wo der Merkur in der Fruh um 7 Uhr big 
auf 12 Grad unter den Gefrierpunft herabs 
geſunken, und fo machte die ganze Diffes 
renz 19 Grad, Der herrfchende Wind war 
Sudoſt. Wir hatten 5 ganz Flare Täge, 
gauz trübe 9 ; die fibrigen waren. vermifch⸗ 
te. Bon allen aber waren ganz troden 10, 
in den übrigen hatten wir zweymal Regen, 
dfterd Schnee, zum Öfteften aber Neif mig 
ſtarken Nebeln, 











IL, £andesberrlidye Derordnungen, 


a) In Betreff des freyen Verkaufs 
der ausländifhen Gewehr. Dar, Müns 
hen den ten Dezember 1784. 


Da man Endöbenannte Ehurfl, Stelle 
den freyen Verkauf der ausländifchen Ge 
wehr von Flinten, Piftolen, und Terze⸗ 
rollen, aus erheblichen Umftäuden zu bes 
fhränfen refp. das dießfallige Nefeript von 
ı7ten Zuly Anno 1741 zu renoviren bes 
muͤſſiget if. So ergehet an fämmtliche 
Churfürftl. Mauthaͤmter andurch der gnaͤ⸗ 
digſte Befehl, Hinfünftig alle Gewehr, bie 


* 


in das Land herein paffıren, ber Probier 
und Wäpplungswillen, an bie hiefig, und 
geftalten Dingen in den Regierungs- umd 
Hauptſtaͤbten etablirte bürgerliche Buͤchſen⸗ 
und Probmeiſter ub pœna confilcatio- 
nis anzuweifen, auch allen behdrigen Amts⸗ 
bedacht dahin zu nehmen, daß Eein unges 
twäppelts und unprobiertes Gewehr in hie» 
figen Landen weder heimlich noch offente 
lich, ſowohl zu offenen Marftezeiten, als 
anfonften auf den Land bey ebenmäfliger 
Eonfifcation zu Verkauf gebracht werde. 
Hierob ift ſich alfo gehorfamft zu achten, 
und gegenwaͤrtiges Patent jeden Orts jur 
Wirfenfhaftslegitimgtion behoͤrig zu une 
terfchreiben, München den 7ten Dezemb, 


1784. 
l Bon Ehurfürftl, Commerrien » Eollegio 
an fämmentliche Matthämter in Baiern und 
ber obern Pfalz alfo abgangen, 

Sekretär Baumgarten. 


b) Den Mefferbandel betreffend. Dar, 
Münden den z2ıten Dezemb, 1784. 


Nah gepflogener Leberlegung findet 
man bie Befchwerbe des bürgerl, Langmeſ⸗ 
ferfhmibshandwerfs entgegen die Dans 
belsleute, wegen Gerwerbsbeeinträchtigung 
allerdings gegründer, fohin der abhelflichen 
Maaß folhergeftalten würdig, daß ben 
Kaufleuten, und Gallanterie: Händlern for 
wohl eingeftoffene , ald ledige Klingen eine 
wuführen, und zu verfauffen bey twirflicher 
Eonfifcation gänzlich verbothen fern frem⸗ 
den Kaufleuten, und Galanterie= Händlern 
entgegen zwar frey ſtehen folle, auf ben of: 
fentlihen Jahrmaͤrkten dergleichen feil zu Hals 
ten : jeboch iſt von Seite der kurfl. Mautb⸗ 
ämter ſolch verfängl. Ankere mitls Obſigni⸗ 
rung ber auf den Märkten unverkauft blei⸗ 
benden eingeftoffen, ober ledigen Klingen 
zu treffen, daß felbe richtig wieder aug dem 


‚Land gebracht, und nichts Hiervon inner 


Lands meiter abgefegt , und berfauft wer⸗ 
den könne. Der geborfamften Nachacht⸗ 
md genanen Darobhaltungswillen,, wird 
alfo folches den Ehurfirfil. Mauthämtern 


durch gegenmwärtiges Patent, fo jeden Orts 


der befchehenen Lieferungs willen zu unters 
fchreiben kommet, gnaͤdigſt unverhalten. 
Minchen den 2uen Dezember 1784. 

Don Ehurfürftl. Commercien , Eollegie 
en fammentlihe Maurhämter in Baiern 
and der obern Pfalz alfo abgangen. 


Wolfgang Burgen, Churfürftf, 
Hoffammer- und Eommers 
sien » Eollegii Sekretär. 


nn — —— 
IH. Dienſtanwartſchaft. 


Seine Churfürftl, Durchl. find anf de 
muͤthigſte Bitte bero Rothe, dann lands 
gräfl. Braͤu⸗ und Umgeldsſchreibers im Ge 
richt Weilheim Franz Anton Döger mils 
deft bewogen worden, deffelben fünf Kin⸗ 
der die gebettene Anmwartfchaft auf ſothane 
Dienft, Stelle in ber Maaß zu verleihen, 
daß in wirklichen Erledigungsfall der alds 
denn am tauglichft befunden werdende 
Sohn, oder Tochtermann einräcden, und 
werpflichtet werden folle, faffen es mithin 
der Churfürftl. Hofkammer zur Nachricht 
guädigft unverhalten ſeyn. Münden den 
ayten Dftober 1784. | 


Barl Theodor Arurfürft. 





Kreittmayr vidit, 
Ad Mandatum Sereniflimi Dni, 
Elect. proprium, 
Vollmar. 
— — — — 








VII. Saftendifpenfationspatent für 
das Bißthum Aogeburg. Dat. den 14. 
Sinner 1785. 

Wir Clemens Wenceslaus von Got⸗ 
tes Gnaden Erzbifhof zu Trier — Biſchof 


zu Augsburg se.1c. Entbiethen allen * 


ſerm Bißthum Augsburg angeſeſſenen Chriſt⸗ 
glaubigen insgemein und einem jeden ind« 
De Unfern Gruß und gnädigen Wils 


en. 

So unläugbar aBe wahre Glieder ber 
katholiſchen Kirche das Faſtengeboth als 
ein dem Geifte des Evangeliums angemeffes 
ned, durch die einſtimmigen Zeugniffe ber 
zuverläfftgen Tradition erweisliches, in ber 
von Jeſu Chriſto feftgefegten Kirchenmacht 
gegruͤndetes Kirchengeboth anfehen: fo giebt 
es heut zu Tage nicht wenige, bie entives 
ber ſchwach, oder Fühn genug find, bare 
aus, daß die wohlthätige Mutter die Kir 
che, fo Liebe voll im Faftengebothe nad) ers 
heiſchenden Umſtaͤnden zu bifpenfiren pfle 
get, die nachtheilige Folge gegen die Feſt⸗ 
ſtaͤndigkeit dieſes Gebothes ziehen, und bes 
haupten: es fey biefed Geboth am fich nicht 
fo ſchwer verbündlih, oder ed Fönne ſich 
jeder aus was immer für einer Urſache 
gleich felbft difpenfiren (das ift) nach ihrer 
Meynung, auch außer einzelnen und be 
fondern Nothfaͤllen wegen jeden befuͤrchten⸗ 
den Gebrechlichkeiten ohne alle Difpenfas 
tion Fleiſchſpeiſen genieſſen. 

Alleine die Unrichtigkeit dieſer Folge 
rung, und Behauptung erhellet aus fol⸗ 
genden: umd zwar 

Erſtens: iſt es den Katholicken auffer 
Zweifel, daß das Faftengeboth umter einer 
fhmweren Sinbe jeden, der demfelben uns 
terworfen oder nicht fhon vom der Kirche 
felbft ausgenommen iſt, verbinde, 

Da num die auf Umſtaͤnde riidfihnehs 
mende Weisheit, und nah Maafigab der 
Umſtaͤnde difpenfirende Güte der Kirche in 
der gefengebenden Macht derſelben nichts 
ändern kann, fondern folche vielmehr vors 
ausfeget; fo ift gany Elar', daß aus dent, 
daf die Kirche aus befondern Urſachen zu 
bifpenfiren pflege, keines wegs folge, daß 


As Geboth am ſich nicht ſchwer verbind⸗ 
lich ſey. 


Zweytens: Erhellet von ſelbſt, daß 
die untergebenen Glaͤubigen ſich in einmal 
vorhandenen Geſaͤtzen eben ſo wenig diſpen⸗ 
ſiren, als ein noch nicht vorhandenes Ges 
fäg machen koͤnnen. Denn 

Drittens nur die rechtmäffige Dbrigs 
feit kann bie zur Bewirkung der Difpenfas 
tion vorgebrachten Gründe prüfen, abwaͤ⸗ 
gen, und den entjcheidenden Ausfpruch ges 
fägfräftig thun, ob fie zur Ertheilung der 
Difpenfation zureichend feyen, oder nicht ? 
Endlich iſt es 

Dicıtens der von Jeſu Chriſto in der 
Fatholifchen Kirche feftgefegten Ordnung ans 
gemeſſen, daß (gleichtwie Einige lehren, die 
Uebrigen hören, Einige Gebothe machen, 
die Uehrigen fie annehmen) alfo auch die 
rechtmaͤſſige Obrigkeit nur die Difpenfation 
ertheilen, und die Untergebenen ſelbe beqgeh⸗ 
ren, und erhalten koͤnnen. 5 

So gewiß diefe Wahrheitift, daß nırr 
bie rechtmaͤſſige geiftliche Obrigkeit in Fa- 
fen, und jevem andern Kirchengebothe dir 
fpenfiren Fann? fo offenbar iſt es auch, daß 
fie nah Erforderniß der Umſtaͤnde Diefe ihr 
ve Vollmacht jederzeit ausgeuͤbet habe : 

Nachden Wir mm für gegenwärtiges 
Jahr mehrmal fo vielfältige, und triftige 
Berveggründe für Die Milderung des viers 
zigtägigen Faſtengebothes haben; fo haben 
Mir Uns bewogen gefunden, Kraft Unſers 
bifhdflihen Amtes mit allen Unſers Viß— 
thums Augsburg Angehörigen, auch bie 
Geiſtlichkeit mit eingefchloffen, in dem 
vierzigtägigen Faſtengebothe unter nachfies 
enden Beichränfungen zu difpenfiven: daß 

J. Bon dem erften Sonntage in der 
Faften angefangen bis auf den Donnerftag 
vor dem Palmfonntag, als naͤmlich den 
ızten März inclufive, alle Wochen vier: 
male, ald am Sonntag, Montag, Dien- 


ſtag, und Donnerſtag (wovon aber ber 
Donnerſtag nach dem Aſchermittwoche aus⸗ 
genommen iſt) des Tages einmal, am Sonn⸗ 
tage hingegen zweymale Fleiſchſpeiſen genoſ⸗ 
ſen werden moͤgen. 

U, Darf auch am Montag, Dienſtag, 
amd Donnerftage auf die Nacht eine Fleiſch⸗ 
fuppe, jeboch ohne alle Bermifhung vo 
Fleifche was Namens, genommen werben. 

ILL. Die ‚übrigen gangenTäge aber ift die 
Faſten, wie an den nicht difpenfirten Zäs 
gen zu halten, 

IV. Sind von dieſer Begünftigung 
nebft dem Freytag, und Gamflage die 
Mittwoche amgenommen. ° 

V. Wird alle Vermiſchung von Fleiſch⸗ 
und Fiſchſpeiſen anmit ausdruͤcklich verbo⸗ 
then. 

Wobey Mir Uns ernſtlich verſehen, und 

alle, und jede Unſers Bißthumes Angehds 
rige ermahnen, daß fie dag Gefäg der Kir: 
chenfaiten, in fo weit basielbe dem merkli— 
chen Abbruch von dem fonftigen Lebensun⸗ 
terhalte, und insbefondere die zwote Mes 
feftton, ober Abendfollation betrifft, genau 
erfüllen, die Nutzbarkeit, und den Endzweck 
der Abtoͤdtung des Fleiſches durch das Fa— 
ſten mit chriſtlichem Ernſte erwägen, und 
ſich dem Beyſpiele Jeſn Chriſti, deſſen Juͤn— 
ger, und Brüder fie find, in Gemäfheit 
der tragenden Nachfolgungss und Achnluche 
Feitwwerbungspflicht ſtaͤts mehr und mehr 
gleihförmig zu machen fich beeifern. 

Mir erwarten ed auch von allen, und 
jeden, daß fie es ſich zur umverbrüchlichen 
Pflicht nehmen werden, diefer Unſrer Vers 
guͤnſtigung nicht nur alteine durch andere 
gute Werfe, befonders eines allgemeinen 
Gebethes, Öftere Befuchung der pfärrlichen 
Gottesdienfte, und Kirchen, und Ausfpen: 
bung eines reichlichen Allmofens zu erfegen, 
fondern daß fie auch nach Kräften fich bes 
eiferu durch freywillige Abtoͤdtung die Be: 


gierlichkeiten zu bezaͤhmen, ihre Leidenſchaf⸗ 
ten dem Geiſte zu unterwerfen, befonders 
aber von Sind und Laftern ſich zu enthal- 
ten, und durch eine aufrichtige wahre Buſ⸗ 
fe, und ernftliche Befferung zur würdigen 
Empfahung der heiligen sfterlichen Kom 
munton fich vorzubereiten, 

Und damit ſich jedermann darnach zu 
achten wiffe, fo befehlen Wir Unferen Seel⸗ 
forgern, und Predigern gnädigft, daf fie 
all diefes von offener Kanzel abkuͤnden, und 
fodann an den Kirchenthuͤren anheften Taf 
fen , wie nicht weniger in den Faflenpre- 
digren, Chriſtenlehren, und Beichtſtuͤhlen 
dasjenige, was hier in Kürze geaͤuſſert 
worden, mit Mehreren vortragen, dann 
indbefondere das chriftliche Volk von der 
Verbuͤndlichkeit des vierzigtägigen Faſten⸗ 
gebothes unterrichten, uud den Ungrund 
des Irrthumes: als mern das Faftenges 
both nicht ſchwer verbündlih wäre, und 
fih jeder gleich ſelbſt difpenfiren koͤnnte, 
wohl begreiflich darthım. 

Schluͤßlich befehlen Wir Unferen Seel, 
forgern annoch guädigft, daß fie die heili- 
ge Faften hindurch täglich gegen Abend vor 
dem in Ciborio ausgefegten Sanctiſſimo 
den Nofenkranz mit dem Volke andächtig 
abbethen, dann ihre priefterlich» und ſeel⸗ 
forgliche Pflichten mit lebhaften Eifer er» 
fllen follen. Gegeben in Unferer bifchöf: 
lichen Nefitenz in Augsburg Den sagten 
Jaͤnner 1785. 


Ex Mandat. Special. Eminent. 
& Seren, DD.Ordinarii, 


(L.S.) 
Thomas Jofephus de Haiden, 
Provicarius in Spiritualibus 
Generalis, | 


Joannes Schieffer , 
Secrutarius, 


- IX. Sandlungsnachrichten. 


Zur Beuriheilung des Handels und ber 
Schiffahrt, welche die .europäifchen Natios 
nen im verwichenen Zahre in dem Norden 
von Europa geführet haben, dienet nach⸗ 
ſtehende, nach der Menge der Schiffe ges 
reichte Liſte, der dur den Sund gegan⸗ 
genen Schiffe, als: 


3172 Engliſche. 
2170 Schwedifche. 
1691 Daͤniſche. 
1429 Pteuſſiſche. 
1366 Hollaͤndiſche. 
259 Bremer. 
190 Danziger, 
157 Ratferliche, 
138 Rigaiſche. 
75 Damburger. 


Sn allem waren alfo im verfloffenen 
Jahre 10900 Schiffe durch den Sund ges 
angen. Vergleicht man übrigeng diefe Lis 
ſte mit den von den vorigen Jahren, fo 
zeigt es fich, daß der Friede beim norbifchen 
Handel wieder eine ganz andere Wendung 
gegiben Habe, Aus England und Holland 
find weit mehr Schiffe durch den Sund ges 
fommen; aber aus den nordifchen Reichen, 
Schweden, Därmemarf, Rußland und Preuſ⸗ 
fen weniger als in den vorigen Jahren, 
während des amerifanifchen Krieges. Auch 
die Schiffahrt von Dftende nach Norden hat 
fih vermindert; aber aus den füdlichen 
Neihen Portugal, Spanien, Franfreih 
und Venedig iſt fie weit thätiger geworden. 
Am merfwürdigften feheint die Anzahl der 
Schiffe aus Amerika zu feyn, wovon im 
Jahr 1783 zuerfi nur 4, und im 5.1784 
fhon 13 Schiffe durh den Sund gekom⸗ 
men find, 


53 Noftoder. 

38 Portugieſiſche. 

26 Franzöfifche, 

19 Spanifche. 
16 Kurlaͤndiſche. 
13 Amerifanifche. 
8 Oldenburger. 
5 Venezianifche, 
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& Liene Verfahrungsart die Me⸗ | 


talle zu gewinnen. 


Die Spanier bringen das Golb und 
Silber aus den Erzten , die fie in ihren 
Bergwerken in Mexiko, Chili und Peru 
gervinnen, anf eine bisher in Europa uns 
gewoͤhnliche Art. — Nur das gediegene 
Sold und Silber, oder auch die reichften 
Silbererzte, werden gefchmolzen ; bie drs 
mern Erzte aber werden zu Staub (Schlich) 
geftoffen, mit, Duedfilber und andern Zus 
fügen vermengt, und auf biefe Art, mit 
Benhilfe des heiſſen Klima und öfteren Um: 
ruͤhrens, verquicket, (amalgamirt) fo daß 
sach Verlauf von 30 Tagen das Silber und 
Sold ganz von dem Duedfilber anfgelöfet, 
und von demfelhen, mitteld des Durchpref 
fens durch das Leber, abgefondert wird, 
Don Ulloa verfihert in feinen phyſikali⸗ 
fchen und Hifforifchen Nachrichten von Ame⸗ 
rika, daß Erzte, bie nur ein Loth Silber 
im Zentner halten, auf biefe Art zu gute 
gemacht werden. Der Engländer Bowleo 
fagt im feiner Naturgefchichte von Spanien? 
daß jede andere Ratio, bie fo eine gluͤck- 
liche Bearbeitung der Exzte erfunden hätte, 
mehr ftolz damit thun wuͤrde, ald der Spa: 
nier „. der fich ſchon feit 200 Jahren diefer 
Methode mir dem beften Erfolge bedient. 

Der Herr Hofrath von Born in Wien 
alanbte, dem Bergban in Enropa, und 
Borzüglich in den mir Silber und Quechſil⸗ 
Ber fo reichfich geſegneter k. k Staaten, 
einen swefentlichen Dienft zw leiften, wenn 
er diefe Merhode bey den europäifchen Wer: 
ten anwendbar mahen koͤnnte. Nach vie 
fen durch längere Zeit fortgefegten Verſuchen 
vermuthete er endlich eine Arr anusgefunden 
zu haben, die ſchmelzwürdigen Gilbererzte 
innerhalb fehr Furzer Zeit, in jeden Klima 
and mit einem weit geringern Verluſte vom 
Doekfilber, alö der iff, welchen Die ſpani⸗ 


fehen Gewerke in Amerika erleiden, zu amak 
gamiren. Er erbath fi die Erlaubnif , 
daruͤber eine Probe machen zu dürfen, wel⸗ 
ches ihm des Kaiferd Majeftät auch geftats 
teten. Fir den Ehemifer und Metallurs 
gen iſt dieſer Verſuch hoͤchſt intereſſant, in⸗ 
dein er die bisher noch ſtreitige Frage: Ob 
das Silber und Gold in den Erzten nur 
eingehullet, oder aber vererzt, das iſt: ei⸗ 
nes feiner. weſentlichen Beſtandtheile beraubt 
ſey, entſcheidet. Für die Bergwerke aber 
iſt er in Ruͤckſicht auf die Holjfparung, auf 
den ganz zu erübrigenden Bleyaufwand , 
auf die Verbreitung bed Bergbaues in Ges 
genden, wo Fein Lieberfiuß an Holz ift, 
auf den gröffern Verbrauch bed Quecckſil⸗ 
ders und auf fo mannigfaltige andere Vor⸗ 
theile, die jeder Bergmann leicht einſieht, 
aͤuſſerſt wichtig. 


XIV. Schrannenpreife nah dem 
mittern Getreidfaufe. 
a) Salzburg vom 24. bie 31. Jänner, 


hoͤchſt. Pr. Pr, 
Metberweiz. Schaff. 14 fl. us ir 1 af. — 
Baͤckerweiz. — 13fl. 15 1 — kr. 





Korn — 7. 45fkr. 7. zo kr. 
Gerfte — 5fl. zo kr. 14. ke, 
Haber Mom — fl. 33 kr. —N. zgfr, 


b) Abach den 3ten Februar. 


Weizen Schl. of. — kr. Kom Sch. Hfl.--fr. 
Sue — 7 — kr. Haber ee, 
e) Augsburg den 4ten $ebruar. 
Weizen Schl. SR. z7ft. Kern Schl. SA. 15 fr; 
Roggen — 5fl. nikr. Gerfie — 6fl. 46 kr. 
d) Erding den Joten Februar, 


geführt:  ® ! 1640 Schäfel. 
erfauft ⸗ 1595 ⸗ 

Weizʒen Schl. EA. zo kr. Korn Schl. 4fl. 45 kr. 

Gerſite en Haber — 3fl. 45 kr. 


* 


©) Mänden den ı2ten Februar. 


gusefühet ⸗ 22715 Schaͤffel. 
Verkauft ⸗ “a 2lli sr 0 
Weiten Schl of. Es. Korn Schl. si. 15kr. 
Gerſte — Öf.ısie.Haber — After 


Jetziger Fleiſchpreis. 


Ofen = 6 — 
Rindfleiſch — 6fe 2% 
Kalbfleiſch — 5 2 





XV. Anzeige über die bep den kur— 
rftl. reihen und halleiniſchen Salzle 
aͤtten pro Ao. 1785 beſtehende Salspreife. 

* Reiche Legſtaͤtte. 

Füderl . Faß. ſFaͤſſel 


Zu Reichenhall. 
Traunſtein. 
ann 
afferbur 
öl. ” 
Münden. 
Landsberg, 
hoher j 
uchhoru und Lindau 
Hohenfchiwangau. : 
Halleinifche Legſtaͤtte. 
3 eingefchlagenes Fuder oder Salyftock.| fl.]Er, 
Zu Burghauſen. _ 
Dbernberg, oder wo ftatt deffen ſonſt 
ein Lager zu errichten feyu wird. 





Paſſau. 3lı2 
Dilshofen. 314 
Straubing. j 3 
Stadt am Hof,refpeltiveRtegensburg.| 336 
Ingolſtadt. 3145 
onaumwörth, 3145 
Amberg. 3145 
Landshut. 3136 


Brauerſtatt su verkaufen. 

obann Baptift Rothhammer Bur⸗ 
ger —— —*— in ber kurfuͤrſtl. Stadt 
Abensberg , bietet jedermann feine allda ın 
der Stadt befigend neben der durchgehenden 
Daupiſtraſſe ſituirte wohl, und gutaebayte 
Sraͤuerßait, beſtehend in einem cigenthuus 


re 
fh bürgerlichen Wohn und REN in 
Staͤdlen, und Stallungen, fammt den fämts 


AUch verhandenen guten Bräner » Gefchirr , 


wie auch die hierzu gehörigen 70 Einfeg theils 
Ägnen, theilg Lehenbare Feldgründe, dann 
Holzwachs Öffentlich ad 6onofl. feil. Kauft 
hiebhyaber koͤnnen ſich alfo bey dem Eigenthiks 
mer des Kaufes-halber melden, 


XVL Ediktalzitation an Herrn 
- Müblbauer, 

Machden Herr Johann Nepomuck Muͤhl · 
bauer ein bießortiger Stadt: und Landphy⸗ 
fifus, Sohn bereit vor 16 Jahren von bier 
hinweg, und der Rede nach, nacher Franks 
zeich fi begeben haben folke, ſeitdem aber 
nicht das mindeſte mebr von ſich bat hören 
Saffen, nunmehr aber fich ereigner babe, dat 
beifen beyde Aeltern mit Tode abgegangen 
ſeyen, und biedurch ihm Heren Nepomuck 
Müblbaver gleich feinen übrigen Gefchwis 
firigren zum vat⸗ und mütterlichen Erbgu⸗ 
the goofl. anfällig geworden find. Als will 
man dann Magiſtratſeits beineldten Herru 
Mühlbauer , oder deifen allenfalls verhan⸗ 
dene Leibserben auf geziemendes Anfuchen 
obigem Herrn Muͤhlbauers Geſchwiſtrigten 
dann: ſich hervorgethanen Glänbigern der⸗ 
geſtalten ae, Frage haben, daß er, oder 
deifen rechtmaͤſſige Erben in Zeit 6 Mona⸗ 
fen peremptorie um fo gewiller in Perfon, 
oder per Mandatarium bierorts erfcheinen 
follen, ald man außer deſſen, und nah Ber» 
lauf obigem Termins mit Vertheilung bes 
ruͤhrter 400 fl. gefesmälfig verfahren weis 
de. Actum den gten Februart 1785. 

Kurfüritl. Stadimagifirat Abensberg, 











XVIII. Schul: u. Erziehungsfachen. 

9) Urkunde zur baierifhen Schulges 

ichte. 

Der Herr Joh. Nep; Goder des h. 
r. N. Graf von Krieſtorf, kurpfalzbaier. 
Kammerer, wirkl. Hofrath und Ritter des 
baier. hohen Ordens St. Georg hat .aus 
Ueberzeugung des groſſen Nugen welchen 
gute Schulen dem DBaterlande gewähren, 
auf feiner im Rentamt Landshut liegenden 


DaAMaft Thurnſtein ein Beneſizium und 
Schule geſtiftet. Es wird den Schulfreun— 
den nicht unangenehm ſeyn, wenn wir ih⸗ 
nen aus dem Original-Stiftungsbriefe eis 
nen Auszug vorlegen, der die Schule bes 
trifft, und der alfo lautet : 

Mie dann 

„7mo. Zu gleihmäffiger Suadirnng.eis 
nes perpetutrlichen Schullehrer® (der jeder: 
zeit nicht nur ein der Schullehre Fähiger, 
and zwar von einer im Bißthum Frenfing 
zu St. Emeram beſtehend eremitifchen Eons 
geegation, einer welchem dieſe Elaufen hie⸗ 
mit, und für beftändig einverleibet, und 
. Hberlaflen wird, zu verfchaffen kommender 
Klauſner, und eben fih auch hierumen bey 
legtbemeldt Eurfürkl. obl. Schulkomiſſion 
prüfen laffen muß , fondern auch ein Dr: 
ganiſt feyn muß) alljährlich ala ein Fixum 
fehrig Gulden an Geld, dan zwey Schafz 
fel Korn, ein halb Schaffel Waitz, und 
zivey Kibl Gerſten, wit and; abfonterlich 
zur Behllzung sehen Gulden. ‚nicht min 
der die ineye ſohln ohne bed Klauſnere Ent 
geld, von der Herrfchaft zu unterhalten 
kommende Wohnung , mebſt einem Gaͤrtl 
angeriefen werben Und endlich folle dem 
Klaufner an denen Fefttägen, Die Koſt und 
Trunk, in dem Schloß gegeben, wie auch 
ihme von einen jedweiligen Beneficiaten ab 
jeder Freymeß ſechs Kreuger verreichtt, dann 
die übrig fremde Meſſen und Schnlhaltens 
Aceidentien um ſo mehr zukommend wer⸗ 
den, ats eben er Klaufner dagegen die Mi- 
niftranter, und was zu dem Kirchendienſt 
erfoderlich ift , auf feine Koͤſten zuftellen 
ſchuldig feyn folle ze. 

Zu welchen Ende ich dann gegenwaͤrti⸗ 
gen Fundationsbrief, mit meiner eigenen 
Sandunterſchrift, und angebohrnen graͤflt 
chen Juſigel gefertigter an die hoͤchſte Be⸗ 


hoͤrde eingereicher, und u ſolch huldrei⸗ 


qheſten Schun angefuchet habe. »> 


„So gefchehen zu Thurnſtain den erften 
Monatstag Dezember, im ein taufend, 
fieben Hundert,drey und ahtzigiten Jahr.» 

(L.$.) 
Johann Neromnd Gober , 
Graf von Krieftorf. 

3» Gegenmwärtige Stiftungsurkunde wird 
hiermit in allen ihren Punkten gnaͤdigſt ges 
nehmiget, und beftätfiget. » 

Münden den gten Hornung 1784. 
Karl Theodor Kurfuͤrſt. 


(L.S.} 
€. v. Stengel. 

dD)Y Binderakademie. Erſtes Sri 
für den Wintermonat (Fdnner) 1785. 
in Lav. ' 

Inhalt dieſes Stückes : 1) Beym An⸗ 
tritte Diefes neuen Jahres. 2) Bon dem 
Endzwecke und weiſen Sebrauche der Les 
benszeit : eine Allegorie. 3) Vom Mens 
ſchen überhaupt: von Mohren, Niefen 
Bnargen, 6. 4) Ver dee Uefske- ut 
dem Mugen des Feners; ein paar phykali⸗ 
ſche Kımfiftüde, zc. 5) Vom Emervogel. 
6) Ein Beyſpiel fonderbarer Stärke aus 
ber vaterlaͤndiſch · Sefhichte. 7) Die wohl⸗ 
thätige Masferade. 8) Der großmuͤthige 

tratter. 9) Die ungleichen Knaben. 10) 
Das gute Mädchen. 11) Nettchen und 
Finkchen. +2) Zween Hamifter, eine Bas 
bel, 13) Deuffprüde. 14) Närhfel. 

e} Beribtigung zur Anzeige des 
12ten Stuͤckes der Kinderafademie ins 
vorbergebenden Blatre. 

Unter die Knaben welche ihrer fhöner 
Handlungen wegen von der Kinderafades 
mie am Eude des verflojfenen Jahres Breis 
fe erhalten haben, gehört auch Franz Xa⸗ 
ver Berner von Aichach. 

Um z7tei Gebr. die rgste Zichung zu Etadt ame 


83. sr. 3 46. 38% 
Die 197te Ziehung am zaten März- 





Sntelligenzblatt, 


| Kurpfalsbaierifhes 
— 


10 Stuͤck. Muͤnchen den 20 Februar 1785. 
— r — << — ——— —— 


I, Landesherrliche Verordnungen. 


a) Alle in das Bommercien⸗ und 
Konfiſcationsweſen einſchlaͤgige Berich⸗ 
ten und Exhibita möffen allemal bey 
dem Furfürftl, BRommerzien ; Rollegium 
eingegeben werden u. f.a. Dar. Müns 
den den 25ten Jänner 1785. 


Nachdem einige zeithero zu gegen ber 
dießfalls erlaffenen gnädigfien Anbefehluns 
gen, und Verordnungen fehr viele Exbi- 
bita in Maut, Accis, Zoll, Auffchlag , 
Toback, Manufaetur, Fabrique, Mercan: 
til, Eonfifcations, fo andern zum felbft- 
ftäudigen Furfürfilicden Commercien  Eols 
kegium gehörige Gegenftänden, bey vers 
fhiedenen Collegiis, und Stellen eingege 
ben, und folche weder durch einen recıpies 
ten Hofgerichts ober Negierungsadvofaten, 
oder verpflichteten Procuratore verfaft, 
und unterfchrieben worden : fo wirb allen 
und jeden Partheyen, und Dbrigfeiten, 
vermoͤq der von der höchften Stelle, unter 
felbit eigenhändig hoͤchſier Unterfchrift dd, 
14 Jaͤnner a h, anher erfolgten Nefolus 
tionen hiemit Fund gemacht, daß all obis 
ge in das Commercii- und Confiicationg- 
wefen einichläatge Berichten, uud Exbita 
allemal diredte an das Eommereien » Kolle: 
gium einzugeben, und Feine Anlangen mehr 
dieß Orts angenommen werden, weiche 


nicht von einem teeipirten Abvofaten, oder 
verpflichteten Procuratoren verfaßt, und 
unterfchrieben, und ber Zar bey ı Nthlr, 
Straf beygefeget if. Wie dann auch bie 
Partheyen, und Sbrigfeiten dahin in Kraft 
dieß widerhollter angewieſen worben , ſich 
an bie mantgefegmäffigen Fatalien ftric- 
tifime zu halten, und fich felbft von 
Schaden zu hütten, wenn nach der anhero 
etlaſſenen allerhöchft gnaͤdigſten Weifung 
das Commerciens Collegium an die fata- 
lia appellationis genaueft ſich achten, und 
encfichtlich verfahren müjfe. München den 
asten Jaͤnner 1785. 
Kurfürftl. Comnftreien : Collegium. 
Al. Graf Savioli. 
Wolfgang Buroer, Hoflammegs 
und Eommercien Eollegii 
. efretär, 

b) Die Ertheilung der Land: und 
Dorftrammer s Gerchtigfeiten, und die 
jäbrlibe Tobadszertififarelöfung betreff. 
Dat. Muͤnchen den ıten Febr. 178$- 


Nach denen Älteren, und fegrhin neuer 
dinas unter eigenen hoͤchſten Haͤndzeichen 
erlaſſenen anädigfien Verordnung dd. ı 
inner a. b, wollen E "nrtürftl. Durchl. 
daß Feine Kand: und Fcrammer+ Gerede 
tigkeiten, ohne Verneymung und Natififas 
tion des Eusfürfl, Eommersien ; Eoliegüi , 


74 
und ber daſelhſt beſchehen ſolleubden Ingroſ⸗ 
firung, und Immatriculirung, fo wie bie 
im Städten mit cumulativer Benehmung 
ber Furfürftl, Obernnlandesregierung, und 
Eommersien - Collegium ſub pgena aulli- 
eatis ertheilet, auch niemanden mehr, wer 
es auch immer feye, die jährliche Tobacks⸗ 
Yertificarslöfung bey gedachtem Commereien⸗ 
Collegio nachgefehen: fondern berley To⸗ 
badshändler dahin wieberhollter angewieſen 
werden foflen, das Tobaͤck-Ceriificat alle 
Jahr um fo gewiſſer allda zu löfen, und 
folches bey gedashtem Commercien» Eollegio 
ingroffiren zu laffen, auch die Rudftändis 
ge in Zeit 6 Wochen peremptorie nach⸗ 
zuhollen, und dem guädigft verordneten 
Tax zu bezahlen, als außer deſſen, und 
nach Verfluß dieſes Termins, mit unnach⸗ 
laͤßlicher Confiſcation, und gänzlichen Ein: 
ziehung des Tobackhandels fuͤrgeſchritten 
werden ſolle; dahero alle Obrigkeiten ſol⸗ 
ches denen Tobackhaͤndlern und Verlegern 
zu eroͤffnen, und auf beede dieſe erneuerte 
gnaͤdigſte Verordnung ſtrictiſſime zu hal⸗ 
‚ten haben. Münden den Iten Februar 
1785. 
Kurfürftl. Commewien: Collegium, 
Al. SrafSavioli. 
Sekretär Burger. 








II. Militär » Beförderungen. 
Seine Furfürftl. Durchl. haben den Uns 


terlieutenant Leopold Hochmuth zum Ober⸗ 


ben Fahnenjunfer Franz Fortis zum Uns 
terlieutenant, und den Sadeten Karl Aus 
guſt Joſeph Baron von Waffenberg zum 
Fahnenjunfer bey dem General Campanai⸗ 
fhen Negimente; bey dem Kurprinzenregis 
mente aber den älteften Unterlieutenant Was 


jetan Baron von Bumperg zum Ober⸗ 


lieutenant, und den Generalmajor Gerard 
Grafen von Rambaldi zum Generallieutes 


naut guäbinft befdrbert. Ebenfalls geruhe⸗ 


sen Höchfidiefelben den bey dein Graf Las 
rofeeifhen Dragonerregimente ald Kaderen 
bisher geftandenen Fofepb Bernard Haff⸗ 
ner zum Unterlieutenaut bey dem Graf Daus 
niſchen Negimente; den Graf Larofeeifchen 
Daragonerregimentsabjutenten Anz. May: 
er zum Unterlieutenant; ben bisher Graf 
Wahliſchen Dragonerregiments Kadeten - 
Magg zum Unterlieutenant bey dem Graf 
Mahlifhen Sufanterieregiment ; bey dem 
General Nodenhaufenfhen Regimente aber 
den Fahnenjunfer Edrmurd Frank zum Uns 
terlientenant, den Kadeten Adam Heel zum 
Fahnenjunker guädigft zu ernennen. 

— —— —— 


VIII. Staatiſtiſche Nachrichten 
von Frankreich. 

Der ehemalige franzoſiſche Finanzmini⸗ 
ſter Herr Necker hat in feinem kuͤrzlich ber 
ausgegebenen Werke uͤber die Finanzen von 
Frankreich *) verfchiedene Nachrichten von 
den —— —— angegeben. Er 
ſagt: Dieſes praͤchtige Koͤnigreich zaͤhlt in 
einem Umfange von 27000 framoͤſiſchen Quo⸗ 
dratmeilen 26 Millionen Seelen. Das Erd⸗ 
zeich bringt alles hervor, wag nur immer 
im ganzen Übrigen Europa wächler ; ja es 
hat ſogar Produkte, die demfelben völlig 
eigen find. Durch eine groſſe Anzahl ſchiff ⸗ 
barer Flüffe, durch viele kuͤnſtliche Kandle 
and eine Menge fahrbarer Straſſen, die im 
ganzen Meiche ungefähr g000 Meilen betras 
gen, wird fowohl die innere Gemeinfchaft, 
als audy die Äuffere durch die 2 Meere, wos 
mit cin Theil der Gränzen umgeben ift, ſehr 
erleichtert. Der gemäffigte Himmelsſtrich 
würde das Leben der Menſchen danerhafter, 
als in ärgend einem andern Welttheile ma» 
hen, wenn nicht Ausfchweifungen eines grofs 
fen Theils der Einwohner diefem günftigen 
Einfluife der Natur entgegen wären. Die 
Bewerbfamfeit der Franzofen ift fo verfchies, 


* Diefes Werk ift mit Bewilligung des Könige 
ans Licht getretten,, und find biebom 27,008 
Eremplarien abgedruckt worden. 








ber, daß fie aller auslaͤnbiſchen Fabeilate 
und Kunſtwerke leicht entbehren konnen 
Die Kolonien in Amerika machen einen Theil 
der Beflgungen des Koöntgs and, und fie 
find ſehr wichtig, indem von dortane jährr 
lich über 130 Millionen Livres an Produk 
fen gezogen wenden. Die Bepkräge des Wok 
kes zu den Beduͤrfniſſen des Staats, vercis 
niget mis dem eigentlichen Emkuͤnften der 
Krone, betragen jährlich faſt 608 Millio⸗ 
nen» Die Handlungsbilang gab vor dem 
festen Kriege einen Vortheii von 70 Mils 
fionen Livres. Was das umlaufende. ges 
Münzte Gold und Silber betrifft, fo rech⸗ 
Het mar, daß felbige® ſich auf mehr als 
2500 Milltonen Livres gegenwärtig beläuft, 
Die groffe Summe erhält alle Jahre noch 
einen Zuwachs von 45 Millionen, nnd man 
glaubt, daß alfe übrigen eneopätfchen Staa» 
ten, jährlidy eben nur fo. viel erhaffe, Welch 
eine, erflaunliche Gvyoͤſſe dev Macht eine! 
einzigen Staates! Beweggrinde genug für 
dieſes Reich, bloß daran zw gedenkar, von 
dieſer Gluͤckſeltgkeit rechten Gebrauch zn mar 
em; alle Eiferſucht, welche nur die Nur 
be, den Wohlitand und das Glück der Uns 
terthanen ſtoͤhrt, fahren zur laſſen, folglich 
allem Anlaſſe zum Kriege vorzubeuger, und 
jedem Zuwnchie an Uebermacht zu ettfagen, 
weil felbiger in Beförderung des Wohis der 
Menichen immer mehr hinderlich als vor⸗ 
sheilhaft iſt. j 
Ein gewiſſes Blatt macht hieruͤber 
folgende Bemerkung: Bey aller diefer praͤch⸗ 
figen Schilderung? bey allen erſtaͤnlichen 
Hilfs quellen und Vorzügen Frankreichs kann 
na doch nicht umbm, an die weltbe⸗ 
kannte Armuth diefer Natiom- überhaupt 
fich zu erinnern. In die Hanpeflädte muß 
man ebem nicht gehen ; aber man fehe nur 
das Schloß eines Edelmann , oder die Dörs 
fer am, umd man witd ſich davon Bald 
überjengem Schwerte, oft unnuͤtze Krfege 
und bie niederdruͤckenden Abgaben haben bey 
aller Groͤſſe den elendeir Zukand. dee aller« 
größten Theil® der Unterthanen nach ſich 
gezogen, Unt ſich von Engiands Mein 
einem Begriff zw machen, darf man fich Matt 
kondon nur aufs Land begeben 5 ınaa ipird 
finden, daß deu unten dem Wolfe herrſchen— 


de lleberfluß jeder Auslaͤnder in Eetnt 
fegen muß; allein im Frankreich ftellen ſich 
Unter den Einwohnern auf demkande ganz 


. andere Umftände dat. 








nn — 
XIV. Schrannenpreife nah dem 
mittern Getreidkaufe⸗ 


a) Koſenham der Jıten oe 


Weizen Echt. ofl.zoft. Korn Echt. sl. gafr, 
Gerſte — so Haben — * * 
d b) Biburg den Iten Februar. 
Meizen Schl. HR. —fr- Korn Schl. sfl. zokr. 
Gerſte — 5ffl. —kr. Huber — Ifi. Jofe, 

e) Salzburg vom 1. bis 7. Februar. 

hoͤchſt. Pr. . Pr. 

Melberweh. Schaf. 12 I. SR 1: — 
— az A = — fr, 
oru — 76 4kr. 7fl. 25% 
Gerſte — g ſt. 45 1. te 

d) Augsburg den teen Februar. 
Beiren Schl. gff. rot. Kern Schh Sl, za kr. 
Roegen — 5 zikr. Gerſte — HJ. 338r. 
Haber — 3fl. zekr. 


e) Salzburg vom 7. bis 14. Februar. 


hoͤchſt. Br. ger. Pr. 
Dita. Cdoff 3 f Soft. ** — 
12 


ärferwei, — . 20fr. sro ft, 
Korn —7f gofe. Ti. a6 kr. 
Gerſte u 15. i5 it. 14fl. — kr. 
Haber Men, fl. za kr. age 


1) Erding den 17ten Februar, 
gusefület > «. 1890 Gchäffel, 
erkauft ⸗ 174⸗7 
Weizen Schl. gfl. zo kr. Korn Schl. 4ſt. 45 kr. 
Serſſe — 53fl. — kr. Haber — a4Afl. Sir. 
g) Münden den 19ten Februar. 
Suaeführe £ ⸗357 Schäffer, 
erfauft ⸗ + Bier on 
Wein Schl. If. — fh. Korn Schl. sfl. ısfe, 
Gere —  6fl. zo th. Heber — —— 


6 
xvu. Fortſetzung der Anzeige wie auf der hohen Schule zu Ingolſtadt 
die Vorleſungen gehalten werden. 


—— — — 
Mediziniſche Fakultaͤt. 
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„ den Hen. Me: tveranftalter, und nach 
difern im er⸗ dießfalls gnädigfter 
ſten Semeſter lAeuſſerung ein für als 
Nachmittags lemal feſtgeſetzet has 
die Stunden ben, bey Beiesungen 
von 4 — 5 ,jderiey Landesftellen 
und in demzwiſchen zufammentef« 
2ten Semefterifenden Kandidaten als 
—— * — den 
10 — 11, un rzug Anädigft eine 
Nachmittags zuraͤumen, melche fi 
von 4 — 5 slauc in diefen Fächern 
Uhr duch die bewandert, und fo zum 
ganze Woche . erfprießlichern Dienfte 

jded Staats mehr fü 
Ihig gemacht haben, 


Ausländern ſteht 
Jindeffen frey, was 
Jimmer für } Ächer on 
diefen Vorleſungen zu 
befuchen, und fich felbft 
von der Genauigkeit 
—J de, Rein⸗ 





heit des Vortrages, 
und dem Nutzen zu 
uͤberzeigen, der uͤber⸗ 
haupts aus der gegen⸗ 
waͤrtigen Fafultätdeins 
richtung geſchoͤpft wer⸗ 
den kann. 
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III. 


IV. V. 


Titl. 58. 
27. Geſchichte von Vieh⸗ 27. nach Vigd’a-|27. Idem. 


feuchen, ihren Ent⸗] zier. 
fiehungsurfadhen 4 
Kuren,und den Der] 
anftaltungen, welche 

won der Polizenftche 

zu deren Vorbeug⸗ 

order Abhaltung zu 
machen find. 


XXIII. Zur Aufklärung einer gemeis 
nen Sage, *) 


Es ift unter dem Volke in Oeſterreich, 
and noch mehr in Baiern, eine gemeine 
Eage , daß die feste Gemahlinn des Kais 
fers noch lebe. Ein fo abgeſchmacktes Ber 
ruͤcht, das nur der Abfchanm des Poͤbels 
glaubte, war nuter aller Bemerkung, und 
derurſachte daher anch nicht die geringſte 
Aufmerkfanfeit. Allein, fiehe da! vor drey 
Jahren tritt ohnweit Bingen im Mamits 
Ehen, diefe lüngftverweiete Kaiſeriun ganz 
Jebendig , gleihfam ex machina, hervor, 

ud wandelt unter den Sterifichen umber 
bis auf den heutigen Tag. So unbeyreifs 
Ficb cd auch ſcheint, mitten in Deutſchland 
eine ſolche Demetrius » Rolle fortdauernd 
eipielt zu fiben, fo it es doch der ſtreng⸗ 
en Wahrheit gemäß, daß eine Betruͤge⸗ 
ginn ſolche mit größtem Gluͤcke uͤbernom⸗ 
men bat. Diefe Perſon iſt nicht übel gebils 
det, und ohngefaͤhr 40 Jahre alt; ihr Bes 
tragen verräth keine Erſiehung, wie denn 
auch ihre Genies » Fähigkeiten ſehr enger 
fhränkt find. Unterdeſſen beſitzt fie die 
Kiugbeit, ſich über ihre Faiferlichen Schick» 
fale mit vieler Behutjumfeit aus zudxuͤcken. 
Dboleich fie feſt behauptet, daß ſie des 
voten Zofepbs Gemahlinn ſey, fo nimmt 
fie es doch nicht Abel," wenn man daran 
zweifelt. ie fpricht vom Kaijer beftändig 
mit Ehrfurcht, und fehreibt fein Betraͤgen 
gegen ſie, groſſen Staatdabfichten zn. re 
Exiheinung unweit dem berufenen Maͤuſe⸗ 


77 Zus Herrn Arkenholz Literatur and Volts⸗ 
Eaude (Zul.6.49.) | 


thurm, erregte bey gutherzigen , weltkundi— 
gen Bewohnern diefer Gegend, ein erſtaun⸗ 
ches Aufiehn. Jedermann glaubte bier ih⸗ 
tem Vorgeben, und man beeifert fih, da 
fie an allem Mangel litt, fie nach Aufferiter 
Möglichkeit zu unterftügen. Ein zwey Stuns 
deu von Bingen wohnender Huͤttenmeiner, 
Namens Srabler , der einen Eifenbammer 
beſitzet, erhielt von ihr den Vorzug fie in 
ſeinem Haufe anfzunehmen. Gie wurde von 
ihm ſehr anftändig gekleidet, geipeifet und 
bedient; fie hatte fogar Wagen und Pferde 
zum Spasierenfahren,, welches beun täg— 
lich geſchah. Ein fo aufferordentlicher Bors 
ir erregre erftannlihes Auffehen ; allen 
roͤmte von den umliegenden Gegenden hie⸗ 
ber, um dieſe Katferinn zu fehen uud zu 
ſprechen, die auch gar nicht zurückhaltend - 
war, fondern fi gern zeigte. Die Sache 
fhien dem kaiſerlichen Geſandten am nieders 
theiniihen Kreiſe ernfthaft gu werden, ex 
berichtete daher bieſe Begebenheit nach Wien, 
wo fie der Kaifer mit Lachen anhörte, und 
aus großer Langmuth ungeahndet ließ Ob⸗ 
glei nun durch die Länge der Zeit die meir 
fien Bewohner diejer Gegend an der Betruͤ— 
gerey nicht mehr zweifeln, fo find dennoch 
viele, die ſich durch das unerwartete kai— 
ſerliche Stillihmweigen berechtiget glauben, 
das Vorgeben für gegründet zu halten. Uns 
ter biefen befindet ft auch ihr Wirth, 
Stahler, der mit feiner Gapijrenbeit befläts 
dig fortfährt, fo, daß in feinem Haute, 
auf der Burweiler Neuhuͤtte bey Strontz 
berg, zwiſchen Bingen umd Kreuznach, dies 
fe Farce noch jegt ununterbrochen fortges 
ſpielt wird. 


| 


——— — —— — N) 
Kurpfalzbaieriſches 


Intelligenzblatt. 
v— — —— — 


— 


11 Stuͤck. Muͤnchen den 25 Februar 1785. 
— — — — — — 


U. Gnadigſtes Reſcript, fo an die 
biefige Landfcaft ergangen, Münden 
den ızten Februar 1785. *) 

Wir Karl Theodor — Wir haben Uns 
zwar gehorfamft vortragen laflen, was Ihr 
wegen einer zwiſchen Uns und dem kaiſerli⸗ 
chen Hof beſchloſſen, und ben zten Jan. nup. 
ungerzeichnet worden ſeyn ſollenden Laͤnder⸗ 
Tauſches vorſtellig gemacht habt. 

Gleichwie aber das — enſtanden, 
und durch die offentliche Zeitungsblaͤtter ver⸗ 
breitete Bruit ohne Grund ift- fo hat auch die 
am 31. Aug, a. p. mit dem Faiferl. Hof ab⸗ 
gefchloffene, und Unferer Seitd am 3, Jan. 
Dup. ratifieirt und und unterzeichnete Eon: 
vention nur die zwifchen Baiern und dem 
Innviertl obgewaltete Graͤnzirrungen betrof- 
fen, und iſt Euch auch ſolche, ſo viel davon in 
das landfshattl Fach einſchlagt, bereits unterm 
1. huj. extractive communiecirt worden, 
welches zu Euer Beruhiqung hiemit angefuͤgt 
wird. Und Wir find Euch anbey ꝛc. Muͤn⸗ 
chen den 13ten Febr. 1785. 


111. Militär Beförderungen. 


Se. Furfürftl. Durchl. haben bey dem 
Leibregimente den Alerander Freyherrn 














von Geisfpigheim als Dberlieutenant ans. 


“Auf böchtte Anbefehlung wurde diefeg Reſcriyt 
dem Intelligen bian einberiniht 


geſtellt, dann dem bisherigen Hauptman⸗ 
ne Barl Freyherrn von Geisſpitzheim den 
Majors⸗ dem Grafen von Pompey ben 
Hauptmanns: und dem bey dem Kurprinzis 
fhen Regimente ftehenden Quatiermeiiter 
Steckert den Unterlieutenantsfarafter gnds 
digſt beygeleget. Auch geruheten Höchftdies 
felben den bey der Leibgarde zu Pferde ges 
ftandenen Nittmeifter von Hallberg zum 
Farafterifirten Major, den bey der Manns 
heimer Artilleriedieifion ftehenden Feuers 
werfer Wilbelm Bechtold zum Unterieus 
tenant , den bey dem Herzog Mar Zwey⸗ 
bruͤckiſchen Negimente fichenden Lieutenant 
Baron von Aucajani zum Farakterifirten 
Hanptmann, und den holländifchen Ober⸗ 
ften (Titl.) Grafen von Schulenburg⸗ 
Oeynhauſen zum twirflihen Oberften und 
Seneraladjudanten gnädigft zu ernennen. 


VII. Unterricht für den falzburgis 
fen Blerus und das Publiftum über 
die getroffene Abänderung einiger Ans 
DacbtefeyerlichFeiten in der Rarwoche. 
Dar. Salzb. den 30. Maͤrz 1784. 

Wenn es jeeinmal dringendes Neligionss 
bedärfnifi war, aus unfern Firchlichen Vers 
richtungen all das, was einiger Kritik uns 
terlieget, auezuheben, reinen, einfoͤrmigen, 
des Achten Ehriftenthums würdigen Gots 
sesdienfi herzuſtelen, und nach und nad 
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fich der urſpruͤnglichen Kirchendiſciplin wie⸗ 
der zu naͤhern, ſo iſt es gewiß bey den heu⸗ 
tigen ohnehin fo ſehr kritiſchen Zeitlaͤuften, 
wo immer zu gerne von den willkuͤhr ichen 
Nebendingen auf das Wefentlihe geſchloſ⸗ 
fen, dieſes zu oft nach jenen beurtheiler zu 
werden pflrget. 

Von allen Seiten her wird Aufklärung 
gelehrer, Nächftenliebe geprediget; und wie 
eines mir dem anderen auf das menfchliche 
Herz wirfet., fo beginnen in ber Folge die 
lauteſten Winfche, daß auch eine den ges 
fäuterten Begriffen mehr angemeifene Got: 
tesverehrung eingeführet , daß durch Auf: 
ftellung mehrerer eigener Landfuraten denen 
bisher von ihrem Seelforger all zu weit 
entfernten Gemeinden zu Dilfe aefommen, 
daß hiedurch die unverfälfchte Lehre Jeſu 
Ehrifti leichter und gewiſſer verbreitet, daß 
bey Landſchulen für den Unterricht der Kins 
ber bejfer geforget , endlih, daß der bey 
ben Kirchen erfparte Ueberſchuß lediglich als 
ein von dem Weltheyland felbit für Arme, 
Kranke, oder fonft verlaffene Mirmenfchen 
beſtimmtes Erbtheil betrachtet werde. 

8108 dahin zielten die von unſerm hoͤch⸗ 
ſten Oberhirten feit Jahren ſchon getroffes 
nen weifeiten Verordnungen in Kirchenfas 
chen ; blos in diefer heiligen Abficht, warb 
feitdem gegen alle Eleingeifterifche Einwen⸗ 
Bungen, gegen die unzeitigen Scrupeln der 
Seichtdenkenden, gegen alle pharifäifche 
Widerfprüche, fälfchliche Urtheile, oder fre 
he Belhuldigungen ſtandhaft gerungen ; 
und blos zu endliher Erzielung diefes eins 
mal vorgefteckten frommen Endzwecks wird 
unermuͤdet mit Fleiß, Anfirengung und 
Beharrlichfeit daran gearbeitet, damit nur 
nah und nach die auffallenditen Mifbräus 


che gehoben, die vielen Unordnungen auf. 


bıe Seite geräumet, mehrere Einförmigfeit 
erwirket, und in folcher Weiſe unverfälfch- 
te Andacht eingeführet , auch wahrer Herz 


zendeifer für die gröffere Ehre Gottes, flr 
die mehrere Zierde unferer Kirche, und für 
das beilere Wohl des Nebenmenfchen alle 
mähliq hergeſtellet werde, 

Gewiß in vielwegs ungereimt, mands 
mal mwiderfprechend , oder wentaftens dem 


- gefunddenFfenden Ehriften fehr auffallend wa— 


ren die bisher üblich geweſenen fogenanns 
ten heiline Gräber am Karfreytag, und die 
bis am Karfanıftag fpäten Abends verfchos 
benen Auferftehunasfeyerlichkeiten. 

Die jährliche Erinnerung an ba® bittere 
Leiden und Sterben unſers Erlöfers — eine. 
fo traurige, aber anbey wieder fo troffrei= 
che Erinnerung — wird von der römifchen 
Kirche mit allen Zeichen des ſtillen Traurens, 
ber tiefiten Herzensrührung, bes innerften 
Leidgefühles begangen. Die Tubernadel 
ſtehen geleeret, die Kirchen find ausgeräus 
met, die Bilder verhaͤnget, die Altäre ents 
bloͤſſet; Meſſen därfen nicht gelefen wers 
ben, nicht einmal bey dem folennen Kars 
freytagamt konſekrirt der Priefter, fondern 
er gebraucht fh nur einer von dem voris 
gen Tag aufber dhrten heiligen Hoſtie; ſelbſt 
den Sterbenden wird das Viatikum nur mit 
der möglichiten Stille ber die Gaſſe ges 
bracht; und ungeachtet deffen wurde bey 
den erzftiftlihen Gotteshaͤuſern biöher das 
Sandtillimum in ftarf beleuchteten ordent= 
lichen Theatern, mit fo häufigen Kerzen, 
£ampen, gefärbte Kugeln, unter verſchie— 


„denen unſchicklichen, oder wenigſtens finnes 


zeritreuenden gemalenen Vorſtell ungen in als 
ler Pracht und Derrlichfeit zur Anbethung 
Öffentlich ausgefeger, fo zwar: daß nochs 
wendig über all dergleichen blendendes Zier⸗ 
werf die ganze Aufmerkſamkeit der Berhens 
wollenden von dem wahren Öegenftand ih— 
rer frommen Betrachtung abgezogen, und 
auf ein materielles Anftaunen derley vers 
fhiedener Schaugerüfter hingeleitee werden 
mußte, 


Noch ungereimter waren biefe Grabs 
theater manchmal bey den Landkirchen, 
wie die Generalvifitationsaften ein redens 
des Zengniß feyn würden; was eihem oder 
dem anderen von Vorurtheil, und Übers 
glauben eingenommenen, in der Dunkle 
gebohrnen und in der Dummheit auferzos 
genen GdusMaler Zechprobſt, Kirchens 
Diener , oder fonft wem in die Sinne fiel, 
das mufte auf Holz, oder Leintuch gefles 
yet, und zur Berherrlihung .de$ Grabes 
Chriſti oͤffentlich in der Kirche aufgeitellet 
werden; davon nun follte der gemeine Baus 
ersmann fich fromme Begriffe abflrahiren, 
darüber follte er feine geiftliche Betrachtuns 
gen machen, bierans follte er von dem 
ſchrecklichen Tod des Welterlöfers tief ins 
Herz gerühret werden? Unbelehrt und zus 
frieden mit dem Bewußtſeyn, recht viele 
Kirchen abgelaufen, uͤberall die herrlichen 
Srabausfhmücungen bewundert, und höch: 
fteng etwa ein paar Vater Unfer jedoch fi- 
cher ohne wahrer innerer Gemuͤthsverſamm 
fung abgefaliet zu haben, Fehret er dann 
wieder zurück, und glaubt nun dieſe heilts 
ge Zeit red,t würdig aeftyert, feine Pflich⸗ 
ten als Chrift und als Menſch ganz erfüls 
let zu haben. 

Der von dem allmächtigen Gott aus 
befonderer feiner Grade mit Vernunftsficht 
befchenfte Menſch foll nah ihm im vor 
aus ertheilter gründliher Belehrung feloft 
denen, überlegen, und dann combiniren, 
nicht aber durch unrichtige Vorftellungen ir 


re geführet, durch Blendwerk getäufchet , 


durch Afterprunk von der ungetheilten Ders 
zensandacht abgeleitet werden. Zeiget auch 
der gemeine Mann irier beraleihen Neues 
rungen — die noch in der That nur Ab— 
ftellung der eingefhlichenen Mißbraͤuche und 
Ruͤckweiſung auf aͤchten Gottesdienſt find — 
anfänglich einige Unzufriedenheit, fo iſt es 
blos dem Mangel an Erziehung, dem Abs 
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gang am möthigen Unterricht, und bem 


natürlichen Hang zu allem, mas feiner 
Meynung noch von jrher gemwefen, zuzu⸗ 
fchreiben ; er wird aber Faum beffer er 
ret, näher unterwiefen, und hiedurch hel⸗ 
ler zu denfen im Stand feyn, fo iſt er ges 
wiß felbit der erfte, der Hand mit angeles 
get, damit Unordnungen abgeftellet, und 
ein gründlicher folider Kirchendienft einge 
führer werde; — ber erfte, der, wie er 
bereits-felb Üuberzeuget iſt ‚auch andere bes 
lehret, zurechtweifer, und beruhiget ; — 
Der erfte, der endlich noch felbft fteymüs 
thig dafür danken wird, daß man-ihn-früs 
her aus feiner Rohheit gezogen, und um 
das eher zur Aufklärung bereitet habe. 
AU diefes- aber Fann- und wird nur das 
mit endlich erzielet werden, wenn einer 
Seits nach und nach das Allzufinnliche ab» 
weggerdumet , und das dadurch vielmals 
ganz verftellte Weſentliche unfers Gottes⸗ 
dienfies wieder mehr herausgehoben ; dann 


‚anderer -Geits-; wenn bad. Volk durch die 


Seelforger mit Befcheidenheit, Sanfmuth 
und Selbftüberzeugung” darüber belehret 
wird, daß die gottesdienftliche Verrichtuns 
gen, in fo weit felbe nur in das Difeis 
plinare einfchlagen, von jeher nach Ders 
fchiedenheit der Zeitumſtaͤude und der 
menfchlichen Begriffe verfchiedenen Abwechs⸗ 
fingen untergelegen feyenz dag nur uns 
ſchickliche Andaͤchteleyen abgefchaffer, ſtatt 
deſſen aber reine und wahre Herzensan—⸗ 
dacht hergeftellet werben wolle; daß bießs 
falls Eiuformigkeit, Allgemeiuheit und uns 
erſchuͤttertes Durchſetzen nothwendig wird; 
endlich daß die bey den Kirchen damit ſich 
ergebende Erſparung blos zu dem beſſeren 
ſowohl zeitlich als ewigen Wohl unſerer 
dürftigen Mitmenſchen verwendet werden, 


(Der Beſchluß folgt.) 


XVI. Rundmadungen. 
8 Summariſche Tabell über die bey den Spitälern, Kranten: und Waifenbänfern in / und aufer bee 
Stast Mrunchen im Jahre 1784 aufgenommen: verftorben: geſund entlaffensund noch wirklich 
verhandenen Perfonen, und zwar 





Duartal.]j aufge: | verftor- | gefund noch 
nommen] ben. Jemtlaffen.] verhanden. 













































































Im Furfirftlichen St. Elifabethen Hof) : |. er 
ober Herzogfpital. 3 9 2 5 I 
PORGEEEL. ML MEERE: — 
I 8 1 — 
St. Joſephſpital 1 8 3 Z 
. 3 9 4 2 3 
4 s |__4 _ I 
1 19 21 8 — 
Hofkrankenhaus Gieſing. 2 - ae 
— BE) O2 { 4 
1 5 2 — 3 
Heiligen Geiſtsſpital. 3 z z = - 
4 8 6 — 2 
Stadt » Bruderhaus. 3 20 115 12 
4 
— — — 
Stadt » Krankenhaus, r 8 9 | 
4 
1 —— — 
Am Gaſteig. — = 
4 La 15 
1 * 
Zu Schwabing. = 2 
ZU ; UM." — 12 
f 2 10 | 
Bey ben barmherzigen Brüdern, 3 16 er 
— ⏑— 
fi 10 23 
Bey den barmherzigen Schweftern. r = 23 
— 9 N 
u ı 9 24 
Im Militär ⸗VLazareth. er 2 
—— —— 42 
Summe bieß I- 204 427 
= 
Im kurfürſtlichen Waifenhaus. 3 44 — 39 
Stadt » Waifenhaus. ®g 44 2 30 
= "Piitar s Waifenbaus. > I 3] — 5 33 
= Waifenbans in der Au. 5 | 7=2_ 3 3 66 
Im Findelhans. — * 167 53_ 9 105 
Cumme | diek J- || 365 56 6 | 273 
Kurpfafrbaierifche obere Landesregierung. Konr. Rubrecht Sefr. I 


— — — — ö— —— —— —— nn EI N 
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b) Auf gnädigfte Anbefehlung der kurfoͤrſtlichen hoben obern Landesregierung 
wird nachſtehende Tabelle des Baumwolls Gefpunft: Lohn zur Wiſſenſchaft und 
Vachachtung bey neuerliher Herſtellung der Spinnanftalten anmir offentlich 
Fund gemadt. Dat. Münden den 18ten Yornung 1795. 


Wenn aus einem Pfund 
gemeiner Baumwolle 
gefponnen werben 














12 J 2; * ein 243; » | 27 
14 | für | 2; BR „135 
18 —— 





Anmerkungen. 


1. Der Schnaͤler muß 2 baieriſche Els 
len im Umfange halten, und nad jeben 
Schnalz von 100 Fäden unterbunden wer⸗ 
ben, wo alsdenn 7 dergleihen Schnalz oder 
1400 Ellen einen ganzen Schnäler aus⸗ 
madıen. 

2. Wenn ımter bem Hafpeln ber Fäden 
abreift, fo muß berfelbe alfogfeich angedre⸗ 
bet und ja nicht leer fortgehafpelt werden. 

3. Die zufammengelaufenen Faden muͤſ⸗ 
fen ordentlich auseinander aelöfer und ſchoͤn 
gleih aufgehafpelt, und die Schnäler we⸗ 
der zur feft noch zu locker zufammen gelegt 
werden. 

4. Ein nicht vollzähliger Schnäler wird 
zu den übrigen verfehrter gebunden, und 
daflır nach der Anzahl der Schnalje 4 5 
en 3 Theil des betreffenden Spinnlohnes 

tjahlt, 
* Mer unredlich haſpelt, dem wird 
zur Strafe von jedem nicht vollzaͤhligen 


Schnaͤler der 4te Theil des Spinnlohns ab⸗ 
gezogen. 

6. Desgleichen werden dem, der von der 
Wolle etwas entziehet, für jedes Loth 2 Fr. 
abgezogen. 

7. $m ge muß die mögs 
fihfte Sorge darauf verwendet werden, 
baß die Fäden an einem wie an dem ats 
beren Orte ſchoͤn gleich gefponnen, und 
weder zu viel, noch zu wenig gebrehet 
werden. 

8. Es darf auch die gemeine Baumes 
wolle nicht unter 9, aber auch nicht Aber 
18 Schnäler, alfo weder zu grob, noch 
zu fein, gefponnen werden. 

9, Dem Factor oder Spinnmeilter wer⸗ 
den auch für feine Bemühung für jedes 
Pfund Garn, noch befonderd 2 fr. bes 
zahlt ; daher jeder Spinner den oben ans 
gezeigten Spinnlohn jedesmal baar ohne 
mindeften Abzug zu empfangen hat. 
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av Beſchluß der Anzeige wie auf der hoben Schule zu Ingolftade 
die Vorlefungen gehalten werden. 
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Politik, 
6. Aeſthetik. 


7. Elententars Mather|7 
matik. 


6. nach Buͤ⸗ 


fching. 


eo 


matik in befonderer 
Ruͤckſicht auf das 
M ıfchinenmwefen, die 
Hodrotechnik u. bie 
Theile des Berg: 
baues. 

9. Rechnung des Unend⸗ 
lichen. 


— — 


Heften. 

















6. — 6. 


7. nach Karſten. 7. issi. Im. 


‚ Angewandte Mathe 18. nach Karften.|g. Schlögl.\g. Mont. Mitw. 


9. nach eigenen 9. Schlögl.ig. Wechfelweife] 5. 


| 
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I, ehe . ECHL 4 eo V. 
Gegenſtaͤnde der Bor: Anzeige der Au- Anzeige der An zeige der Ta-Plan, wie die innlaͤn⸗ 
leſungen. thoren. Lehrer. g und Sir⸗ difchen Akademicker 
den. dieſe Faͤcher ſtufenwei— 
ſe beſuchen müffen, 
ee el. Dh) — ae ea 
- 2, Logik. 1. nach Feder, 1. Reiner. [1. In yo Tri⸗ Die innländif, Pbis 
meft. Montag 
Dienft. Din| Pr nnen Jahn, n 
woch, Bet: , 
0.8. — 9 Uhr 
2, Metaphufif. 2.nach Feder. [2. Reiner. |2. Im aten und], Logik. 
zten Trimeft. — Metaphufif. 
in den naͤmli⸗ 3. Elementars Dather 
| chen Tagen u.” maut. 
Stunden, Noturageſchi 
Allgemeine prakti⸗3. nach Feder, 13. Reiner, 3. Mont. Mitw. Is — 
ſche Bhilofophie, | v.2—3l. m 6.2 Die Hilfewirfenichaf. 
— Semeſt *Geſdicte. 
4. Sittenlehre der Ver⸗4. nach Feder. 4. Reiner. In eben den] —— — 
> 7. Piloſophiſche Bes 
nunft. — u. Stund.ſchlat⸗ 
im ten Sem. biſtori 
5.Necht ber Natur und 5. nach Feder. 5. Semer. 5. Mont. Mitw. 3. Univerſalhiſtorie. 


u, Freyt. von 
— 5 Uhr. 
Donnerst.v. 

— 10 Uhr. 
Mont. Mitw. 
—* Samfi.!r. 

v. 2— 3 Uhr. 


Im ꝛten Fahre. 


Allgemeine praftis 
fche Philoſophie und 
Sitteulehre dev Ders 


und rent. v.| nuuft. 
9 — ıolihr. 2. Aeſthetik. 
3. Angewandte Mather 
matik. 


4. Theoretiſche und Ers 
perimentals Photif. 
Meteorologie. 

mit der ange|6. Landwirthichaft. 
wandten Ma: T Philofspt iR h e Ge⸗ 
thematik. ſchichte 
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I. II. III. IV. V. 
. Tir. 4A. 
10. Befondere Lehre der] ro. nach Clemm. io. Sreig-|10. Montag im'8. Baterländifche Ger 
Kegelſchnitte. lehner. ren Trimeſt. ſchichte. 


v. 10 — ıı U.19. Univerſalhiſtorie. 








11. Aſtronomie mit trisfır. mach Clemmſar. Steige 11. Nachmit. zu 

gonometriichenHilje:| m. de ia Lande.) lehner. belieb. Stun] nmerfung. 
wiſſenſchaften. den. Die Literaͤrgeſchich— 
te eines jeden Gegen⸗ 
12: Anfeitung zur Öfos| 12. nach Floren⸗ 12. Schloͤgl12. Zu beliebig. ſtandes wird von den 
nomifch » politifihen;) court, Stunden, Lehrern jedeemal am 
Nechnung. z — gehörigen Orte einge— 
13. Naturgeſchichte. |13. nach Errle)rz. Rouſ⸗r3. Mont. Mitt: ſchaltet. Aſtronomie, 
en. feau. woch, Freyt. und Anfeitung zur ds 
vg — ıoll. JEonomifch = politifhen 
14. Ehymis. 14. Nach) Errle 14. Rouſeſt4. Dienftag ‚INechnung find wille 
ben. ſeau. Donnerst. u. kuͤhrlich; Recht der 
Samſtag von Natur aber gehört in 
. 9 — ıo Ubr. das erſte juriftifche 
15. Theoretifhe Phy⸗ 15. Nah Karzlıs. Steige] ız. Dienjt. Mit) Jahr. Ueberhaupts 
fit. ſten. lehner. woch, Freut. ſwecket auch die furs 
Samſtag vonfuͤrſtliche hoͤchſte Wils 
10 — ıı Ühr, lensmeynung dahin 
16. Erperimentalphys 16. nach eigener 1a Steig⸗ 16. Donnerstag ab, daß die Naturge⸗ 
if. . Lehre. ehner. v. 10 — 11 Unſchichte, Chymie, Land⸗ 
17. Meteorologie. 17. nach eigener 17. Sreig: 17. Im zweys|wirthichaft, Untverfals 
Lehre. lebner. | ten Semefter/und vaterländiiche Ges 
ı Montag vonljchichte fammı ihren 

10 — at Uhr. Hilfswiſſenſchaften, 

17. Landwirthſchaft. Jıg. nach Beck 18 Schranf}ıg. Dienft Dous'als auf das allemafis 
mann. nerst Freytag ge Landesbeſte unlaͤug⸗ 
Samſt. v. 2 — baren Einfluß haben— 
| 3 Uhr. de Fächer , felbit von 
19. Kritik, Heraldik ‚Iıg. nach Ehri t9Mederer ee Furiſten, und Theolos 


Ehronologte, Diplo] ſtophSchmid, — quhr. Igen, welche dieie Ges 





matif, und NumisPhiſeldeck ger genftände noch nicht 
matik. nannt. gehoͤrt haben, frequen⸗ 
a. Philiſophiſche Ge |:0. nach Bru⸗ 20. Weis: 20. Mont. DMitt-tivet werden follen; um 
ſchichte. er. haupt. woch v.1—2 (jo gewiſſer, als auch 
a1. Baterländifhe Ge|2+. mach Falfenz|zı{Tlederer|21. Dienft. und|hierauf bey Dientteds 
ſchichte. ſtein, und des I Samſtag von beſetzungen, vorzüglich 
von ort chros 9 — ıollhr. jener auf dem Yande, 

| nologif. Aus» für das Künftige alles 

| mal darauf Ruͤckſicht 


zuͤgen. 
2. Univerſalgeſchichte. 22. nach Gatte-|22. Reiner. 22. Samſt. vongenom̃en werden wird, 
a2. Univerſalzeſchich rer. 3 — 4uhr. Muslaͤnder find mehrs 
mal an feinen Plan ge⸗ 

bunden. _ 


Diejenigen , welche fich in der franzöfitchen oder itafiänifchen Sprache, fo wie im Reis 
ten, Fechten, und Tanzen üben wollen, fiuden hier ebenfalls die geſchickteſten Lehrmeiſter . 
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Ueber die innerlihe Güte diefed Plans 
will man nichts fagen, weil es fcheinen koͤnn⸗ 
te, als ob man hier zu partheyifch für ei⸗ 
ne eigene innländifche Einrichtung fprechen 
möchte, fondern man Üiberläßt es ber Zeit, 
und den auswärtigen Gelehrten, bavon das 
Verläffige zu entfcheiden, nur dieſes Fann 
bier nicht mit Stillſchweigen umgangen wer⸗ 
den, baf mittels diefes Planes die immer 
forgfame Wachſamkeit unferes beften Lan: 
desvaters für das Befte feines Landes, und- 
für den Vortheil feiner Unterthauen auch 
bier einen neuen Beweis gegeben habe, wie 
ſehr ihm die Bildung und Vervollfommung 
jener Männer am Herzen liege, welche die 
naͤchſten find in alle Gattungen der Bediens 
fiungen einzutreiten, und durch ihren Bes 
zuf Demeinffens an dem groffen Negierunge: 
grfchäfte in näheren, oder entferutern Gras 
de mit Antheil zu nehmen. 

MTachrrag zum llten Sache. 

a) Landesherrlihe Verordnung in 
Betreff der in Civilſachen abzugebende 
ſchriftliche Gezeugf&baft. Dar. Mün: 
eben den Igten Jaͤnner 1785. 
Serenillimus Elector. 

Seine Furfürftl. Durchl. gedeufen bag 
Privilegium , weldes ſowohl in den äl- 
tern Laubesftatuten, als in Cod jud. 
Cap. 10. $ 14. N. 4. nur den Prälaten, 
dann adelich, und gradnirten Perfohnen 
megen ber in den Eivilfachen auf Zrauen, 
und Glauben abzugebend fehriftlihen Ges 
zenafchaft ertheilt iſt, micht auf alle fiegel: 
miifige Perſohnen, fondern nur anf wirk⸗ 
lich verrflichtere Raͤthe, umd jene, melde 
mit ihnen gleichen Rang haben, zu exten⸗ 
diren. Münden ben 14ten San. 1785, 

Barl Theodor Kurförft. 
Kreittmayr vidit, 
Ad Mandatum Serenifimi Dni, 
Clect. proprıum, 
B.L. Kirſtner. 


b) Erläuterung zu dem im vorbergeben: 
den Blatte eingerüdten zweyen Furfürfts 
liben Commercien : Collegii : Patenten. 


Dat. Münden den 22ten Febr. 1485. 


Nachdem man in dem Sntelligenzblatk - 
No. 8. und Münchner Zeitung vom ı8ten 
bieß in Druck erfchienenen Patent dd. I. Fe⸗ 
bruar huj. a. verfchiedene Fehler in Anfehung 
der Krammer Gerechtigkeitsertheilung (au 
einem unbeliebigen Kanzleyverſtoß) eingeſchli⸗ 
ben zu feyn wahrgenommen, fo wıll mat, 
oben ermeldtes Patent dahin erleichtert ha⸗ 
ben, daß nach dem älteften, und der legthin 
neuerdings unter eigenen Handzeichen dd. 
14. Sänner erlaffenen , und den 1. dieß 
widerhollt beftättigten gnädigften Verord⸗ 
nung fammentl, DorfframmersgerechtigFeis 
ten beym Furfürftl. Commercien: Collegio 
allein fo, wie jene in Städt und Märften 
bey der Furfürftl. obern Landeeregierung , 

* welche legtere aber dag Commerciens 
Eollegium fub poena nullitatis vorläufig 
mut feiner Erinnerung zu vernehmen iſt, 
ebenfalls fub pœna nullicatis ertheilet 
werben follen, wmornach ſich alſo wie auch 
an jenes was wegen denen Toback Certifis - 
caren in befagten Intelligenz: und Zeitungs⸗ 
blatt fhon einverleibet werben jedermann 
zu achten, und wegen den in erfagten ne 
telligenzbiatt und in der Zeitung dd. 17. 
dieß Monats eingefchalteten Patent das 
Wort obnrudfibrlid ſtatt ruckſichtlich zu 
fiehen haben ſolle. München den 22ten 
Febr, 1785. — 

Kurfürft!. Commercien-Collegium. 


Al. Graf Savioli. 


Wolfgang Burger, Hof 
fanımer- u. Commers 
cien : Eollegu Setret. 
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Am aaten Febr. die 576te Ziehung zu München; 
38. 72. 55. 67. 88. 
Die 577te Ziehung am. ızten Müry 





©, 
Kurpfalgbaierifges 
Sntelligenzblatt, 
Ver — ———— | 


| ı2 Stuͤck. München den 3 März 1785. 
un lm 


H, Landesberrlihe Derordnung: 

den wıderbollten Verboth der fogenanns 

sen Sreymaurer» und Zlluminaten - Los 

ſchen betreffend. Dat. (Münden den 
aten Maͤrz 1785. 

Mir Karl Theodor — Unfern anädige 
ſten Gruß und Furfl, Gnade jebermann zuvor- 
Uns kann nicht anderfi als fehr mißfaͤllig 
und empfindlich fallen, da Wir verneh: 
men, wie wenig Unſer bereits umterm 22. 
- Suny legverrichenen Jahrs wider alle uns 
beſtaͤttigt und unguläfjige Communitäten 
ergangenes Generalverboth von verſchiede⸗ 
sen in Linferen Landen noch befindlichen 
Lofchen der fogenannten Freymanrer und 
Illuminaten geachtet wird, indem fie fo: 
wohl ihre heimliche Zuſammenkünften als 
eigenmächtige Eolleften, und Anmwerbangen 
neuer Mitglieder immerhin fortfegen,, fo: 
hin ihre fhon fehr hoch angewachſene Uns 
zahl je länger je mehr zu verftärfen fuchen. 

Gleichwie Wir aber eine ſolche, zumal 
von ihrem allererften Juſtitut  allzumweit 
abgeartete Sefellfchaft ſowohl in geift: als 
weltlich⸗ und politifchen Betracht fuͤr allzu: 
bedenklich finden, als daß Wir ſolche in 
Unferen Landen ferner gedulden Eönnten, 
anerwogen hieraus nichts als Verwirr⸗ und 
Unordnung , vallgememes Mißtrauen im 
publico, faetiones in collegiis, und 
suche anders auf die Religion, Juſtiz, gus 


te Sitten, und ben ganzen Staat fiber: 
haupt groffen Bezug habende böfe Fol, 
rungen zu gewarten bat, und groffentheils 


ſchon wirklich verfpürt, fo fchaffen Wir fol= 


che auch hiemit gänzlih ab, und verbiethen 
derfelben afl weitere Conventicula , ans 
maßliche Eolleften , und Anwerbungen nen= 
er Mitglieder. Befehlen auch allen Obrig⸗ 
feiten gute Obacht darauf zu haben, und 
bey: verfpürenden Ungehorfam Uns die ges 


heime Anzeig darüber zu thun. 


Das durch obige fo eigenmaͤchtig⸗ als 
unzulaͤſſige Collekten zuſammgebrachte Geld 
and: Gut, deklariren Wir für confifcabel, 


‚und wollen, baß bie Hälfte der armen 


Kaſſa, die andere Hälfte. aber dem Aufs 
bringer, wenn er gleich felbft ein Mit 
glied wäre, zu Guten geben, und folcher 
keineswegs geoffenbarer, fondern in Ge⸗ 
heim gehalten werden folle. 

&o lieb num einem jeden Unſere Gnad 
und feine felbit eigene Ehre und Wohlfahrt 
ift, fo zuverfichtlic erwarten Wir hiers 
inn allenthalben die fchuldigfte Folgleiftung, 
damit Wir andermweiter unbeliebiger Tanke 
nebmung entübriget bleiben mözen, Ge⸗ 
geben in Unſerer Haupts und Reſidenzſtadt 
München den aten März 1785. 

Barl Theodor Burfuͤrſt. 
(L.8.) Ve. Fr.v. Kreittmayr. 
Karl v. Kleſſing, kurfl geh. Sefr. 
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VII. Befchluß des Untereichts für 
den falzburgifchen Rlerus und das Pubs 
lifum über die getroffene Abänderung 
einiger Andachtofeyerlichkeiten in der 
 Rarwode. 


Eben die nämlichen Beweggruͤnde, bie 
nämlichen Abfichten waren ed, wegen wel⸗ 
hen unfer guädigfter Erzbifhof ſchon am 
4ten April vorigen Jahres dur Ihro Con: 
fiftorium die gänzliche Abſtellung der Grabe 


theater allgemein ausfchreiben, und flatt 
deſſen anbefehlen lieffen, daß in Zukunft 
"an diefen Trauertaͤgen lediglich das Hoch⸗ 


wuͤrdigſte in Ciborio auf einem Seitenals 


tar ausgeſetzet, die vorfchriftmäffige Be⸗ 
leuchtung beybehalten, Keine Kirche gefliſ⸗ 


ſentlich verfinſtert, und dieſe Andacht nie 


vor Anbruch des Tages angefangen, und 
“allemal mit Untergang der Sonne wieder 


geendet werde. 


Sicher uͤberzeuget, ed wuͤrden durch 
den Umlauf eines ganzen Jahres die Seel⸗ 


ſorger auf dem Rande ihre Gemeinden hier⸗ 
über im Voraus gehdrig unterpithtet has 
‘ben, war dad Befremden un 


hoͤchſten 


Oberhirten um das groͤſſer, als aus vers 
ſchiedenen Zufaͤllen wahrgenommen werden 


mußte, daß an vielen Orten nicht nur das 


Volk Feine genuͤgliche Belehrung hieruͤber 


erhalten, ſondern eher noch vom bloſſen 
Hoͤrenſagen zu den widerſinnigſten Mißdeu⸗ 


tungen Anlaß genommen habe. 


- 


Unverzüglic ward fomit durch das Con⸗ 
fiflorium unterm 26ten diefed Monats ein 
gefchärfterer nenerlicher höchfter Befehl aus⸗ 


geſchrieben; und nur in ber alleinigen Ruck⸗ 


fiht , damit der gemeine Mann ohne vors 
gängigen erflecklichen Unterricht im nichts 
fiberrafchet werde, zum Legtenmal geflattet, 


daß an jenen Drten , wo «6 hieran geman⸗ 
gelt hat, gleichwohl für heuer noch der als 


te Grabgebrauch beybehalten werben bärfe, 


Bey biefer Gelegenheit ließ zualeich 
auch unfer für die reinefte Religionslehre 
immer twachende gnädigfte Drdinarius an 
feine untergebene Mitarbeiter im Weinberg 
bes Herrn das Auffallende, Ungereimte und 
Widerſprechende bemerken, daß gegen den 
ausdrüclichen roͤmiſchen Kirchen » Ritus, 
und gegen alle gute Dbfervanz von mebhrern . 
ausländifchen Didcefen die Auferftehungss 
feyerlichfeiten am Karfamftag Abende — 
oft fpäten Abende — gehalten zu werben 
pflegen; oder was chen bas MWiderfprechens 
de ift, daß auf einer Seite der göttliche Er⸗ 
Idfer noch den ganzen Karfamftag hindurch 
im Grab beweinet werde, wo auf der aus 
dern Seite die Kirche fhon in der Frühe 
dur wiederumige Zäutung ber Gloden, 
Durch das Anfchlagen der Drgel, durch bie 


- Mehr und Ehorgebethe, durch die Allchıs 


ja, und durch andere allgemeine Frohlo⸗ 
Fenszeichen den erftandenen Weltheyland 
dffentlich verkuͤndet. 

Auch diefes follte von den Land: Cura⸗ 
ten bey mehreren thunlichen Gelegenheiten 
dem Bolf im Voraus begreifllih gemacht, 
und dann für das nächftfommende Jahr das 
bin abgeändert werden, daß allemal gleich 
nach dem gemöhnlichen Karfamflag » Hochs 


' amt, ober mo es thunlich oder fchicklich iſt, 


auch unter bemfelben die feyerliche Aushe⸗ 
bung aus dem Grab vorgenommen, für 


“ heuer aber einsweilen nur dahin befchräns 


ket werde, damit bie 3 Uhr, läugftens 4 
Uhr Nachmittag, in wie weit es nicht an⸗ 
ders mehr feyn koͤnnte, alle derley Auferftes 
hungen geendet feyen. 

Mit Herzensdank wird ber Bauersmann, 
wenn er zugleich ein frommer, guter und 
fleiffiger Hausvater ift, diefe Umänberung 
aufnehmen ; denn er fühle fie am meiften 


die Befchwerbe, zweymal in einem Tag, 


ein, zwey, ober noch ra: Stunden weit 
zu feiner Pfarrkirche ſich ſchleppen zu mäfe 


fen; er weis am beften, mag für Unge: 
ziemlichfeiten oft im Nachhaufegehen bey 
finfterer Nacht unter jungen Leuten vorfals 
len können, und wirklich vielmals vorge: 
fallen find; er fpürt den Nachtheil am flärf: 
fien, der feiner Wirthſchaft durch derley ge: 
theilte zu vielfältige Gottesdienſte, und das 
raus erfolgende Unterbrehungen der haͤus⸗ 
lichen Arbeiten nothiwendig zugehen muß. 
* Geber wirdige, und bie ihm anders 
trauten Gemeinden liebende Seelforger wird 
eines wie das andere eben fo gut einfehen, 
und gewiß fich felbft ed zur Pflicht machen, 
damit auf einer Seite durch berley außer: 
zeitliche Andachten nicht vielmehr zu fünblie 
chen Ausfhweifungen Gelegenheit gegeben, 
und auf der andern Seite dem armen Baus 
ersmann hiedurch ein groffer Theil feiner 
fühlbareır Beſchwerde erleichtert werbe. 
Neuerdings iſt in den deshalb ausge 
gangenen Generalbefehlen , die hochfürſtl. 
Metroyolitanfirche, als welche in der Ord⸗ 
nung, und in dem Anſtand ber gottesdienfls 
lichen Verrihtungen den übrigen Kirchen 
allemal vorleuchten wird, ald das Mufter 
und die Nichtfehnur aufgeſtellet y auch wird 
deshalb in berfelben heuer ſchon nicht mehr 
das fonft gewöhnliche Grabtheater aufge 
richtet; nicht als ob etwas Unſchickliches, 
Ungereimtes, oder Unanſtaͤndiges damit 
verknuͤpft geweſen waͤre, wie bey ſo man⸗ 
chen Landkirchen, wo ruͤhrendes Maſchi⸗ 
nenwerk, drehende, oder mit Fiſchen gefuͤll⸗ 
te Kugeln, kleine Springbrunnen, und ans 
deres derley Taͤndelwerk die ganze Andachts⸗ 
verherrlichung ausmache ; fondern bloß das 
mit auf einmal alle weitere Mibbräuche abs 
gefhnitten werden, und damit Fein Gottes 
aus mehr von ber zum Grundſatz aufge 
— Simpklieität und Eiufoͤrmigkeit im 
mindeſten noch abzumeichen Anlaß nehme. 
Gleiche Maafregeln mußten in dieſer 
Folge vorzüglich für die Kirchen der Haupt: 
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ſtadt feſtaeſetzt werden; aber Damit doch 
zu den Kirchen kommende fromme Ehrift 
waͤhrend des Gebethes auch auf anpaſſende 
geiftliche Vetrachtungen um. da eher geleis 
tet werde, fo wird nach ausdrücklichen hoͤch⸗ 
ften Befehl in der Metropolitan: und in den 
fibrigen zwoen Stadt: Pfarrkirchen auf dem 
zur Grabausfegung beftimmten Altar eine 
ganz fimple Zumba mit einem aufrechtftes 
henden nackten Kreuz geftellet, welche in ſich 
ganz einfache, der Majeſtaͤt dieſer traurigen 
Feyer nicht widerfprechende, und die Sinne 
keineswegs abziehende Vorftellung zugleich 
das Modell feyn folle, nach welchem ſich 
die fibrigen Stadt: und Landfirchen für dag 
Fünftige Jahr zu bemeffen haben. 

Da es Übrigens ganz gegen alle dem 
zur Öffentlichen Aubethung ansgefegten Hoch⸗ 
würdigſten ſchuldige Ehrerbiethung laͤuſt, 
daß Selbes oft ſtundenweis ohne Beſuch, 
8* * und ſomit auch ohne der. be⸗ 
hörigen tiefften Verehrung leer da ſiehen 
folle, fo iſt die hoͤchſte Weifung ergangen, 
daß mur bey jenen Kirchen, wo eigene Geiſt⸗ 
liche und eigene Communitaͤten find, die 
feyerlibe Grabausfegung fürohin geſtattet 
werben folle., Die dazu geeiguet bleibende 
Gotteshaͤuſer in der Stadt und denen Vor: 
ſtaͤdten find fomit der Dom, Gt. Meter, 
Univerfität, Franeifcaner, Burgesfpital, 
Urfulinerinnen, Klofier Mühln, St, Jo— 
hannes Spital, PH, Dreyfaltigkeit, St. 
Sebaſtian, Kapuziner, Loretho, Kajeta⸗ 
ner, Kloſter Nonnberg, Nonnthal, und 
Schloßkapelle. Die betreffenden alffeitigen 
Kirhenvorficher werben dafür beſorgt ſeyn, 
damit die erſt unterm Iten Jaͤnner dieß 
Jahrs durch den Drud befannt gemachte 
Drdinariatsvorfhrift, fo weit fie hierher 
anpaffend ift, genau befolget, —2 
aber, damit das im Grab ausgeſetzte Hoch⸗ 
twürdigfte niemal ohne fichtbarer durch Prie⸗ 
ſter oder wenigſtens Kleriker, im wie weir 
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* immer moͤglich iſt, ununterbrochen fort⸗ 
zufuͤhrender Anbethung gelaſſen werde. 

‚Die Übrigen Kirchen hingegen, als ba 
find Mirabell, St. Andree, St. Johannes 
am Innberg, Sazellum, St. Michael, ro: 
the Bruderſchaft, ſchwarze Bruderſchaft, 
Bergl und Maria Dorfen ſollten nach ber 
gnädigften Vorfchrift während diefer Tage 
oder ganz gefperret bleiben ; oder wenn folche 
geöffnet werden wollen, nichts anders als 
ein in der Mitte der Kirche auf ein aufge: 
breitetes ſchwarzes Tuch hingelegtes Erucis 
fir mir dabey brennenden zweyen Dellams 
pen haben, damit nach lithurgiſcher Vor⸗ 
ſchrift der römifchen Kirche jedermann feine 
buch fromme auferbaulihe Betrachtung 
mehr erweckte Andacht auch bafelbft unges 

Ändert verrichten möge, Wie ein gleiches 
ey denen einfchichtigen Landfılialen, mo 
oft den ganzen Tag Über nicht eimmal ein 
Geiſtlicher zugegen iſt, hinkünftig beobach⸗ 
tet werden ſolle. 

Zu den Auferſtehungsfeyerlichkeiten end⸗ 
lich wird in der hoͤchfuͤrſtlichen Domkirche 
gleich nach dem Fruͤhhochamt der Anfang ges 
geben , worauf die übrigen Kirchen au 
ihre Auferftehung zur felbftgewählten beque⸗ 
men Zeit vornehmen Fönnen, doch fo, daß 
bis 12 Uhr Mittags alle geendet feyen. 
Nachmittag Hingegen darf und foll, mo es 
bey ein fo anderem Gotteshaus bisher ein- 
geführte Dbfervanz war, noch fernerhin 
wie ehemals eine Litaney gefungen , oder 
der Nofenfranz, auch bey ausgefegtem Hoch: 
wuͤrdigſten, laut abgebethet werben. 

Unrichtige Begriffe, eingewurzelte Vor⸗ 
urtheile, meiftentheild aber grobe Unwiſ⸗ 
fenheit waren fo oft fehon ber einzige Ans 
laß zu den ungefchämteften Schmähungen 
gegen alles, was uͤber Firchliche Gegenftäns 
de verflget, abgeändert, verbeifert, oder 
ganz nen umgeftaltet worben iſt; aber eben 
fo oft fand man hinnach wieder volle Zus 


friedenheit , eigene Ueberzengung felbft ben 
dem gemeiniten Volk, fobald ihm nur bie 
mitverfnüpfte eigentliche Abficht erfläret, 
der Unterſchied zwiſchen dem Mefentlichen 
und dem Willführlihen unfrer Neligion 
auseinander geldfet , die gute Folge hievon 
aufgedecket, und feine ungegründete Aengſt⸗ 
lichkeit gehoben worden iſt. 

Jeder eifrige zur Arbeit im Weinberg 
des Herrn berufene Volkslehrer kann ſich 
hieraus Grundſaͤtze abziehen zur weitern 
gruͤndlichen Belehrung; vielleicht wird aber 
auch mancher beſcheidene Mann fuͤr ſich ſelbſt 
ſchon Beruhigung hieruͤber finden; mans 
her fromme Hausvater feine etwa irre ges 
machte Familie hienach wieder zurecht wei⸗ 
fen; mancher fromme Ehrift wefentliche Re⸗ 
figionspflicht darinne fuchen, einen’, ober 
den anderen unter feinen Mitbrüdern, dem 
bfoffer Mißverftand zu alfzuleichtem Aergers 
niß verleitet, bejfer zu unterrichten, unb 


geſchwinder zu belehren. 


Seine hochfürftl. Gnaden menigfteng 
getröften fih, daß, zumalen doch diefe An⸗ 
dacht im Wefentlichen gar nicht abgeändert, 
fondern nur zur Verbannung aller Mißbräus 
he und Befeitigung fo verſchiedener Fritis 
ſcher Ausftellungen die Art und Weife ders 
felben umftaltet worden ift, das fromme 
Volk an diefen heiligen Tagen fo zahlreis 
cher fich einfinden werde, um durch eine 
groͤſſere Verſammlung diefe Feyerlichkeit in 
fi ſelbſt mehr zu verherrlihen, und zus 
gleih andern duch ihre eigenes Beyſpiel 
mit deſto ftärferm Eindruck vorzuleuchten, 

Gegeben Salzburg aus dem hochfuͤrſtl. 
Eonfiftorium den a Mir 1784, 


Joſeph Sraf v. Starhemberg, 
Drafident, 
Franz Zad. Hochbichler, 
Direktor. 


Anton Medard Krenner, 
Kanzler. 


— 


KIM. Bemerkung über die Aufhe⸗ 


bung der Gemeinwerden. *) 


Was in dem biefjährigen Intelligenz⸗ 
blatt wegen Aufhebung ker Gemeinwerden 
und Einführung der Stallfütterung gefagt 
worden, ift in Baiern mit vielen Schtwies 
tigfeiten verbunden, und in manchen Drten 
faft unmdglich , fo nüglich auch felbe jedem 
Landwirthe wäre. Ich will nur einen Ber 
weis von hieſiger Gegend machen, hiedurch 
aber nicht behaupten, daß es in ganz Bai⸗ 
ern unmäglich tmäre, 

- Die Bauern * allhier ſchlechte, ſpe⸗ 
re, zum Theil moſigte einmaͤdige Wieſmath, 
worauf fie kaum fo viel Heu wegfuͤhren, 
als fie über Winter zur nöthigen Fütterung 
nur für die Pferde brauchen, das Hornvieh 
muß ben ganzen Winter ohnehin nichts als 
Stroh freſſen. Wenn alfo zur Stallfutte- 
rung diefes Wiefmath den Sommer dur 
eingemäßet wird, woher wird das Win⸗ 
terfutter genommen ? das Ausgraſen in ben 
Feldern iſt nicht hinlänglich , die Aenger 
oder Hausgärten find wenig, wo wird al- 
fo die Sommer: oder Stallfutterung herges 
nommen ? ben Einmurf den ih erhalten 
möchte, iſt vielleicht Diefer, die Gemein 
weidgruͤnde müffen cultivirt werden, recht, 
ich bin damit verffanden, wer unternimmts ? 
wer giebt fi) die Mühe ? ter beftreit die 
Koften? und was für Zeit wird erfodert ? 
und wenn kommt der Nugen ? — Der 
Dauer bat fich mit feinem Feldban das gan: 
ze Jahr burchzufchleppen , der Soldner muß 
fich die tägliche Nahrung fuchen, und fo 
aus Mangel diefer Urſtaͤnde, bleibt es im: 
mer beym Alten; jeter einfchender, und vers 
ftändiger —— begreift leicht den Nur 
gen durch die Stallfutterung, aber darf fol 


TEE . 
*, Diefer Anfſatz ift uns bon einem fleiffigen oͤko⸗ 


nomiichen Beobachter in der Gegend Rauchen 
Icchöberg Oberlanhs Baiern zugekommen. 
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her Gemeinsmann feine eigne Gruͤnde ein⸗ 
zaͤumen? und von der Gemeinshut abwei— 
hen? der Groſſe kann es thun, was macht 
alsdenn ber Kleinere, der keinen Flecken 
hat, worauf er maͤhen kann. Ich wünfihe 
te es heute, daß ich meine eigne Gruͤnde 
einmachen, und von aller Hut befreyen 
dürfte, ih wollte mit Vergrtigen, und 
zum Nugen die Stallfutternng unternehs 
men, denn es iſt leicht uͤberſehend, daß das 
Austreiben ſchaͤdlich in Betrag der Milch, 
Butter unb Dunget, ſonderbar wenn das 
Dieb flundenlangen Wegs auf die Weide 
getrieben werben muß, ben Tag hindurch 
fHlehtes und faules Waſſer hineintrinken 
muß, woraus noch öfters die Viehſeuche 
entſtehet. — Diefes find nur fo obenhtn 
euifehende Umſtaͤnde, ohne daß ich ins Gans 
je hineingehen will, die in hiefiger Gegeud 
fonderd bey Gemeinden die Stallfutterung 
befhwerlih machen, ber Eindder kann es 
unternehmen , und ich habe wirklich eis 
nen ſchon hierzu beredet, und denn will 
ih den Beftand und Nugen befannt mas 
chen. Sollte aber meine wenige Einficht 
und Erklärung ungegründet angefehen were 
ben, fo bitte mich eines beifern zu "übers: 
zeugen, ich will e8 mit Dank annehmen, 
und meine weitere Erinnerung abgeben, 


Ir 








XIV, Schrannenpreife nach, dem 


mittleren Getreidfaufe. 


a) Augeburg den 1bſten Febr. 
Weizen Schl. gfl. 22 fr. Kern Scht. SH. zo fr. 
Roggen — 5fl. 26 kr. Gerſte — 6fl. 46 fr. 
Haber — af. ık, 

b) Erding den 24ften Febr. 
gugeführt P) » 2600 Schäffel. 

Verkauft ⸗ » 2390 ⸗⸗ 
Weizen Schl. If. zokr. Korn Schl. z fl. — kr. 
Gerſte — 51.30 2 Haber — at — kr. 


e) Münden den 26. Febr. ; 
— 1828 Schaft. 


1481 = 
Beim Schl. ioſt. — fr. Korn Scht. 5 fl. 45kr. 
Berſte — 6fl. zo kr. Haber — di. ı5fe. 











XV. Zu verkaufen. 


a) Weingafigebegerehtigkeit ſammt 
Saus und Gründen in der Stadt Min⸗ 
delheim. 

Die von Franz Xaveri Miller Bur⸗ 
ger und gewelten 3 König, vulgo Pfitzwirth 
in Mindeiheim nächſt dem untern Thor bes 
ſeſſene weinwirthichaftlih wohl erbaute Bes 
Hanfung mit fhönen Gaft: und Wobnzims 
mern, dann fechs Pferd: und einer Kuͤhſtal⸗ 
lung, einen groffen Stadl, Wagen» Schups 
fen, einen Waſchhaus, nnd einer groſſen 
mit gefchloffener Ein: und Ausfahrt veriche: 
ner —— ‚ein Wurp und ein groſſer 
mit fchönen Obſtbaͤumen verfehener Garten. 

tem in allen drey Feldern 17 Jochert gilt» 
veye Aecker, und 6 Tagwerf zweymaͤdiger 
nger, fo alles Grundeigen, dann 2 Jochert 
Eurfürftl Lehenholz ſtehet uͤberſchuldeter an 
den Meiſtbiethenden zu verkauffen. Zu ſolch 
offentlicher Verſteigerung wird Mittwoch der 
zote März im lebenden Jahre hiemit aus⸗ 
efegt, und hierzu werden alle Kaufeliebha⸗ 
ge auf diegortiger Stabtfammer bis Uhr 
u erfcheinen anmit behörig vorgeladen, wie 
ann an diefem Piettationdtag bei einem oder 
dem andern zum Mugen dev Ereditorfchaft 
Kich darftellenden Käufer diefe Verfteigerung 
u Mittag um ı2 Uhr verendfchafter wers 
en wird, Adtum den zıten Horn. 1785. 
Kurfuͤrſtl. pfalbalzbaier. Stadtmagiſtrat 
Mindelheim. 
ohann Bonavent. Schorrer 
Sehe neh : 


b) Weingafigebs» und Getreidbans 
ri ſammt andern in Mühl 
dorf, 


Es iſt in der Stade Mühldorf Fran 
Stanner bürgerl, Weingafigeb — 


fein ſaͤmmtliches Vermoͤgen, welches beſte . 
het: in einer Behauſung am Platz, nebſt den 
dabey vorhandenen Weinſchenk⸗ und Getreid⸗ 
Be item 2 Getreid- Ras 
en, 2 Erädeln, ıı kandacker, mit 67 Me⸗ 
zen Einbau, 6° Tagwerk Wiefmath, ein 
Obſt⸗ un, Krautgarten, und 27 Prautäcker, 
ſemut todts und febendiger Haus und Baus 
mannsfahrnig , welches Haus und Grund⸗ 
ſtuͤcke (außzer daß auf ein uud anderen ine 
nig ewige Gilten liegen) anfonft frey ledig 
eigen find, fammentl. Vermögen aber in 
einer Aeftimation von 7500 fl. ftehet, den 
Meiftbiethenden zu verfaufen. Dabero er 
bey einem dafig hochfürftlich ſalzburgiſchen 
GStadtmagiftrat um einen Tag ad licitandum 
gehorfamft gebethen: als find 2 Bicisation 
täge — der zote uud Zıte Mär; Ao. 
dieß hierzu anberaumet ; Ein ſolches wird 
dem Publikum hiemit befannt gemacht, bh, 
wer Luſt hat, dieſes fanımentliche Verm 
gen am fich zu bringen, fih am den ange 
fessten zweyen Lieitationstägen bey hieſigen 
Stadtmagiftrat melden, und fein Anborh 
vor Anzug des Glockenſtreichs machen wol 
Je. Geſchehen den 25ten Febr. 1735. 
Hohfürftt. Sad. Stade Mühldorf. 


©) Sechzig Zenten Leinoͤl. 


Johann Georg Spies Müller auf 
der Dbermühl zu Deusmanr, Pleggerichts 
Helfeuberg in der obern Pfalz, biethet eis 
nem verehrungswuͤrdigen ——— 60 Cen⸗ 
ten rein abgezogenes Leinoͤl: und zwar den 
Centen um 20 fl. zu verkauffen an. Wer 
nun ſolches zu kauffen Belieben traͤgt, der 


kann ſich an ihn Spies adreſſiren. 





XVI. Bundmachungen. 


a) Anzeige, welchergeſtalten in der 
kurfuͤrſtlichen Haupt⸗ und Feſtungoſtadt 
Jugolſtadt die ſchon von hoͤchſten Re: 
gietungsvorfahrern gnaͤdigſt confirmirte 
dann neuerdings unterm 14ten Decem⸗ 
ber 1784. verliehene 8 Jahrmaͤrkte gehal⸗ 
sen. werden. Der bierüber gnaͤdigſt ers 





theilte Eonceffionsbrief ift folgenden 
Innbalte : 
Barl Theodor Burfürſt. 


2, G. Wir haben bey Unferer hoͤchſten 
Stelle auf euer geicheben unterthänigites 
Einlangen, uud darüber hie von den ein⸗ 
fehlägigen Stellen eingezogene Kundichaft 
guädigtt zu reſolviren geruhet, daß euch zu 
mehrerer Emporbringung des Commercium, 
uud etwelcher Berbejferung des dort man« 
eluden Gewerbe. und Nahrung, Verdienftes 
urmildeft bemilliget feyn folle, zu den bes 
reits gaubirenden 3 FJahrmärften, auch die 
noch weiters erbettene 5 (Pferd) Hornviches 
Woll- Flachs· Hanf, dann Woll und kein» 
gefpinnft» Märkte an den hienach beftimms 
ten Tägen von Fünftig 1785ten Jahr anfans 
gend abhalten zu därfen und zwar : 
Den ıten Tags vor dem dritten May, und 
den dritten Man felbft. 


. Den zweyten Tags vor dem zıten Sept, 

und an verfianden 2itenSept. felbfl. 

Den dritten Tags vor dem 6. Sept. (Dez.) 
und am verftanden 6. Eept. (Dez) 
ſelbſt. 

Den vierten am Tage vor Maria Licht, 
meſſen · 

Den fuͤnften am Samſtage in der dritten 
Faſtenwoche. 

Den ſechſten am Tage vor Gt. Benno. 


Den fiebenten am Samſtage vor Barth 
lomaͤ, und endlich 
den achten am ©t. Leonardstage. 

Euch bleibt daher ein folches zur — 
richt, und weitern Verfügung in dem gnaͤ⸗ 
digſten Verſehen hiemit unverhalten, daß 
ihr bey ſothanen Maͤrkten die erfoderliche 
Srdnung einzuführen, und jedermann au⸗ 
fer gegründeten Befchwerden zu fegen vom 
felbft bedacht feyn werdet; mit dem weiten 
dinhang, daß von dieler landesherri. guäe 
digiten Concelion fub hod. dem Jutelligenze 
Eomtoir, um von folcher das Publikum zu 
avifiren , Machricht gegeben worden ſey. 
München den 14ten Dec. 1784. 


Kajetan Gthryer, kurfürſtl. Rath _ 


und Kommerzien-Gefret. 


Ä 


J 


95 
.b) — an Johann Georg 
aͤll 


üller.: 
Fobann Georg Müller feiner Pros 
feffion ein Schloffergerel, und Bohn bes 
ehemaligen bier geiwefenen und verſtorbe⸗ 
nen Beltandwirth Herrn Adam Muͤllers 
bat fih fhon vor mehreren Jahren in bie 
arg begeben , und 6 Jahr lang in dem 
ark Siegenburg unwert dem kurfuͤrſtlich 
pfalzbaierifchen Marf Voheburg auf feiner 
Profeffion gearbeitet. Sowohl von Siegen« 
burg aus, ald auch andern Drten, wo ev 
in Arbeit geſtanden ift, erfchien felber alle 
Jahre hier, und holite den jährlich von feis 
nen zu Gailenbach aufliegehben 200 fl. Kar 
ital abfallenden Zins felbft ab. Seit-ı5 
Fahren iſt derfelbe aber weder mehr erfchies 
hen, noch einige Nachricht von feinem Aufs 
enthalte zu erhollen gemwefen. Gleichwie 
aber derfelbe bey feiner legteren vor ı5 Jah⸗ 
ven gefibebenen Abreife von hier in ziemli⸗ 
hen £räntlichen Umftänden fi befunden 
und fhon 5y Jahre alt iſt: fo will aus dies 
fen,und noch mehrern Umftänden allerdings 
die rechtliche Bermuthung enrftehen, daß ſel⸗ 
ber verſtorben feyn könnte. Aus eben dies 
fm Brunde hat auch eine feiner Anverwands 
tinn das ecchtliche Birten geftellet, daß die 
Berlaifenfchaft des obigen Johann Geor 
Müllers derfelben in Binf t einer vorge 
lichen Schanfung ausgefolget werden m 
te. Es wird daher er Johann Georg Möl, 
ler hiemit Öffentlich und mit dem 
vorgeladen , daß in fo fern er, oder fine 
allenfatlfige feibeserben inner 3 Monaten we 
der felbft, oder per Mandatarium hier eu 
fcheinen wurden, m das zuruͤck 
iaſſene Vermögen gegen Eaution —— 
get werden ſolle, welcher hierzu nach den 
Befezen berechtiget ſeyn, und der rechtlichen 
Drdnung nach ſich legitimiren wird. Actum 
den zbten Febr. 1785. 
Hohen deutfchen Ritterordens Hofmarkäges 
richt Plommenthal. 
Johann Pröfchel, Umtsabminiftr. 


— —— 
Anzeige neuer Schriften. 
3, V. Mederers Plan der öffentlichen 





Vorleſungen über bie hiſtoriſchen Hilfs⸗ 


6 > 
2 id Worbereitungstoiffenfhaften überhaupt, 
und über die vaterländifche Geſchichte inss 
befonbere, fammt gencalogifchen Tabellen. 
Ingolſtadt 1784 in San 38 ©. nebft 8 
Tabellen 24 Er. 


Auf dritthalb Bogen wird ein meiſt tas 
bellarifcher Entwurf von der Gefchichtfunde 
überhaupt , der Kritif, Chronologie, Geo— 
graphie, Diplomatif, Numifmatik , Hera 
dif, und die Grundzüge der bateriichen es 
fehichte gegeben,und bey jedem Abfchnitt find 
die hierzu woͤrhigſten Bücher angezeigt. Die 

groſſen Berdienite des Hr. V. um die Ger 
ſchichte find laͤngſt befannt, folglich läßt ſich 
nichts anders hoffen, als daß alle, die deſ— 
fen Kollegien befuchen , eine herrliche Ernds 
je in diefem Face machen werden, 


Militaͤriſche Monarfhrift. Jan. 1785. 
Berlin bey 3, F. Unger 65 Bogen in 
Sav. 36 fr. 


Dieß erſte Stück enehält folgende Aufe- 


färe: Weber die Erfindung des Phalany ; 
uͤber das Deplojiren und zwar, was dar 
bey das Schwifen der Kolonnen für einen 
Zeitveriunft bringe; Aber das Schwenten 
mit ten Quarrees — Diefe 3 Abhandluns 
gen find vom Herren Hanptmann KRöfcb in 
Stutigard. Von der Ausrüftung der Sols 
daten. Schreiben eines sfterreichtifchen Of 
fijiers an feine Freunde ia fächfifchen Diens 
ften über die Briefe in Berlin. (Eine Der» 
theidigung des Grafen von Kafcy gegen den 
Vorwurf, ald wenn er mehr ein theoretis 
Ber ale praftifcher Kriegsmann wäre.) 

ruchſtuͤcke zur Gefchichte des fiebenjährt 
gen Krieges —; Difpofttionen überhaupt 
zum Mari und Bataille, Wehlan den = » 
Auguft 1757; Difpofition zur Bataille bey 
Großjägerndorf vom zgten Auguſt 1757. 
Summariſcher Ertraet von den Faiferlichen 
Herfonen (Truppen) und Sachen, die den 
sten April ben Basberg gefangen und ero» 
bert worden; einige Bemerkungen tiber die 
Schlacht bey Haſtenbeck. Anekdoten. Res 
eenfionen und Ankündigungen neuer mili— 
täriicher Werke. Dieſem Stuͤcke iſt das 
Bildniß Sr. koͤnigl. Hoheit des Prinzen von 
Preuſſen beygeſetzt. 


Die deutſchen Giftpflanzen zur Verhü⸗ 
tung der tragiſchen Vorfaͤlle in den Haus⸗ 
haltuugen, nad ihren botaniſchen Kenn⸗ 
zeichen nebſt dem Heilungsmittel von Jo⸗ 
Bann Samuel Halle, Profeſſor des koͤ— 
niglichen Corps der Cadets zu Berlin. 
Mit 16 nah der Natur ausgemalten Kups 
fern. Berlin 1784. Bey Joachim Paus 
li Buchhändler. 

Don den fechjehen allhier befchriebenen 
Giftpflanzen find die Abbildungen bevgefüt, 
und fehr ſchoͤn nach dem Leben illuminirt. 
Dem Menfchen find dieſe Giftpfianzen unf 
deſto gefährlicher, da fie nicht wie Thiere, 
durch den Inſtinkt von ihren fehädlichen 
Wirkungen gewarnt werben; und die vielen 
Ungluͤcksfaͤlle, die jährlich ans Vergehen, 
oder Mißfenntnii- der Giftpflanen durch 
den Geruß verntfacht,, follten in jedem Yatıs 
de geſchickte Botaniker zu einem Ähnlichen 
Unternehmen veranlaffen, 


Nachtrag sum Ilten Sade, 
Verordnung in Betreff des Tobadfabris 
ziren. Dar. Münden den 24. Sebr. 

1785. 
Nachdem vorgefommen, daß unters 
fehiedliche Leute fi unterfanaen, ohne Ers 
laub ſich ausländifche Tobackblaͤtter herein 
kommen zu laſſen, und daraus verſchiedene 
Sorten Toback zu fabricieren, welche dem 
Publikum an der Geſundheit fchädliche Fol⸗ 
gen verurſachen koͤnnten; fo hat man bie: 
mit denen fannnentlihen Mautämtern in 
Baiern, und ber obern Pfalz den gemeifens 
ſten Auftrag machen wollen, daß felbe Fünfs 
er feine Tobarfeblätter per confumo 
mehr in dad Land hereinpaffiren laſſen fol 
len, wenn folde nicht inmediate an eine 
gnaͤdigſt privilegirte Tobackfabrique behoͤrio 
—* ſind. Muͤnchen den 24ten Fe 
bruar 1785. 
Kurfürſtl. Commercien-Collegium. 
Al. Graf Savioli. 
Wolfgang Burger, Sehte 
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II. Landesherrliche Verordnung die 
Einſchraͤnkung der Podaſchenſiedereyen 
betreffend. 
Jaͤnner 1785. 


Mir Karl Theodor — L. G. Wir er⸗ 


innern Uns zwar gnaͤdigſt, was Wir erſt 


unterm 24ten März 1784ſten Jahres durch 
Unfre DOberlandesregierung allhier wegen 
Einfhräntung der hberflüffigen Podaſchen⸗ 


em zur Abiwendurg des beforgendem 
BSolmangels fir eine hoͤchſte Verorbdnung 


in Druck haben legen laſſen; damit aber 
diefe nicht hin und wieder uͤbel verftanden, 
und infonderheit in Unferm Fürftenthume 
der obern Pfalz, mo der Holzmangel an 
mehreren Dertern fi zu zeigen beginnet, 
Über die Gebuͤhr ausgedehnet werben moͤ⸗ 
se: fo haben Wir vermög von Unferer 
hoͤchſten Stelle unterm sten Auguft des 
»784ften Sahres jüngfihin hieruͤber anher 
erfolgten Weifung für nöthig befunden , 
erfagte Verordnung in ein und anderm 
Punkte mehrers zu erläutern, und dießfalls 


Alnfere gnädigfte Willensmeynung bergeftalt 


hiemĩt Fund machen zu laffen, daß 
Erſtens gleich der erfte Punft, wodurch 


verordnet wurde, daß die Zahl der bereits 


vor handenen Podafhenfiedereyen ohne Un⸗ 


fre ausdruͤckliche Konzeſſionserhollung nicht 
mehr vermehret werden fol, den Verſtand 


Dat. Münden den 29ten 


keineswegs dahin hat, daß alle bisher oh⸗ 
ne Unſere hoͤchſte landesherrliche Bewilli⸗ 

gung willkuͤhrlich oder auch mit Erlaubniß 

der Grundherrſchaften errichtete Flußhuͤtten 

dadurch zu derer fernern Forttreibung ſchon 

berechtigt und beſtaͤttigt ſeyn ſollen, fons 

dern es geht vielmehr Unſre gnaͤdigſte Wil⸗ 
lensmeynung dahin, daß alle dergleichen 

ohne —— und Unſre hoͤchſte 

Kammeralverwilligung eigenmächtig errich⸗ 

tete Podaſchenſiedereyen abgeſchaffet, und 
allein diejenigen noch ferners geſtattet wer⸗ 
den ſollen, welche ſich ſchon vorhin um eis’ 
ne gnaͤdigſte Conceſſion bey Unfrer Hof⸗ 

kammer beworben haben, und auf die hier⸗ 

über erfoderte Öutachtensberichten mit Gut⸗ 

finden der allda in Forſtſachen befonderg 

angeordneten Deputation erlanget haben , 

oder noch erlangen werben. 

Zweytens wollen Wir, daß bey Er- 
theilung dergleichen Eonceffiorten denen, wel⸗ 
che ſich hierum beiverben, ein gewiſſer Dis 
ſtriet mit vorlaͤufiger Vernehmung des ein⸗ 
ſchlaͤgigen Gtrichts ausae zeiget werde, wor⸗ 
inn ihnen der Ankauf der Oefen- und Herd⸗ 
aſche geſtattet werben möge, wobey danır 
von ſelbſt darauf zu denken iſt, daß den 
Seiffenſie dereyen in Städt, und Märkten, 
dann den berechtigt und von Uns aufgeftells 
ten Salpeterfiedercs,en nicht zu nahe aefoms 
men noch am denn Bettieb ihres Werkes ei⸗ 

u Rn 


A 





Ne Hindermg gemachet werde. 
geu fol 


Dahinge: 


Drittens in den Waldungen in Abſicht 


auf das Podafchenfieden Afchen zu brennen 
ar nicht geftattet werden, außer an jenen 
be wo Windwürfe oder anders lies 
geudes Holz in folcher Menge fih vorfins 
det, welches auf andre Art weder zum 
Beennholz für die Unterthanen, noch zu 
Stock oder Neiferfoll für bie umliegenden 
Eifenhämmer , oder fonft nugbar verwen⸗ 
ber werben Fann, daher | 
Viertens bon ftehend gutem und zu 
anderm Gebrauche bienlihen Holzafchen zu 
brennen gar niemal erlaubet feyn, fondern 
diefed vielmehr zum Bau» und Brennhols 
ze für die Forftrechtler und PBrofeffioniften 
oder zum Kollholz an die näditen Eiſen⸗ 
werker, oder wenn es für die dortige Ges 
gend nicht nothwendig ſeyn follte, zum Ber: 
flöffen auf die nächften Flüffe aufbewahret, 
und niemal anders als unter Bor: und Aus⸗ 
zeigung der hiezu verordneten Forfibediens 
te um einen billig« und inſtructionsmaͤſſi⸗ 
gen Werth - abgegeben werden fol. 
Fuͤnftens ba zur Beforaung bes Forſt⸗ 
wefens bey Unfrer Hofkammer eine befon- 
dere Deputation angeordnet iſt, und bie 
Podafchenfiedereyen hauptfählih in Ruck- 
fiht auf das Forſtweſen eine befondere Auf: 
merkfamfeit erfodern , fo liegt die Behand⸗ 
lung diefed Segenftandes hauptſaͤchlich auch 
und in mehrerm Betrachte Unferer Hoffams 
mer ob, tollen daher in diefem Punkte, 
daß im Eingange angezogened Mandat vom 
24ten März verwichenen Jahres bahin ab: 
geändert und erläutert haben, daß all jene 
Sachen, welche fih wegen des Podafchen: 
fiedens in Baiern und der obern Pfalz mit 
Einfluß der Landgraffhaft Leuchtenberg 
ergeben, bey Unfrer Hofkammer angebracht, 
allda durch die Forfideputation gehörig ins 
ftruiret, und entſchieden, oder in wichtig 


und zweifelhaften Fällen zu Unfrer hoͤchſten 
Stelle Bericht erftattet werden foll, wo 
Uns, wenn Wir es nöthig finden werden, 
auch Unſte Dberlandesregierung dahier mit 
ihrer gutachtlihen Meynung zu vernehmen, 
allzeit annoch frey fleht. 

Schftens wird genannt Unſrer Hofs 
kammer auch obliegen, für die Ertheilung 
einer folchen Conceſſion nah Geftaltfame 
der Umitände eine jährliche Recognition 
ad Aerarium, welche wenigfi den Werth 
eines Zeutners Podafchen erreichen foll, zu 
biftimmen , auch die Conceſſion felbit nach 
Gurfinden allein auf gewiſſe Jahre einzus 
fhränfen; überhaupt aber mır Ertheilung 
—— fo viel moͤglich, ſparſam zu ges 

en, 

. Siebentens im Falle aber dergleichen 
Podaſchſiedereyen nicht nur mit bloffen Des 
fene und Herdaſchen, fondern auch mit 
Maldafchen von Windbrücen oder fonft lies 
gend, und anderaeftalt nicht mehr brauche 
barem Holze getrieben werden wollten, alds 
dann wäre zur jährlichen Recognition auch 
ein mehrers, und mo nicht der ganze doch 
halbe Zehend von dem erzeugten Modafchen 
zu erfodern, mwobey doch Unſern Forſtbe⸗ 
dienten wohl einzufchärfen ift, daß fie auf 
das Afchenbrenuen in den Mäldern ein 
wachſames Aug haben follen, damit Eein 
fiehend, oder foldes Holz, welches noch 
auf andere Art zum Verkollen, oder fouft 
uugbar zu verwerthen iſt, angegriffen, und 
ber hiezu audgezeigte und angewieſene Bes 
zirk nicht Überfchritten werde, 

Achtens ſchluͤßlich wollen Wir dur 
diefe Unfre Verordnung Uvfere gefrepten. 
Stände in Ober⸗ und Niederbaiern, tvels 
he in ihren gefchloffenen Hofmaͤrkten auch 
die Jurisdietionem foreftalem zu gaus 
diren haben, zwar Feineswegs benachtheie 
ligen , noch ihnen bießfalld die Diſpoſi- 
tion hierin beuchmens; wenn aber zu der 


in einer Hofmark allenfalls angelegten Pob- 
afchenfiederen ber Afchen auch außer ber 
Höfmark ben Unſern landgerichtifchen Uns: 
tertbanen aufaefauffet werben wollte, waͤ⸗ 
re hiezu die Eonceffion ebenfalls bey Un⸗ 
frer Hoffammer zu erhollen, und aufer 
beffen dergleichen Auffauf von Unfern Land» 
und Pfleggerichtern keineswegs zu geftats 
tt y 


N. 
Mir laffen euch daher all dieſes mit 
bem gnaͤdigſten Befehl hiemit unverhalten, 
daß ihr ſolches all in dem euch gnaͤdigſt 
anvertrauten Rentamtsbezirke entlegenen Ge⸗ 
richtern durch Patent Fund machen ſollet, 
"welche ſodann ihren Incorporationsoͤrtern 
hievon ebenfalls mit dem Auhange Nach⸗ 
richt zu geben haben, daß, wenn von Un⸗ 
frer Dberlandesregierung feit dem 24ten 
März 1784ften Jahres fchon einige Paten⸗ 
ter zum Podafchenfieden ertheilet. worden 
ſeyn follen, über dergleichen Verwilligungs⸗ 
. patenter zum Pobafchenfieben eine Anzeige 
ſammt ‚ber Abfchrift verfaffet, und biefe 
mitteld Bericht zu Unſerer Hoffammer eins 
gefendet werben fol. München ben 2gten 
MWintermonats 1785. 


 Kurfürftlihe Hofkammer. 
Graf von Toͤrring Seefeld Präfident. 
D. Schwaiger. 











Il, Beförderungen und Amtsan⸗ 
ftellungen. 


Den rten bieß iſt von Sr. kurfuͤrſtli⸗ 
chen Durch. der Graf Joſeph von Keibel: 
fing kurkoͤlluiſcher Kammerer, ald der Zeit 
ber ältefte des Mamend und Stammes des 
ren von Keibelfing Rainifher Linie zu 
rechten Manne: und Erblehen mit dem 
Zruchfeffenamt in Nieberbaiern, fammt al⸗ 
lau deſſen Ehren, Nutzungen, Rechten und 
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GSerechtigkeiten, Ein: und Zugehörungen, 
wie ſolche von Alters bey dem maͤnnlichen 
Namen und Geſchlechte deren von Keibels 
fing Herkommens, ex nova gratia gnaͤ⸗ 
digſt belehnet worben. 

Ferners haben Se. kurfuͤrſtl. Durchl. 
ben Johann Anton Freyherrn von Mans 
del zu Deutenhofen und. Muͤnchsdorf zu 
Höcfidero Kammerer, ben bisherigen Hofe 
kammerſekretaͤr und geheimen Kanzeliften 
Mathias Franz zum: wirfl. Reutbeputa⸗ 
tionsrach und Kaffier zu Straubing anges 
ftellet, ven kurfurſtl. Mantbeamten zu Mauts 
haufen Fran Xaver Spingruber zum kur⸗ 
fürftl. Rath, den Hofrathsreniftrator Bes 
org Barl Mayr als Hofrathsfefrerär, und 
ben Fofepb Barl Harter zum Mautreche 
nungsjuftififanten allhier gnddigft —— 

Ebenfalls iſt von der Furpfalzbaieris 
fen hohen obern Landesregierung bie gnds 
digfte Anbefehlung an das Sntelligenzcoms 


‚toie gekommen: daß vermög gnddigfter 


Special: Refolution dd. 14ten Jaͤnner der 


Joſeph Pösl Bienenmeifter der pfalzbaies 


rifhen privilegirten Bienengefelifhaft als 
Dberlandsbienenmeifter durch das Intelli⸗ 
genzblatt follte ausgefchrieben werden. 


VII, Für ſtlich, Oettingiſche Polis 
zey verordnung bey Hodyzeiten. 
„Bey Eheabredungen, (heißt es), ſoll 

alles Traktiren, ohne Anſehung der Pers 

fon oder des Standes gänzlich verbothen 
und abgefhafft ſeyn. - Die Ehepfaͤnder fols 
len fürs Künftige Höchftens in einem Spe⸗ 
ziesdukaten, und einem goldenen Kugelrins 
ge beſtehen. — Aller fernere unnöthige 

Aufwand, fomohl bey Bornehmen ale Ges 

singen bleibt abgeſtellt. 3. B. follen bins 





‚führo Feine fogenannte Brautſtuͤcke an Hem⸗ 


been, Schnupftücern, Eitronen oder ans 
dere, wie ed auch Namen haben möchte, 
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‚mehr abgegeben twerbeit,, worunter dann 
auch die Austheilung der Nosmarine, Baͤn⸗ 
‚der , Kraͤnzlein, Sträuffe ꝛe. mit begriffen 
find. — Der ärgerliche Unfug dcs Spräus 
erfäens und Aufſteckens ſtroherner Man⸗ 
her wird ſcharf verbothen. Bey Privat: 
hochzeiten follen über 24 Derfonen nicht ein⸗ 
geladen werden: alle Frühefuppen mir Eins 
ladung werden unterfant. Die Mittagde 
mahlzeit fol hber zwey Gäuge, jeder Gang 
zu ſechs Speifen nicht haben, und für die 
Derfon mit Einfhluß des Biers mehr nicht 
dann 1 fl. bezahlt werden. — Nur 2 Doch: 
zeittage, und am zweyten blos Einladımg 
ber uächften Anverwardten , werden erlaubt, 
hingegen auffer wenigen Speifen und Mu⸗ 
ſik alle Feyerlichfeiten unterfagt. — Der 
‚Hunndthige Aufiwand auf die Braurführer 
und auf dem Land mir fogenannten Hochs 
zeitfnechten foll aufbören, — ingleichen 
auch der unſchickliche Vortritt der Mufifan- 
sen mit klingendem Spiel beym Kirchaang, 
das Einhofen der Bräute durch Schieſſen, 
und fogenanntes Kennenreiren , uebſt dem 
Auffangen des Brautpaars oder des Braut: 
wagens, fo wie auch die Deimführung der 
Braut, und noch ferner Jechen in Der Braut: 
Jeute Haufe nach geendigter Hechzeirmahls 
zeit, ſammt dem infonderheit auf dem Land 
unſchicklichen Anfıngen der Brautleute und 
den fogenannten Nachtſtaͤndchen, ald wo 
bey viele Ueppigkeit und Linfug öfters ent— 
ſtehen, wird verbothen. Endlich der fo 
haͤnfige Mifbrauh der Bochzeitgedichte 
foll auch. ſowohl bey -Vornehmen als GW 
ringen unterfagt bleiben. » 

Wenn all der Unfinn, Vorurthetl, An: 
gelaffenheit, Verſchwendung, und übelver— 
ſtandene Ehre, welche dieſt Mißbraͤuche big 
dahin begleitet haben, und leider au fo vie⸗ 
len Orten noch begleiten, bekannt find; 


oder dieſelbe nur eines kurzen Nachdenfens - 


wuͤrdigen willy — ber wid dieſer vor⸗ 


treflichen Verordnung des jetzt regierenden 
Fürſten zu Oettingen ihren gehoͤrigen 
Werth in Ruͤckſicht auf das Beſte ſeiner 
Unterthanen nicht abſprechen koͤnnen. 








IX. Sandlungsnachrichten. 


Aus Pohlen: Man vernimmt, daß in 
Rußland von Kiagta und Irkutsky die 
wichtige Nachricht eingegangen, daß die 
Chineſer alle Communikation mit Rußland 
abgebrochen haben. Die Urſache davon iſt 
zur Zeit noch ein Geheimniß; und man hof⸗ 
fet, daß die etwanigen Mißbelligkeiten bald 
beygeleget, und der Handel wieder offen 
ſeyn wird, der der Kroue an Zollgeldern 
nur allein jaͤhrlich einige hunderttauſend 
Rubeln einbringt. 


Dublin: Der amerikaniſche Congreß 
"hat den Erwerb, auf Pfaͤnder zu leihen 
verbothen, und zugleich die Todesſtrafe auf 
die Verhandlung und Verkaufung geftohls 
ner Gltier geſetzet, fie mögen noch fo ges 
"ringe feyn. 


Srodbolm: Die Häringsfifcherey in 
denn Seen iſt noch immer fo fehr ergiebig, 
daß Fautn der 3te Theil von dem Zange ges 
falzen- verfauft werden Fanı, Don ben 
übrigen zwey Dritteln macht man Del oder - 
Zhran, das Del finder feines angenehmen 
Gebrauches un geringen Preifes wegen grofs 
fen Abgang, daher man bereits über 150 
taufend Speziesthaler eingenommen bat. 


Trieft:: Daß der Verfchleiß der ungas 
rifhen Tobacksblaͤtter nach dem Auslande, 
der ſeit einiger Zeit durch die Conkurrenz 
des virginiſchen Tobacks in einiges Sto— 
cken gerathen zu ſeyn ſchien, nunmehr are 
fieng ſich wieder zu vermehren. Dieſe 
glückliche Wendung hat man theils dem 
unermuͤdeten Eifer des doriigen Handlungs⸗ 





hauſes Graßin Dita Levi ‚theild auch bem 
Vorzuge zu verdanken, den Kenner diefem 
ungariſchen Erzeugniffe vor dem virginifchen 
Blättern, nach gemachter Probe gerne wie: 
derfahren laſſen. | 





Man fprict von Grabung eined 14 
Meilen langen Kanals von Dchfenfurt bis 
Regeneburg , welcher zum Beften der Hands 
blung die Donau mir dem Mayn vereinis 
gen ſoll. Ein Franzos foll zu dem Enbe 
bie Höhe des Waſſers an verfchiebenen Dr: 
‚ ten [hen unterfuchet und die dazu erfoders 
lichen Koften berechnet haben, 
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X. Vene elektriſche Erfindung. 

Unfer tohrdige Landemann Herr Jos 
fepb Weber, Erfinder dee Luftseleftroforg, 
verfchiedener Akademien Mitglied und Pro: 
feffor der Philofophie an der Univerfität 
Dillingen, welcher fich durch verfchiedene 
philofophifhe Schriften und die elektrifche 
Wiſſenſchaft verdient gemacht hat, erfand 
auch im verflojfenen Fahre eine neue Art, 
ein Glas ohne einige Belegung zu armiren, 
“und einen eleftrifhen Stoß hervorzubrin: 
gen. Nac) einer Zubereitung bringt Herr 
Prof. W. eine reine unbelegte Glasplatte 
auf feine flache linfe Hand, und legt hier⸗ 
auf die Fläche feiner rechten Hand über die 
Slasfläche bin, und ſchon im Abftande von 
etlichen Minuten empfindet er einen Schlag, 
der durch beyde Aerme und die Bruft ges 
bet. Auch aus einem gemeinen, ganz uns 
belegten Zrinkglafe hat er die elektrifche 
Erplofion mit empfindlichen Stoffe erwir⸗ 
ket. Es erheller hieraus bis zur Evidenz, 
daß die Anhäufung bes elektriſchen Kläfs 
figen in einer fogenannten Verſtaͤrkungs⸗ 
flafche nicht in der metallifchen Bekleidung, 
fondern im Glaſe felbft gefchehe, und daß 


alfo das Metall, welches am Slafe anliegt 


ur Vehikel. nicht aber Armatur feye. 
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X. Von der Beſchaffenheit und 


dem Gebrauche eines mediziniſchen 
Seifenſirups. 

Der kurfuͤrſtl. Medizinalrath und Leib⸗ 
arzt in Münden Herr Joſeph Baader ma⸗ 
het. mit Gutheiffen des medizinifchen Kofs 
legiums nach vieljäpriger Erfahrung öffent: 


lich bekaunt feinen larirenden balfamifchen 


Geifenfirup, als ein ficheres, Eräftiges, und 
beynahe fpezififches Argneymittel in Schleim: 


Gall⸗ und Obſtruktionskrankheiten. 


Die Beſtandtheile davon find: erſtens 
eine aus dem reinften Sobeſalz und beſten 
Olivendl zum innerlichen Gebrauch eigens 
verfertigte Seife; zweytens der weiſſe ame⸗ 
rikaniſche Balſam aus Kanada ; drittens ber 
purgirende Ertraft von den Wurzeln ber 
weiſſen Mechoafane, auf eine fonderbare 


Weiſe zubereitet; und endlich der feinfte Zus 


cker im Waffer aufgeldft und abgefhäumt. 
Diefe ganz feifenartige Mifchung glei⸗ 
het an Farbe und Konfiftenz dem Gerften- 
ſchleime; giebt einen gelinden balfamifchen 
Geruch von fih; machet das Waſſer milde 


färbig, befonderd wenn Effig oder Zitronens 


faft darunter gemifht wird; und ſchmecket 
etwas bitter und ein wenig fcharf, ohne bes 
fondern Edel und Wibderftand zu verurfachen. 

Die Wirkungen diefer eigentlich medizis 
nifchen Seife, wodurch fie fih vor andern 
refolvirenden und ausleerenden Medikamen⸗ 
ten vorzüglich empfiehlt, find folgende: 
1) Den zähen Schleim des Magens und der 
Gedaͤrme abzufphlen ; 2) Die unthätige 
Galle und den verborbenen Magenfaft zu 
verbeffern; 3) Die Efluft zu erwecken; 4) 
Blähungen und Urin zu treiben; 5) Würs 
mer von allerley Gattung zu tödten; 6) Die 


ſchlappen Fibern durch gelinden Reiz zu ſtaͤr⸗ 


fen; 7) Die fulzigen und ftodenden Säfte 


-fihfjig zu. machen; 8) Die verftopften Drüs 


fen zu eröffuen; 9) Die eriten Wege von 
allem Unrathe zu reinigen: das heißt, viele 
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chroniſche Krankheiten auf eine fichere, ges 
ſchwinde, und nicht unangenehme Art zu hei⸗ 
Sen, ober wenigſt denfelben thärig vorzus 
beugen. . 

Diefe wahren Arzneyfeäfte des laxiren⸗ 
ben balfamifchenSeifenfirups,bie jeder unbe⸗ 
fangene Arzt aus der Wirkſamkeit der einzels 
nen Ingredienzien, und aus derer durch ihr 
ze innigfte Verbindung vervielfachten Kraft 
beſtimmen wird; um fo mehr, als ber Er⸗ 
finder fein Seifenmittel algeit mit Waffer 
and einer vegetabilifchen Säure zu nehmen 
anraͤth, haben fich fhon hundertmale bey 
tonftipirten, hypochondriſchen, gallfüchtigen, 
melancholifhen, gelbfüchtigen, gliederfüchtis 
gen, aſthmatiſchen, wagferfüchtigen, und ans 
deren Derfonen, bie an langwierigem 
Schleimhuſten, hartnädichten Wechfelfiebern, 
Würmern, Sand und Gries, fchleimichter 
Goldader, Berftopfung der monatlichen Rei⸗ 
nigung, gutartigem weiſſen Fluſſe, feuchter 
Kraͤtze, kalten Geſchwulſten, und ſcorbutiſchen 
Geſchwüren zu leiden hatten, ganz beſonders 
ausgezeichnet. 

Es muͤſſen aber ſolche Patienten keine 
ſehr reizbare, gar zu vollbluͤtige, oder mage⸗ 
re und erſchoͤpfte Körper habeu; weder dem 


‚Blutauswerfen,noch einer anderen Haͤmorr⸗ 


hagie unterworfen ſeyn. Auch hyſteriſche, 
flüffende, oder ſchwangere Perſonen, und all 
diejenigen Kranfen, bie von einem higigen 
Fieber oder einer Entzündung befallen find, 
follen fih von gefagter Medizin gänzlich 
enthalten. 

-Suzwifchen wer mit Gutheiffen feines 
ordentlichen Arztes, oder in Ermanglung 
deifen nach eigner Empfindung den Seifenfis 
zup wider oben erwähnte langwierige Liebel, 
in fo meit fie oon leimartigem Schleime , 
ſcharfer Galle, angehäuften Erfrementen, oder 
Verſtopfungen ber Eingeweide entſtanden 
find, nüglich gebrauchen will: fol ihn im 
Ruͤckſicht feiner aufloͤſenden und eroͤffnenden 


Kraft, gemäß ber Vorſchrift des Hrn. Medi⸗ 
zinalraths, anfangs gemeiniglich ſparſam, 


und erſt nach und nach in groͤſſerm Maaife 


nehmen, ſo daß die ſtaͤrſte Gabe ſelten zween 
Eßloͤffel uͤberſteige, und je nachdem es der 
kraͤnkliche Zuftand fodert, nah Verhaͤltniß der 
Kraͤfte des Patienten eine gehoͤrige Zeit lang 
täglich, ober uͤber den andern Tag fortgeſetzt 
werbe. | 

Sollte ee aber nur vonnoͤthen feyn, bies 
fe Purgirſeife fchlechterdings als eine auserle⸗ 
fene Darmreinigung vorbeugungsweiſe zu 
gebrauchen: fo find für erwachlene, auch 
hart bewegliche Leute vier Löffel voll auf 
einmal genommen binlänglich, befonders 
wenn den vorhergehenden Abend nichts als 
eine Suppe, nebft einem gefochten Obſt oder 
gedämpften Gemüfe gefpeifet, und zur Vor⸗ 
bereitung ein halbes ober ganzes Loth Wein⸗ 
ſteinrahm mit Zuder im Waſſer zu Nachts 


‚ genommen tworben. 


Der allgemeinfte und auch bequemfte 
Gebrauch des neuen Sirups ift folgender, 
Man rüttelt denfelben wiederholltermaſſen 
untereinander, und mifchet z. B unter vier 
Löffel Sirups halb fo viel Zitronenfaft oder 
weiſſen Weineffig, und ein Gläschen uͤber⸗ 
ſtandenes Waller. Das nämliche Verhaͤlt⸗ 
niß fol auch bey Fleinern Dofis beobachte 
werben. Diefe rortrefliche Laxirmilch, wel: 
che an Farbe, Geruch, Gefhmad, und Wirs 
Fung einem gewöhnlichen von Manna, Sen: 
netblättern, und glauberifchem Salze bereite: 
ten Purgirteänflein weit vorzuziehen iſt, 
wird des Morgens nüchtern genommen, und 
ein paar Stunden darauf Thee oder Fleiſch⸗ 
brühe getrunfen. Ueberdas hat auch der 
Seifenfirup, in Geſtalt eines Kliftirg, haupt⸗ 
fählih bey Kindern, die meiſtens aus fleis 
ſem Eigenfinn alle Gattungen Arzneyen vers 
abſcheuen, die erwünfchteften Wirkungen nicht 


felten hervorgebracht , wenn er zu etwelchen 


Loͤffeln pol mit hinlänglicher Quansıtät 


raufichten Waſſers diluirt, wiederholter⸗ 
maſſen applicirt ward. 

Nachdem nun die Beſtandtheile, Eigen⸗ 
ſchaften, Wirkungen, Kautelen, Doſis, und 
der Gebrauch dieſer heilſamen Erfindung, auf 
welche den Urheber vieles Nachdenken und 
verſchiedene koſtbare Verſuche geleitet hat: 
ten, uͤberhaupt angezeiget worden ſind: ſo 
machet Hr. Medizinalrath und Leibarzt Baa⸗ 
der dem Publikum hiemit die feyerliche Er⸗ 
klaͤrung, daß er durch Aufündung und Ems 
pfehlung feines larirenden balfamıfheu Sei⸗ 
fenfirups den Rath und die Beyhilfe der 
Herzte in irgend einem individuellen al 
Feineswegs Aberfläffig machen will, Denn 
der anmefende Arzt bleibt allzeit der zuver⸗ 
läffigfte Anwender und Leiter eines Hilfs⸗ 
mittels ; er weis das Bedürfuiß der Natur, 
und ſuht das Verhältniß des Hlifsmittels 
zum Bedürfniß ein- 

Uebrigens hält fich gefagter, von dem 
Erfinder eigenhändig verfertigter Seifenſi⸗ 
cup, ohne zu verderben, über ein Jahr, wenn 
er wohl verwahret an einem trodenen und 
Fühlen Orte aufbehalten, und bisweilen aufs 
gerührt wird. Das petichirte Glas zu 12 
Loth if ſowohl in München, ald in andern 
Furpfalzbaieriichen Städten bey ben Herren 
Apotheken für ı fl. 30 Fr, in Kommiſſion 
zu haben. 


XIV. Schrannenpreife nah dem 
mittern Getreidkaufe. 
I 14. bis 21. $ebruar, 
2) Sr — — or Pr. Jr 
Meiberweiz. Schaff. 13 fl. go kt. 13H. — Er, 





Bäderwi, — 13. ao kr. ı0f. — kr. 
Korn — 77. 40kr. 7 fl. 20 kr. 
Gerſte — ss zo fr. ı2fl. zokr. 
Haber Mezen. — N. z2Fr. — fi. 28 kr. 


b) Augsburg den 25ten Februar. 
Weisen Sch. If-zgfr. Kern Schl. gfl. 6kr. 
Roggen — 5 Zyke. Gerſte — öR. 43kr. 
Haber — afl. Ar 
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c) Erding den 3ten März. 


gugsführt . 00 0 Schaͤffel. 
Verkauft ⸗ Yo ⸗ 


Weizen Schl. gfl. — Fr. Korn Schl. Gfl. zokr. 
Gerſte — éfl. zokr. Haber — 4fl. — kr. 


d) Münden den ften März. 
> Sr Ran 
Weisen Sch!. gfl. zo kr. Korn Sch. zfl. 40kr. 
Gerſte — dl. zo kr. Haber — 4ff. 20kr. 











XV. Zu verkaufen. 


a) Weingaſtgebegerechtigkeit ſammt 
Haus und Gründen in der Stadt Min⸗ 
delheim. 

=> —— — mas — 

und geweſten 3 König. vulgo Piigwir 
* Mindelheim naͤchſt dem untern Thor bes 
ſeſſene weinwirthſchaftlich wohl erbaute Bes 
hauſung mit ſchoͤnen Baſt- und Wohnzim⸗ 
mern, daun ſechs Pferd. und einer Kuͤhſtal⸗ 
hung, einen’ groffen Stabil, Wagen · Schup⸗ 
fen, einen Wafhhaus, und einer groſſen 
mit gefchloifener Ein: und Ausfahrr verfehes 
ner Hofreittung, ein Wurz- und ein groifer 
mit fchönen Objtbäumen verfehener Garten. 

tem in allen drey Feldern 17 Jochert gilte 

eye Aecker, und 6 Tagmwerk zweymaͤdiger 
Anger, fo alles Grundeigen, dann 2 Jochert 
fur — Lehenholz ſtehet uͤberſchuldeter an 
den Meiftbiethenden zu verkauffen. Zu fol 
offentlicher Derfteigerung wird Mittwoch der 
gote März im lebenden Fahre hiemit aus—⸗ 


gefegt, und hierzu werden alle Feng pm, 
ber auf diegortiger Stadtfammer bis ; Uhr. 


zu erfcheinen anmit behörig vorgeladen, wie 
dann an biefem Licitationdtag bey einen: oder 
dem andern zum 
fih darftellenden Käufer diefe Verſteigeruug 
zu Mittag um ı2 Uhr verendfihafter ıwer« 
den wird, 


Kurfuͤrſtl. pfalzbalzbaier · Stadtmagiſtrat 
fuͤrſtl. pf —— giſtr 


Johann Bongvent. Schorrer,, 


9. ——— 


Nutzen der Creditorſchaft 


Actum den zıten Horn.1785. _ 
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b) Hanftörner und Leinoͤl. 
Fobann Hueber Wirth in der Baron 
Hegnenbergifhen Hofmarh Tegenbach bie, 
thet dem innländifchen Publikum so Schäffel 
Hanfferner, jedes zu 16 fl., und 120 Zenten 
Linoͤl jeden zu zofl. kaͤuflich an. 


XVI. Oeffentlihe Bundmachung in 
Berreffe der zu erridhtenden zweyen Frey⸗ 
bänfe. Dat. Münd, den 11. febr. 1785. 
Da auf Furfürftl. hoͤchſte Genehmung 
in. allhiefiger Haupt: und Nefidenzftadt zwey 
Freybaͤnke, und zwar eine für das Ochſen⸗ 
die andere aber für das Rindfleiſch zu er- 
richten kommen; So wird ein folches zu 
dem Ende offentlih Fund gemacht, damit 
diejenigen, welche eins ober bie andere Frey⸗ 
baͤnke zu übernehmen gebenfen, fich ben 
zıten eingehenden Monats März Vormit⸗ 
tag um 9 Uhr bey der kurfuͤrſtl. Obernlans 
desregierung einfinden, das Nähere vers 
nehmen, und alleufalfige Webereinfunft 
freffen mögen, München den zıten Febr. 
‚785. 
"Rurpfalzbaierifche obere Landesregierung. 
Konrad Ruprecht Sekretaͤr. 














XXI. Auszug aus der k. F. Prager 
Ober :Pofl: Amtezeitung vom Ioten 
$ebruar 1785. 


Die Zurücferinnerung an ben vorjähri» 
geri gefährlichen Eißſtoß, und an die dadurch 
Verurfachte traurige Ueberſchwemmung vers 
Breitet heuer ſchon im Voraus, unter den hies 
foen Einwohnern viel Furcht und —— 
"Ungeachtet der heurige Winter dem vorjähris 
gen an Heftigkeit und anhaltendem Froft be 
weitem nicht gleich koͤmmt, fo ift das Eis — 
nicht viel ſchwaͤcher, als es vorm Jahre war, 
daß man alfo von Seiten des Eiſes immer ei— 
„wer gleichen Gefahr außgefest feyn könnte; als 
lein der Schnee liegt nicht fo hoch, und läßt 
uns auch bey dem frärkfien Thauwetter nicht 
ſo viel Waſſer befürchten, außer, daß ein flars 
Sir. anhaltender Regen däzu fommen follte, 
Judeſſen gehs man heuer mit vieler Vorſicht 


zu Werke, ober der Wehre und unter derfel⸗ 
ben ift gelüftet worden, um das Brechen des 
Eiſes zu befördern, fo find auch die neuen, 
vor den Brücfenpfeileen nach niederländifcher 
Art gebauete Eisboͤcke vom Eife abgeldfet, da» 
mit fie der Gewalt des aufbrechenden Eiſes 
nicht fo fehr ausgefest bfeiben. Bon diefen 
Eisböcken verfpriht man ſich überhaupt die 
beite Wirkung, weil ihre Bauart fo eingerich, 
tet if, daß ſich das Eis zwiſchen denenfelben 
unmöglich verfacken , mithin den Fluß auch 
nicht ſchwellen kann. Gleichwohl ift die gan» 
je Bürgerfhaft auf ihre Sicherheit fehr auf⸗ 
merkiam , und von Seiten der Polizey find’ 
ſchon die beften Anftalten verordnet worden, 
So find in allen Gaſſen, die dev Gefahr am 
meiften ausgefest find, Echiffe, Plätten und 
Kähne hingeftellt worden, die entweder zur 
Rettung der Menfchheit nder zur Zufuhre 
ber Lebensmittel gebraucht werden follen. 
Die Müller und Bäcker haben Befehl , fo’ 
viel Vorrath als möglich ſich anzufchaffen,: 
um, im Nothfall die leidenden Brüder unters 
flügen zu können u. ſ. w. Diejenigen felbft, 
die nahe am Waſſer wohnen, retten ihre bes 
ften Sachen fo gut fie fönnen, entweder in 
die oberen Stockwerke oder in andere ficherer 
elegene Häufer. Beſonders hat man in der 
udenftadt viel Angft verbreitet, weil man 
vief aus Hamburg zeigt, die für das heuri⸗ 
ge Jahr eine gleiche Warferfluth prophezei⸗ 
en. Mac) diefem Briefe ift vorm Jahre die 
See bey Hamburg 4 Wochen vor den Eis, 
gange gegen 3 Ellen gefunfen, man hat das 
gleich damals für etwas Ungewoͤhnliches ans 
gefehen, und nachdem diſelbe wieder zu ihrer 
Höhe aufgeichwollen war, hörte man vor 
den hunderttauſend Ungluͤcksfaͤllen. Heuer 
macht man bdafelbft die nämliche Beobachs 
tung, und iſt dieſes fogleich am einige hiefige 
Handlungsfreunde berichtet worden, um fie; 
vor der zu befürchtenden Gefahr zu ver— 
warnen. KR 





Sn. der 345ten Ziehung den 25ten 
Febrnar Famen zu Mannheim folgende 
Numern zum Vorfchein : 

: 84. 106 65. 90. 18. 


Die 346te Ziehung geſchicht den aten 
Februar. 





Kurpfalsbaierifches — 
Sntelligenzblatt 
14 Stuͤck. München den ro März 1785. 


: I. Mmeteorologiſche Beobachtungen 
a im Monat Zornung. 
Waͤrmemaaß. F Winde, 
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Allgemeine Anmerkungen über die Stand dei Merkurs 26 Zoff, 8 Lin. 9 Dee. 
; Witterung des Monats Februar. Am niedrigſten ſtunde felber ben 20. Mitt. 

+ Die Veränderung in dem Schweremaaß auf 25 Zoll 8 Lin. und 5 Dec. Abends 
betruge in diefem Monat 1 Zoll, 4 Der, “Fame der Weſtwind mit den zten Grab, 
Denn am 12. Abends waye der hoͤchſte und es fiele dabey Schnee; bey Entſtehuug 
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des Windes (mie es insgemein zu gefches 
den pfleget) fienge das Dueffilber an fich 
zu erheben, und bis Abends 9 Uhr mare 
5 [bon um 2Lin. 3 Decim, geftiegen. — 
Die Kälte war zwar das ganze Monat hits 
durch anhaltend, doch nicht zu heftig; den 
28ten In ber Nacht aber fiele ein ſtarker 
Schnee , und es trat mit felben eine ges 
waltige Kälte ein, in der Fruhe war in 
dem Waͤrmemaaß der Merkur bis auf 10 
Gr. und 5 Dec, unter den Eispuukt bins 
abgefunfen, num fieng es an fich aufzu— 
heitern, und am folgenden Tage in der 
Fruhe hatten wir hier eine ganz außeror⸗ 
dentliche Kälte, denn das Quekſilber ſtun⸗ 
de wirflih anf 18 Gr. 5 Dec. unter bem 
Gefrierpunft ; den gelindeften Tag Hatten 
ir den Sten, wo das Waͤrmemaaß Abende 
3 ©r. 8 Dee. ober dem GSefrierpunft zeige 
te; — zum oͤfteſten hatten wir Starken 
Weſtwind; die Hoͤhe des in dieſem Monat 
angefallenen Schnees giebt der vorjährigen 
nichts nach, von ganz trüben Tagen hats 
ten wie 12, von vbermifchten 16, und 
folgſam gar feinen ganz hellen; ganz tros 
ckene zählte ih nur 8, an allen übrigen 
fiel Schnee, 


IH, Beförderungen und Amtsans 
ellungen, 


Seine furfirftl. Durchl. geruheten gnäs 
digſt Dero Kämmerer , wirklichen geheimen 
Mathe, Generalfeldzeugmeifter und Innha⸗ 
ber eines Negiments zu Fuß, banı der 
Frauen Kurfürftinn Durchleucht Oberſtall⸗ 
meifter Zitl. Freyherrn von Kodenbaus 
fen , als Dberfthofmeifter, und Dero Kaͤm⸗ 
merer des Freyherrn von Schwiceldifchen 
Negimenrse Dberften Zarl Auguft Frey⸗ 
berrn von Bevern zum Dberftftallmeifler 
bey der Höhftguäbigften Frauen Kurfuͤr⸗ 
ſtinu Durchleucht zu ernennen. 





Der Til. Auguft Freyberr von Horn⸗ 
fiein iſt in Furpfälzifchen Köwenorden aufs 
genommen, und der Zitl. Auguſt Freybere 
von Hornftein Bifhof zu Epiphanien und 
Domprobft zu Konftang zum wirklichen ges 
heimm Rathe gnädigft ernennet worben. 

Der Hoftath Franz Lorenz Kinder, 
Nichter zu Mettmann bat die Steuereinnchs 
mereftelle der Herrſchaft Schdller, der bis⸗ 
herige Hofpfarrverweſer zu Mannheim Reut⸗ 
ter die Stadtdechaney in Frankenthal, der 
Peter van der Liſſe die Anwartſchaft auf 
die Schultheiffenftele zu Navenftein gnds 
digſt erhalten. 

Auch haben Höchftdiefelben den Conci- 
lii Medici Aſſeſſor zu Mannheim Chris 
ftopb Zchner zum furpfalzbaierifchen Rath, 
den Guͤlich⸗ und Bergiſchen — Jo⸗ 
ſeph Knapp jum Archivar in Düffeldorf, 
den Kommerziant Johann Gottfried Koͤ⸗ 
gelmann zum Kommerzienrath in Düffels 
dorf, den bieherigen Advofaten bed Amts 
Mifelohe Rafpar Bender zum Gülich, und 
Bergiſchen Neferendar, und ben Rathsre⸗ 
ferendar Franz Joſeph Borff zum Advo⸗ 
faten in den Bergifhen Aemtern Barınen, 
Beyenburg, Elverfeld und Sohlingen gnäs 
digſt ernennet 

Weiters haben Arnold van dem Boſch 
bie Profuratorsftelle in dem Amte Heins⸗ 
berg, Franz Goswinn Fabri bie Anwart⸗ 
Schaft auf die Vogt: Majorie Stadthalters⸗ 
und DBogt = Majorie Sefretarienfielle zu 
Aachen, ber Bergifche Landfchreiber Joh. 
Gottfried Adolph von Düffel das Güliche 
und Bergifhe Hofrathspraͤdikat, Heinrich 
Joſeph Rockewel die Advokatie in ben 
Aemtern Seilenfirchen, Heinsberg und Mil 
len, und Franz Zever von franz die Ans 
mwartfchaft auf die Richters- und Kellnerds 
fielle Amts Elberfeld gnädigft erhalten. 

Uebrigens find auch mit dem landes— 
fürftlichen Plazet begnadiget worden ber 


biöherige Prediger zn Mettmann Fuck als 
Prediger bey der reformirten Gemeinde zu 
Gemuͤnd, Bartholomaͤ Bäder ald Paſtor 
zu Heimersheim, und Adam Creſt als Pa⸗ 
ſtor zu Bensweiler. 














VI. Der dreyſſigſte Pfalm aus dem 
Buche weldies der Suͤndfluth entkom⸗ 
men ift *). 


4, Mein Gott! du Haft mich viel zu 
feirhe gebohren werben laffen. Vielleicht 
wird die fommente Generation beffer vers 
ſtehen, dich zu fegnen , und vor deinem 
Angefiht mit mehr Frömmigkeit einher zus 
wandeln, 


"In Paris ift Fürzlich ein Werkchen angefüne 
diget worden unter dem Titel: Livre echap- 
pe deluge &c. — db. i. Buch, welches der 
Sündfluth entkommen ift, ober men ent- 
dette Pſalmen, in ber Urſprache von &. 
Arlamach, ans der Patriarchen » Familie 
des YLoe verfaffer und durch P. Lahceeram 
Parifipolitaner ins Sranszöfifche nberfener. 
Zu Sirap, ober Paris bey dem Serausge: 
ber P. Sylvanıs Marechal Mazari— 
wer Bibliorhefär im Mollegium der vier Nas 
tionen. — 


Die Tree dieſes Werkchen iſt finnreich. 
Der Berfaffer , welcher Herr Mareſchal ſelbſt 
iſt, legt zum Stoffe, daß Moe eine Arche 
baute, um nicht in das allgemeine Unheil ge— 
zogen zu werden, welches feine berführten 
Zeitgenoffen bedrohte. Arlamach fein Anders 
wandter machte Palmen, am die ausgearte— 
ten Mitmenfchen zur erſten Einfalt des patri— 
archalifchen Lebens wieder zurädf jn führen, 
Hr. Mareſchal nam aus diefer Idee Gelegenheit, 
die Sitten unſers aufgeklaͤrten Zeitalters zu 
ſchildern. Aus dem bier eingerückten zoten 
Pfalm kann man ſich leicht einen Begriff vom 
ganzen. Werke machen. 





— 


ne . . 1 
Wade ob den Erziehern,, melde 4 
— — * eutſtellen. 
Führe die Muͤtter auf ihre erſte Pflicht 
—5 und die Baͤter an ihr as 0 
t ke " 


Was die Aeltern ehedem fuͤr Himmels⸗ 

* hielten, iſt ihnen nun zur Laſt gewor⸗ 
en. 

„„ Die wnfruchtbaren Muͤtter rihmen ſich 
ihres Unwerths, und find fühllos gegen 
die unſchuldigen Liebfofungen eines Meile 
gebohrnen. | 

Man haſcht nach dem Frfrchtem der Lie⸗ 
be, und edelt an denen des Hymens. 

Der Hymen hält feine Fackel geſtuͤrzt, 
nud bie Hand vor die Augen, um die aͤr— 
gerlichen Auftritte micht zu fehen, womit 
das Ehebett täglich beflecder wird, 

Der Geſchmack an ehrbaren Vergnie _ 
gumgen iſt dahin: die ſtumpf gewordenen 
Herzen nehmen Beinen Antheil mehr an dem 
fanften Genuffe der Natur, 

Wenn bie Borfehung den Gatten ei⸗ 
nen Erben ſchenket, fo wird dieſer gar 
bald ein läftiger Jeuge, den man nicht frü= 
be genug eutferum Fam, 

D wehe! Die Mutter ift für ihre Toch⸗ 
ter ein Gegenſtand des Skaudals geworben. 

Der Sohn erröther über feinen Vater, 
und feine Beyſpiele find ihm verdächtig ges 
worden. | 

Und die Kinder werden gar bald bie 
— — der Urheber ihres Le⸗ 

ent. 

Die Salanterie der Schande führer 
Ehten und Würden. — 

Der Lurns toͤdtet die Sünden. Haͤus⸗ 
liche Tugenden find aus ber Mode gekom⸗ 
men. 

Der gemeinfchaftlihe Umgang iſt Fein 
u Br mehr, und bie 

reundſchaft iſt zum fhimpflichen Tra⸗ 
fif herab geſunken. en 


’ 


1 08 k 8RF 
Man ſetzet der Tugend Preiſe, als 


wenn fie nicht fhon felbft die Belohnung 


mit fich braͤchte. 

Man bezaplt eine qute That wie eine 
Maare, und der Ehrenfranz wird dem 
Meiftbiechenden zu Theile. 

Die Künfte haben nichts groffes mehr 


an fi, und das erfte der menſchlichen Ta⸗ 


lente, die Dichtkunſt beut ihre Meime de 
feil, der fie Faufen will. | 


Manrichtet Feine Hohen Geſaͤnge mehr 


an dich, o mein Gore! und ächte Wohl: 
reberiheit erfcheint nicht mehr auf der Kan⸗ 
zel der Wahrheit. 

Man bauer dir noch Tempd ; aber mit 


trägen Händen; und die Palläfte ber Wol⸗ 


luſt verbunfeln das Haus des Herrn. ° 
Die Leviten des Herrn ſchaͤmen fich ih⸗ 
rer Tracht, und kleideten ſich ſcheckicht. 


Der Mantel der Cenobiten iſt zu ſchwer 


flr feine Schultern geworden: er ſchaͤmet 
fih ihn noch länger zu tragen.. 


GSott meiner Väter! warum mußf ih 


dieſes Schickſal erleben ? j 

Warum liejfeft du mich nit im gluͤck⸗ 
lichen Zahrhundert der Patriarhen geboh⸗ 
sen werben. 


O wehe! mir bleibe mehr nicht uͤbrig, 


als das Andenken auf die verfloffene Zeit, 
um mich für bie 
halten. 








VII. Bönigliche preuffifche Ders. 


ordnung für Schlefien in Betreff der 
Grundberrfhaften und Unterthanen. 


Da die Erfahrung lehret, daß zwifchen 
den Srundherrfchaften und ben Untertha⸗ 
nen tiber die Dienfte, Pflichten, Schul 
digfeiten und Gerechtfame der legtern haus 
fine Streitigkeiten und Prozeſſe obwalten, 
durch welche beyde Theile in Iinfoften ges 
ftürzt, gegeneinander mißtrauifch gemacht 


Gegenwärtige ſchadlos zu 


werden, wodurch bie Cultur des Landes 
gemeiniglich vernachläfjiget wird :- So has 
ben Se. Majeſtaͤt der König, um derglei⸗ 
hen verberblichen Streitigkeiten für Die 
Folge möglichit vorzubeugen, unterm 12. 
Dezember des verflojfenen Jahres verörds 
net: „Daß in allen Dörfern des Herzöge 
thums Schlefien und der Graffchaft Glatz, 
jedes einzelnen Ortes, Dienfte, Pflichten, 
Schuldigfeiten auch Gerechtſame der Unter» 
thanen, aufgenommen , bie. norhandenen 
Urbaria nachgeſehen, nöthigenfalls fups 
plirrt, mo bisher noch Feine gewejen, der⸗ 
gleichen angefertiget , confirmirt, und zu; 
‚gegenfeitiger Kenntniß und Befolgung ber 
Annterthanen und der Derrfchaften, zu eis: 
ues jeben Gutes Grund-Akten abſchriftlich 
beygelegt werden ſollen. Damit aber dieß 
heilſame Geſchaͤft deſto eher zu Stande 
kommen möge, werben in jebem Kreiſe bes 
fondere Commiffarien ernannt, welche von 
Dorf zu Dorf die Arbeit vornehmen, und, 
ihrer Seite, hinwie derum uuter zwey Haupt⸗ 
Commiſſionen ſtehen, davon die eine zu 


Breslau, die andere zu Glogau niederge⸗ 


ſetzt iſt. Es bleibt übrigens den Grund⸗ 
herrſchaften und den Gemeinen frey, ihre 
wechſelſeitigen Rechte und Verbindlichkei⸗ 
ten, unter ſich, ohne Zuziehung der koͤ⸗ 
nigl. Commiſſarien, zu Buche zu bringen, 
nur müſſen ſie ſich, wenn ſie ſolches zu 
thun gemeynet find, vier Wochen, nächs 
dem fie von den Commiffarien darlıber bes 
fragt worden, bazu erflären, und dann, 
nad einer fehsmonatlichen Frift, ihre Ars 
beit an eine der beyden Haupt » Commifs 
fionen zur Durdfiht und Beftätriaung 
einfenden. Uebrigens foll durch dieſe Ber; 
fügung niemand an feinen wohlerwiefgnen 
Gerechtſamen etwas verliehren, Dagegen fol= 
len, bis zu ausgemachter Sache, auch bie 
Unterthanen den Derrichaften feinen der big- 
herigen Dienfte verweigern. ‚eben fo wenig 


aber auch dieſe Tegtere den erſteren neue und, 
ungewohnte Foderungen zumuthen; bieje= 
migen Unterthanen und Herrſchaften, wel: 
che durch aufrichtige Darlegung ihrer gegen: 
feitigen Rechte, den Eönigl. Commiffarien 
Die Arbeit erleigtern, und, im zweifelhaf⸗ 
ten Fällen, derfelben billige Entſcheidung 


ohne prozeſſualiſche Weitlaͤuftigkeit anneh⸗ 


men werden, haben ſich des beſondern koͤ⸗ 
migl. Wohlgefallens zu erfreuen. 
Friederich. 





Vermittelſt dieſer Anordnung wuͤrde 
bie Anzahl der Advokaten und Profuratos 
wen unvermerkt abnehmen, und der liebens⸗ 
würdige Friede würde zwiichen den Grunde 
berriihaften und Winterthanen herrſchen. 
Noch beifer würde man die Ruhe des fo 
vielfältig geplagten Landmannes befeitigen z. 
wenn die Öefengeber die Laft ber gar zu übers 
triebenen | dienfte verringertenz; denn die 

laſtbaren Frondienite, welche die Landleute 


zwingen, gewiſſe Öffentfiche Arbeiten zu vers. 


richten, oder im bedärfenden Falle Fuhren 
zu ſtellen, Er eine Vergeltung dafür zu 
empfangen , find der Aufnahme des Acker⸗ 
baues offenbar entgegen, und lenken die Land» 
leute nicht alltin_ von den Feldbeſchaͤftigun⸗ 
en ab, fordern fie entziehen ihnen auc die 
Mittel, ihre Zamilien zu unterhalten, 











" AR. Sandlungsnachrichten. 


Paris. Das Haus von G. B. Gui⸗ 
cherit, Neffe des bekannten Banquters 


‚Paul Veron hat faillirt. 


Hamburg. Durch den fpäten Wins 
ter, der ung feit dem sten Februar aufs 
reine überfallen hat iſt die Eisſahrt zwi⸗ 
fheu hier und Hamburg, die no immer 
fehr miflich war, fo ficher geworben, daß 
jegt Zuhriverie aller Art, und ſchwere 
Frachtfuhren mir Sicherheit übergehen; al: 
le Schiffahrt ſteckt wieder gänzlih, Ins 





deſſen iſt biefe unerwärtete Kälte auch 7 
mal zu und aus füdlichen Gegenden gekom⸗ 
men, und denen infonderheit der Schnee 
viel beſchwerlicher als uns wird. In der 
Naht vom röten auf den 7ten Februar 
fiel derſelbe etwa einen halben —* hoch, 
aber ſchon am TIten lag er zwiſchen Prag 
und Dresden fo tief, daß manches Fuhr⸗ 


wert ausgefhauffelt werden mußte. Den 
zur Meffe in Frankfurt an der Oder ge⸗ 


henden Fuhrwerken iſt es ebenfalls fehr ob⸗ 
ſe ergangen. Erſt zehn Meilen dieſſeits 
Berlin werden Die Wege gut, und find bey 
ung vortrefflich, Indeſſen friert es mit 
allen Winden, und wir haben nicht Grund, 
eine Veränderung zu erwarten, fo lange 
das füdliche Deutſchland fo hoch, wie wir 
Hören, mit Schnee bedecket ft. 


Haag. Das Gerücht, daß die afiatis 
[he oder oſtindiſche Compagnie zu Trieft 
einen Stilftand in der Bezahlung gemacht 

at, hält an. Die Directeurs.derfelben zu 

ntwerpen ſollen den vornchmſten Suterefp 
fenten auf einer Verſammlung vom rofen 
Februar diefes declariret Haben, daß fie die 
Regierung zu Bruͤſſel um einen Indult auf 
12 Monate Hätten erſuchen müffen, und fie 
Teldigen auch erhalten hätten, daß unmit⸗ 
telbar darauf verfhiedene Aktien zu einem 
fchr niedrigen Preis verfauft, und ale 
derfallene Wechfelbriefe zu Laften der Com: 
pagnie proteftirt wären. | 


X. Zufag 3u der neuen Art ATetalle 
zu gewinnen. *) 

Die Methode, die Amalgamir » Arbeit 
bey dem Hürtenbetriebe in gewiſſen ſich da⸗ 
zu qualificirenden Fällen anzuwenden , iſt 
freylich nicht nen, fondern wird in Ame⸗ 
rifa von den Spaniern häufig und mit 











*) Man fehe das gte Stuͤck ©. 70. 
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Vortheil ausgehbt, fo daß der Vorſchlag, 
welchen ber Faiferliche Hofrat}, Herr von 
Born, gethan hat, dieſe Arbeit in Lin 
garn einzuführen, ebenfalls nichts neues 
enthält. Ja, ehe diefer Vorſchlag bekannt 
worden, hat der Fönigl. Landesdeputirte 
des Briegſchen Kreifes m Schlefien, Herr 
von Waldow auf Schamvig, bereite im 
November vorigen Jahres der Fönigl. Afas 
demie der Wiffenfchaften zu Berlin eine Abe 
handlung darüber zugeſchickt, barinn er 
nicht allein den gamzen Prozeß deutlich bes 
ſchrieben, fonbern auch den Vorſchlag ges 
than hat, denfelben bey armen gold⸗ und 
filberhaltigen Erzten einzuführen, um Dies 
felben mit deſto gröfferem Bortheil gegen 
die gewöhnliche Schmelzarbeit benugen zu 
Fönnen, und diefes blos aus wirklicher pa 
geiotifcher Sefinnung, bafür Die ges 
zingfie Belohnung zu verlangen. 
Beyfpiel einer fehlerhaften Anlage der 

Bligableiter, 

Am ten Junius 1782 fhlug zu He⸗ 
kingham, bey Norwich, der Blig in ein 
fehr groffed Armen: und Werkhaus, wels 
ches mit 8 fpigigen Ableitern verfehen war, 
und zündere. Das Feuer wurde geldfcht, 
und nachher der Vorfall auf Beranlaffung 
des Artillerie Direftoriums unterfucht. Aus 
dem Berichte der Konmiſſaͤre erhellet deut⸗ 
lich, daß die Anlage der Bligableiter fehler 
haft geweſen ſey. Diefes Beyfpiel mag zur 
Warnung dienen, bey Anlegung von Abler- 
tern Männer zu gebrauchen, bie nicht blos 
eine, hiſtoriſche, fondern eine gruͤndliche 
Kenntniß von der ganzen Sache befigen; bier 
fem aber ja nicht die Hände durch unzei⸗ 
tige Sparfamfeit zu binden, und lieber 
die Ableiter wegzulaſſen, als dabey zu 
Bargen, 


X. Fleuerfundene Dampfmafbine- 
Der geſchickte Erfinder des Schahfpie 
lers, Herr von Bempelen, hat in Eng 


land eime Verbefferung ber Dampfmaldir 
ne angegeben, die der Welt vielleicht nuͤtz⸗ 
Bücher ift, als fein Automat, wenn ſchon 
bie eine Erfindung mit der andern, in An⸗ 
fehung der Kunftfertigfeit, nicht verglichen 
werben barfe Sie beruber zwar auf bes 
kannten Gründen, die aber von benen, 
auf die ſich die bisherigen Dampfmaſchinen 
geiimbeten, ganz vwerfchieden find, Zwey 
Nöhren find fo zufansmen gefegt, daß fie 
die Figur eines T ausmachen. Die vertis 
Bale iſt unten offen, und hat mit der oe 
sizontalen Rommunifation; die legtere aber 
ift an beyden Enden gefchloffen, an denen 
doch an entgegengefegten Seiten ein Loch 
angebracht, und fo etnrichtet iſt, daß fie 
um bie Are bed vertifalen Zilimders ſich 
leicht drehen Bann. In dieſen wird num 
ber Dunft des Fochenden Waſſers geleiter „ 
ber ſich fogleih mit groffer Gewalt in ber 
horizontalen ausdehnt, durch die Seitenlds _ 
her ausſtroͤmet, und die Mafchine in Be⸗ 
wegung fegt. Ä 


XV. 3u Derkaufen: 
Siſtoriſches Manufcript. 

Es werden vom fr. Joſeph Herzer 
die fo betittelten vorläufigen ee 
gerifchen Tabellen bis Zten Fünftigen Monats 
April den Meiftibiethenden verkauft, worauf 
ganz Europa in 32 Tabellen eingetheilt vor« 
koͤmmt. Dabey werden alter Linder Einthei⸗ 
lungen, merfwürdige Städte, Erzbigthimer, 
Bißthuͤmer⸗ Haupt: und Refiden;ftädte, Eleine 
und groͤſſere Feftungen, Handelsftädte fowoht- 
im Groffen ald im Kkineır, Univerfitäten, 
Akademien, Gymnaſien und merkwürdige 
Schulen, mit Bemerkung ihrer Religion, dann 
die Sulzquellen,, Bergwerke, Fabriken, und 
Manufafturen duch chymiſche Zeichen anges 
zeigt. — Es iſt eine Arbeit, die den Verfaffer 
viele Mühe und Zeit gefoftet haben. -Yeder 
Liebhaber kann in des Autors Logie nämlich 
in dem Seiffenfiederhaufe, der St. Fohanneds 
ficche gerade gegenüber ‚in zweyten Stocks 
werte felbe ſehen, und daruͤber urtheilen. 
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XVI. Rundmachungen. 

a) Anzeige derjenigen armen und preßbaften Perſonen, weldye nad der anddig⸗ 
ſten Willensmeynung des Durchleuchtigſten Stifters Maximilian des Erſten, und 
aus hoͤchſter Gnade Sr. kurfoͤrſtl. Durchl. unfers isst glorreicheſt regierenden 
Landesfuͤrſten Karl Theodor zum ewigen Dank in dem Furfürftl. 

St. Fofephfpitsle in München mit allen Bedürfniffen verpflege 
worden find im Fahre 1784, 


——— ———— — — 














[anti und weiblichen 
Arten der Kranfheiten, und andere mitleideng; Geſchlechtes. 
wuͤrdige Umſtaͤnde. 





grrute Geſtor⸗ 











Perſonale. ben. 
Verruckte und bloͤdſinnige kurfuͤrſtl. Titulautenprieſter ⸗ 6 1 
Schwachſinnige weltliche Perfouen = +» . 02:29 24 3 
Mit der —— Kraukheit bchaſtete 23 ⸗ 
alb» und Ganzblinde + ⸗ 5 5 ⸗ ⸗ 23 2 
tumme und au . oh 3 8 8 0 8 L 
Keeblige » nee, 28 4 
Krumme — Lahme mit Schtogfüfen behaſtete W 18 L 
Waſſerſuͤchtige + e .. 6 2 
Glieder ſuͤchtige + . 0. 2 — 
Mit verſchiedenen befonderen Seprefien behaftet Br 2 — 
Veneriſcher Zuſtaͤnde wegen +» — 2 — 
— — Späte an "verfiedenen Socken bed 17 m ı 
erde ⸗ ⸗ f) ⸗ 
Armuth und hohen Alters” wegen — 19 1 
Pfruͤndmaͤſſig eingefaufte » +» = 5 _ 
— Ausſpeiſer, oder ſolche, welche bie gante Bode } 
oder wöchentlih 2 und 3 Täge, Armuths halber, und 
weil fie wegen Mangel des Plages nicht anfgenommen 
werden konnten , bie Koft erhalten Zr 10 — 
Pleger und Pflegerinn = ı : 2 — 
Waͤrther, Waͤrtherinnen, und andere Dienfibethen Pe 23 — 





Summe | 28 — 
Rebft den 17 — find noch 5 Perſonen geheilt worden, — 
und wieder hinnausgegangen; daß alſo abzuſchreiben ſe— — 


Noch vorhandenes Perfonal | — | 
Burfürftl. gnädigft verordnete oᷣofſpital » Kommiffion. 


Mar. v. Belval , kurfuͤrſtl. Hofrath dann Joh. Nep. von Weizenfeld, kurfl. Hofkammer⸗ 
Staabs⸗ und Spuiaſtomunſut. rath und Spitalkommiſſaͤr. 
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b) Proflem an die Baron Frauenber, 
gifhe Creditoren. 


Nachdem ſich die Baron von Franens 
bergifche Eben mit ihres verftorbenen Bar 


terd Maximilian Freyhereng von Frauen⸗ 


berg furfürfilichen Kammerers , und uͤrſtlich 

reyſingiſchen geheimen Raths famntentlis 

en Släubigern in Güte zu benemmen gt» 
denken, auch deßhalb ſchon einen Zahlungs» 
plan commiffionaliter übergeben; Als will 
man von bdieffeitig kurfuͤrſti. Regierung auf 
Montag den kuͤnftigen Monats May zwi⸗ 
fchen farımentlichen Theilen hiezu eine Com⸗ 
miffion zur gaͤnzlichen Auseinanderſetzung, 
und Verendſchaftung dieſer Schuldſache ans 
beraumt haben, und daher ein ſolches durch 


— —7 jedermaͤnniglich des 


aͤdeswillen fund nnd zu wiſſen machen, das 


mit erwähnt fammentlihe Creditores auf 


abbeftimmtren Tage entweders felbjt periäns 
fich , oder mittels Abordnung genugfam um 
terrichteter und mit Special » Bollmachten 
perfehener Anmwälden, und zwar fub ꝑpœna 
preclufi, & per etui filentii gehorſamſt er⸗ 
fcheinen ‚ihre Foderungen behoͤrig liquidi⸗ 
ren, und ſonach ihre weitere endliche Erklaͤ⸗ 
zung hierüber abgeben ſollen. Actam Lande: 
But den ıten März 1785. 


Kurpfalzbaterifche Regierung allda. 
Eajetan Burger, Sekr · 


ec) -Vorlasımg an Johann Neubauer. 
Das Stuͤckel Zeng ſo unterm »3. Jaͤn 
ner Ay. dieß durch manthamtliche Beſchau 
bey Zobannee Neubauer vorgefunden, und 
Benm dafigen Amte liegend hinterlaſſen, wo 
feithero, fowohl Neubauer ald der vorgebs 
fiche rechtmaͤſſige Eigenthuͤmer ohnfragbar. 
Da veme eine bisherige Nichterſcheinung be’ 
wnerfet , fobin veranfaffet daher em althiefi* 
ges kurfuͤrſtl. Manthamt, deme nah Vor— 
ſchriſt der kurbaieriſchen Mauthgeſetzen ums 
ter Anberanmung, als gegen einen Auslaͤn⸗ 
der eines 6 wochigen Termins, und zwar 
fob pœya præcluſi &c. hieher mit dent Ans 
hang vorgeladen, daß im Nichterſcheinungs⸗ 
falle das Stückel Zeug im Alcom erfennet 
werden würde, Alt. den a. März 1785 


Surfürft. Beymouthamt Michifelb. 
‘ Br. Zav. Widmann Mauthner. 


Heran 


XVII. Anzeige neuer Schriften. 
Auszug ber wichtigften hochf. Salzbur⸗ 
ifchen Landesgefege zum gemeinnügigen Ge⸗ 


brauche nah alphabetifher Ordnung Ber: 


anggegeben von Judas Thadadus Zauner, 
b. R. Licentiat hechfürftl. Salzb. Conſiſt. 
und Hofr. Advok. Salzburg. 1785 in der 
Mayer. Buch. 225 Bogen in av. - 
Den weſentlichen Innhalt des beträchte 
lichten Theil der nenern hochfürftl. Saljbure 
gifhen Geſetzgebung in einen alphabetiſchen 
öjuge zw Itefern , ‚war von dem Herrn 
geber ein ruͤhmliches und nuͤtzithes 
örteunehmen „ das nicht nur den. Rechts⸗ 
gelehrten, fondern überhaupt® auch jedem: 
eren Brarrer und Beamte in dem faljbure 
giſchen Bezirfe und Nahbarfhaft willlomm 
feyn muß. SEN 
Borlefungen über die Staatiſtik, von 
3. $.le Brer. Erſter Theil. Stuttgard 
1782 (384 ©) Zweyter Theil 1785. 
(364 ©.) J 
Der erfte Theil handelt, nach einer 
feuchtbaren Einleitung in die Staatiftif übers 
berhaupt von der Republik Venedig, deren 
veriwickelte und in vielen Stücken fonverbas 
ve Verfaſſung ausführlich befchrieben wird, 
Der jwente Theil befchäftigt fich mit dem 
Kirchenſtaate. Aus verfhiebenen hierinn 
eingeftreuten Bemerkungen erfichet man, 
dag Dius der Vlte geoffe und edle Ent, 
wuͤrfe zum Wohl des Landes hat, die bey 
und theild unbekannt waren, theild von 
manchen, aus Mangel vichtiger Belehrung, 
fhief angefehen „ und wohl gar verfpottet 
wurden. 





XXIV. Der Hab. 

Rah will ich beweifen r daß ich Muth habe, 
fprah ein junger Habe. Der alte Kifrifi it mir 
zu ſtolz. Der folk fchen, dab er an mir feinen 
Mann findet; und fogleich fiel er den alten Haus- 
hahn mit vieler Wuth an. Der alte ohne ſich aus 
der Faſſung bringen zu Taffen,gao ibm einen Schlag 
nit dem Flügel, daß er weit weg flog Alles ums 
ftehende Geflügel lachte laut, und Monfieur Gelb« 
fchnabel ſchaͤme fich. 

Ihr jungen Schriftiteller leßt erſt dieſe Fabel, ehe 
ihr enre Feder araen verdienſtvolle Maͤnner foint 
Unvıo, harzın der 197ten Ziehung zu Etaviamyor: 

51; 68. r 72. 52 
Die a98te Ziehnng am 31. Marz. 





Kurpfalzbaieriſches 


Intelligenzblatt. 


eg 






15 Stuͤck. München den 14 März 1785. 
mu — — — — — m 


IL Verordnung in Betreff des oͤf⸗ 
fentlichen Lehrkurs der Geburtshilfe 
Bunſt. Dat. — den 4. März 
17 5» 


Da in gegenwärtigen Jahre mit ber 
Öffentlich: und unentgeltlichen Lehre aus der 
Entbindungsfunde am ıten April nähfthin 
auf der Mecouchement » Stube im heiligen 
Geiftsfpital dahier der Anfang gemadt, 

und forhaner Lehrkurs 3 Monate lang fort= 
gelegt wird; Go wird hiemit ben ſamment⸗ 
lihen Lands und Pfleggerichtern, dann 
Stadt: Markt: und Hofmarkfteobrigfeiten 
Fund gemacht, daß felhe die noch unge 
lehrute, doch fähigen Hebammen, nämlich 
Perſouen von guren Lebenswanbel, bie des 
Leſens und Schreibene Fündig, auch weder 
zu alt, noch zu jung find, auf Einganges 
bemeit ıten April (indem fpäter Feine mehr 
angenommen wird) hieher zur Lehre mit dem 
behörigen Unterhaltskoͤſten Betrag ad 36 fl. 
dann einem obrigfeitlichen Atteftat über ihre 
nach voHlendeter Lehre und erhaltener Ap⸗ 
probation vorhabende Anfefjigmahung abs 
ſollen. Münden den 4ten März 
1705+ 


Kurfürftl. obere Landesregierung. 
En Be 


VIIL Auszug der fürfklichen Zeffens 
darmftädrifchen Anfündigung und Ders 
ordnung, die von Sr. Durchleucht zue 
Berathung und Verb fferung des allges 
meinen Nahrungſtandes errichtete 
Landkommiſſion berreffend. *) 


thanen ift, daß ihm von Sonnenaufgange 
bis zur Sonnenuntergange eine Stimme 
zuruft: Gieb! Geh! — Woher er «8 
nehmen , wie er's erwerben folle? Ob er's 
mit Gemaͤchlichkeit oder mit Seufjen gebe? 


-Dieß wird feinem Kummer und Thraͤnen 


*) Da diefe Verordnung folche Maafregeln ent 
hält, ‚die fähig find den beträngteften und 
bürfteflen Staat aus dem Abgrunde des Elends 
herauszureiffen, und die in Armuth und Mans 
gel lebende Unterthanen fröhlich und gluͤcklich 
zu machen, ſo iſt ſie ſchon in mehrern oͤffent⸗ 
lichen Blättern bekannt, und als ein nachah⸗ 
mendes Beyſpitl im der Gefeggebung empfoh- 
len worden; und fie verdient auch als eine der 
wichtigiten politifchen » dfonomifchen Urkunden 
unferer Tage in der Gefchichte der Menfchheit 
aufbewahret , und allenthalben verbreitet zu 
werden. Wir wünfchen, dab fie von allen 
Freunden einer getreulichen und guten Staates 
wirthfchaft mit Aufmerkfamfeit geleſen, ernſt⸗ 
lich durchgedacht, und nach möglichiter Thum 
lichkeit bennget werden moͤge. 

r di» 
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überlaffen: ob er feines Lebens froh wer⸗ 


be? Ob er feinen Fuͤrſten fegne oder ihm 
ben Zob wünfche, darüber fegt fich die Kam: 
meralphiloſophie unferer Tage großmlthig 
hinaus. Genug wenn der Bauer und Bur⸗ 
ger giebt. — Wohl bem! der feine Urſa⸗ 
«he findet , in diefen Zügen das Bild feines 
eigenen Landes zu erfeunen. 

Doch, Dank fey es der Vorſehung, 
baß Deutſchland mann aufzumeifen rt 
die Väter ihres Volkes find, und mit Be: 
terberzen and Hirtentreue Mittel und Ends 
zweck allgemeiner Glückfeligkeit geheiliget , 
fo verbinden, um in ber Wohlfahrt ihres 
Landes ihren größten Ruhm und in dem 
frohen Blicke zufriedener Unterthanen, ihre 
eigene Ehre und Gluͤckſeligkeit zu ſuchen. 

Aus dem Triebe landesvaͤterlicher Ge⸗ 
ſinnungen haben der regierende Landgraf 
unſer gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr unter 
dem Name der Landeommiſſion ein von Ih⸗ 
nen ſelbſt ohnmittelbar abhaͤngendes eigenes 
Kollegium errichtet, welches dieſen wichtigen 
Gegenſtand der Berath⸗ und Verbeſſerung bes 
Wohl: und Nahrungsfiandes Ihrer Unter⸗ 
thanen umfaffet. # = = s Die Oberaufficht 
beffelben iſt dem fürftlichen Präfidenten und 
- Kanzler von Moſer übergeben, unb bem 
Kammerrath Eymes, und drey Landkom⸗ 
miſſarien hat es zu Gliedern. ⸗⸗ 

Nie, als in unſern Tagen iſt fo ſchr 
mit Menſchenliebe und Patriotismus ge⸗ 
prahlet; nie den Fuͤrſten mehr Lob ins Ge⸗ 
ſicht gelogen, und ihnen gleichwohl die Welt 
noch nie fo enge und das vaͤterliche Erbe fo 
klein, nie alle Kräfte ber Länder zum Wuͤh⸗ 
len und Gewinnen fo angefirenget, und 
gleichwohl der Unterihan mie tiefer unter 
feine Meuſchenwuͤrde erniedriget, nie Zeit 
zur Ruhe, zur Bergnügung und zum Nach⸗ 
denken ihm mehr entzogen; nie mit Deus 
heley von landesvaͤterlicher Sorgfalt grd⸗ 
ber hintergangeu, and zugleich nie fo ſchr 


als Mafchine betrachtet und behandelt wor⸗ 
den, als zu unfern Zeiten. » » = &6 wird 
hiemit in Angeficht des ganzen Landes bie 
theuere und fegerlihe Zufage nieberlegt, 
daß die Abficht dieſer neuen Auftakt nicht fey, 
den Weg zu neuen Abgaben, Steuren und 
Beläftigungen bee Unterchanen zu bahnen, 
Nein! der Wille des Kürften und die ganze 
Summe ber Natbfchläge und Bemühung 
diefer Landkommiſſion iſt einzig dahin ges 
richtet, den guten fleiffigen Unterthan jede 
Gattung feiner Arbeit fruchtbarer, feine Ab» 
gaben leichter , fein Leben froher, feinen 
Himmel blauer, ihn ftolz auf fein Vaters 
land, zufrieden mir fich felbft, und dankbar 
gegen feinen Fürften zu made. 

Der Endzweck ift 1) in Stäbten und 
Ddrfern eine beflere Einrichtung ber ger 
meinen Haushaltung im Ganzen, mittels 
treuer Verwaltung und nügliher Anwens 
bung ber gemeinen Einfünfte, auch beffere 
Ordnung in dem. gemeinen Rahrungsweſen 
einzuführen. u 

2) Plan und Mittel zu Tilgung ber bie 
meiften Gemeinden drückenden Schulden zu 
finden , und den Öffentlichen Erebit jeden 
Orts zu begründen, 

3) Ueber die fo ſehr verfallene Vor⸗ 
mundfchaften der minderjährigen Untertha= 
nen ,_ richtigen Verwaltung ihres Vermoͤ⸗ 
gend, und genauen Ablegung der Rechnuns 
gen zu wachen. 

4) Die Verbefferung des Aderbaues 


und der Viehzucht, als der wahren unzer⸗ 


ſtoͤhrlichen Quelle des Woplfiandes und 
Meichthums, durch Ausdehnung und Vers 
befferung der Kultur jeder Gattung, wird 
die vornehmſte Beſchaͤftigung feyn. 

5) Die Vermehrung und bequemere 
Verſchaffung wohlfeiler Lebensmittel. 

6) Die mdglichfte Befoͤrderung des inn⸗ 
und auslaͤndiſchen Handels, bie Ermuntes 
rung uuͤtzlicher Manufafturen und Fabri⸗ 


ba 


Ben; bed daramsı flieſſenden mehrern Umlau⸗ 

des Geldes und ber Bevoͤlkerung; bie 
ichtere Berforgung ber Armen, — kind 
nichts, was das Beßte des Landes vom 
eeicheften Bürger an bis zur. niebrigften 
Hütte, vom Nahen und Fernen, im Gan⸗ 
gen oder in feinen heilen berühren kann, 
fol mit Wiffen und Willen auſſer Acht ges 
laſſen werden. 

7) Sol eine geriffe Sorgfalt auf bie 
Berbefferung des Erziehungswefeng , auf 
bie Beſtellung und Belohnnuug tüchtiger 
Schulleute, und Verdefſerung des Unterirchts 
des kuͤnftigen Raͤhrſtandes gerichtet ſeyn. 

Der Fuͤrſt wird hier nicht, als Herr, 
fordern nur ald Vater erfcheinen, und ber 
Bauer ſoll erft fehen, und dann glauben = = 
„= Wer Rath und Hilfe haben will, 
deu ift num Gelegenheit dazu gemacht, er 
wird allen und jeben Mitgliedern ein 
ftaͤts offenes Ohr und Rath finden, — 
Wer nicht will, wer feine Borurtheile, 
alte Gewohnheiten und ein faured Leben 
liebet, ber fuche bamı die Schuld bey ſich 
felbfi , wit bey feinem Zürften o =». 

Die Landfommiffion weis inzwifchen 
auch wohl, daß fie Beinen Himmel auf Er 
den erfchaffen, nicht Berge und Hügel eben 
machen koͤnne. — Man Fennet ja ben eis 
fernen Hartſinn bes eroifen Haufen gegen 
alles Neue and Ungewohnte, bie ſchaden⸗ 
frohe Freude fd vieler, denen aus Unwif: 
ſenheit, Faulheit und Eigernug ber Unter 
gang jeben guten Gedankens allemal lieber, 
als deifen Gedeihen if; bie tagelöhnermäf 
fige Geſinnungen derer, welcher vor allen, 
gr .8 ihnen etwa mehr Arbeit machen moͤch⸗ 
se, fhon im Voraus grauet ; bie fühllofe 
Gleichguͤltigkeit ſo vieler Menfchen gegen 
das Beſte ihrer Naͤchſten und des Landes. 

Noch ein Wort an die Geiſtlichen und 
die Beamten. Nie wird ben Geiſtlichen 
zugemuthet werden, Predigten uͤber die 
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Viehzucht und- ber Flachehau zu Halten , 
und anſtatt ihrer Gemeindefinder den Acker 
zu befuchen. Da fie aber unter die vor⸗ 
nehmfien Diener des Staates gehören, fe. 
erwartet ber Staat, ber fir feget mub em 
naͤhret, baß fie in ihren Predigten ihrem 
Gemeinden die Pflihten gegen ihr Vaters 
fand, gemeinnügige populäre Wahrheiten, 
den Nutzen biefer oder jener ergangenen 
Verordnuung, Folgfamkeit gegem neue gute 
Auſtalten, u. f. w. lehren, und ſich des Er⸗ 
ziehungs, und Schulweſens in ihrer Gemein⸗ 
de erntlich annehmen, Sie muͤſſen es nicht 
— für ihren Stand halten, daß fie ſich 
um die häusliche Bebürfniffe, Fehler und 
Verbefferung des Nahrungsftandes ihrer 
Nebenmenfhen befümmern, ihner mit 
und That beyfichen, fondern vielmehr 
felbft die frohe Erfahrung verfhaffen, dag 
ber Menſch, der in ihnen einen Freund und 
Berater feiner häuslichen Umſtaͤnde gefin- 
den bat, ben groſſen Wahrheiten der Re— 
ligion fein Herz nur um fo williger und 
mit einen weit geſegneten Eindeu ihrer 
ſonſt fo oft mie Waffer von Felſen ablau: 
fenden Ermaßnungen öffnen, 

Die Beamte des Landes haben «8 in 
manchen Staaten fo weit gebracht, daß der 
Bauer fie als feine gebohrne Erbfeinde be—⸗ 
trachtet , welde dazu vom Fürften befolder 
werden um nur bie Bauern zu proceffiren, 
zu fportelicen, erequiren, und wenn ende 
lich nichts mehr zu holen iſt, zu inventi 
sen und zum Lande hinaus zu veriren. 
Das Nichtplagen ift der unterfie Grad der 
Dienfitrene , ja der Menfchenliebe felbft ; 
ber wohlthuende Freund, der vor Schaben 
warnende Nath, der gutherzige Vertraute 
jeden Unterthanes in ber anvertrauten Stel: 
ie zu ſeyn, meld ein Sluͤck und Segen für 
ein eng 

an Fann und wirb ben fire gemei⸗ 
ut Beßte Traͤgen und Unempfindlichn laſ⸗ 
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“fen, mo er ift, Bis er fich felbft zu tod le⸗ 
bet. Er ift befhimpft und geftraft genug, 
indem er ſich mit dem Nachklang aufzeiche 
net: der Mann hat nichts gethan. — Den 
guten Männern aber, den Menfchenfreun: 
ben, die nicht nah dem Maafftab ihres 
Soldes und Accidenzien, fondern aus Luft, 
Gutes zu thun, aus ber ebelften Ehrbe⸗ 
gierde , Wohlthäter des Landes zu ſeyn, 
mit Rath und That helfen, die guten Ab⸗ 
fichten zu befördern, denen wirb im Name 
unſers Fürften angelobet: daß jede ihrer 
guten Handlungen mit Empfindung und 
anf erfennet, ihre Bemühungen unters 
flüget, jede edle That dem Fürften kentbar 
gemacht, und die durch Eifer und MWohls 
— ſich auszeichnende, durch vorzuͤgliche 
eförterungen ihrer ſelbſt thaͤtig belohnet, 
auch ihre dem Vaterlande werth gewor⸗ 
dene Namen zum Dank der jetzt Lebenden 
und der Nachkommen oͤffentlich aufbewah⸗ 
ret werden ſollen.“ — 
Ludwig, 
Landgraf zu Heſſen. 





XII. Zuverläffiges Mittel wider 
den Brand im Waizen, unentgeldlid 
mitgetheilet. 


Im ıs2ten Stüuͤcke der Leipziger + Zei⸗ 
tung vom Jahre 1784 fland folgendes 
Avertiffement, welches auch im 153ten 
Stuͤcke widerhollet ward: 

„Ein im Leipziger Kreis angeſeſſener 
Defonomus bat fich entfchloffen, ein wah⸗ 
res und bereits durch lange Erfahrung bes 
flättigtes Mittel wider ten fo ſchaͤdlichen 
Brand im Waizen jedem Felbbefiger ,. fo 
daran gelegen , biefes Uebel mit twenigen 
babey —— Koſten los zu werden, 
gegen Erlegung von vier Louisd'or zu of⸗ 
fenbaren. Wer num dieſes Mittel zu ers 
lernen, Verlangen trägt, überfendet vier 





Lonisb’or am bie Eurfürftlich Fächfifche Zeis 
tungserpebition in Leipzig, und erhält das 
gegen von felbiger das obgedachte Mittel 
ſchriftlich, nebſt Duittung ; die wohlloͤb⸗ 
liche Zeitungserpebition aber behält indeſ⸗ 
fen die Gelder an fih, bis dieſes Meirtel 
probat, und die Waizenerndte ohne Brand 
gefunden, ober im Gegentheile bem Erfins 
der biefes Mittels erwiefen worden, daß es 
untüchtig, und nicht twider den Brand ges 
holfen , im welchen legtern Kalle einem je 
den feine erlegten 4 Louisd'or von erwaͤhn⸗ 
ter Zeirungserpedition zurückgezahlt werden 
ſollen. — Auf Verlangen offerirt fih auch 
der Erfinder, gegen Erlegung ber Neifefos 
ften felbft in Perſon den Waizen an Ort 
und Stelle zu präpariren, “„ 

Hieruͤber erklärt fih Herr Hofrath, oder 
nunmehr feit einiger Zeit herzoglich Sach⸗ 
fen » Eoburgifcher geheimer Rath Schubart, 
in einem Schreiben an die Herrn Herauss 

eber der Epbemeriden der Menfchbeit, 
[gendermaaßen : 

„Es nehme ihn ganz beſonders Wun⸗ 
der, daß annoch in gegenwärtigen Zeiten, 
mo fo viele gutgefinnte Männer alles, was 
dem Landmann und der Landesfultur nuͤtz⸗ 
lich feyn kann, mit freudigem Herzen ohne 
Privatintereffe befannt machten, ein fich fo 
nennender Oekonom auftretten Fönne, wel⸗ 
cher für Befanntmahung eines Mittels ges 
gen den Brand im Warzen vier Louisd’or 
von jedem, ter es nöthig bat, verlange, 
Er felbft, (Herr geheime Rath Schubart) 


und eine Menge Bauern in der Zeiger Ges 


gend nach Altenburg zu, wo doch gewiß 


ſo viel, wo nicht mehr Waigen, als Rog⸗ 


gen, erbauet werde, hätten fich feit vielen 
Sahren folgendes Mittels bedienet, und nach 
Gebrauche deifelben niemals Brand im Wai⸗ 
gen gehabt. Das Mittel felbft iſt dieſes: 

„ Den Tag vorher, ehe man ben Wai⸗ 
gen einſaͤen will, wird fo viel, als zum 


Saamen udchig iſt, genommen, und ber 
felbe auf dem Boden, oder noch beffer auf 
einer Scheuntenne, 4 bis 6 Zoll hoch, breit 
auseinander gethan, und mit Miltlauche, 
d. i. das Wajfer, fo von dem Dünger abs 
lauft, "oder auch nur mit reinem Waller , 
‚ mittelft eines Spritz⸗ oder Gartenfruges 
(woran eine mit Eleinen Loͤchern verfchene 
Maude oder Sprige befindlich ift) erliches 
mal wohl eingefpriget, und dergeftaft ums 
gerüͤhrt, daß alle Körner nafı werben. Hier: 
auf wird gelöfchter Kal, (deffen Zuberei: 
kung weiter unten befchrieben wird) burch 
ein Flared Sieb auf den Waigen geficht, 
und erlichemal vermaffen durchelnander ges 
ruͤhrt, daß alle Waigenförner wie uͤberzu⸗ 
tert vom Kalch ausfehen; worauf der Wai⸗ 
gen zuſammen auf einen fpigigen Daufen 
fhaufelt, und in dieſer Geftalt die Nacht 
Über gelaflen wird, damit er fich in etwas 
erwaͤrme und alle Körner durchbeige. “ 

„ Den Morgen darauf, ehe man ben 
Waitzen zum Saͤen in die Saͤcke faßt, wird 
derfelbe noch einmal duͤnn auseinander ges 
than, und wenn er fehr troden geworben 
feyn ſolte, wiederum ein wenig angefeudh 
tet, damit der Kalch den Saͤemann nicht fo 
fehr in die Angen fiele. 

„Auf ı Dresdner Schäffel Waigen 
wird hoͤchſtens 1 Dresdner Mege, oder, 
damit man ſich für die Leſer jeder Provinz 
Deutfchlandes verftänblich ausdruͤcke, über: 
haupt ber ı6te Theil fo viel KalE genom⸗ 
men, als ber Saame nah dem Maaße be: 
trägt. * 

3» Sollte wegen unvermuthet einfallen: 
ber naffen Witterung der Waitzen des ans 
dern Tages nicht eingefäet werden koͤnnen; 
fo kann derfelbe 8 bis 14 Tage, jeboch tro⸗ 
den, und dünn auseinander gethan, liegen 
bleiben, ohne daß es ihm etwas ſchadete.“ 

„Es muß aber der Saͤemann ben ſol⸗ 
chergeftalt eingefalften Waigen etwas bi 


- 
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andfden,, weil jeder Dresbner Schäffel we⸗ 
nigſtens um eine Dresdner Mege aufquille.“@ 

„Der Kalch wird, fo frifch gebrannt, 
als man ihn auf dem Ziegelofen befommen 
fann, genommen, ungelöfät in ein Faß 
gethan, und an einem troduen Drt, wo 
nicht viel Luft oter Feuchtigkeit dazu koͤmmt, 
aufbewahret, damit ſich derſelbe von feibjt 
in dem Faß auflöfe oder loſche. Je Altır 
folder Kalch, der ſich felbft gelöfchet hat, 
wird, defto beffere Dienite thut ee. “ 

“ Noch fegt der geheime Nat bin: Er 
koͤnne zwar nicht mit mit Zuverlaͤſſigkeit be⸗ 
baupten, daß ber friſche SchaafvüngerNof 
oder Braud verurſache, aber er habe doch 
mehrmalen wahrgenommen ımd erfahren, 
daß der Waigen, wenn er wicht gefelcht 
worden , Roſt gehabt habe; ba hingegen 
diefe Getraidart in Feldern, melche mit 
Riudvieh, oder Schweinmifte gedüngt ges 
weſen wären, frey davon geblieben fey. 
Moft fey eine häßliche Getraidkrankheit; ei⸗ 
ne Achre unter humberten —— im gan⸗ 
en Waitzen einen garſtigen Geruch, und 
ein Baͤcker wolle ſolchen kaufen —. = 








XIV, Schrannenpreife nach dem 


mittleren Getreidkaufe. 


a) Salzburg vom 21. bis 28. gebruar. 


hoͤchſt. Pr. ger. Pr. 
Melberweiz. Schaff. 13 fl. = F 13h. En 


Baͤckerweizʒ. — ı3fl. sh r — 
Korn — 7fl. 40kr. 7f1. zokr. 
Gerſte — 15fl. 4okr. 141. - kr. 
Haber Mezen. — fi. zukr. — fl. 27 kr. 


b) Roſenham den iten März 
Weizen Schl. gr 38 fr. Korn Schi. 6fl. 12kr. 
Gerſte zn fl. 36 fr. Haber — 3 fl. 58 er, 

c) Yugeburg den 4ten März. 
Weijen Schl. io fl. 12kr. Kern Schl. gfl.45 Fr. 
er — si. s5kr. Gerſte — oͤfl. ikr. 
Haber — afl. Zr. 


* 


rı8 
6) Salzburg vom 1. bie 7. März, 
| hoͤchſt. Pr. ger. Pr. 
Melberwei. Schaf. 14 fl. — fr. 134. — fr 
Baͤckerwei; — 13 — st. — kr. 
7 


Korn — 45 kr. 7f. zokr. 
Gerſte — 15 fl. 45 kr. 14f1. i5kr. 
Hr Mezjzen. —R. 30kr. —A. 2yfe 


€) Abach den oten März. 

Beinen Schl. SH. zokr. Korn Schl. SH. zokr. 
f) Erding den 10ten März. 

DE -- ner 

Weisen Schi. fl. zokr. Korn Schi.sfl. ızkr. 
8) Münden den 12. März 


A at 





i —tr. 8 L. sfl. 
— ——— Brig rec Er 
XV. Zu verkaufen: 
a) Wochenſchrift. 


db) Zwey halbe Säß zu Binswangen, 


Nachdem der pr feine von Se. fur 
£ Surchl. zu Pfalz und Höchfideso Fürs 
thum Neuburg zu Mannichen vührige 


zwen Halbhöfe zu Binswangen, wovon ber 
Barauf Pa ogenarnte Meubauer einem 
zeitlichen Lehensinhaber an Guͤlt und zwar 
au Korn ein Schaf, an Gerjten ein Schaft, 
an Roggen 12-Schuff, an Haabern zwölf 
Schaf 8. Mezen alles Lauinger Maͤſſe⸗ 
rey, an Kuchelgefaͤllen 2 Henen oder 24 Er. 
dafür, 8 Hühner oder 48 Er. zwey hundert 
Eyer oder 1 fl. zwey Gans oder zofr. vier 
Yfund Flache oder 56 Er. dann in Verändes 
zungsfähen das Handlehtu verseichet, aM 


einen aunchmlichen Käufer verkaufen zu duͤr⸗ 
fen, den hoͤch ſlehenherrlichen gnädigften Kon. 
feng erlangt hat; als wolfen diepenige, Die 
zu deren Erkaufung Luft bezeigen , ſich im 
biefigen Zeit. Komt. bis gegen Mitte des 
Aprild melden. 











XVI. Bundmachungen. 


a) Proflam an die Baron Frauenbers 
gifhe Creditoren. 


Nachdem fich die. Baron von Frauen⸗ 
bergiſche Erben mit ihres verftorbenen Das 
ters Marimiltan zn von Frauen» 
berg karfuͤrſtlichen Kanmerers, und fürftlich 
ee geheimen Raths ſammentti⸗ 

en Gläubigern in Güte zu benemmen ger 
denfen, auch deßhalb ſchon einen Zahlungds 
plan commiffionaliter übergeben; Als will 
man von bieffeitig kurfuͤrſii. Regierung auf 
Diontag den kuͤnftigen Monats May zmr 
ſchen ſainmentlichen Theilen hiezu eine Eom: 
miffion zur gänzlichen Ansernanderfegung, 
und Verendſchaftung diefer Schuldſache ams 
beraumt haben, nnd daher em folches durch 
egenwärtiges Proklama uniglich des 
Erdeönillen fund und zu willen machen, dba 
mit erwähnt fanmmentliche Ereditored auf 
obbefiimmten Tage entweders ſelbſt per 
Key, oder mitteld Abordunng genugſam ums 
terrichteter und mit Special » Bollmachten 
verfehener Anwälden, und zwar füb 

uf, & 3 fileneii gehorſamſt er» 

inem , ihre Foderungen behörig liquidi⸗ 
ven, und fonach ihre weitere embli Ertläs 
eung hierüber abgeben follen. Actum fand 
hut den ıten März 1785. 


Rurpfalzbaterifche Regierung allda, 
Eajetan Burger, Sebr · 


. b) Vorladung an Leopold Breffierer. 


Vermoͤge der von der Furfürjtl. Hofe 


kammer in München unterm zöten Hornung 


abhin dießoris erhaftenen Nachricht iſt von 
der hoͤchſten Stelle dafelbft den wegen einer 
venibten Mordthat befchuldigten, und nach 
bin fluͤchtig gegangenen Leopold Greffierer 
einem Wirtheiohne im der fogenaunten Kus 


he unweit Alzgern kurfuͤrſtl. Pfleggerichts 


Meuendtting das ſichere Geleit von, und zu 
den Rechte mildeſt verlichen worden. — 
Bon Seite nachſtehender £urfürftl Regie 
zung bat man alfo gerechteſt entfchloffen , 
erwehnten Greſſierer diefe ihm bezeigte Jans 
deöherrliche Huld mittels dieß befannt zu mas 
en, und denfelben, da fein dermaliger Auf 
enthaltsort unbefannt iſt, dergeſtalten edie⸗ 
taliter vorzurufen, daß er bey dem ihm er⸗ 
cheilten hoͤchſten Schutze ſich in Zeit brey 
Monnten vom nachgeſetzten Tage an gerech⸗ 
wet , um fo gewiſſer perſoͤnlich Stellen, und 
gegen bie fifcalatifche Klage. feine vechtliche 
Derantwortung ablegen foll, ald man in 
Richterfcheinungsfalle, fohin nach fruchtlos 
verftrichenem Termin in contumaciam (pres 
hen, und nach Vorſchrift der Geſetze ver» 
fahren laſſen würde, Gegeben den 7. kenje 
monats 1785- 


Rurpfalzbaierifche Regierung Burghanfen. 
” -+d, Paula b — 
Kufürki. ——— 
€) verruf an Jakob Sueber. 


bereite üb 
ne % ges — —— F (en u. 


abwefende Jakob Hucber von Dietembofen 
wird hiemit dermaſſen edietaliter citirt, daß 
er, oder deſſen vechtn.” fige Erben ſub ter- 
ınino 3 Monaten peremptorie hierorts er» 
fepeinen , oder aber gewärtigen follten , daß 
nad deffen Verfluß fein Inbalt fester Vor⸗ 
mundfhaftsrehnung in 140 fl. beftehendes 
Bermögen dem nächften Erben gegen Eaus 
sion ausgefolgt werde, den agten 
Febr. 1785. 
Aurfuͤrſtl. Kaftennogtgericht Kelheim. 
- €. v. Limbrunn, 
Kaftenvogt » Gerichtöverwefer. 


d) Eatwichener Bnab. 

Den 18. dĩeſes Monats iſt ein ısjährl. 
ger Knab mit Ramen Ainsond, feinen Aeltern 
entwichen ‚ welcher einen gran tuͤchenen Po⸗ 
Kifon,, und einen ueberrock von —— 


— 11 
von Strumpfſtrickerarbeit mit grůn ec 


ferten Bandeln,, dann Stiefeln oder Schu⸗ 
mit filbeenen oder auch meffingenen 
chnallen verfehen if. Alle diejenige, oder 
wen er nur immer zu Gefichte fommen fol 
te, werben von feinen Aeltern inftändigft ges 
bethen , ihn anzuhalten, und folched dem 
biefigen Zeit. Komt. befiebigft anzuzeigen, 











XVIL, Anzeige neuer Schriften... 


kaliſches de d 
— — vom Bro Er nähe 


ner verfehiedener Akademien Mitglied. Dee . 


erften Zahrganged 1 — ates Viertel, vers 

legt in ber Waiſenbuchhaudlung in Galz» 

burg 1784 in dab. R 
Die Abfihe diefer für Ma 


tueforfchee 
tft bereits in einer 


der mehrere Zah meteorologiſcher 
Beobachtungen, welche der beruͤhmte Ma⸗ 
thematikus P. Dominif. Bed zu Salzburg 
fit mehreren Jahren gemacht hatte, in hHro⸗ 
nofogifcher Ordnung angeführt, und mit ei⸗ 
nem Maturkalender von einem fehr gein 
ten Raturhiftorifer Hrn. Dr. von Helmrei 
begleitet. Am Ende folgt jederzeit eine Au⸗ 
* der neueſten phyfifalifhen und ugtur⸗ 
bir orifchen Schriften, nebit kurzen Aus⸗ 
zügen, Inter den Mitarbeitenden biefer 
Schrift befinden fich außer dem Herausge⸗ 


it weißli ber Hr. s üb d 
2. Per 4 — Serien, oder r he Be —— 8 Dilinger bo. 
nen RR (dwarz federnen, oder auch mans ben Schule Hr. Prof. Fof. Weber, der 
fcheftenmen Hofen, ferner mit einer Haube ehemalige Ingolftäbter Univerſuaͤtelchrer 


— 


‚De. von 
medikus 
Schrank zu Ingolſtadt, Hr. Prof. 


‘gen, fd, daß diefe Schrift von Zeit zh 


‚ Bigaro. 
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—* J. E. Selfenzrieder und Hr. Prof. 


Fiſcher Hr. Prof. Daͤzl zu München, 

r. Prof. Dominik. Bid zu Salzburg, Hr. 
elmreich zu Salzburg, Hr. Leib⸗ 
ader zu München, Hr. ker 
cy⸗ 


bold in Muͤnchen, Hr. Weninger Welt: 
prieſter in Dünen. Welchen von Zeit zu 


Zeit verfchiedene Gelehrte beuzutretten fich 


erbothen haben. Im gegenwärtigen Jahre 
follen ein Parr ſehr merkwürdige Beſcht ei⸗ 
bungen dev Salzburger Gefundbäder I 

eit 


an-Sritereife zunehmen werde. Dev Preis 


dieſer mit Kupfern nach Erfoderniß verſehe⸗ 


nen Schrift ift der uͤberaus geringe von al. 
24 kr. Reihemünzen für den Jahrgang, das 
Journal felbft kaun zur Erfparung der Por: 
soföften in allen Buchhandlungen beflellet , 


und in Empfang genommen werden. 


Der Iuftige Tag, ober die Hochzeit des 
Ein Zufifpiel in fünf Aufzägen, 
aus dem Franzöfıfhen des Hen. von Beau⸗ 
mardais. Aufgeführt auf dem kurfuͤrſtl. 
Theater zu Münden. Bey Joh. Bapt. 


» Diefes Schaufpiel (fagt das Hambur⸗ 


‚Strobl 1785 in av. 


aͤndiger, und, unfittlicher Stellen, (welche 
den V 


& Jourual) ift wegen verfchiedener unans 


orftellungen in Paris, wie man 


. glaubt, weggeblicben find) zu Luͤttich, Wien, 


und an verfchiedenen andern Orten aufzus 
führen verbothen worden. In einem geifts 
Jichen teutfchen Staate ift die Comoͤdie aber 
mit vielem Beyfalle, vor dem Hofe, an eis 
nem heiligen Saftenabende, anfgeführt wor⸗ 
den. * — Dieß wäre noch wohl zu verzeis 
ben: aber, daß im einer geiftlichen Stadt 


‚ von dem berüchtigten und vuchlofen Buche 


- ften, fonder 


—r— sein Nachdruck gemacht worden, dad 
at vor Gott, und der chriftlichen Welt um» 
verantwortlich. 








Antändigung 
einer dreytaͤgigen Unterhaltung für Chris 
eitlich für jene, welche die 
Kehren, die zum Unsergange der heilig 








ften Kirche abzielen, als neue Erfinduns 
gen und Früchte eines groffen und felbft 
denkenden Geiſtes anftaunen. 


- Dom Yalmfonntag bis Mittwoch wird 
in biefiger St. Peters Pfarrkirche das vierzige 
fründige Gebeth um Erhaltung einer hoͤchſi 
begluͤckten un ae unferd Durchlauchtig⸗ 
ſten Kurs nnd kandesfürften gefegneten Wohk 
ſtande und Höchftderofelben Durhtencht. Ku 
hanſes, wie auch zu allgemeinen fomohl, als 


beſondern geiftfich- und Jeiblichen Nuten, mit 


eiugerheilten 24 Anreden ber den Terr: Ich 
fage dir, da bift Petrus, und auf diefen 
$ fen, will id meine Rirde bauen. 
* ath. 16. v. 18. gehalten. 

Innhalt: So redet Chriſtus der ver⸗ 
menſchte Sohn Gottes, da er dem heiligen Per 
trus feine Kicche anvertranet, und ihn zum 
Statthalter auf Erden beftiimmet hat: Ich 
fage dir, du bift Petrus, und aufbieferr: ehen 
will ich meine Kirche bauen, und die Pforten 
der Hölle werden fie nicht überwältigen : 
Div will ih die Schluͤſſel des Himmels ges 
ben, ımd was du aufErden bindeft, foll auch 


im Himmel gebunden fenn; und was du auf 


Erden loͤſen wirft, fol auch in dem Himmel 
gelöjer ſeyn ꝛc. 

Eben dieſe Porte geben uns Anlaß fü» 
wohl von dem Sı'.er der Kirche, als von 
ben Lehrer dev Kirche in biefen Tagen zu tes 
den. Der en der Kirche iſt ein Gott, der 
weder die Apoftel,noch ung betrügen fonnte, 
Die Lehren der Kirche find aus dem Munde 
Fefu Ebrifti entnommene, oder auf dag 
Wort Gottes gegründete Fechten. Da wir 
nun dieſes alles behandeln, wird der Ende 
zweck unſrer gewöhnlichen Anreden feyn, den 
gg | elchen zuweilen oderiinwiffens 
heit, oder. unächter Begriff herrſchet, den fis 
Hheren Unterricht ſowohl von dem Stifter der 
Kirche, ald von der Kirche felbft zu ertheilen. 

SHöret demnach die Lehre eured Darers , 
und verachtet nicht das Geſetz eurer Matten. 
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II. Landesherrliche Verordnung: 
die Verhandlung der Confiſcationsfaͤlle 
betreffend. Der. (Münden den Sten 
März 1785- 

Nachdem von der hoͤchſten Stelle uns 
term 22ten Februar abhin widerhollter in 
Gemaͤßheit des gnaͤdigſten Mandats vom 
ayten Heumonat 1792 unb bann weiters 
unterm sten Herbfimonat 1783 , Dann uns 
term sten Weinmonat 1784 guädigft res 
folvirt worden, daß alle Cönfifeationgfälle, 
nur jene, welche in die in dem Mandat 
vom 24ten Heumonat 1782 enthaltenen 
Vorfaͤllen einschlagen, und der Furfürftl. 
Dbernlanderegierung in 2da Inftantia 
annoch verbleiben, ausgenommen, beym 
Eurfürftl. Commereien ; Colleatum blos als 
Icın als ater Inſtanz verhandelt, und vers 
bfcheidet werten follen ; So wird ein folches 
fammentliben Dbrigfeiten und Partheyen 
der Nachrichtss und Nachachtungewillen hie⸗ 
mır Öffentlich Fund gemacht. Signatum 
Miunchen den Sren Mürz 1785. 

Kurfürftl. Commercien : Eolleaitm. 


Wolfgang Burger, Hoftaͤmmer⸗ 
v. Plank. n. Gonimersien Codegit-Gekr. 


VII. Iſt es Pflicht, dag wir die Dir, 
be beſuchen ? 

Mas wir um des Nutzens willen han, 

du wir, für uns und fur andere, als ei⸗ 











ne unmittelbare Folge von dem, was wie 
thun, vorausfehen, das nennen wir Pflicht; 
eine Handlung, die wir thun müffen, teil 
fie die Vernunft uns als eine gute Hands 
fung empfiehlt. Die Frage: ob es Pflicht 
ſey, die Kirche zu befuchen ? heißt alfo nichts 
andere, ald: ob twir und oder andern das 
durch nügtich werden, wenn wir bie Kirche 
befuchen ? ‚Mithin fommt es bey Beants 
mwortung biefer Frage nur darauf au, den 
Nugen gehörig ind Licht zu ſetzen, den wir 
vom Beſuchen der Kirche fur ung und für ans 
dere aanz gewißzu erwarten haben. Vorher 
aber wird es nörhig fen, um allen Mifvers 
ftändniffe auszumeichen, näher zu beftims 
men, vom welchem Kirchengehen oder Bes 
fuchen der Kirche fich eigentlich fagen laſſe, 
dafı es nüge, Denn eben darum, teil bie 
Feinde des Kirchengehens, aus melcher Abs 
ſicht, iſt leicht zu entdecken, keinen Unters 
ſchied zwiſchen dem aͤchten und unaͤchten 
Kirchengehen machen , ift es ihnen fo leicht, 
das fleiſſige uud Öftere Beſuchen der Kirche 
nicht nur im den Verdacht der Schrinheis 
ligkeit zu bringen , fondern auch wohl gar 
als einen abergläubirchen Gebrauch zu ders 
fhreyen, Die Kirche befirhen , heißt eis 
gentlih: am demjenigen Drte, der zu den 
gotresdıe-dienitlihen Verſammlungen der 
Verehrer Gortes beſtimmt iſt, Gore, in 
Geſellſchaft mehrerer Menſchen, aͤußerlich 
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‚dienen. Dan ficht leicht ein, daß dasjer 


ige, was vom innern Gottesbienſte gilt, 
eben auch vom aͤußerlichen Dienfte Gottes 
gelte: Gott bedarf unfere® Dienftes nicht, 
wohl aber iſt der Menfch, um feiner diges 
nen Stlückfeligkeit willen, Gott zu dienen 
verbunden, Diejenigen alſo, vie dem due 
Ferlichen Gottesdienft überhaupt ald unnüg 
und überflüffig verterfen, bedenken nicht, 


daß fie hiemit geradezu wider die Glüdfe: 


Iigfeit dee Menfchen, und mithin auch wi- 
ber ihre eigne, flreiten. Wir dienen ins 
‚nerlih Gott, wenn wir und fo wichtige 
und fo erhabne Begriffe von Gott, ale es 
und möglich ift, und mit biefen Begriffen 
übereinftimmende Sefinnungen und Empfins 
‚dungen, eigen zu machen ſuchen. Diefes 
Beſtreben begleiter unftreitig ein gewiſſes 
Ergbtzen an den Vollkommenheiten Gottes, 
Das ung ruhiger, froher und zufriedener 
machet, als alled Sollte aber diefer in= 
nere Gottesdienſt ohne dußerlihen immer 
beftehen ? Sollten wir niemals bie freudis 
gen Empfindungen über die götrlihe und 
‚unendliche Güte zu äußern Luft haben, um 
fie andern mitzutpeilen und die unfrigen zu 
erhöhen ? Sollten wir uns nicht gern an 
das, was wir felbft bereitd von Gott und 
feinem Willen erfannt haben, durch andre, 
bie einen groͤſſern Reichthum von Erkennt: 
niß befigen, dieſe unſere Erfenntniß berich- 
tigen und erweitern laffen? Wenn alfo das 
Mefentlihe bed Außerlichen Gottesdieuſtes 
in dem Ausdrucke und ber Bermehrung un⸗ 
ferd innern Gottesdienftes beftcht; und 
wenn der innere Gottesdienft und unfere 
Slüskfeligkeie eins find : So bedarf es 
wohl Feiner langen Rechtfertigung bes Kir⸗ 
chengehens gegen bie Feinde bes aͤußerli⸗ 
en Gottesdienſtes; ba überbieß noch der 
Unterfchied zwifchen dem Achten und uns 
ächten Kirchengehen mehr ald zu einleuche 
gend iſt. Wer es ald ein verbienftlicheg 


Werk anficht, wenn er zwey, bier, auch 
wohl mehrere Stunden beym öffentlichen 
Gottes dienſte zugebracht hat; mer hiermit 
leihfam die üble Verwendung vieler ans 

r# Stunden wieder gat zu machen geberift, 
und eben darum nur defto forglofer mit der 

it umgeht; wer überhaupt manche vers 
übte fündige Dandlung dur ämfiges Kir: 
chengehen zu uͤbertuͤuchen hoffet: ber dient, . 
ob er wohl ben Öffentlihen Gottendienft 
fleiffig abwartet, Gott im Grunde gar 
nicht. Eben fo wird bey denenjenigen die 
Abſicht, Gott zu dienen, nicht fo vorhan⸗ 
ben feyn, tie fie follte, Die zur Kirche ei⸗ 
len, weil fie fhon fo vielmale an eben dem 
Tage , und zu berfelben Stunde es gethan 
haben ; fo, daß fie nicht wiffen würden, 
womit gerabe um biefe Zeit, fich flatt des 
Kirchengehens. befhäfftigten; oder die ih 
dem Wahne ftehen, ed werde ihnen nichts 
gelingen, wofern fie nicht pünktlich zur Kits 
che gegangen find. Nicht weniger gehören 
unter die unächten Rirchengänger diejenigen, 
die nur ber ungeläuterten und finnlichen 
Borftellungen wegen, welche fie von gött- 
lichen Dingen haben, die Kirche befuchen, 


als wo fie denenfelben frey und ungehin⸗ 


dert nachhängen mögen; die aus Begierde, 
durch ihre glänzenden Kleider Auffehen und 
Bewunderung zu erregen, feinen Schaus 
plag für die Ausbreitung ihrer nichtigen 
Schäge und Koftbarfeiten fo gelegen und 
bequem halten, als die Kirche; die ferner 
darum gern in ber Kirche fich verweilen, 
weil fie bier Gelegenheit haben, ihre Aue 
gen umberfchweifen zu laffen, und ſtatt zu 
denfen, zu träumen ; bie endlich die Kir— 
he für einen Zufammenfunftsort anfehen, 
wo man einander mit ben neueften Bege— 
benheiten unterhält, ſich mit Einfällen bes 
luſtiget, und die Zeit auf eine Furzweilige 
Art hinbringt. Wenn man alle Kirchene 
gänger dieſer Gattung herzlich bedauert ; 


oder als Mufter anführt, die und warnen, 
ein gleiches zu thun; fo thut man, glau- 
be ih, das, mas man fol. Aber von 
diefen Rirchengängern,, bie bad Wefentli- 
che des Öffentlichen Gottesdienſtes verfehlen, 
den Schluß auf alles und jedes Kirchenge: 
hen zu machen, das ift wohl gerade twider 
die Wahrheit. Hebet Nichtgebraud oder 
Mißgebrauch das Nügliche und Vortrefflis 
che für diejenigen, die es recht gebrauchen, 
niemals auf; fo werden alle Benfpiele, vom 
verwerflichen Kirchengehen, ung gewiß nicht 
überführen koͤnnen, daß wir die Kirche oder 
ben Öffentlichen Gottesdienft gar nicht zu 
befuchen brauchten, Vielmehr müffen wir 
unſere Pflicht eingeftchen, die Kirche fo zu 
beſuchen, daß wir uns und andern damit 
nügen, Da ich num bereits hinlänglich ges 
faget habe, mas ich unter einem folchen 
Beſuchen der Kirche; oder unter dem ädhs 
ten Kirchengehen verficehe ;’ fo ift mir nun 
nicht weiter übrig, als die Vortheile def: 
felben zu zeigen, Die Vortheile, die wir 
ung dadurch verſchaffen, find folgende. 
Wenn wir an einem befondern Orte, fo 
wie die Kirche ift, Gott äußerlich dienen; 
fo entziehen wir und denen mannigfaltigen 
Zerfirenungen unferd Gemuͤths, die uns 
außerdem fo leicht im Gottesdienfte unters 
brechen, ja, und dazu ganz unfähig mas 
hen würden; da ber dußerliche den innern 
Gottesdienft allemal vorausfegt, das heißt, 
ohne ernſtvolle Faſſung unſers Gemuͤths, 


ohne Nachdenken über Gott und goͤttliche 


Wahrheiten, nur eim ſcheinbarer Dienft, 
bey weitem aber nicht Ausdrud und Ver: 
mehrung des innern Gottesdienſtes ift. Mir 
müuͤſſen alfo die Kirche befuchen „ als den 
Det, wo wir über Gott und göttliche Wahr: 


eiten weit umgeftörter benfer, und ung 


ber fie weit ungehindeter erfreuen können. 
Ferner bencehmen wir durch ben Mufenthalt 
in der Kirche uns die Gelegenheit, fogleich, 


1 
ſtatt mit Gott, uns mit irbifchen Dinar 
zu befchäfftigen. So fehr auch immer Ar⸗ 
beit und Belhäfftigung zur Ehre Gottes 
unternommen und getrieben werden kannz 
fo würden wir doch fehwerlih aus rechte 
mäffigen Abfichten unfre tägliche Arbeit 
thun, wenn wir nicht zu gewiſſen Zeiten 
Diejenigen Wahrheiten und Grundfäge ung, 
in Geſellſchaft mehrerer Menfchen aufs neue 
wichtig zu machen fuchten, bie und bey al« 
den unfern Unternehmungen anfeuern fols 
len, Gott zu ehren und unſerm Nächften 
zu nügen. Ein anderer Vortheil von der 
Abwartung gottesbienftliher VBerfammluns 
gen ift diefer, daß wir an Gottes unfichts 
bares Wefen weit lebhafter, und, faſt 
möchte ich fagen, weit finnlicher erinnert 
werden, indem wir fo groffe Mengen von 
—— verſammelt ſehen, den anzube⸗ 

en, ben fie mit leiblichen Augen nicht fes 
hen. Wie viel wuͤrden, ohne dieſe Erins 
nerung, es beynahe ganz vergeſfen, ſich 
Gott, als den Unfichtbarem und Allgegen⸗ 
mwärtigen, zu benfen, und, was das Wich⸗ 
tigfte ift, um feines Benfalls willen, tus 
gendhaft zu leben! Zahlreiche gottesdienftlis 
he Verfammlungen ermuntern ums ohne 


‚Zweifel zu dem Erfindungen des Dankes 


und der Liebe gegen Gott, durch die ges 
meinfchaftliche Aeußerung derfelber, weit 
mehr, als wenn wir und dieſen Empfins 
dungen nur in der Einſamkeit uͤberlaſſen. 
Aber eben fo gewiß find Öffeneliche Erin⸗ 
nerungen an Wahrheiten, die der Grund 
unſerer Gluͤckſeligkeit find, um oͤffentliche 
Belehrungen zu der Erweiterung und Be⸗ 
richtigung unſerer Einſichten in dieſelben, 
kraͤftige Mittel, uns vor der Gleichguͤltig⸗ 
keit gegen dieſe heilfamen Wahrheiten, und 
vor dem Stillſtehen in der wichtigſten Er⸗ 
kenntniß, fo wie vor ber firafbarften Vers 
geffenheit, zu bewahren. Durch gottes⸗ 
dienftlihe Berfammlnngen werden wir fer⸗ 
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ner auf eine rlihrende Weiſe erwecket, troy 
allem willführlichen Unterfchieb der Mens 
Then, uns an dem Gedanken zu ergögen, 
Daß wir in Anfehung unfers Urfprungs , 
aunferer Beftimmung und unferee Bedürfs 
niffe alle ung gleich find; daß wir Einen 
Vater verehren und Eine Gluͤckſeligkeit ſu⸗ 
chen. Je mehr wir aber hiervon uͤberzeu⸗ 
ger find, und je angenehmer ung diefe Les 
berzeugung ift, deſto leichter fällt es ung 
ganz unftreitig , alle Menfchen zu lieben, 
und biefer Liebe überall, gegen alle zu al⸗ 
Ien Zeiten: gemäß zu handeln. Vernach⸗ 
laͤſſigung des Öffentlichen Gottesdienftes , 
zumal wenn fie aus Verachtung dejfelben 
entfpringt, führer, glaube ih, nur allzu⸗ 
leicht zue Vernachläffiguug deffen, was ung 
als Menfchenfreunden zu thun »bliegt. Und 
wäre die Befdrderung der Menfchenliche 
Der einzige Nugen des Kirchengehens, fo 
dürften wir nicht lange unterfuchen, in wie: 
fern wir dur das Beſuchen des gemeins 
fchaftlihen Sottesdienftes andern eben fo 
ſehr nügten, als ung felbft. Verlieſſen 
wir alle eine jedesmalige gottesdienſtliche 
Verſammlung als neue, warme, thärige 


Menfchenfreunde: wie wuͤrden wir und 


einander unterſtuͤtzen, tröjten, erfreuen, 
überhaupt uns einander immer. glücklicher 
machen! Dennoch aber ift der vorzüglich: 
ſte Bortheil, ben wir durch Abwartung des 
Öffentlichen Gottesdienſtes andern unmittel⸗ 
bar ftiften, diefer, daß wir fie durch uns 
fer Beyfpiel bewegen, ein gleiches zu thun. 
Mer unter ung eben bes Benfpield wegen 
die Kirche vorzüglich zu befuchen, und ſich 
an dieſem Orte auch vorzüglich auftändig 
zu betragen hätte, das iſt eben fo leicht zu 
errathen , ald es ausgemacht ift, daß wir 
alle, die wir Ehriften, oder auch nur vers 
nünftige Menfchen heiſſen wollen, dieſes 
Beyſpiel zu geben verbunden find. Es 
verdient daher eben fo wenig einer genaus 


ern Beſtimmung, für wen es insbeſonde⸗ 
re Pflicht ſey, die Kirche zu beſuchen. Je 
wichtiger und groͤſſer das Beyſpiel iſt, daß 
wir dadurch geben, deſto groͤſſere Pflicht 
wird es fuͤr uns ſeyn, in Gemeinſchaft vie⸗ 
ler Menſchen Gott aͤußerlich zu dienen. 
Pflicht iſt es insbeſondere fuͤr einen jeden 
Bürger, ber, weil fein Oberherr, der alle 
gemeinen bürgerlichen Gluͤckſeligkeit wegen, 
Gott Öffentlich zu verehren gebiethet, hier 
feinem Dberherrn gehorchen muß, um feis 
ner Vernunft zu gehorchen und das Wohl 


D.S. 


des Staates zu befoͤrden. 





—— 


VII. Zohfürftlib Zalzburgiſche 





‚Verordnung an ſaͤmmtliche Dechante in 


Berreffe der Rirdyenzinfen: 


Gnaͤdigſten Specialbefehl vom’4. dies 
ſes zu Folge wird den fünmentlichen mil 
der Drten VBerwaltern und Adminifiratos 
ren in ber Stabt und im Lande zu pünkt— 
liher Nachachtung hiemit unverhalten : 
Wie Se. hohfürftlide Gnaden unabweich- 
lien Entfhluß gefaßt haben, in Feiner 
milder Orte Rechnung Ziusausftände, bie 
fhon ein volles Fahr bangen, Fünftig 
mehr pafliren, fondern dafür jedesmal ven 
Rechnungsfuͤhrer und die Adminiſtratoren, 
wofern fie nicht, daß auf ihrer Seite Fein 
Mangel oder Suumfal obwalte, fih vol'= 
ftändig legitimiren, unnachſichtlich herneh⸗ 
men wollen. Welches demnach ihr den ſaͤm⸗ 
mentlichen milder Orte Verwaltern, Nechs 
nungsführern, dann geifts und weltlichen 
Adminiſtratoren dortigen Defanalbezirkes 
f&hleunig mittheilen, von ihnen, daß, uud 
wenn fie diefes Generale erhalten, vollftäne 
dige Abfchrift genommen, genau darob hals 


ten wollen ꝛc. mit allfeitig eigener Hands 


unterfchrift die Bekenntuiß und Zufage Mit⸗ 
tels gewöhnlicher Eurrenda abfodern, und 


fothatıe Currenda mit eurem Vollzugsbe⸗ 
richt anher begleiten ſollet. Geſchehen, 
Salzburg im hochfuͤrſtl. Conſiſtorium den 
sten Hornung 1785. 


mm — — — — 


IX. K. B. Verordnung über die Be⸗ 

ſtinmung des Werths der k. F. Gold» 

und Silbermuͤnzen in den F, k. nieder⸗ 
laͤndiſchen und welſchen Provinzen. 


Dem Publikum der k.k. boͤhmiſch oͤſter⸗ 
reichiſchen Erblande wird auf allerhoͤchſten 
Befehl vom zoten Januar bekannt gemacht, 
daß zu Beförderung der Handlung, welche 
mit den f. k. niederländifchen und welfhen 
‚Erbftaaten getrieben wird, und um bie zu 
den wechfelfeitig vorfommenden Zahlungen 
erfoderlihe Baarfendungeu zu erleichtern , 
andurd aber auch den Wechſelkurs fo viel 
möglich in dem Gleichgewicht bes weſentli⸗ 
hen Bari zu erhalten, den nachbenannten 
bierläudifchen k. k. Gold- und Silbermüns 
‘zen in den vorgedachten niederländifchen 
und welfchen Provinzen der Öffentliche 
Werth, ſowohl bey den Aerarial»Kaffen, 
als auch im gemeinen Handel und Wans 
del, folgendermaffen beftimmt mworben : 

Gattungen der Münzen in den k. E, 
Niederlanden, auf den Fuß ber Braban, 
ter Current» Baluta: Kremniger doppelte 
Dufaten 12 fl. 2 Sol., dergleichen einfache 
éfl 1Sol. — k.k. doppelte Dufaten 12 fl. 
1 Sol. , dergleichen einfache Efl. 6 dr. — 
"Speciesthaler, ſowohl mit dem k. F., als 
auch k. hungarifchen oder Freinniger Geptäs 
ge, 2fl, 17 Sol. Ztr. — In der Pros 
vinz Luxenburg, nad) der dortigen Valu— 
ta, Kremmiger doppelte Dufaten 13 fl. 
6 Sol. 9 dr., dergleichen einfahe 6 fl. 
13 Sol. 43 dr. — k. F. doppelte Dufaten 
13 fl. g Sol, 6 dr., dergleichen einfache 
6 fl. 12 Sol. 9 dr. — Speciesthaler, ſo⸗ 
wohl mit dem k.k. als auch k. hungariſchen 
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oder kremnitzer Gepraͤge, 3fl. 3 Sol. iIdr. ⸗ 
In dem Herzogthum Mailand, Kremnitzer 
doppelte Dukaten 28 Lire 16 Soldi, der⸗ 
gleichen einfache 14 Lire 8 Soldi. — k. k. 
doppelte Dukaten 28 Lire 14 Soldi, der⸗ 
gleichen einfache 14 Lire 7 Soldi — Spe⸗ 
ciesthaler, ſowohl mit dem k. k., als auch 
k. hungariſchen oder kremnitzer Gepraͤge, 
6 Lire 15 Sol. dergleichen halbe oder Gul⸗ 
den 3 Lire 7 Soldi 6 dr. — Ju dem Hers 
zogthum Mantua, kremnitzer doppelte Dus 
Faten 86 Lire 8 Soldi, dergleichen einfache 
43 Lire ı Soldi — Speciesthaler fowohl 
mit dem E E, als auch F. bungarifchen oder 
Fremniger Gepräge , 20 £ire 2 Sol, , ders 
gleichen halbe oder Gulden 10 Lire 2 Sol. 
6 dr. 








X. Don einer Derbefferung der 
Luftpumpe. 


Die Herren Surter und Hass, in 
England, haben die Luftpumpen zu einem 


hohen Grade ber Bollfommenbeit gebracht, 


Sie haben nämlih die Smeatonifche Lufts - 
pumpe alfo verbeifert : das groffe Ventil 
machten fie von Wachstaft, mit 5 runden 
Löchern, die in einem Kreife liegen, um 
deren Mittelpunfte noch ein beträchtlicher , 
nicht Durchlöcherter let vom Wachstaft 
bleibt, Gerade unter dem Mittelpunfte 
des Ventils befinder fi) im Bodenſtuͤck des 
Stiefeld die Oeffnung der Nöhre, bie nach 
ber Glocke führt; fie ift alfo durch das 
Ventil völlig verfchloffen. Der Kolben des 
Stiefels paßt vollfommen auf das Ventil, 
Man pumpt alfo, wie gewöhnlich, fo late 
ge fort, bis das Barometer Feine weitere 
Verdünnung mehr anzeigt; alsdann wird 
jedesmal, bey der fernern Aufwindung des 
Kolbens, auf ein unten befindliches Pedal 
getreten, wodurch das Bodenſtuͤck des Stie⸗ 


fels (welches ſelbſt wieder ein Kolben iſt, 
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der Durch das Pedal etwas weniges heruns 
ger gebrüicht werden kann) bewegt wird , 
und alfo die verdfinnerte Luft durch bie £ds 
cher des diaphragmaartigen Ventile in den 
Stiefel durchſtroͤmen läßt. Wenn ber Kols 
benzug geendiget iſt, hebt man ben Fuß 
vom Pedal auf, und eine Stalfeder drüdet 
das Bodenſtuͤck wieder an das Ventil an. 
Auf folche Art brachte man mehr als tau⸗ 
fendmalige Verdünnung der Luft zumege. 


x. Neue Erfindung für die Uhr⸗ 


maächer. 


Der berlihmte Uhrmacher Arnold zu 
Londen foll ein Mittel erfunden haben , 
dem Gold eine Federhärte zu geben, unb 
verfertigt die Federn feiner Uhren für bie 
Meereslänge (vermuthlich dod nur die 
Spiralfedern) daraus; fie leiden alfo nicht 
durch den Roſt, dem die Spiralfebern ber 
Geeuhren zuweilen, trog aller Borficht, aus⸗ 
gefeget ſeyn follen. 























KIv. Schrannenpreife nah dem 
mittern Getreidfaufe- 


a) Augsburg den Iıten März. 


Weizen Schl.ıo fl. aofr. Kern Schl. gfl.25fr. 
Moggen — Hr. zer. Gerſte — 6fl. 4ikr. 
Hader — 4. ger. 


b) Erding den ı7ten März. 


Zugfahrt P :» 1800 Schäffel. 
auft ⸗ 41610 =» = 


Weizen Scht. If. — fr. Korn Schl. 6fl. 2ofr- 
“Berite — oͤfl. zokr. Haber — 4ſt. —kr. 


€) Münden den ı8ten März. 

ggg rt r «= 277 Schäffel. 

Verkau ⸗ ⸗22254 ⸗ 
WeizenSchl. iofl. — Er. Korn Schl. öfl. 20kr. 
Bere — 6fl. 40 kr. Haber — afl. 40kr. 


XV. Zu verkaufen. 


a) Beſchreibung der kurfuͤrſtl. Haupt 
und Negierungsftadt Landshut von Franz 
Sebaftian Meidinger Stadt » Profurator 
allda. 1735 in Bav. (FR im Intelligenz⸗ 
eomtoir für go Er. zu haben.) 





b) Bartholomaͤ Bauer Sailermeifter 
zu Schlicht in der Oberpfalz biether dem 
Yublitum 12 Zenten Leindl feil, und wos 
von der Zenten ıgfl. koſtet. — Ebenfalls 
hat Heinrih Palm zu Gimpenhof 14 Zens 
ten Yeindl um den nämlichen Preis zu ver⸗ 
kaufen. 








XVI. Bundmachungen. 


a) Nachdem die Urſula Mayrinn eine 
gebürtige Schwaigerstochter auf dev foges 
nannten Kaſtner ⸗ Schwaig_ zu Pifas dieß 
Gerichts, bereits über 40 Jahr Jang abwe⸗ 
fend, und ohnwiſſend wo befindlich, auf er⸗ 
meldter Kaftner » Schwaig an vaͤt ⸗ und muͤt⸗ 
terlihen Erbtheil zoo fl. und von einer 
Schweſier ihr zugefallener Erbsportion 83 fl. 
2ofe. zu fuchen habe, der Landabweſenden 
verhandene Geſchwiſtrigt Kinder aber, bes 
nanntlich Maria nnd Magdalena Yuebe- 
rinn fedigen Stande, dann Margaretha 
Beginn verheurathere Weberinn in der von 
Priellmayrifhen Hofmarch Ach des k. 
Landgerichts Braunau als nächfte Inteſtats⸗ 
erben um Ausfolglaffung des Erbtheils bey 
Gericht allhier bittlich eingelanget haben; 
fo würdet in gehorfamfter Folge des hierüs 
ber ergangen gnaͤdigſten Negierungsbefchls 
vom sten dieß Eingangs gemeldte Urfuls 
———— oder ihre allenfalls zuruckgelaſ⸗ 
fee Defeendenten dergeftalten edietaliter hier 
mit vorgeladen,, daß felbe innerhalb drey 
Monat, jedes zu go Täg gerechnet, pe- 
remptorie bey Gericht allhier vel in Perfo- 
na, vel per Mandatarium fatis inftradtam 
erfcheinen , ſich behoͤrig legitimiren, fofart 
dieſe Erbſchaft an ſich bringen ſollen, als 
in widrigen deſſen nach fruchtloſen Auslauf 
ſolchen Termins die Landabweſende pro Mor- 





-tua deelarirt, und deren Verlaſſenſchaft ihr 


ven verhandenen obgedachten Geſchwiſtrigt 


Kinder gegen leiſtender Eautiom de reftitueh- 
do in cafum redidus ausgefolgt werben 
würde. Adtum den ıoten Märy 1785. 


Kurpfalzbaierifches Pfleggericht Rottenburg. 
Er. Bav. von Miünfterer, 
Pflegscommiſfar. 


b) Der Blaſi Peßl Bürger und Muͤhl⸗ 
beutltächerhändfer bier zu Stadtamhof fe 
digen Standes hat fich bereits im Monat 
April verwichenen Jahrs von bier abweg 
begeben, fofort hieher, und zuruck zu keh— 
ven von darum nicht mehr entfchloffen ſeyn 
möge, weil fich ben der obrigkeitlichen Er: 
Öffnung feiner hierorts geftifteten Wohnung 
erwiefen,, daß er feine befte Kleiderfiücke 
mit fich fortgenommen, und biefer faft gar 
nichts , fondern nur ein wenige Fahrniſſe 
zuruͤckgelaſſen habe, auch den fihern Ber 
nehmen nach er Peßl vor einigen Wochen 
zu Mühldorf gefehen worden feye. Da nun 
ab Seite feines Duartierherens bey dem hie, 
figen nn dad gesiemende Bitten 

eitellt worden iſt, daß ihm zu feinen aus 
Andigen Herbergszins verholfen werden 
möchte; fo wird ab Seite des hiefig bürs 
rlichen Stadtmagiftvats der berührte Peßl 
— edietaliter vorgeladen, daß er ſich in 
Zeit zwey Monaten voun heute anfangend, 
um fo ſicherer hierorts ſtellen, oder von feis 
nen Aufenthaltsort eine Nachricht anher ge⸗ 
ben ſolle, als nach Verfluß ſolch kraft dieß 
ſetzend peremptoriſchen Termins ſein wenig 
zuruͤckgelaſſene —— an den Meiſtbie⸗ 
thenden verkauft, and hievon ſowohl dev 
bemerkte Hauszins, als anders abgeſtoſſen 
werden wuͤrde. Actum den 14ten März, 

1785. 

Kurfuͤrſtl. Graͤnzſtadt Stadtamhof. 

Buͤrgermeiſter und Rath allda. 








c) Dem geehrteſten Publikum will man 
hiemit bekannt machen, daß der Iſidor 
Appelburger burgerlicher Lehenroͤßler bey 
der Stadt Moßhurg als nach München fah⸗ 
render Both aufgenommen und verpflichtet 
worden ſey. Derſelbe komm alle Wochen 
am Freytag zwiſchen und io Uhr fruh zu 
Muüͤnchen an, und ſaͤhrt wieder am Sam 
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flag Mittags um 12 Uhr nach Moßburg ab. 
Seine Einfehr bat er bey dem Filferbrän im 
der Weinjivaife, 


Anzeige 


Nachdem ſich die erfte Auflage meines 
onlftändigen Leſe⸗ und Gebethbuches iu kurs 
zer Zeit vertheiler hat, und noch immer fos 
wohl von Buchhandlungen, als andern Lieb» 
babern darnach gefragt wird: fo hab ich 
mich entfchloffen eine neue, verbefferte Aufs 
lage diefed Werkes in der Lentneriſchen 
Buchhandlung zu Münden zu veranftal- 
ten: zumal Buchhändler Göbhard in Bam⸗ 
berg ganz ungebeten einen fo fehlerhaften 
Nachdruck geliefert, daß die Käufer mit 
ihm nicht wohl zufrieden feyn können, theils 
wegen der Menge auch finnftörender Druck. 
fehler, theil® wegen des verführenden Schreib» 
fehlers, verbefferte Auflage, der fih a 
dem Tittelblatte eingefchlichen hat: ob glei 
im Terte feine Silbe, die Druckfehler weg⸗ 
gerechnet, geändert worden. 

Um der neuen Auflage allen ben 2 
n verfchaffen, den ich ihr geben fand, ba, 

ei 
1) eine den Meiften bequemere Ordnung 
und Eintheilung dev Materien ausfim 
dig zu machen gefucht, 
2) Zum bequemern Gebrauh, und auf 
ausdruͤckliches Berlangen einiger Lieb⸗ 
haber hab ich dag ganze Werk in fech# 
Theilchen zerleget, deren jedes ein eige 
nes Tirelblatt haben wird : mo denn 
jedem freu fenn wird, das Werk in 
ſechs, oder in dren, oder in zwey Theis 
len binden zu laffen. 
Habe ich viele ganz neue Materien ale 
z. DB. die Gefchichten des alten Buns 
des in Form einer Lytaney für Ders 
ſtand und Herz; 365 Denkſpruͤche aus 
der heilige Schrift, nebft vielen ans 
dern fürzern neuen Betrachtungen , 
und Geberben eingefchaltet, 
Um das Werk nıcht merfbar zu ver» 
groͤſſern, babe ich dafuͤr einige wies 
derfommende, leichter entbehrliche Mas 
terien verfürzt oder gar weggeſchnit⸗ 
tem . . z # 





— 


3 


— 
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5) Daß ich einige bey der erſten Ausga⸗ 
° be überfehene Druck⸗ und Sacfehler 
verbeffert habe, bedarf feiner Erinnes 
rung mehr, wohl aber, daß ich nicht 
nur die vernünftigen, ſondern auch 
die lieblofeften Urtheile über erwähns 
tes Werk vedlich zu benugen gefucht 


abe. 

6) Damit die Befiger der erften Ausga⸗ 
be nicht über Beichädigung Klagen koͤn⸗ 
nen, werden die Zuſaͤtze und wichtis 
gern Dirbeffirungen in einem eignen 
Hefte abgedruckt. 

Fir Schönheit des Druckes, für Güte 
des Papiers, und eine baldige Herftellung 
dieſer neuen Auflage forgt dev Verleger, bey 
welchem die Liebhaber indeß ihre Beſtellun⸗ 
gen machen koͤnnen. 

So wäre nun, will’d Gott, einer Klafs 
fe meiner Lefer ihr Wille gerhan Eine ans 
dere Klaͤſſe, die meift aus würdigen Seel⸗ 
forgern , und andern für die Achte Auftlä 
zung des Volkes in Religionskeuntniſſen bes 
forgten Menſchenfreunden beſteht, wünfcht 
einen Andzug aus dem groſſen Werte, wo— 
rinn die haͤufigern Leſeſtucke weogelaflen waͤ— 
ven, doch fo, daß das Gebethbuch, als Ge— 
bethbuch noch eine eigne Art von Vollſtaͤu⸗ 
digkeit behielte. 

Auch für die Klaſſe Lefer wird in ber 
nämlihen Buchhandlung ein gemeinnügiger 
vo» mir gemachter Auszug and dem arof 
fen Werke unter dem Titel: Vollftändiges 
Gebethbuch für Farholifbe Chriften, in 
einem Bande von etwa «8 Bogen beſorgt, 
welcher big Ende des Manmonats die Preir 
fe verloffen wird Die Liebhaber, beions 
ders diggenigen Herren Srelforger , die fich 
ſchon geänkert baten, diefen Auezug- tu 
ihren Gemeinden einführen, beiteven ſich 
mit ihren Peflellungen unmittelbar an den 
Verleger Joſeph Lentner Bıchbändler in 
München zu weuden; ex veripricht vorzlg: 
ih bey Abnabm mehrerer Eremplarien den 
biuigſten Preis zu machen. 

Ich ergreiſe noch diefe Gelegenheit, ab 
fen befonnten und unbekannten, fernen und 
uchen Unterftüigern meines Unternehmens 


(dus lediglich feine andere Abſicht hatte, ale 


die Einpfiblung der Religion und Hin 


einwebung berfelben in alle Arten von Bw 
eufsgefchäften) hiemit feyerlih Dank zu ſa⸗ 

en, daß fie ſich feine Muͤh gereuen ließ 
* das erkannte Gute zu befördern, und 
das vermilchte Mangelhafte ‚ um bes Guten 
willen nicht zu achten. 

Ste werden eben wieder freundfchafts 
lich gebethen, auch die Befanntmachung des 
AHusinged uud der verbeilerten Auflage zug ' 
Ehre des Chriſtenthums zu befdıdern. 

Schriebs am 27. Hown, 1785 in Dilling, 

3x Sailer Profeffor. 


Die Nothweundigkeit chriftliche Gemis 
ther durch Geberh» und Erbönungsbücher, 
worinn die ewigen Grundwahrbeiten und 
Geheimniſſe unfver göttlichen Meligion dem 
Leſern recht nahe ans Herz geleget werden, 
wider verführerifche Irrlehren zu verwahs 
ven, ift niemals dringender , als in unſern 
Zeiten gewefen. Man weiß leider aus uu⸗ 
zähligen Beyſpielen, daß man eben ben der 
dbſchon aus guten Abfichten eingeführten 
Toleranz nicht hindern kann, dab nicht 
manche Bücher welche wider die Glaubens 
fehre , oder wider die Sittenlehre irrige, 
anftöifige oder gefähriiche Stellen enthal⸗ 
ten, auch den Katholiten unter bie Hände 
kommen, oder daß fie doch von den Kehren 
und dem. Religionsfilteme der Glaubensgeg⸗ 
ner fehr oft veden hören. Hiemit beiäre 
fen Leute, die in Religionsbegriffen noch fo 
ziemlich feicht und unerfahren find , ſehr 
nothwendig folcher Bücher, wodurch fie ſich 
ſeibſi im Glauben ftärten, und von Schein⸗ 

ründen verwahren tönnen, In dieſer Ab⸗ 

ficht find beyde oben angeseigte Schriften 
zu empfehlen, und fie koͤnnen aud mans 
chen Seelſorgern, der Auszug aber vorzuͤg⸗ 
lich jenen, die nicht Mittel haben, fich 
koſtbare Lehr» und Gebethbucher anzuſchaf⸗ 
fen fehr wichtige und weſentliche Dienſte 
feiften. 








Am ıgten März in der z46ten Ziehung 
zn Mannheim: . 
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II. Erläcerung des Iıten Sav im 
General vom 1 4ten Fänner 1785. *) 


Daß die Wahlfahrten nad) Altendtting 
und dem Berg Andechs unter dem Gens 
ralverboty vom 14ten Jaͤnner lauffenden 
Jahres wicht verfianden, fonbern bavon 
‚ausgenommen find, folglich noch ferner in 
ihrem bisherigen Gang und efle verbleis 
ben mögen, wird biemit aus Furfürftlich 

nädigften Befehl zu jedermanns Wiffen: 
—* bekannt gemacht, damit keine Hin— 
derniß irgend i in den Weg geleget erde. 


V. Burze Seſchicht⸗ der Archiven. 


Unter dem Name Archiv verfteht man 
den Drt, wo die alten Urfunden, Ber: 
»träge, Heurathöbriefe, Zeftamenten, Gränzs 
und Landesrecejfe, Saalbücher oder andere 
Zandes- Documente aufbeiwahret werben, 
Das Alterthum der Archive geht fehr 
ch hinauf. Die älteften Voͤlker, die 
ebräer, Merfer, Griechen und Römer find 
fhon damit verfehen gewefen, Gie waren 
bey den Griechen in folder Hochachtung, 
daß fie in ihren Zempeln ihre Stelle hats 
ten. a) Tacitus b) beweiſet vorzüglich ihe 


*, Man ik das Ste Orig | ber bießjährigen Ins 
telligenzblätter, ©. 60 


a) Daher noch ben bielem " Dowiftiftern das Urs 
hivbehältniß der Domficche angebanet if. 


b) In Annal. Lib. AV. Cap. XLII. 





re Sorgfalt in Anordnung und Bewahrung 
derfelben. Die Nömer waren darinn nicht 
minder forgfältig.e Die Tempel des Sas 
turnus, Apollo und anderer ihrer Götter 
und das Kapitolium dienten zum Behaͤlt⸗ 
niß der Geſetze, und der Öffentlichen Lies 
Funden. Jedes Lribunal hatte fein eigenes 
Archiv, und dasjenige, das bie römifche 
Kaiſer für fi hatten, war ſchon weitlaͤuf⸗ 
fig genug , und in vier Regiftraturen abs 
gerheilet, Diejenigen, welche die Aufficht 
darüber führten , hieſſen Magiſtri und Cor 
mites Scriniorum , weil man diefe Archis 
ve Scrinia Palatii, oder auch Serinia 
Auguſta nannte. Die hriftlihen Kaifer 
vermehrten die Sorafalt über. diefe Anord⸗ 
uungen,, und Zuftinian befahl ſchon c) 
daß im jeder Stadt ein Öffentliches Archiv 
angelegt werben follte, Die Auffeher der 
felben hatten bey ihnen verſchiedene Namen, 
Sie hieſſen Archivarii, Bibliothecarii, Char⸗ 
sophylacee, Chartularii, Archiotaͤ, u. ſ. w. 

Die ribmiſchen Paͤbſte hatten auch ſchon 
im aten Jahrhunderte ihr eigenes Archiv, 
das man Chartarium & ſerinium ecele- 
fi romanæ nannte. Der Pabſt Dama⸗ 
ſus redet van dieſem Archiv d) Wie Pabſt 
Bonifacius ber Ite beweiſen wollte, daß 


Rufin von Cheſſalonich Vicarius des nis 





e) In Novella XV. Cap, X; 
6) Epiftola IV. n, V, 
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mifchen Stuhls geweſen fen, fo fast ers 
ut ferinii noftri monumenta decla- 
rant. Der heilige Hieronymus e) be 
ſchreibt uns ſchon die gute Einrichtung und 
den Pracht bes damaligen Archivs zu Nom, 
worinn bie Eoncilien und andere Öffentliche 
Documente aufbewahret worden. 
Die merovingifhen Könige hatten gleiche 
falls fchon eigne Behältniffe und Derter, wo 
ihre Urkunden betwahret wurden. Man 
findet bey Gregorius von Tours f) eis 
nen Brief ber Radegundis an bie galli⸗ 
ſchen Bifchöfe, worinn fie deutlich fehreibt: 
Et ut hec fupplicatio mea, quam 
manu propria fceripfi in univerfalis 
ecclefi® archivo fervetur, — Bey ben 
fränfifchen Königen ift um fo weniger —* 
fel, weil alle ihre Einrichtungen mit noch 
mehr Sorgfalt und Ordnung gemacht ſind. 
Die in ihren Urkunden vorkommende Be— 
nennungen ber Referendarien, Cancella⸗ 
rien, Notarien, Bapellanen u. ſ. w. 
überzengen ſchon an, ſich von ihren wohl 
eingerichteten Kanzeleyen und Archiven. Die 
Palatia Regia ober Hofpfalzen g) waren 
vorzüglich die Derter, wo bie Archive von 
ihnen angelegt find. In dem zu Frankfurt 
No. 794- — Toneilium iſi verord⸗ 
net: — daß drey Abſchriften ausgefertigt 
werden ſollten, wovon zwey in den Archi⸗ 
ven des Palatii aufbewahret werden —. 
Und Kaiſer Karl der Kahle bat im Jah⸗ 
re 871 den Biſchoͤfen befohlen, daß fie 
bie paäbftlihen und Eöniglihen Urkunden 
für ihre Kicchen mit der größten Sorgfalt 
aufbewahren follten. Diefe Sorgfalt ber 
alten Schriften in Bewahrung ihrer Urkun⸗ 
den und Schanfugsbriefe beweifen ihre Ars 





e) Epiftola LIT. ad Pannachium, 
f In feiner Hiftoria Francorum Lib. IX. Cap, 


8) Refidenzfchlöffer,  - i 


chive am beßten, wo nad vielen ausaes 
ftandenen Schidfalen von Krieg und Brand 
durch fo viele Jahrhunderte doch die ver: 
ehrungẽswuͤrdigſte Denkmaͤler von dieſer fraͤn⸗ 
kiſchen Periode uͤbrig geblieben ſind, wel⸗ 
he viele alte Stifter und Abteyen in Frank, 
reich vorzeigen koͤnnen. 

In Deutſchland haben wir gleichfalls 
Die erften Archive ben alten Stiftern und 
Abteyen zu banfen, zumal in den Gegen, 
ben , wo bie chriftliche Religion zum erften 
eingeführet worden. Der nörblihe Theil 
von Deutſchland, befonder® von Nieders 
fahfen, Holftein, Medlenburg, die Mark 
Brandenburg, Pommern u. f. w. ift hier 
inn weit zurüd. Sehr viele Stifter und 
Abteyen am Nheinftrom h) in Franfen, 
Defterreih,, Baiern i) u. f. w. liegende 
Stifter und Abteyen bemeifen binlänglich 
diefen Sag, uund es würde gewiß in unſe⸗ 


h) Man fehe nur den bon der Eurpfälsifchen Aka⸗ 
demie der MWilfenfchaften beransgegebenen Co- 
dicem diplomaticum Laureshamenfem , und 
die in den erften dregen Bänden Altorum Aca- 
demiz Theodoro Palatinz geſammlete Docu- 

menta. 

i) Der unermübete P. Meichelbeck aus dem Klo⸗ 
ſter Benedictbaiern bat in der hiltoria Frifin- 
genfi faft das ganze Archiv bed Domftifte 
Sreyfing durch den Drud befannt gemacht. 
Die Reichsabten St. Emmeram in Regens⸗ 
burg, die Abteyen St. Peter in Salzburg , 
Yliederaltaich in Nieberbaiern, Bemebictbais 
ern , Polling in Oberbaiern und andere mehr 
haben in befonderen Eammlungen ihre Archis 
ve in Drud gelegt; und die XIV. Volumina 
monumentorum Boicorum find durchgehende 
aus ben Archiven ber bäierifchen Klöfter zus 
fammen getragen worden. Die bpn dem 5nn⸗ 
dius angefangen und vom Gewold fortgefegs 
te fo berühmte Metropolis Salisburgenfls if 
ebenfalls ein Werk, das aus den Archiven ber 
baierishen Domftifter und Klöfter entitanden. 


zer alten deutſchen Neichshiftorie mager aus⸗ 
- fehen, wenn die alten Stifter und Klöfter 
nicht fo aufmerffam in Aufbewahrung der 
Urkunden und Handfchriften gewefen wis 
ren. Und überhaupt muß man gefichen, 
daß fie hierinn um bem größten Theil der 
Miffenfihaften und Gelchrfamkeit ſich hoͤchſt 
“ verdient gemacht haben. 

Der Kanzler Eginbard will ung zwar 
bereden,, daß fein Herr Rarl der Groffe 
die erften Archive in Dentfchland angeleget 
hat. Mau kann bieß wohl von feinen Pa⸗ 
latiis, wo ſich der Kaifer gewöhnlich im 
Winter oder fonften lange aufhielte, wie 
zu Aachen, Ingelheim u. f.w. annehmen ; 
auf feinen beſtaͤndigen Kriegezligen aber if 
die Kanzeley und Kapelle, mirhin auch die 
Negiftratur wahrfheinlih von einem Dr; 
te zum anderen mitgeflihret worden. Die 
gorwicenfifben Jahrsſchriften ) ſuchen 
das Alterthum ber Archive der erſten deut— 
ſchen Könige und Kaifer aus der Kormel in 
den Urkunden: obrulit obtuubus no- 
ſtris precepta antecellorum noftro- 
rum videlieet — zu bemeifen. Allein 
dieſe Kormel ıft gegen diefe Meynung, und 
eigentlich für die alten Stifter, Wenn 
man die Urkunden, worinnen diefe Formel 
gebraucht iſt, genau unterſuchet, fo wird 
ſich faſt überall finden, daß ſie aus den als 
ten Scharfungs und Beftättigungebriefen 
beifehen, io die Stifter und Kldfler von ben 
feäufifchenKaifern und Konigen erhalten hat: 
ten. Diefe aber maren nicht in den kaiſerli— 
hen fonvern ohnfehlbar in den flifrifehen and 
Flöfterlihen Archiven aufbernahret worden, 
Die ganze Verfayfung, und der bejtändige 
Aufenthalt der deutſchen Könige, indem fie 
von einem Palatium in das andere herume 
zogen , ſchwaͤchet am fich ſelbſt fchon die 
Virmuthung, daß die Farferlichen Archibe 





k) Chronicon Gotwisrfe Tom, L. p. 76 
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in fofchen Zeiten don einer Erhebfichfei 2 
weſen find. Ja man darf keck behaupten, 
daß, wenn die Stifter und Klöfter damals 
Feine Archive gehabt hätten, die Ueberbleibs 
fel der Eaiferlichen Archive gewiß unter die 
größten Seltenheiten zu rechnen wären, und 
die Anzohl der Urkunden von jenen Zeiten 
fehr geringe feyn würde. Der gelehrte ver 
ronefifche Marggraf Seipio Maffei fchreibt 
daher gar fchön 1): Den Archiven der Stif⸗ 
ter und Kloͤſter haben wir das Licht, mel: 
ches ung die Denfmäler des Alterthums ges 
ken, vorzüglich zu danfen. Faft alle Ur: 
Funden, die über ſechs und ficben hundert 
Jahr alt find, und bis jegt erhalten worden, 
rühren von ihnen ber. Die Öffentlichen 
Archiven hingegen find durch vielfältige 
Berändernugen in ben Neichen und Regie⸗ 
rungen, durch Abtrettung mancher Laͤnder 


und Derter, durch Feuersbrunſte und durch 


den Untergang der Gebäude fehr oft vers 
nichtet worden. Wo find bie Urkunden ber 
merovingifchen und fränfifchen Könige, die . 
Mabillon und andere and Licht geftellet - 
haben, aufbewahret worden? Hat man fie 
nicht in den Älteften Abteyen von Franks 
reich, und vorzfiglih zu St. Denys ge 
funden? Diefe berühmte Abtey befiger noch 
auf dem heutigen Tage dreyſſig Merovin⸗ 
giſche Urkunden, davon die Aeltefte vom 
Kahre 620 andgefteller ift m). Wo hat 
der im unfern Zeiten fo berühmte Sefchicht- 
fchreiber Herr Schoͤpflin die älteften Ur⸗ 
Eunden und Denkmäler in feiner votreffli- 
hen Alfatia diplomatica hergenommen ? 
Haben fie nicht Die alten Abteyen Sr. Gre⸗ 
or; Murbach u. f- w. aufbrwahret? 
uch das bifchöfliche ſtrasburgiſche Archiv, 
fo zu Zabern aufbehalten wird, iſt unges 
mein reih an alten Denkmaͤlern. Man 
1) a ig p: 96). 
unde icha 
Ed fee. I 
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muß fih wenig bewundern, daß Elfaß., 
eine Provinz bie fo oft alles Ungemacd des 
Krieges ansgeftanden, in Deutihland die 
allerälteften Urfunden erhalten hat. In 
ben älteften rheinifhen Stiftern Maynz, 
Speyer, Worms Coͤlln, und fogar auch 
in Trier nebft den daran liegenden Abteyen 
findet man nach bes erfigebachten Herrn 
Schoͤpflins fein altes merovingiſches Do: 
eument. Das nämliche haben die beruͤhm⸗ 
ten Gefhichtskundiger Maffei und Mura⸗ 
torius von Stalien, und ber gelehrte His 
defius von England bewiefen. Die ältes 
ſten Urkunden in Spanien haben gleichfalls 
nur allein in den Archiven ber Stifter und 
Klöfter ihre Sicherheit gehabt. 

(Die Fortfegung Solgt.) 





VIII. Staatiftifhe Nachrichten 
— von Schweden. 

Von dem bluͤhenden Zuſtande dieſes Koͤ⸗ 
nigreichs unter der aufgeklaͤrten Regierung 
feines Beherrſchers Guſtavs des III. ew 
ſcheint immer eine vortheilhafte Schilderung 


nach ber andern. Im Fahre 1752 zählte. 


dieſes Königreich nur 2,215,639 Einwoh⸗ 
ner, nach ber jegigen aber 2, 367, 000. 
Alfo war die Bevölkerung in 30 Fahren 
um den sten Theil gefliegen , die Einfünfs 
te der Krone find über 6 Millionen Tha⸗ 
ler. Man berechnet die Ausfuhr des Eis 
ſens, fowohl roh als verarbeitet, im Durch⸗ 
fhnitte jährlich auf 330,000 Schiffpfund 
Eiſen ausgeführet, die am Werth eine Sum: 
‚me von 37,865,415 Thaler einbrachten, 
Nach diefer Berehuung würde der Eifens 
handel, ein Jahr ins andere, ungefähr 
1,800,000 Thaler eintragen, Dagegen bes 
zahlt das Land für Tabak, Zuder, Kafs 
fee den Ansländern jährlich 800,000 Tha⸗ 
ler. Kür die vielen übrigen nothwendigen 
Artikel, die es aus ber Fremde ziehen muß, 


bleibt ‚alfo von dem Erttage des Eiſenhan⸗ 
dels nur noch eine Million zurück: Wie 
weit man hiemit reichen koͤnne, laͤßt ſich 
aus einem ungefaͤhren Ueberſchlage der un⸗ 
entbehrlichen jaͤhrlichen fremden Einfuhr 
leicht erachten. Im Jahre 1781 wurden, 
auſſer vielen audern Waaren, 673,828 Ton⸗— 
nen Getraide, 18,579 Ballen Papier, 
296,472 Tonnen portugieſiſch- und ſpani— 
ſchen Salzes, 5141 Oxhoft Bourdeaurer: 
Wein, u. ſ. w. eingeführt. 











IX. Sandlungsnachrichten. 


Brandenburg: Nachſtehendes Schreis 
ben verdient zur Aufmunterung der Straufs 
bergifchen Wollfabrifanten, und zum Be: 
fien des Publifums öffentlich befaunt ges 
mocht zu werben, da diefer dem Lande fo 
nüglihe Haudlungszweig vielleicht mehrern, 
fo wie dem Verfaſſer dieſes Schreibens, uns 
befannt feyn mag. Die Stadt Straufberg 
liegt in der Mittelmarf, 4 Meilen von 


Berlin. 
Mein $reund ! 

» Hür die mir gegebene Machricht we; 
gen ber Straußberger vorzüglich guten Fla⸗ 
nelle, fage ich Ihnen zwar den verbindlichs 
fin Danf; Gie verdienen aber boch auch 
einen Verweiß, daß fie folches nicht cher 
gerhan haben. Sch Fomme fo eben von der 
Frankfurter Meſſe, und habe eine ziemlis 
he Parthey von diefen Flanellen eingekauft, 
womit ich einen guten Abſatz zu machen ges 
benfe, und es bebaure, daß ich von biefer 
Flanellfabrifation nicht cher Wiffenfchaft 
gehabt habe, Ohngeachtet dieſe Flanelle 


von vorzüglider Güte find, und Englifchen 
obnſtreitig an Güte gleih Fommen, fo has 


be ich folche dennoch um fo billige Preife 
eingefauft, daß ih mich fehr wundern 
muß, tie biefer Handlungszweig noch fo 
unbekannt ift, und daß damit nicht ein weit 


gröfferer Verkehr getrieben wird. Daß bie 
Flanelle zu Straufberg fo vorzüglich ges 
macht werden, rührt wohl daher, weil 
die daſigen Wollfabrifanten auffer ben Futs 
ter ⸗Boyen fich lediglich auf diefen Zweig 
von Wollenivaaren legen, fo baß fie mit⸗ 
bin zu den Flanellen die befte, und zu ben 
Boyen die fehlechtere Wolle verwenden, das 
ingegen andere XBollfabrifanten, welche 
ih zugleich mit Verfertigung ber feinen 
mwollenen Waaren — zu dieſen die 
beſte, und zu den Flanellen bie fchlechtere 
und gröbere Wolle verwenden ꝛc. 2c. “ 


Aus Holland: Briefe aus den Öfterreis 
chiſchen Niederlanden fehildern die aͤuſſerſte 
Verlegenheit tiber den Bankerot des Gra⸗ 
fen von Proli iu Antwerpen , ber viele 
Millionen beträgt. Diefer Mann war ber 
allgemeine Eaffırer von Antwerpen , bey 
ben jeder das Geld ficher glaubte, Daher 
iſt der Verlurft bis zum geringften Bürger 
faft allgentein. Der Graf von rief in 
Wien verliehrt alleinig bey dieſem Banfrot 
100009 Gulden. 











X; Rennthiere in Deutfchland. 


— Der Marggraf von Brandenburgs 
Schwedt, der auf feinen Herrfchaften die 


Anziehung des Vieh⸗ und Wildftandes ims . 


mer höher zu bringen fucht, hatte vor eis 
nigen Fahren Rennthiere aus Zapland und 
Rußland kommen laffen, von denen man 
Anfangs zweifelte, ob fie fih auch in waͤr⸗ 
mern Gegenden fortpflanzen, oder nur beym 
Leben bleiben wuͤrden. Diefer Zweifel ift 
nun, laut den Nachrichten aus Schwedt, 
gehoben; indem die bafigen Rennthiere ſich 
nicht nur während der Brunftzeit begattet, 
fondern auch im jegigen Jahre 3 Kälber 
(naͤmlich 1 Hirſch und 2 Thiere) gefeget 
haben, Eines dieſer Kälber iſt ſogar bie 


I 

Frucht eines jungen Rennthieres, das ek 
nod) ein Kalb, nicht vief über ı Jahr alt, 
und zu Schwedt erſt gebohren iſt. Es 
fcheint auch bie erſte Generation der zu 
Schwedt gezogenen Nenuthiere, ungeache 
tet der Veränderung des Klima und ber 
Nahrung, gar nicht von der Gattung der 
vaterländifchen abzumweichen ;man muß nun⸗ 
mehr nur erwarten, was bey ben kuͤnfti⸗ 
gen Generationen gefchehen wird. 





XIH, Don Erdäpfeln Stärke, Haar⸗ 
puder und Mehl zu machen. 


Man nimmt die fchönfte und größte 
Erdaͤpfel, weicht fie einige Stunden im 
Waſſer, und wäfcht fie zweymal mit den 
Händen recht rein ab, baß Fein truͤbes 
Waſſer mehr davon gehe, hernach läßt 
nıan das Waſſer ablaufen, und die Erbäpfel 
werben ſammt der Schaale in einem reis 
nen Geſchirr zerrieben ‚wenn fie dann zer⸗ 
rieben find, fo fehüttet man reines Waſſer 
daruͤber, fo viel ald man meinet genug zu 
ſeyn, und laͤſt fie 2 Stunden alfo fiehen, 
mit diefem Waſſer ſchuͤttet man es alsdenn 
in einen reinen, aber nicht zu ſtark dich» 
ten Sack, und druͤcket fie mit den Häns 
bey durch den Sad in einen Zuber, warn 
nun nichts mehr aus dm Sacke herausges 
ben will, fo wird reines Waffer darein 
gefhüttet, und der Sad hart ausgewindet, 
damit mehrere herausgetrieben werde; 
wer aber eine gröffere Quantität Staͤrke 
zu machen gebenfet, der nimmt eine Preſ⸗ 
fe, wo man beffere Gewalt brauchen kann, 
ſchuͤttet hernach auf das herausgedruckte truͤ⸗ 
be Waſſer, klares, und läßt es einen hal⸗ 
ben Tag ſtehen, alsdann gießt man das 
oben uͤber ſtehende helle Waſſer langſam 
ab, und ſchuͤttet wieder neues Waſſer dar⸗ 
uͤber, und ruͤhret bie auf dem Boden ſich 
geſetzte Stärke mit einem Holz herum, das 
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—— truͤbe wird, laͤßt es alſo noch 
einmal einen halben Tag oder auch länger 
fichen , bis fich alles rein geſenket hat, 
dann die Stärke fegt fich auf dem Boden 
des Gefchirrs feft, alsdann gießt man das 
Waſſer ab, und menn dann Feine Feuchtig⸗ 
keit mehr darauf zu fehen iſt, fo ſchneidet 
man bie Stärke in dem Gefäß mit einem 
Meſſer in lange Stücke, hebt folhe damit 
in die Höhe, und legt die Staͤrke an ei⸗ 
‚nen warmen Ofen, oder im Sommer in 
Die Luft, daß fie trocken und duͤrre wer⸗ 
de, und dann, wenn fie völlig trocken iſt, 
fo verwahret man fie in einer Schachtel 
zum Gebrauce. Will man biefe Gtärfe 
u Puder, oder ald Mehl zu allerhand Ge⸗ 
ackenem brauchen , fo wird die Stärke klein 
geftoffen und gefiebt ; alsdann hat man 
Stärke, Puder und das fhönfte Mehl, 








XIV. Schrannenpreife nah dem 


mittern Getreidkaufe. 
a) Salzburg vom 7. bis 14. März, 


s j höchft. Pr- ger. Pr. 
Melberweiz. Schaf. 14 1. io it. 13f1. —Er, 
Backerweiz. — ızfl.aofe. sıfl. — kr. 
Korn un 7 . 55 fr. 7 [ zo kr. 
Gerſte — 6ff. ⸗— kr 14 fr 
Haber Mezeun. — fl. zukr. — fi. 29 kr. 


b) Pfaffenhofen in Baiern den 15. März 


izen Schl. IR. — fr. Korn Schl. 5. zokr. 
Se ie — e 15 fir Haber — 4. — fir 


c) Augeburg den Idten März. 
Weizen Schl. ofl 37kr. Fern Schl. If. 43 fr. 
*8* — öfl izkr. Gerſte — öfl zZikr. 
Haber — 4. zer. 

d) Erding den 23ten März, 
1 P) ⸗ o60 Schaͤffel. 

—— ⸗ ⸗ *8 * fe 
WeisenSchl gfl.— Er. Korn Sch. 6fl. ı5 fr. 
Be oo Haber — 48. — ir. 


e) Münden den 26ten Marz. 
zugefi rt ⸗ 2433 Schyäffel. 
erfauft ⸗ ⸗ 17 
WeizenSchl. 1 fi. — fr. Korn Schl. 7fl. —kr. 
Gerſte — 7fl. — ir. Haber — zIfl. —kr. 








XV. Zu verkaufen. 


a) Das Werk des Herrn Bailey: Da 
noch eine deträchtliche Anzahl Eremplarien 
von dem vortrerlichen und gemeinnuͤtzigen 
Werke des Heren Bailey afademifhen Mit» _ 
glieds in London, wovon fchon bey vorig 
glorwürdigiter Regierung auf hoͤchſten Br 
fehl der kurpfalzbaieriſche geiſtliche Rath, 
und beſtaͤndige Sekretaͤr der hieſigen Akade⸗ 
mie Ildephons Kennedy die Ueberſetzung 
uͤbernommen, und eine eben ſo ſchoͤne, als 
foftbave Auflage veranſtaltet hat *), bey der 





*, Der voliftändige Titel diefes Werfes tft: Theo⸗ 
retiſch⸗ praftiiches Wert die Künfte, Ma⸗ 
uufakturen und udelfchaft betreffeud, 
ober Abriffe und Befchreibungen der nütz⸗ 
tichen Maſchinen and Modellen, welche iiz 
dern Saale,der zur Aufmunterung ber Kün: 
fte, Mranufatturen und Sandı F errich⸗ 
teten Geſellſchaft, zu London aufbewahret 
werbes. Yebit einer Machricht von ver: 
fehiedenen Entdeckungen, und Verbeſſerun⸗ 

en, welche bie Geſellſchaft im dem Feld— 
u, deu Manufakturxen, der Chymie und 
choͤnen Runſten in England, wie auch 
in der britanifchen Rolonier in Amerika 
emacht hat. Aus dem Engliſchen ins 
Deutiche ıberfegt von I. RK. mit ss Rup⸗ 
ferplatten in gr. Quart. — Bon diefem mie 
—* nuͤtzlichen Werte enthalten die erſten 
rey Bücher den Feldbau, und dazu gehören 
die Kupiertafeln von 3 — 27. Das dte, ste 
und Ste Buch handelt von Manufatturen, mit 
dein Kupſern von 28 — 35; das 7te und Ste 
Buch von der Mechanik, mit den dazu gehö— 
rigen Tafeln won & — 54; das Hte Burh ift 
eine Anzeige der Ehren und Geldpreife, wel 
e für verichiedene Etüde der Ehymie ausges 
theilet worden find; das rote Buch giebt «ir 
ne kurze Nachricht von den Ehren- und Geld» 
preifen , welche die Gefellihaft wegen Pflan- 
sung der Maulbeerbaͤume, der Weinſtoͤcke, wie 
auch wegen verſchiedener andern Artikel in den 
britanifchen Eolonien in Amerika ausgetheilet 
hat, ımd das ıste und legte Buch enthaͤlt 
ebenfalls eine kurze Nachricht von den Geld: 
preifen und Schyanfungen , fo wegen der ſchö— 
nen Künſte von der Geſellſchaft find ausge 
theilet worden. : 


unterzeichneten Lauddeonomie · Kaffa vortä, 
thig liegt, die Eurfürftl. hoͤchſte Willensmei⸗ 
nung und Abficht aber dahin gehet, dag 
diefed Werk überhaupt in Baiern, und vor⸗ 
zuͤglich in den Städten und Märkten, zum 
Behuf der Landeultur, Fnduftrie, und Mas 
a vollends verbreitet werde; fe 
haben Se, kurfuͤrſtl. Durchl. zu Erleichtes 
rung der Abnahme gnädigft geruhet, den 
2 dieſes Werkes von dem ehemaligen 
etvag pr. 5fl- 39 fr. auf 3 fl. herab zu 
fegen. In Vollzug des dießfalls von höch⸗ 
Her Stelle erfolgten gnaͤdigſten Reſoluts, wird 
daher folches Öffentlich befannt gemacht, und 
baben erwartet, daß diefe böchfte Berfügung 
von ber gehofften Wirfung fern, fohin fich 
vorzüglich die Städte, Märkte und Kloͤſter 
dieſes nügliche Werk um fo wohlfeilen Preis 
beyſchaffen werden, und davon bey ihren 
Eommunitäten, und Untergebenen Anwen⸗ 

dung, und Gebraud zu machen. 
on Eurpfalzbaierifcher Panddconomie, 

und Mauufakturkaila wegen. 

, Franz Eaver Grofch, kurfuͤrſtl. 
Hotfammer : Sefretär,, Hof 
alter 1 aud 


ajlier. 


b) Derfiyiedene Fofibare Meubeln⸗ 
Montag den ıgten April, und in nachfol—⸗ 
genden Tägen werden in dem Hofkammerrath 
von Doufrenifhen Haus am Rindermarkt 
verjchiedene koſtbare Mobilien, die in be 
onderß fhönen Uhren, Tiſch und Käften in 

rons gefaft, au andern deriey Figuren, 
wie nicht minder in groffen Spiegeln, ſchoͤ⸗ 
nen Vorcellain , chinefifh und elfenbeiner⸗ 
nen gene; einen filbernen Aufſatz, Seſ— 
fel, Bettern, Zinn und Kupfer beftehen, ges 
gen baare Bezahlung plus lieitandi verfauft, 
and Vormittag um 9 Uhr, Nachmittag aber 
um 3 Uhr der Anfang gemacht, auch in 
festen Tägen continairt werden, wels 
ches denen Liebhabern hiemit fund gemacht 
wird. München den 26. März 1785. 


‘ ©) An der furfürfil. Stadt Ofterhofen 
Unterlands Baiern Dientamts Ladshuth, ſte⸗ 
het eine mitten aufm Platz entlegen frey ei⸗ 
genthuͤmlich durchaus gemauert drengädige 
mit Keller und Gewoͤlbern verſehene Behau⸗ 


— Bu 
andoͤrouomie⸗ 
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fung , dann fonderbar ruckwaͤrts daran 3 
bauet eben durchaus gemauerten Kuchel, 
Waſchhaus, fv. Kuh und Pferdfkallungen, 
dann ein eben mit einer Mauer eingefanges 
ner Hof, iin Obſt. Graß und Wurzgarten, 
wie nicht weniger eine zum dafig Furfürfil. 
— erbrechtbare Paint, morinnen 
Feldbau, und Heugewächs pr. 2 Pferd, auf 
welcher Behaufung von Alters her Braun 
bierbräu: und Brandtwelnbrennersgerechtig. 
feit befiehet, dermalen aber mit der Weife 
fenbierfchen: und Kramhandlungs gerechtig⸗ 
keit von aller Lang. und Kurzen⸗ dann Spes 
cereywaaren, bis auf Eifen und Leder nichts 
auggenommen, erereitt wird, zum Berkauf. 
Ber nun biefe Fäufich am fich zu bringen 
£uft tragete, ber könne fih in ber dortigen 
Etadtichreibeveyg anmelden, und von dem 
nach vorgenommener Befichtigung hierüber‘ 
das Anboth gewärtigen, mit dem vorläuflg 
wiſſenſchaftl. Beyfügen jedoch, daß ein Bräw 
das abgefommene Bräuhaus erft hierzu er» 
bauen‘, ein Kramhaͤndler hingegen die im 
bem nenerbauten Kramladen erſt durchaus 
ganz neu amd frifch beygefchafte Krammaaren 
ablöshh an ſich bringen müßte, Nebenbey 
aber jedermann frey flünde, ob er obige 
Erbrechtepaint mit kaͤuflich einchuen wollte 
oder nicht. 


«) Es it ein Uhrmachersmerfjeug um 
einen biKigen Preis zu verkaufen, wer hier⸗ 
zu Belieben trägt, kann ſich dießfalls im 
dem ntelligenzcomtoie bed Mehrern er⸗ 
fundigen. 





XVII Litteraturkunde. 


Don ferdinand Sterzingers Bemuͤ⸗ 
hung den Aberglaube zu ſtuͤrzen. München 
bey Joſeph Leutner Buchhändler nächft dem 
ſchoͤnen Thurme 1785 in ge. Lav. 36 Er. 

Aller Aberglaube ohne Ausnahm iſt der 
wahren Religion nachtheilig, er verdunfelt 
ihr Licht und ihre Würde, Der gränzlofe 
Unfug des Aberglaubens iſt unbejchreib» 
ih. Er ſtuͤrzt die göttliche Berfcehung vom 
Thron ; erhebt das Ohngefähr, und ſchreibt 
einem Dinge eine Kraft zu, die es nach den 
Geſetzen der Natur und göttlichen Ordnung 
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a. bat. Es ift der Aberglaube eine Pet, 
die das menfchliche Geſchlecht in unendliche 
Uebel ſtuͤrzet. Er verfinftert nicht nur den 
Berftand des Menfchen, und verleitet ihn 
fogar die allerdummeften und abgefhmad. 
—* Irrthuͤmer anzunehmen; ſondern er 
vergiftet auch den Willen, und treibt einen 
Menſchen an die allerſchaͤdlichſten und laͤ— 


cherlichſten Handlungen vorzunehmen. Es 


war alſo von dem Herrn Verfaſſer in der 
That eine edle und dankwürdige Bemuͤhung, 
daß Er durch dieſe gemeinnuͤtzige Schrift feine 
Mitbürger von dem Wufte dev irrigen Bes 
griffe und abergläubifchen Tändelenen zu reis 
nigen fuchet. Am dann den Werth dieſer 
Schrift, und das, was man darinn fefen 
kann, genauer anzuzeigen, fo wollen wir 
unfern * ein Berzeichniß der darinn 
enthaltenen Materien vorlegen: 1) Von der 
Magie, Zauberkunſt und Hexerey. =) JR 
eine ausdrückliche oder geheime Buͤndniß mit 
dem Teufel möglich ? 3) Bon Befchreyen und 
Berwünfchungen. 4) Der Hafe, ein Uns 
gluͤcksbothe. 5) Das Neftelfnüpfen. 6) Bon 
dem Blutregen. 7) Das —— Feſt⸗ 
machen. 8) Bon dem Schatzgraben und 
Geiſterbannen. 9) Von dem Claviculis Sa- 
lomonis. 10) Fon ben Nachtmännlein , 
Alpe oder Drud. 11) Bon den Bampyren 
oder Blutfäugern. 12) Bon den Kobolden, 
Bergmännlen oder Berggeiftern. 13) Bon 
ber Citation vor Gottes Gericht. 14) Bon 
Ahndungen. 15) Die Todtenuhr. 16) Bon 
der Aftrofogie, 17) Bon dem Wahrfagungss 
loofe. 18) Bon dem Kartenfchlagen. 19) Bon 
der Wahrfagerey aus einer Kaffeetaffe. 20) 
Bon dem Steblaufen. 21) Bom Punftiven 
oder Geomantie. 22) Bon dem Ohrxenklin⸗ 
gen. 23) Bon den Träumen. 24) Bon der 
Wiünfcheleuthe. 25) Bon dem Worte Abras 
eadabra. 26) Das abergläubifche Gebeth. 
27) Ein Brautpaar foll während der Traus 
ung gedrängt ftehen. 28) Der Blitz berührt 
das Hans nicht, in welchen ein Feuer bren⸗ 
net, oder nur auch eim Licht ift. 29) Wer 
einen Donnerfeil im Haufe bat, oder bey 
ich trägt, foll dadurch für den Donner ge⸗ 
chert ſeyn. 30) Ein durch den Strahl 
entzindetes Haus kann nur durch Milch ges 
föfchet werden. 31) Giebt es einen Falten 


oder MWafferfireich ? 32) Bon den Kometenz 
blauen Feuern, Feuermännchen oder Irrwi⸗ 
fhen, lechzenden Flammen, Sternpugen, 
fliegenden Drachen, oder ziehenden Alp, 
fliegenden Funken, hiüpfenden Ziegen, brens 
nenden Balken, und fenrigen Kugeln. 33) 
Dom Nordſchein. 34) Bon ten Drudens 
fuſſe. 35) Bon den Regenbogenſchuͤſſeln. 
2) Das aberglänbifche Feuerloͤſchen 37) 
Iſt ein Unglück zu befiirchten, wenn man 
eine Schwalbe tödter?.38) Bon dem Bley— 
gieffen der Dirnen in der Ehriftnacht. 39) 

om Gt. Johannesfener. 40) Leere Eyer 
muß man zerbrechen , fonjt nehmen Hexen 
Antheil an deiner Mahneit. 41) Ob ein 
Gewitter an den Feldfruͤchten in Gegend 
Schaden thue, wo ein Selbſtmoͤrder anf 
dem gemeinen Kirchhofe begraben worden ? 
4 Wer einen Diebsdaumen hat, ift glücks 
fih. 43) Ob, wenn die Stimme der Eule 
an unfern Fenſtern ſchreyet, folches ein Zeis 
hen des bevorfiehenden Todes fey? 44) Bon 
ben Wechfelbälgen. 45) Ob, wenn dreyzehn 
Perfonen bey Tifche find, eine von denfels 
ben in felbigem Jahre flerbe? 46) Die 


Furcht vor einem Gottesacker oder Hoch 
gericht vorbey zum geben. 47) Der Aber» 
glaube bew dem Tode eines Menſchen. 48) 


Don dem Anklopfen an die Thüre, ohne‘ 

etwas zu ſehen. 49) Die abergläubifchen 

Andächteleyen. 50) Dreyhundert abergläus 

bifehe Stücke D die feine MWiderlegung vers 
enen. 


Rundmachung. 

Vermoͤg einem von der höchften Stck 
fe erfolgt guädigiten Nefeript dd. 22ten, & 
pref, 25ten obgewichenen Monats Märzen 
wurde dem kurfurſtlichen Hofrach anbefohs 
fen in offentlichen Zeitungs, und Jntelligenze 
blättern fund zu machen, daß der von dem 
Joſeph Grafen vonKcibelfing ausgeſtellte 
Wechfelbrief dd, aıten 22ten Febr. anheuer 
ad 2035}. für null und nichtig declarirt, 
mortificirt, und von dem Wechfelgerichte 
keineswegs hierauf gefprochen werden folle; 
als will man diefes zu jedermanns Willens 
haft und Warnung hiemit bekannt gemacht 

ben, Muͤnchen den zoten März 1785, 
Kurfuͤrſtl. Hofrathskauzley. 
Lueger Sekretär. 


Intellig 


Kurpfalzbaieriſches 


enzblatt. 
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18 Stuͤck. Muͤnchen den 31 Maͤrz 1785. 
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VII. Die allenthalben herrſchende 
Gewiſſenloſigkeit iſt die Hauptquelle der 
Entkraͤftung und des Verfalles der 
Staaten. 


ESs iſt traurig zu. bemerken, daß; je 
reiner, heller und aufgeklärter die Lehren 
und Wahrheiten der Religion in unfern 
Tagen werden, und je mehr das Licht ders 
felben die Diünfte und die Nacht des Aberz 
glaubens und der Unwiſſenheit vertreibet, 
deito mehr die Gewilfenhaftigkeit unter den 
Menfchen abnimmt — Man würde bie 
höchite Ungerechtigkeit begehen , wenn man 
der Aufklärung unferer Zeiten , diefem wich⸗ 
tigften Gefchenfe der göttlichen Vorfehung , 
jenen Verfall der Reblichkeit als eine ſchaͤd⸗ 
Jiche. Folge zufchreiben wollte. Denn die 
Anftlärung blüher jest nur kaum erſt auf, 
wie kann fie jest ſchon reife Früchte brins 
gen. Was ja von ihe jest abfällt, das iſt 
doch nir nothreif. Erſt muß die Bluͤthe 
Zeit haben ſich zu ſetzen, ehe man ſehen 
fann, was fie etwa für Früchte geben wird. 
Jetzt ift der Geiſt der Zweifelſucht herrſchend 

eworden. Er, der nur zur Eroberung der 

ahrheit und Verbannung des Aberglau—⸗ 
bens, der Unwiſſenheit und der Irrthuͤmer 
anführen ſollte, Hat ſich des menſchlichen 
Geiſtes ſo ſehr bemaͤchtiget, daß man auch da 
zweifelt, rafinirt, ſpitzfindig iſt, wo man 
nur nach den einmal erkannten fiheren 
Pflichten einfältig und richtig handeln full, 
te. Man ergöst feinen Verſtand dadurch; 
aber auch, gleich als wenn fie nur Stoff 
zu ‚müffigen Beſchaͤftigungen und Zeitvertieis 


ben unſers Geiſtes geben follte, borget mar 
von ihr Materie zu Philofophiren, zu Grie- 
befeyen und Spisfindigfeiten. Die heutige 
aaa tere reßfreybeie trägt hierzu 
ihr oͤglichſtes bey; denn dieſe ber 
ſchwemmt faſt jeden Staat mit einer unge⸗ 
heuren Menge folcher Bücher und Broſchn⸗ 
ten, in denen man, was nur immer in der 
beiligen Religion heilig ift, auf einige wis 
sige Art laͤcherlich macht; oder ihre Wahrs 
heiten theils ernftlid und tieffinnig bejtreis 
tet, theild argliftig entflaltet; dabey aber 
allzeit den nämlichen Zweck hat, zum Schar 
den dev Gittlichfeit verdorbener Brundfäs 
ze zu verbreiten, und das Gift unter einer 
reigenden Schreibart zu verhuͤllen. Was 
aber die Gefahr aufs Höchfte treibt, erlaus 
ber man fich zugleich eine «ben fo unge: 
ſchraͤnkte Freyheit, alles, mas nen erſchei⸗ 
net, zu leſen; ja diefe Wi: und Kefebes 
gierde iſt dermalen der herrſchende Ton der 
Welt geworden. 
Denn man uun betrachtet, daß es im— 
mer viele gebe, die ſchwach im Glauben, 
und noch fchwächer in der Tugend find: fo 
iſt zwar unvermeidlich, daß nicht dergleichen 
Schriften einen Außerfi ſchaͤdlichen Kin 
druck auf ſolche Gemüther machen follen , 
die ſich eines theils um die Religion wenig 
bekuͤmmern, und andern theils ein ihre Leis 
denfchaften befriedigendes Keder unvorfichtig 
und begierig verfihlingen, Anſtatt daß fie 
ih vom Aberglaube entfernen, verlachen 
ie auch unbefonnen bie Religion, und was 
wahr und heilig it, Sefhieht dieß auch 
nur zuerſt von einigen Vornehmen, fo ver⸗ 
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breitet doch das anſteckende Beyſpiel, glich 
einer Pet, dieß Nebel bald weiter... Obne 
Gewiſſen zu feyn, ift heut zu Tage nichts 
Seltenes; ja man hält es wohl gar für 
5 — fuͤr Staͤrke des Geiſtes, fuͤr ſchoͤn. 


ie Mence folgt immer dem Stromm, oh⸗ 


ne iu willen wohin. Eben fo wie man an» 
dern in der Kleidung, Lebensart, Pracht 
ünd Aufwand nachahmet, und es ihnen gers 
ne gleich thut, ſo geſchieht dieſe Nahah— 
mung auch in Abſicht der Denkungsart und 
Sitten. Werden aber die Menſchen in ir— 
gend einem Staate laſterhaft und gewiſſen⸗ 
los, fo iſt es gewiß um feine Macht, Eh— 
xe, Staͤrke und Glück geſchehen. Das wird 
dich zeigen, wenn ich nur einige Folgen der 
Gewiſſenloſigkeit anführe. . 
Die Glieder eines Staats, die fich nichts 
darum befümmern, wie ihr Leben mit den 
Grundfägen der Weisheit, Religion und 
Tugend übereinftimmer; die nur da von Ge 
wiſſen erwäbnen,, wenn fie ſich fonft vor 
anderer dringenden Foderungen und Zumu⸗ 
thungen nicht retten fönnen: bdiefe werden 
gewiß ungefchent nah ihren Einfällen und 
Lüften ſeben. Gefest, daß der Staat auf 
ein DVerbrechen , wozu fie Luft, Neigung 
und Gelegenheit haben, die wirkſamſten 
Sirafen gefeset hat: werden fie nicht ber 
Strafe zu entgehen hoffen ? And wenn fie 
das hoffen, werden fie ſich an die Strafen 
fehren ? Wie oft wird ein Gefes uͤbertreten, 
ohne daß der Verbrecher von der Obrigkeit 
entdeckt und beftraft wird, und wie viele 
Ausflüichte hat ohnehin die Chikane eroͤff⸗ 
net? Wenn ſolche Menfhen nun auf ein 
Laſter, zum Beyſpiel, auf das zu unfrer 
Zeit fo herrſchende Laſter der Unzucht vers 
fallen, welche entfegliche ‘Folgen muß das 
für einen Staat haben. Durch’ Hurerey 
werden die Glieder des Staats gejchwächet ; 
die Ehe, und mithin die Bevdlferung gehin— 
dert. Die daraus etwa erzjeigten Kinder 
werden verabfäumet und fehlecht erjogen, 
fo daß hiedurch eine immer daurende Pflanz⸗ 
ſchule von Dieben und Räubern unterhals 
ten wird. Die mehreften daraus erzeugten 
Kinder fterben gleich im erften Jahre dahin, 
und nach wenigen Jahren find noch fehr 
wenige (im Ganzen genommen nach 20 Jah⸗ 


ven von roo nur noch eind) übrig, Wenn 
jene Menfchen von der Hurerey auf Ehe⸗ 
bruch ausfchweifen, anderer Ehe beftehlen, 
und ihnen fremde Kinder unterfchieben ; fo 
werden die erwähnten Folgen noch — 
licher, das Gluͤck der Ehen, die Ruhe und 
Bereinigung der Familien, und die gute Er» 
ztrehung werden dadurch geſtoͤret. Mergeben 
fih aber endlich Perfonen benderley Ges 
ſchlechts, gar zu ſtummen Sünden der Uns 
zucht, zur Selbitbeflefung, fo find die fchäd« 
fihen Folgen kaum auszjufprehen. Denn 
dadurch zerftören fie zuerft ihre eigene Ges 
fundheit, ſchwaͤchen und erihöpfen gänzlich 
ihren Geiſt und Körper, ziehen fich die als 
leventfeglich» und fürchterlichiten Krankheiten 
zu, werden alfo dadurch unbrauchbare Mit» 
glieder des Staats, ja fie fallen gar andern 
ne Laſt, und hindern fie an Erwerb und 
Dienft des gemeinen Weſens; und wenn fie 
ja diefen Uebeln entrinnen follten,, fo vers 
Fürzen fie doch dadurch ficher ihr Leben, 
Noch mehr; dieſes Lufter erzenget auch Wir 
derwillen und Abfchen gegen die Ehe und 
wird ein Hinderniß der Bevölkerung. Wenn 
fich aber folche ja noch befehren und in_eis 
ne vechtmäffige Ehe treten wollen , fo find 
fie, wenn fie vorhin ihren Lüften in einige 
Grade nachgehangen haben, untüchtig bie 
Pflichten des Eheſtandes zu erfüllen, uns 
tüchtig zur frohen Gefellfchaft und zur Zeus 
gung. Sollten doch aber ja Kinder von ib» 
nen entfpringen, fo find dieſelben, wie leis 
der die tägliche Erfahrung beweifet , entwe⸗ 
der ſchwach und kraͤnklich, oder fie haben 
ihre gefunden und geraden Gliedmaſſen nicht, 


‚alfo immer elende Menfchen , oder fie ſter⸗ 


ben gleich wie die Fliegen dahin. Dadurch 
wird nun alfo ein Staat nothwendig ges 
ſchwaͤchet und entodlfert. Eine fo entfpruns 
gene Nahfommenfhaft, kann die wohl 
Macht, Stärke, Heldenmuth, Geift, Ars 
beitfamfeit und Tugend haben? muß bey fol, 
hen ſchwachen Eränklihen und entnervten 
Menfhen nicht Geift, Herz und Nemfigkeit 
erliegen, da ihnen alles ſchwer und läftig ift. 

Berfallen Menſchen ohne Gewilfen auf 
Verſchwendung und Aufivand , was wird 
und fann fie zurückhalten ? Gewiß nicht der 
Gedanke, daß fie es nicht ausführen koͤn⸗ 


Men; denn fie müßten ja Dummföpfe fen, 
wenn fie ſich davor fürchten wollten, Ue⸗ 
berdas haben fie ja gelernet andere zu bes 
tehgen; durch fanfte und hatte Mittel ih» 
ven das Jhrige zu entziehen. — 

Hier komme ich auf einen Punkt, wo 
es ſehr auffallend wird, daß Gewiſſenloſig⸗ 
keit der Grund der Enttraftung und des Ber» 
falls der Staaten iſt. Weil man fein Ges 
wilfen bat, ſo betrügen die Unterthanen 
einander, der Baner feinen Hofmarchsheren, 
P arter, Nachbarn und ben, der ihm ſei⸗ 
ne Früchte abnimmt, durch abpflügen, abs 
hauen, abhüten, leichtes Korn, falfches Aufe 
laden, und verdorbene Vietualien, fo er zu 
Markt bringt; der Handelömann, die Stadt» 
und Pandlente mit überfegten Preifen ihrer 
MWaaren, Kleidungsſtuͤcken, Werkzeuge; der 
Handwerker feine Mitbürger mit verfälfch 
ten übereilten Arbeiten ; der Künftler und 
Gelehrte gebraucht fich ähnlicher Vortheile; 
der fürftliche Diener währt ſich gegen alle 

0 gut er kann. Jeder rechnet auf das, 
warum er den andern verportbeilet bat, 
als auf groffen Geivinn, als anf auſſeror⸗ 
dentlihe Gluͤcksfaͤlle; denkt, er fönne dieß 
wohl einmal zu feinem Vergnügen oder 
Staat anwenden , und brauche nicht fo 
Haushäfteriih damit zu verfahren. Auf 


gioe ie gegen einander zu verfahren, wird. 


inmithigteit, Vertraulichkeit, Nedlichkeit 
erftört, und es erwächft daraus ein ums 
Vefonnener Luxus, der fehr ſchaͤdlich Teyn 
mug. — Die gewijfenfofen Untertbanen 
überhaupt aber betrugen ihre Megenten; 
und da diefe mach der jetzigen Verfaſſung 
mehr Soldaten, mehr Bedienten, als ſonſt 
halten und beſolden muͤſſen, weil ſich bie 
Menfchen und ihre Bevbuͤrfniſſe vermehret 
haben, fo iſt auch mehr Schutz und Aufs 
wand nöthig, folgſam muͤſſen fie auch meh— 
rere Abgaben fodern, um jene Ausgaben zu 
beftreiten. Das fehen die Unterthanen als 
was Harted, als etwas, wozu fie nicht hin» 
länglich verbunden wären, an, und hintere 
gehen alfo bey jeder Gelegenheit die Geſetz⸗ 
gebung. Sie entrichten ihre Abgaben nicht 
ganz oder nicht zu rechter Zeit, fuchen heims 
lich verbothene Waaren ins Land zu brins 
gen, machen dadurch heimliche Unterſchleife 
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vom Hecife und wie die Auflagen alle bar 
fen mögen. Das Geld, das der Regent 
fo von einer folhen Auflage jährlich erwar⸗ 
tet, kommt micht heraus. Run muß er füs 
en-e® beifer einzutreiben. Es muͤſſen mehr 
erfonen beftellet werben, darauf zu achten. 
iefe wollen aber befoldet_ fenn. Kommt 
nun durch ihre frenge Auflicht kein Webers 
ar heraus, fo muͤſſen neue und ſtaͤrkere 
uflagen gemacht werben. Auf die Art 
werden dutch die Unterfchleife von der Ne 
gierung immer neue Aufieher und Auflagen 
erzwungen. Der gute Unterthan , der 
vedlich entrichtet, muß daben verarmen. 
Der Berrüger hingegen verfchwendet feinen 
Diebſtahl. Auf dieſe Art muß alfo noth» 
wendig ein Land verarmen. Frankreich iſt 
ein Sebendiges Beyfpiel. Die neuen noth⸗ 
wendigen Naflagen kamen nicht ein. Man 


‚ mußte ganze Heere von Unterbedienten, Zoll⸗ 


und Aceiseinnehmern beftellen, Da dieß al, 
1e8 nichts half, fahe die Krone ſich gendthi« 
get, die Zölle, Auflagen und Staatseinkünf- 
te an Generalpächter zu verpachten. Diefe, 
um ihre Geldfumme, die fie hatten im Bor» 
aus bezahlen muͤſſen, heraus zu bringen, _ 
erlaubten fih allerley harte Erpreffungen 

über die das Bolf jammert. Dadurch ft 
dieß herrliche Land in den bejammernsivär- 
digen Zuftand gefonmmen, in dem es jest ift. 


. Mer fichet es hieraus nicht ein, daß folche, 


und iberhaupt alle Unterfchleife, fie mögen 
gehören unter weiche Rubrik fie wollen, oder 
man mag fie nennen und entfhuldigen wie 
man will, eine Urſache des gänzlichen Nuin® 
der Staaten; und folglich von denen, die fie 
begehen, eins der erſchrecklichſten Berbres 
chen find. IR wohl Diebftahl und Raub 
fo abſcheulich in feinen Folgen ? Er beleidis 
get freilich Unſchuldige, und macht fie uns 
glücklich. Aber die Unterfchleife find ein vers 
vielfältigter Diebftahl. Denn dadurch bes 
ftiehlt man den Staat , beftichlet alle bje 
frömmelten und beiten Unterthanen, die der 
Dbrigkeit immer, und bey ſolchen Härten, 
da fie unfhuldig für andere leiden müffen, 
wohl mit Seufjen und Thränen, aber doch 
willig geboren. Denn um folder gewiſ⸗ 
fenlofer Unterfchleife willen, müffen immer 
neue Auflagen gemacht und erpveflet werden, 
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‚Dev Unfhuldige muß babey Haar laffen, 
‚Der Betrüger, dem tein Mittel ſich zu enta 
iehen zu (handlih und abſcheulich ült, ſucht 
he unten durch zu —356 Nach der 
Wahrheit betrachtet, find alſo ſolche gewiſ⸗ 
ſenloſe Betruͤgereien, nicht nur —— 
gegen die Obrigkeit, und eine Einpdrung ges 
gen den Staat, die Arger ift als Kebellion : 
ndern fie find auch cin Verbrechen, das 
aͤrger und biemmelfchreiender ift, als Kir⸗ 
chenraub, weil es fo viele der unfchulvige 
fen, froͤmmeſten, treuefien und fleiffigfien 
Unterthanen in Armuth und Elend ſtuͤrzt, 
und den Staat durch feine innere Entkraͤf⸗ 
tung den Feinden verrät) — zugleich ein 
Derbrichen,, das mit Meyneide verfnüpft 
aft, weil jeder Unterthan gefchworen hat, 
dem Regenten uneingefchränften Gehorſam 
zu leiſten. Dieß hat nod von einer ans 
dern Seite betrachtet, nachtheilige Folgen. 
Man hält gemöhnlih einen Huldigungs⸗ 
oder Buͤrgereid für geringer, ale cinen ans 
dern Eid. Daher macht man ſich fein groß 
Bedenten ihn zu übertveten. Iſt man mun 
einmal meineidig geworden durch gewillen» 
loſe Unterichleife , fo wird man auch einen 
andern Meineid nicht fo fehr ſcheuen. Wer» 
den nun auf die Art Meineige gewöhnlich, 
fo betrachtet man fie nicht fo fehr mit Ab» 
ſcheu. Welche Strafe der Gottheit muß als 
dern über einem ſolchen Volke ruhen! Und 
wie nothwendig muß bey dem Untergange 
der Heiligkeit des Eides, Necht und Gerech— 
sigfeit , Sicherheit , Ruhe und Wohlfahrt 
eines Staats fein Enbe finden. 

Wer dich alles auch nur flüchtig über 
legt, der wird gewiß überzeugt werden, daß 
die Gewiſſenloſigkeit, daß der Verfall guter 
Sitten md der alten Reblichkeit, erſt Schwaͤ⸗ 
che, bald ben Verfall, und dann zuletzt, den 
Untergang eines Staats nothinendig nad) 
fih ziehen muͤſſe. Dieß wird auch durch 
das Beyſpiel fo vieler neuen, und fo vieler 
alten uns befannten Reiche beitätiget. Wo: 
durch wurde Perfien, Athen, Sparta, Nom 
eheniald fo mächtig ? durch Treue, Neblichs 
teit, Gewiſſenhaftigkeit, Enthaltfamfeit. Sp: 
bald diefe in Abgang kamen; gute Sitten 
nud pre a von feigen luͤderli⸗ 
hen Sitten und ſchaͤndlichen Kaftern ver 
draͤnget warden, wie bald erkrankten ihre 


geoffen Reiche, wie balb giengen die Welt, 
beherrfcher ins Reich der Schatten! So 
lange Rom fih von den aſiatiſchen und grie: 
chiſchen Luxus und Laftern entfernt bielt; 
bey feiner Nedlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit, 
und alſo auch bey feiner Einfalt, Arbeitfams 
keit, Häuslichkeit, Sparfamfeit, harten Yes 
bensart und unverdorbenen Sitten blieb: fo 
lange war es nicht nur unuͤberwindlich, 
fondern ſtark, groß, geehrt, glücklich, ſieg⸗ 
reih. Sobald man aber anfieng von der 
alten Nedlichkeit abzumweichen,, jeder aus feis 
nem Schranken brach, jeder nach hohen 
Dingen ſtrebte; Luxus und Ausfchweifung 
überhand nahın, die Chikane die Geſetze vers 
drehete; Recht und Gerechtigkeit feil ward; 
Unzucht und vornehmlich ftumme und unna» 
türlihe Arten derfelben herrjchend wurden ; 
die Ungerechtigkeit der Obrigkeit das Ihrige 
entzog und Unterfchleife machte: fobald war 
es um die Groͤſſe, Würde, Macht und Herr⸗ 
lichleit des roͤmiſchen Reichs gefchehen. 

Gewiſſenhaftigkeit — Religion — iſt 
demmach die einzige fichere Grundfäufe eines - 
wohlgeordneren Staats, 

Der fromme Bürger ift alfo auch der 
beite Bürger. Und wer fich überall in fete 
nem Leben eremplarifch , gewilfenhaft und 
religiös beträgt, der verdient Achtung nnd 
Dank von ber Obrigkeit, wenn fie ihn. be; 
merkt; ber ift ein Wohlthäter und Fürjors 
ger feines Landes, und ein Segen feiner 
Mitmenfchen. 

XXIV. Die Enten. 

Man hatte, wie ed an einigen Drten 
zu geſchehen pflegt, eine zahme Ente ſo abs 
gerichtet, daß fie fih unter die wilden mis 
{chen , und diefe in gewiſſe in der Abfiche 
beveitete Schlingen locken mufte. Komme 
Schweſtern, fprach die zahme Ente zu ei» 
ner Menge wilder, die fie um fich verfanis 
melt hatten. Ihr follt es felber jehen wie 
gut ich es habe. Zehn für eins, meine ker 
bendart nnd meine Wohnung wird euch ge⸗ 
fallen. Die wilden folgten, und wurden 
alle gefangen. Boßhafte, riefen fie nun 
heißt das Redlichkeit, heißt das Treue? 
Kannft du es vor dienem Gewiſſen — O 
fparet der Worte, ermwiederte jene, Gewiſſen, 
Redlichkeit, Treue find Dinge die Werber 
nicht kennen. 





Kurpfalzb 
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N. Verboth der mit Aupfer oder 
Eiſen befeblagenen und mit Bley begof: 
fenen Ssöden. Dar, Düffeldorf den 1. 

Sebr. 1785. 

Wir Karl Theodor — Liebe Getreue! 
Mir haben von einigen Jahren ber mit 
groͤßtem Mißfallen vernommen, welche gro, 

be und tödrlihe Verwundungen bey vor 
gefallenem Streite oͤfters daher entftanden, 
daß Unfere Unterthanen und gemeine Ein: 
faffen biefiger Unferer beyben Derzogthls 
merm undefchränft groffe, oben und unten 
mit Kupfer oder Eifen befchlagene, und 
mit Bley begoffene Stöde täglich bey ſich 
führen, auch aus anfchieffenden auderır 
Landen viele Leute in denen Unfrigen mit 
dergleichen Stöden ſich einzufinden, und 
» Streit anzuheben pflegen; um dieſem ver 
berblihen Unmefen zu fteuren, das Publi- 
kum in Sicherheit zu ſetzen, und gute Ord⸗ 
nung zu befördern, haben Wir daher gnd= 
digft gutbefunden, und wollen, daß von 
num an feine andere, bann mittelmäffiae, 
den fogenannten fpanifchen Nohren an Dis 
cke ähnliche, befonders aber Feine oben oder 
unten mit flarfem Eifen oder Kupfer bes 
fhlagene, noch weniger mit Bley begoſſe⸗ 
ne gefährliche Stöde getragen, ſodann daß 
jenen, fie feyen Ein: oder Ausländer, ohne 
Unterfchied, welche mit andern Stöden bes 
troffen werben, ſolche ſogleich abgenom⸗ 


| RE | 
SIntelligenzblatt, 


19 Stuͤck. München den 5 April 1735. 
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men, und einer wie der andere aunebend 
in 2 Nthlr. bey fernerer Betrettung. in 6, 
und nah Umftänden in mehrere Rthlr. 
Strafe, im Unvermögenheitsfalle aber zur 
Schanz⸗ und Zuhthaug- Strafe verurtheis 
fee werben ſollen; Wir befehlen euch fol 
chemnach gnaͤdigſt, und ernſtlich, die Un: 
fer Verboth nicht allein in denen Kirchen 
perfünden, und an gewöhnlichen Orten 
aushangen zu laſſen, ſondern auch bie 
Scheffen, Vorſteher und Gerichtsbothen an: 
zuwtiſen, bie Frevler zu beobachten, be 
nenfelben die Stoͤcke ſogleich abzunehmen, 
in Stüde zu zerſchlagen, und die Frevler 
euch fofort zur Beftrafung anzuzeigen , int 
Fall ber Unvermögenheit aber diefelbe im 
Arreſt zu ziehen, und dem Erfolg außer 
zu berichterr. Düffeldorf den r. Horn. 178g, 
Aus Geiner karfürſtlichen Durchleucht 
fonderbarem gnädigften Befehl, Re 
Barl Graf v. Neſſelrod. 

v. Keiner, 











III. Beförderungen. 
Se. kurfüͤrſtl. Durchleucht haben ber 
9 Nep. Schwemmer Regierungsadvo⸗ 
at in Amberg ben Rathskarakter, und dem 
Licentiat Sutor Pfleger zu Kaftel den-Furfl, 
Negierungerathsfarafter Huldreicheft er» 
Sheiler ; Desgleichen geruheten Hoͤchſtdieſel⸗ 
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ben ben Franz Raver Reindl zum Abınls 
miftrator der Herrfchaft Wertingen, und ben 
Gerichtöfchreiber und Lehnamtsverwalter zu 
rn Franz von Paula Heinrich zum 
Furfürftl. Sekretaͤr gnaͤdigſt zu ernennen. 








V. Sortfegung der kurzen Geſchich⸗ 
te der Archiven. 


Der vorerwehnte Maffei verfichert von 
Stalien, daß er in dem mehreften öffentli- 
hen Archiven Feine Urkunden gefunden, die 
über das drepgehente Jahrhundert gegan⸗ 
gen wären, unb von Franfreih geſteht 
Germon n), daß die meropingifhen und 
fränfifchen Urfunden in dem Föniglichen Ars 
chive zu Paris wenigft 200 Jahre jünger 
wären, wie die, fo Mabillon ans ben 
Abteyen befannt gemacht hat. Die Archi⸗ 
ve der größten und dlteften deutſchen Fürs 
ftenbäufer find zuverläffig von einer ſpaͤ⸗ 
teren Anlage. Gie reihen ſchwerlich ſehr 
weit über dad dreyzehente Jahrhundert, 
und im viergehenten haben fie größtentheils 
wohl erfilich die rechte Geftalt und Ord⸗ 
hung erhalten. Der Zeitpunft, ba bie 
Lehnbriefe aufgefommen find, dev bag drey⸗ 
—* Jahrhundert nicht uͤberſteigt, hat 
unter andern mit dazu Gelegenheit gegeben. 
Auch andere kaiſerliche Privilegien über Zoͤl⸗ 
le, Münze, u. dgl. Verträge mit ben 
benachbarten Fuͤrſten machten die Verwah⸗ 
rung nothwendig. Bey den proteflantis 
ſchen Fürften haben die Archive durch Ein: 
ziehung und Sefularifation der Klöfter den 
arößten Anwachs befommen. Die älteften 
Urkunden, die man barinn findet, find aus 
ben Stiftes und Klöfterarhiven dahin ges 
bracht worden. In den Repertorien und 
befonders in den alten Verzeichniffen des 


fechzehenten Zahrhunderts üher bie archive: 





no) In Bifceptatione II, p, 328, 


Tifchen Urkunden, wird man fehr oft vom 
dieſer Arbeit übergeucet. Im viergehenten 
Jahrhunderte hat man auch bey den fürfts 
lichert Archiven zuerft angefangen, bie im 
ber Kanzley erpedirten Sachen in beſonde⸗ 
re Bücher zu regiftriren, wobey aber größs 
tentheils die Zeugen und der Aufang mit ber 
Zitulatur. weggelaffen find , auch zuwei⸗ 
len fehle gar die Jahrzahl, und der Junhalt 
ber Urkunde ift nur ganz kurz angezeigt 
mworben. Sn ben baierifchen Negiftraturen 
findet man biefe Gattung von Kanzleybis 
ern häufig. Die Eopialbücer find vom. 
diefen weit unterfchieden , weil fie ung bes 
Fanuntermaffen die Urkunden nach der Urs 
ſchriſt in ihrem vollen Junhalt liefern. 
Sie find auch weit älter, und mau hat 
bemerfet, daß je höher ihr Alterthum reicht. 
fie deſto genauer und zuverlaͤſſiger abge⸗ 
ſchrieben ſind. Ein ſolches Originalbuch 
habe ih im der Obernpfalz liegenden Bes 
nebiftinerflofter Reichenbach geſehen, wel⸗ 
ches ihr einziged Document aus den Altern 
Zeiten iſt; überhaupt findet man in ben 
oberpfälzifchen Klöfteen fehr wenige Urfuns 
ben, die über das 16te Jahrhundert zuräd 
gehen. Zu Luthers Zeiten find diefe Kloͤ⸗ 
ſter fäcularifire, und ihre Archiven nad 
Amberg gebracht worben. Seit ihrer Res 
ftitution unter Marimilian dem ıten Kurs 
fürften in Batern, mag fih wohl niemand 
die Mühe gegeben haben diefe Urfunden 
außzufuchen, und ihren Eigenthümern zus 
zuftellen, oder man hat fie mit Bedacht 
zuruͤckgehalten; denn ich habe vor einigen 
Sahren ein paar Gäde voll DOriginalurs 
Funden von pfälzifchen Klöfteen in Privat⸗ 
Händen gefehen, und ob fich ſchon die Fur: 
fürftliche Akademie der Wiffenfchaften im 
Münden viele Mühe gab, diefe Urkunden 
den Monumentis Boicis einzıverleiben, 
fo Eonnte fie doch folche nicht erhalten. 
Trauriges Schickſal für Die Archiven, und 


die vaterlaͤndiſche Geſchichte. Die Lehend- 
regiſtraturen find noch fpäter, und in vie⸗ 
Ten fürftlichen Archiven kaum im zsten 
Sahrhundert angefangen worden. 

Don dem Archiven der Städte verfichert 
Herr Schöpflin , daf das Archiv der Stadt 
Strasburg fhon im zwölften Jahrhundert 
feinenAnfang genommen hat. Die mehveften 
Heichsftädte in Dentfchland werden gleich 
falls drefen Zeitpunkt ihren Archiven zueige 
nen, weil die Privilegien fiber ihre Gerech⸗ 
tigkeiten und Güter , die fie nach und nad 
von den Kaifern erhielten, fie nothwendiq 
zu den Gedanken bringen mußten. Gi 
hatten hierbey auch das Benfpiel der in ih⸗ 
von Ningmauern gelegenen Stifter und Ald- 
fter vor Augen. Bon Urkunden aus dem 
zarten Zahrhundert finder man in ben mei: 
ſten reichsftädeifchen Archiven wenig , ud 
aus den vorhergehenden Jahrhunderten faft 
gar nichts. Ihre Archive find auch weit 
mehr&efahren und andern twibrigen Jufällen 
unterworfen geweſen, ale wie die ſtiftiſchen 
und Flöfterlichen Archive. Diefe hatten die 
Geiftlichen in ihrem Kloſter gleich bey der 
Hand, und Fonnten fie in aller Geſchwin⸗ 
digkeit bey Krieg und Brand fortſchaffen. 
Shre Gebäude waren beffer vor Feuersge— 
fahr gebauet, und größtentheils an entles 
'genen Plaͤtzen der Stadt befindlich. Hier⸗ 
zu Bam noch diefed, daß in Kriegen und 
Weberfällen die Religion und Ehrfurcht auch 
diefe geiftlichen Derter etwas mehr geſchü— 
get hat. Da Hingegen die Archive der 
Städte alle die Vorzüge nicht hatten, und 
in Rriegesläuften am erſten geplündert, ober 
gar verbrannt wurden. 

Bey den Provinzialftäbten find die Ars 
chive noch fpäter angefangen worden. Bon 
der Zeit an, mie bie Städte Privilegien 
und Frepheitsbriefe von ihren Fürften ers 

ielten , an der Gerichtsbarkeit, beſonders 
zn Polizeyſachen Autheil nahmen , ſich von 


1 
ben Bedruͤckungen der Sta 

durch Kauf, oder auf andere Weile los 
machten, und beſonders nach umd nad) die 
Gerichte felbft an fich zogen, und fie ihr 
Gebiet oder Burgfriede durch Erkaufuns 
gen oder Schanfungen nahe angelegener 
Gründe vergröfferten, hat man auch nach 
und nach angefangen Archive in den Pros 
vinzialftäbten anzulegen. Es läßt fich als 
fo leicht beftimmen,, daß ber Anfang ber 
Archive in den Provinzialftädten nicht über 
das 13te Jahrhundert zurückgehen koͤnne 
0); und findet man in einem ober andern 
Drte ein Driginal vom ızten Jahrhunder⸗ 
te, fo gehört es unter die befonderen Sel⸗ 
tenheiten. An etlihen Drten trift man 
auch ſchon Eopiäbücher aus dem 1 4ten Jahre 
enger zu Mer zu. daß der 
afelbft einen fleiffigen Stadtſchreiber 

mit — * Fr 
alle groſſe adeliche Gefcblechter 
haben ſchon bey Zeiten angefangen ihre Les 
nbriefe , Kaufbriefe, Familienverträge, 
eſtamenten u. f. m. fleiffig zu fammeln , 
und in fihern Gewoͤlbern aufzubehalten. 
Yu Baiern hat z. B. die alte hochgraͤfli⸗ 
de Familie von Seinsheim zen 
Archiv in Binding ; damit aber die Dris 
ginalurfunden durch den Öfteren Gebrauch 
nicht abgenugt und befchädiger werben, fo 
fieß der aus dieſer Familie letztverſtorbent 
Herzog in Franken, Fürft und Biſchof zw 
Würzburg und Bamberg Adam Friederich 
alle Familien = Documente und Urkunden 
in ein in Megalfolio pergamentenes Buch 
eintragen, und hierinn nicht nur alle die 
daran haugende Giegeln, fondern auch alle 
zu diefer Familie gehörigen Grabmaͤler nad 
den Driginalien abzeichnen, und denfelben 





0) 3. B. das: ältefte Document in dem Archibe 
der kurfürſtl. Hanpt- und Refidenzfladt Muͤn⸗ 
chen if von. 2265, 
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ein legales Vidimus anhängen. Gewiß ein. 
Foftbares Werk, dergleichen man in weni⸗ 
gen fürftlihen Archiven antreffen wird; 
und ich babe deu daran gewandten Fleiß 
nicht genug bewundern Föunen. Es wire 
hberhaupt zu wünfchen, daß man in fürfts 
lichen und landesperrlihen Archiven folche 
Copialbuͤcher, bie entweder nach ben Jah⸗ 
reu, ober noch beifer nach den Materien 
eingerichtet wären, finden möchte, fo wuͤr⸗ 
ben fih die Driginalien beffer erhalten, 
und nicht fo vielen Verlurfigefahren aus: 
gefeget feyn. j 

Alles Lob verdienen alfo in Auſehung 
der Archive die Geiftlihen. Ihre Verdiens 
fie um die Gefchichte, Rechtsgelehrtheit, 
Lehenweſen, Diplomatif , Litteratur , mit 
einem Worte um ben größten Theil der 
Wiffenfchaften find durch Erhaltung der als 
ten Urfunden und Dandfhriften fo groß, 


daß wir fie ihnen mie genug verbanfen 


koͤnnen. Und feit der Zeit, daß Barbarey 
und Vorurtheile in Verfhlieffung der Ars 
chive und Handfchrifter aufgehoͤret, die Urs 
Funden vom Staube und Motten, und die 
alten Handſchriften aus ihren Kerfern bes 
freyet worden, find auch ihre Verdienſte 
erſt recht Penntlih und einleichtend gewor⸗ 
den. Diefe Schäge lagen verborgen unges 
nugt, und es war bem vorigen und jegis 
gen Jahrhunderte beftimmer und vorbe⸗ 
. halten fie zw brauchen, Die Benedicti⸗ 
ner und bie regulirten Chorherrn haben 
fich vorzüglich hervorgetgan , biefe alten 
Denkmäler aus dem Berborgenen and Licht 
zu bringen, und fie gemeinnügig und brauch⸗ 
bar zu machen. Heil fey ihnen und ihren 
uralten Vorfahren, ihr Andenfen muß bey 
uns ewig fchägbar bleiben. 

Es haben zwar einige geſuchet, das 
Altertum und den Glauben ber archivalis 
ſchen Urkunden zu ſchwaͤchen, um badurd) 
bie groſſen Verdienfte „jener ehrwuͤrdigen 


Väter herunter zu fügen. Die Schriften 
eines HKarduins, Germons und mehr ans 
berer find hierinn befannt, Allein fie ha⸗ 
ben ftarfe Geaner und groſſe Verteidiger 
gefunden. Man braucht nur die berühms 
ten Männer einen Mabillon, Fontanini, 
Ruinare und Bernard Ber zu nennen. 
Es ift jeden Gelehrten befannt, mit wels 
chem unermüdeten Fleiffe die Benedictiners 
Congregation St. Mauri in Paris durch 
ihe diplomatiſches Lehrgebäube die feften 
Grundfäulen ihrer Vorarbeiter noch halte 
barer aufgeführet, und gegen alle Anfälle 
gefichert hat. Kurz, der Glauben, ben die 
alten Urkunden ohnftreitig verdienen, iſt 
hinreichend behauptet, und gegen alle die 
plomatifchen Keger gerettet worben. 

Bey allem dem aber wird nicht wider 
fpeohen, daß nicht unterfchobene, vers 
fälfhte und ganz falfche Urkunden vorhan⸗ 
ben find. Don meropingifchen und fräns 
Fifhen Beherrfchern bat man ſchon eis 
ne ſtarke Anzahl entdedet, und der ver 
ftorbene Herr Schöpflin zur Straßburg hat 
zehen begleichen Lirkumden drucken laffen. 
In anderen Sammlungen findet man fie 
auch, und zwar aus allen Jahrhunderten ; 
benn es hat zu allen Zeiten und in allen 
Ländern fo zu fagen gelehrte Betrüger ges 
geben. Diefe unächten Geburten haben 
gemeiniglich mit den falfchen Münzen ein 
ähnliches Schickſal. Wir diefe gemeinige 
lich ein Abzeichen haben, wodurch man fie 
von dem Achten und guten umterfcheidet , fo 
wird auch ber diplomatifche Kenner gar 
Seiht mit einem kritiſchen Auge biefe fal⸗ 
fhe Waare entdecken, und kennbar machen. 
Mithin kann der allgemeine Glauben, den 
die arhivaliihen Urkunden mit Recht ver- 
Dienen, durch die einzelnen Faͤlle nicht im 
geringften leiden, und alle Befchuldigungen 
und Vormürfe find vergeblih,. Wenn ut» 


‚ser hundert Achten Urkunden eine unächte 


gefunden ”tird‘, wuͤrde es nicht thoͤricht 
feyn, mein man befmwegen bie neum und 
neunzig auch verdächtig halten wollte. 
Eorafälrig und behutfam zu feyn, giebt 
diefer Umſtand allerdings Gelegenheit,‘ aber 
es muß und nicht zu laͤcherlichen und uns 
nügen Ztoeiflern machen. 
(Der Beſchluß folgt.) 








IX. Sandlungenadrichten. 





Ropenbagen den 19ten März. In 


Diefen Tagen find hier verfhiedene Folliſſe— 
ment gefchehen, worunter das bes Agen⸗ 
- ten Wolf und Eomp. auf 2 Zonnen Gol⸗ 
des gerechnet wird. 


Aus einem Schreiben aus Wien den 
s2ten März. Go eben gehet bey ung aus 
Fiume folgende traurige Nachricht ein: 
+ Den Zten biefes, früh um 11 Uhr, 


brach unverfehens, in dem hiefigen Hands ' 


lungsdirectionshaufe, ein Feuer in ber groͤß⸗ 
ten Wurh aus, Alle Rettungsmittel was 
gen vergebens. Mir haben aber das Glüͤck 
gehabt, alle Vorräthe von raffinirten Zus 
ern zu retten. Das ganze Directionds 
nd mit ben darunter befindlichen Zu: 

ermagazinsbehältern, ift ein Raub ber 
Flammen geworden. Aber bie ſechs grofs 
fen Naffinerien, welche der größten Gefahr 
ausgefegt waren, find gerettet. Handels⸗ 
buͤcher, Brieffhaften und Kaffe, find in 
Sicherheit, Der Schaden an Gebäuden, 
beläuft fih überhaupt auf 40,000 Gulden, 
Man glaubt, das Feuer fey bey heftigem 
Minde durch die Feuerfunken einer hartan⸗ 
ftoffenden Zuckerſiederey angefaht wor⸗ 
‚den. — Wir eilen, Ihnen diefe, der 
Wahrheit gemäffe Nachricht, zu uͤberſchrei⸗ 
ben; damit Sie unfere Freunde in Hams 
burg, und andern mit und in Verbindung 
fichenden wichtigen Handelsplägen , gegen 
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boshafte Einberichte uͤbelgeſinnter —— 
in Zuverſicht fegen koͤnnen, u. ſ. w. 4 











X. Durchſichtige und unzerbrechli⸗ 
che Gefaͤſſe vom Ricinusoͤl zu machen. 


Das Nieinusöl kann vermittelſt recht 
trockenen ungeloͤſchten Kalks ſo verdickt 
werden, daß es dem chineſiſchen Federhar⸗ 
ze gleicht. Weil dieſe feſte Gallert weder 
vom Waſſer, noch in dem Weingeiſte ans 
gegriffen wird, fo laffen fich daraus viels 
leicht allerley durchſichtige und derley una 
gerbrechliche Gefaͤſſe verfertigen. Vielleicht 
3 diefed gar das malleable Glas ber 

en. j 











Kil. Mittel wider Giftmifhungen 
des Arſeniks und Gruͤnſpans. 


Der Frater Gregor Fromy aus dem 
Orden der barmherzigen Brüder zu Cobil: 
lac hat eim Mittel twider die Wirkungen 
des Arfenifs, und Grünfpanes befannt ges 
macht. Die Menge unglücklicher Perfos 
nen, die ein Schlachtopfer biefer Gifte wur⸗ 
ben, betvog ung, diefes Geheimniß bekannt 
zu machen, um noch mehrern dergleichen 
Fällen vorzubeugen. Man muß den Saft 
von drey Eitronen in ein groffes Glas Bier 
drüden. Nachher nimmt man zwey groife 
präparirte zu feinem Pulver geftoffene Krebs⸗ 
augen, und miſcht fie in den nämlichen 
Saft in dem Augenblie, da man ihn dem 
Kranken reihen wil. Vorher aber muß 
man es mit einem filbernen, ober hoͤlzer⸗ 
nen Löffel, oder, auch mit einer Mefler- 
Flinge wohl untereinander mifhen, um es 
in Gährung, zu bringen, Diefed Mitte 
iſt die gewiſſe Hilfe für den Kranken; fol 
ten fich aber dem ungeachtet die Schmerzen 
wieder erneuern, fo muß man auch diefe® 


Mittel auf ein Neues gebrauchen. Ich 
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habe mehrere Perſonen, fährt Frater Fro⸗ 
my fort, auf diefe Weiſe wieder hergeftellt. 
Unter diefen befanden ſich erſt Fürzlich zwo 
Weibsperſonen, bie dadurch fe wur 
den , daß fie die Milch zw ihrem Kof- 
fee in einem Fupfernen, mit Grünfpau bes 
—— Geſchirr geſotten haben. Die 
irkung dieſes Hilſsmittels iſt ſehr ſchnell; 
in dem Augenblicke, als man es zu ſich 
nimmt, weichen die Schmerzen. Bermu⸗ 
thet man eine groſſe Dofis Gift, fo wie 
derholt man es zwey⸗ bie dreymal in Zeit 
von 24 Stunden. Ich habe es auch mit 
glüdlihem Erfolge bey der Kolik ange 
mwandt. Allein, obgleich es auch im dies 
ſem Falle die Schmerzen vertreibt, fo iſt 
Boch die Wirfung ganz verſchieden. Im 
erftern Falle, bey einer Vergiftung naͤm⸗ 
Tich , führt es ab, im legtern aber erfolgt 
heftiges Erbrechen. Wenn bie Schmerzen 
nachlaffen, muß man dem Kranken Dans 
na in guten Dliven, oder füllen und fri⸗ 
m Manbeldöl geben. Zu mehrerer Si⸗ 
erheit wiederholt man biefes Mittel 2 bie 
3 mal, und giebt es felbem in Milch zu 
grinten. Ich glaubte wider die Pflicht der 
Menfchheit zu fehlen, men ich ein fo leich⸗ 
es Reitungsmittel nicht befannt gemacht 
tte. — Die häufigen Ungluͤcksfaͤlle, die fi 
ft täglich durch Ungeſchi lichkeit, und Uns 
achtfamfeit derjenigen ereiguen, bie fo we⸗ 
ig Behutfamkeit bey dem Gebrauche kup⸗ 
ferner Geſchirre anwenden, und endlich die 
anfeligen Wirkungen bed Arſeniks, der jaͤhr⸗ 
lich fo viele Schlachtopfer aus ihrem eige⸗ 
sen Verfehen dahin raft, zeigen zu Genit- 
ge, meld wichtigen Dienft Frater Gregor 
durch Bekanntmachung dieſes Hilfemittels 

der Menfchheit erwieſen habe, .· 





— — 


XIIT, Wiqhtige Verſuche für den 
Beiden. *) 


Herr Abbe Baudeau hat zu St. Cloud 
auf Befehl des Herzogs von Schartres, - 
befondere Verſuche gemacht, beren Refultat 
weiter befannt zır werde berbient. Sein 
eigener Bericht lautet ungefähr in der Ur 
berfegung folgendermaffen : 

„ Im verwichenen Märmonat wie® 
mir ein alter Landwirt} ein Pulver, wel 
des aus ben Eräftigften Iheilen ber beften 
befannten Dungarten zufammen gefeget iſt, 
und vwerficherte mich dabey, biefe Kompoſi⸗ 
tion gäbe, wenn man fie nach ber Metho- 
be, die er befchrieb, in Waſſer weichte, 
ein vortrefliches Bad ab, jede Samenart 
darinnen bergeftalt zu negen, daß mas um 
die Hälfte weniger Körner einzufien brauch⸗ 
te, und Dennoch ein Dritteltheil mehr eins 
eendete, ald bey ber gewöhnlichen Methode.‘ 

9 Wie ich Aberhaupt gewohnt bin, Feis 
ten einzigen Einfall ober Gedanken, der ei⸗ 
nigen Nutzen für das gemeine Weſen haben 
Bann, ſchlechthin zu verwerſen; fo fahte ich 
von Stund an den Vorfag, bie Wirkung 
diefed Pulver, die ſchon zu mehrmalen 
vorher, (mie mein Landwirth mid; verfis 
cherie) in ganz verfchiedenen Bodenarten vers 
fuchet , und gut befunden worden war, 
durch ein meued, umd mit den nörhigen 
Zeugniffen erhärtetes Epperiment zu probi⸗ 
ven, um völlig gewiß zu werben, was 
von der Sache zu halten fey. Denn Über: 
ver bachte ich wohl, daß es im runs 

e allerdings möglih wäre, die wahrhafs 
tig wirffamen Theile der gewöhnlichen 
Dungarten in einen fehr Fleinen Umfang 
zu fonzentriren. Eine ziemlich dide Schüt⸗ 
te Stroh , die man Pferden zur Gtreue 
giebt , wird in ber Miſtgrube eines Lands 


Aus dem ıztem Gtüde der Ephemeriden der 


Menſchheit 3784: ©. 733. 


niethe, der fie da bethehten laßt, zu einem 


ganz Eleinen Klümpchen guten Miſtes; und 
man braucht fich ebem nicht tief in die Chi⸗ 
mie hinein ſtudirt haben, um zu ber 
greifen, daß ein folches Klämpchen immer 
Hoch eine Menge Theile enthalte, bie zur 
Kraft des Dunges nichts beytragen , zumel 
wenn fie auf ben Boden in einer gewiffen 
Entfernung von eingefäeten Koͤrnchen vers 
fireuet werden. * 

„Dieſe einfache und leicht Gegreifliche 
Theorie bewog mich, es für wohl möglich 
zu halten, daß ein Saamenforn, geſchwaͤn⸗ 
gert mit einer fehr ſtarken Lauge, und mit 
den Fräftigften Theilen bekanuter guter 
Dimgarten gefättigt, allerdings fähig twä- 
ze, eine zuverlaͤſſigere und reichlichere Ernd⸗ 
te hervorzubringen. “* 

» Zufolge deſſen lieh ih dem alten. 
Landwirthe, nachdem ich vorher Befehl 
vom Herzoge eingeholt hatte, ein Gtüd 
Bandes, das im Park bey Saint⸗ Eloub 
gelegen ift, und 289 Ruthen enthält, und 
dad eben biefer Adersmann bereits völlig 
bearbeitet hatte, daß es Haber tragen ſoll⸗ 
te, zu dem Vorhaben den Verſuch übers 
geben. 

„Die eine Hälfte dieſes Feldes, bie 
1404 Ruthen, von einem Feldmeifer aus⸗ 

emeflen, enthält, twourde nach der gewoͤhn⸗ 
hen Methode bergeftalt befäet, daß ein 
und zwanzig Maag (boifleaux) Haber 
barauf giengen. “ 


3» Auf die andere Hälfte von gleichem - 


Umfange wurden zehen und eine halbe 
Maaß des nämlichen Habers, die aber in 
einem Babe von dem erwähnten Pulver 
praparirt worden waren, gefäet. “ 
„Ueber dieſe Operation ließ ich eine 
Regiſtratur vom Herrn Notarius Le⸗Roux 
verſertigen, wobey ber Feldmeſſer, zween ans 
dere Ackersleute, und noch andre Zeugen 
zugegen waren; und ſonach ware auf dem 
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einen halben Felde bie Hälfte bes- Sr 
mens gefparet worben, “„ 

- » Der ı8te des verwichenen Auguſt⸗ 
monats war der Erndtetag für unfern Has 
ber, dem ich mit gleichen Formalitäten im 
Beyſeyn ber erfahrenften Landwirthe und 
einiger neuen Zeugen fehneiden lieh. “ 

» Die ein und zwanzig Maaß, bie 
nad) der gewöhnlichen Mechode auf bie er⸗ 
fie Hälfte des Feldes gefäet worden waren, 
rs ſubꝛis uud eine halbe Maaß ausge⸗ 


„Die eilfthalb Maaß auf der andern 
Hälfte, bie nad der neuen Methode ein— 
gefäet wworben waren, haben hundert und 
acht, und noch brey viertel Maafi getragen, 
welches ſich bey weitem Über das Drittheil 
erſtreckt, das auf biefer Hälfte mehr ge 
wachen iſt. ** 

» Somit hat, nad ber Alten Metho⸗ 
be der Saame viertehalb Korn für eins ges 
tragen. » ' 

» Nah dee neuen bingegen hat ber 
Saame zehn und drey viertel Korn für 
eins audgeliefert, “ 

Dieß find, wie Here Abbe Bau— 
dean binzufegt, Die wahren, förmlich ers 
wiefenen Fakta, fie fprechen von felbft ges 
nug, um Feiner weitern Auslegung zu bes 
bürfen. Die Erflärung ift gut, aber zu 
wünfchen wäre ed, daß er auch bie Metho⸗ 
de erdffner hätte, wie fowohl das Pulver 
als das Bad müffe zubereitet werben, 











XIV. Schrannenpreife nah dem 
mittern ÖetreidFaufe. 
a) Salzburg vom 14. bis 21. März, 


; = hoͤchſt. Pr. ger. Pr. 
Melberweiz. Schaff. 14 H. 20 Er. 13fl. 40kr. 
Bäferwi, — 131.30. 1u fl. — kr. 


Korn — tr 7f1. 40kr. 
Gerſte — 161.458. 14fl. — kr. 
Haber Mezen. — fil. zukr. — ni. 29 kr. 


. 
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b) Pfaffenhofen in Baiern den 22. März. 

Weizen Sch. gi. 30 fr. Korn Sdi.5fl. safe. 

Gerſte — — fi.— kr. Haber — 41. — Ir 
c) Augsburg den 25ten März. 


Weizen Schl. gf-37Fr. Keen Scht. gfl.agfr. 
Roggen — Hfl izkr. Gerfte — HN. Zikr. 
Haber — 4. akr. 


d) Pfaffenhofen in Baiern den. 29. März- 


Weizen Schl. of. zokr. Korn Scht! 6fl. 4okr. 
BGerſte — Gfl.ızkr. Haber — m. —tr· 


e) Erding den zıren März. 
—— en 
Weizen Schl.1ofl. — fr. Korn Schl. 7fl. — kr. 


Serſte — B.— kr. Haber — gof.gfe, 


f) Münden den Zten April. 


=: glrgefübrt . . 2762 Schäffel. 
‘ Merfauft . ⸗ ⸗ ı8ı9 s ⸗ 


VeizenEchl. ır fl. — fr Korn Schi. fl. 2okr. 


SGerſte — TA zo kre Haber — Sl. i5kv. 


XXU. Nur Werke der Menſchheit 


perewigen. 


Die edelmüthige Wittive eines in Mann⸗ 
heim verftorbenen Furfürftt. ® * * Rarhs bes 
zebete man, dad Andenken ihres rechtichaf, 
feren Ehegatten mit einem ſteinernen Grab» 
wmal auf dem Kirchhof zu verewigen. Ya, 
erwiederte Sie mit der ihrer fchönen Seele 
ganz eigenen Entfchloffenheit , ich will mei⸗ 
nem Manne ein Grabmaal unter dem lebens 
den Armen fliften. Sie ſchickte ſogleich 
450 fl am bit dort errichtete Krankenwaͤr⸗ 
terdfaffe, um mit den jährlichen Einkünften: 
. einige dürftige Wiedergenefende ⸗mit ſchickli⸗ 
eher Nahrung zu laben. : 

Diefes Grabmaal iſt, wenigftens F 
Chriſten weit herrlicher, als alle Bildſaͤu⸗ 
fen ‚ Urnen und verguldeten kuͤnſtlich ausge⸗ 
arbeitete Grabſteine, worauf die eingeaͤtzten 
Innſchriften meiſtens die groͤbeſten Unwahr⸗ 
beiten und für den Verſtorbenen die laͤcher⸗ 
Kichften Satyren enthalten, Was nuͤtzet al 





188 dieſes; denn in dem Augenblicke/ da die 
Seele ihre bisherige Wohnnnig, den meuſch⸗ 
ũchen Leib verlaͤßt, und von der Schgubüh» 
ne diefer Erde abtritt, höver auch der Uns 
texfchied wieder auf, welchen Geburt, Glück 
und andere Umftände unter den Menſchen 
eingeführer babe. Es ift fehr natür⸗ 
lich , fagt Cicero von den Gefesen: daß in 
dem Tode der Unterſchied des Ghickes anf 
gehoben werde, und man fodert mit Necht 
bey den Begräbniffen, fo wie bey allen 
übrigen Aufwande ein gewiſſes Maaß und 
Ziel. So dachte ſchon lange zuvor Eyrus 
der König ; er befahl anf feinen Sterbbets 
te feinen Söhnen, fie follten, wenn er ſtir⸗ 
be, feinen Leib weder mit Gold, noch mit 
Silber , noch fonft einer Koſtbarkeit begras 
ben ; Alexander lieh —— aus 
Goldgier (denn die Perſer hatten ausgeſtreu— 
et’, das Grab des Cyrus ſey mit Gold und 
Eilber angefüllt) fein Grab eröffnen, und 
fand weiter nichts, als einem verfaulten 
Schild, zwey feytiiche Bogen, nnd einen 
Saͤbel, und erftaunte, daß ein fo grofler 
König fich nicht koſtbarer als einer aus dem 
Volte begraben lieffe. Hätten diejenigen, die fich 
über den gemeinen Mann empor wollen, im 
diefem Städe gur ein Bißchen mehr Einficht ala 
der mächfte Befte aus dem Pötel, fie wurden die 
Art, wie Cyrus der König beerdigt feyn wollte, ihr 
ver Nachahmung würdig finden. Wollen fie ibee 
Liebe gegen bie Berflorbenen auf eine ausgeztichne⸗ 
te Art an den Tag legen, fo mögen fie es anf rine 
eblere und vernänftigere Art thun. . Geben jie die 
toftbaren Kleider, die fie dem uͤhel ruͤchenden Körper 
ing Grab zur Verweſung nntgeßen wollen, ihren les 
benden Brüdern ; wenden fie den Aufwand, den koſt⸗ 
bare Leichenzüge und Grabmäier verfchlingen, mit 
wohlthätiger Hand zur Unterfiüsung der Armen und 
feidenden an. Dieh war der Geift der eriten Ebris 
Br Der heil. Efrem berbatly fıch in feinem es 
ament —— feine Kleider wir Reliquien 
aufzubewahren, und ihn im der Kirche zu begraben, 
er will ohne alles Gepraͤng in eimen Binkel des ge 
hofes begraben ſeyn, er aber empfiehlt defto_na 
drüdlicher Gebetbe und Allmofen für feine Perfon 
zu entrichten. In borigen Zeiten pflegten bie gu⸗ 
ten Chriſten guoffe Spenden , Allmofeun und ausges 


fuchte Liebeswerfe zu veranflalten ; fie flifteten Spi⸗— 


täler, Armen und Waifenhänfer — Und es folgten 
ibnen die Gebethe und Thränen der Frommen in bie 
Ewigkeit noch —. Eoliten nicht diejenigen, bie fich 
dnech ihr Vermögen und ihren Stand über den ges 
meinen Mann erhoben zu ſeyn glauben, diefen Ben» 
fpielen folgen, und dadurd) der Geſetzgebung zubor 
kommen , damit fie nicht nöthig habe hierinn Eins 
ſchraͤnkungen zu veranitalten ? 


& 
Kurpfalsbaierifches 
Sntelligenzblatt, 


20 Stuͤck. München den 10 April 1785, 


II. Derordnung in Betreff der her⸗ 
umvagırenden Berteljuden. Dar. Düf: 
feldorf den 18ten Februar 1785. 


Wir Karl Theodor — Liebe Getreue ! 
Mit nicht geringen Mißfallen vernehmen 
Wir täglich, daß Unfere mehrmalen , und 
nod am ı5ten November 1782 wegen den 
Betteljuden erneuerte Befehl verkündet, die 
angehofte Wirfumg aber durch vernachläf: 
ſigte Einfolge nicht erreicht werde, deſſen 
überzeugende Folge ift, daß dergleichen Ju⸗ 
ben von allen Welttheilen in Unfern Stäb» 
ten, Flecken, und aufm Lande in jeder 
Drtfhaft freyen Eingang finden, weil des 
renfelben Paͤſſe weder eingefehen, noch bes 
hörend unterfücht werten, indem befunden 
worden, daß ſolches Gefindel nur mit Ge: 
fundheitsbriefen, veralteten von biefig oder 
benachbarten Landen nichts erivehnenden 
Scheinen, ober gar mit etwelchen, etiwels 
68 Siegel und Unterzeichnung enthalten, 
dem Papier verſehen, Unſere beyde Her, 
dogthumer Jahr und Tag durchftreiche, un— 
gefhenet bettle, und allem dem nachhangr, 
zu welchem unbefhränft fauled Leben leis 
- tet, fo, daß Unſere Staaten und deren Inn⸗ 
wohner gefährlicher Unficherheit auf Reifen 
und in ihren Wohnungen fletd aus efegt 
bleiben ; zur Verfcheuchung fol —** 
Streichvolkes, und Erhaltung unbeforglis 


find, fo. 


Gen Wandels verorduen Wir demnach gnaͤ⸗ 


digft, daß denen auf der Landſtraſſe bes 
troffen werdenden fremden Juden von der - 
Patrouille, oder wenn fie von Diefer vers 
fehlet werden, von den Wirren, und als 
len jenen, bey denen fie eiufehren, die Paͤſ⸗ 
fe und Zafchen» Geleite ſogleich abgefodert, 
dieſe dem naͤchſten Ober⸗ oder Unterofficier, 
Dbers oder Unterbeamten fogleih zuges 
bracht — daß auffer denen auf hieſig Un⸗ 
fere Lande haltende Tafchen: Gelelten keine 
auswärtige Paͤſſe, welche uͤber ein halbes 
Jahr alt ſind, angenommen, es ſeye denn, 
daß der Jud den Aufenthalt in der Reiſe, 
oder Die Nothwendigkeit des Ummeges wahre 
fheinlich mache — ben befundener Richtige 
Feit des Paſſes oder himeichenden Urſa⸗ 
hen, hingegen vom Dber: oder Unterbes 
amten, Dber: oder Unteroffizier mit weni⸗ 
gen Worten: praͤſentirt, paflire ıc. beys 
gefegt — von jedem mit Beyfuͤgung dee 
Tags, Jahrs, Drts und Namens beur 
kundet — aud bey jedem Rapport bie 
Anzahl und Befchaffenheit der paffırten Sur 
den mit Bemerkung des Paſſes angezeigt , 
und davon monatlich das Verzeihniß an⸗ 
bero eingefendet — jene Zuben aber, wel⸗ 
che mit — Paͤſſen nicht verſehen 

ogleich mit Pruͤgeln abgewieſen, und 
von dieſen ebenmäffig das Verzeihniß mit 
berem etwelcher Beſchreibung eingefender 


= 
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werben ſolle; Gleichwie Wir nun dieſe Un: 
fere gnaͤdigſte Vorfchrift aufs genauefte ers 
fuͤllet willen wollen, und, zu Verhütung 
aller Unterfchleife , den Judenſchaſts vorſte⸗ 
bern in Unfeen Haupt» und übrigen Städ: 
ten befonderd nachdruckſamſt aufgegeben 
haben, daß diefelbe von denen auf ihr Ders 
anlajfen einfommenden Juden bas Verzeich: 
niß nebſt Bemerkung des Orts, woher 
biefelbe nefommen, auch des betreibenben 
Geſchaͤfts, der Zeit ihrer Verweilung, und 
wohin diefelbe verreifen wollen, mit denen 
Paͤſſen dem zeitlichen Stadtſchultheis oder 
fonftigen Beamten zur gleihmäffigen Unters 
fuchung der Nichtigkeit bey 25 Rthlr. Stra⸗ 
fe überliefern, und ob, auch wie lang der 
fremde Zub verweilen bärfe, vernehmen , 
oder geiwärtigen follen, daß dieſelbe für al: 
le aus dergleichen heimlichen Beherberguns 
‚gen entftehende mißliche Folgen werben atı- 
gefehen werden; So befehlen euch ſammt 
und fonders gnädigft, auf beffen firenge 
Beobachtung pflihtmäffig,, und unausge⸗ 
fegt zu wagen , ſodann dieß Unfere ernfts 
liche Willensmeynung zu jebens Nachach—- 
tung von Viertel zu Vierteljahr verfüne 
den, an offenen Plägen, Wirths, und ger 
meinen Häufern aushangen zu laſſen, das 
bey allen Unfern Unterthanen ohne Unter, 
ſchied, befonderd benen Buͤrgermeiſtern, 
Scheffen, Vorſtehern, Rottmeiſtern, Schuͤ⸗ 
tzen und Wachthabenden ununterbrochene 
Aufſicht und Anhaltung ſolch herumſtrei⸗ 
chenden Volkes, ſohin die genaueſte Erfüls 
fung dieß Unferer gnädigften Vorſchrift von 
Zeit zu Zeit, zugleich jedem nachdruckſamſt 
einzufcbärfen , daß Feiner bey 6 Rthlr. und 
nach Umſtaͤnden zu verfchärfender Strafe 
einen Juden, der mit richrigem Paſſe nicht 
werfeben, aufnehmen, bewirthen, vielwe⸗ 
niger 24 Stunden in feiner Wohnung ober 
Eigenthum verhalten folle, des Endes oͤf⸗ 
ggre Vifitatipnen vorzunchmen , bie Webers 


tretter unnachſichtlich zu beſtrafen, und bie 
Wirkung defen von Viertel zu Vierteljahr 
bey Vermeidung 6 Rthlr. Strafe unfehls 
bar unterthänigit zu berichten. Duͤſſeldorf 
ben 18ten Februar 1785. 

Aus Seiner Furfürftl. Durchleucht fons 
derbarem gnädigften Befehl. 


Barl Graf v. Vieffelrod. 


v. Reiner. 





II, Anwartfchaften. 

Seine Furfürftl. Durchl. haben auf un» 
terthänigfte Bitte bes Serichtd, und Mauts 
gegenfihreiberd zu Krayburg und Mermos 
fen Franz Joſeph Wagners ſich gnäbigft 


entfchloffen demfelben in Ruckſicht feiner in 


die 31 Jahre treu und eifrigft geleiftete 
Dienfte auf deffen ſaͤmmliche Amtsftellen 
mit allem auflebigen Gehalt u.f.a. ein gnaͤ⸗ 
digfted Aumartfchaftsdefret de Dato 2ten 
Deyember 1784 für deſſen im Falle hinter: 


laffene Wittwe oder zweyen noch unvers 


an Kindern in hoͤchſten Gnaden ver⸗ 
iehen. 

Desgleichen geruheten Höchftdiefelben 
unterm 2ten Dezember abhin dem hieſigen 
Hauptmautamtsgegenſchreiber Nikola Au⸗ 
racher ein gnaͤdigſtes Anwartſchaftsdekret 


gnaͤdigſt zu ertheilen, daß auf den Fall 


feines Ableibens die von ihm begleitende 
Gegenſchreibersbedienſtung mir allen Rus 
gungen feiner älteren Zochter Johanna ges 
gen Stellung eines genugfamen tauglichen 
Subjects verlichen feyn ſolle. 








V. Befhluß der kurzen Gefhichte 
der Archive. 

Bon ben dffentlichen Reichsarchiven 
in Deutfchland ift zu wiſſen, daß eigent= 
lih davon vier ganz unterſchiedene vors 
handen find. as erfie zu Maynz bey 
der eigentlichen Reichskanzley, welches auch 








ben Name bed Reichsarchivs vorzüglich 
führet, und unter allen das Hauptarchiv 
ift. Solches wird auf dem Schloffe in 
Maynz unten in dem alten Gebäude, wo 
bie Regierung iſt, aufbewahret. Es beftes 
het einentlih nur aus einem groffen und 
einem Nebenzimmer, die aber fo ſtark ans 
gefüllet find, daß kaum mehr Plag übrig 
if. Man finder darinn alles in guter Ord⸗ 
nung, die Faͤcher nach ben Sachen und ih— 
ren befonderen Abtheilungen rubricivet, und 
über alles ein wohleingerichtetes Reperto⸗ 
rium. Nach der Meynung des Hru, Was 
genfeils, der davon einen befonderen Trae— 
tat gefchrieben hat, iſt diefes Archiv unter 
ber Regierung des Kaifer Maximilian des 
ıten angefangen worden, Es mag feyn, 
daß es damals erft in beffere Ordnung ges 
bracht worden, und die gehörige Geſtalt 
erhalten habe; aber feinen erſten Anfang 
bat es fchon zur Zeit genommen, wie Kurs 
maynz allein die Direction der Kanzley durch 
bie Beſtellung eines Reichsvicekanzlers ges 
führet dat, und mo aud ſchon Die Lieber: 
bleibfel der italiänifchen und arelarifchen 
Kanzley vermurhlih dahin gebracht worden 
find. Diefe machen auch eigentlich darinn 
die Alteften Urfunden aus, deren Zahl aber 
nicht ftarf iſt, doch find noch einige von 
den Ottonen darunter, - In dieſem Archi- 
de werden vorzüglich vermahret die Drigis 
nale von ber güldenen Bulle, den Con- 
cordatis Germaniæ, Reichsartikeln der 
Augsburgiſchen Confeffion, den Reichs⸗ 
abſchieden, Friedensfhlüffen, Viſitations⸗ 
acten und allen übrigen Documenten, die 
das gefammte Neich im Ganzen angehen, 

Das zweyte Archiv ift bey der Reiches 
hofrathskanzley an dem Faiferlihen Hofe 
zu Wien, und worinn die Acten dieſes ho⸗ 
ben Neichögericht aufbewahret werben. 

Das dritte iſt zu Weglar, welches auch 
den Name der maynzifhen Kanzley führer, 
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und worinn bie zu Weglar verhandelten 
ten liegen. In diefen beyden legten find 
auch viele Driginalten von den Privilegien 
ber Neihöftände zum nöthigen Gebrauce . 
in ergebenden Fällen vorhanden. 

Das vierte ift an bem Drte, wo der 
Neichstag gehalten wird, und dermalen in 
Regensburg, allwo unter Furmaynzifcher 
Direstion die Reichstagſachen verhandelt, 
und in ber maynzifchen Kanzley bie Acten 
verwahret werden. Diefe vier Archive zus 
ſammen ſtehen gänzlich unter der kurmayn⸗ 
ziſchen Direction, welches urſpruͤnglich iu 
der Erzkanzlerwuͤrde von Deutſchland ſei⸗— 
nen Grund hat. 

Von der Verfaſſung und Beſchaffenheit 
eines wohleingerichteten Archivs haben wir 
verſchiedene gelehrte Abhandlungen, p) und 
es wäre alfo uͤberfluͤſſig hievon umſtaͤnd⸗ 
lich und weitläuftig zu fhreiben. Das vors 
ziglichfte eines mwohleingerichteten Archivs 
befteht Fürzlich darinn: 1) daß ein- gegen 
Feuerögefahr wohlverwahrtes und ſtark ges 
wölbtes Zimmer dazu genommen wird, doch 
in folder Lage, daß die frifhe Luft hin— 
reichend durchftreichen Fan, damit das Pa⸗ 
pier und Pergament von ber Feuchtigkeit 
der Mauern feinen Schaden leide. Es. 
iſt daher fehr gut wenn ein ſolches Drt mit 
guten Ventilatoren verfehen wird; denn 
indgemein befindet fi das Archiv im uns 
tern Stock, fo bey Feuersgefahr wegen bes 
quemer Fortfhuffung zwar gut ift, aber 
wegen ber niedern Lage die Schriften der 
Feuchtigkeit ausgefeget find. 2) Zu be ſſe⸗ 
ter und dauerhafter Erhaltung ber Urkuns 


p) Unter den neueren Schriften Über die Archi⸗ 
ben berbient die zwar kleine aber praftifch 
gefchriebene Piece von dem Herrn geheimen 
Archivar Spieß in Mafenburg bey Eulmbach 
die mit dem Titel: von Acchivem 1777 her⸗ 
ausgeformmen ift, vorzüglich gelefen zu werben, 
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ben follen im einem Archive Feine Stellen 
feyn , fondern verfchloffene Laden in Fleinen 
Schränken mit Handgriffen, die im benoͤ⸗ 
thigten Falle leicht Fönnen weggefchaffet wer: 
ben. In folden Laden find die Urkunden 
nicht nur vom Staube und Ungeziefer meh: 
vers verwahrt, fondern auch von tigigen 
Augen gefichert. q) 

Was die innerlihe Einrichtung betrift, 
fommt es hauptfächlih darauf an, daß 
1) die Generals und Specialurfunden ors 
bentlich ausgefondert in bie nach den Mus 
briden ausgetheilte Schränfe gefeget wer⸗ 
den. 2) Daß die Speeialurfunden in fo 
viele Unterabtheilungen als unterfchiedene 
Materien vorhanden find, gebracht wer⸗ 
ben müjfen, damit man die Sachen nad 
dem Repertorio ohne Mühe und Weit 
laͤuftigkeit geſchwind finden Fann. Es ift 
im Ganzen genommen bie Realordnung 
bie befte für ein mohleingerichtetes Archiv; 
doch giebt es auch Urkunden und Schrif— 
ten, bie nach chronologifcher Ordnung zu 
behandeln find, 3. B. die alten Diplomen 
und Bullen von Päbften, Kaifern, Könis 
gen, Fürften, Bifhöfen, fo eigentlich Fein 
Speeialobjeet betreffen, Generalprivilegia 
und Beftättigungsbriefe und dergleichen 
mehr, 3) Bevor bie Urkunde an ihr ges 
hoͤriges Drt gelegt wird, muß man fie 
kurz rubriciren, und die Sahrezahl darauf 
fhreiben. Weil aber auf der Nückfeite des 
Driginals gemeiniglih ſchon alte Nubris 
den gefhrieben find, fo ift es am beften, 
— 

g) Die beſten Archivskaͤſten find, wie man fie in 
verfchiedenen Abteyen fiehet, und wie ich in dem 
regulieten Ehorftift Polling gefehen habe. In 
diefem Archive machen vier Laden, bie ein 
Schloß fperret, ein Eleines Käftel mit Hand⸗ 
griffen aus, fo daß es ein Mann gar leicht 
wegtragen kann, und die dann fo aufeinander 
geitellt find, daß fie groſſe Schraͤnke oder Kaͤ⸗ 
Ken nach dem Plage des Ort formiren. 


daß man fie mit einem weiſſen Bogen Pas 
pier überfchlage , und darauf die Rubrick 
fhreibe ; muß aber auch dabey angemerket 
werben, ob es ein Driginal oder alte Co» 
pie ift. Iſt das Driginal ſchwer zu leſen, 
fo wird ein darinn geübter Archivar ſehr 
— thun, wenn er eine richtige Abſchrift 
beylegt. 4) Vorzüglich iſt ein recht voll, 
ftändiges Reperrorium notwendig, und 
das weſentlichſte Stuͤck eines guteingerich« 
teten Archive. Diefes muß wenigſtens dop⸗ 
pelt feyn, nämlich ein Chronologiſches, 
mworinnen alle Urkunden und Schriften nur 
mit kurzen Rubricken nach der Zeitorbnung 
richtig eingetragen find, wobey Schrank 
und Schubladen nah dem Numer zugleich 
angezeigt ift, T) und ein Reales, worinn 
die Materie oder das Dbjeft der Urkunde 
nah dem Junhalt hinreichend ertrahirt iſt, 
fo, daß man nicht allzeit Dt hat die 
Urkunde felbft einzufehen. Daß dieſes uns 
ter. den allgemeinen Rubricken z. B. Müns 
jer Zölle, Zehen u. f. w. auch nah den 
Städten, Aemtern oder Pfleggerichterh und 


'r) Auf der Lade oder anf den gebundenen Ac—⸗ 
ten foll niemals auffenher die Materie, fons 
dern nur der Numer oder Buchflabe anges 
zeigt ſeyn. Ein Archiv, wo auffenher die Mus 
bricken ſtehen, fiehet eber einer Apothede, 
als einem Archive gleich. Das RKepertorium 
ift der allgemeine Zeiger vom Archiv. Denn 
ich fege den Fall, es kommt gähling der Feind in 

das Land, wohin gleich mit einem weitläufe 
tigen Urchive ? wohl aber kaun der Archivar 
bie Repertorien, und audy wenn es nötbig 
ift, ſich felbft verſtecken. Man nimmt ſich 
nicht gleich, die Mühe, Lade flır Lade zu durch, 
fuchen , find aber die Rubriden auffenher an= 
gezeigt, fo kann man fich in weniger Zeit 
derjenigen Ucten bemächtigen, bon denen man 
Gebrauch machen will. Auch boshafte Diebe 
können dem Archive nicht fo leicht Schaden zus 
fügen. 





Märkten'u. dal, in buchſtablicher Orbnung 


einzurichten iſt, verficht fi von ſelbſt. 
Will man die Urkunden und Schriften, fo 
jede Stadt, Amt u, dgl. bed Landes pri⸗ 
vativ angehen, in ein beſonders Reperto⸗ 
rium nach der buchftäblichen Ordnung brin- 
gen, fo kann es nicht ſchaden, deſto ges 
nauer und umftändlicher ift die Einrichs 
tung, Wird ein in der Hifforie erfahrner 
Arhivar biefen Realrepertorien auch noch 
Remiſoria, wo von ber Materie fonft 
noch in gedruckten und ungedruckten Schrif- 
ten Nachrichten anzutreffen find, beyfügen, 
fo wird ed bey Vorfällen, wann über Ge⸗ 
rechtfame des Landesherrn oder Streit mit 
den Nachbaren Dedbuctionsfchriften verfers 
tiget werben follen, groffe Dienfte thun. 
Diefe angeführten Negeln laffen fih auch 
meiftens bey den Dicafterial- und Amtsre⸗ 
giftraturen anwenden. 

Hier kann ich auch einen Punkt nicht 
unberührter laffen, woruͤber die Archives 
verftändige nicht einig find, nämlich, ob 
die auf Pergament gefchriebene Diplomen , 
ſich bejfer erhalten, wenn fie zufammen ges 
faltet, oder breit auseinander gelegt, in 
die Schubladen geleget werden. Bis in 
Das vierzehente — hat man ſie 
aufgerollt. Dieſe Methode war ſehr gut, 
ſeit der Zeit aber die Urkunden ſich gehaͤu⸗ 


fet haben, ſehlte der Rum, und man’ 


fieng an ſie zuſammen zu falten, wie man 
noch jetzt in den meiſten Archiven antrift. 
Dieſe Art hat zwar den Vortheil, daß man 
inwendig die Abſchrift bequem hinein legen, 
und auf den Umſchlag von Papier die Aus 
brick und Jahrzahl gut fegen fann, gen 
gen ben wefentlihen Schaden, daß bie 
Schrift durd das Falten fehr Noth lei⸗ 
bet , indem das Pergament durch die Fal⸗ 
te boch etwas gebrochen wird, fo daß bie 
Buchftaben unkenntlih werden. Diefen 
groffen Schaden zu verhiten, iſt alfo Die 


Methode, ſolche breit auseinander — 
in Schubladen aufzubewahren, allerdings 
vorzuziehen, Man bedecket bie Siegel mit 
Baumwolle, und legt fie zwifchen her, und 
wenn bie Urkunde felbft mit weichen groffen 
Papier zwifchen einander abgefondert find, 
fo Fann ohne Schaden in einer Schublade 
eine ziemliche Anzahl übereinander liegen. 
Zu Erhaltung der Siegel hat man vor Zei⸗ 
ten vielerley Mittel gebraucht, fo aber 
größtentheild mehr Schaden als Nugen ha⸗ 
ben. Man machte hölzerne oder blecherne 
Kapfel herum, man nähere fie in Fleine Saͤ⸗ 
del, und füllte fie mit Werk oder Flache 
aus, oder brauchte Kapfeln von Pappedes 
ckel dazu, " Alle diefe Methoden taugen im 
Grunde nichts. Die hölzernen und blecher⸗ 
nen Büchfen verderben wegen ihren fchars 
fen Ecken das Pergament u. ſ. w. Die leie 


‚nen Sädel, der Flachs, ber Leim u. dal. 


verurfachen —5* — wodurch oͤfters bie 
ſchoͤnſten Siegel verdorben ſind. Das bes 
ſte Mittel iſt, wenn man ſie in Papier 
einwickelt, ohne ſonſt das geringſte dazu 
zu thum; denn iſt das Materiale des Sie⸗ 
gels in ſich nicht gut, fo wird die duffere 
Bewahrung nicht viel helfen. 

Zulegt muß ih noch ein paar Worte 
von ben fürftlichen geheimen Archiven ans 
führen. Man hat in der Gefrhichte nur 
gar zu viele Benfpiele, was vor fchäbliche 
Sefährde bey den firftlichen Archiven find 
gefpielet worden. Um folchen böfen Unter⸗ 
nehmungen in Zufunft vorzubeugen, fo iſt 
bey einem um anderen Hofe das geheime 
Archiv in ein inneres und Äufferes abge⸗ 
teile. In dem innern Archive werden 
alle wichtige Driginalien als z. B. paͤbſt⸗ 
liche und Faiferlibe Freyheitsbriefe, Famis 
fien» Verträge, Heuraths⸗ und Verzichts⸗ 


briefe, Zeftamenten u. ſ. tw. aufbehalten, 


und wozu niemand ale ber Randesfürft und 
Staatekanzler den Schlüffel dat. Im aͤuſ⸗ 
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feren Archive aber finden ſich von alfen Ori⸗ 
ginalien von kaiſerl. Pfalzgrafen vedimirte 
Abſchriften, Eopialbiicher, und alle in das 
geheime Archiv. einfchlagende Acten. Es 
wird feinem fürftlichen Mathe oder Gelehr⸗ 
ten zu Ausarbeitung einer landeöherrlichen 
Deductionsſchrift ein Driginal ausgefolat ; 
und dba es die Nothwendigkeit erfodert, 
daß ein Driginals Document muß vorges 
zeigt werben, fo gefchieht es allzeit in Ge⸗ 
genwart des Staatsfanzler und Archivars. 
Der Nugen eines wohleingerichteren Ars 
chivs ift fuͤr jeden Staat fo groß, daß als 
les, was ınan davon fagen fann, noch lanz 
ge nicht ihren Werth beftimmet. Wie wuͤr⸗ 


be fi der Landesherr gegen bie benachbars 


ten Anfprüche fhügen, wenn er fie nicht 
durch die wohlaufbewahrten Verträge bey⸗ 


legen könnte? Wenn es ihm fonft an Macht: 


fehlt,. Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. 
Die ganze innere Verfaffung des Landes 
wird leiden, und alles in bie größte Uns 
ordnung gerathen, wenn es baran fehlt. 


Wie oft entfcheiden die lirfunden, Receſſe, 


Verträge, Privilegia, Saalbuͤcher u. dal, 
nicht die wichtigſten Streitigfeiten und ver— 
worrenften Prozeffe ? Es bleibt daher eine 
mmumftößliche Wahrheit , daß ein guteins 
gerichteted Archiv zum Wefentlichen eines 
wohleingewihteten Staats gehöre. 











X, Was das Scieflfen mit Gefchüs 
gen auf die Gewitter wirfe. *) 
Der Schall, den eine Kanonade in ber 

Luft erreget, ft von ganz anderer Art, 

als jener, den das Gelaͤut der Glocken hers 

vorbringt; denn beym Tönen ber Glocken 
jittern nur ganz Fleine Lufttheilchen; 





«*) Dieſer Auffag ift von dem Hochwärd. Heren 
Weber Profeffor der Weltweishrit in Dil 
Ungen. 


beym Schieſſen mit Geſchuͤtze koͤmmt eine 
groſſe Luftmaſſe in Bemwegung. 

Naͤmlich ſobald bey Entzündung des 
Schießpulvers der Schwefel Feuer fängt, 
und diefer den Kohlftaub und den Salpeter 
entzündet, fo entitehet eine Slamnte, wo⸗ 
bey die fire Luft losgebunden, und die ges 
waltige Schuellfraft der Safpeterblinfte auf: 
ferft thätig wird. — Den Augenblid wird 
dadurch eine anfehnliche Luftmaſſe mir hoͤch⸗ 
fter Gewalt und Geſchwindigkeit von einan⸗ 
ber getrennt ; bie vom einander getrennte, 
und ringsum znfammen gebrücte Luftmaſ⸗ 
fe fhnellt, vermög ihrer Federfraft, und 
Schivere, wieder zufammen ; prellt wieder 
= einander, fehnelit nochmal zufammen 
uf. mw. 

Diefes wiederholte Trennen ber Lufts 
maſſe, und Zufammenfchnellen berfelben 


. macht natürlich eine Aenderung im ber Zuft, 


nnd eine Aenderung, die das Geläut ber 
Glocken zu machen nicht fähig ift. 

Es läßt ji alfo daraus, daß es aus⸗ 
gemacht ift, das Läuten unter dem Ges 
witter fey unnög und Fraftlos, nicht fo 
geradehin auf die Unnüglichfeit und Kraft 
lofigkeit des Schieffens der Schluß machen. 
Dan muß demnach die Wirkſamkeit oder 
Nichtwirkſamkeit des Schieffens auf Ges 
witter aus andern Gründen beftimmen. 

Waͤre die Nüglichfeit des fogenannten 
Gemwitterfhieffens wahr und wirklich ; fo 
müßte aus ziveyen eines Statt haben ; das 
Schieffen müßte: 


3. Die Gewitterwolfen in ihrem Anzuge auf⸗ 
halten, — dieſelben zerſtreuen, — weg und 
anders wohin lenken. 


2. Oder dag Schieſſen müfte in dem Winde, der 
gewoͤhnlich die Gewitter daher führt, eine 
bortheilhafte Henderung machen. 


Allein es ift Feines wahrfheinlih, — — 


J. 

Das Schieſſen mit dem Geſchuüͤtze 
kann die Gewitter in ihrem Anzuge 
nicht aufhalten, weder dieſelben zers 
ſtreuen, noch ſie weg und anders wo⸗ 
bin lenfen. 

Das Aufhalten der heranziehenden Ges 
witterwolfen , oder das Zerfireuen, oder 
Lenken berfelben läßt fich nicht gedenken, 
außer durch Bewegung ciner groffen 
Euftportion , die von den Geſchuͤtzen 
wegfliegt, und an die Wolfen binftöße. 

Allein ein wirffamer Anſtoß fo einer 
Luftportion an bie Gerwitterwolfen wird 
Auch durch die lebhaftefte Kanonade nicht 
möglich. 

Denn ftehen wir auch ziemlich nahe an 
den Geſchuͤtzen, da fie losgebrannt werden, 
fo werden wir am Gefichte, das doch fehr 
reigbar ift, nicht einmal einen ftarfen Wind» 
ſtoß gewahr,als ftark ihn ein ganz fanfter 
Mind hervorbringt. 

Da nun die Bewegung in der Luft, 
die einen Schall erzeugt, mit dem Wache: 
thume der Abfiände abnimmt, und zwar 
im Duadratverhätlniß abnimmt ; fo kann 
der Stoß einer durch Schieſſen bewegten 
Luftmaſſe auf die Wolfen nicht anders, 
als ganz unmerklich ſeyn; denn angenom: 
men, doß das Gewoͤlke vom Gefhüge nut 
taufend Schuhe ferne iſt, fo ift der Stoß 
oder Druck auf dasfelbe fhon etliche hun⸗ 
dert tauſendmale Eleiner, ald er nahe beym 
Geſchuͤtze iſt: — Da noch Aberbieß- eine 
Gewitterwolke, vermoͤge ihrer Ausdehnung 
und der Vielheit fremdartiger Theile, die 
fie mit ſich führt von fehr groffer Maffe 
und Schwere iſt: wie follte wohl durch ei⸗ 
nen Anftoß der durch Schieffen bewegten 
Luft eine merkliche Aenderung in ben Wol⸗ 
fein — ein —— ihres Laufes — ein 
Zerſtreuen derſelben — oder ein Lenken 
nach anderer Gegend moͤglich werden? — 


— 


1 

Der Mann wuͤrde ausgelacht, ber mit J 
nem Blaſebalg einen Nebel von dem Hori⸗ 
zont wegſchaffen wollte; aber die Berech⸗ 
nung giebt, daß der Eindruck einer Kano⸗ 
nabe auf ferne Wolfen nicht Fräftiger ſey, 
als der Hauch eines Blafebalges auf eine 
Strede Nebeli. — 

Sinnlicher: Eutſteht ein Donnerknat, 
fo gefchieht in der Hauptfahe gerade al- 
les fo, mie ich vorher das Eutfichen des 
Knalles durch Schieſſen erklärt habe, — 
Das Bligfeuer, welches aus einer Wolfe 
in die andere fährt, trennt eine groffe Luft: 
portion mit größter Gewalt und Schnel⸗ 
ligkeit; die getrennte Luftportion prellt als 
denn zufammen ; fchnellt wieder von eine 
ander u. f. w. 

Nun diefe, durch ben Blig bewegte 
Luft hat nicht näher von den Molfen zu 


. und herab, als der Knall 5. B. eines Bel⸗ 


lers von und bis zur Wolfe hinauf. — 
Der Donnerfnall muß daher in der Luft, 
die um ums herſteht, eben die Menberung 
machen, welche der Knall eines Geſchüͤtzes 
auf die Luft droben macht; ja ein Donners 
knall muß dieſe Aenderung in weit höhes 
rem Grade mahen. — Und wer verfpührt 
wohl ein Luftftoß beym Donner, ber in 
die Dhren rollt, wenn der Wind nicht ante 
ders woher. erregt iſt? 

Iſt demnach Donnerknall mit den Bel- 
lerfchüifen in der Hauptfache einerley ; übers 
treffen Donnerfhläge, melde oft Schlag 
auf Schlag nach einander folgen, an Stärs 
fe weit unfere Kanonen: und Bellerfchüffe, 
und machen deunoch Feine merfliche Aentes 
rung anf die Luft um und, und auf uns 
fer reigbares Gefühl. — — Mit welchen 
Grunde läßt ſich alfo wohl durch Schieſſen 
eine merkliche Aenderung in der Luft, — ein 
Aufhalten, Zerftreuen, Ablenken der Wol⸗ 
Een — hoffen. 

(Der Befchluß folgt.) 


156 | 
XVIL Litteraturkunde. 


Stemmatographia Gebehardi hoc 
nomine primi Epifcopi Ratisbonen- 
fis Comitibus ab Hehenwart perpe- 
ram hadtenus adferipti adornata a P. 
Hermanno Scholliner, Benedidtino 
Oberalteichenfi Doctore Theologo &c. 
Monachii fumptibus Jofephi Lentner 
1785. in 4to ı2 fr. 


Der gelehrte Eurpfalzbaierifhe wirkl. 
giant Rath, und ehemalige erfter Lehrer 
er Gottesgelchrheit an der hohen Schule 
zu Yngolftadt hat ung ſchon mehrmalen Ges 
fegenheit gegeben Zengniffe feiner Verdienſte 
um die vaterländifche Geſchichte anzufuͤhren. 
Wir erhalten aberınald eine Probe davon, 
welche feinen Einfichten auch in diefem Far 
che der Gelehrſamkeit Ehre macht. Der 
Herr Verf. beweifet in diefer Abhandlung 
unausfeslih, daß Gebehard der ıfte dieß 
Namens Bifchof zu Regensburg nicht von 
den Grafen von Andebs und Hobenwart 
abftammt, wie die meiften Gefchichtichreiber 
dafür halten, fondern ein Sohn des im J. 
997 verjrorbenen ſchwaͤbiſchen Herzog Con⸗ 
rads fen; und alſo auf keine Weiſe in die 
Etammveihe der baterifchen Grafen von Ans 
dechs und Hohenwart könne gezogen wer⸗ 
den. Zu mehrer Erläuterung der angege⸗ 
benen Probe iſt am Ende eine Stammtafel 
angehängt. 


Antündigung 
einer neuen periodifhen Schrift. 


Die Gebrüder Hahn in Zwenbrücken 
geben eine periodifche Schrift unter dem Tıs 
tel: Wefiriher Epbemeriden heraus. 
Diefe Schrift handelt von einem Striche 
ander, welher das Herzogthum Zweybrüs 
den ‚ das Fuͤrſtenthum Birkenfeld, die Graf 
schaften Cügelftein, Leinigen in fi bes 
greift. Sie enthält Nachrichten : Erſtens 
von der Staatswirthſchaft, z. B. von Bes 
dölterung, Gewerbe, Religionen , landes⸗ 
herrlichen Anſtalten, allerley Gewohnheiten, 
Yandesproduften, Befoͤrderungen vornehmer 
der fonit merfwuͤrdiger Perſonen, Schulen 


und Erziehung in dieſen Gegenden. Zwey⸗ 
tens von der Landwirthſchaft z. B. von der 
Frucht und Unfruchtbarkeit einzelner Gegens 
den und ihren Urfachen, Anftalten zu Ente 
porbringung des Futterbanes, fremder Saas 
men und Dieharten, Erträgniß eines Wein» 
berges, Acker: und Wiefenlandes in allerley 
Boden, Viehſtand, bewährten Bieharzneyen, 
fpefufativen Bilanzen ber den effecetiven 
Fahrsverdienft einzelner Bürger, Biogras 
phien nüglicher Bürger, Benfpiele von Fleiß, 
Sparfamteit. Drittens Moral befonders 
in Muckficht auf Religion und Aufklärung, 
Viertens Naturkunde, Geo⸗ und Topogras 
phie. Fuͤnftens Litteratur, Kritiken Wells 
richer gelehrten Produkte, Benträge zur Ges 
fchichte des Yandes, Fabeln, Vollsmaͤrchen, 
Eleine Gedichte und Anekdoten. 
. Alle Vierteljahre erfheint ein Band von 

einem Alphabet, und Eoftet ı fl. 12Fr. Die 
Verſendung der Bände geſchieht auf Koften 
der Zubferibenten, welche auch die Zahlung 
portofrey zu leiſten belieben werden. Zluds 
tretten fann man nur bey dem Schluffe eis 
nes halben Jahres. Dev erfieBand hievon 
erfcheint gegen Ende des Monat Junius. In 
München nimmt Here Hofkriegsrathsſekre— 
tär Zaupfer bis Ende dich Monats Subs 
feription. an. 


— 


Zwifchen ıten und zten dieß find im 
einem Haufe in der Prangersgafle aus eis 
nem Komodfaften 32 fl. in 24 fr. Sticken 
und ein nener holländiicher Dufaten neb 
zwey Paar neuen weißfeidenen Struͤmpfen 
entwendet worden. Wenn jemand hievon eis 
ne wahrfcheinliche VBermurbhung an Handen 
geben könnte, dev beliebe hievon im Intel 
ligenzeomtoir eine Anzeige zu machen, 











Die ıgdte Ziehung am zıten März zu Stadt⸗ 


am Hof: 
43. 23. 57. 65. 74 
Die ıg9te Ziehung den zıten April. 


m. „der s7öften Ziehung den 7ten April 











Nni 
30. 81. 32. 43. 57% 
Dir 579te Ziehung den 28ten April. 


Kurpfalzbaieriſches 





21 Stuͤck. Muͤnchen den 15 April 1785. 


I, meteorologiſche Beobachtungen 


im Monat Maͤrz. 


— 
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Allgemeine Anmerkungen über die- 


‚Witterung des Monats März. 


Su dem Schweremaaß hielt ſich das 
Queckſilber meiſtens ober dem mittelmaͤſſi⸗ 
gen Staud; eerſt den 28ten im der Frühe 
iſt felbes bis auf 26 Zoll 7 Dec, herunter 
geſunken, welches deſſelben riefefter Stand 
gervefen ; am höchiten aber ftunde es ben 
ı7ten Abends, nämlid auf 26 Zoll 8 Lin. 
< Dee. folglich betraf die ganze Differenz 
7 Lin. 8 Dee. — In undenklichen Zeiten 
weiß man hier Feine ſolche Kälte, als wir 
im ıften Diefed Monats in der Fruhe aus: 
zuftehen hätten, deun in dem Waͤrmemaaß 
ſtunde ber Merkur 17 Gr. und 5 Die, un—⸗ 
ter dem Gefrierpunft 7), und ım Ganzen 
betrachtet, ware die Kälte in dieſem ganzen 
Monat hindurch aufferorbentlih. Der gte 

are der gelindefte Tag, wo bey eintretten⸗ 
im Stegen fih das Queckſilber bis auf 9 
Sr, ober dem Eispunfr fich erhoben , und 
wir hofften auch wirklich einer langfamen 
Aufthauung nahe zu feyn, allein wir betro⸗ 
gen und. Am z2ten und Izten fiele wie: 
der häufiger Schnee, und den ısten zähl: 
te ich fhon wieder ganze 13 Gr. unter 
dem Geftierpunft; auch am 23. und 24. 
wieder 10 Gr. und fo haltet diefe Kälte 
noch bis jegt an. — Zum dfteften hatten 
wir die raube Oft: und Nordwinde, felt: 
ner ware ihre Richtung von Weft und Sud, 
doch allzeit mit ber zweyten und dritten 
Kräfte. Ganz Flare Taͤge waren 6, ver: 
mifchte 17 , die übrigen durchaus trüb; wir 
hatten auh nur 13 trodne Täge; an als 
Ien übrigen hatten wir Nebel oder Schnee. 


— — 

*) Dieß iſt eigentlich don der der Beodachtungs⸗ 
flunde zu verſtehen, denn eine halbe Stunde 
früher um 6 Uhr zo Minuten ware das There 

mometer auf.zo&fso unter D, und dieß ware 


bie groͤßte Kälte in dieſein Jahre, und in eis 


nem Jahrhundert, 


Der Schnee iſt in biefem Monat fo gewal⸗ 
tig angewachfen,, daß man auf den Feldern 
einen allgemeinen Schneedruck befürchtet, 


Beobachtung über das Gefriere 
des Quecſilbers. , 


Nah ber Beobachtung des Heren Hof: 
rath Karmann, die er in Siberien über 
das Gefrieren des Queckſilbers durch die 
natürliche Kälte gemacht, und wovon er der 
kaiſerl. Afademie zu Petersburg Nachricht 
gegeben, erhellet, daß eine Kälte von 32 
Graden des fogenannten Reaumuͤrſchen Mer⸗ 
Furiaf, Thermometers, welche 210 Delis⸗ 
leſche oder 40 Fahrenheitiſche Grade auf 
machen, ſchon hinreichend ſey, ſelbſt mehr 
als gewoͤhnlich reines Oueckſilber zum Ge⸗ 


friereu zu bringen, 








II. Verboth die Ausfuhr aller Gat⸗ 
tungen von Getreiden. Dat. Muͤnchen 
den Sten April 1785. Ä 


Da Se. kurfürſtl. Durchl. Unſer aller— 
ſeits gnaͤdigſter Herr Herr ze. ruckſichtlich 
der vorſeyenden ſehr mißlich anſcheinenden 
Zeitumſtaͤnden dann des immer ſteigenden 
Setreids und Fourage⸗Preis auf das von, 
Hoͤchſtdero nachgefegten Collegien pflichtmaͤſ⸗ 
fig erſtattete Gutachten gnädigft beſchloſſen, 
alle Gattungen Getreids, wie auch Mehl, 
Brod, Heu, Grumet und Stroh in ven 
baierifchen und oberpfälzifchen Landen un—⸗ 
ter alleiniger Ausnahme der inclantet: und. 
ineolatsfähigen Drten derinalen auf 6 Wo⸗ 
hen lang mit der Sperre zu belegen, und. 
die Ausfuhre vorgemeldter Artifeln binnen 
folhen Zeitraum unter Eonfifcation und 
anderweit.fihärfefter Strafe zu verbierhen , 
nicht minder in den Neuburg» und Sulz⸗ 
bachiſchen Landen durch die dortig kurfürſtl. 
Regierungen die nemliche Sperre do fols 
chergeſtalten verfügen zu laffen, daß fich 


anf die hiefig und oberpfälzifche Lande fo 
wenig, als von biefen auf jene erfireden, 
ſohin folche beyderfeitig Furfürftl, Landen 
gegen einander offen ſtehen follen. Als 
wird fothäne hoͤchſtlandesherrliche Entſchlieſ⸗ 
fung und Verordnung zu jedermanns Wifs 
fenfhaft und ſchuldgehorſamſter Nahad, 
tung anmit offentlich Fund gemadr, Muͤn— 
hen den gten April 1785. 
Ex Commifione feren. DDui. 
Ducis, & Elector, fpecial. 


VIII. Dänemarkifhe Verordnung 
über die Einfchränfung der Ueppigkeit. 


In Dänemark hatte ſich durch ben er⸗ 
worbetten Reichthum vieler daͤniſchen Kauf: 
feute eine Pracht und ein Luxus ansgebrei- 
tet, ber defto nachtheiliger war, da ande 
te Pirfonen dieſen reihen Männern «8 
gleich zu machen, zuteilen felbft Durch den 
Wohlſtand gendrhigt, meiſtens aber duch 
den Reitz der Pracht verleitet wurden. Die: 
fer Luxus iſt dem daͤniſchen Staate um fü 
foeniger angemeffen, weil derfelbe nicht fo 
diel eigene Produfte zur Ausfuhr hat, mel 
he den fremden Waaren des Lurus das 
Gleihgewicht halten könnten. (Die Aus: 
fahr von Norwegen abgerechnet) Aus dies 
fem Grunde hat’ die daͤniſche Regierung feit 
ben Alteften Zeiten ber den Lurus einzu—⸗ 
fihränfen gefuchet,, und deßwegen verfchier 
dene Prachtgefege verordiret. Gegenwärtig 
Bat fie eine Ernenerung der älteren Verord⸗ 
nımg mit Veränderungen und Maafregeln, 
die den gegenwaͤrtigen Zeiten angenleſſen 
find, herausgegeben, und dadurch das wahe 








re Wohl des Landes auf eine unleugbare 


Weiſe befördert, 


» Den linterthanen in Dänemark, low 
wegen und ihren Herzogthuͤmern ift gebor 
then weder an ſich noch in ihren Haͤuſern 
zon Gold und Silber etwas anders zu ges 


1 
brauchen, als Doſen, Degen F Schnallen. 
Ninge, Arms und Halsknoͤpfe, Ubren, Et» 
bi, Loͤffel, Meier und Gabel, Leichter, Zur 
ckerdoſen, Zuckerzangen und andere deym 
Tiſche gewöhnliche Kleinigkeiten, wie auch 
alles was zum Puge des Banernfiandes ger 
höre und von maflivem Silber it, und 
was man fonft zum gewöhnlichen Gebrauche 
innerhalb des Hauſes etwa haben fann. = 
m .» Die fremde Gold» und Gilberarbeig 
ift der Eonfifcation unterworfen. Alle file 
berne und goldene Treffen, ivie auch alles 
von Gold und Silber auf Kleidern, auch 
alle mit Gold, Eilber und Seide geſtickte 
Kleider find verbothen; doch werden die 
ſchon angefchaften bis zum ıflen Jaͤnner 
1786 zu tragen erlaubt. 

Alle Kleidungsſtücke von Brokad oder 
mit eingewirktem Golde und Silder, wie: 
auch alle ächte und unächte Perlen, alle frem» 
de Achte und unächte Steine, aller Gebrauch 
von Plumaſchen und fremder Spigen, alle 
chte Bergoldung und Derfilberung an Wan. 
gen und Möbeln, find vom ıten Jänner 
1785. verborhen. * 

„ Eben jo find vom erften Jänner 1796 
an, alle Kleider der Mannsperfonen von 
Sammer oder Seide verbothen, Die Knoͤp⸗ 
fe an den Mannskleidern follen entweder 
von dem Inche der Kleidungsſtuͤcke felbft , 
oder im Lande verfertigte feidene und fas 
melharne Knöpfe feyn. Nur die gemeine 
filbernen Bauernknoͤpfe dürfen beybehalten- 
werden. Jedoch ift den Mannsperfonen. 
verftattet, die im Lande fabrisirte feidene. 
Imnterkleiver und Strümpfe, wie auch feides 
nes Unterfutter zu tragen. Den Sranens 
zimmer find fchlechte jeidene Kleider, mund ” 
auch, im Lande gemachte feidene Broderien 
zu tragen verftattet. = 

» Die Einfuhr aller fremden Möbeln 
and andern Ländern, aller Wagen, kleinen 
und groffen Uhren, alles fremdes Glas, 
Porzlam und Faianz, find, wie ſchon vor⸗ 
ber, von neuem widerhollt verbothen. « 

» In Nbficht der Ueppigkeit bey den 
Speiſen und Gaſimaͤlern iſt verordnet: bey 
Gaſtgebothen zu Mittage nicht mehr als & 
Berichte und hoͤchſteus 4 Sorten eſertſa⸗ 
hen, auſſer den Kandesftichten, zu geban-, 
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wind bey Abendsmahlzeiten nicht mehr als © 
Gerichte , und zwey Sorten Defertfachen. 
Auch dürfen bey dergleichen Gaſtmalen feis 
ne andere Weine, ald die fogenannten weiſ—⸗ 
fen Franzweine, und franzölifche rothe Wei⸗ 
ne, nebft Dallaga nnd Madera Wein, ge 
en werden. Alle andere feine Weine und 
emde Getränfe find verbothen. So duͤr⸗ 


en auch endlich fremde Eßwaaren, und in 


der Fremde eitete Speifen, weder b 
a — feit Sue 
werden. * 

„ Ans Zutrauen ju den Unterthanen, 
daß fie ihr Beſtes ſelhſt einfchen , fich felbft 
über diefe Borfchrift zue Sparfamteit freuen, 
und darüber halten werden, hat der König 
nor der Hand die Ausübung derfelben durch 
feine Polizey noch andere Zwangsmittel vers, 
anftalten oder handhaben laſſen wollen ; 
fondern dieſe Verordnung nur publiciven 
und von den Kanzeln jährlich zweymal abs 
zuleſen befehlen laſſen.“ 

Unſere Leſer werben ſich einer aͤhnlichen 
Verordnung erinnern, welche Se. kurfuͤrſtl. 
Gnaden von Mainz in ihren Landen geges 
ben haben *). Der Großherzog von To⸗ 
ſeana hat bereits im Jahre 1780 ein fols 
ches Prachtgefege gegeben ; und im Königs 
reih Schweden ift ſchon vor einigen Jah⸗ 
ren ein Nationaltracht eingeführet worben 
7), Der König von Preuffen Majeftät 
bat die Waaren des Luxus ſchon laͤngſt 
mit folhen ſtarken Abgaben belegt, und 
noch neuerlich find in feinen Staaten mies 
der eine Menge ausländifche Waaren vers 
bothen worden. Was biepfalld in den d= 
flerreichifchen Staaten vorgenommen wor⸗ 
ben, ift aus unfern vorjährigen Intelli⸗ 
genzblättern befannt. — Wen in anderen 
europäifchen Staaten bergleihen Geſetze 
nicht gegeben werben, fo ficht man den 

) Sie ift- don ung im zoten Stüde der Intel» 

+ Figengblätter vom %. 1785 angezeigt worden. 

re) Man fehedas ggte&täd der vorjährigen Ins 

‚selligenzblätter. 


Srund davon keit ein, werm man eꝛ⸗ 
wägt, daß im eben diefen Ländern die Waa⸗ 
ren bes Luxus einheimifch find, und alfo 
die Ueppigfeit ihnen Handelövortheile, und 
bad Geld anderer Länder, beſonders ber 
nordlichen, zubringt, in welchen legterem 
alfo die Sparfamkeit die weifefte und nuͤtz⸗ 
lichte Grundfefte der Wohlfart und des 
wahren Reichthums iſt. 

Freylich wollen vergleichen Geſetze nicht 
allen behagen; allein die Geſetzgebung muß 
nicht auf den Nutzen einzelner Stände ſehen, 
fondern jederzeit dad allgemeine Wohl de# 
Staats zum Augenmerk haben; und gefengt 
es leiden einzelne Perfonen darunter, und 
daß es ihnen an ihrem Unterhalt gebricht, _ 
fo weiß eine weiſe Gefeggebung es ſchon in 
anderen Wegen zu erfegen. Mur der Neis 
de und Geigige macht in ſolchen Fällen 
ben größten Lärm, unb wenn man beifen 
Gründe mit uhpartheyifchen Herzen durch» 
benft, fo wird fi allemal finden , daß 
das Privatintereffe das allgemeine übers 
wiegt. 
Die Haut muß einem ſchaudern, wenn 
man ben unwiderſprechlichen Sag überlegt: 
Uebertriebener Luxus *) bringt Armuth, 
und Kragfheiten. Ye elender ein Land iſt 
befto * gebrechliche und kranke Unter⸗ 
thanen hat es zu ernaͤhren. Der Abgang 
ber nothwendigen Lebensmittel zehret ganze 
Familien aus, und machte fie ſchon in ih⸗ 
rem Leben als Zobtengerippe berumgeis 
ſtern Das Elend ift in mittern Ständen 
beynahe einreiffend. Ein Ueberrock ober eis 
ne Salope maß, weil es die Gewohnheit - 
bes hbertriebenen Aufwandes fo haben will, 
oft die größte Blöffe bedecken. Die Seelſor⸗ 


) Ich fage übertriebener Lurus; deun wann 
der Luxus ſchaͤdlich, und wie er durch Geſetze 
zu verhindern fey, werde ich ein andersmal 
zeigen. 





ger und Aerzte wiſſen ed am beften „ wie 
bo oft die Armuth in Häufern geftiegen 
iſt, von welchen. man dem duffern Anfehen 
nah, Ueberfluß vermuthen follte: ſtille 
Thraͤnen drüden bas Elend beffer aus, 
als das Winfeln des Armen auf der Straß 
fe, der, ohne zu erröthen fein wirkliches 
—— geſtehen, und laut um Hilfe rufen 
ann. 

Die Armuth, welche auf Wohlftand 
folgt, fucht fih fo lange ald moͤglich zu 
verbergen, und macht, daß man ſich feis 
nem Schidfale fo leicht nicht ergiebt. Hier 
ift der Augenblick in welchen felbft die Sit- 
ten bie aroͤßte Gefahr leiden, und alle möglis 
che Mittel werden verfucht, wie man fi 
feiner alten Lebensart erhalten möge. Was 
thut nicht in folchen Umftänden ein junges 
Weib, eine wohlgebildete Tochter, um fi 
gelteud zu machen, ober um ihren Kleider: 
aufwand fortführen zu Fönnen, Ein Beo⸗ 
bachter wird tägliche Beyfpiele finden, daß 
alle Ausſchweifungen mit natürlichen Stras 
fen gezüchtiget werben, und baß auf fols 
che Weiſe faft allezeit am Ende eine aͤuſ⸗ 
ferfte Armuth, und die abfheulichften Kranke 
heiten bag Ende von Haushaltungen wer⸗ 
den, welche ohne bie Raſerey des Vonehm⸗ 
thuns nie zu verzweifelnden Mitteln eines 
ftandesmäffigen Ausfommen gebracht wor: 
den waͤren. 


X, Was das Schieſſen mit Geſchuͤ⸗ 
tzen auf die Gewitter wirke. 
(Beſchluß.) 





2. 

AIber auch in dem Winde, der ges 
wöhnlib die Gewitter begleiter, wird 
das Schieſſen nicht wohl vortheilhafte 
Aenderung bervorbringen. 

Der Wind iſt nichts anders als ſchnel⸗ 
le Bewegung einer groſſen Luſtmaſſe. 
Stuͤrmt beßhalb beym Amuge des Gewit⸗ 
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ters ein Wind;- fo bewegt firh eine ſehr 
groffe Maffe von Luft wie ein Wafferftrom, 
nah einer Gegend hin, und reißt alles, 
was ihr in ber Atmosphaͤre aufſtoͤßt, mit 
fih fort. — Es gehört daher zur weiſen 
Fürfehung unferd Schöpfers , daf er dem 
Gewittern die Winde zu Gefährten geges 
ben, daß fie auf denfelben als auf Flügeln 
nur recht fhnell über das Unftige Fa 0 
und uns mie zu fehr befchädigen mögen. 
Würde es demnady noch wohl gut feyn, 
wenn wir die Winde ſchwaͤchen, und 
diefe Slügel der Gewitter durch Schieſ⸗ 
fen laͤhmen Föunten z — — 

‚ Aber daß ih aus phyſiſchen Gründen 
bie Wirkfamkeit des Schieſſens auf ben 
Wind genauer unterfuche! — Sollte bas 
Schieſſen eine vortheilhafte Menderung iu 
dem Winde mahen; fo müßte 

1. Ein verhältnißmäfliger , und mithin ein ges 

waitiger Stoß einer durch Schieſſen bewige 

ten 2uft tem Winbesentgegen wirken ; 
" % Den Wind tilgen ; 

- g. Und ihm eine entgegengefegte Richtung ober 

Seitenlenkung geben. 

Allein 1. ein verhältnigmäffiger Luft- 
ſtoß gegen ben Wind ift durch Schieffen 
nicht wohl möglich; denn die Erfahrung 
zeuget von einen merklihen Lufeftöffen 


*" während einer Kanonade, und felbft bee 


Donner bringet Beine berfelben hervor. 
(oben 1.) Es bleibt alfo aud 2. bie Til- 
gung bed Windes, und 3. feine Wendung 
nah andern Nichtungen pur eingebildet. 
Mollte man aber darauf beftehen, daß 
das Schieffen eine merkliche Aenderung in 
bem Winde machen Eönne; fo würde dieſe 
Aenderung erft alddeun zum Vortheile feyu- 


1. Wenn die Schüſſe 4.8. der Beller der Rich⸗ 
sungslinie, welche der Wind flr bie Dogs 
nerwolten beſſimmt, in die Quere entgegen 

„ Akkus 
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2. Wenn die Momente aller Schüſſe mit dem 
den Momenten der Winditöffe eintreffen; 
3. Und ſich einander das Gleichgewicht halten. 


In biefen Fällen nämlich ift die Til— 
gung des Windes, und bey Fortſetzung 
des Schieffens feine Wendung nad) ande, 
rer Nichtung möglich. 

Allein die Winde, welche die Gewitter 
zu Gefährten haben , wehen unter tau⸗ 
fenderlepy Richtungen und Beugungen 
auf die Erde. — Wo ift aber wohl bey 
der gewöhnlichen Kanonade gegen die Ge 
witter der Mann, welcher die Richtung ber 
Winde ausforfht, und den Gefhügen jes 
ne Stelung giebt, daß die Nichtungslinien 
der Schüffe gerade den Windſtoͤſſen in Die 
Quere fichen? — — Eben fo wenig wer: 
den jene, welche die Beller losbrennen, ſich 
den Kopf zerbrechen, ob juſt die Momen⸗ 
ge der Schüffe, mit den Alomensen der 
Kufeftöffe einjtimmen. — Endlich wer will 
die durch Wind bewegte Luftmaſſe waͤgen, 
um ihr einen gleichgewichtigen Luftftoß 
durch Pulver entgegen zu treiben? — Der 
Windſtoß bey Gewitsern biegt gemeinig⸗ 
lich Bäume, und der Stoß einer durch 
Schieſſen bewegten Luft weht nicht eis 
nen Salm vom Plase: Woher nun das 
Gleichgewicht zwifchen Windftoß und Ka— 
nonenfhuß? 


Es ift alfo bas Tilgen des Windes. 


beym Anzuge eines Gewitterd, ober waͤh⸗ 
rend demfelben durch Schieflen auf Feine 
Weiſe begreiflich; und baraus die Mens 
dung des Windes nach entgegen geſetz⸗ 
ter Richtung gerade unmoͤglich; denn läuft 
ein Körper auf mich an mit einer Gewalt, 
der ich nicht widerftehen „ und fie nicht eins 
mal aufhalten kann; fo läßt fih ja das 
Zurücktreiben deſſelben nach entgegengefegs 
tee Richtung nimmer begreifen? — Da 
endlich Seitenwendung durch ſchiefen 
Stoß müßte bewirkt werden; und ſenkrech⸗ 


ter Stoß ſtaͤrker als der Schiefe, und den⸗ 
noch unkroaͤftig iſt, den Mind zurlick zu 
treiben; fo laͤßt fih auch Geitinlenfung 
der Gewitter durch Schieſſen abermal nicht 
erwarten. 

Faſſen mir nun alle? zuſammen, ſo 
iſt es zwar richtig, daß das Schieſſen Aen⸗ 
derung in der Luft mache; und zwar Mens 
derung, welche von jener, die das Glos 
ckeugelaͤut hervorbringt, verſchieden iſt; 
aber dieft Aeuderung iſt ohne Wirkung; 
Dadımch werden weder die Gewitterwolken 
in ihrem Anzuge aufgehalten noch zer: 
theilet oder abgewendet, noch geſchieht 
durch dieſelbe in dem Winde eine vors 
tbeilbafte Yenderung. Schieſſen unter 
dem Gewitter oder beym Annahen beifels 
ben ift daher ohne Abſicht — geradezu 
unnuͤiz 9). > 

Die Einmwendung , daß das Schieſſen 
gegen die Gewitter allemal von gutem 
Erfolge gewefen, verdiente Achtumg, wenn 
die Thatiache durch richtige, genaue, und 
vieljährige Beobachtung erwieſen wäre: 
allein dich ift nicht. Man weiß Benfpies 
be, daß ungeachtet der heftigſten Kanona— 
de das Metter mit aller Wuth ausgebros 
hen, fhröcklichen Hagel geworfen, und 
fogar auf bie Kanonier Blige gefchläudert, 
und fie getoͤdtet habe 7°). 

Will man fagen: Wir haben geſchoſt 
fen, und das Werter bar ſich verzogen, 
fo lantet dieſes gerade fo: Ich babe die 
fe Unterſuchung vollender, und es iſt 
Abend geworden, — — Es fönnen ja 
gar oft ziveen Erfolge zufammen treffen „ 
ohne daß einer von dem andern abhängig n 





2 Obrigkeiten follten alfo den Gemeinden auf 
dem Lande das Schieſſen verbiethen, meil Lit 
durch vieles Geld verfchläudert wird. 

*) So ein Benfpiel war in der Augsburger 
Zeitung an leſen am zaten Mira 1773, = 


ober einer des andern Urfache iſt! — Es 
iſt bekannt, doß gewiſſe Voͤlker waͤhrend 
einer Mondsfinſterniß klingende Werkzeuge 
anſchlagen, um das fhwarze Thier, dag 
nad ihrem Wahne den Mond gepadt, zu 
verjagen, — und dann nach ber Finfters 
miß ſich freuen, daß fie dieſen Wauwan 
mit ihrem Gelerme fo hüͤbſch zurück ge 
fheuer hätten. — — Wir därfen doch 
nicht, wie dieſe Leute denken, und handeln, 
ſonſt würde dieſes unſrer Vernunft wenig 
Ehre machen. — Wir haben ans Grüns 
ben gezeigt, daß das Schieſſen auf die Ge: 
mölfe unfräitig, und ohne Wirkung ſey; 
es darf daher die Zertheilung der Gewitter: 
wolken die gerade mit dem Schieſſen eine 
triſt, keinesweges vom Schieſſen hergeleitet 
werden. * 











AV. Schranncipreife nach dem 
mittern GetrcidFaufe. 
a) Salzburg vom 21. bis 28. Merz. 


j hoͤchſt. Pr. ger. Pr. 
Melberweiz: Schaff. 15 1. 15 Er. ı sl. — kr. 


Baͤckerweiz. — ıyfl.ıske ai tt. — kr. 
Koru — 8f. i15kr. Til 40kr. 
Gerſte — 27fl. i6 kr. ı4fl. - kr. 
Haber Mezen. — fi. z2 ir. ſi 30 fr. 


 b) Roſenham den zıten März. 
Weizen Schl. 1018. -- fr. Korn Schl. ef. —fr. 
Serie —  6Hfl.42 kr. Haber — 4fl. 26 kr. 

€) Augsburg den -ıten April, 
Weizen Schl. ısfl. 5er. Lern Schl. iofl. 30fr. 


Roggen — 7. 1. Gerſte — Ti. 1er. 


Haber — 4fl.ızke. 

d) Biburg den Zten April, 
Weisen Sch. rofl. —fr. Korn Schi. gi. — Er, 
Gerſte — 7fl. —kr. Haber — il. te. 
€). Pfaffenhofen in Baiern den <. April. 
Weisen Schl. 1ofl. zokr. Korn Schl. 7. — fr. 


Gerſte — —fi. ãtr. Haber — 5.4 ke. 


.r 
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f) Salzburg vom 29. Märzbis 5. April, 


hoͤchſt. Pr. ger. Pr. 
Melberweiz. Schaf. 16 fl. —kr. fl. — Er. 
Bäcderweizs — ash. 15kr. 1746. — fr. 
Korn — 9. zokr. 8fl. — kr. 
Gerſte — 19]. —fr. ı5J. —kr. 
Haber Mezen. Sms fl. — fr. —— fl. — ft» 


&) Erding den zen April, | 
gusrfübrt ⸗ ⸗ 33° Schaͤffel. 
jerkauit “ P} IS = ⸗ 
Weizen Schl.uafl. — fr. KornSchl. 7f. 45kr. 
Serke — 81.508. Haber — 5. — fr, 
h) Münden den Yten April. 


gugeführt ⸗ = 2152 Schaͤffel. 
zerkauft ⸗ 1474 = . 

Weizen Schl. 14 fl. — fr. Korn Schl. sh. 2okr. 
Gerſte — 8. — fr. Haber — Hl. — Er. 











XVI, Bundmachungen. 


— Dallkung eine unterm 19. Februar 
ausgeftellten Wechſelbriefes: Es iſt zwar 
in denen Öffentl. Zeitungs, und Jutelligeng 
bfätteen auf von der hoͤchſten Stelle erfolgte 
Anbefehlung ein von Fofepb Örafen von 
Leiblfing ausgeftellter Wedyelbrief dd. 2ı— 
22. Febr. anheuer ad 2035 fl. fir null und 
nichtig declarirt, und mortifieirt worden; 
zumal aber befagter Graf von Leiblfing fich 
mit Angab des dati geirret, und dießorts 
angebracht hat, daß befagter Wechfel den 
19. Febr. anhener dativet iſt; als will mar 


hiemit dieſen den 19. Febr. auͤheuer von bes 


fagten Grafen von Leiblfing an den Baron 
von Korben wegen einer Spielſchuld ausge 
ſtellten Wechſelbrief ad 2035 fl, wiederholter 
für null und nichtig erfläret haben, wie 
dann auch dem hieſigen Wechfelgericht fub 
hodierno anbefohlen worden, auf befagten 
Wechjel niemaleng zu fprechen, welches als 
ſo zu jedermanns Warnung Fund gemacht 
wird, München den 11. April 1785. 


Kurfürftliche Hofrathekanzley. 
Lueger Sekretär. 


I 

Rwad und Geſundbad zu Neuenkol⸗ 
berg nachſt Altenotting · Wir haben aber 
thal unferm kranken Nebenmenfhen Fund zu 
machen, daß am 1. Day das zu dem geäf 
fichen Perufatfchen Schloß Yieuenfolberg 
—— und Geſundbad eröffnet wird, 
und bis legten September, oder noch laͤn⸗ 
ſo es die Witterung zuläßt, offen bleibt. 
on dem Urſprunge, Bellandtheilen und vor: 
treflichen Wirkungen dieſes berühmten Ges 
ſundbades haben wir in den vörjährigen In⸗ 
telligenyblätteen Nro. 27 vollftändige Mache 
wicht gegeben , biefer muͤſſen wir noch bey 
fügen, daß in dem vorigen Jahre unter 
den zahlreichen Badgäften kaum 5 Perfonen 
waren, die nicht ihre vollfommene Geſund⸗ 
eit erhalten haben. Wegen dein groffen 
ugang wurde vom 1. May bi 15. Otto⸗ 
ber unausſetzlich gebadet, und doch Fonnten 
bey 40 Perfonen nicht angenommen wer⸗ 
den; daher macht die dortige hocharäfl. Per 
zufaiihe Verwaltung an alle, die fich für 
heuer diefed Bad gebrauchen wollen, das ger 
giemende Anfuchen, dab man fih in Zei⸗ 
ten melden möchte, damit eine meer 
und unkoftfpielige Anstheilung könne gemacht 
werden. Noch können wie nicht unbemerkt 
faffen, wie ung mehtere Perfonen verfichert 
haben, daß bey Veranftaltung diefer Bad⸗ 
Fur von feiner Seite nicht die mindefte Ge⸗ 
winnſucht hervorſcheinet; ja ſogar erhält 
der wahre Duͤrftige nicht nur alles von der 
Herrſchaft unentgeldlich, fondern auch von 
dem menjchenfreundlichen Herrn Mebitus 
Brunnwifer und dortigen Herrn Chyrur⸗ 
ans die thaͤtigſte 2 % Das heißt dev 
Menfchheit Sffentli e Denfnale errichten. 


VNachtrag zum zweyten Sache. 
Zurfürftl. Rammerals und Manthdeputar 
rionsvperordnung in Betreff riner allges 
meinen Getreidfperr, Dar. Münden 

den 10, April 1785. 

‚Seine Furfürftl, Durchl haben in Ruck⸗ 
ſicht vorfichend bedenklichen Umſtaͤnden bey 
Hoͤchſt Shro Stelle unterm 7. dieß gnaͤdigſt 
verordnet, daß eine allgemeine Sperr auf ale 
Je Gattungen Getreid, Mehl und Brod, dann 
Heu, Gramet und Stroh in denen kurpfalz⸗ 


baier. und oberpfälz. Landen mit alleiniger 
Ausnahm der inclavirt, und incolatefähigen 

Drten, jedoch dermalen nur auf 6 Wochen 

lang, und mit der Weifung ausgefchrieben 

werben folle, daß bey denen Mauthflationen 

fein anderer immer vorfommender Paß, 

wenn er nicht unter Furfürftl. höchften Uns 

terfchrift erſcheinet, gültig erkennet, und res 

ſpeetirt, diefe verorbnete Sperr aber gegen 

die neuburg. und fulzb. Landen, und fo vice 

verla von dort, gegen bie Furpfalzbaier. und 

oberpfälz. Landen keineswegs beobachtet, je⸗ 

doch denen baier, in Schwaben entlegenen 

Gerichtern Wiefenfteig, Wertingen, Mindels 
beim, Wemding, Donauwörth und Illerdieſ⸗ 

fen, gleich auch denen neuburg. Gerichtern, 

Gundlfingen, Hoͤchſtaͤdt und Lauingen einige 

Getreid⸗ oder Fourage⸗ Sorten andergeftals 

ten nicht als-gegen obrigfeitl. verläffigen 

Eertificaten, und bloß zurunentbehrlich eigen. 
nen Nothdurft aus bieffeitigen Landen aus⸗ 

zuführen geftattet werden folle. Es wird 
fodann denen ſammentl. kurfuͤrſtſ. Haupt: 

mauth, und Gränzftationen in Pfalzbaiern 

und der Obernpfälz der firengfte Auftrag ge⸗ 

macht, auf bie hoͤchſter Drten verorbnete 

Sperre nach obig befchriebenen Maas mit 
genauefter Beobachtung, Sicherheit und Auf 

ficht bis zu nachfolgenden weiteren Specials 

Befehlen, ber Sperr⸗Relaxir⸗ oder weiteren 

Eontinuirumgswillen feft zu halten, bey Em⸗ 

pfang bieß die Ausfuhr der fammentl. Ges 

treid: und Konrageforten auf der Stelle eins 

zubalten, und fich einiger Cornivenz ober an⸗ 

bern Gefehrde bey empfinblichften Beftrafung 

nit zu Schuld kommen, dann von diefer 

Sperrausſchreibung denen inclavirten Bey⸗ 

ftationen, Wehr: und Büchfenmaurhen, fo» 
gleich ſchleunige Nachricht ertheilen zu laſ⸗ 
fen. München den id. April 1785. 

Bon furfürftl. Kameral Mauthdeputation 
an ſammentl. Haupt: und Gränzmauth Sta: 
tionen in Baiern und ber obern Pfalz alſo 
abgaugen, Gr. Zar. Krank, 





22 Stuͤck. München den 22 April 1785. 
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V. Grabſchrift des am zırcn Aus 


guft 1784 verftorbenen, und zu Karls⸗ 


berg in die fürftliche Gruft eingefenften 
berzoglichen pfalzzweybrüdifchen Erbe 
und einzigen Prinzen 


Barl Auguſt Friederich. 





Loculo hoc conditum 
quidquid mortale habuit 
Princeps Juventutis 
Palatinus 
CAROLUS AUGUSTUS 
FRIDERICUS 
. regali Bojorum flirpe oriundus 
: CAROLO AUG. CHRISTIANO, 

Pal. Rheni 
ex Regum nepte 
MARIA AMALIA 
Saxonum Principe 


iponti 
A.D.VI.Non.Mart. An.cHIICccLXXVL 
ad fpem fummam natus - 
Deo dilectus, animo praecox 
Coelo»maturus 
A.D. XII. Kal. Sept. An. CIHJICCLXXXILIT, 
in Carolimonte | 
aeterilitate donatus 
ipfe non lugendus 
‚fpem auguflam et gaudia 
fecum abftulit 
attomitis parentibus 


' perculfae genti auguftge 
Und His paventibus 
detiderium fui reliquit 
unumque folatium 
ex votis duplieandis 
pro falute domus auguftae, 


VIE. Ueber die Stelle: Iſt ein 
Menſchenfteund zu feyn eine groffe 
Tugend? ?) 


Der in einigen Öffentlichen Blaͤttern 
eingerückte Auffay über das Wort: WMens 
fhenfreond mar mir, auffallend. Das 
Beyſpiel von den Kräßen ift nen und wis 
gg, und giebt zum Nachdenken Anlaf, 
Ih wußte anfänglich nicht, ob ih der 
Meynung des Verfaſſers beypflichten ſoll⸗ 
te. Ich hatte ein Menfchenfreund zu ſeyn 
fuͤr eine groſſe Tugend gehalten, und fand 
endlich — daß ich recht gedacht hatte. 

Es kommt hier darauf an, was man 
unter der Menſchenfreundlichkeit verſtehe ? 
Meiner Meynung nach, ift fie ein. mie 
den angenebinften Empfindungen: vers 
bundenes Befireben, feinem Yebenmens 
fen fo nüglih zu feyn, als man es 
vermag, felbfi, wenn auch cine Aufops 

















* Man fehe das zote Stuͤck der Furpfalgbeierifchem 
Intelligenibl. 1784. ©, 39% 9* F 
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ferung deffen, was uns angenehm if, 
damit verbunden feyn follte, 

Wenn diefe Erklärung richtig iſt, fo 
iſt die Menfchenfreundlichkeit eine groffe Tu⸗ 
gend, bie es verdient, von einem jeben 
ausgehbt zu werben, und dem, der fie 
ausübt, zum größten Lobe gereicht. 

Freylich wird der Name eines Mens 
fchenfreundes oft insgemein misbraucht, — 
das geſteh ich gern. Man ift oft geneigt, 
einen Mann mir biefem Name zu belegen, 
der gefellig im Umgange, gaflficy und 

3 gegen — ſolche, bie es oft nicht 
bedürfen — iſt. Diefes find freylich zum 
Theil lobliche Eigenfhaften, machen aber 
niemanden zum Menfchenfreund, ba nicht 
felten Selbftliebe die Triebfeder davon iſt. 

Wenn das von ben. Krähen genommes 
ne Benfpiel paflend feyn follte, fo müßte 
Menfchenfreundlichfeit und Sefelligkeit,eins 
feyn ; ich bin aber überzeugt, daß «6 viele 
Edle giebt , bie diefen Sag widerfprechen 
werden, . j 
+ Kern von mie fey es! baf ih, ein 
Chriſt zu feyn, micht für die größte Zus 
gend halten follte; fie begreift alle andes 
re unter ſich. Dem ungeachtet bleibt die 
Menfchenfreumblichkeit eine groffe Tugend, 
die jeder ausüben follte; um fo mehr, ba 
fie auch fo wichtigen Einfluß auf das all» 
gemeine Beßte hat. , 
. Mohl dem, der es fühlen kann, wie 
viele Wonne fie gewährt! — Wohl bem 
der ein Meenfchenfreund if. 

. Endlich, verfenne ich die gute Abficht 
bes Herrn Verfaſſers nicht ; er wirb alfo 
gern verzeihen, daß ich wiberfprad. 


v. D. Horſt. 


VIII Burser Auszug aus dem dies⸗ 
jährigen Parifer $aftengeborbe. 
Die in ber Faftenzeit gewöhnlichen Dis 
fpenfationen und Eireulare ber hochfuͤrſtli⸗ 


fhrftlichen Drbinariaten pflegen felten bon 
der Urt zu ſeyn, daß fie groffe Aufmerk⸗ 
famfeit erweden. Bon dem biefjährigen 
Kaftengeboth und Difpenfation des Herrn 
Erzbifhofs zu Paris ift aber fo vieles im 
Franfreih und auswärts geredet, und in 
offentlichen Blättern erwähnt worben , daß 
man nach einer näheren Kenntuiß bavon 
um fo begieriger feyn wird, da Feine Uns 
zeige des Inhalts in Öffentlichen Schriften 
unferer Gegend erfchienen iſt. Wir theilen 
baber hievon ein paar merkwuͤrdige Stels 
fen au uuſern Lefern mit. *) Man kann 
daraus eine Bergleihung der kirchlichen Aufs 
Härung in Franfreih , und der in dem Bar 
tholifchen Teutſchlande anftellen. 

Diefes Faſtengeboth und Eireulare des 
Herrn von Fuignee Erzbifhofs von Paris 
ift auf 19 Seiten abgebrudt, worinn ber 
eifrige Prälat vorzüglih gegen bie Süns 
ben und Irrthümer der Einwohner ber 
Hauptſtadt, und befonders gegen die Uns 
ordnungen, bie der Zufammenfluß von muͤſ⸗ 
figen oder ehrgeitzigen $remden hervor: 
bringt, beftin deelamiret. Er beweinet 
uͤberhaupt das ungluͤckliche Schickſal groffer 
Staͤdte die von jeher ber Zuſammenfluß 
von Sünden geweſen find. Mit ben Zus 
rechtweifungen , die er feiner groſſen Heer⸗ 
be giebt, muͤſſen wir des engen Raums 
wegen Übergehen, und wollen nur zwey- 
Hauptpumfte ausheben bey denen feine from⸗ 
me Sefinnung in den beftigften Eifer ges 
eärh. Eine betrift die Schaufpiele, und 
ber Zweyte die neue Auflage ber Voltairi⸗ 
fhen Schriften. 

„ Haben nicht die Schaufpiele, (ſagt 
Er) die die Politik zwar dulden zu koͤnnen 

faubt, gegen die fich die Kirche aber, ale 
eſchuͤtzerinn der Sitten, beftändig aufleh⸗ 
nen wird; haben nicht diefe Schaufpiele, 


*) Wir haben uns bie Freyheit gengmmen , fie 
mit ein paar Anmerkungen zu begleiten 





die fich doch ehemals Geſetze des Anfiändis 
gen vorgeſchrieben hatten, den Verſuch ge 
macht , auch den Eleinen leberreft von Sitts 
lichkeit und Ehrbarkeit wegzuſchaffen, und 
auf die ſranzoͤſiſche Buͤhne eine Ausgelaſſen⸗ 
heit in Grundſaͤtzen einzuführen *) von der 
unfere Däter nichts wußten. Die Armuth 
ſchien den aröffern Haufen für die Gefahr 
der Schaufpiele **) zu ſchuͤtzen; aber hat 


) Es giebt aber Theaterfreunde und Theater: 
freundinnen, die das Gegentheil behaupten. 
Eier glauben eine Comödie könne weit meb- 
rer als die Iehrreichefte Predigt fruchten ; das 
ber geben fie auch vor, daß fie in Theater 
und Epeftadeln nicht den geringften übeln Eins 
drud finden. Warum dieß? — Weil ihre 
Leidenfchaften immer in Bewegung find, und 
mit denjenigen ganz uͤbereinſtimmen, die auf 
ber Schaubühne vorgefpielet werden; ihre Mo⸗ 
ral verliert bep der Anſchung der Epeftadeln 
nichts, weil ihre Moral zum Voraus ganz 
verdorben iſt. — Unterdeffen ift es doch gam 
unwahrhaft, daß ſie nichts empfinden. Das 
Vergnügen, dab fie an Spektackeln fühlen, 
— iſt der ſicherſte Beweis , dab fie den -übeln 
‘  Eindrud ganz empfinden, ber bon den Spek⸗ 
tackeln auf die Seele der Zufeher gewirfet 
wird. Sie find mehr oder weniger damit zu⸗ 
feieden , fo wie fie dort mehr oder weniger 
von dem finden, was fie an diefen Orten zu 
fuchen pflegen: Erfchütterungen des Verſtan⸗ 
des und des. Herzens nämlich, auf welche die 
Erſchütterung aller Binnen zu folgen pflegt. 
« **) Ale groffe Ergögungen find für die Tugend 
- gefährlich ; allein unter allen, die man bisher 
erfunden bat, find Theater und Epeftadeln 
die allergefährlihften.. Sie find die fettefte 
Weide der Leidenfchaften, zart und natürlich. 
Diefe Weide erreget die Leidenfchaften in der 
Seele und im Hergen ; fie mäflet fie; aber 
vorzüglich die Leidenfchaft der Liebe, vornem⸗ 
lich wenn man diefe Leidenfchaft unter der Lars 
de der Unfhuld und Ehrbarkeit vorſtellet. 
Denn wie unfchnldiger dieſelbe unfchuldigen , 
tmgenbhaften Gerlen zu ſeyn ſcheinet, deſto 





1 
man auch nicht fiir dieſen Theil des — 
die einer geſitteten Nation und eines aufge⸗ 
klaͤrten Jahrhunderts unwuͤrdigen Farcen 
ausgeſonnen, wo arme Kuͤnſtler und Hands 
werter, die blos von ihrer Hände Arbeit les 
ben müffen , ihre Eoftbare Zeit verſchwen⸗ 
den, die fie auf den Handel und die Künfte, 
und überhaupt dazu verwenden follten, et 
wa einen Bater, oder eine alte Mutter, 
und Weib und Kinder zu ernähren, die j 
im Elende umkommen muͤſſen? Ro sie 
lich würden fie dabey feyn, wenn fie nicht 
auch zugleich in ihre Familie die Liebe zu 
Vergnügungen, Edel für die Arbeit, und 
ein lebhafteres Gefühl ihrer Armuth und 
einer ausgelaffenen Aufführung mit zurück 
brächten. * *) 

So weit bie Ereiferung gegen bie ſo⸗ 
genannten Comddien und Speftadeln, Jetzt 
die gegen bie neue Ausgabe der Voltairi⸗ 
ſchen Werke von Beaumardais **) 

„ Aber (ruft der wachtfame Kirchen» 
birt auf) bey allen den Aergerniſſen und 
(händlihen Schriften, womit diefe Haupts 
ftadt uͤberſchwemmt ift, und die die Sitten je⸗ 
des Alterd und Standes verderben, wirb 
ſich naͤchſtens eine noch eine fürdhterlichere 
Duelle von Berführungen eröfnen; nämlich 
die ungeheure Sammlung aller Schrifs 
ten des berüchtigten Mannes, der, bey 





leichtern Eingang findet fie. eben in diefe tus 
gendhaften Seelen. Man hat auf die Ehrbarr 
keit der Gefinnungen biefer Liebe gleichfam ein 
feftes Zutranen, und man bildet fich ein, daß 
durch eine fo reine Liebe die Tugend der Sees 
fe unmöglich vermnreiniget werden könne. 


. *) Theater und Speftadeln geben den menfchlis 


chen Leidenfchaften einen folchen Schwung , 
daß fie diefen Gränzftein und die don der Ver⸗ 
nunft vorgefchriebenen Schranken nicht mehr 
erkennen. Ben Theater und Spektackeln wird 
das Lafter fehr oft gefrönet, und die Tugend 
erhält nur felten eine Belohunng , die ihr doch 
allein gebührt. 

”*) Es wird befanntlich dieſe neue Ausgabe in 
Kehl gedruckt · 
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ver Gräfe feines Genies dag Licht und ber 
Ruhm feines Jahrhunderts hätte fon ſol— 
len. Dieſe nicht allein von allen frommen 
S:elen, fondern von jedem, der noch et» 
was Achtung fuͤr die Medlichkeit und Tugend 
bat, verabfheucte Unternehmung , dieß 
Monnment des Aergerniſſes, mit alleu Zier— 
rathen der Kunſt verſchoͤnert, und auf alle 
mögliche Art vervielfältigt, damit eg deſto 
leichter in aHe Häude komme *), dieſes in 


2) Dieß wollen chen die nenmedifchen Philoſo— 
phen des jegigen aufgeflärten Jahrhunderts ha⸗ 
Haben; fie fagen bie Wiffenfchaft und der gu— 
te Geſchmack müſſen durch einen freuen Düs 
cherhandel und unbeichränfte Leetuͤre verbreis 
tet werden. Recht die Wiffenichaft; aber nur 
eine unfchadliche, eine wahrhaft vermünftis 
ge Wiſſenſchaft. Ja der gute Geſchmack muß 
befördert werden; aber nur der wahrhaft gus 
te, und diefes nur durch wirklich gute Hilfs— 
mittel, nicht durch ſcheingute, bie mehrer 
fchaden, ald man je gutes gewinnen könnte, 
das ift, nicht durch verbächtige, gefährliche , 
offenbar Argerliche Schriften uud Schilderun—⸗ 
gen. — Wer, als nur ber Thörichte ſuchet an 
der dürren Dornhede Tranben ? Wer auf der 
Miftgrube das koſtbare Perl? Wer fiichet in 
der Kothlafe mit der goldenen Angel? Wer 
als nur folche Lente, die in unreinen Büchern 
Auftlaͤrung des Verſtandes, Kultur nnd’ Ber 
ferung des Herzens fuchen, als wenn man jo 
etwas nicht auch in andern guten Büchern, 
die durchaus von berführifchen Eigen — rein 
find. Zu wuͤnſchen wäre, daß als ein Pros 
blem von rechtichaffenen und wahren Gelchrs 
ten abgehandelt wurde: Ob die Bücherd im 
Allgemeinen betrachtet, benanntlich die Belle⸗ 
triſchen, ald Gedichte, Romane, Sheaterfiär 
cke und andere Modeleferemen — den Staaten 
nicht mehr Schaden als Nutzen verurſachet 
Haben. Ueber diefe Materie verdient die klcis 

ne Schriſt, fo im vorigen Jahre der kurpfalz⸗ 
baierifche geiſtliche Nath Herr von Schinberg 
unter dem Titel: Vom Rirchengebothe wis 
dr die fchädlichen Bücher pragmatifche Ge⸗ 


einem fremden Lande vorgenommene Verf, 
denn Stanfreich wollte deſſen Ausfibrung 
in feinem Innern nicht zugeben, daeß Werk 
der Finſterniß, fage th, iſt nun bald zu 
Stande gebracht, und droht, unter ung die 
Berwältungen fo vieler ſchaͤdlicher Schrif⸗ 
ten zu erneneru und fortzufegen, u. ſ. w.“ 


„Solchemnach erlauben wir in der 


dießſaͤhrigen Faftenzeit den Genuß ber Eyer, 
u.(.w. | 








IX. Sandlungsnachrichten. 


Man werfertiget feit einiger Zeit im 
Franfreich ein Zinfweig , welches von bem 
Bleiweiß Vorziige hat, welche es fehr em= 
piehlen. Es hat keine von Den fchadlichen 
Eigenfihaften der Bleyfalfe, man kaun es 
fogar innerlich gebrauchen. Seine Vorzür 
ge in der Mahlerey beſtehen darinnen, daß 
feine Farbe unverändert bleibt, felbft bey 
den phlogiſtiſchen Ausbünftungen,, welche 
das Bleyweiß ſchwarz machen. Es mifcht 
fih fehr qut mit allen Arten von Del uud 
Majferfarben, Shlüdt weniger Del in ſich, 
und trocinet ſchneller, als das Bleyweiß. 





. Der Preiß davon, welcher anfänglih 6 


Livres war, iſt von dem Berfertiger Hru. 
Courtois von ı Pfund des beften auf 4 
Livres so Sous, und das audere auf 4 fie 
xes herunter gefeget worden, feit dem er ſich 
Gteraͤthe angefchaffet hat, wodurd er im 
Stande tft, viel geſchwinder zu arbeiten. 
Man kann «8 unmittelbar bey. Herrn Cour⸗ 
tois In. Dijon, oder zu Paris bey Hrn, Tre- 
naro ,„ Marchand Epicier , rue’ de 
grammont quarcier de Richelieu aux 
armes de Conde befommen. ä 





Der zu Dublin Fürzlich verſtorbene Da⸗ 


. vid Latouche Esquire war unflreitig eis 





ſchichte — herausgegeben hat, gelefen zu 
werdet, 


ner der reicheften Banquier in Europa, 
Er hinterließ feinem älteften Sohne 12000, 


dem mittelften 7000, und dem jüngften 


sooo Pf. Sterl. jährlicher Eimfünfte. Die 
Finfünfte bes fortdanrenden VBanquierges 
fhäfts, welches bisher jaͤhrlich zwifchen 
zwanzig und 30000 Pf. eingebracht, hat 
er . in gleichen Theilen angewiefen. 
Er Fam durch feinen groſſen Reichthum 
Yerfchiedenemal dem Kredit der Nation zu 
Hilfe Ä — 

X. Ein vortreflicher Firnis für den 
Taft der Luftbaͤlle. 


Dieſer Firnis wird auf folgende Art zu⸗ 
bereitet. Man kocht ein Pfund Vogelleim 
in einem reinen gut glafirten Ziegel fo lan⸗ 
ge, bis etwas davon auf glühende Kohlen 
gefprigt, füch leicht entzlindee. Hierauf 
gießt man dazu_s_Df. Zerpentinfpiritug , 
(doch muß man-die Borficht gebrauchen den 
Ziegel vorher vom Feuer zu nehmen, weil 
fi dieſes wefentliche Del fehr leicht ent— 
zünder) und läßt die Miſchung erwa 6 Mis 
anten zufammen kochen, hierauf werden 
noch 3 Pf. Nußöl oder Mohnöl, welches 
man aber erft uͤber Gilberglätte abgekocht 
hat, um es trockend zu machen, Heiß dazu 
gegoſſen, und wenn auch diefe Mifchung 
etwa eine Biertelfiunte gekocht hat, fo iſt 
er fertig. Er giebt dem Zafft einen vors 
treflihen Slanz, macht ihn ſehr elaftikch, 
daß er voͤllig die Stelle bis mslifhee 
Wachstaffts vertritt, oder es vieleicht felbft 
gar iſt. 














XI, Don einer fonderbaren Art 
die Wuth an den Hunden zu beilen, 


. Der Herr. Doktor Mathüs Chirurqus 
bey den Armeen des Königs von Neapel, 
befand fid) vor einiger Zeit zu Valledinodi 


v 
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im dieſſeitigen Kalabrien. Er fand eins,’ 
mals unterwegs eine Viper, und nahm fie 
mit fih, als er eben in einem Haufe einen’ 
feit. 3 Zagen wüthend getwordenen Hund’ 
an eier Kette angebunden fah. Um fig 
zu verfihern , ob er wirklich die Waſſer— 
ſcheue habe, feste er ihm Waſſer vor, vos 
bon der Hund in Konvulfionen fiel, In 
dem Augenblide erinnert fich Herr Marbiis 
an die Börhavifche Negel, daß man die 
Kouvulfion durch Konvulfion Heilen Föns 
tie, und läßt daher den Hund am Munde 
durch bie Viper ſtechen, die er dazu ane 
reitzt. Sogleich fing der Kopf des Huns 
des an zu ſchwellen, das Thier fiel in neue 
Konvulfion, und die Wuth verſchwand. 
Wenig Stunden nachher wurde dem Hun⸗ 
be Waffer gereicht, das er nun begierig . 
trank, und ift dann berfelbe wieder voll 
kommen hergeftellt worden. 











KL, Bemerkung über den Flachs⸗ 


bau, 
Don Nauchenlechsberg eingefchidt. 


Ungechtet ih im verfloffenen Jahre an ' 
einem abgemwürdigten Feyertage Lein auge 
gefärt, und jeder meiner Nachbarn mich 
einen lutheriſchen Hauswirth gefcholten , 
und auf meinen Acker Mißwachs gefluchet 
hatte, fo war der Flache dennoch reichlich 
in die Scheuer gefommen, und es verdient 
tirklih Die ganze Behandlung meinen 
Landsleuten, fonberbar meinen Heben Nach⸗ 
barn Bekannt gemacht zu werden. 

Ich fürte nämlich, 1 Müchner Metzen 
wohlgeputzten Zyrolerlein auf 4 Juchart 
ſtarken Acker — es fiele nach der Anbau 
— ein, daß ich beynahe alle Soff- 
nung aufgegeben, der Lein würde jemais 
aufgehen — ich geriet endlich auf den Ge⸗ 
danken, den ganzen Acker mit Waſſer durch 
Spritzkrüge zu begieſſen, und es geſchahe 
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auch auf der Stelle, indem an einen Abend 
ſchon die ganze Arbeit gefchehen ware — 
des anderen Tags im ber Fruhe fahe ich 
auch meine Arbeit fhon belohnt, der Lein 
ware im ganzen Ader aufgegangen, daß 
es nur eine Freude zum Anfehen war — 
ber Wahsthum fowohl in der Dide als in 
ber Länge verbefferte fih von Zeit zu Zeit, 
daß ih in Kurzen in der ganzen Pfarr ben 
ſchoͤnſten Flachs aufı Feld Hatte, und da 
endlich bie Zeit zum Ausziehen, oder Aus: 
raufen Fommen, fo hatte er eine Länge von 
4 baier. Ellen, ich ließ ihn rifeln, und auf 
fperres Wiesmath fireuen, aber nur 15 Taͤ⸗ 
ge liegen,und dann wiederum bereinbringen, 
zum Örechen und Hächeln herrichten, auch ba 
zeigte fih der Seegen des Herren, ich ers 
bielte 235 Pf. des fhönften Flachs, und 
53 Pf, weyerley Gattungen vom Werd — 
Ich lieffe zum Spinnen anfangen, und zies 
hete mit dem Garn zum Weber, wovon 
ih nun mwirklih 2 Stüdel flaͤchſene Leins 
wand pr. 60 Een, und 2 Stüdel rupfe⸗ 
ne pr. so und 20 Ellen Zifchreug erhals 
ten habe — An Leinfaamen aber erhielte 
ich 44 Megen. 

- Die Urfachen des fo nüglih als vors 
theilhaften Flachsbaues aber mögen nicht 
nur das Sprigen feyn, ſondern hauptfächs 
lich das nicht lange liegen laſſen aufn Fels 
de, maffen nach den 15 Zagen ein anhals 
tender Regen einfiele, den ich zum Voraus 
beobachtete, und ber: verurfachte, daß aller 
aufm Feld gelegene Flachs abgeftanden, und 
unter der Haͤchel faft aller ind Werch ges 
gangen ſeye. 

Habe ih num einmal diefe Leinwand 
ausgebleichet, und das nach Art, wie in 
Schlefien gebleicht wird, fo will ich mei⸗ 
nen Landsleuthen uͤber Abzug aller Köften, 
den wahren Profit von ı Metzen ausge⸗ 
fäeten Lein anzeigen. 8.3. 


XV. Zu verkaufen. 


— Sander Sackers hoven. Es wird 
dem geehrten Publikum noch erinnerlich fenn, 
dag man mit guäbigften Hofrath» Eonfens 
die Hofrat von Wallnerifche Hoſmarch Has 
ershofen nächft der Stadt Dinglfing ents 
fegen,, in denen Öffentlichen Blättern zum 
Berkauf ausgebothen, und hierzu den 2gten 
verfloffenen Monats Hornung beftimmet hat. 
Nachdem aber nur ein und anderer Käuffer 
erſchienen, auch der Gutsanſchlag zu allieis 
tiger Gicherheit nody mehrere hat rectificiet 
werden müffen; Als hat man zu obigen En» 
be einen nochmaligen Tage nämlich den 18. 
kommenden Monats Map, mit der weites 
ren Nachricht, daß der Berfauf in dem Klos 
fter Altomünfterifchen Haufe allhier in Muͤn⸗ 
“en vor ſich gehen, und beichloifen werben 
wird. 


Licent. Ried! als Com⸗ 

mun⸗Anwald ber 

ofrath v. Wallneri⸗ 
chen Eteditoren. 


Licent. Faig als Mitvor⸗ 
mund der Hofrath v. 
—— Relie⸗ 
en. 





b) Rauche Ralb» und Schaffelle. Die 
bürgerliche Mesgerfchaft zu Amberg biethet 
dem baierifchen und oberpfälzifchen Prbiis 
kum 4000 rauche Kalb; und booo derley Schafe 
felle feil; erfiere das Hundert zu 120, und 
letztere zu 80 Gulden. 


ce) Ausländifhe Ochſen. Der bürs 
gerliche Bräu in Mehring Franz Baltha⸗ 
far Grager biethet dem innlaͤndiſchen 2 
blikum ı2 ausländifche Ochſen feil. 





XVI Edictalcitation an Franz und 
Michael Sailler. 


Franz und Michael Haller beyde buͤr⸗ 
gerliche Wagnersföhn von bier, haben ſich 
{don vor 40 —— in fremde Kriegsdien⸗ 
fie begeben, ohne daß einer dieſer Zeit das 
Geringfte von ihrem —— Leben oder 
Tod zu erfahren geweſen iſt. Wie nun ſie 
beyde Hailleriſche Gebrüder gemäß der ums 
term 31. Jenner 1765 abgelegten Bormund⸗ 


® 





fhaftsrechnung, bießorts ein Vermoͤgen von 
PR fl. 33 kr. zu fuchen haben, um beifen 

erabfolglaffung die nächiten Anverwanbds 
ten, aud dev Vermuthung, daß die Abwe—⸗ 
fenden fehon veritorben ſeyn koͤnnten, das 
rechtliche Bitten geftellet, ald werden obis 
er franz und Mıcael Hailler hiemit oͤf⸗ 
— ih und mit. dem Beyfas vorgeladen, 
daß, iu fo fern fie, ober ihre allenfalfige 
Leibserben ‚- inner 3 Monaten nicht entwe⸗ 
der felbft, oder per Mandatarium hier ers 
fcheinen würden, demjenigen dieß zuruͤckge⸗ 
kaffene Bermögen gegen Eaution ausgefolgt 
werben folle, welcher hierzu nach den Ge 
gen berechtiget ſeyn, und ber rechtlichen 
Drdnung nad fich fegitimiven wird. Ad, 
den 29. März 1785. 

Klofter Hofmarktägericht Kuebach. 


Karolus Karl, Hof und Marftsrichter. 











XVII. KTababmungswürdige 
Schulreform bey der Stade Donaus 
wörtb. 


Leder Staatenfenner wird für bie Haupt: 
pflicht ber Dbrigkeiten und bürgerlihen Ma⸗ 
giftraten halten, dafür zu forgen, daß je 
ber Staatsbürger tugendhaft, oder, was 
eben fo viel iſt, bem Vaterlande nügli 
fey, und nur eine allgemeine Erziehung ift 
fähig , eine allgemeine Achte Aufklärung zu 
er 


ed. 

Bon biefer Wahrheit überzeugt, beei⸗ 
fern ſich bie Furfürftlihen Herrn Beamten 
nämlich der kurfürftl. wirkliche Herr Hofs 
eath und Pflegecommiffär Aloys Maurer, 
der kurfuͤrſtl. wirfl, Herr Hofkammerrath, 
Saljbeamte und Zahlmelfter Fr. Rav. Pru⸗ 
. mer, der kurfuͤrſtl. Rath Stadt: und Kam⸗ 
merfchreiber J G. Reiner , und ber ganje 
Stadtmagiftrat die Bemühungen des fürft: 
lichen paffauifhen Herrn geiftlichen Rathes 
und ehemaligen Schulteftor an dem Furs 
fürftlichen Schulhanfe zu Burghaufen Ans 
dreas Sutor, bem bie Einrichtung ber 
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Schulen aufgetragen wurbe, mit bereinig- 
ten Kräften zu unterfitigen. Man lud dies 
fen würdigen Schulmann zur Nathevers 
fammlung ein, und erfuchte Ihn, daß er 
alle mögliche Vorfchläge zum Beßten ber 
Kindererziehung machen moͤchte; und man 
entfchied folche Anftalten, Die in mancher 
Gegend nach Verlaufe eines Menfchenalters 
noch unentfchieben feyn werben. Man läßt 
ſchon wirklich ein geraumed Gebäude zu eis 
nem Öffentlichen Schulhaufe zubereiten, ber- 
fieht es mit allen nöthigen Schulgeräth: 
ſchaften, belohute das faure Gefchäft des 
Schullehrers mit einem zureichenden jährlis 
hen Gehalt, und verboth mit Ernfte die 
MWinfelfhulen, ließ alle fchulfähige Kinder 
befhreiben, zeigte einen Fond für Lehrbü- 
her, und Schulgeld armer Kinder aus, 
orbnete ben planmäffigen Unterricht, bes 
ſtimmte Schulftunden, jährlihe Prüfuns 
gen, monatliche Vifitationen, und machte 
überhaupt bie mweifeften Verorbnungen. — 
Fahrer fort würdige Männer in eurem bis⸗ 
hertgen Eifer für das Wohl eurer Kinder 
und das damit verfnüpfte allgemeine Wohl 
eurer gegenwärtigen und künftigen Bürger, 
und feyb wie bisher ein nachahmungswer⸗ 
thes Vorbild für ale Gegenden unfers Bas 
terlandes , befonders für jene, wo man 
noch nicht Hand angeleget hat, im dieſem 
Felde zu arbeiten. 

D! wenn fi doch durch biefes ie 
de Benfpiel der Markt GH belehren 
lieh, weil nach felbftiger Erklärung des dor⸗ 
tigen Magiſtrats: febr wenige Bürger des 
Leſens fündig find,und wenn fie auch was 
lefen, nicht wiffen , was fie gelefen ba= 
ben. — Uber wie kommt dieß biebere Maͤn⸗ 
ner ! bat man denn euch nicht in ber Ju⸗ 
gend lefen gelehret, und ben Verftand cul- 
tivirt ? Ya, das hätte freylich gefchehen 
follen , werbet ihr vielleicht antworten, al= 
lein man hat und nichts gelehret, und auch 
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2 Kinder fernen nichts, indem es bie 
Marktötaffa richt leidet einen tüchtigen 
Schullehrer zunnterhalten. — Schlimm ge⸗ 
uug! Sch will es gerne zugeben, daß eure 
Markrsfaffa erfchöpft it; (dießSchickſal ha⸗ 
ben die meiften derley Kaſſen) ich will and 
glauben,daf unter euren einzeln Familien we⸗ 
nig Geld iſt; denn wo die Dummheit herrſcht, 
da können weder Ackerbau, noch Handel und 
Mandel blühen, und wo dieſe nicht find, 
da Fann auch ein Geld feyn. Nun bras 
ve Männer, wollt ihr in Zukunft frober 
feben, und eure Kinder für diefe und jene 
Melt glücklich machen, fo laßt euch nichts 
fo nahe am Herzen liegen, als die Errich- 
tung einer guten Schule, und fo ihr hier⸗ 
zu Feine Mittel ausfindig machen Fönut, 
fo nehmt die Gefälle der Bruderſchaft, 
ſtellt einen Meltpriefter zum Lehrer an, 
dem ihr dann zum befferen Auskommen 
das Bruberfehafts » Beneficium beylegen 
Ednnt. Ich bitte euch, folgt meinem Nas 
the, Gott wird alsdenn euh und cute 
Rachkommenſchaft ſegnen. 





— — ï — 
XXI. Vermiſchte Nachrichten. 


Zu dem gnaͤdigſten Reſcript, fo in Abs 
fiht der baierifhtn Zaufhangelenheit uns 
term 13. Hebrnar an bie hiefige Landfchaft 
erlaffen worden *), verbient folgende Be⸗ 
merfung ee nachgetragen zu werben: 
Die ganze aierifche Tauſchhandlung Flärt 
fih nah den öffentlichen Berichten, und 
anfern Privarbriefen auf ſolche Weife auf, 
daß ber Vorſchlag dazu, und bie Negotia⸗ 
tion darüber niche dem Kurfürften von 
Baiern felbft angetragen worden, fondern 
daß dem Herzoge von Zweybruͤcken, als 





Man fehe das Intelligengblatt Nero. ar. 
— Sie ift aus dem politiſchen Hamburger Jour⸗ 
nal vym Monat März ©: 252 auegchohen. 


Nachfolger in Baiern der Worfchlay zuerſt 
geſchehen, welcher aber ſogleich der Sache, 
ſich widerſetzt, und bie Höfe zu Berlin und 
Paris davon benachrichtet hat. Diele Höfe 
machten hierauf zu Wien und St. Peters: 
burg folche nachdrückliche Vorftellungen , 
und erflärten ſich fo ſtgrk Dagegen, daß 
dieſes ganze Project aufgegeben worden if. 





Es gehört zu ben Mertwürdigfeiten ber 
Zeitgefchichte, daß ber 28te Februar und 
ıfte Maͤrz dieſes Jahrs die Fälteften Tage 
des Zahrhunderts in dem größten Theile 
bon Europa geivefen find. Won Stode 
holm bis Trieſt, von Parts bis nach ber, 
ruſſiſchen Ukraine hin, hat an denſelbigen 
2Tagen die Kälte allenthalben diejenige 
von 1740 und 1709 übertroffen, 








XRIV. Auf den Lenzmonat 1735. 

Den alten März habt ihr bechret, 

und fegtet ihm des Lenzend Titel bey; 

Die Jahr habt ihr noch mehr begehret, 

und wolltet, daß er euch der Oſtermonat 

ER = fe. 

Doch er betrog ench drauf um euer ganz 
Vertrauen, 


und flatt mit Hlüther’befte er mir Eis 


J ‚und Schnee die Auen. 
Zu viele Wieden fehaden meift, drum laßt 
— es ench zur Lehre ſeyn 
ein wichtiges Geſchaͤft ſey eines Mannes 

Amt allein. 








. 


zu Mannheim: 
2.596 44 65 
Die 348fle Ziehung am agten April. 
9m Sntelligengeomtoir if} dag drit 
Ainderalademit für 9fr. am Haben en 


Am, gten April in dev 347ten Ziehung 





Kurpfalzbaieriſches 


Intelligenzblatt. 
| 23 Stüf, München den 26 April 1785, 
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II, Verordnung in Betreff des fo 

vielfältigen Herumvagiren fremder Bette 

fer, Müffiggänger und anderes herum⸗ 

vagirenden Gefindel. Dat. Düffeldorf 
den 18. Februar 1785, 


Wir Karl Theodor — Liebe Getreue! 


Zu Unferm größten Mißfallen haben Wir 


wahrgenommen , daß unerachtet Linferer 
mehrmalen gnädigft befohlenen Vorkehre 
fremde Bertler, Müffigaänger und lieder: 
liches Gefindel, mit alten auf hiefige ober 
benachbarte Lande nicht fprechenden Päffen, 
Sefundheitsbriefen, und privaten Empfeh⸗ 
Iungsfchreiben Unſere Herzogthumen unge⸗ 
ftöhrt durchſtreichen, und gemeine Sicher 
heir-fiöhren; Wir verordnen daher gnaͤ— 
digſt, daß von denen Patrouillen, Bor: 
ſtehern, Dbers und Unterbeamten Feine 
fremde unbefannte Leute, Standesperfonen, 
-welche ſich ohnehin —— ‚ auch bes 
nachbarte Privaten, welche fich legitimiren 
fönnen, ausgenommen, ohne Vorzeigung 
obrigfeitlichen Paſſes durchaelaffen , bie 
vorgelegt werdende Päffe aber dem naͤchſten 
Dber: und Unterbeamten , Dber oder Uns 
terofficier fogleih zugebracht, auffer den 
Mieiger Landen eriwehnenden Freybriefen 

eine auswärtige Paͤſſe, welche über. ein 
halbes Jahr alt find, angenommen, «8 feye 
denn, daß der Wanderer ben Aufenthalt 


ber Neife, ober Nothwendigkeit des Um⸗ 
weges wahrſcheinlich mache — bey befuns 
dener Nichtigkeit des Pafles, ober hinreis 
chender Urfache hingegen vom Dbers ober 
Unterbeamten, Ober⸗ oder Unterofficier 
mit wenigen Worten: präfentire, paffire ıc. 
beygefegt — von jebem mit Beyfügung des 
Orts, Tags, Jahrs und Namens beur- 
kundet, auc bey jedem Napport die An⸗ 
zahl und Ausficht der Paffanten, mit Be 
merfung des Paſſes angezeigt, jene aber , 
welche mir hiureichenden Paͤſſen nicht vers 


ſcheu find, fogleih. mit Prügeln abgewie⸗ 


fen, und alle Scheine, welche von Privas 
ten ohne obrigfeirliche Beftättigung ausges 
fteller find, abgenommen, und vernichtet wer⸗ 
den ſollen; Ihr vernehmer dem nach biefe 
Unſere gnädigfte Willendmeynung mit dem 
ernſtlichen Befehle, ſolche mir der Erweite⸗ 
rung, daß Feiner Unferer Unterthanen Fremde 
ohne obrigfeitlihe Erlaubniß aufnehmen, 
‚oder 24 Stunden unter willführlicher Stras 
fe. beroirthen folfe, nebft Denen desfalls mehr⸗ 
‚mal erlaffenen Verordnungen von Zeit zu 
Zeit verkünden zu laffen, jeden zur genaue⸗ 
ften Befolgung nahdrudfamft anzumeifen, 
auf die Uebertretter forgfältig zu wachen, 
auch diejenige welche die Uebernachtende des 
berbergen, und dem Bürgermeifter , oder 
‚Drtsvorftand ſolches in einer Stunde nicht 
anzeigen , unnachſichtlich zu beftrafen, und 


— 
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bie erfolgende Wirfung von Wiertels zu 

Vierteljahr bey 6 Rthlr. Strafe unterthäs 

nigft zu berichten, 

Hornung 1785. 
Aus Seiner Furfürftlihen Durchlaucht 

fonderbarem gnädigften Befehl. 


Barl Graf v. Meffelrod. 


v. Reiner. 


II, Beförderungen und Amtsans 
fEellungen, 

a) In PMalzbaiern. 

Seine kurfuͤrſtl. Durchl. geruheten gnaͤ⸗ 
digſt Dero Kaͤmmerer und Hofrath Grafen 
Clement von Toͤrring Seefeld zum Hof⸗ 
muſik⸗ und Theaterintendanten, und Dero 
Kammerer Freyherrn Anton von Leiden 
zum wirklichen Negierungsrathe in Landes 
je gnadigft zu ernennen. Ebenfalls ha⸗ 

en Höchftdiefelben Dero Furpfälzifchen bies 
herigen titular geheimen, dann wirfl, Nes 
gterungss und Hoffammerrath, auch An⸗ 
twaltfhultheiffen in Manuheim Zohann 
Lambert Babo zum wirkl. pfalzbaicrifchen 
geheimen Nath gnädigft erhoben, 
b) Im Gülich- und Bergifchen. 

Seine Furfürftl. Durchl. haben den Pe⸗ 
ter Blein zum Nathreferendar in beyden 
Herzogthumen, ben wirkl. Guͤlich⸗ und 
Bergiſchen Hofrath Franz Joſeph Knapp 
als Archivar in Düſſeldorf, den bisherigen 
Advokat des Amts Miſelohe Kaſpar Ben⸗ 
der als Rathsreferendar und Archivsactuar, 
den Franz Rav. Wulf zum Advokaten im 
Guͤlichſchen Amte Heinsberg, den Notar 
der Aemter Sittard, Millen und Born Leo: 
pold Stoffen auch zum Notar in den Aem⸗ 
tern Geilenkirchen und Randerath, den Leo⸗ 
pold Sahn als Profurator in der Stadt 
und Amte Deuren, und den Gtabtmauers 
meifter Peter Böhler zum Hofmauerineifter 
gnaͤdigſt angeordnet, 








Düffeldorf den ısten 


Paſtor zu Niederkaſſel. 


Unter den Geiſtlichen haben das lan⸗ 
besfuͤrſtliche Placitum gnaͤbigſt erhalten: 
Mauritz Muͤncks als Paſtor zu Netters⸗ 
heim, Friederich Wilhelm Elbers als er: 
ſter, und Johann Gerhard Stolle als 
zweyter lutheriſcher Prediger zu Luͤttrings⸗ 
hauſen, und Taſpar Friederich Beiſſel als 





VIII. Verzeichniß der ordentlichen 
Ausgaben des franzoͤſiſchen Staats. 


Verfaßt im Jahre 1785. 
1. Staatsfhulden Zinfe Livr. 207,000,000 


2. Denftonen ⸗ ⸗ 28,000,000 
3. Die Armee „» "ss _10$,600,000 
4. Die flotte = = 45,200,000 
5. Die Garden (Maifon du 

Roi) = = = 13,00000 
6, Der Dauphin (Famille 

royale) ⸗ ⸗ 3, 500,000 


7. Die Koöniginn (Maiſon de 
la Reine) = s 4:000,000 
8. Die Prinzen (freres du Roi) 8,300,000 
9. Die geheime Staatöfanzley 
und Gefandten (Affaires 


etrangeres) = ⸗ 8,500,000 
10. Das Marfchallen Amtsge⸗ . 

richt (Pievöte de Phôtel) 200,000 
11. DiePoliey = s 2,109,008 
12. Die Poftintendenz ihre ges 

heime Kalle, (Intendant 

des Poftes & depenies 

fecretes) ⸗ B 450,00 
13. Das Poftwefen s 600,000 
14. Das Minifterinm fammt 

der Hoffanzly = ⸗ 4,000, 000 
15. Die Juſtitzſtellen ⸗ 2,400,000 
16. Die Dber » Landvogteyen 

(Intendants de provin- 

ces) = = = 1,400,000 
17. Die Hoffirde « ⸗ 1,600,000 


13, Die Univerfität und Schulen 600,000 


19. Die Afabemien » 
20. Die Hofbibliotheck = 
21. Der Ihiergarten (lardin du 


300,000 
109,000 


ol) ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 72,000 
22. Die Hofbuhdrudery ⸗ 209,000 
23. Das Dberhofbauamt = 3,200,000 
24. Dir Hofllaat = ®»  1,500,000 
25. Der heilige Geiff » Drben 600,000 
25. Allmofen und Gnadengels 
ver » ⸗ ⸗ ⸗1,800,000 
27. Zur Armen⸗Kaſſa(Dépôts 
de mendicite) = # I,209,050 
28. Die Landbütteley (Mare- 
chauflee) = ⸗ 2 4,000,000 
29, Staatögefängniffe und 
Zuchthäufer = = = 400,000 
30, Erhaltung der Gerichtsge⸗ 
baͤude = ⸗ s s 800,000 
31. Die föniglichen Stuttereyen 800,000 
32. Corfifa > ⸗ ⸗ 800,000 
33. Die Verwaltungskoſten der 
Provinzen =» : =  6,500,000 
34. Örücden und Chauffees 8,009,000 


35. Das Stadtpflafter zu Paris 900,000 


36, Zum Wegebau = ı 20,000,000 


37. Hofipitäler und oͤffentli⸗ 


he Auftalten ⸗ ⸗26, ooo, o00 
38. Beſoldungen für die 
Schageinnehmerey * _ 2,000,000 


39. Prämien für die Handlung 


(Encouragements au 
commerce) = = 300,000 
40. Die innländifche Klerife 750,000 


41. Die ausländifche Klerifey 50,006 
2. Landſchaftskoſten (Depen- 
fes particulieres aux pays 
dEtats) = +. >» 
43. Ablöfungen (Rembourfe- 
ments) = = _* 27,500,000 
44. Abfindungen (Frais de 
recouyrement) = ⸗ 
45. Beſtallungen in ihrer Art 
(Traitemens divers) = 


1,500,000 


58,000,000 


400,000 


1 

46. Paßfteyheiten (Franchifet F 

& paſſeports) » 
47. Unnennbare Artidel > 
48. Zufaͤllige Artickll = 3,000 
49. Zur Ausruͤndung (Supple- 

ment additionel pour 

former une fonıme ron- 





de) s s » s 78,009 
Total ber jährlichen Staats⸗ 
ausgabe: 
Sechshundert und zchn Millionen. 
IX, Handlungs und Manufakturo⸗ 
nachrichten. 


Wien: Ein gewiffer Herr Sauvege 
ſteht im Begriffe, in Kloflerneuburg eine 
Zucerraffinerie anzulegen, wozu jegt In⸗ 
tereffenten gefammelt werben. Er hat hie 
zu ein befonders kaiſerl. Fönigl, Dftroy 
erhalten. 


Nuͤrnberg. Es ift nicht leicht ein Dre 
anzutreffen, wo fo viele Brillen verfertis 
get werden, als in Nürnberg. Die meh⸗ 
reften Brillen werden aber in dem Zuchts 
haufe, und einem andern Arbeitshaufe von 
eingefperrten lieberlichen Perfonen auf groſ⸗ 
fen Steinen gefhliffen. Jeder Arbeiter hat 
12 bis 15 Stöden in beyben Händen, wors 
auf die Gläfer mit Pech aufgefittet find, und 
weiß biefelben mit einer groffen Fertigkeit 
herum zu drehen. Diefe Arbeit beſchaͤf⸗ 
tigt beftändig bey 300 Menfchen. Es iff 
aber eine höchft gefährliche Arbeit. Der - 
feine Slasftaub, ber fie beffändig wie eine 
Atmosphäre umgiebt, verurſachet über kurz 
oder lang, Lungenſucht und Auszehrung. 
Auch bey gefunden Tagen fehen fie ſchon 
blaß wie Leihen aus, und doch treiben fie 
diefe Arbeit, wegen eines Ueberſchuſſes, der 


ihnen davon zufliſſet, ſehr gern. 
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Es verrichten aber biefes Geſchaͤft auch 
viele andere Einwohner freywillig in ih⸗ 
ren Häufern, Es iſt traurig, daß biefe 
dem Staate fo vortheilhafte Manufaktur, 
dem Leben des Menfchen fo gefährlich iff. 
Eine dreyjährige Zuhthausftrafe zum Glass 
reiben ift gemeiniglich fo viel als Todes⸗ 
firafe, Vor einiger Zeit wurde im Bor; 
ſchlag gebraht, die Glaͤſer nicht troden, 
fondern naß reiben zu laffen, um dadurch 
den toͤdtlichen Staub zu verhindern. Die 
Arbeiter giengen hart daran, weil fie glaub⸗ 
ten, die Arbeit gienge langfamer von flat 
ten. Sie mufiten durch Sefchenke, melde 
ihnen ſowohl die Dbrigfeit, als das Bril- 
lenmacherhandwerf zu verſchiedenmalen reis 
chen ließ, bemogen werden, den DBerfuch 
zu machen, Die auf folche Art gefchliffes 
nen Gläfer werben hernach von ben Brils 
lenmachern eingefegt. 
Die Gattungen und Preife der in Nuͤrn⸗ 
berg verfertigten Brillen find: 
Drdinäre Brillen Nro. 6 bis 8 
1co Lad. ⸗ ⸗ 
Feine dergleichen Nro. 6 bis 8 
of. = ea 4 
Beine Kriftallbrillen ı Ds. + — 42 
Feine Fazettenbrillen Du. «+ — 48 
Beine italiänifche Hornbrillen . 
mit Butteral1ı Dig. = + 2 15 


18 fl. —— kr. 


Pohlen. Der ehemalige Graf und nun⸗ 
mehrige Fuͤrſt Vinzenz Podotski hat in 
feiner Nefidenz Niemerow eine ſehr groſſe 
Zitz⸗ und Kattunfabrik angelegt, und dazu 
die geſchickteſten Meiſter aus Deutſchland 
und der Schweitz bekommen. 

Die Kopfgelder der Juden in Pohlen 
ben in den beyden legten Jahren 134580 
hir. alfo jährlih 92290 Thlr. eingetra= 

gen; da num für jeden jüdifchen Kopf jähr: 
lih 8 Gr. erlegt werden: fo giebt diefe 
Summe , wenn Fein Unterſchleif vorgegau⸗ 


gen ift, 276870 jhbifche Köpfe in Pohlen, 
welche Anzahl viel geringer ift, als man 
gemeiniglih glaubet. 


&. Neue Entdeckung in der Natur⸗ 
lehre für die Chemiker. 


Herr Lavoifier zu Paris hat eine Ente 
deckung gemacht, die, wenn fie durch meh⸗— 
rere gültige Verfuche fich beftätiget, in ber 
Naturfunde Epoche machen wird, inden 
fie den menfhlihen Verſtand die neue bie- 
her ganz verfannte Wahrheit lehret, daß 
das Maffer Feinesweges ein Urelement fey, 
fondern in Theile zerfeget und aus andern 
Körpern wieder erzeuget werden Fann. Er 
bat nämlich gefunden, daß brennbare Luft, 
mit halb fo viel dephlogifiifirter Luft ges 
mifht und verbrannt, zu Waller wird, 
das eben fo viel wiegt, als die beyden ges 
mifchten Luftarten. Man fieht leicht ein, 
welch ein neues Feld der mwichtiaften Ent: 
beefungen diefe Wahrheit eröfftıer, wenn 
fie nur erft binlänglib erwicfen feyn 
wird, wozu man fih in Frankreich Hoff⸗ 
nung macht, da die gefhickteften Chemiker 
dafelbft und in England mit diefer Unterfus 
hung befchäftiget find, 








XII. Mittel, wie dem durch den 
Schneedrud zu befürdtenden Schaden 
einigermaffen abzuhelfen. 


Die lange Dauer bed Schneed macht 
für die Minterfaat alles fürdten. Man 
glaubt daher dem Landınann einigen Dienft 
zu erweifen, wenn ihm ein nügliches, uud 
durch die Erfahrung erprobtes Mittel mider 
bie übeln Folgen einer fo ungewöhnlichen 
Mitterung eröffnet würde. Sobald ber 
Schnee vergeht, wird fih auf den meiften 
Saatfeldern eine Schleimrinde, oder nad 
der gemeinen Sprache eine Spinnengemebs 


Haut zeigen, worunter das Getreid ſchimm⸗ 
licht unt faulend wird, - Man fährt fodann 
mit einer leichten Egge, jebod) gegen Abend, 
oder bey mit Wolfen überzogenen Himmel 
kreuzweis über bie Saatfelder: hiedurch 
wird die Rinde zerftoffen und zertheilt, das 
Getreid bekoͤmmt frifhe Luft und waͤchſt 
fort. Die Wirfung diefer Behandlung ift 
beym Waigen und Dünfel richtig; ob fie 
auch beym Korn angeht, ift aus ficherer 
Erfahrung nicht befannt: kann aber doch 
nah Umftänden und mit gebdriger Behut⸗ 
famfeit nicht ſchaden. Gleichen Nutzen vers 
fhaft dieß Verfahren bey ber Gerfte und 
Zeinfaat. Oft fällt im Fruhjahre ein ſtar— 
fer Platzregen, wenn barauf eine groife 
Hige erfolgt, fo wird Der Ader mit einer 
barten Ninde Üiberzogen, worunter der 
Saamen, wenn er auch ſchon verfeimet 
bat, erftiden muß. Hier ift keine andere 
Hilfe, als folche Felder mit einer leichten 
Egge zu überfahren: dieß zertheilt die Rin— 
de, und das Getreide wächlt freudig fort. 
Daß diefe Bearbeitung bey Sonnenunter⸗ 
gang oder wolkichten Himmel gefchehen 
muß, ift leicht einzufehen ; fonft würden 
viele Wurzeln., fo durch die Eyge heraus: 
gezogen werden, verdorren und nicht mehr 
einfchlagen, 








XIV. Schrannenpreife nah dem 
mittern Getreidkaufe. 
8) In der Reich sſtadt Augeburg den ten 
April. 
WeizenSchl. ı2 fl. zzkr. Kern Schl. ıafl. ızfr. 
Roggen — 81. ger. Harfe — TH. 6kr. 
Habr — a4fl. z3kr. 


b) Abab den Sten April, 


Weisen Schl. 9 fl. — kr. KornSchl. 6fl. zo kr. 
Bere — — f. — fr Haber — 4fl. zokr. 
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c) Salzburg vom 5. bis 10. April, 
hoͤchſt. Pr. ger. Pr. 
Melberweiz. Schaff. 18 £ —fr. 15fl. — fr. 
I . 


DBäkewei. — — fr, 13f. — kr. 
; orn — ıofl. — fi. gfl. 7 fr. 
Gerſte — 19. — fr. 17fl. — kr. 
Haber Mezen. — il. — kr. — f. — Er 


d) Pfaffenhofen in Baiern den 12. April. 


Weizen Schl. 12ꝛfl. —kr. Korn Schl. 7 fl. 3 Er. 
Gerſte — 7fi. 45kr. Haber — kr. 
e) Erding den 14ten April, 
ugeführt D := Iso Schaͤffel. 
serkauft s . 12110 = + 
Weizen Shl.ızfl. — fr. KornSchl. TH. zokr. 
Serie — 7fl. 45 kr. Haber — Sf. zotr. 
f) Reichsſtadt Augeburg den 15. April. 


Weizen Schl. 13fl. sfr. KernSchl, ıı fl. 5a fr, 
Noggen — 8f. 24 kr. Gerſte — 7.57 kr. 
Haber — a4fl. z8kr. 


g) Münden den ı6ten April. 


gngeführt , ⸗2810 Echäffel. 
Rerdauft ⸗ ⸗ 1206 
WeizenSchl. 1zfl.— kr. Korn Schl. gl. —kr. 
Gere — 7fl zokr. Haber — Hl. —tr. 














XV. Zu vertaufen. 


a) Sofmarch Hadershoven. Es wird 
dem geehrten Publikum noch erinnerlich ſeyn, 
daß man mit gnaͤdigſten Hofrath: Confeng 
die Hofrath von Wallnerifche Hofmarch Has 
ershofen nächft der Stadt Dinalfing ent» 
legen, in denen Öffentlichen Bıkttern zum 
Derfauf ausgebothen, und hierzu den 28ten 
verfloffenen Monats Hornung beitimmet hat. 
Nachdem aber nur ein und anderer Käuffer 
erfchienen, auch der Gutsanfchlag zu allfets 
tiger Sicherheit noch mehrers hat rectifieirt 
werden muͤſſen; Als hat man zu obigen Ens 
de einen nochmaligen Tage nämlich den 18. 
fonımenden Monat Map, mit dev weite 
ven Nachricht, daß der Verkauf in dem Klo⸗ 


1 x 

u ER Haufe allhier in Muͤn⸗ 
chen vor ſich gehen, und befchtoffen werden 
wird. 


Licent. Faig als Mitvor⸗ Licent. Riedl alg Eoms 
mund der Hofrath v. mun = Unwald der 
Wallneriihen Relie⸗ ofrath v. Wallneris 


ten. chen Ereditgren. 


b) In der Lentnerifchen Buchhanbs 
Jung nächft dem fchönen Thurme find zu 
aben: 
. b 1.. Monumenta anecdota hiſtoriam Ger- 
maniz illuftrantia, 
didit & figuris zri incifas addidit Georgius 
Guilielmus Zapf Seren, S. R. I. Princ, de 
Hohenlohe & Waldenburg Schillingsfurft a 
Confiliis aulicis &e. Vol. I. Auguftz Vin- 
del, fumptibus Editoris typisque Deckard- 
tianis. MDCCLXXXV. gr. 4. 3 Alph. 2 
83. 6 Kupfert. Der Pränumerationspreis 
hievon iſt 5 f. 24 fr. 

2. Bollftändiges Geberhbuch für katho—⸗ 
Sifche Ehriften. Bon F. M. Sailer, kur⸗ 
pfalzbaier. wirfl. geiftl. Rath, und ordents 
licher Lehrer der Moralphilofophie und Bas 
ftovaltheofogie im Dillingen. München bey 
J. Kentner Buchhändler 1785 in gap. 45 fr. 

3. Methode beym Anfangsunterricht in 
der Iateinifchen Sprache im praftifchen Ben» 
fpiele vorgeleget , und zum Gebvauche für 
die Schuͤler in der Vorbereitungsklaſſe her» 
ausgegeben, mit einee Vorerinnerung die 
von Lehrern gelefen werden muß. München 
bey J. Lentner 1784 in gav. 36 fr. 


XVI. Edictalcitation an einen uns 
befannten Getreidausſchwaͤrzer. 


Nachdem vor etwelchen Tägen von zwey 
allhieſigen Bürgern ganz nahe au dießorti⸗ 
gen Markt. und dev Eurfärfil. Commereial⸗ 
Straffe2 Saͤck Waizen bey nunmehro ſchmel⸗ 
zenden Schnee gefunden worden, welche der 
eingeholten Erfahrung gemäß bey vorhin 
hoch gefallenem Schnee haben ausgefchwärs 
zet werden wollen, und beu folcher Hinders 
niffe wegen beforgender Frage dire 
einsweillen unter dem Schnee begraben: das 
ber nomine Fifei mit mauthämtlichen Arreſt 
beleges worden, Als wuͤrdet der Eigenthüs 














Ex fua Bibliotheca edi- ° 


mer fothanen Weizend, und zwar wenn ber 
felbe ein Ausländer in Termino 6, ein Jun⸗ 
länder aber in Zeit 4 Wochen a dato ad 
eomparendum fub pama przclufi, & confef- 
fati dergeftalten anbyero vorgeladen, daß in 
Nichterfcheinungsfall nach ſolch verfloſſenen 
Termin in Contumaciam gefprochen werden 
wurde, Adtum ben 16. April 1785. 
Kurfuͤrſtl. Oberpfälz. Graͤnz Mauthant 
Konnersreith, 
Joſ. Audr. Unger, Gränzmauthner- 











XV. Atademiſche Feyerlichkeit in 


Münden, 


Am sten dich fenerte die Furfürftliche 
Akademie der MWilfenfchaften ihren Stif— 
tungstage in einer Öffentlichen Verſamm— 
Jung, in weicher der furfürftl. Hofrath und 
Ara Archivar Herr Rarl von Edartes 

aufen eine faatliche Nede über die litte⸗ 
rariſche Fntoleranz unfers Jahrhunderts 
ablas *). Der beftändige Sekretär Herr 
geiſtl. Rath Ildephons Kennedy aber mach» 
te gleich ben Eröffnung der Berfammlung 
bie Urſachen befannt, warum die Atademie 
nicht hatte die gewöhnlichen Preiſe ertheis 
len fönnen, Die biftorifche Klaſſe warf 
aufs neue dienämliche Frage für das Jahr 
1786 auf: 

Was waren die Land» und Hoftage 
in Baiern? wie weit gebr ihr Alter zu⸗ 
ruͤck? wie wurden fic — was 
war ihr Gegenſtand? welche wurden da⸗ 
zu beruffen? was hatten die dazu Berufs 
fenen für eine DerbindlichFeir 2 welde 
waren die merfrrärdigern Land: und fr 
tage in Baiern bis zum Ende des XII 
Jarhunderts? u 

Die philofophifche Klaffe bat im Jahre 
1781 nachjtehende Frage vorgelegt; weil fie 
aber im Fahre 1783 von Niemand aufgelds 
fet worden, fie aber fir die Meteorologie 
geht wichtig 2 fo hat man die Erörterung 
derfelben auf das jetzige Jahr ausgefegt, 
und die Preig» Medaille von 50 auf go Dus 





*) IR in der Lentnerifchen Buchhandlung nächft 
dem ſchoͤnen Thurme für 12kr. zu haben, 


katen erhöhet, nämlich: Sängt das Steis 
en und Fallen des Qucdfilbers in dem 
arometer von zufälligen , oder perios 
Difch s wir Fenden lirfaben ab? Wenn letz⸗ 
teres, welche iſt die wahre Urſache? 
Trägt die allgemeine Schwere der Welt 
Förper, beſonders des Mondes und der 
onne nichts bey? Und ift es wohl 
möglich, diefe Veränderungen mit der 
uverficht vorzufagen, mit weldyer die 
infterniffe der Erde und des Mondes, 
bbe und Fluch beflimmer werden ? Aud) 
dieſes Fahr hat keine von den eingefchich 
ten Schriften die Frage fo erörtert, dar fie 
hätte gefröncet werden können. Die Abs 
Handlung unter dem Wahlfpruche: Mit 
Aufmerffamfeit, Muͤhe und Fleiß, hat 
die Akademie ihrer DVortreflichfeit wegen 
mit einer goldenen Medaille zu 20 Dufaten 
belohnet. Sie hat zum Berzaffer den Hru. 
Eberhard Joh. Schrötter der kaiſ, dtenos 
mijchen Geſellſchaft in Petersburg Mitglied. 

Die Schrift mit der Devife: Muil fub 

fole novum, ift mit einer goldenen Medaille 
zu ı2 Dufaten bechret worden. Sie ger 
hört dem Heren Rafpar Ster Weltpriefter. 
Und der Verfaſſer der Schrift unter dem 
Spruche: Conjeltura vale, hat eine ſilber— 
ne Medaille erhalten, er iſt Herr Gabriel 
Stark ehemaliger Profeſſor an dem kur— 
fürftlichen Schulhaufe in Straubing. 

Fuͤr das Jahr 1787 legt dieſe Klaife 
olgende Frage vor: Was für Wirkung 
* das Abfeuern des Geſchotzes auf 
Wetterwolken? Was lehrer in KRüdficbe 
suf die verſchiedenen Lagen dic Erfah 
rung? Iſt es als ein Mittel gegen die 
Wetter: und Hagelfhläge einzufübren ? 
oder als den cignen, oder als den nach— 
barlihen Sluren gefährlid zu verbie 
then ? 

Die Klaffe der fchönen Wilfenfchaften 
fragte im vorigen Jahre: Welche dauer: 
bafte Mittel giebt es, die Menſchen 44 
ne äufferlibe Gewalt zum Gurten zu fübs 
ren? Der Preis wurde der Schrift unter 
dem Wahlipruche: Munguam aliud natura, 
aliud fapientia dicit, zugefprochen, Der 
Berfaffer davon iſt Herr Joſeph Socher. 
kurfuͤrſtl. Schulrath und Pfarrer zu Has 
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hing. Und die Ahhandlung mit der Devi⸗ 
fe: Medium tenuere beati, erhielt ein Accef 
fit von einer filbernen Medaille. Sie ges 
hört dem Herrn Chriftian Wilihelm Snell, 
Proreftor des Gymnaſinms zu Idſtein. 

Fir das Jahr 1786 wirft fie die Fras 
ge auf: Man erlauber fich feit mebreren 
Fahren, fowobl in Trauer: als Luſtſpie⸗ 
len die Regeln dcs Ariftoteles über die 
Einheit der Handlung, des Orts und 
der Zeit zu überfähreiren. Iſt diefe Abs 
weichung der Aufnabme der Dramsturs 
gie binderlih oder fürträglid ? 

‚Der Preis von der hiſtoriſchen und 
philofophifchen Klaffe ift die gewöhnliche 
Medaille 5o Dukaten, und von der Belle, 
trifchen eine Medaille von 12 Dufatens 
” Die Schriften ang der biftorifchen und 
belletrifchen Klaſſe müffen längftens bie En» 
de Dezembers 1785, die aber aus der phie 
loſophiſchen Klaffe bis Ende Dezembers 1786, 
mit verfchloffenem Name, und felbftbeltebis 
gem Wahlfpruche in deuticher, franzöfifher 
oder lateiniſcher Sprache an den Eurfürfti. 
geiftlichen Rath Heren Fldepbons Rennedy 
eingefandt werden; die fpÄAter einlanfenden 
werden nicht zum Konkurs gelaffen. 

Quaflio Hiflorica. 

Quæ Comitiorum & Curiarum in Bava- 
rin indoles? qu& Origo? qu= forma? quod 
objedtam? quinam vocati? & quæ vocato- 
rum obligatio? quenam erant inligniora Co- 
mitia, & Curie. in Bavaria usque ad finem 
Szculi XIII? 

Quafiio Philofophica, 

Difpofitionis tormentorum quis eft ef- 
fectus in nubes grandine fulmineque gravi- 
das? quidnam pro ratione fituum experien- 
tia docet? an ad avertendas tempeftatum 
vaftationes ut utilem fuader? an ne potius 
ut periculofam incolis accolisve ee 
dam ? 

Quaftio ex Litteris Humanioribus. 

Quid fentiendum de illa, quam zvo 
noftro contra Arittotelis regulas de unitate 
actionis, loci ac temporis fibi permittunt 
fcriptores tam comici quam tragiei nonnulli, 
libertate? Conducitne progefhbus rei drama- 
ticz, an nocet? 
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Ankündigung 


einer neuen Bärte von den fämmtlichen 
oͤſterreichiſchen Niederlanden oder dem 
burgundiſchen Rreife. 


Nicht allein durch die Streitigkeiten über 
bie Eröffnung der Schelde , fondern auch der 
Michtigkeit des Handels wegen, ijt jegt bie 
Aufmerkfamfeit von Europa auf den burs 
gundifchen Kreis gerichtet. 

Wir befigen von demfelben big jegt kei⸗ 
ne deutſche Karte, welche brauchbar ift. 
Denn, alle neuere, fogenannte Scheldes 
Barten ftellen, fo mie man fieht, dieſe 


fämmtlihen Staaten äufferft unvollftändig, 


dar; und bie alte Homanniſche Karte von 
dem burgundifchen Kreife, verbreitet eben 
fo wenig ein hinlängliches Licht über den⸗ 
felben. Die wenigen bolländifchen und 
franzöfifhen Blätter von den Fatholifchen 
Niederlanden, beren Werth unbezweifelt ift, 
find theils nicht befannt, theils viel zu 
theuer für ein deutfches Publikum, da eis 
nige bavon 25 bie 30 Rthlr. koſten. 

Her 3. F. W. Crome, in Deffau, 
giebt im Verlage Georg Joachim Göfchen in 
Leipzig eine Karte von ben oͤſterreichiſchen 
Yliederlanden heraus, melde zugleich die 
‚Ausflüffe der Schelde und der Maas, 
nebft den angränzenden hollaͤndiſchen Staa⸗ 
ten enthält; mithin bie ſaͤmmtlichen Pros 
vinzen der Klicderlande , zwiſchen bem 
Rhein und der Nordſee, von Dortrecht 
in Shöholland an, bie nad Sedan in 
— herauf, vollkommen darſtellt. 

ie iſt theils nach der groſſen und vortref⸗ 
lichen Ferrariſchen Karte von den oͤſterrei⸗ 
chiſchen Niederlanden, auf 25 Bogen, theils 
nach den brauchbaren Karten von Friex, 
welche die ſaͤmmtlichen Niederlande auf 28 
a vorftellen, ferner nach den fehönen 
Blättern von Ifaac Tirion, — von Sepp, 
deſſen koſtbare, im Jahr 1773 geftochens 


Karte von groffem Werth iſt, u. a. m, 
mit einer ſolchen Genauigkeit gezeichnet, 
daß nicht allein die verwickelten Gränzen 
dieſer Staaten aufs pünftlichfte darauf ans 
gezeigt, fondern auch die fammtlichen Flüfs 
fe, Canaͤle und Heerſtraſſen, nebit den 
merfwürdigen Dertern, Plaͤtzen und Häs 
ven, und allem, was zur Topographie des 
Landes gehört, vollſtaͤndig vor Augen ges 
legt wird. 

Zu gleicher Zeit wird Herr Crome eis 
ne Befchreibung bazu liefern, welche den 
gegenwärtigen, geograpbifdh : ftastiftis 
ſchen Zuftand bdieftr Provinzen vor Augen 
legt, und alles aufflärt, was auf der Kar⸗ 
te angedeutet ift. 

Beydes, Karte und Text, werden im 
April diefed Jahres abgeliefert. Wer dar: 
auf bis dahin fubferibirt, erhält die bes 
fien Abdrüde unterm Ladenpreife, — ber 
jedoch nicht Über 1 Rthlr. hinausgehen 
wird, — und bezahlet die Eremplare das 
gegen , beym Empfang. Herr Sekretär 
Baupfer in Münden nimmt Subfeription 
an, 





XXIV. Das Scheeiben und Denken, 


Der vieles fchrieb, hat nie gar vieles gut 
gefchrieben ; 

Zum Nugen ift doch ung etwas von ihm 
verblicben, 
Der aber, der nichts ſchrieb, und vieles gut 
gedacht, 

Hat vieles zwar fuͤr ſich, doch nichts fuͤr 
uns vollbracht. 
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Die ı99te Ziehung am auten April 
2: Ziehung pril zu Stadt⸗ 


87: 86. 51. IT. 34% 
Die aoote Ziehung am zaten May. 
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Kurpfalzbaieriſches r 
Sntelligenzblatt 
TEE 


24 Stuͤck. München den 29 April 1785. 
ob. ——— —— — 


III. Befoͤrderungen. VIII.hochfürſil Salzburgifdye Con⸗ 


Se. kurfuͤrſtliche Durchl. haben den Mes > fiftorialverordnung in ‚Betreff der Rirz 
gierungerath zu Straubing dann Pfleger N — den 
und Kaftner zu Sulgbürg Maximilian Freys a Ace 
berrn von. Derger zu Hoͤchdero Kammer Se. Hohfürftl. Gnaden unfer gnaͤdig⸗ 
rer gnaͤdigſt erhoben. fter Fürft und Herr haben auf die in Be⸗ 

Der gemeinen hochloͤbl. Landfchaft in 
Baiern (Ziel) Heren Verordneten und werde, Und obſchon denfelhen deffen Gewiffen 
Kommiflarien haben unterm 18ten März fowohl, als auch die bis anher in landſchaft⸗ 
ihren bieherigen Kanzellariatsverwalter Frey⸗ lichen Dienften , nud.deme uͤbertragenen ver» 
beren Anton von Bern zu ihrem Bices " boffends zu guäbigften Wohlgefallen bezeigte 

Eonduit von einer dergleiden pöbelhaften In⸗ 


Fanzler einftimmig erfläret *). 
sicht von felbiten losſprechen bärfte ; fo erbits 


tet fich doch derfelbe, ihme zu deffen vollitäns 
diger Beruhigung , einer gefammt landſchaft⸗ 
lichen Univerfalis hierinn hegende Gefinnung 
eröffnen zu laffen. Hieruͤber bleibt demefelben 
zu erfagt beffen Beruhigung ohnverhalten , 




















"Na es befannt ift, daß diefer rechtfchaffene 
Eavalier nicht unlängft durch die laͤcherlich⸗ 
fen Erdichtungen und offenbareften Unwahr⸗ 
heiten in anongmifchen Schriften auf das ems . 
pfindlichfle ift angegriffen worden, fo hal⸗ 


ten wir es fir Pflicht, daß wir hier zu feir 
ner Ehrenrettung das Ihm ausgeftellte Atte⸗ 


fat und Anſtellungsdekret dem Publitum nach " 


ihrem vollen Innhalt vorlegen: 
9, Unfere freundliche Dienfte anvor x. 


„Es hat uns unfer Kanzellariatsverwalter Frey⸗ 


herr von Kern wehmüthig zu vernehmen ges 
geben, welchermaffen derfelbe durch öffentliche 
in der Stadt herumgehende Unonymfchriften, 
And unwahrhafte Pasquinaden fo boshaft, als 
ſtraͤflich wegen Veruntreuung Tandfchaftlicher 
Archival⸗ und Negifiratursaftenflüde bearget 


daß, gleichwie eine gemeine Landichaft derley 
Gattungen Schriften niemals anders, dann 
mit Verachtung anzufehen gewohnt ift, doch 
auch derfelben don Verumtrenung einig ihrer 
Schriften nicht das mindefte wilfend, noch an 
felbe jemal etwas gebracht worden ſeye. Mie 
man dann auch zu Beftärfung erdeut deffen 
Beruhigung ganz nicht bergen will, mie daß 
dem zum Ueberfiuß hierüber bey deffen Pflich⸗ 
ten vernommenen Tandfchaftlichen Kaſſa⸗ Regis 
ftratur: und Kanzleyperfonal dießfalls von weis 
ten auch nur ein Argwohn niemalens zugegans 
gen feye; und nachdeme auch Wis von ges 
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treff der durch den erzbifchäfl. Hirtenbrief 
vom 29ten Brachmonats 1782 veranlaßten 
Kirhenerfparniffen von allda aus ſchriftlich 


abgelegt gehorfamfte Relation gnaͤdigſt zu 


refolviren geruhet, daß . 

a) In jedem Dekanate Landes Salz: 
burg eine Defanalfaffe mit denſelben nad 
Vorfchrift des S. 16. des erfigemeldten Hir⸗ 
tenbriefes angeleget: dann 

— VNicht nur anfänglich , fobald diefe 
Kaffe zu Stande gebracht ift, über die ei» 
geniliche Befchaffenheit derfelben anher bie 
Anzeige gemacht: fontern auch hienach, und 
zwar nach Verlauf eines jeden halben Jahre 
eine Bilanz über ſothaner Kaſſa Zuftand 
und Anwachs, und endlich 

c) Obſchon Hoͤchſtdieſelbe bey der Ver⸗ 
wendung Eingangs ermwähnter Erfparniffe 
alle jene Rubriken gelten laſſen, bie in dem 
mehrgedachten Hirtenbrief 8. 15. angefuͤh⸗ 


meiner Landſchaft wegen anſere vollkommene 
Zufriedenheit uͤber deſſen jederzeit geführt an⸗ 
ſtaͤndige Conduit, und in Bearbeitung lands 
fhaftlicher Vorfallenheiten unermüdet bezeig⸗ 
ten Fleiß und Eifer , dann hiedurch fich zuges 
legt vollftändige Fähigfeit deme anmit wieder, 
holt Heftättigen; als legen wir demeſelben 
noch weiters zu einem uͤberwaͤgenden Maaß 

: feiner Beruhigung Unferer mit deffen Eonbuit 
bezeigten Fleiß und erprobter Bähigfeit tras 
gend vollftändigen Zufriedenheit ein unwider⸗ 
fprechliches Denkmal in deme bey, daß wir 
ihm nach denen in Begleitung der landſchaft⸗ 
lichen Kanzellariatsverwaltung vollſtaͤndig ers 

ſtreckten 5 Jahren anmit von ibme gebethes 
ner , und fich felhit erflärtermaflen zu unſe⸗ 
rem Bicekanzler erklären, und fortan demſel⸗ 
ben, als unferem Tieben Deren und Freund 
erweifen, was fremmbdienftlich liebt, Mün⸗ 
hen während landſchaftlichen Univerfalfons 
bents 1785. 

Demeiner 1561. Landfchaft in Baiern Verodnete 
and Gommiffarii Ober: und Unterlandes, 


vet find, doch allemal unter einem bas Gut⸗ 
achten, welches Bedürfniß in ben betreffens 
den Dekanalbezirke ald das Dringenbfte 
darauf Anfpruch mache, ad Manus cle- 
mentillimas eingefenbet werben folle. 
Solch hoͤchſt und gnaͤbigſte Nefolution 
wird euch zur Wiſſenſchaft und pflichtſchul⸗ 
digſt piinftlichen Befolgung hiemit bedeu⸗ 
tet. Geſchehen Salzburg im hochfuͤrſtl. 
Confiftorium ven zıten Maͤrz 1784. 








Schilderung des rechtſchaffenen Ges 


richtsbeamten, 


Daß von einem rechtfchaffenen Berichts« 
Beamte meiftens das gute oder böfe Schick⸗ 
fol ber ihm amvertrauten Unterthanen 
abhangt , daruͤber wird —* kein weit⸗ 
laͤuftiger Beweis anzuſtellen ſeyn; als es 
auch gewiß iſt, und wie uns die vielen 
Proceſſe an den hoͤheren Tribunalien und 
die rentmeifterifchen Unterſuchungsprotokol⸗ 
le unzählige Beyſpiele vorlegen , daß nicht 
wenige Bauerguͤter aus Verſchulden uns 
thätiger, unmenſchlicher und unchriſtlicher 
Beamten in Verfall gefommen find, 

- Wir wollen bier das Bild des Gerichts⸗ 
beamten nur von ber Seite betrachten, auf 
welcher es den größten Einfluß auf die 
Släcfeligkeit der Unterthanen habe, 

Es iſt unndthig zu fagen, baf ein 
Serichtsbeamter ein chriftlicher, redlicher 
gewiſſenhafter Mann feyn müſſe. Dergleis 
chen allgemeine und jedem Menſchen nöthis 
gen Tugenden gehören nicht hieher. Amts⸗ 
treue und die Art und Weife, wie fich ein 
Gerichtsbeamter in denen ihm obliegenden 
vornehmften Pflichten verhalten fol, iſt 
dasjenige, mit welchem wir ben rechtſchaf⸗ 
fenen Gerihtöbeamten fehildern. 

Bey Uebertrettung einer Landesverord⸗ 
nung läßt der rechtſchaffene Gerichtsbeamte 
nicht fogleich Verhdr anfagen, um die Les 


bertretter ferafen zu koͤnnen, ſondern läßt 
erft ſolche zu fih fommen, erklärt ihnen 
den Innhalt und die Abficht der Verord⸗ 

"nung, ermahnt fie folche in Zukunft zu 
beobachten, und überfieht fuͤr dießmal ih⸗ 
ren Ungehorfam, weil er uͤberzeigt iſt; daß 
beim Landsherrn mehr an einem gebefferten 
Unterthan ald au einigen Pfundpfenning 
Strafgeltern gelegen fey. Hört er von 
ihnen Gründe, melde die Verordnung bes 
fehwerlih machen, oder eine Abänderung 
zu erfodern fcheinen: fo unterfucht er bie 
Sache gründlich, erftatt daruͤber einen voll: 
ftändigen Bericht an die Regierung, und 
zeigt die Mittel an, wodurch die [dbliche 
Abfiht der Landesherrfchaft mit ber min: 

- beften Befchwerde der Unterthanen füglicher 
erreichet werben Fönnte, 

Hat ein Unterthan eine Schuldfoberung 
an ben andern zu machen, fo giebt er ber 
Sache eine folche Wendung, daß ber Släu- 
biger, ehe er ans Gericht geht, fich aus 
bloffem Vertrauen allemal erfi an ihn wen⸗ 
be: er läßt dann hierauf den Schuldner 
rufen, fragt ihn, ob er ber Schuld geftän: 
dig, und warum er nicht bezahlen wolle, 
Nach gehörten beyberfeitigen Gründen fucht 
er die Sache zwifchen beyben fo zu vermit⸗ 
teln, daß beyde nah Möglichkeit und Ges 
legenheit fich zufrieden fielen Fönnen. 

Erhebt fih ein Streit zwiſchen den Un: 
terthanen über Gerechtigfeiten,, fo geht er 
mit den älteften und erfahrneften Männern 
aus feinem Gerichtsdifirift nach dem Drte, 
too ber Streit iſt; hört beyde Theile mit 
Gelaſſenheit, und berath fich mit denen in 
diefer Sache erfahrnen Männern über die 
Art und Weife, wie der Stein. des Anftofz 
ſes am Beßten gi werden Fönnte, 
Findt er dann, daß ber eine oder andere 
Theil fich nicht nach den billigen Vorſchlaͤ⸗ 
gen bequemen will: fo fegt er ben Streits 
punkt deutlich auseinander, und. die gute 
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achtliche Meynung ber zugezogenen min 
ner darunter, giebt folche dem unſchuldigen 
Theile zu ſeiner Vertheidigung ans Gerich⸗ 
te mit, da er denn als Richter ſeine Ent⸗ 
ſcheidung darnach einrichtet. 

Die Steuren und andere Auflagen, wel⸗ 
he feine Untergebene zu entrichten haben, 
fodert er nie zu unbequemer Zeit, Er 
borgt ihnen aber auch nicht drey Tage hber 
die Stunde, wenn er weiß, daß fie ihren 
Umftänden nach bezahlen Fönnen. Hier ift 
auch die größte Strenge nothwendig, weil 
aller Auffhub in folhen Fällen nur denen 
zum Gchaden gereicht, bie ihn nehmen. 
Zum Voraus gefegt, daß ein folder Ges 
richtsbeamte eines jeben Bermdgen und Um⸗ 
ftände Fennt, und allemal feine Maaßregeln 
fo einricht , baß der Faule angeftrengt, und 
ber Fleiffige nicht unterdrückt wird. 

Kommt ein Unterthan in Schulden, far 
daß er fih von feinem gänzlichen Verfall 
nicht leicht mehr retten kann: fo verfährt 
ber rehtfhaffene Gerichtöbeamte nicht gleich 
mit der Sant, ſondern macht mit Zuzie⸗ 
hung einiger vernünftigen Nachbarn, und 
nach Gelegenheit der fiärfeften Gläubiger r 
einen ftandhaften Anfchlag vom Gute und 
beifen Schulden; zeint ihnen die Unmoͤg⸗ 
lichfeit ihrer Befriedigung, und — 
ben, wenn fie den Unterthan auf die Gaut 
bringen würden; bedient fich ſodann der 
Glaͤubiger eignen reblichen. Ueberzeugung vr 
dem Schuldner hinlänglichen Nachlaß und 
billige Zahlungsfriften in Guͤte zu erwer⸗ 
ben; und halt deu Schuldner, der durch 
ein ſolches Verfahren zu neuen Fleiß aufs 
gemuntert wird, zur genaueften Erfüllung 
bes Vergleiches an: und die Glänbiger koͤn⸗ 
nen auch von feiner Redlichkeit dergeftalt 
verfichert feyn, daß fie auf fein Verfprechen 
mehr, ald auf alles Übrige bauen koͤnnen. 

Wo er von einem neuen Mittel zur 
Beflerung des Ackerbaues hoͤrt oder ließt, 


da iſt er der Erſte, ber Verſuche anftellt, 
weil er weiß, daß bey Mißlingung er eher 
‚ein Schaden ald der Unterthan erbulden 
kann. Jeder Unterthan kommt zu ihm, 
ſieht was eine gluͤckliche Erfahrung beſtaͤt- 
tigte, und lernt von ihm, mas nachah⸗ 
mungswuͤrdig ift.e Daher wird ſich auch 
Her Aderbau in einer folhen Gegend von 
allen Benachbarten durch die ſchoͤnen Fruͤch⸗ 
„te, die Neinlichfeit der Aecker, und bie 
Ordnung der Felder befonders auszeichnen. 
Weil er allenthalben für das Wohl der 

ihm anvertrauten Gemeinden beforgt iſt, 
fo zielet auch feine vorzüglichfte Sorgfalt 
- auf die Erziehung der Landjugend. Er 
fieht alfo dahin, daß tüchtige Schulleute 
aufgeftellt und hinreichend bezahlt werben, 
Er ſelbſt geht in die Schulen, ſieht nach, 
ob die Kinder fleiffig zur Schule kommen, 
ob fie den zweckmaͤſſigen Unterricht erhalten. 
Mit den Herrn Pfarren feiner Gegend 

febt er in dem vollfommenfien und anges 
nehmften Vertrauen. Go oft er in Er 
fahrung bringt, daß jemand in heimlichen 
Laſtern und Ausfhweifungen lebt, meldt 
er es dem Pfarrer in Geheim, und erfucht 
ihn dem Angezeigten nachdruͤcklich zuzure⸗ 
ben, und ihn von feinem böfen Wandel zus 
rück zu ziehen. Insgemein glauben bere 
gleichen lafterbafte Leute, ihre Verbrechen 
und Bosheiten feyen der ganzen Welt uns 
‚befannt. Wie fehr erſchrecken fie nicht, 
mern ber Pfarrer ihnen auf einer Seite ih⸗ 


rer Unthaten halber rührende Borftellungen , 


thut; ber Nichter ihnen aber auf der au⸗ 
«dern mit einer väterlichen Stimme in bie 
- Ohren donnert, und beyde ihnen ſolcher⸗ 
geftalt auf das Empfindlichfte zu erfennen 
geben, daß das Gerücht ihrer Bosheit bes 
reits zu ihren Ohren gekommen fey? Wie 
manchem wirb nicht auf folche Weife Leis 
bed» und Geldftrafen erfpart ? Und mie 
viele werden nicht hiedurch von böfen Uns 


ternehmungen abgehaften, und wiederum 
auf den guten Weg zuruͤck gebracht. 

Ein folder Nichter fegt fich allenthals 
ben in Anfehen; und weil man feine Dene 
Fungeart kennt, fo kann man ſich auch in 
allen Fallen auf feine Neblichfeit und Ges 
fhilichfeit verlaffen. Und eben deßwegen 

at er auch Dreiftigkeit genug die Wahre 

eit zur gehörigen Zeit und am gehdrigen 

rte zu reden; und mo ed auf die Rech—⸗ 
te feiner Gemeinden ankommt, fpricht er wie 
ein Mann, der auch das Unrecht des Klein⸗ 
fen vor Gott zu verantworten hat. Nie 
wird ihn auch ein gerechter Eifer verleiten, 
jemanden feine Pflichten zu erfchweren, oder 
ein mehrers aufzubürden, als die Ordnung 
mit fi bringt; und eben um feinetrillen 
getraut fih auch niemand einer ihm anver⸗ 
tranten Gemeinde bey Einquartirungen oder 
anderen aufferorbentlichen Bürben und Ans 
lagen ein Mehreres zuzufchieben, als bie 
Ordnung mit fich bringr. 

Alles fehr Fhön auf dem Papier, wird 
man uns zurufen; eine folhe Schilderung 
gehört in eine platoniſche Republik. Wenn 
ein jeder Gerichtöbeamte ber Vater, ber 
Friedensrichter, der Freund feiner Unter⸗ 
gebenen, der Nathgeber in allen Haushals 
tungen feyn wollte, wie würde er zurecht 
kommen; tie würde er feinen ſtandsmaͤſ⸗ 
figen Unterhalt finden? Die meiften Beam 
ten find mit ihren jährlichen Beftallungen 
auf die Gerichtöfporteln, das ift fo viel 
gefagt, auf das böfe Schiekfal der Unter 
tbanen angeriefen; koͤnnen alfo nicht zu ih⸗ 
rem Nachtheil 3.8. die Ganten, Gerichte: 
verhöre, Beftrafungen der Ungehorſamen 
u, f. m. mit einem Vaterherze behanbdlen ; 
denn aus folhen Gerichtshandlungen muͤſ⸗ 
fen fie mitteld der gewöhnlichen Zaren ih— 
ren ımeiften Unterhalt herausziehen. Ach 
leider! können wir auf diefe Einwendung 
nichts wichtiges Dagegen antworten, als im 


unſerm Herzen ben Wunſch auffteigen laſ⸗ 
fen: daß nach dem herrlichen und nachah⸗ 
mungswuͤrdigen Benfpiele des hohen Mal⸗ 
"thäferordens in Baiern, jeder Beamte als 
les genau verrechnen müßte, und dagegen 
einen zureichenden jährlichen Schalt im baa⸗ 
ven Geld und Naturalien befommen moͤch— 
te. Dieß wäre das einzige Mittel die grof- 
fen Bedruͤckungen abzuwenden, die mancher 
Landmann von dem ihm vorgefegten Beam: 


te, und am meiften aber von dem leidi: 


gen Scherge erbulden muß. Wuͤrde dieß 
- gefchehen, fo würbe man gewiß nicht ben 
von und bier gefchilderten Karafter eines 
rehtfchaffenen Beamten in einer platoni⸗ 
ſchen Republik auffuchen dörfen ; man wuͤr⸗ 
de ihn ollenthalben finden, weil Feine Hin⸗ 
derniffe verhanden, und die Richtung bloß 
auf ihn allein ankoͤmmt. | 
Und gefegt, wird man meiter einwen⸗ 
den, wenn auch jedem Beamte feine jährs 
liche Beſoldung an Geld und Naturalien 
follte hinreichend ausgeworfen twerben, fo 
Laßt ſich doch nicht allen heimlichen Bes 
drüdungen , die oft die Unterthanen von 
den Beamten erbulden muͤſſen, vorbeugen, 
Wahr ifts: die allenthalben herrfchende Ge⸗ 
wiffenlofigfeit ift eine Erfinderinn unzählis 
ger böfer Thaten; und die von Zage zu Ta⸗ 
ge mehrers zunimmt. Aber auch wider 
heimliche Bekraͤnkungen Fönnte ber Lands 
mann gefchüget werden, man dürfte nur 
bey Erfahrung und Leberzeugung einer uns 
gerechten Handlung die fchärfefte Verant⸗ 
wortung fodern. O wie bald würden wir 
alsdenn von bem hier gefchilderten Karakter 
eines rechtſchaffenen Gerichtöbeamten viele 
ähnliche Kopien fehen. 
IX, Handlungs» und Manufakturs⸗ 
nachrichten. 
— Wien. Von der letztgemeldten Anles 
gung einer Zuckerraffinerie vom Herrn von 
— 8 





ac See 1885 
Souvaique zu Kloſterneuburg, wovon er 
den Plan dem Handelsſtande vorgeleget, iſt 
nachzuholen. Dieſem zufolge fol 1. bie 
neue Zuderraffinirungs, und Handelsgefells 
fhaft von dem ıften diefed Monats ange: 
fangen , burch 25 Jahre dauern; 2. daB 
gemeinfchaftliche Einlagsfapital aus g0000 
Gulden, welde 3. durch so Aktien zu 500 
Gulden, und 100 Aktien zu 250 Gulden 
aufgebracht werben; 4. verlangt die Geſell⸗ 
[haft Anfangs nur 10 Pret. von dem eitıs 
zufegenden Kapitale; 5. die Direktion ders 
felben fol dem ſtaͤrkſten Sntereffenten, ins 
befondere aber bem Herrn von Souvaique 
anvertrauet feyn u. ſ. f. Des Kaiferd Ma⸗ 
jeftät haben zur Begünftigung diefer Untere 
nehmung fchon unter dem 7ten Jaͤnner dies 
fer Jahres dem Herrn von Sonvaique die 
freye Einfuhr von 400 Zentuern rohen Zus 
ckers erlaubt. 


Aus Sclefien. Die Beftellungen al- 
fer Art fchlefifher Leinwand von auswärs 
tigen Kauflenten nehmen täglich zu, und 
in unferem Gebirgtheile herrſcht jegt ein 
aufferorbentliher Verkehr, fo daß nicht ges 
nug verferrigt werben kann. Auch bie Leins 
wande und Schleyer von fehlechtefter Güte 

ehen jegt veiffend weg. Die Weber und 

arnhändler Faufen alles auf, und bie 
Preife der Waaren Fommen fo hoch zu fies 
hen, daß man faft einen Wachtheil für aus⸗ 
wöärtige Kaufleute daraus beforgen dürfte, 
Indeſſen gefwinnt das Ganze des Handels⸗ 
ftandes der Fabrifanten und Arbeitsleute 
fehr beträchtlich, und ber jegige ſtarke Geld⸗ 
umlauf verbeffere den allgemeinen Wohl⸗ 
ftand zuſehends. 


Nachricht von den englifhen ſchwe⸗ 
ren Tüchern. In England find bie ſchwer⸗ 
fien Tücher die folgenden: In York und 
Kent find die Stüde von 30 bis 33 El 
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len 6 und ein halb Viertel breit, und waͤ⸗ 
gen bis 85 Pfund. In Efier, Suffolk 
und Norfolk find fie bis 29 Ellen lang 
und 7 Viertel breit, und wiegen 80 Pfund, 
fie find folglih um etwas fhwerer. In 
Eonventry und Hereforbfhire find fie bie 
33 Ellen lang, 6 und ein halbes Viertel 
breit, und wiegen 78 Pfund, find alfo 
leichter als die erften. Ju Sommerfet, 
Drfort und Glocefter find fie bis 30 Els 
Ien lang, 7 Viertel breit, und 76 Pfund 
ſchwer, folglich leichter als die zweyten. 





X. Dom Thaue. *) 


In ftillen und heitern Nächten fallen 
Bie wenig erhabenen Dünfte, des Abende 
und Morgens ald Thau nieder, Am meir 
ften geſchiehet diefes in niedrigen , feuchten 
und eingefchloffenen Gegenden; wenig oder 
gar nicht in hohen freyen Gegenden ; nie 
mals in windigen ober wolfichten Naͤchten; 
felten des Sommers, wo bie Luft auch bie 
Nächte durch noch twarnı bleibt ; aber im 
Srühjahr und gegen den Herbft iſt er haͤu⸗ 
m Der Thau ift eben fo wenig reines 
Maffer als das Regenwaſſer; er enthält 
viele fremdartige Theile, die von allen Körs 
gern, hauptfählich aber von ben Pflanzen 
ausdünften. Nach Muſchenbroeck gab ber 
deftillirte Than, auſſer dem Waffer und 
Erde, noch Salz, Del und Schwefel; und 
nach einem andern Raturfündiger (Joh. 
Ed Journal de Rozier ı771) zwey Ars 
ten von Säuren, die Salzfäure und Salpes 
terfäure, aus welchen das Koͤnigswaſſer bes 
fiehet, womit man Gold aufloͤſet Hievon 
wird der Thau freſſend; in der That bleicht 
er das Wachs, ben Flachs und die Lein⸗ 
wand, verzehrt die Farben ber Tücher, 





+) Aus dem neuen Berliner Inteligenzblatt, 


verbrennt oder zerfrißt vielmehr Schuh und 
Pelzwerk, erweicht und reinigt die Körper 
nicht nur, fondern verurſacht auch dem Vieh 
tödeliche Bauchflüffe. Auch verbrennt er 
die Keime und zarten Pflanzen, entweder 
burch feine falzige Schärfe, oder durch die 
darauf fallende Sonnenhitze. Wenn er auf 
ben Blättern trodnet, fo macht er ben 
Honigthau, eine Art fehr ſchaͤdlichen Roſts, 
weil er theils zerfrißt, theils bie Luftloͤcher 
verſtopt, welche der Pflanze zum Ausduͤn⸗ 
ften und Einfaugen dienen, 

Diefe Schädlichfeiten abgerechnet, ex 
frifcht der Than, der dligte, geiftige, und 
—— vegerabilifche Theile bey ſich 
ühret, die Pflanzen nicht nur, fondern 
giebt ihnen auch Nahrung, und mit eben 
diefen Beftandeheilen macht er die Erbe 
fruchtbar, (in einigen Erbgegenden vertritt 
er die Stelle des Regens). Dieß iſt ei- 
ner von den Hauptvortheilen beym Umar⸗ 
beiten der Erde: glebas foecundo rore 
marita. Der Thau iſt fruchtbarer als der 
Regen, ſo wie der Regen fruchtbarer iſt 
als gemeines Waſſer. 








XI, Erfindung eines holzſparenden 
Ofene. 


Die Geſellſchaft der Holzſparkunſt zu 
Berlin *) melde diefen Winter mehrere 
Blätter, worinn fie ihre Erfahrungen und 
Erfindungen nebft beygefügten Kupferſtichen 
herausgegeben , bat brfonders einen Dfen 
fertigen, und Öffentlich geheigt zeigen laffen, 





*) Unter der jegigen Regierung im Preuffen iſt 
jene goldene Epoche ſeſt zu fegen, wo nfan bie 
Verbefferung des Haushaltens in Städten und 
anf dem platten Lande mit dem größten Eis 
fer und Enthufiaemus auf sinen foldhen hohen 
Grade brachte, wovon man im auberen Laͤu—⸗ 
dern wenig Beyſpieſe findet, 


= 


und wodon Modelle den Auslaͤndern eom⸗ 
municirt werben. Das Vorzdglichfte dies 
ſes Dfens ift, daß ein barinne mit verfchie 
denen Deffuungen angebrachter Luftkaften, 
die im Zimmer befindliche Ealte Luft durch 
gehörig angebrachte Gänge, beftäudig ans 
en in warme-berwanbelt, die ſich un⸗ 
aufhörlih im Zimmer verbreitet, und bie 
Waͤrme unterhält, und daß eine anfehnlis 
he Holjerfparniß dadurch bewirket wird, 
ba bey einer Eisfälte ein Zimmer von 12 
Fuß hoch 125 Fuß tief und ı5 Fuß lang 
mit so Pfund trodnen Holz in 30 Minus 
ten mit Erhaltung der Wärme von vielen 
Stunden , zu heigen ift. — Wir wünfcen, 
daß die hiefige Eurfurftliche Akademie der 
Wiſſenſchaften ihr ſchoͤnes Modellekabinet 
auch mit einem Modell dieſes ſo nutzbaren 
Ofens bereichern moͤchte. 





XII. Von der Schaͤdlichkeit des Bes 
‚nuß der jetzt fo vielfältig gefangenen 
— Kerchen, *) 


Bey der groſſen Menge von Lerchen, 
die aus Mangel der Nahrungsmittel näher 
an die Wohnungen ber Menfchen fich igt 
heranziehen und zahlreich eingefangen wers 
den , wird ed nöthig, einen jeden vor bem 
unvorfichtigen Genuffe derſelben zu war⸗ 
nen. In Ermangelung einer andertoeitis 
gen Nahrung, feeffen nämlich biefe Vögel, 
den in fumpfigen Drten, Brücen und an 
den Flüffen wachfenden Wafferfchierling 
fehr beaierig, und biefes um fo vielmehr, 
ba es oͤfters die einzigen von Schnee ents 
blößten Pläge find, auf welche fie einfals 
len Fönnen. Nur allzu oft find daher Mens 
fhen von ungeitigem Appetite, burch den 
Genuß felbiger mit Schierling angefüllten 





*) Yus dem biefjährigen Leipziger Inteligenzblatt 
Ri. 15 
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Lerchen unwiſſend bergiftet worden, indens 
Diefelben, wie befannt unausgenommen und 
mithin nebft den, im Magen befindlichen 
Schierling, gebraten werden. Sollte man 
daher feinen Appetit nicht überwinden koͤn⸗ 
nen: fo gebrauche man die Vorficht , daß 
man fie entweder einige Tage in ber Stube 
fürtre, bis fie biefen etwan genoffenen 
Schierling verbaut haben, oder daß man 
vor ber Zubereitung, Magen und Gedärme 
aus ihnen herausnehme. Lerchen aus 
fumpfigten Gegenden, laffen uͤberhaupt ei⸗ 
nen folden fhädlihen Genuß vorzüglig 
befürchten. 





XIIL Oeffentliche Anzeige sum Beß⸗ 
ten des BKleebaues. 


So nugbar und vorträglich der Kleebau 
durch mehrfältig gemachte Proben befunden 
worden, fo ſcheinet dennoch an, daß deſſen 
Bebauung nicht allgemein nachgeahmet wers 
den wolle. 

Die Haupturfache deſſen beſonders bey 
den Bauersmann, mag fich in dem begruͤn— 
ben, daß er den Saamen, weiß nicht two, 
erfaufen foll, ober aus Abgang der Geld⸗ 
mitteln nicht erfaufen Fan. Hierinnen 
mißkennt aber der Bauer oder Adersmann 
allerdings feinen Vortheil. 

Die Furfürftl. Arbeishaug : Direstion im 
Neuburg, welche im verfloffenen Jahre ben 
glüklihen Berfuh gemacht bat, ift das an« 
genehmite Gefchäfte öffentlich anzufünden, 
daß bemeldter Kleefaamen fehier auf allen 
Miefen und Graßfleden zu finden feye. 

Die durch * kenubare braune Abdoͤr⸗ 
rung zeitige Kleeblumen, muß man nach 
und nach abzupfen, ſammeln, an einen 
maͤſſig warmen Ort, zur gaͤnzlichen Abbdr= 
rung legen, und ſodann ausreiben laffen. 

Andurch wird jeber verfuchende Theil 
ben Kleeſaamen, ohne alle Koſten, und fo 
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feine unternommene Arbeit gewiß genuͤg⸗ 
lich belohnt finden, Neuburg den 8ten 


il 1785. or. Schintlin 
April u. Regierungsrat 5 


XIV. Schrannenpreife nah dem 
mittern Getreidkaufe. 


a) Salzburg vom 10, bis 17. April. 
ft. ” ger. Br. 
— — [ 1 





ho 
Melberweiz · Schaff. 19 fl fl. Atr. 
Baͤckerwei. — 18fl. —kr. 16fl. — kr. 
Korn — ııf. — kr. g8fl. zo kr. 
Gerſte — g9fl. — fr. 17fl. —kr. 
Haber Mezen. — il. — kr. — fl. — kr. 


b) Pfaffenhofen in Baiern den 19. April. 


Weizen Schl. gfl. zofr. Korn Schl. 6 fl. — kr. 


Gerſie — HM —ãkr. Haber — z3 fl. zokr. 
ce) Erding den 2Iten April. 
gussführt ⸗ ⸗ 940 Schaͤffel. 

Verkau ER EN 
izen Schl.rifl.— fr. Korn 7fl. —kr. 
* 8 7fl.— kr. Haber — 5fl. 15 kr. 
d) Reichsſtadt Augsburg den 22. April. 
jzenSchl. 12 fl. 20kr. Kern Schl. ıofl. 40kr. 
* yon: — 6 55kr. Berfie — 7. 26kr. 
Habr — afl 23kr. 
e) Münden den 23ten April. 
⸗ ⸗331 Schaͤffel. 
erkauft ⸗ ⸗ — x Bi 
WeizenSchl. 11 fl. — kr. Korn S .zofr, 
Serhe —_ fie Haber — oͤfl. —kr. 











XV. Zu verkaufen. 


a) Floßbäume: Den Junhabern ber 
anädigft privilegirten Tobackfabrique Titl. 
Holzer & Compagnie wird auf deren unters 
thänigfte Erinnerung hinwieder bedeutet 
dan wenn der Sloßmeifter Johann Probft 
feine auszufahren vorhabende 70 Floßbaͤu⸗ 
me dem Publiko durch durch das Intelligenz⸗ 
blatt wird feil gebothen, und ſich fodann 
dieß Orts legitimiert haben, daß folhe um 
einen billigen Preis nicht an den Mann zu 
Bringen, man zu Ertheifung des gebstenen 


Paß nicht ungeneigt ſeyen. Sign, München . 
den zten April 1785. 
Alex Graf Savioli, 
Gefr. Burger. 


bh) Bey Barl Felſeckers feel. Söhnen, 
Buchhaͤndlern in Nuͤrnberg find in der. 
Eeipziger Jubilate⸗Meſſe 1785 folgende 

Bücher herausgefommen , undzu haben, 


Bucholz Abbildung der Vögel mit illumis 
uirten Rupfern Tab. 16 bis Ende, 4. Rürns 
berg 1785. 3 Rthle, 8 Gr. , 

— deilen Auszug der vorzüglichften vier» 
füffigen Thiere, Fifche und Inſekten, Tab. 
9 big 18. 4. 1785. 1Rthlr. 8 Gr. 

Degen, 3.5. Anthologia elegiaca romana , 

8. 1785. 16 r. ; 

Drury Abbildung und Befchreibung erotis 
eis er Inſekten 18 Heft, 4. 1785. ı Al, 
8Gr. 

Koenigs, M. J. €. Vorleſungen über Ne 
figion und Sittenlehre der Bernunft, für 
aufgeklärte Menfhen aus allen Religios 
nen und Ständen, 8. 1785. 20 Gr. 

Der Menſch, in Vorleſungen, an Verſchie⸗ 
dene, von J. Kern ır Band, 8. 1785. 


20 Gr. 

Pabfts Entdeckung des zten Welttheils, 
ein Lefebuch für Kinder, ze Theil, 8 
1785. 20 Gr. 

—— J. G. Scholia in novum Te- 
"ftamentum Tom. I, Editio nova & au- 
&ta 8. maj. 3785. 20 Gr. 

Tafinger Dr. W. G. über die Lehre von ber 
Eintindfhaft, 8. 1785. 6 Gr. 

Stolls Abbildungen der Eifaden und Wars 
zen, 7 und 88 Heft, mit illuminirten 
Kupfern, 4. 1785. 2 Rthir. 16 Er. 

Daß graue Ungeheuer, ein periodifches Werk 
von Wekhrlin Zr und 4r Band, 8. 1785. 
ı Rthle. 12 Gr. 

Die Welt im Kleinen, ın B. 28 Heft, 8 
1785. ſchwarz 14 Gr. illum. 20Gr. 

c) Gutfche: Es ift eine ſchoͤne ſowohl in der 
Gtadt als auf dem Lande zum Reifen mit aller Bes 
quemlichkeit verfehbene Gutiche, mit gefchnittenen 
gehun Sammer ausgemacht, und überhaupt- auf 

as Befte gergeeit, um einen billigen Preis zu 

derfauien. Das Weitere it in dem won Rohlbrens 
nerifchen Haufe auf dem Plage zu erfragen. 


Kurpfalzbaieriſches 
Intelligensblatt. 


S | 
x 


25 Stuͤck. München den 6 Mai 1785, 
— — — m —————— 


VIII. Des kaiſerl. hoͤchſtpreisl. Kam⸗ 
mergerichts Gemeiner Beſcheid 
die Verzoͤgerung der Extrajudicial⸗Pro⸗ 
zeſſe, und deren Abſtellung betreffend, 
Publicire Weglar den 18. März 
1785. *) 


Nachdeme man bey dem Faiferlichen 
Kammergericht wahrgenommen, daß bie 
Verzögerung der Ertrafudicial = Prozeffe, 
und deren Abftellung fämmtliche diefes k. 
Gerichtöprofuratoren angelegenſt nachges 
ſucht, guten Theils durch die unmäflige , 
dem jüngeren Reichsabſchied, und gemeinen 
Beſcheid vom Isten Jänner 1765 ganz 
nicht angemeſſene Weitläuftigkeit der Sups 
plifationen und die vom Gegentheil dawi⸗ 
der einreihendeSupplicas pro documen- 
to, durch welch legteres faſt bey jeder Sach 
ergreiffende Mittel die Supplifanten denen 
häufigen Klagen über das oͤftere Abfchlagen 
der Proceſſe ſelbſt widerfprechen, überhaupt 
aber die Referenten auffer Stand gefegt 
werden , binnen ber orbnungsmäffigen Zeit 
Ertrajubicial Relationen zu fertigen ; nicht 
weniger durch die gaͤnzliche Nichtbeobachtung 


*) Da wir unser unſern Leſern auch viele ha— 
ben, die fich mit Reichsprozeſſen abgeben, fo 
weaden wir biefen mit Einrädung des neues 
Pen Kammergerichts« gemeinen Befcheid kei⸗ 
nem Anangenehmen Dienit erweifen, 


berer wegen ‚Einhaltung des gefeglichen 
Quadrimeftris und deſſen Prorogirumg 
Maaß und Ziel fegenden Gefege, infonders 
F des ©, B. vom 24. Det. 1651 ZN, 
wodurch alle Sachen ohne ſehr wenige Aug- 
nahme, weit über die Vorfchrift der Ord⸗ 
nung, viele aber zur größten Ungebuͤhr 
und Nachtheil des appellatifchen Theile Jah⸗ 
re lang, auch nach abgeſchlagenen Broros 
gationen durch Reftitutionsfuchen verfchleift 
werden ; enblih aber dnrch Die uͤbertriebe⸗ 
ne, die Sachen viele Fahre lang auſhal⸗ 
tende, die Unterrichter der Exekution hal⸗ 
ber in Verlegenheit, und den Gegentheil 
in oft unwiderbrinalichen Schaben fegende 
ulteriores deduetiones veranlaft wers 
den, daß mithin entweder die Profuratos 
ren oder doch die Partheyen, und auswärs 
tigen Advokaten den Grund ihrer Klage fich 
meiftens felöft beyzumeſſen haben, als iſt 
hiemit der gemeine Befcheid : 
ı) Es follen alle Schriftfieller in Ges 
maͤßheit des J. R. A. S. 34. und 96. und 
obenangeführten ©. B. vom 11. Jaͤnner 
1769 wie in allen Schriften, fo auch ine= 
befondere bey denen Libellen und Supplis 
Fationen, mit Vermeidung aller unnöthis 
gen Difputationen und Allegationen, fich 
der möglihften Kürze, fonderlich aber ei⸗ 
ner kurzen und nervoſen Geſchichtserzaͤblung 


— 
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befleiſſen, toibrigenfalld mit Verwerfung 
ſothanen Libell und Supplifationen , au 
weiters mit benen in mehrgebachten Gefegen 
angebroßeten und nach Befinden zu ſchaͤr⸗ 
fenden Strafen ohnfehlbar vorgegangen 
werben wird, 

2) Sollen die den älteren Gefegen, und 
namentlih dem G. B. vom 1. Febr, 1748 
entgegen eingefchlichene Mißbraͤuche hiemit 
— abgeftent, vielmehr gedachter ©. 

. feines ganzen Innhalts anhero wieder⸗ 
holt feyn , daß demnach hinführo FeineSup- 
plica pro prorogatione, ohne daß die 
Sententia a qna beygelegt, und de Ti- 
te oblervatis lolennibus & formalıbus 
Docirt wäre, angenommen, ferner auch 
Feine Prorogation ohne beſcheinigte hinlaͤng⸗ 
liche Urfachen, wofür die Advokaten ſchrei⸗ 
ben und anführen , daß diefe duch andere 
Arbeit an Fertigung des Libells verhindert 
werden, oder der Abgang noch ein-und ans 
berer Beylagen nicht anzunehmen, geſtat⸗ 
tet, ein gleiches auch bey denen nachſuchen⸗ 
ben Prorogationen ad infinuandos pro- 
ceflus, & ad reproducendum beobachtet 
werben folle; welch erneuerte Verordnung 
dann nah 2 Monaten von Eröffnung bie: 
fed ©. B. ihren Anfang nehmen, und 
baranf unabweichlich und gleihtörmig, une 
ter Vorbehalt weiterer ernftlicher Ahnduns 
gen im Lebertrettungsfall, ohnfehlbar ge, 
halten werden wird. 


2) Sollen zwar die bisher geftattete ul- 
teriores deduetiones auch fernerhin nicht 
abgefhnirten feyn, jedoch aber und zu Abe 
ftellung der obberührten nachtheiligen Miß— 
braͤuche ift hiemit verordnet: daß, 


a) Wann eine Parthie weitere Bors 
ftellungen zu thun, und wiederholter um 
Appellationsproceffe nachzufuchen gemennet, 
deren Anwaldt bey Vermeidung der Deferz 
tion innerhalb zehen Tagen a die decre- 


ti denegatorii damit entiveber einfoms 
men, oder dazu Frift bitten ; 

b) In legterem Fall aber binnen ber 
peremtorifch geftatteten präjubdicialen Frift 
mit der weiteren Vorftellung um fo gewifs 
fer einfommen folle, als nah deren Ber: 
lauf keine weitere mehr Plag haben, noch 
angenommen werben ; 

c) Eine neue Vorftellung nah einmal 
abgefchlagenen Proceffen niemals anders, 
ald nur aus wichtigen und erheblichen Ur⸗ 
fahen Statt haben, baher auch 

d) Bey unerheblich ungegründeten oder 
frivolen neuen Vorſtellungen, und darauf 
erfolgenben zweyten abfchläglichen Dekret bie 
Partheyen und Advofaten , auch nad Bes 
ſchaffenheit die Profuratoren, geftalten Ums 
ftänden nach, ernftlich geftraft, und dieſe 
Strafe bey einem weiteren abichläglichen 
Dekret nah Befund erhoͤhet werden ; 

e) Eine dritte neue Supplifation, Vor⸗ 
ftellung oder Ausführung pro obtinendis 
Proceflibus aber gänzlich und ein für als 
lemal verbothen, abgeſtellt, und nicht ats 
genommen feyn; auch hiebey 

f) Was oben der Weitläuftigfeit hals 
ber verordnet worden , feine Anwendung 
haben folle. 

Wornach ſich ſaͤmmtliche Profuratores, 
Advokaten und Partheyen zu richten wiſ— 
fen werden. Publicatum in Audien- 
tia d. ı8. Martii 1785. 

Georg Mathias von Sachs, 


Kaif. Kammergerichts Protonotarius 
Conufilii Pleni mppria, 











IX. Sandlungss und Manufakturs⸗ 
nachrichten. 


Berlin. Da zu denen unterm roten 
April a. pr. von dem Fönigl. preuffifchen 
Seneraloberfinangs Kriegs: und Domainen- 
direftorio zur Verbefferung des Nahrungs⸗ 


ſtandes, mehrern Aufnahme der Fabriken 
und Manufakturen, ausgefegten und bes 
kannt gemachten Prämien der Termin mit 
Ende des verwichenen Septembers verflofs 
fen, und bie Verdienſte derenjenigen, fo 
fih darinn bemüher, gemeldet, und bins 
länglih legitimiret haben, nunmehro uns 
terfucht, und erwogen worden ; fo haben 
Se. koͤnigl. Majeftät ven Preuffen, unfer 
allergnädigfter Herr, Dero allerhöchften Ab: 
ſichten bey diefen Pramien gemäß zu feyn 
erachtet, Diejenigen, melden megen ihres 
bezeizten Fleiffes und angewandten Bemuͤ⸗ 
hungen einige diefer Prämien haben zuers 
Fannt werben koͤnnen; biemit Öffentlich ans 
zurühmen, und bekannt zu machen, 


Es find demnach an 4 Unterthanen, welche 
fih das Jahr hindurch in der Seidenzucht 
- am meiften hervorgethan, als Prämien 
auggetheilt worden — — Kohl. 
An acht Foritbediente, wegen vors 
genommer ſtarker Holjfaat — 160 — 
An drey Demerenten, wegen bed 
von felbft gewonnenen Flachfe 
gefertigten Hansleinen — 
An act Gemeinden, welche ihre 
Gemeinheiten unter fich getheilt 
haben — — — 29 — 
An Foritbedienten,, wegen Plan 
zung 10 bis ı2jähriger Eichen 
An 19 Kompetenten, wegen ber 
ftatt der hölzernen Zäune ans 
gelegten lebendigen —— von 
weiß und ſchwarz Dornbuͤchen 
und Ruͤſten, oder auch erbauten 
Mauren von Feldfleinen — 
An 2 Fabrifanten, welche für 1000 
Shl. wollener Waaren von eiges 
ner Berfertigung auffer Landes 
debitirt haben — — 
An 14 Demerenten, wegen der 
Maufbeerbäum » Plantagen und 
Maulbeerhecken — — 
An 6 Demerenten, wegen der aus⸗ 
gefäcten mehreften Futterkraͤu⸗ 
ter , oder angelegten kuͤnſtlichen 


* 


Wieſen — — — 


75 — 


150 — 


380 — 


100 — 


280 — 


120 — 


An 2 Demerenten, welche den bes 
ſten, feinften und mehreften 
Leinendamaft gewirkt haben — 

An einen Konmpetenten wegen vers 
bejfertem Hopfenbaun — — 

An einen wegen dem Waidbau — 

An 2 Demprenten, wegen einger 
führter Stallfütterung des Rind⸗ 
viehes — — — — 

An 3 Demerenten, wegen gebau⸗ 
tem feinen rap — — 

An einen Demerenten, wegen der 
auf den Landſtraſſen angelegten 
Alleen von Dbftbäumn — 

Wiederum an einen wegen ges 
pflanzter tragbarer wilder Obſt⸗ 
bäume, auch Weiden und fit 
den an der Heerſtraſſe e 

An drey Einwohner der Stadt 
Herforden wegen des mehreſten 
gebleichten Leinen — — 

An 4 Demerenten, wegen einge 
fuͤhrter Mergeldüngung _ 

An fünf Demerenten, wegen der 
Acerbeftelung mit Ochſen — 

An 2 Demerenten, wegen der durch 
Bepflanzung und Befsung mit 
Holjfaamen feitgemachten Sand⸗ 
(holen — — 

An 3 Demerenten, wegen felbft ge 
fponnenen feinen Mollengarng 

An Fi keinwandhändler wegen der 
arten Ausfuhr diefes Artis 

8 — — — — 


An 2 Demerenten wegen einge, 
führter Steinfohlenfeurung in 
Eleve und Mund — — 


An 8 Demerenten, wegen bes feis 


nen Baummwollengefpinftes für 
bie —— in Pommern — 
An 4 Demerenten, wegen der an 
den Stromufern, Felgraben und 
Niederungen gepflanzten mehre⸗ 
ſten Weidenbaͤumen — — 
An einen Demerenten wegen ſelbſt 
ewonnenem und geſponnenem 
lachſe — — — — 

An fuͤnf Demerenten, wegen 
Flachs, Hanf» und Wollge⸗ 


ſpinſt — 


191 
40 — 
20 — 


25 — 


60 — 
60 — 


30 — 


30 — 


75 — 


120 — 


ZOO mu 
60 — 
90 — 
120 — 
50 ⸗ 


130 — 
80 — 
10 —- 


15 — 
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An 6 Demdtenten wegen bem Lein⸗ 
und Hanfbaue — — 

Zur Aufmunterung der jungen 
Mannsperfonen in der Grafr 
ſchaft Lingen zum Spinnen, nes _ 
ben ihrer fonftigen Arbeit an 4 
Demerenten 0-0 — 

Zur Anfınunterung ber Mädchen 
sum Hausleinenmweben eben das 
ſelbſt an 4 Kompetentinnen — 

An 4 Demerenten in gedachter 

- Grafihaft, wegen angefchafter 
neuer MWeberftühe — — 

Zur Beförderung des Epinnens 
der jungen Purfhe im Magdes 
burgifhen an 2 Demerenten — 

Aufferorbentliche Preife fir nüglis 
che Erfindungen, und befondern 
häuslichen Fleiß — — 95 — 


Summe 2783 Thl. 


Auf dieſe Art wird das preuſſiſche Ge⸗ 
neralfinanz = Direktorium ben Nationalfleiß 
immer in einer bewunderungswuͤrdigen Ihäs 
tigkeit erhalten, und Werke zur Ehre der 

Menſchheit empor bringen, die felbft Die 
Aufmerkfamkfeit ber benachbarten Staaten 
auf fid) ziehen. — So hat der weife Fries 
derih, durch eine eben fo großmüchige , 
als Fluge Verwendung einer Summe von 
2783 Zhalern feinem Staate in der Folge 
vielleicht Millionen gewonnen, und wovon 
erft die Nachwelt veichliche Zinſen einſam⸗ 
meln wird, 


20 — 


32 — 


Io — 





Aus Ungarn: Die ungariſchen Ges 
fpannfhften an,ber oͤſterreichiſchen Gränze, 
als die Suͤmegher, Szalader, Eifenburger 
and Dedenburger,, haben fhon im vorigen 
Sabre wegen firengen und langen, in Ans 
fehung des Weins fehr flarf gelitten, wo— 
bey ad die Stadt Dedenburg,, den dadurch 
verurfachten Schaden am meiften fühlte. 
Weder Dnantität noch Güte Fam der Wein, 
leſe von 1783 gleich , wenn man bishero 
den Eymer Wein von diefem Jahre für 


14 bis 18 Gulden verfaufte, ba man bins 
gegen jenen von 1784 kaum auf 8 Gulden 
ringen Fonnte; und für heuer ift die Auge 
fit abermals fehr zweifelhaft und nieder 
ſchlagend, weil das Weingebirg ſowohl bey 
Debenburg als bey Ruſt den ıten März 
fehr hart mitgenommen wurde, und ber 
das ganze Monat hindurch fortwährende 
Froſt die Bearbeitung ber Weinberge ganz 
und gar unmöglich machte. 


London: Das Poftfhiff, Prinze Wil: 
liam Henry, ift diefee Zage von ben Les 
wardinfeln angekommen, welches die Mache 
richt mitbringt, daß borten alles ruhig fey, 
und dag man einer fehr guten Zucerernds 
te entgegen ſehe. 





XI, Mittel wider die Anfälle der 


fallenden Such. 


Herr Foulon Doftor der Arzneykunde 
zu Lüttich hat ein befonderes glückliches 
Mittel entdeckt, um bie Anfälle der fale 
fenden Suche (Epilepfie) zu flillen, Es 
beftehet in einem alkalivolatififchen Fluor, 
durch lebendigen Kalk im Sal» Amoniacum 
aufgeloͤſet. Mit dieſem benegt man ein 
Eleines Papierbütchen von brey Viertel Zoll 
in der Höhe, bis zur Hälfte; die andere 
trocken gebliebene Hälfte ſteckt man dem 
Befallenen in eines der Naſenloͤcher. Den 
Augenblick hören alle Krämpfungen auf, 
und man erftaunt über eine fo gähe Vers 
änderung, Der Kranke äuffert fich zuerſt 
dadurch, daß er mit der Hand. zur Nafe 
fährt, um das Papier herauszuzichn, wors 
an man ihn doch noch einige Stunden hin⸗ 
durch hindern muß, bis er gänzlich fich er— 
holet hat. Vielleicht führt diefes Mittel 
noch felbft auf die bisher fir unmöglich 
gehaltene Heilung der Krankheit felbft. 
Herr Foulon befchäftiget fih damit, und 


bie: ganze Menfchheit muß ihm Gluͤck und 
Gedeihen zu wuͤnſchen. 


— 











XVII. Litteraturkunde. 


Programma theologicum notitiam 
continens hiftorico- critico litteralem 
de biblicis polyglottis Complutenfi- 
bus, quo ad feitum S. Thom Aqu. 
invitat Sebafl, Seemiller, S. Th.D. 
SS. & Lingg. Orient. P, P. ©. Ingol- 
ftadii 1785. 


Diefe Schrift iſt eine gründliche und 
vollſtaͤndige Gefchichte der Eompfutenfifchen 
Polyglotte, die jeder Theolog gerne leſen 
wird. Sie zerfällt in drey Abfchnitte, 100% 
von ber erſte von Entftehung diefes Wertes, 
und den Mbfichten der Herausgeber handelt, 
fonderheitli aber von dem Eremplar, dag 
der berühmte Doktor Johann EL zu der 
Ingolſtaͤdter Univerfitätsbibliothet — 
bat. Der zweyte Abſchnitt enthaͤlt eine 
Deichreibung was in den ſechs Bänden vors 
kommt, und wovon die Rabricken und Uis 
terihriften angewiget find; und der dritte 
Handelt von deifen kritiſchen und bermeneus 
tifchen Gebrauche. 


Ankündigung 


Lines Stammbuches aller urſpruͤnglich 
beierifhen adelichen Familien. 


Aufgemuntert fowohl durch die zahlrei⸗ 
chen Beyſpiele des Auslandes, als auch 
durch vielfältiges, dringendes Zureden meis 
ner Freunde hab ich mich entſchloſſen, das 
von meinem hochſeligen, väterlichen Herrn 
Urgroßonfel, Johann — des heil. r. 
Reichs Fuͤrſten und forte zu Freiſin⸗ 

en, mit groͤßter Sorgfalt, anhaltendem 
— — und großmuͤthigem Aufwande von 
vielen taufend Gulden gefammelte , in 10 
oliobänden beſtehende Manufeript oder 
tammbuch aller fprängli baieri⸗ 
ſchen adelichen Fawilien in ck zu ge⸗ 
en. — Ich dente, es koͤnne fo ein Wert 
dern anfehnfichern Theile meiner Landsleute 
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nicht gleichgültig ſeyn, um fo weniger, als 
die bekannten Nachrichten des Hundiug von 
den adelichen, baierifchen Familien nicht weis 
ter, als big zu Ende des ſechs zehnten Jahre 
hundert fortgehen, und von einigen Famis 
lien entweder gar nichts, oder doch zu we⸗ 
nig melden: da hingegen dag Manuferipe 
meines hochfeligen Heren Urgroßontele ſich 
bis zu Anfange des itzt laufenden Yahrhuns 
dert erſtreckt, und vorzüglich Nachrichten 
von jenen Familien, die — ** (wie ſchon 
erinnert worden) gar nicht, oder zu weni 
berührt hat, forgfätig liefert, Fänden fi 
etwa Familien, welche bis auf den isigen 
Zeitpunfte Nachrichten von ihnen fi ern, 
und ſolche biefem Werk einverleibt willen 
wollten; fo koͤnnte man ſolche Nachrichien 
eutweder der Familie gleich behdrucken ‚ oder 
am Ende jedes Bandes znachtragen, Da 
ich aber mit vielen wichtigen Berufsgefchäfe 
ten beladen bin ;-fo hab ic) bey der anzen 
Sache nicht mehr gethan, und thun £ nnen, 
als daß ich dag oftgefagte Manufeript an die 
kochiſche Buchdruckerey zu Amberg abgege⸗ 
ben, welche es auch anf Subfeription und 
auf eigne Köften unter nachftehenden Aeuſ⸗ 
ſerungen drucken und verlegen will, 1) 80s 
bald eine hinlängliche Anzahl Subferibenten 
fih vorfindet, wird ohne Verzug mit dem 
Druck der Anfang gemacht werden. 2) Das 
Werk erfcheint in 4 5oliobänden, welche zus. 
fammen ungefähr 700 Bögen ausmachen, 
auf weiſſem Druckpapier, mit Heiner Eices 
rofhrift, welche man man dazu ganz neu 
wird gieffen faffen. 3) Dey —— eines 
jeden Bandes zahlen die Herren ubſeriben⸗ 
ten ſechs Gulden. 4) Alle halbe Jahre wird 
ein Band, und folglich in 2 Fahren das 
ganze Wert fiher und ungesweifelt fertig 
feyn._ 5) Briefe und Gelder müflen an die 
kochiſche Buchdeucerey zu Amberg franfo 
eingeliefert werden. 6) Die gedruckten Erems 
plare wird man duch ganz Baiern, und 
die obere Pfalz, wie — die angraͤnzenden 
Städte: Anfpach, Augsburg, ayreuth , 
Eichftätt, Nürnberg, Yaffau und Salyburg 
franko verfenden. — Eben defwegen werz 
deu alle Tit. Herren Liebhaber erfucht , ih⸗ 
ve Tauf- und Zunämen, Karafter, Bohn, 
ort u. d. gl. deutlich anzugeben, damit man 
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richtige Bebienumg pflegen koͤnne. Amberg 
in der obern Pfalz den 12ten Oftermonat 
im Fahr 1785. 

Ludwig Freyherr von Eydher, kurpfalz⸗ 
baier. Kammerer, Hof: u. Regierungss 
rath zu Amberg, beugeordneter Lands 
richter dafelbft, u. Mitglied der Atades 
mie der Wiffenfchaften zu München. 


XVII. Don einer nuͤtzlichen Lektüͤ⸗ 
re für die Tugend. 

Herr Kanonifus Wening hat der vas 
terländifchen Jugend mit einem Leſebuch 
ein Geſchenk gemacht, das den wärmften 
Dank verdient. Es führt die Anffchrift: 
Siſtoriſch⸗ moralifhe Erzählungen für 
den gemeinen, Mann und die Tus 
gend — *). Die Auswahl der Stüde, 
welche der Herr Verf. in dieſen theils eis 
genen, theild gefammelten Erzählungen ges 
troffen hat, find gut, angenehm und für 
die Jugend faßlich. Ueberhaupts find in 
die Erzählungen die gemeinnügigften Lchs 
ven verwebt, und das Büchlein enhält zu 
viel ſchoͤnes, als daß fich ein Auszug mas 
hen lieffe. 

Nur noch ein paar Anmerkungen, bie 
aber nicht fo faft dieſes Büchlein, als alle 


·Es if im vorigen Jahre auf Koften bed kur⸗ 
fürſtl. privilegirten Schulfondsbücher » Verlas 
ges in Sad auf faubern Papier heransgefom- 
men. Der Preis davon iſt I5fr., wo alſo 
der Bogen nur auf ı 1f4 fr. kommt. Frey⸗ 
lich follten die Schul- und Erziehungsfchrifs 
ten wohlfeil ſeyn, damit die Aeltern nicht 
abgeſchrecket werden, foldye ihren Kindern bey⸗ 
aufchaffen ; daher wäre zu wuͤnſchen, daß kuͤnf⸗ 
tig alle dergleichen Schriiten auf Koflen bes 
Schulfondes möchten verlegt werben, wo fich 
dann zeigen follte, daß bey einer groffen Aufia- 
ge der Bogen nicht höher als aufı fr. zu ſtehen 
fommete, und dab man noch anbey von dem 
abwerfenden Gewinnfte 2 bis 3000 Eremplas 
rien an arme Rinder verſchenken koͤnnte. 








Schriften dieſer Wet überhaupt betreffen, — 
Sch wünſchte daß unfere Schriftfteller für 
bie Jugend, bad, was bewährte Geſchich⸗ 
te ift, von dem, was Erzählung und Pas 
eabel heißt, wohl unterfchieden , und jene 
mit aller Gewiffenhaftigkeit eines wahren 


Gefhichtfhreibers mit Benennung von Zeit - 


und Ort u, f. w. ohne Einmifhung umge 
verläffigee Umftände anuführten. Die Ges 
fhichte verlichrt, wenn fie zur Parabel 
herabgefeget wird, und eben biefelbe Er⸗ 
zaͤhlung, wenn man fie als. wirflihe une 
bezweifelte Gefchichte ließt oder hört, macht 
gewöhnlich gröffern Eindruc, und hat mehr 
Anſehen, als wenn fie bloß als Parabel 
erfcheint, Zudem werben unfere Nachkom⸗ 
men lieber von und hören, mas mir ge⸗ 
than haben, als was wir hätten thun koͤn⸗ 
nen, und es wird jenen mehr an den ſchoͤ⸗ 
nen Thaten, ald an ben fhönen Parabeln 
ihrer Väter gelegen feyn, fo nüglich auch 
bie legtern feyn mögen, Es würde daher 
feine unnüge Sade feyn, wenn die Quel⸗ 
len der vorfommenden wehren Gefhichten 
in der Vorrede forgfältig angegeben wuͤr⸗ 
ben. Vorreden aber, wie bie des Herren 
Derf, würden beffer in Geftalt befonderer 
Erinnerungen at das Publikum erfcheinen, 
weil fie nur für gewiffe Leſer nüglih und 
lehrreich, für den eigentlichen Leſer des Bus 
ches aber weniger wichtig und wohl gar in 
mancher Stelle ein bischen beleidigend find. 
Die genauere Ungabe von Ländern und Or⸗ 
ten, bie ih 3.8. ©. 50 in der fhönen Ges 
fhichte von Meraftafio. vermißte, wurde 
noch den Vortheil gewähren, worauf felbft 
der Hr. Verf, ©. 151 in der Anmerkung 
deutet, daß man bey ſolchen Anläffen der 
Jugend fehr vortheilhaft geographifche 
Kenntniffe beybringen koͤnnte. — Es iſt 
nüglih und hoͤchſt nöthig dem gemeinen 
Mann, und ber Jugend den möglichft 
beßten Unterricht in Ruckſicht feines geſun⸗ 


ben und Franken Zuftandes zu ertbeilen; 
daher hat mir unter andern bie 36te Ers 
zählung, ©. 84 gefallen ; die folgende Er⸗ 
zaͤhlung aber wagt fich zu tief in die eigents 
liche Arzneygelehrtheit, da jene mit gröffe: 
rem Nugen bey allgemeinen Vorfchriften 
ftchen bleibt; und ſich * damit beſchaͤf⸗ 
tiget, vor welchen fhädlih angerühmten 
Mitteln man fih hüten, als weldhe man 
gebrauchen fol. Die ©. 90 gerühmte 
Brechwurzel ift von der Art, daß fie den 
mit der Nuhr behaften Kranfen in ben ges 
wiffen Tod ftürgen wird, wenn die Nuhr 
entweder für fich entzündungsartig ift, ober 
noch mit einer Entzündung ber Bruft, des 
Magens, ober ber Gebärme u, ſ. w. vers 
bunden ift. — Diefe Verbindung aber vers 
fteht Fein gemeiner Mann, und überhaupt 
niemand, der nicht ein Arzt iſt. Es iſt eis 
ne ausgemachte, obwohl .fehr auffallenbe 
Wahrkeit, daß man alle Krankheiten müfs 
fe zu behandeln mwiffen, wenn man eine 
einzige gründlich zu behandeln weiß, meil 
eine jebe fonderheitliche Krankheit z. B. die 
Nuhr von allen ben Urſachen entfichen 
fann, wovon alle andere mögliche Krank, 
beiten wirklich entftchen Eönuen, und weil 
überbas jebe fonberheitliche Krankheit mit 
ollen anderen Kranfheiten z. B. bie Ruhr 
mit dem Faul⸗ oder Nervenfieber u. f. w. 
in Verbindung ſtehen kann, in welchem 

alle die hier vorgefchriebenen Mittel wirk— 
Tich fehr ſchaͤdlich ſind. Hieraus iſt es zu 
erflären, warum bes berühmten Tiffor und 
anderer Aerzte Anleitungen für das Lands 
volk wirklich im Ganzen mehr geſchadet, 
als genuͤtzet haben. — Da die Vieharz⸗ 
neyfunde nun wirklich an der Univerfirät 


m Ingolſtadt ald eine eigene, Miffenfchaft 


ffentlich gelehret wird,» fo wird fich der 

Landmann auch von diefer Seite bald ei— 
ne mehr geficherte Hilfe verfprechen koͤn⸗ 
ven, * 


1 

Es iſt mit ein Verbienft dieſer Meines 
Schrift, daß fie fih mehr von dem fo 
berrfchenden Fehler unferer Zeit entfernt, 
und nicht fo oft, und fo viel ns 
nen weinen ließ: Man kann menfchliche 
Gefühle erwecken, ohne fi der Sprache 
ber Weichlichfeit zu nähern, welche in teuts 
fhen Kindern alles teutfche männliche Wer 
fen, gleihfam im erfien Keime erſtickt. 
Man kann das gefühlvollefte Herz haben, 
and mit trodnen Yugen davon bie ſchoͤn⸗ 
ften Beweife geben , fo wie im Gegentheil 
fhon mander im Schaufpiele eine fantaſti⸗ 
ſche Thräne vergoß, und unerbittlih und 
hart auffer dem Schaufpiele mit feinem 
bürftigen Nebenmenfchen war. — Sch 
würde es als eine am rechten Drte anges 
brachte Gefälligkeit für unfern teutfchen 
Landmann anfehen, wenn ſich unfere bürs 
gerlichen Schriftfteller bereden lieffen, eine 
teutfchere Nechtihreibung, wenigft bey alle 
gemein angenommen, und allgemein vers 
ftändlichen Wörtern zu wählen, und z. B. 
anftatt Bagage, Ehaife, Meuble, Foufes 
lier, Courier, Bouteille, logiren, und 
dergleichen, vielmehr auf beutfche Art Bas 
gaſch, Schäfe, Möbel, Butellie, loſchi⸗ 
ren, Kurier zu ſchreiben, weil es ſonſt oft 
geſchieht, daß der gute Leſer die befanntes 
ften Wörter nicht mehr verſtehet, weil er 
fie zu lefen Beſchwerniß bat, nebft dem 
daß «8 für die LUintermweifer in den Anfangs⸗ 
gründen bed Leſens eine verbrüßliche Gas 
he ift, die Regeln vonder Rechtſchreibung 
der franzöfifchen oder anderer europäifchen 
Sprachen in ihren Lefeunterricht aufnehmen 
zu miüffen. Unſere Väter fchrieben wie fie 
fprahen, und düberlieffen dem Wortfors 
ſcher die Mühe den Urfprung der Wörter 
zu fuchen, weil fie für das einheimifche 
Publikum, nicht für den Auslaͤnder, noch 
für den Wortforfcher fehrieben. Uebrigens 
mirjfen. ung Lefebücher von der Art, wie 
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2 Weninge feines um fo erwünfchter 
feyn , weil die proteftantifchen, melde 
eben diefe Gegenftände behandeln (menn 
wir einige wenige befcheidene Schriftfteller 
ausnehmen) immer Eleine unzeitige Ausfäls 
Te auf uns Katholicden machen, und ge 
wiſſe vielen katholiſchen Leſern anftöflige 
Dinge uͤberall einweben, wo ſie beſcheidne⸗ 
re und fuͤr ihre Religionsparthey eben nicht 
kaltſinnige Maͤnner aus ihrem Mittel weg⸗ 
laſſen wurden, fo führt Raff in feiner Crd⸗ 
beſchreibung für Kinder, Wagenfeil, und 
felbft Fedderfen und andere mandes an, 
was ihren epifodifchen Eifer für ihre Kir 
hengemeinbe unbefchadet hätte megbleiban 
koͤnnen. So ift z. B. in Fedderfens Bey: 
fpielen der Weisheit und Zugend Lurer ſo⸗ 
gleih das allererfte Beyſpiel menfchlicher 
Weisheit und Tugend, Gefegt Fedderfen 
ätte dieſe Stelle aus der liebvollen Abficht 
ehrern deſto ungehinderter zu nugen weg⸗ 
ve geſetzt er hätte fogar, was möge 
lich geweſen wäre, nebft dem frommen 
Thomas Morus nod andere fromme Fas 
tholifche Maͤuner befonders aus der Altern 
Zeit in biefem Buͤchlein angeführt, wurde 
das wohl feinen Eifer für feine Religions⸗ 
parthey ſchaͤdlich geweſen feyn? würde man 
nicht an ihm die Tugend ber Vaterlands⸗ 
Tiebe , die ihm für die teutfche Nation nicht 
blos für eine teutſche Meligionsgemeinde 
hätte fehreiben heiffen, zu rühmen gegruͤn⸗ 
Dete Urfache gefunden haben ? wuͤrde das 
durch nicht gluͤckkich der Vorwurf ges 
ſchwaͤcht werben, den viele unter den Ka⸗ 
tholifchen den Proteftanten machen zu koͤn⸗ 
nen glauben, daß ſich viele von jenen ges 
waltig in acht nehmen, nicht etwa bey 
felbft entftandenen Anläffen eine brave Hand⸗ 
lung, oder ein gutes Buch eines Parholis 
fchen Mannes anguführen; man will jeuen 
fogar Schuld geben, daß, wenn fie wie 
die Schweiger ſtolz im Erben des heiligen 


Barl Boroms Bifhofs von Mailand, 
von den fehönen Thaten eines Fatholifchen 
Mannes fchreiben , fie manchmal auf eine 
Art thun, die wir lieber an “einigen unfes 
rer alten Kontroverfiften, als in unferen 
Zeiten finden möchten. 

3.0 








XXI Vermiſchte Vachrichten. 


Auf den Inſeln Barbados, Trinidan, 
und beſonders Grenada, hat man verſchie⸗ 
dene Stoͤſſe von einem Erdbeben verſpuͤrt, 
welche aber doch noch ziemlich ohne Scha⸗ 
den abgegangen ſind; ausgenommen daß 
pin und wieder einigen Häufern und Mühs 

n etwas Nachrheil ift zugefüget worden, 


Der Buchhalter des Leihhauſes zu Bas 
lermo hat einen, Banferot von ſoooo Dur 
Faten gemadt. Seine Gutheit und über: 
triebene Froͤmmigket, die durch feinen 
Beichtvater eine unrichtige Riptung befam, 
war Schuld daran; auc) iſt derBeichtvater 
arretirt worden, in beffen Haufe man viele 
prächtige Meublen und 3000 Unzen Silber 
fand, Auf Anrathen dieſes Beichtvaters 
hatte ber Buchhalter oft 2 bis 300 Duka⸗ 
ten ins Lotto gefeget, weil er ihn verfis 
dert hatte, er wüßte ed aus einer Dffen- 
re „daß er einen Terno gewinnen 
würde. 


— — — — 


XXIV. Der Mai. 
Dieſer Monat ift ein Kuß, den der Himmel giebt 
der Erbe, 











Daß fie jego feine Braut, fünftig eine Mutter 
werde. 





— — — — — — 


Und im der s7ggen Ziehung den a8ten April 





zu München: 


2 51. I3 44, 7, 
Dis 5Iote Ziehung den ı9ten Mein 





Intellig 


| Kurpfalzbaierifhes 


enzblatt, 


26 Stüd, München den 10 Mai 1785. 
* 


II. Hohe Beförderungen und Amts⸗ 


anftellungen, 


"Am 22ten April haben bey dem hiefi- 
"gen hohen Datmenftift‘ die Fräulen Reiche: 
graͤfinn Joſepha von Fugger zu Zins 
"berg, and die Neichöfreyinn Rarolins von 
Leyden auf Affing feyerlihft aufgefchmo: 
ten. | 

Am 24ten — iſt bey dem Furbaicrie 
ſchen hohen Sr. Georgen’ Nitterordeng bir 
CTitl.) kurbaieriſche wirkl. geheime Rath 
und Kammerpraͤfibent Herr Graf Anton 
von Törring: Seefeld Excellenz als Kapi⸗ 
tular⸗-Kommenthur eingetretten, und Herr 
Graf Mar Joſeph von Tauffirden zum 
Ritter gefchlagen worden. ur 


Uebrigens haben auch Se. Furfürftfiche 
Durchl. gnädigit gernhet Hoͤchſtdero Gene 
neralfeldmarſchallieutenant Freyherrn von 
Wadeſpan zum Hofkriegsrathsdirektor, 
und Hoͤchſtdero Kammerer und Reviſions⸗ 
tath Anton von Schmid Frtyherrn von 
Saslach zum Reviſionsraths dieedirektor und 
geheimen Rath zu ernemen. — 
Ebenfalls wurde von Höhfidemfelben 
der wirkliche geheime Rath und Regierungs: 
Fanzler zu Amberg, denn Lehenprobft des 
Herzogthum der Dbernpfalz (Titl.) Selig 
von Lowenthal in gnaͤbigſter Erwägung 
der von Ihm und ſeinen Voraͤltern treu 


geleiſteten Dienſte in den Reichsfreyherrn⸗ 
ſtand gnaͤdigſt erhoben; — der bey der re⸗ 
gierenden durchleuchtigſten Frau Kurfürſtinn 
‚von Pfalzbaiern bisher geſtandene geheime 
Sekretär Lukas Uhlenbrock ift zu Hoͤchſtih⸗ 
ro Kabinetsſekretaͤr gnaͤdigſt ernenner ; und 
dem Hofkriegsrathsſekretaͤt Joh. Reginald 
Orr in Anſehung feiner bisher treu gelei⸗ 
fieten- Dienfte der Rathskarakter huldrei⸗ 
scheft beygeleget worden 








‚ VII, Etwas zur Rirchenpolize⸗ 


Bey Gelegenheit, als in der Hauptſtadt 
Wien die Aufſeher in den Kirchen *) von 
dem Landesherrn abgeſchaffet wurden, hat 
ein biederer Katholik folgende Vorſtellung 
an die hohe Stelle gemacht. 

„Die Kirche hat von je ber für bie 
Erhaltung und Ehrerbierhigkeit des Fe 
Gottes geeifert, Die heiligften und weifes 
fien Kirchenlehrer haben jur Brherrlichung 
„derjelben PR der Ehrerbietigfeit, die man 
dem Hanfe des Herrn, ‚zu. eriveilen fchuldig 
iſt die bündigfien Ermahuungsreden an 
‚ihre gläubiges Volk gehalten. Die Namen 
‚dev heil. Väter eines Chryfoftomus, Ar 





m Die: Kirdjenauffeßer in Wien‘ find wie beh 
ms die Kirchendiener, welche die Leute in 


_ "den Kirchen vom Gchwägen und anderen Un⸗ 


ehrerbietigkeiten abhalten follten- 


un 


brofius, u und Gregorius bleis 
"ben unferem Andenken in diefem Fache ewig 
unvergeßlich und verehrungswuͤrdig, ale 
welche allen ihren Kräften aufbothen die 
Ehrfurcht und Ehrerbietung 
Gottes zu beleben. Selbſt die Kader, Kor 
ige und Fürften trafen die gemeſſenſten Ans 
falten, -diefen fobwiirdigen Eifer zu erhal⸗ 
ten. Daher entfiunden die Kirchenaufſeher, 
deren Amte oblag, allen Unfug in dem Tems 

el des Herrn, welchem allein die Heiligs 

eit geboͤhret, abzuftellen, Da uns wun 
die tägliche Erfahrung lehret, daß im ge⸗ 

enrcättigen Zeitpunkte der Leichtfinn und die 

usfhweifung, befoubers bey der flüchtigen 
Jugend, ſehr hoch geitiegen fen; da man 
beobadhtend wahrnimmt, daß der Pug der 
Frauenzimmer , mit dem fie in den Kirchen 
erfcheinen,, mehr zu Öffentlichen Schnufpies 
len, Tanzſaͤlen, und raufchenden Ergoͤtzun⸗ 
3 gr ‚, ald zur demüthigen Verehrung, und 

nbetbung Gottes gehöre; da die Sitten— 
loßgteit der Jugend, ohne Erroͤthung, die 
Kirchen zu einem Ganımelplag der fündhafs 
ten Beſtellungen, verbothenen Unterhaltuns 
gen, böfen Mänfe und anderer fchändlichen 
und das Hans Gottes entehrenden Ausge⸗ 
faffenheiten machen, und noch auf ihre 
Dosheit bochen würde , ſobald der Nuf don 
Abſtellung diefer Aufieher allgemein verbreis 
'tet ſeyn wird, fo liegt es der Pflicht der 
feeleueifrigen Diener und Priefter Gottes ob, 
‚zu Verhitung fo groffer Uebel, und. bes 
Miöbraucpes in den gebeiligten Stätten, dies 
fe demüthigfte Vorſtellung und Boreriungs 
rung zu den Fuͤſſen des Landesheren zu 
degen , und gu bitten; daß zur Vorbeu—⸗ 
gung der Kirchenentehrung, bie bey gegens 
wärtigem Sittenverberbnüffe und bes Glau⸗ 
beugverachtung allgemein werden koͤnnte, 
die alten, guten mund nüslichen Anstalten 
beybelaffen , oder wenigſtens ſo Fräftige Mit 
tel entgegen geordnet werden mibchten , die 
der Ehre Gottes angemeifen, dem Heile'ber 
Thriſten erfprießlich, zur Hint anhaltung der 
Glaubensverächtee aber hinlänglich find. 
Welches auch den bisher getroffenen weifen 
Laubesverfügungen fir die Einrichtung neuer 
Botteshäufer , für die Erhaltung der ‚herr, 
ſcheuden Keligionsireinung, für bie Gottes⸗ 


‚ 
—— 


9 in dem Haufe 


furcht, für die pflichtmäffige Untertwuͤrſig⸗ 
keit der chriſtkatholiſchen Bürger allerdings 
‚entfpechen twürde. * | 

In dem Anbetracht, daß jebem Chri⸗ 
ften obliegt , «daß feine innerliche Andacht 
fih mit der Aufferlichen vereinbare; und 
daß die Eingezogenheit des Geſichts, und 
die Ehrbarfeit des Leibes mit dem anbäds 
tigen Herzen uͤbereinſtimme, fol alles im 
der Kirche ruhig ſeyn; und niemand im 
bee Kirche geflöret werben. Zu ſolchem 
Endzwede find freylih die Kirchendiener 
aufgeftelet ; da man. aber leider wahre 
nimmt, daß es meiftens Chriften aus bem 
fogenannten gefitteten und vornehmen Stans 
de find, bie fich manchesmal recht fittenlos 
und ungebüßrlih in den Gott gehelligpen 
Tempeln einfinden,allda ihr Gefchmäg. tr 
ben, Neuigkeiten erzählen, einander bewi 
fommen, und über die neumobifchen Kleiders 
trachten ein unaufhörliches Geſchwaͤtz forts 
treiben „ fo würde mancher eifriger Kir⸗ 
hendiener in genauer Ausübung feiner 
Pflichten wohl nichts anders ald Gröbheis 
ten und mauchesmal fogar einen berben 
Verweis zu erwarten haben. 

Wenn wir dann heut zu Lage fo vies 
fe laue Chriften in ben Kirchen ſehen, 
aus berem Angeſicht nicht bie mindefte 

urcht Gottes hervorblider ; und die durch 
Ihe aufgelaffenes Betragen den wahren 

ott mehr entunehren als ehren, fo ift es 
fich eben nicht zu verwundern, wenn man 
auch fo viele gewiſſenloſe Menſchen findet; 
benn ‚wo. Feine * Gottes iſt, da iſt 
auch kein Gewiſſen. 








X. Bleiner Beytrag zur Minerals 
gefhichie von .— und der obern 
Pfalz. 


Mas ich hier liefere, verdient nichts 


weiter, old nur ein gauz Fleiner unb ges 


zinger Beytrag genennet zu werden. 
bin überzeugt, daß ein anſehnliches Werk 
von ter Mineralgefchichte Baierns und ber 
obern Pfalz gefchrieben werden Fönnte. Als 
lein fo Tange dieſes nicht vorhanden iſt, 
müſſen wir ung mit Fleinen Beyträgen be: 
helfen , und dabey denfen, daß oft groffe 
_ Unternehmungen einen Beinen Anfang ges 
habt haben, und daß geringe Verſuche 
vorangehen müffen, wenn aus ihnen nad 
und nach etwas Ganzes und Vollſtaͤndiges 
werben fol. Es hat mit diefen Beytrag 
eigentlich folgende Bewandniß Zu Ams 
berg befindet ſich ein geſchickter Praͤgſchnei⸗ 
der, Dere Johann Georg Wisger , ber 
zugleich ein Freund der Ehymie und Nas 
eurgefchichte iſt, in beyden Wiſſenſchaften 
kein Profeffionggelehrter, aber ein uners 
mübdeter Mann, der durch beftändiges Nach: 
forfhen, durch forgfältige Aufſuchung ber 
Mineralien jeden Drts und Gegend, wo 
er in befagten Landen hingekommen, fi 
eine gute Kenntniß biefer Materialien erwor⸗ 
ben; ein Mann, ber ben Willen hat, ſei⸗ 
nem Vaterlande durch Entdeckung ergiebis 
ger Produkte nuͤtzlich zu werden, es aber 
noch bis jetzt bey ſeinem guten Willen, da 
ihm noch zur Zeit an genugſamer Unterſtuͤ⸗ 
gung fehlt, bewenden laffen muß. Dieſer Herr 
Wisger iſt mit dem gelehrten Herrn von 
urr zu Nürnberg bekannt geworden, 
und hat ihm eine Sammlung von allen 
denjenigen baieriſchen und pfaͤlziſchen Mine⸗ 
ral⸗Prodnkten zugeſendet, bie er feit der 
Zeit feines Nachſorſchens in einigen Gegen: 
den befagter Lande entdeckt und gefunden. 
Diefe Sammlung ift es, die ben Stoff 
zu biefem Fleinen Beytrag hergegeben. 
Herr von Murr fendete jene an Herrn 
Hofrath Joh. Ernſt Immanuel Wald *) 


*) Profeffor der Beredfamfeit und Dichtkunſt zu 
Jena. Er iſt der eigentliche Herausgeber des 
Haturforfcher. 
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mit Bitte, davon Gebrauch im — 
ſcher zu machen), vermuthlich auch in der 
Hoffnung , „durch dieſes Beyſpiel andere 
Naturliebhaber auch in anderen Landen zur 
Nachfolge zu reigen, um ihre Landespro⸗ 
dufte mehr und mehr zum Vortheil der 
Naturkunde ſowohl, als zum Beßten ber 
Unterthanen in Zukunft näher zu unterſu⸗ 
hen. Die Abfıcht des Herrn von Murr 
verdient bey allen Patrioten Benfall, und 
daher mag auch vielen unferer Leſer nicht 
unangenehm ſeyn, wenn wir diefe Beytraͤ⸗ 
ge auch unter unfern Landsleuten bekann⸗ 
ter machen. Herr Wisger bat bey diefer 
Sammlung zweyerley getban. Er hat bey 
ben Erden und Erzen den Ort, wo fie zu 
finden, angegeben, und da er beyde chy⸗ 
miſch unterfucht, zugleich bemerft, welche 
einen metallifchen Gehalt haben. Das Meis 
fte ift von den Gegenden Vilſek, Arndorf, 
a » Aha, Bodenmais, Auerbach 
und andern benachbarten Orten. Bey dem 
meiften Berfteinerungen hat Herr Wisger 
ben Ort, mo er fie gefunden, wicht bes 
ſtimmt angegeben, es laffen aber verſchie⸗ 
bene Umſtaͤnde vermurhen, baß fie gleiche 
falls von ernannten Orten ber find. Die 
Nachrichten, die uns Herr Walch ertheis 
let, gründen fi; auf deſſen Antopfie und 
auf Vergleihung mit ähnlichen Perrefacs 
ten anderer Gegenden, bie er angeftellt hat, 
Was hingegen von Erden bier vorkommt, 
ift von ihm aus demjenigen geiogen wors 
den, was Herr Wisger von jeder Art be= 
merft bat. Daher muß auch die Angabe 
bes metallifchen Gehalts auf feine Rechnung 
gefchrieben werden; und da bie überfene 
deten Stuͤcke zu Plein waren, fo Fonnten 
mit ihnen Feine neue chymiſche Verſuche 
angefteltt werben, 





® Diefe Beyträge find im Ten Stuͤcke bes Ylär 
turforfcher ©. 195-210. abgedrndt worden- 


I. Don Erben und Sanben. 

Unter ben bafigen Erden jeichnen fih 
die Thon: und metallifchen Erden vorzüge 
Tih aus. Zu Vielſeck und in ber dortigen 
Gegend finder man verfchiebene fehr feine 


Thonerden, bie, mweil fie von Beymiſchung 
des Sandes gänzlich frey find, vieleicht zu 


manchen: dEonomifchen Gebrauch augewen⸗ 
det werben Fönnten. 

Grüner Thon tft in ber obern Pfalz 
in Menge zu finden Auch hat man zu 
Vielſeck eine röthliche Boluserde entdeckt, 
deren eigentliche Beſtaudtheile zwar noch 
nicht gehörig unterſucht find, von der ſichs 
aber vermuthen läßt, daß fie alle Eigen: 


fihaften einer guten terre Ggillatze habe. 


Zu ben metalliſchen Erden ift der. fo: 
genannte Vielſekiſche Satinober, eine Bley⸗ 
und eine Zinnerde zu rechnen. Der Sati⸗ 
nober, ſo nennt man daſelbſt dieſe Erde, 
iſt eigentlich eine Eiſenerde, fein, fühlt ſich 
etwas fett an, gelb von Farbe, theils hel⸗ 
fer, theils dunkler, oder vielmehr braun⸗ 
gelb, "Die von heilerer Farbe hält etwas 
Gilber. Von der braungelben giebt es 
wiederum zweyerley Arten, die eine hat 
einen bloffen Eifengehalt, und giebt gegen 
die halbe Schwere gutes Eifen. Die ans 
dere, die ins dunfelbraune fällt, iſt etwas 
goldhaltig, und verdient genauer unterfucht 
zu werden. 

Die Bleyerde findet fih auch zu Viel: 
ſek. Sie iſt fhmwärzlih, oder vielmehr 
ganz dunfelgran. Herr Wisger vermuther, 
daß fie auch einen Silbergehalt haben dürfs 
te. Eine andere Bleyerde finder ſich auch 
zu Diesfurth im Sulzbachiſchen. 

Von Zinnerden har Herr Wisger 
zwey Gegeuden angegeben, in. denen ſolche 
angetroffen werden. Die eine ift die Ge⸗ 
bürgerde von Arndorf im Neuburgiſchen. 
Menn fie gehörig geſchlemmt wird, fo er 
hält man eine Menge ſchwarzer und [hwarzs 


rother Korner bes: Heften Zwitters. 
andere Gegend iſt zwiſchen Negen und mies‘ 
fel, wo man. ebenfalls eine Zinnerde fin⸗ 
bet, von ber auch ein Gilbergehalt zu vers 
mmuthen, wie Herr Wisger melbet, 

Man hat auch eint Alaunerde, die von 
grauer Farbe ift, aus der Lamb in Nies’ 
derbaiern. Herr Wisger har fie noch nicht 
genau unterfucht, und es ift von ihm nur 
noch eine Vermuthung, daß fie etwas Sil⸗ 
ber halten duͤrfte. 

Den Erden pflegt man bie Sande atı 
bie Seite zu fegen. Zu denjenigen, die eis 
nige Aufmerffamfeit in den dortigen Ger 
genden verbienen, ift ber Zinn: und Mar⸗ 
cafitfand zu rechnen. Jener Eommt aus 
dem Schwarzache zwifchen dem hohen Ge» 
bürge bey Bodenmait. Gewaſchen und ges 
reinigt befteht er aus den feinften heil- und 
dunfelrorhen Zinngranaten. Die Erbe, 
woraus folche gewaſchen werben, ſoll ets 

was goldhaltig feyn. Eine andere Sorte 
von Finnfand, jedoch nur meift in Kleinert 
Körnern , führt der Negenfluß durch das 
ganze untere baierifhe Waldgebürge mit 
1 [2 # 
No (Die Bortfegung folgt.) 





XII Gute Anſtalten und Dorfhläs 
‚ge zum mn der menſchlichen Ger 
ſundheit. 


Am 22ten vorigen Monats wurden 
bier nach einer fowohl Bor: als Nachmite 
tag gehaltenen Öffentlihen Prüfung über 
die den ganzen Winter hindurch gehaltenen 
Vorleſungen der Zergliederungs- und Wunds 
arznegfunde mit Subegriff aller wundarzs 
ueylichen Operationen , die von Seiner Furs 
fürfilichen Durchleucht zur größten Aufmun⸗ 
terung bes Fleiffes beſtinimte gemöhnlichen- 
Preiſmuͤnzen an die fich hiebey befundenen 
militärifchen Wundaͤrzte ausgerheilt, Die 





ate anatomifche erhielt Here Gebhard ber 
jüngere, die zte Here Roland, beybe vom 
[öbl. Pr. Mar. zweybruͤckiſchen Regiment, 
Die zte chiruegifche erhielt Herr Blinger 
des loͤbl. Graf von der Wahliſchen Dragos 
ner , und bie 3te dhirurgifhe Herr Kuhn 
dom loͤbl. Lelbregiment: Die beeden erften 
größten Preife aber wurden für dieſes Jahr 
aus befondern beffimmten Urſachen zurüds 
behalten, Herr Zwiefelhofer, ein neu ans 
gehender militärifcher Wundarzt des Graf 
Larofeifhen Dragonerregimenis , bat fi 
des Neceffitd verdient gemacht. — Auch 
wurden denen dahier in Kondition ftehen- 
den jungen angehenden. Wundärzten, von 
welchen aber fih nur 10 bis 12 um Exa⸗ 
men zugehen den Muth nahmen, wovon 
man jedoch jene annehmen muß, die ſchon 
von mehrern Fahren Preife erhielten, von 
‚Seiten der löbl. Stadt 3 Preiſe ausgetheilt. 
Den erften erhielt Moszler , beym Herru 
Ehirurgo Ebert, den 2ten Möller, bey 
Heren Neflinger, und den zten Schweig⸗ 
hardt auf dem Dirlbaad Fonditionirend. 
Es hat der Herr Doftor Stockhauſen 
koͤniglich preuffifher Hebammenlehrer zu 
Magdeburg einen Gebährftuhl angegeben, 
deffen Vorzlige von dem Sbercollegium 
Medicum zu Berlin, dergeftalt anerkannt 
"worden, daß ſolches deſſen Gebrauch Über: 
all in den preuffifchen Ländern einzuführen 
verordnet hat, zu welchen Ende der Bow 
fleher gedachten Colegiums diefen Gebaͤhr⸗ 
ſtuhl nach einer von dem Herrn Doktor 
Stodhauſen angegebenen Zeihnung in Kup⸗ 
fer fiechen, und eine Anzahl Eremplare ver 
theilen ließ.. Ein dergleichen Gebäprftußl 
Foftet mit Einballafh famnıt der gebrud: 
ten Nachricht zur Aufftellung und Gebrauch 
diefes Stuhle 5 Thlr. Das Intelligenz: 
«omtoir nimmt gegen Voranszahlung des 
angezeigten Preiſes, worunter aber bie 


s 20t 
often nicht gerechnet find, Beſtel⸗ 
ung atı, Es 





XII Wie man das ganze Jahr 
Eyer von den Luͤhnern befommen 
Fann. 


Die ftarke Kälte hindert die Fruchtbar⸗ 
feit der Hühner; denn fie legen bey fol» 
er firengen Witrerung fehr fparfam. Die 
Erfindung diefer Methode rührt aus der, 
Gegend um Eftain herum ber ; und fie be= 
dienen fich ihrer dafelbft mit Nutzen. 

Die Hauptfache koͤmmt darauf an, daß 
man die Hühner gleihfam in warmen Mift 
einhuͤllt, und zu diefem Endzwe in einem 
verfchloffenen und bevedien Ort zuerſt eine 
Grundlage von Miſt, von obngefähr zwey 
Fuß hoch, macht. Man tritt ihm nieder 
und macht ihn eben, fo gut man Fanın. 
Hernach errichtet man rund herum eine Art 
Mauer von Mift, der noch warm ift, ber 
man aber einen hinlängfichen Grund geben 
muß, damit ber Rand fünf Fuß hoch fes 
fte ftehen bleiben Fann. Wenn das gefche: 
ben, fo giebt man den Hühnern wo ars 
ders nicht zu freſſen, als in diefer Eleinen 
Stallung ; und feget ihnen das Freffen in 
hölzernen Gefälfen hin, daß nichts in dem 
Mift verlohren -gehet. Doch fireuet man 
ein wenig zuweilen bin, um die Huͤhner 
aufzumuntern, bie fih immer eine Beſchaͤf⸗ 
tigung mit Kragen und Auffuchen bes Furs 
ters machen. Es iſt uͤberfluͤſſig zu erins 
nern, daß neben bem Freffen man auch 
Saufen hinftellen muß. Der Mit muß 
ben ganzen Stall einnehmen, fo daß die 
Huͤhner beitändig Miſt umter fih Haben. 
Wenn man fieher, daß der Mit Feine 
Märme ehr von fi giebt, fo nimmt 
mar ben von ben Wänden weg und bringt 
frifchen dafür hin. Obeuher macht man 
Stangen au, daß ſich die Hühner des Wars 


202 

darauf fegen , und Nefler-rund herum ans 
gebracht werben fönnen, | 

- Da ber Mift in feiner erften Hitze eis 
nen groffen Dampf verurfacht, fo muß man 
Luft zum Verdaͤmpfen durch ein Gatterloch 
dem Stalle verfchaffen. Diefes Gatter ver: 
fieht man aber mit einem Fenſter, um das 
Loch, wenn der Dampf verflogen, zuzu⸗ 
ſchlieſſen. Ich fage, ein Fenfter, weil es 
ſich verſtehet, daß man die Huͤhner nicht 
ganz dunkel ſitzen laſſen kaun. 

Um dieſe Vorſchrift genau zu befolgen, 
fo muß ich auch anmerken, daß, da man 
geſehen, daß dadurch die Hühner mager 
werden, obgleich die Hühner ohne Unter⸗ 
laß Ener legen, fie zuweilen einige Ruhe 
haben müffen. Nach dem dritten und vier⸗ 
ten Sabre hören fie auf, fo fruchtbar zu 
feyn. Allein diefem hilfe man dadurch ab, 
daß man neue an deren Stelle fegt. Den 
Haus haͤlterinnen, die fi an bad Vieh ges 
wöhnen, kann das wehe thun; jeboch wird 
fie das Vergnuͤgen und der Nugen, ben 
fie davon tragen, bafür tröften. 








XIV. Schrannenpreife nah dem 


mistern GetrcidFaufe. 
a) Salzburg vom 17. bie 24. April. 


hoͤchſt. Pr. ger. Pr. 
Meiberweiz. Schaf. 19 fl. —Er. 178. — fr. 
Sackerweiz. — 181. —fr. 141. — Er. 
Korn —  10f. got. 101. — kr. 
Gerſie — 188. 40kr. 181. — kr. 
Haber Mezen. — il. 33. — fi. — kr. 


b) Pfaffenhofen in Baiern den 26. April. 
Weisen Schl. 8fl. zokr. Korn Schi.5fl. 45 Fr. 
Gerſie — si. zokr. Haber — 4fl. 46kr. 
ec) Erding den 28ten April, 
gussfälrt ’ 12330 Schaͤffel. 
Verkau ⸗ 890 
Weizen Schl. itfl. — fr. KornSchl. 6fl. 3 -fr. 
*— — mr Haber — 5fl. zokr. 


q) Reichoſtadt Augeburg den 29. April: 
WelzenSchl. 12 fl. zokr. Fern Sch. 1ofl. 5zfr. 
Roggen — at. izkr. Gerſte — 71. 2g9fr. 
Haber — Aflzafr. | 
0) Aicha den z0ten April. 
Weizen Schl. 12 fl. — fr. Korn Schl. 6fl. 45 fr. 
Gerſite — 6.45 kr. Haber — 51.35 kr. 
f) Münden den Zoten April. 
ugefuͤhrt ⸗ »  adız Schuͤſſel. 
erfau : ⸗ 1005 = ⸗ 
DeizenSchl. 1 fl. — Er. Korn Schl. TR. zokr. 
Gerſte — gil. — kr. Haber — oͤfl. zokr. 











XV. Zu verkaufen. 


a) Im Furpfalzbaierifhen Intelligenz⸗ 
comtoir find folgende Bücher zu has 
ben. 


Des Heren Bailey Werk von Künfien, 
Manufakturen und Handelichaft Zf. 
Von di Werte ift i Stuͤck 
diekjährlaen Suteligembfätten eine —X 
ge Anzeige gemacht worden. 
Rinderafademie, eine Monatfchrift zur 
Aufklaͤrung des Verſtaͤndes und Bildung des 
Herzens der Jugend. Mit Kupfern und Tas 
bellen,, 1784 in 8av. ı fl. 48 Er. 

— — vom Jahre 1785 — zwey⸗ 


ies und deitted Stück, jedes 


Beſchreibung der Encfücfkl. Haupts und 
Regiernngsftadt Landshut 1785 in 8av 36 fr. 
b) Bey dem Buchhändler Stage in Auges 

burg ift berausgefommen , und for 
wohl bey ibm als in den vornehm⸗ 
fien Buchhandlungen Teusfchlandes zu 
baben, 

Joſephs und feiner Mäter Leben, zur 


Förderung einer heitern Frömmigkeit und 


der häuslichen Gluͤckſeligkeit für Bibelfreun⸗ 
de, in 47 Predigten entworfen, von Fob, 
Dan. Gotthilf Weilern, 4 Bändchen, gr. 
8. Augeburg, 1785. ZN. 

Bibliotheca Auguftana, compleftens no- 
titias varias de vita & feriptis eruditorum, 


quos Augafta Vindelica orbi Titterato vel 
dedit vel aluit, Congeſſit Frane. Ant, Vrith 
— Bibliopola, 8. maj. ibidem. 
1785. ıfl. ; , 

. Mayers (Joh. Friedr.) Katechiſmus 
bes Feldbaues, worinnen in Fragen und Ant 
mworten die Acker» und Wiefenbaufunft zum 
Besten bed Landmannes, faßlich und deut 
lich nad den Grundfägen ber Naturlehre 
und der Erfahrung vorgetragen ift, 8. ib, 
1785. 15 ft. 

Chronik für die — auf das Jahr 
„785 von Chriſt. Gottfr. Boͤckh, ıften 
Fahrgangs iſtes Vierteljahr, 8. ibid. 1735. 


Davon kommt alle Wochen ein Bogen her⸗ 
aus, koſtet jaͤhrlich 2 fl. 24 kr. 


Zwey genealogiſche Stammtafeln des 
Durchl. Kur und Hochfuͤrſtl. Pfalzbaierifchen 
Geſammthauſes, verfaßt und in Druck ges 
geben von 7. 17. M. Zinzinger von Eins 
zing , veg. fol. ibid. 1785. 24 fr. 

Manconi (Herrn Francesco) neu vers 
beffertes und aus dem Ftaliänifchen uͤberſetz⸗ 
te Lotto » Traumbichlein, in welchem man 
auf verfchiedene Art fein Glück finden kann, 
‘mit 360 Kupfern, 8. ibid. 1785. 15 fr. 

ben dieſes Buch, unter dem Titel: 
Seitvertreib für Rinder, mit 360 Kupfern, 
8. ibid. 1785. 15 fr. 

Er har fie alle zum Beten ! ober bie 
— ‚ ein Luſtſpiel in 5 Aufzuͤgen, 
frey bearbeitet von Lambrecht, 8. ibid, 
1785. 24 fr. 4 . 

Der alte Junggefelle, ein Luftipiel in 

Aufzügen , nah dem Franzöfifchen frey 
Frarbeite: von Lambrecht, 8. ibid, 1785. 
ı 


fr. 
a "Der König, oder das Abentheuer, ein 
Quftfpiel in 3 Aufjügen, von F. W. Wetzel, 
8. ibid. 1785. 15 kr. * 











XVII. Litteraturkunde. 


. Monumenta anecdota hiſtoriam 
Germaniæ illuſtrantia. Ex ſua Bi- 
bliotheca aliisque edidit & figuras 
seri incifas addidie Georgius Guikel- 
mus Zapf, Seren, S. R. I. Princ, de 


’ 


20 
Hohenlohe & —— Schillige, 


fürft a confiliis aulicis &c. Volumen 5. 


Auguſtæ Vindel. fumptibus Editoris 


typisque Deckardtianıs 1785 in 4to 
maj. 69 Bogen, mit einem Dedicationge 
dignet, 6 Kupfertafeln und dem mohlge: 
troffenen Porträt des Herrn Herausgebers. 


Diefe prächtige Sammlung Sriptorum 
rerum Germanicarum gereicht Teutſchlaud 
zu ſonderer Ehre. Selbit in den Ländern, 
worinn Internehmungen diefer Art bey dem 
Publikum mehr Aufmunternng finden , bes 
duͤrfen fie doch oftmals höherer Unterftügung, 
wie vielmehr wird man das’ von einen teut⸗ 
fhen Gelehrten zu einer Zeit, wo die ſoli⸗ 
dere Wiſſenſchaften beynahe aus der Mode 
gefonmen find *) annehmen müſſen. Es 
ft daher ein wahres Verdienft für den Hrn. 
Hofrath Zapf, daß Er ung, obfhon von fehr 
wenigen Subferibenten unterftügt, auf eige⸗ 
ne Koſten ein Werk liefert , das nicht nar 
jedem Freunde der Geſchichtskunde ſchaͤtzbar, 
fondern auch jeder Bibliothek, wo man die 
teutſchen Geſchichtſchreiber fammelt , unent- 
behrlich ſeyn muß. Wir wollen hier nur 
Fürzlich dasjenige, was man in diefem er» 
ften Bande findet, anzeigen: Nach einer leb⸗ 
ati nnd gefegten Zueignungsfchrift an Se, 
urfürftl. Gnaden zu Mainz folgt: 

ı) Diplomatarium mifcellum „ weiches 
102 big hicher noch unbefannte Urkunden in 
Hronologifcher Ordnung enthält, und wo⸗ 
von die erſte vom Fahre Bos und die feste 
vom 1398 iſt. Diefe ſchoͤne Sammlung hat 
ber gelehrte Freyherr von Zurlauben zu 
Zug in der Schweig mit unermäßlicher 





*) Vielleicht erfcheint bald für die Geſchichtskun⸗ 
be ein günfligeres Zeitalter, das auch auf dem 
Buchhandel einen geöfferen Einfluß bat, als 
das jetzige micht haben kann, und den Buchs 
handlungen offenbar zum Echaden gereichen 
muß; fo wenig man es auch einfieht ; denn 
der gefchwinde Verkauf Eleiner und unbebens 
tender Piecen und Pasquillen, iſt zu reisend , 
als daß man ſich davon Äbergeugen Eönnte, 
Diefes fagte ſchon Georgi in der Vorrede zu 
feinem allgemeinen Bücherlexicon, und klagte 
ſchon damals laut Aber den Berderb in der 
Literatur , wo doch weit mehrere folidere 
Werke erſchiennen find , als gegenwärtig, 


Mühe zufammen getragen, und mit vielen 
hiſtoriſchen Anmerkungen erlaͤutert. 

2) HKiſtoria diplomatica Monafterii Rhe- 

8. Bened, Der Verfaſſer 

noch Iebende Herr Pater 

Morig Hodenbaum van der Meer im 


Codex diplomaticus ad biftoriam 
Monalterii Rbenaugienfis. Diefer enthält 
82 Urkunden vom Jahre 855 anfangend , 
und reichen bis 1375- Die bey jeder Ur⸗ 
£unde angebrachten Anmerkungen des obi ⸗ 
gen Herrn Verfaſſers, und die beygefuͤgten 
in Kupfer geſtochenen Sigille tragen vie 
fes zur Erläuterung der Geſchichte bey. Die 
mertere Fortſetzung davon folgt im zweyten 


s Reflexiomes ia Chartam Traditionis 
cell albz, quæ nunc nomen fandti Blafii 


fortitur. 
Notz in Cataloguın Monachorum 


Rhenaugienfium- Libro Fraternitatis Sanaa- 
| inferiptorun:. 3 

ns bee bengen letztern Stücke find 
von dem Herru W- godenbaum. Die 
Roten über den Catalog det rheinauiſchen 
Moͤnche machen eigentlich den Loͤnmeuugr 
zu einem pergamentenen Brief des gtin 
Jahrhunderts aus, der im Kloſter St. Gal⸗ 
len aufbehalten wird, und hier auch nach 
‚dem Original im Kupfer abgehildet ift. 


err Zofepb Oegsl Domicellar an dem 
eher 7 Br ti und Hofmeifler. bey 
den jungen Herren von Stengel inMünchen 
iſt als Subbibfiothefär anf. die furfürfik 
Nniverfität Ingolſtadt beruffen worden. 
— —— — — 
XXI Warnung für jene Leute die 
Sunde halten. 


Aus Polis im Königsgräger Kreife 
gieng ein Fleiſchhacker mit ſeinem Hunde 
aufs Lande, unterwegs traf gr einem Dauer 








- keit vperanſtaltet. 


mit einem Schlitten an , allein Baum erhiekt 
er die Erlaubniß aufjufegen, fo biß ber 
Hund den Bauer in den Fuß, man jagte 
ihn vom Schlitten herunter; der Hund griff 
aber fogleich beyde Pferde vorm beym Mau: 
fe a, und vertunbete beybe; ben folgen 
den Tag biß der Hund abermal ein Pferd, 
und ſchon vor dieſem Zufall hat biefer 
“Hund feinen eigenen Herrn und einen Schd= 
‚ferhund gebiſſen, ohue daß man die bis⸗ 
her bekannten Symptomen ber Wuth an 
ihm wahrgenommen hätte, er folgte feinem 
Herrn, hörte feinen und anderer Leute Ruf⸗ 
fraß und trank noch den Zag vor feiner 
Tödtuug, welches alles durch eidliche Zeuge 
niffe beftättiget werben will, und diefe Toͤd⸗ 
tung wurde nicht wegen einer fcheinbaren 
Muth, fondern blos wegen feiner Biffig- 
Dem ungeachtet zeigten 
die Folgen, daß ber Hund wirthin war, 
denn der von ihm gebiffene Hund, und die 
‚von ihm gebiffene Pferde find bereits toüe 
thig und getbdtet worden; hur ſteht no 
zur ertonrten , was ungeachtet aller Maas: 
regeln noch für Ungluͤck daraus entftchen 
wird ;. denn von dem erſten Pferde, wel⸗ 
ches wüthen geworben, find noch 7 Men⸗ 
ſchen, wilche mit. deſſen Toͤdtung beſchaͤfti⸗ 
get waren und 7 Stuͤck Rindvieh theils 
verronnbdet, theils begtifert worden. 
Dieſer betrlibte Vorfall muß abermals 
eine neue Warnung für das Publikum 
ſeyn, fich vor dem ganzen Hundegeſchlecht 
‚Fehr, wobl iu. Acht zu nehmen, da aus Dies 
fen ſchrecklichen Beyſpiel die Möylichkeit 


-ertviefen wird, daß die Hunde -au-eiuer 


ftillen Wuth Frank feyn fönnen , ohne die 
fonft gewöhnlichen Kennzeichen der Trans 
rigkeit, des Kopfhängend, des Nichteſſens 
u. d. gl. von ſich merken zu lajfen. : 
Um ” Aprif zu Mannheinr in der 348. Ziehung. 


2. 80. 20. 46. 31. 
Die 349. Ziehling am 20, Mai. 


SS Kurpfalzbaieriſches 


Intelligenzblatt. 


27 Stuͤck. Muͤnchen den 14 Mai 1785. 
my 


I. Eines Beobachters Bemerkuns 
gen über die auſſerordentliche Rälte des 
beurigen Winters. 

Die Beobachtungen zeigen zwar, daß 
«8 1709, 1726, 29, 40, $$, 67, 76 
und 84 viel Fälter als in den übrigen Zah: 
ren war, und daß die heurige Kälte vom 
28ſten Februar bis zum ıften und zten März 
alle Fröfte diefes Jahrhunderts übertraf; 
allein hieraus Faun man keineswegs folgern, 
als ob befagte legtere Kälte noch gar nie 
mals in Teutſchland eingefallen fey , oder 
als ob unfere Armofphäre und die Erdku— 
gel felbt in ihrem Weſen Veränderungen 
erlitten haben, fo daß wir von Jahr zu 
Sahr immer gröffere Kälte, und folglich 
nah und nad) ein firengered Klima bekom⸗ 
me wuͤrden. 

Nichts weniger als alles dieſes! denn 
man hatt gelehrte und allgemeine Nach: 
richten aus dem vorigen Jahrhunderte, baß 
in Zeutich/and, Italien und andern ſowohl 
füdlihen als nördlichen und weitlichen Laͤn⸗ 
dern vou Europa, fo entleglich grimmige 
Wirkungen der Kaͤlte an font unfrierbaren 
Flüffen und andern Koͤrpetn bemerket wurs 
den, wovon man wvoch nicht eine einzige in 
dem igigen Jahrhunderte, in allen obigen 
Ländern erfähren hat. 

Man Fann aber jene alte grimmige 
Kälte nicht verſtehen, noch viel weniger mit 





ber neuern vergleichen, teil bie Thermo⸗ 
meter im vorigen Jahrhunderte theils noch 
nicht erfunden waren, theils fih in ihrer 
größten Unvollfommenheit befanden, und 
ganz willführliche und all zu viele verwirrs 
te Gradleitern hatten: erft in dieſein Jahr⸗ 
hunderte iſt der Eis⸗ und Fochende Waſſer⸗ 
punft beftimmt, und nach beyden die Sfas 
len berichtiget worden. Indeſſen ift es ges 
wiß, daß unfere Vorwelt vor 100 Sahren 
nicht allein eben fo groffe, fondern noch 
viel ſtrengere Kälte in Zeutfchland erfah⸗ 
ren hat. 

Was unfere Erdkugel betrifft, fo hat 
ſie noch eben den Abftand und die nämli- 
he Laufbahn um die Sonne, die fie feit 
allen Jahrhunderten hatte, und unfehlbar, 
fo lange fie und die Sonne befteht, noch 
viele Jahrtauſende behalten wird, Unfere 
Armofphäre und jeder Erdſtrich verbleibt 
demnach immer das nämliche, weder Filter 
noch waͤrmer, als ſelbige von jeher, ab⸗ 
wechfelnd, in manchen Jahren mehr, oder 
weniger geweſen find. 

Daß aber verfchiedene Gröffen der Hige 
und der Kälte in manchen Jahren fich er: 
eignen, dieß hat feinen zureichenden Eut— 
Rehungsgrund in dem Eingeweide der Erdes 
Es gehen darinn viele unterirdifche Entzün. 
dungen, bald mehr, bald weniger vor ’ 
welche die aufgelöfeten Schtoefel: und Salz 
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theile duch Erdbeben oder feuerfpegende 
Berge, oft Durch ganze Erdbrände von vies 
fen Meilen im Umfange, in bie Luft aus— 


ftoffen, id fie voQ laden oder ſchwaͤngern. 


Diefe verurfahen Wärme und Hige, fo 
large fie noch zerſtreut, in ber Atmofphäre 
fhweben, fie wirken hingegen defto groͤſſe⸗ 
re Kälte, wenn fie durch Gewitter, Regen 
und Schnee wieder zur Erde niedergefchlas 
gen werben. 

Alle alte und neue Beobachtungen be 
ftättigen e8, daß auf fehr groffe, fich weit 
erfireckende und Öftere Erbbeben, oder auf 
fehr heftige Auswuͤrfe feuerfpeyender Berge 
jedesmal defto Fältere Winter erfolget find, 
je gröffer dad Toben folder Berge war. 
Es kann feinem Zeitungslefer unbekannt 
feyn, was für entfegliche Erdbeben feit 
1783 big diefe Stunde, von Japan aus, 
durch die Tuͤrkey, Ungarn, Griechenland, 
Gicilien, Kalabrien und Teutſchland, bie 
Island und Amerika geweſen find. 

Dieſe Erdbeben und die Erdbraͤnde, be⸗ 
ſonders jene in Jſland, haben eine unge⸗ 
heure Menge aufgelöfete Schwefel: und Salz: 
heile in die Atmoſphaͤre ausgefioffen, und 
wachher durch Winde über ganz Europa vers 
breitet. Hierauf entftanden im Sommer von 
1783 und 84 in ben meiften Ländern zahlreis 
he Ungewitter; aber auch dadurch wurden 
die Dünfte aus derAtmoſphaͤre noch nicht voͤl⸗ 
lig zur Erbe niebergefchlagen, weil im Herb: 
fte 1784 allenthalben Waſſermangel in grofs 
fen Flüffen und Brummen vorhanden war, 

Naͤſſe und Regen blieben nachher noch 
länger aus; es war alſo eine natürliche 
Folge, daß die gewöhnlichen Falten Mo— 
nate Sanuar, end befonders ber Februar, 
die obern häufigen naſſen Dünfte in Schnee 
verwandeln und herab flürgen mußten, 
Aber diefe Menge Schnee fhügte die Fels 
der gegen die grimmige Kälte, bie in ber 
Nacht auf den 28ſten Februar erfolgte; wie 


denn alle aufferordentlich Falte Winter 1709, 
1726, 29 und die Übrigen die Lehre ge: 
ben, daß es ein Gefeg der göttlichen Bor: 
fehung fey: Wenn fie groffe Koͤlte zur Rei: 
nigung der Kuft gegen epidemifche Franka 
heiten für noͤthig findet, zuvor erſt einen 
groffen Schnee fallen zu laffen, um ben 
Saaten eine ſtarke Bedeckung zu geben, 


VIH, Zirtenbrief des Zeren Szipio 
Bifhofen zu Piftois an die Pfaͤrrer feis 
ner Diözefe wegen der vorbebaltenen 
Gewiffensfälle. 


Obſchon die Hffentliche Buffe, melde 
vormals die heiligen Kirchenverordnungen 
auf gewiſſe Kriminalverbrehen feftgefeget 
haben , gleichfam durch den Wechſel der Zei⸗ 
ten gänzlich abgefchaffet worden ift, fo ift 
uns dennoch gegenwaͤrtig ein Fuͤnkchen dies 
fer alten, nothwendigen und heilfamen Leis 
tung für bie Buͤſſenden in Vorbehaltung 
der Gwiſſensfaͤlle übrig geblieben. In den 
Zeiten, in welchen die Diözefen gleichfam 
nur eine groffe Pfarrey ausmachten,, legs 
te ber Bifchof, nach eingeholtem Mathe 
von den Prieſtern, die Buſſe auf, und 
nachdem die Schuldigen durch lange Gebe— 
the und befihwerliche Bußwerke, im Anges 
fichte der ganzen Kirche, ihre Schulden abs 
gebüffer hatten, ließ er ihnen, begleitet von 
feinen Mitgehilfen,, die Wohlthat der Vers 
ſoͤhnung angedeihen. Nah ſolchen Um— 
ſtaͤnden war hie Verſoͤhnung und Losſpre⸗ 
chung nach den apoſtoliſchen Kanonen dem 
Biſchofe allein vorbehalten, und niemand 
anderer, ausgenommen von feinem ange, 
oder mit feiner Einftimmung, oder im 
Nothfalle, durfte fich diefer Macht gebraue 
chen. Da ſich aber die Zahl der Gläubis 
gen vermehrte, wurden die Didzefen vers 
gröffert, und in Pfarreyen eingetheilt, die 
Hebertragung der bifhöflihen Gewalt au dig 





Seelenhirten von minderem Range, um bie 
öffentlichen Büffer auszufdhnen, gefchah 
alfo bfters, und war wegen Entfernung 
der Drtfchaften und Bermehrung der Ge: 
wiffeusfälle dfterd nothwendig. Indeß 
ſchlummerte biefe heilfame Strenge, und 
man hörte nah und nah auf, wegen 
heimlicher Verbrechen Öffentlihe Strafen 
aufzulegen. Eine Lauigkeit brachte die ans 
dere mit ſich, daher von der Sache nur 
ein Zeichen übrig blieb, welches Die Kirche 
fo fehr einfchränfet, indem fie nach der Er: 
uenerung jener glücklichen Zeiten feufzet, in 
welchen die VBerföhnung der öffentlichen 
Bier ihr den Troſt gab, reumürhige Be 
Fehrte zu ſehen. Diefe Lauigfeit der Zucht 
rührte meiſtens daher, weil man nicht mehr, 
oder fehr felren die Didzefen oder Provins 
zialſynoden hielt, und weil man glaubte, 
daß man ebenfalls, auch durch Vermehrung 
der vorbehaltenen Gewiſſensfaͤlle, die Beſ⸗ 
ferung bewirken koͤnnte. Aber nachdem bey 
Diefen groffen Uebeln noch die kraͤftigſten 
Mittel angewendet wurden, fo blieben eut⸗ 
weber bie fehädlichen ober wielmehr die un: 
fräftigen übrig, wie fie ſich auch jego aller: 
ports eräugnen: denn die Vermehrung der 
vorbehaltenen Gewiffensfälle har zu no 
fhwerern Verbrechen verleiter, und bie 
Lauigkeit einiger Beichtvaͤter tie ſich fol: 
eher gelegenen Erlaubniß bevienten, die th: 
nen eben nah Wunſche befonders verlichen 
wurde, hat gemacht, daß man glaubte, 
eine folche Auflöfung umd Losſprechung be 
ſtehe blos in der Kormalttät fie zu begeh⸗ 
rer. Sch hoffe, daB wider viele derley 
Mißbraͤnche durch eine Synodalverſanm⸗ 
Inug geſteuert werden koͤnnte, weiche, wenus 
Gott will, auch gehalten werden ſoll. 
Der Religionseifer, von weichen une 
fer erhabenfter Landesfürft annz entflammt 
iſt, giebt uns dazu durch feine win Vor: 
fhriften die fiäte und trefflichſte Auſmuntt⸗ 
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rung. Auch der römifche Pabſt, — 
ich, zum Zeichen der Einigkeit, Bericht non 
diefer Kirche eritattet habe, nebſt der Anem⸗ 
pfehlung der vielen Eutſchlieſſungen und ges 
nommenen Maaßregeln, wie auch die Un— 
terftügung und das Anfehen Gr. f. f. Mas 
jeftät hat mich aufgemuntert, durch biefe 
allgemeine Fürforge, welche ihm über die 
ganze Kirche gebühret, zu rechter Zeit auf 
ihre Emporbringung zu fehen, welche ges 
ſchehen wird, wenn ſich die Geelenhirten 
vereinigen , das Gute und Boͤſe, fo wie 
ed ihrer Fürforge obliegt, zu beurtheilen. 
Es uf zwar * daß man bisher dieſem 
Abgange mit den Zuſammenkuͤnften der Lan⸗ 
desdechante, und mir den jährlichen Berich⸗ 
ten des Zuftandes einer jeden Pfarrey eints 
germaffen erfeget hat: allein man erficht 
wohl, daß dieß ganz mangelhafte Erfegums 
gen für die Bebürfniffe der Gläubigen find. 
Indeß alſo, bis wir den Zeitpunkt erreis 
chen, wo bie ſaͤmmtlichen Oberhirten ihre 
Hand zur Emporbringung ber erften Kire 
chenzucht gemeinfchaftlih anbieten, um vier 
ſes beffer in Ansuͤbung zu bringen , folgen 
wir dem Beyfpiele der alten Biſchoͤfe, wie 


wir oben augeführt haben; und indem ich 


mich auf den beſcheidenen Eifer meiner Mit⸗ 
helfer und Pfarrer verlaffe , fo gebe ich, 
Kraft meiner oberhirtlichen Gewalt, einem 
Jeden aus ihnen das Erlaubniß von den 
vorbehaltenn Gewiſſeusfaͤllen bey ihrer 
Pfarrgemeine logzufprehen. Sch ſchraͤnke 
diefes Erlaubniß in fo weit ein, daß fie 
felbes mach den Bedürfniffen ihrer anvers 
trauten Heerde ausüben werben, und ich 
hoffe, daß man davon feinen andern Ges 
brauch, als zur Beförderung des Seelen⸗ 
heils machen werde, Und daher wende 
ich mich zu Sort, und werde ihn unab» 
läffıg bitten, daß er allen meinen unterges 
ordneten Seelenhirten den Geift der Wahrs 
heit und des Erkenntniſſes, nad den Ne 
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gen der chriftlichen Buffe zu urtheifen, eins 
flöife, als nach welchen allein bey ben Sins 
dern eine vollkommene Verföhnung mit 
Gott bewirket werden kann. Der Herr 
gebe uns die Weisheit nab dem Rech— 
te zu richten. Gegeben zu Prato ben I. 
Mär; 1735. 





IX. Derfälfhte und nachgemuͤnzte 


Dukaten zu erkennen. 


Man nimmt die Dufaten, Dagegen man 
ein Miftrauen hat, legt ſolche auf einen 
Heinen Feuerbecken in glühende Kohlen, 
laͤßt fie glühend werden, nimmt fie mit 
einem Zwiczänglein heraus, und legt fie 
auf reines Eiſen, oder einen reinen Stein, 
bis fie Falt find. Hat fich die gelbe Far⸗ 
be in eine bräunliche oder ſchwarze wer: 
wandelt, fo find fie nicht Acht; denn ein 
äcter Dufaten verändert feine Farbe nicht, 
wenn er auch zehnmal im Feuer glühend 
gemacht wird; alles Gold hingegen, wel: 
des ſchlechter "als Dufatengold iff, verän: 
dert die Farbe. - Den ächten Dufaten ſcha⸗ 

det die Probe nicht, ſonbern benimmt ihm 
nur den Schmug, ber ihn oft ſchwerer 
macht als er wirklich iſt. 


X. Forſetzung von dem Beytrage 
zur Mineralgeſchichte von Baiern und 
der Obernpfalz. 

. U, Bon den Metallen. 

In Anfehung des Göldes ift kurz vor⸗ 
her des golbhaltigen Zinufandes und des 
fogenannten Satinoberd Erwehnung ges 
ſchehen, mobey jedoch billig zu zweifeln, 
ob der Ertrag davon beſonders ergiebig 
feyn dürfte, als welches die Erfahrung bes 
reird in andern Landen gelehret. Das iſt 
auch der Grund, warum man dem auf 
ber Gilberwiefe zu Vielſeck befindlichen 


Schwefelkies, der eben golbhaltig-fenn fol, 
nicht weiter nachgefpühret, und den anges 
fangenen Bau liegen laffen. 

Rorbgüldener; hat Herr Wisger in 
einem alten Schacht bey Arndorf gefunden. 
Die eingefandte Fleine Probe beſtaͤtigt fein 
Zeugniß. 

Ein ſchoͤner gruͤnlicher Zwitter iſt eben 
daſelbſt zu finden. Das ganze dortige Ge⸗ 
bürge iſt davon voll, und die grüne Farbe 
macht Hoffnung, dap i in ber Teufe nod) beſ⸗ 
ſere Erze angetroffen werden dürften. Zu 
Bodenmais ift auch ein reichhaltiges Zinns 
erz anzutreffen. 

Bleyerze bat man an verſchiedenen Drs 
ten entdedt. Zu Auerbach in der Dberns 
pfalz find tie reichhaltig , und liegen theils 
Fubiih, theils grobfpeifig in einem ochers 
farbigen fandigen Geftein. Zu Arndorf 
bricht ein geobfpeifig filberhaltiges Bleyerz, 
das im Centner ein Marf Silber hält. 
Ein anders zu Vielſeck fol auch frlberhals 
tig feyn. Es verrärh durch nichts, als 
durh feine Schwere, feinen metalliſchen 
Gehalt; denn es fieht einem groben gelb⸗ 
lichen Sandftein völlig ähnlih, Es bricht 
berfelbe nieren» und nefterweife in einem 
drey Schuh mächtigen Saudfldg. Ebendas 
felbft find in den obern Schichten die oben 
beſchriebenen Bleyerden zu finden. Man ver⸗ 
muthet, daß in der Teufe weit reichere Erze 
angetrofſfen werden dürften. Auch zu Dies⸗ 
furth finder fih ein Bleyerz, welches aber 
unter den übrigen bie wenigfte Ausbeute 
verſpricht. 

Unter den Salbmetallen muß der Pech⸗ 
blende Erwehnung geſchehen, in ſo fern 
ſie an dem Zink Anſpruch macht. Man 
findet ſie zu Arndorf und ſie beſtaͤtigt die 
Vermuthung einiger baieriſchen Erzkundi⸗ 
gen, daß in der dortigen Gegend wohl 
Silber⸗ und — zu hoffen ſeyn 
bürften. 


III. Don den Salzen. 


Bon biefen Fennen wir bloß einen zu 
Bodenmais befindlichen vitrioliſchen Kups 
ferkies, der auch ſelbſt auf Vitriol genuge 
wird. 

IV. Bon Steinen. 


Die baierifchen und angränzenden Lanz 
‚be find nicht ganz arm an guten Steinen. 
Man mill in benfelben reine und braune 
Diamanten, Amethyſten, Balafrubine und 
Lurfaphire gefunden haben. Die fogenann 
ten Diamanten find den ungariſchen oder 
beffer zu fagen, den reinen harten Cryſtal⸗ 
len (denn das find fie eigentlich) an Güte 
vollfommen gleich, fie find von einer vor: 
zuͤglichen Härte und werfen gefhliffen einen 
ſchoͤnen Glanz von'fih. Mau finder fie 
in der Gegend bes Fichtelberges, und ihre 
Mutter ift ein feſter meift undurchfichtiger 
milchfarbiger Quarz. 

Eine andere Sorte von biefen angeblichen 
Diamanten (denn der Härte und dem Feuer 
nach kommen fie freylich den ächten nicht 
bey) finder ſich in Niederbaiern. Ihre 
Muͤtter iſt ein braͤunlicher Hornſtein, da— 
her fie auch ſelbſt mit in das Braͤunliche 
fpielen, und darinnen mit den dchten Dia= 
manten übereinfommen, daß fie etwas von 
der Farbe ihrer Mutter angenommen has 


ben. 
Die Höhlen dieſes Hornfteins, in wel: 


den fie an den Seiten angefchoffen find, - 


find das im Kleinen, was die Duarzflüfte 
im Groffen find, und geben, fo wie biefe, 


nicht undeutlich zu erkennen, daß ihr Urs 


fprung im einem bafelbft eingefchlogfenen 
reinen Waſſer zu fuchen. 


Amethyſte finden fih zu Welfendorf ä 


fie find zwar ziemlich hart, haben aber ei= 
ne fehr blaffe Farbe, und kommen weder 
in Anfehung diefer, noch in Anfehung ih: 
rer Groͤſſe den ſaͤchſiſchen bey. 
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Die Enrfapbire (Leucofaphiri) 2 
ben fih im Niederbaiern zwifchen Negen 
und Bodenmais. Ihre blaßblaue Farbe 
ziehen fie etwas in das Violette. Die 
Mutter derfelben iſt ein quarziges mit 
Schoͤrl und Zinngraupen vermifchtes Geftein 
von bräunlicher Farbe. Diefe Luxſaphire 
haben eine vorzuͤgliche Härte. 

Diefe Rubinbalaffe werben in Nieder: 
batern zwiſchen Zwieſel und Negen gefuns 
den. Hätten fie etwas mehr Karbe, fo 
würden fie vielleicht im mehreren Werth 
Foinmen. Go aber fallen fie zu fehr im 
das Meiffe und ihre Nofenfarbe iſt für ei- 
ne vollkommmnenere Balaffrubin zu bleich. 

Unter den Hornfteinen verdient vors 
zhglih der Carneol einer Erwehnung. 
Man findet ihn im verfchiedenen dortigen 
Gegenden, beronderd zu Pirfhau und zu 
Ealderg im Sulzbachiſcheu. Er iſt ſchoͤn 
hochroth, ‚nimmt eine gute Politur an, 
und bricht dafelbft nicht alles. Kiefel, ſon— 
dern fhichtweife in ziemlichen groffen Stuͤ⸗ 


Ohne Zweifel wird es auch in ber baies 
rifhen Gegend nicht an Zafpiffen ‚fehlen , 
bob ift dasjenige Stück, welches Herr 
Wisger für einen grünen Zafpis haltet, 
fein Jaſpis, fondern ein Serpentin. Er 


“bricht zu Arndorf, ift, wie alle Serpentins 


arten ein weicher Stein, der am Stahl 
Fein Feuer giebt. Er hat, wie die übris 
gen Serpentine, eine Thonerbe zum Grund⸗ 
ftoff, daher er auch mit Scheidewaſſer 
nicht braufet. Eine etwas dunkelgruͤnere 
Serventingattung finder fich in fehr grofs 
fer Meuge zu Wernberg, und fommt dies 
felbe an Güte dem Zöbliger völlig bey. 
Zu den Spatsrten, die in den dafigen 
Landen gefunden werden, gehören vorzuͤg⸗ 
lich die phofphorefeirende  Amerbufte und 
Saphirflliſſe. Wenn man fie aröblich zer⸗ 
ftöjjer, und auf ein heiffes Eifen legt, fo 
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feuchten fie im Finſtern. Sie finden ſich 
bey. Welfendorf zwifhen Schwarzenfeld und 
Nabburg. Sie find von vorzüglicher 
Schwere. Man findet unter ihnen welche, 
die wenn fie etwas angefchliffen werben, 
den Slam und Härte ausgenommen, den 
fogenannten Feſtungsachaten ähnlich find. 
Sie haben eine blaſſe röthliche Farbe, die 
Zeichnung , fo Feſtungswerke vorftellt, ift 
ſchoͤn violett. 

Spast- und Quarzdruſen find gleich“ 
falls in den baierifchen und oberpfälzifchen 
Landen hin und wieder, befonders an den 
bereits genannten Orten anzutreffen. Un—⸗ 
ter den fegtern haben einige einen röthlich 
metallifchen Anflug „ doch kommen dieſe ſo⸗ 
wohl als die andern an Sröjfe und Schön: 
heit den fächfifchen, befonders freybergifchen 
nicht bey. 

Eine Glimmerare ift fonderbar. Auf 
ben fhuppigten Häuten ded gewöhnlichen 
Glimmers, erblide man im Bruch eine 
befondere Art von GStrahlglimmer. Er 
befteht aus runden dünnen filberfarbenen 
Blättgen, beren Strahlen aus dem Mits 
telpumfe auslaufen, und an manchen Dis 
ten Über eimander herliegen, die Strahlen 
find aufferordentlih fein und regelmiffig. 
Mit der fehönen pfirfhblüthenen Kobalblü- 
the faffen fie ſich am beiten vergleichen, 
nur daf hier das filberfarb erfchrint, mag 
Dort roͤthlich iſt. Iſt es eim wirklicher 
Slimmer, fo dürfte wohl die Meynung 
einiger neuen Naturforſcher, als fen der 
Slimmer aus den aufgeldften Schuppen ber 
Quarzfelſen entftanten, nicht allgemein rich⸗ 
tig ſeyn; Denn wie follten ſolche Quarz⸗ 
fhuppen eine fo vollfommene Peripherie 
und ftrahlige Zeichnung erhalten haben ? 

An fehr feſten Sintern und Tropffteis 
nen , die zum Theil eine ziemlich feine Po⸗ 
litur annehmen, fehlt es in diefen Landen, 
beſonders in denjenigen Höhlen und Gruͤf⸗ 


ten, bie Herr Wisger befahren, nicht. 

Manche bezeichnen ihren jährlichen Zufvachs 

duch gewiſſe dunklere horizontale Strei—⸗ 

fen ſehr deutlich, doch da dieſe Sinter flir 

andern nichts weiter vorzüglich aͤuſſern, fo 

ift es ſich laͤnger nicht dabey aufzuhalten. 
(Der Beſchluß folgt.) 





XII. Das gefaͤhrlichſte Gift für die 
vornehmen Leute, ſonderheitlich für das 
$rauenzimmer, 


Ein berühmter Chymift hat vor Kurs 
zem verfchiedene Verſuche mit Brillanten 
gemacht, und gefunden, daß biefe Steine 
das feinfte and gefährlichfte Gift in fi 
enthalten, welches früher oder fpäter bie 
granfamften Wirkungen auf den Körper 
besjenigen macht, der diefe Steine an ſti⸗ 
nen Fingern, Ohren oder in den Haaren 
trägt. Das barinnen enthaltene Gift drängt 
fih langſam in die geöffneten Schweißld⸗ 
cher , verzehrt vor allem diejenigen feinen 
Säfte, aus welchen die fehdue Fleiſch und 
Geſichtsfarbe entſtehet, loͤſt die kleinen 
Muskeln auf, in welchen die Nervenkraft 
beſtehet, verurſacht Kraͤmpfe, Vapenrs, 
Migräne und einen frübzeitigen Tod. In 
den Daaren getragen, dringt diefes Gift 
in das Gehirn, und verurfacht Bloͤdſin— 
nigfeit; in den Ohren getragen ſchwaͤcht 
ed vorzüglid die Augen, aber nirgends iſt 
feine Wirkung gefährlicher, als wenn man 
dieſe Steine am Hals oder an der Bruſt 
trägt. Eben fo verhält es fich bey Tabat⸗ 
tieren , bie mit Brillanten befegt find, 
weil Das Gift dann den darinnen verichlofs 
fenen Taback angreift, und deufelben boͤchſt 
ſchaͤdlich macht. 

Zwar iſt dieſe Entdeckung nicht fo neu, 
weil man ſchon von den Griechen und MB: 
mern weis, daß die Bornehmern immer 
einen Diamant bey fih trugen, um im 


Fall der Noth ein Gift zu haben, wodurch 
fie fih von unwillkommenen Uebelu befrey: 
en köunten, weil das Diamantpulver ſchou 
damols für bag ſtaͤrkeſte unter allen Gif⸗ 
ten gehalten wurde. Allein dieß fcheint 
gaͤnzlich in Vergeſſeuheit gekommen zu 
ſeyn. Alles, was reich und vornehm iſt, 
feget ben größten Werth in den Befig von 
Brillanten. Deren und Damen find oft 
vom Kopf bis zu den KFüffen mit biefen 
giftigen Steinen behängt, und opfern dieſem 
nichtöbedeutenden Schimmer ihre Schöns 
heit, Sefundheit, Verrunft, Verſtand uud 
Leben ihrer ganzen Nachkommeuſchaft auf, 
weil fi diefes Gift. vorzüglich auch nach 
ben Geburthstheilen zieht, und dieſe oft 
ohne alle andere Urſache mit der Seuche 
anſteckt, bie fo greulich feit Amerika's Ent: 
deckung, folglich feit der Eutdeckung der 
brafiliihen Diamantgruben wuͤthet. 

Diefer Naturforfcher hat in unfer Ges 
genwart den Berfuch mit einem Hund und 
einem Canarienvogel gemacht, und — 
an verſchiedene Theile des Koͤrpers kleine 
Brillanten gebunden, da denn der Hund 
in einem Monat ſeine Haare, und der Vo⸗ 
gel ſeine Federn verlor, beyde aber bald 
darauf ihr Leben einbuͤßten. 

Beherzigen fie meine Herrn und Das 
men! biefe Eutdeckung, uud entfagen fie 
einer Sache, die nichts minder ald den Na= 
men eines Schmudes verdient, und ihnen 
fo greifen Schaben bringet. Ich wenige 
ſtens würde nicht den geringften Reitz meis 
nes Körpers für alle Schäge beyder Indien 
geben, und id glaube, daß jeder vernuͤnf⸗ 
tiger Menſch eben fo wie ich gefinnet ift. 

Aber vorzüglich folte dieſe Eröffnung 
von Fürften und Gefeggebern beherziget 
werben. Gie haben fo viele treflihe Ge— 
fege über die Gifte gemacht, und das ſtaͤrk— 
fte unter allen Giften nicht nur mit Stils 
fehweigen ühergangen,, ſondern fogar deſ⸗ 
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fen Wirfungen,angebichteten Werth und Aus⸗ 
breitung mit ihrem eigenen Beyſpiele vers 
gröffert und beguͤnſtigt. Gie haben das 
durch der Menfchheit, ihren Unterthanen 
und Staaten, und fich felbit einen Schaden 
zugefügt, ber gar nicht berechnet werben 
kann, und der fich nicht anders als durch 
den gaͤnzlichen Verboth und durch die Ver⸗ 
tilgung dieſer ſchaͤdlichen Waare, wenige 
ſtens für die Zukunft erſetzen läßt. Es 
verdient auch eine Ruckſicht; was für ent» 
feglibe Geldſummen auſſer Land gehen, 
um Diefen granfamen Gift einheimifch zu 
machen; Geldſummen, die fih in Steine 
verwandeln, und dadurch die Eirculation 
und dem Dandel, (folglich den ziwey Haupt⸗ 
flügen des Staats) entzogen werben. 





XIV. Schrannenpreife nad dem 


mittern Getreidkaufe. 
a) Salzburg vom 24. bis 30. April. 
hoͤchſt. Pr. ger. Pr. 
Melberweis. Schaff. 18 fl. 40kr. ı7fl. — fr 
Baͤckerweij. — 181. —kr. 16. —kr. 
Korn — 10 gfl. — 


er 

— 1 20fr. I 

—— Mezen. = 4 —B. = 

b) Pfaffenbofen in Baiern den 30. April. 

Weizen Sch. ıcfl. —fr. Korn Schi. 7 fl. — kr. 

Gerſte — GEfl. 45kr. Haber — 5fl.488r. 
c) Biburg den ıften Mai. 


Weisen Schl. gi — fr. Korn Schl.6N. go kr. 
Gerſte — 9.— kr. Haber — 5. — Er 


d) Erding am beiligen Breuzmarkt 


den zten Mai, 
ugeführt ⸗ ⸗1650 Schaͤffel. 
derkauft ⸗ 14i10 ⸗ 


Weizen Schl. 12ꝛfl. zo kr. KornSchl. 74. 30kr. 

Gerſte — 7fl. zokr. Haber — 53fl. gkr. 

e) Pfaffenhofen in Baicrn am heiligen 
Kreuzmarkt. 

WeizenSchl. ıofl. — fr. Korn Schl. 6 fl. gokr. 

Gerſte m _ HN. 40kr. Haber — 3ĩ. iæir. 
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f) Münden den 7ten Mai. 


Suosführt ⸗ e 3279 Sichäffel. 
Berfauft ⸗ . SO. 0“ P 

WeizenSchl. ızfl.— fr. Korn Sch. 7fl. zokr. 

Gextie a gt. — kr. Haber — o6ͤfl. —kr. 


— — — — — — — — 


XV. Zu verkaufen. 


. a) Floßbaͤume: Der hieſige burgerli⸗ 
che Floßmeiſter biethet dem Publikum 70 
Floßbaͤume um billige Preiſe feil, 

b) Leinſamen. Chriſtoph Heuſelbetz 
im Sulzbachiſchen biethet dem baieriſchen 
und —— — 74 Schäffel 

infanten zufammen um gofl. an« 

* — Leinol. Obiger Heuſelbetz hat auch 
2 Zentner Leinoͤl jun verkaufen, den Zentner 
zu 20fl. Kaufliebhaber belieben ſich bey 
dem kurfuͤrſtlich oberpfäßzifhen Mauthamt 
Hahnbach zu melden, 


ie SEE 
XV. Eine weitere VNachricht an 
das gelehrte Publifum. 


Es werden ſich uuſere Leſer derjenigen 





Nachricht an das gelehrte Publikum zu em 


ännern wiſſen, die wir in Betreff der Wins 
Felmannifben Raifer: und Reibebiftorie 
dem Sen Stüde der dießjaͤhrigen 
genzblätter eingerücket haben. = 

Yun aber müffen wir der gatız ehrlie- 
benden Welt fagen, daß wir durch dieſe 
Nachricht, fo uns in einer unleferlichen 
Handſchrift ganz gewiß von Mannheim zus 
gekommen, find hintergangen worden: denn 
niemals wurden wir eine folche Erinnerung 
in unfere Blätter aufgenominen, und im 
Publikum verbreitet haben, wenn wir nicht 
aus. den Innhalt, worinn es unter ats 
dern heift: » Winfelmanns Manuſcript 
Fonnte er nicht einmal zum Entwurf 
benugen , da diefer Mann ein Rechts⸗ 
gelehrter war,“ — geſchloſſen hätten: 
Winkelmann müffe ſchon vor vielen Jah— 
zen verſtorben, und alſo deſſen Reichshi— 
ſtorie ein hinterlaſſenes Werk ſeyn, das 


nielli⸗ 


wegen bereits vergangenem langen Zeitraum 
einer Umarbeitung bedaͤrft haͤtte; daher 
fontten wir um fo viel weniger vermu⸗ 
then, daß der Ziel, Herr von Winfelmann 
Neicheftäbtifcher Geſandter bey der hochan⸗ 
fehnlichen Reichsverſammlung in Regens⸗ 
A ber Verfaſſer diefer Reichsgeſchichte 
dd. 

Mir bebauren recht fehr, daß wir uns 
zu Verbreitung einer fo abfcheulichen Co» 
lumnie haben verleiten laſſen; mollen alfo 
öffentlich erklären , daß Die erwähnte Nach⸗ 
richt bie gröbefte Verlaͤumdung enthält, bie 
nur ein ſchlecht denkender Menfh aus Neid 
und Sosheit zu erfinnen fähig iſt. Dieß 
fagen wir nicht etwa in der Abſicht, weil 
ber Herr von Winkelmann eine anfehnlis 
che Stelle befleibt, fondern. weil wir von 
ber Wahrheit überzeugt find, daß es grunds 
fatfch ift, als wenn Herr Hofrat Wolfs 
ter das winfelmamifihe Manufeript nicht 
einmal zum Entwurf hätte benugen koͤn⸗ 
nen. Man darf nur diejenigen widimirten 
Auszüge ans dem Driginalmanufeript, die 
Herr von Winfelmann an das hiefige ho⸗ 
he Miniſterium eingefender hat, und die 
mir ſind zur Einficht zugeftellet worden, 
mit der Ausgabe vergleichen, fo wird jes 
der Lefer gleich einfehen,, daß des Herrn 
von Winfelmanns Manuſcript durchge⸗ 
hende in der Hauptſache beybehalten mors 
den. Freylich hat das Werk durch eine 
unigeanderte Schreibart eine andere Geſtalt 
erhalten, die wir aber wohl hätten entbeh⸗ 
ren Fönnen; indem fich bie wolfteriſche 
Schreibart mehr für den zärtlichen Romau⸗ 
als männlichen Geſchichtſchreiber ſchickt. 
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I. meteorologiſche Beobachtungen 


„nm 


Ab. 


26. 


‚26. 


9 


wit. 
7-26. 0.3-26. ©. 


1-26. 0.2-25.11 
8-26. 2 


Schweremaaf. 


» 
10.1 





15126 





214 
Algemeine Anmerkungen über die 
Witterung des Monats April. 
Sn ben erften breyen Tagen ſtunde in 
dem Schweremaaß das Duekfilber fehr 
tief, — an dem 3ten fruh hielte es ſich 
auf 25 Zoll, ır Lin. 4. Dec., nun fieng 
es aber zu fleigen an, und am rı. Abends 
hatte es eine Höhe von 26 Zoll, 11. Lin. 
+ Dee, — folglich betruge die ganze Vers 
nderung 9 Lin. 6 Dee, — Die Kälte 
hielte im Anfange noch mit ziemlicher Stren⸗ 
ge an, am 7ten in der Fruhe ware in bem 
Waͤrmemaaß der Merkur noch 6 Grab 3 
Dec. unter bem. Gefrierpunft, von ba 
fieng e8 zwar an etwas gelinder zu were 
ben, und am ı$ten Mittags ware felber 
bis auf 16 Gr. ober den Eispunft hinaufs 
geftiegen (die Differenz ware alfo 22 Gr. 
3 Dec.) doch mwollte der Schnee,ber in ben 
erften Tagen biefed Monats wieder auf ein 
neues gewaltig angerwachfen, nicht weichen; 
Die Aufthauung gienge zivar alfo ganz lang» 
fan vor fih, doch waren wir durch felbe 
von einer Ueberſchwemmung , mit welcher 
ung bie aufferorbentliche Menge bes Schnees 
bedrohte, ganz frey. — Nah gefchmolzes 
nem Schnee erfchiene die MWinterfaar ſchoͤ⸗ 
ner, ald man hoffen Fonnte; allein bie in 
den legten Tagen ankommende rauhe Nord⸗ 
und Dftwinde feheinen mwirflih in unferen 
Feldern groffen Schaden angeriht zu has 
ben. — — Wir hatten 2 helle Zäge, 7 
ganz trübe, und 2ı vermifchte, von ganz 
trocknen zählte ih ı5. Schon zu Ende 
bes verfloffenen Monats Famen bie Lerchen 
in ungeheurer Menge; dem sten und ısten 
liefen fich die erſten Schwalben fehen. 

Il. Der Burfürftl. gebeimen Scyuls 
Euratel Verordnung das Örudieren aufs 
fer Lande betreffend. Dar. Münden 
den 16. April 1785. 

Nachdem der Unfug des auffer Landes 
Gtudierens, ohnerachtet dev gemeſſenſt dieß⸗ 


> 


falls erlaſſenen Verorbnungen, einberichtes 
termaſſen noch kein Ende nehmen will; ſo 
findet ſich die kurfuͤrſtl. geheime Schulfus 
rotel bemliſſiget, uͤber jene Verordnungen, 
und beſonders das ergangens hoͤchſtlaudeẽ⸗ 
berrliche Seneralmandat vom 3oten Oktob. 
1780 , welches wieberholter eingefchärfet, 
den Studierenden publicirt, und ſtreng dar 
auf gehalten werben fol, noch folgende 
Maafregeln zu ergreifen, 

Alle und jede nämlih, melde biefen 
gnaͤdigſten Befehlen zuwider handeln, und 
nicht in den 4 bdafelbft enthaltenen Auss 
nabınefällen begriffen find, Haben von nun 
an weber den titulum Menſæ, noch die 
Aufnahm in ein —— Kloſter, wenn 
ſie ſich dem geiſtlichen Stande, oder aber, 
wenn ſie ſich dem weltlichen wiedmen, nicht 
nur Feine Verſorgung in ben kurfuͤrſtlichen 
Staaten, fondern nicht einmal den Zutritt 
zur Nechtes oder Arzneywiſſenſchaft auf den 
Furfürftl, Hohen Schulen zu erwarten, 

Diefe gnädigfte Verfügung will man 
alfo dem Furfürftl, geiffl. Hath der genauen 


Darobhaltungs⸗ und meitern Bekanntma⸗ 


chungswillen hiemit communicirt haben, 
München den ı6ten April 1785. 


Kurfürftl, geheime Schulcuratel, 
©. Morawigfy Curator. 


Fronhofer. 


II. Beförderungen und Amtsan⸗ 
ftellungen, 


Seine Furfürftl, Durchl. gerußeten fo: 
wohl den Hoffriegsrathädireftor Ferdinand 
Sreyberrn von Wadenfpann, als des Hof⸗ 
Friegsrarhsfanzley: Direktor Berl Philipp 
Seusler zu Döchftdero wirklichen geheimen 
Raͤthen gnaͤdigſt zu ernennen. 

Ingleichen haben Hoͤchſtdieſelben Dero 
Hoffammerrarh Fr, Joſ. Schab in Ruckſicht 








deffen bey der Hauptkaſſa und in Kammeral⸗ 
fachen treu geleifteten, und annoch leiftenden 
treu erfprießlihen Dienfte in den Adelftand 
guadigft erhoben. 

Auch iſt der Sngenieur = Hauptmann 
Barl von Nagel ald Baucommiffär in Am⸗ 
berg, dann Architektor und Landgeometer in 
der Oberpfalz; angeftellet, und dem Hofkam— 
merfefretär und hiefigen Holzfchreiber Was 
jetan Roſer in Nuckficht deffen 24 Sahre 
lang treu geleiftet und noch leiftenden Dien⸗ 
fie die Dienftanwartfhaft für eine feiner 
Zöchter gegen Stellung eines fähigen Sub⸗ 
jects huldreicheſt verliehen worden. 








VII Sochfuͤrſtliche Salzburgifche 

Verordnung in Betreff einer zu errich⸗ 

senden Armenanftalı. Dar. Salzburg 
den 20. April 1785. 


St. hochfürftl. Gnaden Gaben fi zum 
Beten der biefigen Einwohner, und Ars 
men, dann zur Befoͤrderung der fo nöthis 
gen Arbeitfamfeit Tandesväterlich entfchlofs 
fen , eine Armen: Anftalt vorzuͤglich in Ih⸗ 
rer Hauptſtadt, und berfelben Vorftädten 
und Burgfrieb einzuführen, und diefer Zus 
folge auch alle Betteley mit nächftem von 
Grunde aus einzuftellen. 

Um dieſen Zweck defto bälder, und fi 
derer zu erreichen, auch dem wahren Dürf: 
tigen feinen Unterhalt richtiger beſtimmen 
zu koͤmen, , ift Die Kenntniß der Armen: Ans 

hi fomohl, als der Urfachen ihrer allfäl: 
igen Dürftigkeit, Leibesbefchaffenheit, Sit: 
ion, —— genieffenden Allmoſens, und 
anderer dahin einſchlagenden Umftäube vor 
allem erforderlich. 

St. hochfürſtl. Gnaden haben alfo gnaͤ⸗ 
bigft befchloffen, daß durch eine eigene Der 
yutation ſammentliche Arme nach den Vier 
teln, in welde die Hauptſtadt, derfelben 
Vorſtaͤdte, und Burgfried gingerheilt find, 
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borgenommen , und nah einer eigend dazu 
auserfehenen Zabelle ordentlich befchrieben 
werden follen, 

Es wird dieſe gnaͤdigſte Willensmey⸗ 
nung allen einwohnenden, und hier domis 
cilirten Armen hiemit Öffentlich zu dem Ena 
de Fund gemacht, daß ſich diefelde auf dem 
Tag, welcher ihnen vorläufig von dem bes 
treffenden Viertelmeiſter angezeigt wird, mit 
Tauf⸗ und allenfalls Kopulationsfcheinen , 
dann Eertififaten über ihr Domicilium, und 
andere ihre Umſtaͤnde verfehen bey eben Dies 
fer auf dem Rathhaus fih verfammlenden 
Deputation um fo ficherer flellen follen , 
als fie nach Verftreihung der obbemeldten 
Zagsfrift oder gar nicht mehr gehört, oder 
als ſolche, welche der Fünftigen Allmofens; 
vertheilung unwuͤrdig find, betrachtet, oder 
gar nah Befund der Umſtaͤnde mit ber 
Zuchthaus oder anderen Öffentlichen Schand⸗ 
firafe. angefehen werden würden. 

Man wird diefer Befchreibung den 2ten 
naͤchſtfolgenden Monats Mai Vormittags 
von 8 bis 11 Uhr, Nachmittags aber von 
2 bis 6 Uhr Abends den Anfang geben, 
zuerſt dad Kayviertel vornehmen, und fo 
nah und nach die dieß- und jenſeits der 
Stadt gelegene Bierteln, dann die Vorftäds 
te unausgefegt von Tag zu Tag in den ob⸗ 
beftinnmten Bor, und Nachmittagsftunden 
eonferibiren, und mit den Dörfern Marglon 
und Liefering endigen. 

So wie übrigens nicht gleihgiltig ans 


-gefehen, minder gebuldet werden ann, daß 


zum Nachſtand der wahrhaft Armen und 
Hilfbedürftigen freinde, hieher nicht gehör 
rige, und undomicilirte Bettler, oder aus 
dere müffige Leute unter was immer für 
einen Vorwand fih auf dem Lande, in 
ber Hauptſtadt Salzburg , oder derfelben 
Vorſtaͤdten, und Burgfrieden aufhalten ; 
als werben diefelbe vorläufig ernftlich ges 
warnet, and ihnen mis Nachdruck andurd 
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befohlen,, in Zeit von 8 Tägen um fo ge⸗ 
wiſſer die hiefige Graͤnzen zu verlaffen, als 
felbe nach Verfluß folcher Zeit mit dffents 
lich eremplarifchen Strafen, und nad Bes 
fund der Imftände ohne einiger anzuhof: 
fenden Nachſicht mit ber Schanzs oder Zucht⸗ 
haus: Buffe belegt, auch allenfalls auf ems 
pfindlihfte Art weiter gefhoben werben 
würden. Gegeben Salzburg den zoten 
April 1785, 
Hochfuͤrſtl. in Armenſachen gnaͤdigſt nieder⸗ 
geſetzte Deputation. 
JJ—— 
Domdechant. 
(L.S.) 
Franz Thade bon Kleienmayrn. 








‚X, Befchluß des Beptrages zur Mis 
neralgefdichte von Baiern und der 
obern Pfalz. 

V. Bon den Verſteinerungen. 

Die Verfteinerungen, die Herr Wiss 
ger an Herrn von Murr überfenbet hat, 
waren größtentheild von Amberg, Aſchach, 
Auerbach, und einigen anderen Drten ders 
felben Gegend. Es ift nicht zu zweifelt, 
daß fich nicht auch in anderen Gegenden 
diefer Lande ſchoͤne Verfteinerungen finden 
follten. Dem Gehalt nach giebt es in die⸗ 
fen Landen theils blog petrificirte, und die 
* durchgängig kalchartig, theils metalli⸗ 

irte Koͤrper. 

Alle, ſo wir von daher noch zur Zeit er⸗ 
halten, ſie moͤgen blos petrificirt, oder auch 
metalliſirt ſeyn, gehoͤren entweder zu den 
Wweitläuftigen Zoophytengeſchlecht, oder zu 
ben Schaalthieren. Bon Zoophyten bat 
man Alcyonienfhtwämme, Alcyonienbecher, 
und die Alcyonienmwurzeln, ober einzelne 
Stüde von Alcyoniis arboreis entbedt, 
doch tollen alle diefe Stücke noch wenig bes 


beuten. Hier gehören auch von ben Pen⸗ 
traerinitengefchlecht bie Afterien. Zu Aſchach 
findet man unter andern Fieshaltigen Eleis 
nen Conchylienwerk, auch beraleichen Frag⸗ 
mente von Afteriis columnarıbus. 

In gröfferer Anzahl finden fich in ben 
dortigen Gegenden Berfteinerungen von 
Scaalthieren, die, wie befannt, in weich⸗ 
fhaalige und hartfchaalige pflegen einges 
theilt zu werben. Zu jenen gehören vor⸗ 
nehmlich die fogenannten Seeigel, zu bie 
fen die Conchylien. Ob vollftändige Stüs 
de von den echinis bafelbft vorhanden , 
Fönnen wir nicht ſagen; es ift aber folches 
aus ihren dafelbft entdeckten Fragmenten zu 


vermuthen. Diefe beftehen theild aus den 


aculeis echinorum , die insgefammt zu 
ben fogenanuten Sudibus Kleinii gehören, 
theild aus anderen Fleinen Echinitenfnochen, 
die von ihren Zähnen meift abflammen, 
theild aus ben fogenannten Warzen, bie 
von den echinitis mammillaribus a. 
Abkunft haben. Unter dem letztern iſt bes 
fonders ein Eindruck einer Echinitenwarze 
deßwegen vorzüglich merkwürdig, weil er 
in einem röthlihen Hornftein , der gewiß 
fermaffen eine Art eines Carneols ift, ans 
getroffen wird. “ , 

Bon Eonchylien findet man in ben bors 
tigen Gegenden ſowohl Schnecken ald Mus 
fheln. Nehmen wir beyde zufammen, fo 
find bereits Bermiculiten, Belemuiten, Am⸗ 
moniten, Zroditen, Buceiniten, Chamis 
ten, Pectiniten, Pectuneuliten, Oſtraci⸗ 
ten, und Zerebatuliten, entdeckt worden. 
Wir wollen ſolche noch etwas genauer 
durchgehen. 

1) Vermiculiten. Man findet fie bes 
ſonders auf groffen Belemniten Fragmen⸗ 
ten, oft in guter Menge figen. Gie vero 
rathen die Abkunft der Belemniten aus ber 
See nur mehr ald zu deutlih. in befon« 
derer Umſtand iſt babey merfwürdig: Es 


sen folde Vermieuliten auf Belemniten, 


e ihrer natuͤrlichen Schaale gänzlich bes 
ubt find. Hätten fie fich auf ſolche ges 
je, zu ber Zeit, als fie noch in der See 
re natuͤrliche Schaale hatten, fo müßten 

mit der Schaale felbft verlohren gegans 
n feyn, ba fie aber gleihwohl noch dar- 
f anzutreffen, fo müffen dergleichen pe— 
fieirte und ihrer Schaale beraubte Körs 
r in ber See fo qut, wie auf dem feſten 
‚nde vorhanden feyn, 

2) Belemniten. Sie find von unter 
iedener Gröffe. Die Fleinften find einen 
lang, und find zu Amberg anzutreffen. 
on groffen finden ſich Fragmente, deren 
tärfe vermuthen läßt, daß die unbeſchaͤ⸗ 
jten, wenn fich ſolche finden follten, fünf: 
yen und mehr Zoll betragen müffen. Die 
n mittlerer Groͤſſe find die gewöhnlich“ 
n, und dieſe find drey bis vier Zoll 
ng. Manche zeigen noch Spuren ihrer 
emaligen natuͤrlichen Schaale. 

Sie gehören insgefammt zu ben koni⸗ 
ven und zwar unburchfichtigen. Einige 
ır nach der Spige zu etwas gebogen, man 
ht aber gar zu beutlih, daß diefe durch 
ruck und Stoß Gewalt gelitten. 

Die Alveolen find meift ausgefpruns 
n, und ihre zurlicgelaffene Fonifche Hoͤh⸗ 
ift mit einem Kalchftein, auch mit Kalch⸗ 
at, bisweilen mit einem eryftallinifchen 
nflug angefüllet. 

3) Ammoniten. Die an eben benann⸗ 
n Stten befindlihen Ammoniten laffen 
ch füglih in verfteinte und metallifirte, 
ne in groffe und Fleine eintheilen, Die 
offen halten gemeiniglich vier bis fünf 
ol im Durchſchnitt, und haben einen ger 
irchten runden Rucken. Die Ribben wo⸗ 
vie die Windungen auf den Seiten belegt 
nd, fpalten fih über den Ruͤcken, und 
verden Zweygablich, ald wodurch die Fur⸗ 
yen des Ruͤckens entſtehen. Gie haben 
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fünf Windungen *). Eine andere Art die 
etwas Fleiner ift, hat einen glatten Ruͤcken. 
Die Seitenflähen ber Windungen haben 
ftarf erhabene und weit von einander ſte⸗ 
bende Nibben **), Noch eine andere Art 
* einen ſehr eng und zart gefurchten Ruͤ⸗ 

en, die Windungen nehmen unmerklich 
ab, ihre Seitenflaͤchen haben ſehr zarte dich⸗ 
te Ribben. Das iſt die Gattung, von der 
man ſowohl in daſiger als anderen Gegeu⸗ 
den, auch Eindruͤcke in ſchwarzen Schiefern 
finden 288). 

Auſſer dieſen Ammoniten finden ſich 
auch ganz kleine, von weißgelblicher Farbe. 
Sie ſind glatt, nautilitenaͤhnlich, und hal⸗ 
ten im Durchſchnitt einen halben Zoll. Sie 
liegen in der ambergiſchen Gegeud. 

Die metallifirten find Fieshaltig und 


den Sränfifhen, befonderd den Turnaui⸗ 


fhen, vollfommen aͤhnlich. Die größten 
alten einen Zoll, bie Eleinften kaum eine 
inie im Durchſchnitt. Unter ihnen bes 
merft man zwey unterfchiebene Gattungen. 
Einige haben einen fharfen, andere einen 
runden Nücden. Bon jenen giebt es wel: 
che, bie flarfe und entfernte, andere die 
zarte und dichtſtehende Seitenribben haben. 
Bey manchen find diefe geſtreckt, bey ans 
bern etwas Erumm gebogen. Diefe, naͤm⸗ 
lich die einen runden Nüden haben, find 
auf den Seitenflächen entweder glatt, ober 
mit Nibben belegt. Die glatten find ges. 
meiniglich nautilitenähnlich. Aber diefe mes 
tallifirten Ammoniten finden fih zu Am⸗ 
berg, Aſchach und Auerbach. 
4) Troditen. Diefe Verfeinerung 
ift, wie befannt, nicht eben allzuhäufig 
anzutreffen. Im den bortigen Gegenden 





*) S. Knorriſche Petrefarten » Tafeln Th. a, Tafı 
1.0.n.d. * 

») Ebend. 1. Th. Taf. 1. n. 5. 

wre, Ebend. 1. Th: Taf. 37. n. 1. 
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findet man fie, ober vielmehr ihren Steins 

dern zuweilen. Diefer koͤmmt mit deu ges 

wöhnlichen Beguineudroflen und mit bem 

geflekten Pyramiden faft völlig überein, 
Eine Heine Trochitenart, die fih auch 

daſelbſt findet, verdient angemerkt zu wer⸗ 


den, Es iſt eine miedfiche geribte Kraͤuſel⸗ 


ſchnecke, wovon das Driginal in bem knor⸗ 
sifchen Conchylienwerk *) vorkömmt. 

5) Bucciniten. Gie find Fieshaltig 
amd finden fih an eben ben Orten, mo bie 
Sieshaltigen Ammoniten liegen. Es giebt 
dafelbft von ihnen zweyerley Arten. Eini⸗ 
ge haben auf ihren Windungen die Länge 
herunter erhabene Streifen und find etwa 
einen halben Zoll lang. Andere find glatt, 
die Dbergewinde treten weit hervor, find 
aber dabey fehr Flein, und halten in ber 
Länge Faum ein bis zwey Linien. 

6) Chamiren. Auch diefe find kies⸗ 
haltig, klein, von Linſengroͤſſe, haben eis 
gie glatte Dberflähe, und einen gezähnels 
gen Rand, vermuthlich haben fie ihre nas 
tuͤrliche Schaale eingebüffer, und find eut⸗ 
gorder geftreift, oder gezittert geweſen. 

7) Pectiniten. Allen Anfehn nad 
hat das Driginal zu ben fogenannten Erds 
beeren gehört. Das Petrefact hat mod) feis 
sie natürliche Schaale und enge mit feinen 
Blaͤttgen befegte Nibben. 

8) Oftraciten. Diejenigen, die man 
in den mehrgebachten Gegenden findet, find 
von einer zweyfachen Gattung. Einige 
gehören zu den fogenannten Greinauftern , 
andere za den gemeinen Auſteru. Die obes 
re und untere Hälfte ift, fo mie in vielen 
anderen Gegenden, felten beyfammen. 

9) Miytuliten, im ſchwarzen Schiefer. 
Es find eigentlich nur Abdrüde von ches 
mals da gelegenen Miesmufcheln. Es ges 
riethen nämlich diefe in einen Teichſchlamm, 
wurden almählig aufgeldfer, und als fih 

2 5b. 4. Bf. 25.0.5 


in den dadurch verurfachten leeren Raum 
vermittelft des einbringenden Waſſers neue 
Erde 309, fo wurde damit die leere Höhs 
le, die oben und unten einen Eindrud von 
ber dba gelegenen Mufchel behalten hatte, 
ausgefüllt, und diefe Ausfuͤllung mußte ba= 
ber dem bereits vorhandenen Eindruck ans 
nehmen. Diefe Mytulitenart ift eben bie 
jenige, bie auf ben Kugrrifchen Petrefactens 
Zafeln *) vorfommt. Das Driginal bers 
felben ift beym Argenville in feiner Eous 
hyologie **) anzutreffen. 

10) Terebratuliten. Man findet in 
den dortigen Gegenden glatte, geflreifte und 
gegitterte. Bey den nlatten hat die Schaa⸗ 
lenfläche, nad der Deffnung zu, eine Sale 
te, bie auf der einen Geite erhaben, auf 
der andern vertieft ift. Sie find oval und 
betragen in der Zänge etwa anderthalb Zoll, 
Die geftreiften haben Feine Kalte, und wers 
ben nach dem Schnabel zu, fhmal. Gie 
find bald mehr, bald roeniger bauchig, 
die erhabenen Streifen find mittelmäffig 
ftarf. Verſchiedene haben noch ihre natuͤr⸗ 
lihe Schaale. Von den gegitterten giebt 
es zwey Gattungen, bie eine hat wie bie 
glatten, in ber Mitte eine ftarf gebogene 

alte, und einen ſtark herbortretenden 

hnabel. Die in der Länge herunterges 
henden Streifen werben von Querſtreifen 
durchſchnitten. Man findet fie befonters 
zu Amberg. Die aridere Gattung ift rund 
und fehr Flein, im Durchſchnitt hält fie 
zwey Linien. Die Schaale hat Feine Fals 
te aber ſechs erhabene duͤnne Streifen, die 
von zarten dichten Duerftreifen durchfehnite 
tem werden. Es ift ein ganz andere Art, 
als disjenige iſt, die im berlinifhen Maga: 
zin ***) und in ben adtis Helveticis ****) 
befchrieben wird. 

Dane en 

*.., m gten Bande E. 49 

) Im aten B. S. 282 


XII. W'derlegung einiger gegen 
die Stallfutterung berrfpenden Vorurs 


theile. 

Das gewoͤhnlichſte Vorurtheil, womit 
man gegen die Stallfutterung gemeiniglich 
eingenommen iſt, beruhet darauf, daß man 
glaubt, daß das rn bey dem beftänbi- 
gen Stehen, weil es fi gar zu fehr nah 
der geroöhnlichen Weide fehne, nicht recht 
gedeihen koͤnne. Allein, auch biefe Aus⸗ 
Flucht iſt gänzlich ungegründet, und ber 
Erfahrung offenbar zumiber. 

Der Natur des Viches ift es gemäß, 
baß es fich jederzeit nach dem beften und 
ihm woblſchmeckendſten Futter fehnet, 
Mollte man daher den Küben auch des 
Sommers bloffes trocknes Minterfutter vor⸗ 
ſchuͤtten, fo würden fie allerdings eine flars 
fe Sehnſucht nach der frifchen Weide und 
grünen Feldern von fih fpühren laffen, 
und fie dadurch allerdings in ihrer Nutzbar⸗ 
feit. zurück gefegt werden, tie man fol- 
ches bey dem Antritt bes Frübjahre, ehe 
noch genugſames Gras zur Weide vorhaus 
den ift, bey allen Vieh wahrnimmt. 

Da aber die Kühe des Sommers auf 
dem Stalle nicht mit trocknem Futter, fon» 
dern mit fetten und nahrhaften Klee uns 
terhalten werben follen, fo fällt hier aller 
Grund, daß fie fich mehr nad dem ma⸗ 
gern Weidegrafe, als nach dem Klee fehnen 
follen, von feibft hinweg, Man Faun ſich 
hiervon, auch ſchon bey ber gewöhnlichen 
Sommerfutterungsart , an folhen Drten, 
wo den Kühen des Mittags und Abende 
Gras eingetragen zu werden pflegt, genug« 
fam Überzeugen. Der Hirte Fann die hier 
an gewoͤhnten Kühe kaum auf der Weide 
bie gehörige Zeit — ſondern ſie lau⸗ 
fen ihm gemeiniglich von der Heerde weg, 
und eilen dem Stalle zu, meil fie bafelbft 
ein beffered Futter erwarten. 

#) Yus dem neuen Berliner Intelligemblatt. 
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Es iſt daher auf keinerley Weiſe zu be⸗ 
ſorgen, daß die auf Kleefutter geſetzte Küs 
be teil fie fih nad der Weide fehnen, 
m Stalle nicht gut freffen, und dadurch 
zurück Fommen werden. Man kann mit 
Kühen, die auch nur acht Tage beſtaͤndig 
Klee gefreffen haben, ganz ficher einen Ver: 
ſach machen, und ſie nachber auf die Wei⸗ 
de treiben. Sie werden gewiß nur ſehr 
kurze Zeit daſelbſt aushalten, und in we⸗ 
nig Stunden wieder von ſelbſt nach dem 
Stall zuruͤck kehren. 

Das Sehnen nach ber Weide iſt auch 
um fo gegründeter, als die Anlegung ber 
Kuhmelkereyen nur vornehmlich an ſolchen 
Drten, wo magere und geringe Weide vors 
handen iſt, angerathen wird, Daß fi 
aber das Vieh umter ber fetten Kleefutte⸗ 
rung nach diefer fehnen follte, iſt der Vers 
nunft felber zuwider. 

Daß den Kühen das beſtaͤndige Stille⸗ 
ſtehen auf dem Stalle nicht dienlich, und 
zu ihrer Geſundheit zutraͤglich ſey, pflegt 
hierbey ebenfalls eingewandt zu werden. 
Allein, es iſt ſolches gleichmaͤſſig ein Irr⸗ 
thum, der in anderen Laͤndern, wo das 


Bieh niemals aus dem Staile kommt, durch 


viele: taufende Beyſpiele widerlegt wird. 
MWerden fie nur im Stalle reichlich gefut« 
tert, fo fälle ihnen auch das beftändige 
Verharren in bemfelden meiter nicht bes 
fhwerlih. Denn wo das Vieh ben mei« 
ften und beften Fraß finder, ba ift ed ans 
liebften. 

Alle Vorfiht, die man hiebey nehmen 
ann, befteher darinn, daß man dergleichen 
Kühe beym jedesmaligen Tränfen unter der 
Aufficht eines tuͤchtigen Hirten, eine halbe 
Stunde im Freyen, um fih, wie man zw 
reden pflegt, die Beine zu vertreten, lafle, 
Dieſes wird zu ihrer Erfrifhung hinlaͤng⸗ 
lih feyn, und fie werden gar bald von 
felbft wieder zum Stalle eilen, Sonſt ift 
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unläugbar, daß das Stallfuttern bem Rind⸗ 
vich zu feiner Geſundheit eher zuträglich, 
als ſchaͤdlich fey, und dadurch vigle Gefahr 
Yermieben werde. Das meifte Sterben un: 
ter dem Hornvieh rühret von den giftigen 
Thieren und Nebeln, womit dad Gras dfr 
ters befallen wird, und welche das weiden⸗ 
de Vieh mit einfrißt, J Bey der Stall⸗ 
futterung hat man dieſes auf Feinerley Wels 
fe zu befürchten, indem bie Borfehrung ges 
troffen werben kann, baß ber Klee nicht 
eher, als bis ber Thau davon we ift, 
gemähet und eingebracht werben Bun 
Auch ſelbſt bey den anſteckenden Dich: 
Franfheiten, wo das Gift burch die Luft fort- 
gepflanzt wird, find die Kühe, bie beftän: 
dig auf dem Stalle ftehen, weit wenigerer 
Gefahr, als die freyen weibende ausgefegt. 
Zir Einwand, daß das Vieh in ben 
Staͤllen von der Hige und dem Ungeziefer 
fehr viel ausftehe, kann von einem vernünf- 
tigen und aufmerffamen Wirth gar leicht 
dadurch gehoben werben, daß er feinen Kuh⸗ 
fällen eine freye durchſtreichende Luft vers 
fchaft, wodurch beydes, Pige und Unge 
ziefer, gar ſehr gemindet werben wird. 





XIV. Schrannenpreife nad) dem 
mittern Getreidfaufe. 

a) Abach den zten Mai, 
WeizenSchl. gfl. — fr. Korn Sch. 8fl.—Er. 
Berhe — FM. — kr. Haber — a4fl. zokr. 

b) Salzburg vom 1, bis 8. Mai. 
ger. Pr. 








Baͤckerwei. — 17fl. 
Korn — ıofl. zo. 9fl. 3o kr. 
Gerſte — 18fl. — kr. 171. —kr. 
Haber Mezen. — fl. 34 kr. He zı kr. 
c) Pfaffenhofen in Baiern den 10. Mat. 
Weisen Schl. 1ofl. zokr. Korn Schl. 6 fl. zo kr. 
Berfte — oſ. izkx. Haber — 5fl. -kr. 


d) Erding den 12ten Mai, 


zugeführt . .» 20350 Schuaͤffel. 
erkauft ⸗ .e 15 7 » 


Weizen Schl. nufl. zo kr. KornSchl. TR. 15 Fr. 
Gerſie — 6oſfl. az kr. Haber — 6f.—fr. 
e) Münden den 14ten Mai. 

SE 
WeijenSchl. 12 fl. — fr. Korn Schl. gfl. —kr. 
Gerſte — 7ffl. zo kr. Haber — é6fl. 15kr. 





Anhang zum Ilten Fache. 
Erlaͤuterung der gnaͤdigſten Verordnung 
vom ılten Juny vorigen Jahres in Bes 
treff der Weisgärber, Neſtler und Tuch⸗ 
(derer. Dat. Münden den sten Mai⸗ 

monats 1785. 


Vermoͤg eines von der kurfuͤrſtl. hoͤch⸗ 
ften Stelle unterm 26, April abhin erfolgt 
nädigften Neferipts iſt die hoͤchſtlandesherr⸗ 
iche VBerorbnung vom ııten Juny vorigen 
Jahres in Betreff der Weisgärber, Neftler 
und Tuchſcherer auf mehrfällig unterthäs 
nigfte Borftellungen dahin erläutert,refpve. 
eingefhränft worben, daß das Fellfärben und 
Schmigen den Weisgärbern nue um, den 
Lohn verbothen ; hingegen aber ihre eigene 
Fabrifaten zu färben, zu fehmigen, und 
ſowohl beym Haufe, als dffentlihen Mark⸗ 
te zu verfaufen bewilliget, fohin die Fell 
färberey um Lohn den Neftlern und Tuch⸗ 
ſcherern zur befferer Nahrung überlaffen 
ſeyn ſolle. Welches alſo zu jedermanns 
Wiſſenſchaft und gehorſamſten Nachach⸗ 
tung hiemit kund gemacht wird. Muͤn⸗ 
chen am 6. Maimonats 1785. 
Kurpfalzbaieriſche obere Landesregierung. 
Lie. Ign. Joſ. Wager, Sekr. 


Am iaten Mai in der 20oten Ziehung zw 


Stadt am Hof: 


35%. 30. 41. 20, 33 
Die aoute Ziehung den Atem Jung 








Kurpfalzbaieriſches 
N Imtelligenzblatt | 
29 Stuͤck. München den 25 Mai 1735. | | 
= — ————— 


. Ueber die Witterung des dies, 
jährigen Frühlings in Abſicht des Aus: 
ſchlagens der Bäume. 


Mie wichtig ed ſey, Die Zeit des Aus— 
oruchs vom Laube zu bemerken, zeigt uns 
er andern Beweifen der in den Gdttingis 
hen Anzeigen von diefem Jahre im Gaten 
Stüde befindliche Auszug von Beobachtun⸗ 
zen des Hrn. Dofraths von Burgsdorf. 
Da nichts, den Landmann mehr zu Beobach« 
ungen , bie ihm fruchtlofe Nachariebeleyen 
einen, wenn fie ſouſt nicht recht befanue 
ind, oder von feinen Borfahrern auf ihn 
zeerbt worden, anreigen kann, ale ber 
Augen, ben er in der Folge daraus zies 
yet : fo twäre bey dem diefjihrigen fo fehr 
päten Frühling zu münfhen, daß in als 
en den Gegenden Teutfrhlandes , wo bie 
leberſchwemmungen es nicht hindern, Ber 
nerfungen aufgezeihnet , und dem Publi⸗ 
um mitgetheilet würden. Es ift bier 
richt die Nede von den Gelehrten, die in 
o manchen Gegenden ihre Mitterungsbeo- 
yachtungen anftellen, und die Infunft hat 
ich gewiß viele Aufklärung von den verei⸗ 
tigten Bemühungen derſelben, vorzüglich 
ver Furpfälziichen meteorologifhen Gefell, 
haft zu verfprechen, fondern von den Bes 
vierfungen, die ohne alle Fünftlichen Werk: 
euge blos mis gefunden Augen durch die 


bon der Natur dazu gemachten Werkʒeuge 
angeſtellt werden koͤnnen, und bie gewi 
weit ſicherer gehen, als alle Berreiuife 
des Barometer, und Thermometerfiandeg 
ung angeben Fönnen Es iſt der Ort nicht, 
dich meitläuftiger auszuführen; aber zu 
wünſchen iſt es, daß bie Deren Landpfärs 
rer, Landwirthe und Gärtner, nur von 
ein heimiſchen im Freyen fichenden Frucht⸗ 
baͤnmen ad Holzarten (denn von Pflan⸗ 
zen und Slumen will man nichts fagen) 
nebft den Gras, und Getreidearten aufzeiche 
neten 

1) welchen Tag zuerſt die Blatt 

— — 

2) welchen Tag zuerſt die Blaͤtter 

ſich geöffnet N r me... 

3) wenn die Bluͤhte abgefallen nnd bie 
Frucht angefest ? 

4) wann diefe ihre völlige Groͤſſe erlangt? 

5) wann fie veif geworden. 

Bey den Getreidarten, wann fie in Aeh⸗ 
ven gefäoffen? warn fie geblühet und 
gereifet 

Man tlırde durch diehjaͤhrige Beobach⸗ 
tungen rigen ein Extremum haben, 
über welches hinaus bey Menfchen Leben 
ſchwerlich etwas gehen würde, und dieß mit 
dem Extremo des 1770ften ** ver⸗ 
glichen, wo alles fo aufferordentlich fruͤh 
grunete, würde für andere Jahre eine Mit⸗ 
telzeit angeben, worauf man ziemlich rede 


sen koͤnnte. Freylich wlirden genaue Bes 
merfungen ber mitteren Jahre den Nutzen 
vollſtaͤndiger machen, aber wo find dieſe? 
gebrudte find von Gelehrten in unferer Ge⸗ 
gend nicht vorhanden, und von andern 
find wielleicht einzelne hie und ba zerftreut. 
Da aber alle die Urſachen, welche die verſchie⸗ 
denen Witterungen hervorbringen, Wärme, 
Kälte, Feuchtigkeit, Dürre, Winde, Elek— 
grieität, iren Einfluß in Verbindung an 
den Wirfungen auf die Gemwächfe zeigen; 


und diefe, fo verfchieden fie feyn mögen, 


doch in derfelben Gegend einerley Schickſa⸗ 
Ie bey allen Veränderungen des Wetters im 
nämlihen Fahre erfahren, fo ſieht man, 
daß die Beobachtungen des einen Gewaͤch⸗ 
ſes auf den Erfolg bey einem andern fchlief: 
fen laſſen, welches die oben angeführte Abs 
handlung bes Herrn von Burgsdorf uns 
firiirig beweiſet. 


ne ge zu dergleichen Befannts 
machung, als oben angezeigt, fib genugs 
ſam vorhanden. Das phififalifche Tagbuch 
des Herrn Profeffer Sübners in Salzburg, 
das Salzburgifche Sntelligenzblatt, die res 
gensburgifche gelehrte Nachrichten, das Furs 

falzbaierifche Sutenigenzblatt, würden mit 
—** ſolche Sammlungen aufnth⸗ 
men. 





I. Beförderungen und Amtsans 
ftellungen, 


a) In Pfalibaiern. 


86 kurfürftl. Durchl. geruheten gnaͤ⸗ 
digſt Höchftdero Kammerer Johann Bas 
fpar Grafen von Preifing in Moos — 
zum wirklichen geheimen Rath, und den 
quittirten Major Johann Baptiſt Drouin 
An Anbetracht feiner in die 43 Jahre gelei: 
„flete Kriegsbienfte ſammt deſſen Erben: in 
Adelſtand guäbigft erhoben... ·. 


% 


Ebenfalls Haben Hoͤchſtdieſelben Dero 
Legationsfekretär bey der allgemeinen Reichs⸗ 
verfammlung zu Regensburg Franz von 
Pauls Bleber zum wirklichen geheimen 
Sekretär, und den Dberlieutenant vom 
Prinz Marifhen Negiment Franz Xaver 
von Dufrcsne zum wirklichen Kommerzien⸗ 
rath, und ben hiefigen Staabss uud Gars 
niſonsmedikus Johann Nepomuck Recher 
zum wirklichen karakteriſirten Rath huld⸗ 
reicheſt zu ernennen geruhet. 


b) Im Guͤlich ⸗/ und Bergiſchen. 


Das lanbesfuͤrſtliche Placet in ihren 
geiftlichen Würden haben gnädigft erhalten: 
Johann Heinridy Haac als zweyter Pres 
diger zu Mettmann; Michael Joſeph Her⸗ 
wegh als Paſtor zu Engelskirchen; Chri⸗ 
ſtoph Kemmerling als Paſtor zu Imme⸗ 
rath; Martin Coenen als reformirter Pre⸗ 
diger zu Sittard, und Johann Peter Be⸗ 
der bisheriger Paſtor zu Niederberg als Pas 
flor zu Münz. .' 


Se. Eurfürftl. Dchl. haben auch Hoͤchſtde⸗ 
ro Kaͤmmerer und, des Prinz Wilhelmiſchen 
Dberftwachtmeifter (Zirl.) Wilhelm Moriz 
Freyherrn von Gaugreben zum Amtmann 
des Bergifchen Amts Mettmann, ben Dber- 
eppellatiougrath in Duͤſſeldorf und Oberap⸗ 
pellationscommiffär der Herrſchaft Erfeleng 


Johann Wilhelm Feger zum wirkl. Gülch: 


und Bergifchen geheimen Rath, den Joh. 
Gottfried Alhaus Richter des Amts Bars 
mer auch zum Richter des vereinigten Amts 
Beyenburg , den franz Lorenz Linden 
Hofrath und Nichter des Amts Mettmann 
zum Öteuerempfänger in der Herrſchaft 


- Schöller, den Reiner Bruden zum Advo⸗ 


katen in Düffeldorf, und den Johann 
Wilhelm Lüseler zum Notar. in ben 
Aemtern Geilenkirchen und Heinsberg guaͤ⸗ 
digft ernennet. ann J 
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V. Reichstagsconeluſum in Betreff 
der Stadt Donauwörth. Vom i9ten 
Zänner 1785, 


Ibrer römifchen Faiferlichen Majeſtaͤt 
unfers allergnädigften Herrn zu gegenwaͤr⸗ 
tiger Neicheverfammlung bevollmaͤchtigten 
böchftanfehnlichen Principal. Commiffarii , 
Heren Carl Anfelm Fürſten von Thurn 
Taxis x. xc. Hochfürftl. Gnaden, bleibt 
biemit im Namen Kurfärften, Fürften und 
Ständen des Reichs gebührend unverhal, 
ten: | 

Nachdem man in allen drey Reichscol⸗ 
legien das den 29, März legt verfloffenen 
Jahres zur Dietatur gefommene Baiferliche 
Eommiffionddeeret in Betreff des zwiſchen 
Sr, kutfürſtl. Durchl. zu Pfalz als Herzo⸗ 
gen in Baiern, und dem ſchwaͤbiſchen Reichs⸗ 
Freife wegen der Stadt Donauwoͤrth ge⸗ 
hloffenen, nit minder per Didtara 
vom 4, July 1783 dem verfammelten 
Reiche zur Mitbewilligung empfohlenen 
Bergleiche *) in ordentlichen Vortrag und 
Umfrage geftelfet hat. 

So ift hierauf nach gepflogener reifer 
Acberlegung und Berathfchlagung dafiir ge 
yalten und einmüthig befchloffen worden, 
vaß zu diefer gürlichen Beylegung der fo 
nele Jahre darüber obgemwalteten Irrungen 
te angeſuchte Reichsbegnehmiguug, mittels 
krſtattung eines Reichsgutachtens (wie hie⸗ 
nit geſchiehet) um ſo mehr unbedenklich 
u ertheilen wäre; als für die Reichs: und 
treiß: Präftanda bereits hinlaͤngliche Vor⸗ 
orge getroffen worden fen ; folglih Ihro 
dmiſch Faiferliche Majeftät aud) allerunter: 
haͤnigſt zu erbitten wäre, ſothanem Vers 
ragsgeſchaͤſte nach feinem Funpalte dur 


) Daß nämlich diefe Stadt gegen Leiſtung der 
Neicher und Kreis» Präflendornm bey dem 
Haufe Pfalzbaiern anf ewige Zeiten verblei⸗ 
ben follr, ri 
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Neiheoberhanprliche Beffärkgung feine ie, 
Kraft und Verbindlichkeit angedeihen laffen 
zu wollen. 

Womit des kaiſerl. Herrn Prineiyals 
Commiſſarii Hochfuͤrſtl. Snaden, der Kurs 
fürften, Fürften und Stände des Reihe 
anmefende Nähe, Bothſchaſter und Ges 
fandte ſich beften Fleiffes und geriernend 
empfehlen. Sıenatum Regensburg den 
17. Jänner 1785. 


(L.S.) 
Kurfürftf Mainzifche Kanzley. 











VIN. Salzburgiſcher Conſiſtorial⸗ 
Befehl an ſaͤmmmiche Geiſtliche im Lan⸗ 
de Salzburg wegen Zinlegung der Cok 
lecte: Deus Refugium noftrum &a, 
. Dat. Salzburg den 31. März 1785. 


Sohfürftl. gnaͤdigſten Befehl zu Fol⸗ 
ge fol um vom Simmel gebeiliche Mittes 
rung, zu erflchen , bey allen heiligen Mef 
fen, wo es fonft der Mubrick nicht entges 
gen ift, die Colledte: Deus Refugium 
noftrum & virtus &c. durchs ganze Kaud 
beygefüget ; das chriftliche Wolf aber vom 
den Predigern, Beichtvätern und Cateche⸗ 
ten eiftig ermahnet werden, alles aus dem 
Herzen und Lebenswandel, was der Gua— 
de einer barmherzigen Erboͤrung untwürbig 
machen dürfte, forgfältig zu entfernen, und 
fih dagegen jener buffertigen Gemuͤthsfaſ⸗ 
ſung, jener kindlichen Gottergebenheit, und 
Unterwerfung zu befleiſſen, womit auch 
die nach den nnerforſchlich⸗ göttlichen Rath⸗ 
fohlliffen über ung etwa ſchwebenden Vers 
haͤngniſſe verdienfilih ertragen werden. 

Welches demnach ihr mittelk Currenda 
an die ſaͤmmtliche Welt» und Drdendgeifts 
lihfeit eures Bezitkes gelangen, in jebem 
Orte eine Abfrift davon nehmen, und 
deſſen Veſolgung mis beygerlichter Haube 
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mn FR bezeizen laſſen, fobann aber bie 
foldhergeftalt unterfchriebene Eurrrenda ſelbſt 
mit eurem DVollzugsbericht anher bealeiten 
follet. Geſchehen Salzburg im hochfuͤrſt⸗ 
lichen Eonfiftorium den 31. März 1785. 
IX, Handlungs; und Manufakturs⸗ 
nachrichten. 


Donauwoͤrth in Schwaben. Das 
aus 41 Meiſtern beſtehende Schifmeiſter⸗ 
Handwerk der kurpfalzbaieriſchen Stadt Do— 
naumdreh in Schwaben hat ſich für heuri, 
nes Fahre mehrmal durch Erbauung vers 
ſchiedener neuer gut beftellter Schiffen zum 
Güter: und Menfchentransport auf ber Do: 
nau von hier bis Wien, oder aud weiter 
Ffolchergeftalten in Bereitfchaft geftellt, daß 
alle und jede Kauf» und Handelsleute, als 
auch alle zu einer folhen Reiſe geneigte 
Derfonen hoch und niedern Standes ber 
beften und fchleunigften Bedienung verſi⸗ 
chert feyn koͤnnen; und die Schiffineifter er= 
bieten fih auch auf eine Ladung von 160 
Derfonen, jebe Perſon von hier bis Wien 
am s Kopfitüce Kaifergeld , oder ı fl.40fr. 
biefiger Landeswehrung , bie mitführende 
Küften für eine Perfon gerechnet, andere 
Bagaſche in Bindeln und fäugende Kinder 
aber umfonft zu führen; verfprechen nebft 
gut und fchleuniger Bedienung alle Sichere 
beit (aufler den Cafibus fortuitis) alle 
gewöhnliche Kaution. Zur Beftättigung 
beffen, und daß nicht heuer mehrmal, wie 
voriges Jahr fo viele Neifende irre gemacht 
werben, befräftigen die allgemeine Bekannt⸗ 
machung am 12. April 1785. 


Burgermeiſter und Raͤthe ber kurpfalzbaie⸗ 
riſchen Stadt Donauwoͤrth in Schwaben. 
J. M. Straber, Amtsburgermeiſter. 


Paris. Das Parlement zu Rems hat 
60800 Centner Toback aus der Generals 





Verpachtung verbrennen laſſen, wodurch 
die Paͤchter wegen des ſtarken Verſchleiſſes 
dieſer Waare in der Provinz Bretagne, ei⸗ 
ne groffe Einbuffe litten. Das Parlement 
beharrte auch dannoch bey feiner Verord⸗ 
nung, nachdem deffen Schluß mittels eines 
Dekrets aus dem Föniglichen Rathe für 
ungdltig erklärt ward. 

Endlich iſt die Einrichtung einer neuen 
franzoͤſiſchen oftindifhen Kompagnie durch 
Unterzeihnung des Privilegiums vom Koͤ⸗ 
ige nach langer Prüfung und Unterfuchung 
zu Stande gekommen. Es find daher 16 
Kaufleute auf fieben Fahre bevollmächtiget, 
die Handlung nah Dikindien und China zu 
treiben. Jeder verfelben giebt 500,000 
Livres zu einem Fond von 8 Millionen 
ber. Es follen auch noch für 7 Millionen 
Aktien , jede zu 2000 Livres gemacht wer⸗ 
ben, wodurch der ganze Fond auf 15 Mil 
lionen gebracht würde. 


nenn 


X. Ein mertwürdiges Bepfpiel in 


der Natur. *) 


Eine ſeit drey Wochen traͤchtige Spitz⸗ 
huͤndin wurde unlaͤugſt ben heftigem Vers 
folgen eines Schafes von dem Eigenthümer 
im Eifer mit einen derben Stock fo hart 
geworfen, baß dadurch ihr linker Hinter⸗ 
lauf nahe überm Fußgelenke zerbrochen 
ward. 

Sie heilte zwar durch fleiffiges Beles 
en den Schaden bald möglichft wieder , 
und warf zu gehdriger Zeit von neun Wo⸗ 
chen fieben lebendige Zunge; allein biefe 
waren ſaͤmmtlich an derſelben Hinterpfote 
und bem nämlichen Fleck, wo die Alte ges 
troffen worden , ‘mit einer braunen Rinde 
gleich einer Fürzlich zugeheilten Wunde bes 











*) Aus dem gBflen Stuͤcke bes beliebten Hamas 
veriſchen Magazins 1785. 


eichnet, bie erft nach etwa viet Wochen 
»öllig abfiel, und dem herbormachfenden 
Haar Platz machte. 

Sollte viefes merfiofirdige Erempel nicht 
sie Wahrheit beftärigen,, daß die im Ems 
mo liegende Frucht an dem Schickſal ber 
Mutter individnellen Antheil nehme, amd 


as Naturgefeg rechtfertigen, daß man ſich 


ch feines Viehes erbarmen muͤſſe? 
Indeſſen könnte man auch aug derglei⸗ 
ben raͤthſelhaftem und feltenem Spiel ber 
Natur nicht undeutlih wahrnehmen, wie 
ehr diefelbe, vermöge ihrer Reductions⸗ 
taft, geneigt iſt, den empfangenen widri⸗ 
ven Eindruck vielmehr auszuloͤſchen, ale 
ortzupflanzen,, mas für irrige Begriffe 
yievon durch Unwiſſenheit und Aberylau: 
ven fonft auch immer noch unterhalten 
erben mögen. 2 








XI. Mittel gegen den Bandels , 


wurm. 


Man hat noch immer gezweifelt, ob 
8 ein allgemeines Mittel gegen: den Ban 
yelwurm gebe, da befannt ift, mie es drey⸗ 
rley Arten von dergleichen Würmern, im 
nenfchlichen Körper giebt. Der langglie: 
yricbte ift meit hartnädiger als der häutis 
je und breite, und berfelbe vor dem Auf 
erſchen Mittel nicht weicher, dagegen die 
egtern davon bald abzugeben pflegen. Das 
Wappleriſche Mittel gegen ben erſten hat 
Herr Hofrath Fritze zu Halberſtadt mit 
allen Ingredienzien und der Kurart befannt 
gemacht *). Das gemöhnlihfte Hausmit⸗ 
tel der fchottifchen Hochlaͤnder foll nad Hru. 
Pallas Verfiherung gegen den langglies 
drichten Bandeltwurm nie feine Dienft ver: 
fagt haben, Es beficher hauptſaͤchlich aus 





) Im ıften Theile feiner mebizinifchen Anus 
ya €. a | 


1781 kamen Millionen Mayfäfer zum 
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Zinnpulver, welches man aus‘ guten enalis- 
ſchen Zinn, das gefhmolzen in seine, mit 
Kreide ausgetünchte hölgerne Büchfe gegoſ⸗ 
fen, und durch Schltteln granuliret wor: 
ben , bereitet, und darnach durch zarten 
Flor von den gröbern Theilen reiniget. - 


XTIT. Eine wichtige Bemerkung von 
den Mapfäfern für die Defonomen. .- 


Der müuͤhſame Naturforfher Herr Goͤ⸗ 
ge Paſtor in Quedlinburg weiſſaget von 
dem gegenwärtigen 1785ſten Jahre, daß 
die Maykaͤfer ſehr zahlreich in demſelben 
erſcheinen wuͤrden. Er aͤuſſert aber dieſe 
Muthmaſſung in ſeinem ſchaͤtzbaren Verſu⸗ 
che einer Naturgeſchichte der Eingeweidewuͤr⸗ 
mer thieriſcher Koͤrper, wo er ſich *) alſo 
ausdruͤckt: „Zn dem ſchoͤuen Fruͤhjahr 
or⸗ 
ſchein. Vor 4 Jahren 1778 war eben ei⸗ 
ne ſo zahlreiche Brut. Ich ſchrieb das Jahr 





an, und ſagte vorher, daß uͤber 4 Jahre 


eine eben fo zahlreiche Brut Fommen wuͤr⸗ 
de. . Ueber vier Jahr 1785 wirds eben fo 
feyn. Denn bie Larven diefer Käfer liegen 
4 Jahre in der Erbe, ehe fie ſich verwau⸗ 
deln. Und von den Eyern fo viele Mile 
fionen’ Mütter, muß nad 4 Jahren wies 
der, wenn Eeine andere Dinderniffe dazwi⸗ 
fhen kommen, eine eben fo zahlreiche Nach⸗ 
Fommenfchaft erfcheinen. “„ 

Bey diefer Vorherverfündigung , auf 
welche wir die Liebhaber der Defonomie 
hierdurch aufmerffam machen wollen, ver⸗ 
geſſe man nie zu bedenken, daß erſtens Herr 
Paſtor Göge nur von der Gegend feines 
Aufenthalts rede, und daß zweytens eine 
ungluftige Witterung das Hervorkommen 
einer zahlreichen Brut dieſer befürchteten 
Maykäfer oͤſters verhindern, und diefelben 


| —— 
*) Gedrudt zu Blankenburg 1792 in Qxart S. 27. 
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noch vor bereit töbten koͤnne. Uebrigens 
ſuche fich ein jeder, durch eigene Erfahrung 
in feiner Gegend, von ber Nichtigkeit dieſer 
Bemerkung zu überzeugen, um biejenigen 
Jahre ſchon zum Voraus wahrſcheinlich bes 
ftimmen zu koͤnnen, in welcher ein Käfer 
fraß zu befürchten fey. 


XIV. Schrannenpreife nadı dem 


mittern GetreidFaufe. 


a) In der Reichsſtadt Augsburg. den 
6ten Mai. 

MWeisenScht. 12 fl. 468. Kern Schl. 1ofl, 56Er. 

Roggen — 7.2880. Gerſte — 71. 2gfe. 

Haber — 4ff. abkr. * 

b) Ebend.· den 13ten Mai. 
Weisen Schl. 12f, 24 Fr. KeınSchl.rı fl. as kr. 
Roggen — 7fl.47 Fr. Gerſte — 71. 48 Eve, 
Haber — 4ff. 37kr. 

e) Pfaffenhofen in Baiern den 17. Mai: 

WeizenSchl. rofl. —kr. Korn Schl. 7 fl. 15 kvı 

Serfie — 6Eſl. —kr. Haber — afl. 36krn 
d) Erding den ıgten Mai. 
ugeführt ⸗ 11790 Schaͤffel. 
Ense 

Weisen Schl.zofl. zo fr. KornSchl. 7R. 45 Fr. 

Sehe — H.ıshe Haber — 5fl. 45kr. 
e) Münden den zıren Mat. 


gugefü it « s : 9722 Schäffel. 

⸗ 2076 
Weizen Schl. 17 fl.zofr. Korn Schl. 7fl. zofr. 
Serie —— 88. — kr. Haber — sr. zokr. 


XVI, Bundmachungen. 


a) Für angehende deutſche Schullehrer 
und Schulkandidaten. 

Vom kurfuͤrſtl. hochloͤbl. geiſil. Mathe 
wird allen und jeden ſonſt zu verſchiedner 
Zeit zur Pruͤfung hieher, oder an aus waͤr⸗ 
tige Inſpektorate kommenden angehenden 
deutſchen Schullehrern und Schulkandidaten 
Bekannt gemacht und anbefohlen, ſich kuͤnf⸗ 
tig zur Eriparung ſruchtloſer Koflen, von 























£) 
Mitte des Yulins oder Henmonats am, big 
zur Mitte des Dftoberd oder Weinmonat 
jedes Jahres, weder bicher noch anderwaͤrt 
bin zur Prüfung zu begeben, und zwar au 
der Urſache, weil in dieſem Zeitraume, theil, 
wegen den Öffentlichen Schulpruͤfungen, un 
Vreiſevertheilungen, theils den darauf fol⸗ 
genden Schulferien, denſelben nicht gehoͤrig 
abgewartet werden koͤnnte, auch in Ermang⸗ 
fung der Schuͤler, fo lange die Schulen ges 
ſchloſſen find, der fo nothwendige, jeder Prüs 
fung. vorhergehende praftifche Unterricht 
gänzlich unterbfeiben müßte. Hiernach bäts 
ten ſich alfo derley Eraminanden zu achten, 
und ihre Maaßregeln und Reiſen einzuriche 
ten München den ı6ten Oftermonats, 1785; 
J. A. Mühlbauer. 
b) Das Baron Bergheimiſche Debitwe⸗ 
fen in der Regierungsſtadt Landshut. 
Demnach man bey biefig kurfuͤrſtl. Mes 
gierung in Coneursfachen wegen des fich er⸗ 
ebenen Schuldentaftes bey dent geweſt hie⸗ 
65 verſtorbenen Rentmeiſter Joſeph Ema⸗ 
nuel Freyherrn von Berchem die J Gands 
taͤge und zwar ad !iquitandum Dienſtag den 
ten fünftigen Monatd Juny, ad, exci- 
Fendum den ısten July, und ad conelu- 
dendum den 16ten Auguſt ‚anddigft dekrett⸗ 
ret: Als werden fammentliche Kreditores 
des ernannten Freyherrns von Berdem 
hiemit ediktaliter vorgeladen, daß felbe amt 
obgehoͤrten Be entweders in Perfon, oder 
durch hinlängfich begwaltete Anwälte, ms 
ter der Strafe nicht mehr gehört zu wer⸗ 
den, erſcheinen, und ihre a: ſo 
andere Nothdurften ad Protocollum behoörig 
abgeben ſollen. Actum den 29. April 1785. 
Kurpfalzbaieriſche Regierung Landshut, . 
Joh. — Prandmayır, 
N kurfl⸗Reg. Sekret. 

c) Peremtorifher Verruf an die Has 
benſchadiſchen Creditoren , und Vorla⸗ 
dung an franz Kav. Habenſchaden. 

Nachdem fich bey hiefig Furfürftl. Regie⸗ 
rung 2ten Senats einige Zeit her zerſchiede— 
ne Glaubiger wider den im Jahre 1779 dar 
bier verfiorbenen kurpfalzbaieriſchen gehei— 
men Rath Wolfgang Georg Habenſchaden, 


ind deffen ‚ebenfalls im -worigenr J. bdahier 
erlebte Ehegattin Eva Habenſchadin, geb, 
Jichlerin, fort derenjelben Hinterlaffenfhaß 
en gemeldet haben, auch allen Umſtaͤnden 
ach zu glauben ift, ‚daß dergleichen noch 
nehrere vorhanden ſeyen, und mit der Zeit 
wftveten. därften, und dahern die More 
nundfchaft der zurückgelaffenen Tit. Haben⸗ 
chadiſchen Kindern gebeten, gefammt Has 
enſchadiſche ſowohl väter» als miütterliche 
bläubiger fub brevi termino peremptorio & 
ræcluſivo zu Produeir⸗ und Erquidirung ih⸗ 
ser etwann annoch habenden Foderung edic- 
aliter, & per publica Prociamara vorzulas 
en, man ee dieſem vormundfchaftlichen 
>etico zu willfahren feinen Anſtand gefuns 
ven hat; alg werden alle diejenige, welche 
ın Eingangs ermeldten Tit. Habenfchaden, 
yder deffen Ehegattin annoch eine Foderung 
u machen haben ,. oder: zu machen geden« 
en, in Gefolg deifen mitteld gegenwärtig 
ffentlicher Ladung fub termino von zwey 
Monaten , und auf den aten bes fommens 
ven Heumonats mit bem. gnädigften Befehl 
u hieſig kurfuͤrſtl. Regierungskanzley vors 
zeladen, daß fie inner oben gedachter Friſt 
welche ihnen hiemit peremptorie,, & fub 
ana præciuſi anberaumet wird) bey felber 
ntweder perfönlich , oder durch genugfam 
yevoltwmächtigte Auwaͤlde erfcheinen, und ih⸗ 
se Hoderungen gebührend vor, und anbrins 
jen, auch fiquidiren, fofort das weitere ges 
värtigen, widrigen Falls aber, nach frucht- 
ofen Berlanf ſothaner peremtoriſcher Frift 
yamit nicht mehr angehöret, fondern ipfo 
acto prechudirt feyn follen, 

Und da auch der aͤlteſte Tit. Habenſcha⸗ 
sifche Gohn Franz Kaver Habenſchaden feit 
sem Monat Auguft vorigen Jahres ſich von 
yier hinweg, und it fremde Kande begeben 
yat, feitdem aber von deſſen Aufenthalt 
richte zuverläffiges zu vernehmen gemwefen, 
yeffen Gegenwart aber zu obigem Gefchäfte 
‚benfalts erfoderlich ift; fo wird derſelbe gfeis 
hermaffen andurch ediktaliter mit dem Auf 
trag vorgeladen, daß er inner obiger perems 
oriſcher Friſte von 2 Monaten ſich entwe⸗ 
der perſoͤnlich, oder durch einen genuͤglich be⸗ 
vollmächtigten Auwalden dahier melden, ſo⸗ 
fort, bey 2% auf den aa July augefegten 


«2 

Produktions, nd —— 
dann übrigen Verhandlungen erſcheinen, uud 
feine allenfallfige. Nothdurft beforgen folle. 
Neuburg an der Donau den 26, April 1785. 
Kurfürftiiche Regierung allda. 
Karl Freyherr von Hartmann, Borftand. 

wer 3. Simon Walt. 


d) Vorladung an Johann Mofer. 


Johann Mofer ein alter Aderſpecker 
Sohn dieß Landgerichts, ohne Profeffion , 
iſt ſchon 45 Jahre landabweſend, und wie 
geſagt werden will, ſolle er ſich in Heſſi⸗ 
ſchen Kriegsdienſten befunden haben. Wenn 
nun derſelbe auf ſolchen Aderſpecken Vier— 
telbau 80 fl. zu ſuchen hat, um Ausfolglaſ⸗ 
fung deſſen aber die vorhanden naͤchſte Be 
freunde gehorfam — als wird ge⸗ 
dachter Johann Moſer von Obrigkeitswe⸗ 
gen Öffentlich vorgeladen, daß er, oder deſ— 
fen alleufalld vorhanden vechtmäffige Erben 
fi) inner 3 Monaten peremptorie bey bie 
unten fichenden Orte entweder felbfi, oder 

er mangatarium um fo ficherer erfcheinen 
ollten, als man nad, obig verftrichenen 
Termin deſſen Vermögen, an bie nädhlie 
Defreunde gegen flelfender Kaution ausfols 
gen Jajfen werde. Actum ben ten May, 


1785. 
Surfürftl, Landgericht Eggenfelden. 


e) Da Se. furfürftl. Durchl. zu Pfalge 
batern gnädigft zu reſolviren geruhet haben, 
die bisher gewöhnliche Kreuzgänge zur Walls 
fahrt auf dem Pogenberg für heuer wieder 
gnädigft zu geſtatten; Als will man ein fol 
ches dein geehrten Publikum anmit bekannt 
gemacht haben. Den zöten Mai 1785. 

Kurfuͤrſtl. Baar, Markt Bogen, 
Fran; Mayr, Umtsfammerer, 
Zohann Georg Fuer, Marftichreiber, 


XVII. Kine. herrliche Scene‘ fr 
. eltern, Lehrer, Binder und Rinders. 

freunde. ' j 
Sm Mllofter Weltenburg gefhah den 22. 
April eine’ edle Handlung die-der Menſch⸗ 
heit und unferm lieben Baterlande zur Nach» 
ahmung anfgezeichnet zu werben verdient. 
Der Site Herr Abt feyerte feinen Erwaͤh⸗ 
Id vı % r ! ‚ 23 
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fungstag , und feyerte ihn nach dem Bey⸗ 
‚fpiele des Heren: Kaffer die Rleinen zu 
‚mir Fommen, Er prüfte perjönlich ncbft 
feinen Mitpatern jene 70 Schulkinder ver 
ſchiedener Dorfichaften, ‚denen er vor drey 
Jahren fhon eine bequeme, und im Win, 
ter mit Holz und Licht verfehene Schule im 
Klofter errichtete, Lehrbuͤcher, einen eiguen 
Lehrer und Schreibmeilter, und wag die av» 
men Rinder zuerſt beddrfen, Brod und eine 
Mittegsfuppe verſchafte. Er lieh ihnen nach 
den: vorgefehriebenen varerländifchen Schul⸗ 
plane Unterricht, ertheilen, und beichenfte 
fie mit 38 Prämien, schönen allgemeinnuͤtz⸗ 
fichen Hausbüchern , wornnter Fedderfens 
Eittenbuch für den Bürger und Yandmant, 
Herrn Hofrarbs von KRckartshauſen, Can 
pes und derley Schriften waren. Mittags 
affen an feiner Tafel alle die Schullehver, 
bie der Herr Abt für verfchiedene Dorfichafs 
ten der Zeit bilden und unterrichten lich, 
worunter auch der zu Effing war, der mes 
gen feiner Gefchichlichkeit jeder Stadt» und 
Hauptfchule Ehre machen würde. Nach der 
Zafel gab man ein vrührendes ſittliches 
Schauſpiel in zween Aufzuͤgen: Gute Kin⸗ 
der der Aeltern größter Reichthum, 


fommt einem Siugfptele, das bepläufig ſo 


viel fagen wollte, als Hercules in bivid, 
und die Fehler und Vekehrung der irrenden 
Jugend zum Gegenftand hatte. Die bes 
nachbarten Dörfer, Märkte und Stätte 
weinten vor Freude bey dem Anblick der 
danibaren Heltern, deren Kinder felbit das 
Epiel mit männlihen Anftand producit- 
ten; noch mehr aber zerfloß das theilnch« 
ende Herz vor Thraͤnen, als die Kleinen 
für ihren Fleiß Öffentlich anf dem Theater 
unter dem Schalle der Paucken und Troms 
peten befchenft wurden, wobey ſich der Hr. 
Abt mehr als 70 fl. koſten ließ. P. Ilde⸗ 
fons ihr Lehrer, ein junger leutſeliger, fill 
E und fanfter Mann, der_ alle Ergenjchafe 
ten eines Kinderfveundes befigt, hielt zuvor 
eine kurze, buͤndige, rührende, und für dag 
Sandvolt faßliche Nede an die Aeltern und 
Kinder, und bath fie die groſſen Menfchens 
pflichten 
Hand zu haben; und fo beſchloß der recht⸗ 
ſchaffene Herr Abt feine Wohltagsfeyer mit 
Yen Bewuſtſeyn, daß er das, was er feine 


egen Gott, und: das Baterkand 


Schüler Ichren Tief, zuerft erfüllte. P.Pla- 
citus Senior des Kloſters, ein unermuͤde⸗ 
ter Jugendvater, dirigiete das Theater und 
Schanipiel; P. Benno ein junger feuriger 
Tonkünftler, der am Fuͤrſt Taxiſchen Hofe Ins 
terricht nabm , componirte die fieblihe Mus 
fit; fr. Edmund Schmid ein Mann, deſſen 
Verdienſte um die Naturgefchichte die bateris 
ſche Akademie ſchon mit Preifen gefrönet hat, 
und der in verfchiedenen Fächern der Kunft 
mit vielem Geſchmacke und Gluͤcke arbeiter, 
malte das Theater, und verfertigte die Ma— 
ſchinen; der Kommerdiener des Herrn Abten 
war Schreibmeifter in der Schule; und P. 
Rupert Schmid befördert die Singfnaben, 
welche beſonders gute Käpfe haben, zum Stus 
diren. Folglich war alles einheimifch, ohne 
Prahlerey und Aufıvand, und nur auf das 
allgemeine Beſte bedacht. Auf diefe Art kom» 
men bie beften Yesbiicher in die Häufer des 
Landmanns, welche Kinder, die fie lefen, ver» 
fichen, und den Erwachſenen verftäudlich mas 
chen koͤnnen. Ueberdaß find alle Domeffiten 
in diefem Klofter im Stande an jedem Orte et 
nen Schullehrer abzugeben. Das alles ſah 
ich, und atteftire es der lieben Wahrheit und 
dem vateriändifchen Schulwefen zur Steuer. 
Anton Ragel, kurfürftl. Schnlinſpector 
und Beneſiziat zu Marching 


Anbang sum zweyten Sache. 
Bandesberrlicher Derruf die ehe 
der unterm 8. April anbefoblenen allge 

meinen Berreidfperr. Dat. deni9. Mai 
\ 8 A 
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Da Sr. furfl. Diehl. unfer allerfeits gnaͤdig⸗ 
ſter Herr Herr! aud noch vorwaltend erheblis 
chen Gruͤnden buldreichent befchloffen, dag mit 
der unterm 8. Apr. a.c. ausgeſchriebenen Sper⸗ 
re aller Gattungen Gerreids, wie auch Brod, 
Mehl, Heu, Grumet und Strohe, in den bates 
viichen und oberpfälz. Landen bis auf anders 
weit gnädigfte Refolution in voriger Maaß noch fers 
ner continnirt werden follen,als wird folches zu ie» 
dermanns Wilferfchaft und fchuldgehorfamiter Nach 
achtung öffentlich Fund gemacht. München den ı9, 
Mai 1735. 
fx Commilfine Serenifimi DDni. 
« Düc. & Elettor. fpec, A 

. Kurpfalzbaierifch- obere Landesregierung. 

‘ Gr kon Seins eim. f 
a ’ 3.8. Kroif. 
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I. Landesherrliche Derordnungen. 


):Gnädigft. srneu rte und - vermehrte 
Inftruftion für das Furfärftl. Collegium 
Medicum in Wiänchen. Dat. den 
ten Maimonats. 


Wir Karl Theodor — Da Unfers in 
Sott ruhenden nächften Herrn Vorfahrers 
ım der Regierung Liebden bereits im Fahre 
755 ein Collegium Medicum in linfe 
er allpiefigen Haupt⸗ und Nefidenzffadt 
Nüncen weislich aufgeftelt haben: Wir 
ıber beobachten‘, daß felbiges bisher zu fei- 
ver förmlichen Verfaſſung, und hinlaͤugli⸗ 
hen Inſtruktion noch nicht gefommen-feye; 
nich ‚hin und wider noch folche Unordnun⸗ 
ven, und Mißbraͤuche eingefchlichen ‚"'ivel- 
he deffen Sorgen, und Bemühungen theils 
rſchweren, und groffentheils unwirkſam 
nahen, Als find Wir bewogen, diefe 
yeilfame Anftalten nicht nur Kraft dieß, 


m beftättigen , ‚fondern auch, um folde. 


yem ganzen. Staat. nüglicher und und er 
prießlicher zu machen, erfagten Collegio 
Medico folgende Ordnung zu ertheilen, 
nd anmit zugleich alle anfcheinliche Hits 
derniſſe und ſchãdliche Mibbraͤuche abzu⸗ 
chaffen. Wir beſtaͤttigen demnach — 

I. Genanntes Collegium, und wollen 
zaͤdigſt, daß ſaͤmmentliche Fälle, melde 
m bie Arzt und: Wundarzneywiſſenſchaſt, 


dann andere ſich darauf beziehende Fächer, 
benanntlich das Apotheker: Materialiften und 
Hebammenweſen einfchlägig find, die eigent: 
liche und einzize Gegenftände feiner Dbers 
aufſicht feyn, und zu Erleichterung diefer 
Pflicht, und deſſen Austbung ihm von 
ben gefammten Unſeren Dikafterien, und 
anderen Stellen beftthunlihe Hilfe, und 


Beförderung geleiftet werden, dahingegen 


felbiges außer biefer feiner Miffenfchaftes 
und Kunftfphäre fi in Feine fonftige Pos 
lizey⸗ oder andere Vorwuͤrfe einmifchen , 
fondern ſich deren gänzlich enthalten folle, 


IT. Solle Fünftighin Feiner im biefen 
Medizinalrarh aufs und angenommen tere 
den, wenn er nicht vorgängig eine Probre⸗ 
fation in Caufa medico-forenfi ſchrift⸗ 
ih und geſchickt abgefaßt, die genauefte 
Prüfung erftanden, und von feiner befts . 
genden Fähigfeit dadurch genugſame Pro⸗ 
ben an den Tag gelegt hat, ſohin nach ber 
fundener Züchtigfeit in voll verfommelcen 
Collegio auf gegenwärtig erneuerte M 
dizinalordnung und derem genauefte Befol 


‚gung angewiefen, und beeidiget worden. 


Sodann haben 


HIT. Die Medizinafräthe ſelbſt auf diefe 
Unfere Ordnung feftzubalten, und was in 
Folge der Zeit, und Erfahrung daran weiters 


zu verbeſſern, für gut befunden wird, zu 
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Unferer hoͤchſten Wiſſenſchaft, und gnaͤdig⸗ 
ſter Genehmigung * 

IV. Sollen dieſelben wöchentlich ein⸗ 
mal am Montag in dem ihnen augewieſe⸗ 
nen Nathzimmer ihre Verſammlung pfles 
‚gen: zur angelagten Stunde jebesmal früs 
bezeitig erfcheinen , unb aus der Gigung 
ohne erhebliche Urſache fih nimmer hin⸗ 
wegbegen, vielmeniger ausbleiben. 

V. Da eine der erften Dbliegenheiten 
ber ihnen mildeft anvertrauten Dberaufr 
fiht in Arzneyweſen, und beffen ganzen 
Umfange in der genauen Aufmerkſamkeit 
auf alle Herzte, Wunbdärzte, Bader, Apo⸗ 
theker, Augen: und Zahnärzte, Bruch und 
Steinſchneider, Hebammen, Materialiften, 
Kranfeufpiräler , und derfelben vorgefigte 
Aerzte, und Verwalter, auch über die Spis 
taleinrichtung, und Verpflegung der Kran: 
ken, dann fiber gehörige Berfchaf: und Abs 
reichung der von Gott, und den Gutthaͤ⸗ 
gern ihnen zugewandten Nothdurften beftes 
bet. Als verſehen Wir Uns, felbe wer 
Den an ber unermüdeten Nachforſchung 
nicht nur in feine Weife ermangeln, fon> 
dern wenn es bie beiwiefene Noth, Pflicht, 
und Gewiſſen erheifcheten , mittel& beſchehe⸗ 
“er Anzeige in ber Collegialverfammlung zu 
ziner von einfchlägiger Stelle vorzunehmen 
Ber umvermutheter Unterſuchung fih vers 
Wenden. EL. 

VI, Fügte fih es, daß wider bie Unge⸗ 

orfarnen wegen nicht Befolgung der zu bloſ⸗ 
En Erkaͤnntniß, und Eutſcheidung des medizi⸗ 
niſchen Collegiums aus denen principiis 
artis allein gehoͤrigen Fällen die Execution 
zu verhaͤngen waͤre. So iſt ſelbes gemaͤß 
des ihm auvertrauten Gewalts, und Voll: 
macht befugt jede ſowohl Eivil: als Mili⸗ 
tärbehörde, morunter dieſe ſtehen, und 
zwar in dem Nentamt München durch re- 

uifition an Unſere obere Landesregierung 
6, wie in ben übrigen Rentaͤuteru, burg 


bie dortig befindfiche Unterregierungen um 
bie nöthige Hilfe, und deren Vollſtreckung 
zu geſinnen, welche alsdann der geziemen⸗ 
den Requifition ohne Schwierigkeit zu 
willfahren, und dergeftalt an Handen zu 
gehen fchuldig find, daß die Ungehorſamen 
mit erfoberlichen Zwangsmitteln, und nd« 
thigenfalld gar manu militari zur ſchul⸗ 
digen parition anzuhalten wären. 

VII. Liegt dem Collegio ob, fo oft 
Wir, Unferer Dicafterien, Ppegämter , 
und Magiftrate der Städte und Märkte 
in caufis medico-forenfbus Berichte 
und Gutachten ndthig haben, ſolche auf 
gruͤndliche Unterfuhung, und reifliche Bes 
tathſchlagung nach beften Wiſſen, und Ge 
wiffen zu eröffnen, und einzufchiden. 

VIII In Fällen, worinn wegen Bere 
ehr: oder Belohnung der Aerzte, Wunbärze 


te, Bader, und Hebammen für ihre Ber 


mühung, mie auch wegen ber Arzneyen, 
und berfelben Qualität, oder Preis, und 
beifen Schägung, Anftand fi ereignet, und 
die Gebühr zu beſtimmen, ober Darüber zu 
erkennen ift, bat dad Collegium Medi. 
cum in der Ermeßs und Entfheidung nach 
der Billigkeit, und Anleitung der Taxord⸗ 
nung ſich zu richten, und zu forgen, damit 
folche nicht überfchritten,, und niemand bas 
gegen ‚übernommen, noch unziemlich bes 
fchiveret werde, Gleih dann * 
IX. Wir den unterthaͤnigſten ohumaß⸗ 
gebigen Entwurf einer ſolch umftändlichen 
Zarorbunng zu Unſerer hoͤchſten Gutheiſ⸗ 
fung, und weiter befindenden Eurflieffung 
naͤchſtens gudbigft entgegen Sehen. Weil 


au 
X Die mehrfältig vorkommenden Ale; 


gen mehr, als zu viele, und öfters betrüß- 
te Anzeigen geben, daß Marktfchreyer, Lands 
ftreicher, Duadfalder, Nachrichter, alte 
Weiber, und fonft feine verläffige Grund: 
füge innhabende, vielweniger die Lirfachen 


Hiter vorfchügenden Kunſt begreifende Leute 
die Patienten, beſonders die von mittelmäß 
fig , und geringem Stande mit Schwägen, 
Purganzien, Kräuter, und allerley fonft 
gemeiniglich mehr ſchaͤdlich als helfenden 
Mitten, und Dperarionen in Gtädten , 
amd auf dem Lande fhänblich betrügen , 
und gefährden. Go gebiethen Wir, daß 
felbigen weder ing: noch außer den Jahr⸗ 
närften beraleichen Betrieb» oder Anmaf⸗ 
ung weder offenelih noch heimlich aeftats 
et, und wenn je ein beſonders erfahrner 
‚der geſchickter Arzt, Chymiſt, und Ope⸗ 
ateur fich anmeldet, und von feiner ges 
eimen Wiffenfchaft, oder Arzneybeglaubi⸗ 
zungen vom ſich zu ertheilen, oder gar der 
Prüfung ſich zu unterwerfen getrauet, er 
hender nicht zum Ausgeben ber Medien 
nenten und Verrichtung einiger Dperation 
18 nad vorgängiger wirklicher deren Un⸗ 
erſuchung burch das zufammgerufene Col- 
egium Medicum jugelaffen, und wenn 
r fchon beffen alsdenn würdig gehalten 
sed, nachgehends aber ſich —— 
e, daß er die Kranken, oder Leibenden 
uhr um das Gelb bringe, als ihnen Hil⸗ 
» verfchaffe, andere, als bie ihm erlaubte 
fedicamenta unterfciebet, oder über die 
zraͤnzen feiner erhaltenen Erlaubniß fchrei- 
t, auf einlaufende grüntliche Beſchwer⸗ 
ın bie demſelben ausgefertigten Erlaubniß- 
heine, und Privilegien wieder eingezogen, 
ad aänzlih aufgehoben werben follen. 
XI. In gnädigfien Betracht, daß bie 
taͤdte, Märkte, und andere Derter von 
m hiefigen Gig. des medizinifchen Colle⸗ 
ums fo weit entfernet find, daß es auf 
e Menge der unterfhieblichen worgehen- 
n Mißbraͤuche genugfam Acht zu geben 
cht vermag, ermächtigen Wir dasfelbe 
1 ober zween andere gefhidte Phyſicos 
jeder Regierung, oder Rentamt na ih 
: hinlänglich erprobten. Fähigkeit ald Ad- 


EEE 
junctos Collegii medici Amtjumählen, 
und anzunehmen, welche der Aufſicht tıben 
das mebizinifche Weſen nach der ihnen bee 
ſonders zuguftelenden Inſtruktion in dem 
einen jeten zu benennenden gewiffen Lane 
besdiftrife fich zu unterziehen haben, 

XIL Wenn eine anſteckende Seuche uns 
ter ben Menfchen, oder dem Vieh, wel⸗ 
Ges der groffe Gott verhüten wolle , fig 
äuffern würde, fo ift der möglichfie Wis 
berftand durch ohnverzligliche Anftalten vor⸗ 
zufchren,, deßwegen denen Phyfieis allente 
halben mit Wachdrud einzubinden, tie ih⸗ 
nen ſchon gar unter Bedrohung ſchwe⸗ 
reſter Strafe ernſtgemeſſenſt aufgetrageir 


wird, in folhen Fällen jedesmal, und uns 


geläumt anf der Stelle den umffändlichen 
Dericht tavon birefte an das Collegium 
Medicum , jebod fo zw erftatten,, bafi 
folcher zur gleicher Zeit auch an Unſere Ober⸗ 
laudes⸗ ober übrigen Regierungen, worinn 
fih die angeftedte Landesgegend befinder, 
eingeſchickt werde, wo fodann von Seite 
bes Collegii Medici auch das angemef, 
fenfte Mittel dagegen eben fo unauffchieb> 
lich zu verfügen iſt. er 

XIII. Der zeitliche Direktor dieſes me 
dizinifchen Collegiums bat, fo es die Mot 
und Umftände erheifchen, dem Medizina 
rath zufamm zu berufen, bie Deliberationge 
punfte vorzubringen, und zu forgen, das 
mit die Ordnung in allen Stüden befols 
get, und berfelben auf Feine Art wider⸗ 
banblet werbe, 

Da aber Und noch weiter mißfällig zu 
vernehmen vorgekommen, welchergeſtalten 
in bicfiger Haupt» und Nefidenzftadt fos 
wohl; als übrig ganzen Lande zu Baierk 
verſchiedene Mißbraͤuche zu der in Kranke 
heiten geratpenen Unterthanen, und der ih⸗ 
rigen Gefahr, Schaden, und Berfaumnig 
sicht. allein, fondern auch deren Herzten, 
Mundärzten, und Badern felbfk eigenes 
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Verunglimpfung einige Zeit ber eingeſchli 
hen find , gegen welche ſchon unter legt 
„voriger Megierung - mehrere nachbräckliche 
Mandaten erlaffen worden; Als finden Wir 
auch für nothwendig ſolche ihres vollen 
Innhalts zu beftättigen,, und felben die hin: 
nachftehende Punkte zu Eünftigs genauefter 
-beren Beobachtuag weiters beyfegen zu laſ⸗ 
ſen. Zufolge deſſen follen fih - 
XIV. Die Medici, Ehirurgi, und Ba: 
der , befcheidentlich gegen einander betras 
gen, Eeiner bem andern in An: oder Abwe⸗ 
fenheit ungebührlih, oder mit Verachtung 
‚begegnen, vielweniger Übel nachreben, oder 
‚verläumben , fondern. fie follen als Collegä 
‚zufammen friedfam leben, über Vorfallen: 
‚heiten, worüber mehrere um Rath gefragt 
‚werden, mit gebührenber Anftänbigfeit bes 
rathſchlagen, und das nach ben medizi⸗ 
niſch⸗ oder chirurgiſchen Grundſaͤtzen, und 
der Erfahrung bequemſte, und dienlichſte 
Mittel auszufinden, ſofort zu des Patien⸗ 
tem Geneſung ohne Eigenſinnigkeit und 
‚Hang zu ausgefuhten Widerfprüchen an: 
zuwenden beflieffen feyn. . 
XV, Wird seiner aus der Stadt an: 


berftwohin verfchickt , oder berufen, foll auf. 


Verlangen bed feiner Kur fih vorhin ans 


vertrauten Patientens Feiner ber andern - 


Aerzte, Wunbärzte, ober. Baber- ſich wei: 
‚gern bemfelben zu beſuchen, und die weis 
tere Kur an ihm mit. folcher Treue, Sor⸗ 


ge und Dienftfertigkeit: fortzufegen, «ale, 


wenn er Anfangs fhon dazu gefobert wor: 
den wäre, - | 
XVI. Sollen ſowohl die Eldfterliche, 
als uͤbrige ſaͤmmtliche buͤrgerliche Apothe⸗ 
Een (wegen welch erſtern, ob fie noch} und 
wie weit in Zufunft befichen, und ben Arz⸗ 
neyverſchleiß treiben daͤrfen, Wir nach eis 
nem abfaflenden Normal unter gewiffen Bes 
bingniffen weitere Refolution naͤchſtens er⸗ 
laſſen werben) alle Fahr genau vifitirt 


toerben, jeboch dergeſtalten, daß zu Wermeis 


dung der hierauf erlaufenden fchwerenKoften 
bie Viſitation von dem Collegio Medico 
durch Deputirte ex gremo nur allpier zu 
München allein,in anderen Städten, Maͤrk⸗ 
ten, und auf ‚dem Lande aber entweder 
durch die im Drt befindlichen, oder naͤchſt 
gelegenen Medicod, und Phyſicos mit Ge 
legenheit anderer daſelbſt Habenden Geſchaͤf⸗ 
ten, wenn die Materialien vorzüglich aus 
dem Pflanzenreiche behdrig eingefammelt‘, 
und zubereitet feyn koͤnnen, fohiu mir möge 
lichfter Exrfparung der Reiſe⸗ Zehrunge: und 
anderer Köften geſchehen folle, mit dem Zus 
fag, daß nicht nur erwähnte Stadt: oder 
Landphyſiei, welche ihrer befonders gepruͤf⸗ 
ten Gefchiklichfeit, und vorzäglicher Eins 


ſicht halber von Furfürftlihem Collegio 
:Medico barzu vorläufig ausgewaͤhlet, ſon⸗ 


dern auch jene, welche ein: und anderen ers 
fannten Zwiftigfeiten, oder vorig ungleis 
chen Benehmen mit den zur Vifration bes 
ſtimmten Apothefern an obiger Stelle gts 
fegt worden, immer den wahren Befund 
ihrer Unterſuchung getrenlich und gewiffens 
haft ad Collegium Medicum einzubes 
richten, und das Weitere zu Fünftiger Vers 
befferung der fehlerhaft befunbenen Apothe⸗ 
Fen zu gemwärtigen haben follen, unter der 
unansbleiblichen Verbindlichkeit, dahin ernſt⸗ 
lichen Bedacht zu. nehmen, daß zu Erzives 


ctung dieſer gemeinnüzlichen Abficht jebe 


Apotheke immer entweder mit einem fleifs 
figen, Funftverftändigen, eraminirt- und 
approbirten Apotheker, oder in deſſen Abs 
weſenheit, ober Ermanglung mit einem 
ebenfalls aeprüften Proviſor verfehen feye, 
daher des erftern Todfall jedesmal unver⸗ 
teilt zu Unferm Collegio Medico von 
ihnen einberichtet werben folle, damit durch 
ungefäumte Beftellung eines ober des ans 


. bern das Publikum niemals Gefahr laufen 


mögen von ungeprüften Geſellen, Lehr⸗ 


jungen , oder gar von Weibern bebienet zu 
werden. 
XVII. Solle es bey obig anbefohlenen 
biefigen Apothekenviſitationen jedem Apo⸗ 
theker frey ſtehen, nebſt dein Leib: Hof⸗ 
und Stadtaͤrzten auch andere dazu einzula⸗ 
den, welchen ſaͤmmtlich fie die Medicamen⸗ 
ten auf Begehren vorzumeifen ſchuldig find, 
hingegen müſſen die Medici auf dem Land 
das ihnen übertragene Viſitationsgeſchaͤft 
zu DBermeidung aller anſcheinenden Par⸗ 
theylichfeit allzeit in Gegenwart einer hier⸗ 
zu eingeladenen,, und unentgeltlich dabey 
zu erfcheinen habenden obrigfeitlichen oder 
Rathsdeputation verrichten, und das dars 
über abgefaßte fohin an bad Collegium 
Medicum einzufenden kommende Protos 
fol von felber unterzeichnen laſſen, in hies 
fig Unferer Haupt: und Nefidenzftabt Muͤn⸗ 
hen aber find zu ſolchen Apothedenvifita 
tionen von der Polizey nicht nur Uufer Hofs 
oberrichter, und ber Stabtobetrichter, ſon⸗ 
dern auch von bem bürgerlichen Stabtma- 
giftrat ein Abgeordneter beyzuziehen, die 
ohnentgeltlich der Apothekern dabey zu er⸗ 
fcheinen haben. Wie nun aenannte Apo—⸗ 
theker, Wundärzte, und Bader die Mebi- 
c08 gebührend zu achten haben, alfo follen 
hinwiederum diefe jene in ihren Künften, 


und PBrofeffionen unterftügen, ihnen ihre 


Kundſchaften zufommen laffen, und einen 
jeden Patienten ,„ oder deſſen angehöri- 
gen die freye Wahl in Beſchickung ber 
Apotheken um Arzney, welche demſelben be> 
liebt, Überlaffen , mithin fich nicht unter 
fihen, ben Kranken von einem ab, und 
dem andern zuzumweifen, und binmwieberum 
die Apotheker fih gegen die Medicos auf 
gleiche. Weife verhalten. 

XVII. Soll Fein Apotheker ohne eines 
“aufgenommenen Mediei fehriftlichen Necept, 
oder Arteftat eine Arzney von Wichtigkeit 
abgeben, oder verabfolgen loffen, und fo 
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auch die Wundaͤrzte, ober Bader tinige in 
nerliche Arzuey ohne Berathfchlagung mit 
‚einem Arzt außer dem hoͤchſten Nothfall zu 
gebrauchen ſich Eeinesivegs unterfangen , fel- 
‚be auch jedesmal aus der Apotheke, wenn 
‚eine im Drte, oder in ber Nähe ſich vorfin⸗ 
‚det, abzulangen verbunden feyn, fo, daf 
‚in diefem Betracht zu Aufrechthaltung ber 
‚bürgerlich befteuerten Apotheken, jede une 
berechtigte Hausapotheke deren Aerzten, 
Wundaͤrzten, und Bader in Betreff inner 
licher Argueymittel fhärfeft verbothen, und 
‚ohne weitere bey. Vermeidung Straf und 
‚Confifeation derfelben gänzlich abzufchaffen 
iſt, dagegen bleibt auch der Apotheker uns 
verbruͤchlich gehalten zu ebenfalls gebühren- 
den Vortheil des Locals oder Reviermediei 
weder eigenmächtig Arzneyen auszugeben, 
vielmeniger unberechtigte Krankenbefuche zu 
unternehmen , noch derley innerliche Medi⸗ 
camenten auf Die Necepte , welche Fein wirk⸗ 
licher Arzt unterzeichnet hat, abfolgen zu 
laſſen. 


XIX. Möchte in zweifelhaften Krank, 
heiten. eine dritte Perfon fich darſtellen, 


‚welde ein Geheimniß Mittel zu befigen vors 


giebt, fo foll es anderſt nicht, als mie 


Gutheiffung eines Medici gebraucht wers 
ben. 


XX. In gerechten Betracht, daß den 
Aerzten, Wundaͤrzten, Badern, und Apo⸗ 
thekern eben fo billig „wie eifrig, und ſchul⸗ 
dig diefe den Kranken beyzuftchen haben , 
auch die. Gebühren für ihre Bemühungen , 
Kuren , angewandte Arzneyeu, Kunft, Wifs 
fenfchaft, und Fleiß nach der gnädigft ges 
nehmigten. Taxordnung entrichtet werben 
müffen, folk ihnen die Befriedigung nicht 
erfhweret , und dem Patienten -auffer ofs 
fenbarer Unvermoͤgenheit fich eines anderen 
zu bedienen fo lange nicht zuge'affen feyn, 


«bis der erfte bezahlt. worden iſt. 
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XXI. Wird hiemit nachdruͤcklich ver⸗ 


bothen, einen neuen Arzt, Wundarzt, Ba⸗ 
der, Apotheker, Operateur, Hebamme, 
und dergleichen irgendwo im Lande aufzu⸗ 
nehmen, ober zu gedulden, dieſelben has 
ben bann vorher fich bey Unſerm Collegio 
Medico angemeldet, und ſeyen daſelbſt nach 
erftandener Präfung für tauglich befunden, 
I mit einer fchriftlichen Approbations⸗ 

und verfehen werben, wie dann die be 
reits wirklich vorhandenen, aber noch nicht 
approbirten fich zu dem Eramen ben ges 
nannten Medizinalrath ebenfalls zm ſtellen 
gehalten find, und wird es lediglich dem 
E ollegio Medico überlaffn, ob das Era= 
men alldort felbft vorgenommen, ober nad 
Befund jemanden andern übertragen wer—⸗ 
den wolle, bloß mit ber Audnahme, daß 
in Ruͤckſicht auf die aufferhafb dem Rent⸗ 
amte München entlegenen Hebammen, und 
zu Erfparung beträchtlicher Rerfeköften, dann 
zu Bermeidung gar zu langer Abwefenheit 
von ihren häuslichen Angelegenheiten geſtat⸗ 
set werden ſolle, daß felbe von denen in 
4uffern Nentämtern, umd ihren naͤchſtan 
Gegenden ordentlich aufgeſtellten Hebam⸗ 
menlehrern unter dem Borfige eines dazu 
von dem Collegio Medice für jeden 
Mentamtds oder Regierungsbezirk zu ber 
Rimmenden tauglichen Medici, falls der 
Lehrer wicht ſelbſi einer wäre, mit ohn⸗ 
entgeltlicher Beyziehnng einer obrigfeitlichen 
oder Magiftratöperfon geprüfet, zu dem 
Ende von bem Collegie Medico felben 
vorläufig die Fragſtuͤcke zugeſchickt, ſohin 
Aber deren —— das von einem 
Aktuario verfaßte Protokol zu ernannten 
Collegium Medicum eingeſandt, und 
dagegen entweder das Approbationsatteſtat 
von da amd nad Verdienſt gefertigt, ober 
im Nichtbeſtehungsfalle bis zu befferer Be⸗ 
fähtgung vorenthalten, ober aber bie ganz 
autuchtig befunbene von bes wirklichen Aus⸗ 


bung ausgefhloffen werbe, doch find die 
in aͤuſſern Nentämtern zur Lehre aufgeſtell⸗ 
te Hebammenmeifter nicht nur die nöthie 
gen Geraͤthſchaften zum praftifchen Unteres 
richt anzufchaffen, fondern audy ihren Ler⸗ 
nerimmen ſowohl bey Schwangern, als bey 
Gebährenden die erfoderlihen Handgriffe, 
und bie ihrem wichtigen Amte angemeffene 
Dperarionen bergeftalt befanut zu machen 
fhuldig , damit felben die hier m Muͤnchen 
zu biefer Abficht auf der heil, Geift Kinds 
betterftube gnätigft eingerichtete Aus uͤbungẽ⸗ 
anftalt entbehrlich werde, daher auch die 
Drtsobrigkeiten, und Magiftrate diefen Leh⸗ 
ern zu Erleichterung und Autäbung der 
unentbehrlichen, und bey der befiten Theo⸗ 
rickenntniß platterdings hoͤchſtgefaͤhrlichen 
Praxis, weun fie ohne vorhergehende Fer⸗ 


tigkeit ber oͤſters bey Kreiſenden unternom⸗ 


mener Handgriffen ausgeübet wird, alle 
Mittel und Wege bey Armen, oder fonft - 
eines Beyftands bebärftigen Weibeperſo⸗ 
nen einzuſchlagen, nach Pflicht und Gewiſ⸗ 
fen verbunden ſeyn folkn. ' 
XXII. Wird guädigk verordnet, da 
den Uebertrettern biefer, und anderer ir 
Medizinalweſen ergangenen Gebothen eine 
ermefliche Strafe angefegr, folche nebſt den 
Köften anf Anzeige, und Requiſition Uns 
ftrd Collegri Medici von den Regierun⸗ 
gen, nad Beamten, ober Masifirate, wors 
unter fie angeſeſſen find, eingezogen, und 
zum milden Behnf, namentlich der Spitäs 
fer verwenber, ſohin jeden gehörigen Orts 
eingeliefert werden follen. Endlich haben 


Wir 
XXIII. Unſere obere Landesregierung 
digfkt angewieſen, gegenwärtig fin das 
ollegitum Medicum erneuerte, umd ver 
mehrere Inſtruktion mit Ruckſicht deren 


hierinnen enthaltenen das Publikum felbff 


betreffenden Gegenftänden gewmöhnlichermafe 


- fen im ganzen Lande ausſchreiben zu laſſen, 


mb zu berfelben Feſthaltung all möglichen 
Beyſtand zu leiflen. 

Gegeben in Unfer Eurfürftl. Haupt: und 
Refidenzftade Mönchen den Zten Maimo⸗ 
1atd 1785. 

ix Commiffine Serenilimi DDni. 
Duc. & Blektor, fpec, 
(1 S.) 


Georg Rat ‚ 
Enrfüch Oberlandes, —— 


5) Neue Einrichtung, fo wegen des 
SalzverFaufes fowohl in Reichenhall und 
Fraunftein als bey den reihen Legftäds 
en, Roſenham, Wafferburg, Tölz, „os 
yenfhweangau;, Münden, Landeberg 
ınd Friedberg getroffen worden Dat. 
Münden am 6. Meimonats 1785. 


Nah reifer Ueberlegung, und in Ruͤck⸗ 
icht vieler beträchtlichen Umftände find Se. 
urfürftl. Durdl. bewogen worben , bey 
Hoͤchſtdero Salzwerkern in Reichenhall und 
Traunſtein eine ſolche Einrichtung vorkeh⸗ 
:en zu laſſen, wodurch nicht nur das Salz 
n vorzüglich beſſerer Qualitaͤt, nämlich in 
nehrerer Säure, Weiſſe und Reinlichkeit 
rzengt, ſondern auch eine ſchon laͤngſt vor: 
zchabte Gleichheit beym Salz-Verkauft 
zjach dem Gewicht erzielt wird, welches bey 
ser zeitherigen Sudart, da weder die ſoge⸗ 
zannte Fuder, oder Salz-Stoͤck, noch bie 
Faͤſſel im Gewichte gleich ausgefallen ſind, 
aicht zu bewirken, minder zu verhuͤten war, 
yaß nicht ein Käufer gegen deu andern bald 
zu viel, bald zu wenig Salz für ſein baa- 
8 Geld erhalten habe, 


Diefer Beſchwerde auf einmal abheffli- 


be Maaß fo zu verfhaffen, damit Fein 
Käufer mehr über bie Ungleichheit des bie- 
her uͤblichen Salz» Verfaufes nach den Std: 
ten, ober in Fäffeln klagen koͤnne; ift ber 
kurfuͤrſtl gnaͤdigſte Entſchluß, von Anfang 
bes naͤchſt kuͤnftigen Monats July alles 
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Salz fowohl in Reichenhall, nnd Traune 
ftein, als bey nachſtehenden reichen Legftähe 
ten, benanntlih Roſenheim, Waſſerburg, 
Tolz, Hohenfhwangau, München, Landes 
berg, und Friedberg nah bem Gewichte 
verfäuflich abgeben zu laffen. — Und obs 
wohl bey immer fleigenden Preifen aller 
Mfennwerthe, beſonders des Holzes, und 
Eifens allerdings gegründete Urſache vor⸗ 
rag märe, auch bey bem Salz» Verkan⸗ 
e den Preis verhaͤltnißmaͤſſig zu erhöhern; 
fo gehet doch die kurfürſtl. guädigfte Geſin⸗ 
nung zu Verſchonung des gemeinen Mans 
nes dahin, Feinen andern Preis zu beftims 
men, als wie diefer im Vergleiche der Fu⸗ 
ders oder Salz» StödsAufaufes bieher ge 
ſtauden iſt. 
Solchemnach bleibt maͤnniglich unver⸗ 
halten, daß von erſagten erſten July an, 
das Salz in Reichenhall, und Trauuſtein 
(maſſen bey dem andern Legſtaͤdten die Er⸗ 
kaufung der Faͤſſel, jedoch nicht anderſt als 
nach dem Gewichte, jedermann frey ſtehet) 
nicht mehr in Fudern, oder ganzen y 
Stoͤcken, fondern wie ed von ber Abdrock⸗ 
nung berfömmt, nach bem Gewichte, und 
zwar in Neichenhall das Pfund drodnes 
Salz um fuͤnf Pfenning, zu Traunſtein aber 
um ſechs Pfenning verkauft, au von kei⸗ 
ner Dbrigfeit den fogenannten Salzlarnern, 
Sämern, und andern Fuhrleuten geftattet 
werben wird, ihre Salz: Ladung. anderfk 
als nach dem Gewichte zu verkaufen, und 
an jenen Drten, two fich berechtigte Kraͤm⸗ 
mer, oder Huckler befinden , nicht unter 
fünfzig Pfund zu verſchleiſſen: welches fich 
aber lediglich zum Behufe der Legtern nur 
fo lang verftehet, als lang nämlih gedach⸗ 
te Kraͤmmer, oder Hudler mit einem bils 
figen, unübertriebenen Seroinue fi begnuͤ⸗ 
gen, folglich das Publifum, und befonderg _ 
den armen Dann nicht ferner ,. wie bieher 
dfters migfälligft zu vernehmen gekommen, 
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mit fiberfpannten Salz» PBreifen winfhhr- 
lich zu bedruͤcken fich anmaffen werben, 
melde jeder Drtöobrigfeit ohmeda® derge⸗ 
ftalt zu beſtimmen obliegt, damit dem Kar⸗ 
ner, oder Fuhrmanne fiber den erfien Ans 
fauf, und den Frachtlohneverbienft noch 
ein billigmäffiger Gewinn beym Salp Vers 
fhleiffe übrig. bleiben moͤge. 


Man zweifelt keineswegs, daß fich je⸗ 
bermann vou dem. Rugen, ber ihm durch 


ben, Feiner Bevortheilung mehr untermors 
fenen Salz» Berfauf nah dem. Gewichte 
zugeht, felbft überzeugen, fort die Salzs 
Kärner, und Fuhrfeute keinen Anftand neh⸗ 
men werben, ſich zu folchen Ende mit ben 
bendthigten Wägen, und dazu erfoderlichen 
engen Kregen, und. guten Blachen um fo 
mehr zu verſehen, auch obenher folche mit 
genugfamen Stroh decken, und verwahren 
zu laſſen, als in den meiften Ländern, wo 
der Salz: Berfauf. nach dem Gewichte üb: 
lich ift , alles Salz in Blachen verführt zu 
werben pflegt, und allſchon in. älteren Zei⸗ 
ten nicht anberft als in lachen hier zu 


Land verkauft, und verführt worden iſt. 


2: Daß fih in Blachen mehr Salz, als 
im; ganzen Fuder/ Stöden, auch viel ges 
ſchwinder, und mit minder Stroh : Erfos 
dersiß laden läßt, ift ohnehin all jenen 
Fuhrleuten, welche von jeher in ber Ger 
birgs Gegend das Getreid flatt der Süden 
in lachen zu führen gewohnt find, zu 
Sentigen bekannt ,. folglich: unter Feinem 
Geſichtspunkte miehr einiger. Anſtand vors 
handen, der diefer gemeinnüglichen Abfich- 
fe, und Eineihtung im Wege fichen, mins 
ber :diefe noch — zuruͤckſetzen koͤnnte. 
Damit nun ſolch kurfürſtl. hoͤchſte Wil⸗ 
lensmeynung dem fammentlichen innlaͤndi⸗ 
ſchen Publikd zur noͤthigen Wiſſenſchaft, und 
ichuldigſten Nachachtung zeitlich gelange; 
Sdo iſt dieſe jedermann zu eroͤffnen, 
und gegenwaͤrtige Kundmachung gleich nach 


Empfang an gewoͤhnlichen Orten anheften 
zu laſſen. 

Gegeben in ber kurfuͤrſtl. Haupt⸗ und 
Nefidenzftabe Muͤnchen am 6ten Maimo⸗ 
nats im Jahre 1785. 


Ex Commiſſ Seren. Dni. Dni. 
Ducis, &Elett. fpecialı. 
L 


.8.) 
Lic. ‘Yanas ‚Yoferh Wager, 
furpfalybair. a Kegieringsfefret, 
XVI Dorladung an Joſeph Rigler 
Bauersfohn von Altenbuch Farfürftlidden 
Landgerichts Landau. 

Nachdem Fofepb Kigler Bauernsſohn 
von Altenbuch dieß Gerichts fchon binnen . 
so Jahre abwefend und unbewuſt ift, wo 
er ih aufhalte; — deſſen naͤchſte Bes 
freunde um die daſelbſt zu ſuchen habende 
Erbſchaft ſchon oͤfters ſich — ha⸗ 
ben; als würdet ev Joſeph Kigler oder 
deffen allenfalfige Kinder folchergeltalten ci» 
tirt, daß ev oder feine Defeendenten bey’ alls 
biefigem Pandgericht in 3 Monaten fih um 
fo gewiſſer melden follen , ale man auffers- 
deffen denen ſich gemeldten nächften Erben, 
gegen Kaution benannte Erbihaft ausſol⸗ 
gen faffen würde. Actum den zıten Mai 
1785 
e Kurfürfll. Landgericht Landau. 


8. v. Dufrenne 
wirfl. Hofrath und gaudridhter. 








& Am ıgten Mai im ber sSoten Ziehung zu Mäne- 
en: 
11. _9. 35... 80.48. j 
Die sBıte Ziehung den gten un 
Am aoten Mai i i 
Benıbeim: scheine u Per I FAR Im; 
‚40: 43. 815: 86. 20. 
Die 350te Ziehung. an roten Yuny. 


Diefed Blatt wird monatlich fehsmal, 
naͤmlich am sten, soten, Isten, zoten 


- 25ten und legten im Intelligenzcomtoic z 


und bey. biefigen loͤbl. Reichspoſtamt ex⸗ 
pedirt ; Wenn aber ein Som, ober Feyer⸗ 
tag auf einen biefer Zage fällt ,:fo wird es 
am Tagt zuvor. ausgegeben. 






* 


HI. Bürfürftl. Rammeral · und Maut⸗ 
deputationsverordnung / fo in Betreff der 
forrdaurenden Gerreidfperr an ſamment⸗ 
lie Mauräinter in Baiern und der 
obern Pfalz erlaffen mörden Dar. Muͤn⸗ 

den den 20, Mal’ 1785. 

" Seine Purfürfl. Durchl. haben allſchon 
unterm ten April abhin bey hoͤchſt Ihro 
Stelle gnaͤdigſt verordnet, daß bey bevor- 

end bebenflichen Umſtaͤnden eine = 

ne Sperr auf alle Gattungen Getreid, 
Mehl, Brod, dann Heu uud Grammet , 
wie auch Stroh in denen Furpfalzbaierifchen 
und oberpfäljischen Landen mit alfeiniger 
Ausnahm der inclavirte Sneolarsfähigen 
Drten nur auf 6 Wochen fang mit der 
Meifung folle ausgeſchrieben werden, daß 
bey denen Mauthftarionen ein anderer im⸗ 
mer vorfommender Paß, wenn er nicht 
unter kurfuͤrſil. hochſter Unterſchrift erſchei⸗ 
net, gliltig erkennet, und reſpectiret, die⸗ 
ſe verordnete Sperr aber gegen die Neu⸗ 
burgiſche und Sulzbahifhe Landen, und 
fo vice verfa von dort gegen die kur⸗ 
pfalzbnierifch: und oberpfälziiche Landen kei⸗ 
nes wegs beobachtet, jedoch denen baieriſch 
in Schwaben entlegenen Gerichtern Wieſen⸗ 
fleig, Wertingen, Mindlgeim, Wending, 

Donanwertd, und Illerdieſſen, gleich auch 
denen Nenburgifehen Gerichtern Gundlfine 
gen, Hoͤchſtett, und Lauingen sinige Ge⸗ 





ale — 
Au er ſammentlihen Getreid: und 


un 
lle einhalte 
und ſich einiger Conivenz oder ant Es 
fährten bey empfindlichſter Serra nicht 
zu Schuld kommen, dann von dieſer — 
Auefhreibung denen inclavirten Beyſtatio⸗ 
nen Wehr: und Birhfenmauten 4 fogle 
ſchleunige N zu laſſen. 
Münden den zoten Ma —— en 
a ri 


en: Tamipertte 
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treiben, und 


elbe auch ſelbſt 
zu vollziehen pflichtwidrig rn Da folls 
teny jedesmal zum Erſatz des hieraus für 
die, ihnen anvertrauten «milden Dete ent⸗ 


ſtandenen Schadens unuachfihtig angehalten 


werben .follen 
Solch hoͤchſt und ‚guädigfte Reſolution 


wird ſohin euch zur Wiſſenſchaft, und ei⸗ 


genen Verhaltungsnachricht, dan weiteren 
Jutimiruug an die in eurem Diſtrikte be⸗ 
fiudlichen geiſt⸗ und weltlichen milder Drsg 


— — 
— — * 













* DN : 
ever Fe 
ıfere Vo nd wit —— 
ken, im Ede das” Berboth u he 
u 
2 Pf. Deßhalb, meynet che ums es 
noch aefchehen ; da wir fo hach und 
um“ den wahren a mene 
Sb. Was denn!man a * 
nichts | es mag scho — 


dl bNIS, 
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ht; und meil * ‚det „Aller: 
ev auch Fr 





‚allerbeften 

* ge host 

is, Mi F m Si ga m 
für ım —— 

1. Wenn aber Gott bie 


PR a ar fo wa die böfen Leute diefels 
ben gerne —— ober. ſo oft fie ſich au 


iefed w 
me Äre | weite? Ss 
CHkugte) — — kann aber die Donnerwet⸗ 
ter Es um bie Menfchen zu ſtraſen. 
er Jhr meynet alfo, da Gott 
im Errafen fo huͤbſch * * en b 
ver Leute richte, und ft es biefen eins, 
46 se el DR t ha e, und Gottes⸗ 
ge und ung wehe zu un 


— — —— Gott iſt lau⸗ 
= be. Am Strafen hat er feine Freu⸗ 
Erbarmen ift 144 Thun. Freylich vers 
— ſeine Gerechtigkeit auch Strafen fuͤr 
das Laſter; aber da geſchieht wieder alles in 
Liebe und Weisheit, — Schaut nur! zu wel⸗ 
en Ya iten ereignen fih die Donner. 
Ein ren Ar 
ein Better, ing un e wei 
ae Sommer bey der Hige) 


Et Glen ke Beute wu demnach 
any fl uns ſeyn, daß Nige bie 


*8 — 

Pf. Schaut, Schulmeiſter! der weile 
vorfichtige N fer hat dem Donnergewits 
ter, fo wie dem Schnee uud dem Regen 
—9— Zeit a — und dieſes wegen ng, 

» Die Donnerwetter find 

Ib | al Wohſthat Gottes für jr 
Be: wären feine Donnermwetter , fo wuͤr⸗ 
be aus Abgange viel Uebels eutſprin⸗ 
gen, onnerre 4 iſt viel fruchtbarer 
= u Een; nach ihm gedeihen die Fel⸗ 
ber, daß es nur eine —R— ſt; 
durch ihn wird die heiſſe Luft allemal abge⸗ 
kuͤhlt, und gereinigt, daß wir noch fo gut 
wand toch fo gefund athmen, und wieder uns 


Kräfte erhollen können: und ſchadet 
— ein —— — 

en, jo nuͤtzen fie doch, im anz ge⸗ 

—— ee lich mehr. ſlieb⸗ 

Schulmeiſter! ben allen Erſcheinungen 

er Natur leuchtet Güte und Weisheit Got, 

ted hervor. Wenn ihr alsdenn nr 
dem Teufel zı al meynet ihr won 


fes wi Schöpfer gefallen * N 
— e — oe 
abe nr = auslege 
Ken Die — * nd auf die Art 
etwas Gittes, und fommen von Gott ber. 


Wenn's fo if Ba weht man denn die 
PER gegen das Wetter ? 


f. Ang gat ge Ab ſich merk 
mir itzt auf, 4 will’s 3 — 
8 ſagt mir were ‚ mas heißt meihen ? 

&. Weihen — Ha was geweiber iſt, 
J Beil, und davor flieht der Teufel 
und fein Anhang. 

Pf. Ihe meynet alle, ‚weit die Glocken 
geweiht find, fo muͤſſen fie heilig ſeyn, und 
eine innerliche Kraft haben wider den Sa— 
tan? Od, Ya dieß. 

Df. Ich fehe, daß ihr ganz ivrig von. 
den geweihten Dingen denfet. Schaut Deis 
ben heißt fegnen , oder Gutes von Gott er⸗ 
bitten. ;Sp weiht und feguet der Priefter 
iu Oftern eure Schinfen, er. bittet Gott, 

ihr. dieſe feine Gabe maͤſſig, und mit 
fe biihem Dante genieſſet, und daß euch 
das Fleifchfpeifen , welches ihr wieder ans 
fanget , zu eurer Gefundheit gedeihen möge. 

Sb. © So, das ift mweihen ? 
pr 3 Ja das iſt weihen, und die Weis 
hung ilt weiter nichts als «in Gebeth, das 
der Öeiftliche für dag Volk entrichtet, und 
ke gerviffe Sache zum geiftlichen Gebrauch 


beftimmet. Sch, Und mit dee Glockenwei⸗ 
he wäre es er 
‚Pf. Nicht andere. — Wenn der Bis 
(hof die Glocken weihet, fo verrichtet er 
unter gemiffen Ceremonien viele, gar ſchoͤne 
Gebethe, daß Gott beym Schalle der Glos 
Een den Glauben in den Gemüthern der 
Chriſten erwecken, die Gewalt der feindfi, 
hen Nachflellungen entkräften , das 
ben des unveinen Geiſtes verhilten , Hagel, 
Donnerfeile, Sturmwinde und die Gewalt 
ber Luft abwenden wolle, und ae sitelen 
0! — 


auch die Ceremonien. x 
Aber wenn der Bifchof die Glocken auf die, 
fe Art einweibt, fo follen fie dennoch eine 
Kraft gegen die Wetter haben ? 

Pf. Die Glockenweihe ift in ber Haupts 
fache ein Geberh: es koͤnmt alſo auf Gott 
an, ob er dieſes Gebeth nach dem Blanc fei. 
ner weifen, Fuͤrſehung erhoͤren will oder 
nicht... Sch. Die Glocden find halt doch, 
wie fie ſagen, wegen dem Hagel und Blig, 
und wegen den Sturmwinden geweiht: die 
Glocken muͤſſen doch eine Kraft kriegen. 

Df. Keine andere, als die Kraft des 
Gebethes. Schaut, eure Schinken werben 
u Oftern auch wegen eurer leiblichen Ge, 
—* eit geweiht: meynet ihr, daß ihr nim⸗ 
mer frank werdet, wenn ihr am Oſtertage 
fleiffig Schinfen eſſet? Sch. Das nicht. 

f. Aber die Schinfen werden doch 
wegen eurer Gefundheit geweiht: es muͤſſen 
deßhalb die Schinken doch eine Kraft Fries 
gen? Sch. (ſtand an.) 


andere Kraft, als die Kraft des Gebethes, 
dag der Priefter im Namen der heiligen Kir» 
che entrichtet: und eben fo iſt es mit dei 
Glocken. Die Kraft gegen die’ Gewitter 
ſteckt nicht in den Glocken drinn, fondern 
alle Kraft die fie haben kann, iſt bie Kraft 
des Gebethes fo, wie ich s euch ſchon erklaͤ⸗ 
tet habe. db. Ep! Aber auf diefe Weis 
fe follte doch das Lauten bey dem Gewitter 
nicht vergebens feyn. 

Pf. Reineswegs. Es wird geläutet, 
damit das chriſtliche Bol zum Berhen er⸗ 
mahnet, und ber liebe Gott an das ehemali⸗ 
geGebeth des Biſchofs gleichſam erinnert wers 
Re, damit er Barmherzigkeit. gewaͤhren möge, 


Pf. Seht, die Schinken haben Feine 


Er Stan aa 


* — ec 
och, die — mehr e 
die Wetter haben, als ſie da ur ER 
Pf. Und warum meyne 
. Darum, weil die Weihun 
der den unreinen Geiſt, den Tenfe 
wie I Sir ge yaben. verflch 
» t m t ve b 
Schulmeifter! höret. — Gewin ifl’d, daß 
der Teufel unfer Feind iſt; deun der heilige 
Petrus warnet und gar fehr: „ Wachet, 
denn euer Feind, der Teufel, geht wie ein 
brüllender Loͤd herum, und fchet ‚wen er 
verfhlinge. * Nun feht, diefer unfer AUF, 
jeind will ung nicht nur an der Seele, 
ondern aud am Yeibe Schaben zu 
Ihr wiſſet es, wie er auf Zulaffung 


noch bey Meffins unfers Erloͤſers, und her⸗ 
nach bey der Apoſtel Zeiten die Leiber beſeſ⸗ 
ller ley en 










bey der Glockenweihe gar recht, ham te 
Bien folle, die Macht 

indes — zu halten, 
en. Sch. So wi 


Pf. In dem Verſtande, wie ich's eu 
eben gelehrt habe, nicht anders. Sch, en 
Herr Pfarrer eben darum follte man das 
Werterläuten nicht abſtellen, menne ich. 
pr. Man ftellet das Läuten nicht voͤl⸗ 
fig ab; weit davon! Unſer gnädigfter Lan⸗ 
besfürft will ausdruͤcklich, da man beym 
Herannahen eined Donnerwerters ein kurs, 
ed Glockenzeichen geben, und das hriftliche 
olE zum Gebethe aumahnen folle. Und 
fhaut ein Furzes Glocenzeichen erklecket 
ſchon; denn ein kurzer Schall fagt ſchon laut 
genug: „ Ehriften betbet, damit Gott in, 
feiner Barmherzigkeit gewähre, um was ber 
Bifchof bey der Glockenweihe ae bat, 
— Abwendung des Schauers, des Donner, 
ſtrals umd alled andern Uebeld.“ Der gnäs 
digſte Bandesfürft will nur das uuaufhörliche 
















u 
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J Br, 
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0 guten Landesfiirften haben, der 
Nindeften feiner Unterthanen fo wie 
ie feine Kinder forget? Ody. 
Beife ſchon. Aber unfer einer 
gt diefes nicht fo. Aber noch eins 
ere Marrer! das Fänten macher doch groß 
5. Getds in der Luft, und fo follte eg ja; 
heben , wen man vecht zufammen fäus 
daß der Schall an die Wolken ſtoſſe, 
jefelben andeinander jage ? 
_ Df. Ihr meytet ale, der Schall der, 
od ihte die Gewittermolfen aa 
ie und. diefelben fortihaffen ? Sch: Ja 
, Di 8 bene * a ak 
daß die Wolfen feyen ch (befahn. 
1 —* BR: arrer , dieſes, glanbe ich 
fönnen nun die findieten Leute wiſſen. — 
| Bf, Doc wiffet ihr , was ein Nebel 
iſt? Sch. Fa dieſes ſchon. 
Pf. Wo halt ſich denn der Nebel auf? 
Sch. Da anf der Erden um: ung herum; 
niein Hang, und mein Hof, und das ganze 


Berl ieckt allemal im Rebel, wenws ne 


kiht 
der f wieder weg? 
vegnet, oder wenn ihn die Sonne meiſtert, 
und in die Höhe sicht, 
f. Run feht, ſo wiſſet ihr ja, was 
olfen finds der Mebel ſteigt in die Höhe, 
und ledann heißt Nebel nicht mehr Mebel „ 
fondern er geftaltet Wolfen. dr So wä« 
— nicht anders, als Nebel in 
der Höhe? 
f. Ja. — Hört ist ferner ! wie lan ⸗ 
ge bleibt der Mebel gerne bey und da, wenn 
ein Net iM? Sch Oft den ganzen Tag; 
beipnders wenn's Herbft oder Winter ift. > 
Pf. Recht. Man hat alfo ſchon oft 


zufammen- geläntet_bey der Kirche während 
da 


& Rebel war? Sch. O ja Iſt manch⸗ 


Ihr habr recht wie koͤmmt aber 
147 : "Sa. Sobald es 


mel flo? eine Lei geweſen , wo Neb 
war, und do har allen Sloden fang ge 
* — wohl die Luft recht er⸗ 
Pf. Da mußte w e 

— worden —— — 
— im Sommer? Sch. Freylick 


0. — 
Pf Iſt wohl ber Nebel gleich tweg 
tigen, "ala man fo ſiark geläutet har? 
fen möffen, wenn. das Zufammenfädten den 
- gewi zund de 
Df. Sans gewiß und man wür (don 


» 


iſſet ihr noch, was die Wolken. find ? 
"Nebel i —59 * 


Nahe daben.. Pen 2 

„Pf. Die Luft muß alfo ftärfer erfchiite 
tert werden in der Nähe des Themes, * 
ferne von ihm? Sb. Auf —— — 
DE Wenn aber ver Glockenſchall den 
Nebel, der um den Thun herum ft, nicht 
eitunaf vertreibt „. wie ſoll's geſchehen, >| 
der Mebel in weiter Ferne fliche ? Sd. 3 
wahr, Here Bfarrer! un 
. . Alfo mertt euch s Schufmeifter, was 
ich euch itzt gelehrt Habe,und wenn ihr andes 
€ Leute in ber Gemeinde wider bas landes⸗ 
ersliche Verboth murren hoͤret, fo belch- 
eer fie, und nehnter ihnen ihren Wahn, 
Ihr habt Verdienft vor Gott, und Ehre 
vor der Welt, 


Die Fortſetung folgt.): 

— — — — — — 
XIV. Schrannenpreiſe nad dem 
mittern BetreidFaufe.. 

a) Salzburg vom 9,bis 17: Mai. 

Dr böchft. Pr. ger. Pr. 

Melberweiz. Schaff ı5 fl. Fstr. 17. — fr 
Bäckermweiz.. + IB. —Er. 16. ⸗ tr. 
Korn "of. 2ofe. gfl. zofes 
Gerſte — — fſ. ii fi 
Hr Mezen en ti 





b) In ben Pe — den 


Vechere⸗ sen oa 
— ee 3 EA ig . ar. 
Br . 
———— 17 bie 24. Mei. 
Tr. 
Melberteiz Schaf 91.— Er 16h. zokr. 
Bãckerweiʒ ji af at. —— 
TEN Er 10 *— 
a Ft ne 1 7 


Beam. BEE — 4. 32 ft. 


an in Baiern. zn 24. Mai. 
yenSögl.ıof.—fr. Koru Schl. 7. — fr: 

. Fi — fr. Haber — 2 36fv. 

ae): Erding den 25ten Mai, 

92 ne | * * Bd 
EL ehe rent 2 hof, 

ker 2 i 

Se ek ber — 8 fr. 
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EFT! 


—* ) Minden den 28ten Mai. 


(Que xt ⸗ 2339 Schaffei. 
— — 


* — —ft. —2 gan te, 


XV. Zu ————— — 
— Papier: und Mahlmuͤhle. 
4 eine grundeigene Papier⸗ und 
PAR AR: fammt einigen he ei⸗ 
enen Grundſtücken zit verkaufen, Das 
eitere iſt im Intelligenzeomtoiv zu erfras 


b) Stade. und Reiswagen. 

Die von Rohlbrenneriſchen Erben in 

Münden haben ine ſchoͤne, ſowohl in der 

Et als auf dem Laude zumn Neifen mit ala 

ler Bequemlichkeit verjehene ‚Gutiche, mit 

gefchnirtenen grünen Sammet ausgemacht, 
und überhaupt auf das Beſte hergeftellt, 

um einen billigen Preis zu verkaufen. 


XVI. Vorladungen. 
a) An Johann Mofer. 
2 mn ein alter NAberfi 
en Warte, ohne Bert, 


» 





gen. 








—* n 45 Jahre Br 
*4 — ſolle ich Fo 

en ıfften senden hate @e 

am Verfeibe 9 rg 

telbau SO fl. zn fuchen 

fing »deffen aber die aha, m St nächte Be 

freunde gehorfam 5 als wird 


dachter Johann Alofer von — 


‚gen oͤffentli d 
[ aan ordnen = Er ser 


inner 3 Monaten - 


unten fiehenden Orte ertwc Ku van 


‚per ımandatarıum arm fd 


mat, * * nach —* A —— 
ermin deſſen Vermoͤgen an die n 
Befreunde gegen ftellender Raution ausfol⸗ 
an lajfen werde. Altum den .gten Day, 
1785. 
Kurficht. Pandgericht Eggenfelden. 
) An Jofepb Rigler. 

Nachdem Jo Rigler Bauerns ſohn 
von’ RE Sen ſchon —* 
50, Jahreimbivefend und unbewuft iſt, wol 


2 ſtch aufhalte; hingegen deſſen nächite 
Gamer um die et ſuchen en 


t icho on ‚öfter 
7 als leder er J 


Kurfuͤrfll. —— Landau. 
wirt: Bofraih un Eandeäer. | 
XVIII. abe ⸗· 


— eltern, Bebrer und Binderfreundel - 


Viele patriotifche Gelehrte, welchen es 
mehrsum das Glücke ihrer Mitblirger, als: 
um tieffinnige Gehbeleyen , und bloffe ges 
lehrte Phantaftereyen zu thun ift, haben 
die für jeden Staat unentbehrliche Exzies 
hungswiſſenſchaft zu einen würdigen Gegeu⸗ 

Fand ihrer Bemühungen ‚gemacht, Aber 


was haben wir flr Krlichte von biefen Be: 
mühungen eingeernbtet? Iſt 9* aͤhl⸗ 
baren Mängeln der Erziehung er ab- 
geholfen, ober das Herz und die Sitten 
unferer Fünftigen Nachwelt dadurch gebefz 
fert und umgebildet worden? — 
Man darf zur Ehre einiger rechtſchaf⸗ 
fenee Aeltern, Lehrer und Kinderfreunde 
Biefe Frage nicht fo glatterdings verneinen : 
aber im Ganzen ift der Nutzen, den diefe Erz 
ziehungsfchriften follten geflifter haben, fo 
roß und beträchtlich noch nicht. Die naͤm⸗ 
Böen — und Sehlerı die vor hun⸗ 
dert Zahren in den Schulen und Kinderſtu— 
Ben geherrfchet haben, find noch nicht aue- 
gemerzet. Dort hört man noch immer die 
Religion zu einen Werke ber Gedaͤchtniß 
wachen, und hier ift noch immer bie ſchaͤnb⸗ 
fihe Ruthe, und der gefuͤrchtete Glaubauf 
das Lieblingsmirtel, fich Fromme und wohl 
J Kinder zu bilden. 
ober kommt es daun, wird mancher 
denken, daß die von einſichtsvollen Gelchr⸗ 
gen gemachte Vorſchriften in unſerm Das 
terlande noch Fe kleine Eindruückt gemacht 
haben? Ganz gewiß kommt ed von daher, 
weil dergleichen Schriften theil® unter den 
niedern Klaffen des Publifume unbekannt 
bleiben, theils zu hoch an Geld zu fichen 
Fommen , überhaupts aber die meiſten fol- 
che Erzichungslchrfäge —V die zwar 
für voruehme und reiche Aeltern vortref⸗ 
lih, aber für den gemeinen Bürger und 
Landmann zu wenig brauchbar find. 
Dieſe und noch mehr’ andere Gruͤnde 
haben einen Kinderfreund beivogen , die 
wichtigften Grundfäge der Erziehungskunſt 
feinen verehrungswürbigfien Lanbesleuten 
in einer Monatfchrift unter dem Zitel: Ta: 


ſchenbuch füf Aeltern, Lehrer und Rinder: J — —— ba 


freunde vorzutragen. 


Diefes Taſchenbuch wird in — 
Monatſtuͤcken geheſter geliefert. Jedes 


Stüde aus 5 Bögen in gab, wo⸗ 
von das erite im Monat July _berauss 
koͤmmt. Sechs Stücke machen einen Band 
aus, der 1 fl. koſtet, und weil man fi 
mit einen eigenen Danblungsgefhäft nicht 
abgeben Fann, fo muß man um die Vor 
auszahlung , nad) abgelieferten erſten Stüs- 
cke, das qeziemende Anfuchen ſtellen. Die 
Naͤmen der (Tiel.) Pränumeranten ; 
Abnahme oder Zuwachs werben ben Gtüs 
Ken beygerücht, Diejenigen bie nicht ! 
numeriren, zahlen flr jedes Stud 15 Er. 
fohin für den ganzen Band ı fl. 30 kr. 
Dir Pränumerationstermin bleibt bis En⸗ 
de des Nuguftmonats offen, dann wird nad) 
Verlauf diefes Termins Feine Praͤnumera⸗ 
tion flie den erften Band mehr angenom: 
men. Die Beſtellung kann bey dem kai⸗ 
ferlichen Neichspoftamt in Münden, im 
Furpfalzbaierifhen Intelligenzeomtoir, und 
in der lentneriſchen Buchhandlung mächft 
dem ſchoͤnen Thurme gemacht werden. 
vertillement 
an die Herrn Pränumeranten und Sub⸗ 
feribenten auf die berzerifdhe geogra⸗ 
phiſch⸗ hiſtoriſch⸗ chronologiſch· genealo⸗ 
giſche Beſchreibung von ganz Europa. 
Die unertvartete zu geriuge Auzahl der - 
Pränumeranten, worauf fih das Verſpre⸗ 
chen der fo fehr Foftfpieligen Ausgabe bie. 
auf gegenwärtigen Monat Mai gründete, 
ift die Utſache, daß das Werk an dem bes 
ſtimmten Termin nicht erſcheinen kann. — 
— daher unſere Herrn Praͤnume⸗ 
rauten in dieſem Falle, woran wir nicht die ge⸗ 
ringite Schuld haben, uns me. eit Ente 
fchulbiget ju halten : um fo meh ; da ſchon ein 
hetvächtlicher Theil an diefem Werke - vorgearbeis 
tet if, umd- man nur noch auf mehrere I 
kung —— ber groſſen Oruckekoen war⸗ 
tet. an berforicht im Begentheile , nachher die 
Ausgaben zu verdoppeln, uud Cie dadurch flır die 
———— 
terſtuͤhunq · and verfpr 


an un 
gabe e Wexrfkes mir aller 34 
nigen, Muüͤnchen den 15. Ma 
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2,30 Chäpk;; Manchen den 10 Juny 1785. 


VIII. Hochfürſtlich- Salsburgifcye 

Conſiſtorial· Veror dnung in Betreffe der 

gSeiſtlichen Bruderſchaften. Dat. den’ 
6ten (Mai 1785. 


Jedem fiber offtutliche Religiönshand⸗ 
Tungen etwas reifen, achdeukenden Chriflen 
mußte es ſchon lange auffallend, und zum 
groflen Theil hoͤchſt anſtoͤſſig ſeyn, daß 
geiſtliche Confraternitaͤten, die die armein= 
famen Umgaͤnge begleiten, oder vielmehr 
folche verherröichen ſollten, fich eben da zur 
nicht geringen Mergerniß des Publikums 
laͤcherlich machen, und herabgewuͤrdiget 
darſtellen. So weit iſt es bereits gefome 
men, daß wirklich zur Bruderſchaft einge⸗ 
ſchriebene Mitglieder ſich beynahe ſchaͤmen 
muͤſſen, ſelbſt unter ihrer Fahne zu achen, 
und daß fie fohin diefen refigieufen Dienft 
nur durch Miethlinge verrichten laffen, wel- 
je legtere , wie man bey den mehreren 
heutigen Prozeffionen fehen muß, vielfäl, 
tig aus Buben und fogenannten Lappen 
‚oder Halb, Foren befiehen. Die eine bal- 
gen ſich, wit alle ausgelaflene Zunge auf 
offener Gaſſe in ihren wielfärbigten Kutten 
herum, laufen Durch einander, üben mehrs 
ey unanftändige Pollen aus, drangen fich 
Tiberall durch, veranlaſſen Aufenrhalt, Un— 
ordnung tc3die andere. hingegen, eine 


Her von Halbmenfhen, mehr drs Mitlgi- 


‚Fheiden zu verfiändigen, daß fie 
"Dienft nicht durch Miethlinge beforgen la 


hend al des Spottes würdig, entſtalten 


ſich noch mehr durch die aufgeſetzten Kopf⸗ 


Hauben oder Kapuzen, und ftellen ſich in 
fo einer Verkleidung als ‚Glieder der Brım 
berfchaft dem Muthwillen, dem Gelaͤchter, 
der Verachtung, dem Geſpbite ber Boris 
bergiehenden zur Öffentlichen Schau bar. 
Dep Auftritten, welche nur Gottes Vers 
ebeung, gemeinfames Gebeth, fromme Rs 
ligionsuͤbung nad ihrer ursprünglichen Abs 
ficht eigentlich anzeigen follten,, Faun ders 
ley auffallenden Unan ſtaͤndigkeiten nicht laͤn⸗ 


‚ger mehr ſtill zugeſehen werden; einswei⸗ 


len alſo werden mit hoͤchſten Vorwiſſen Sr, 


hochfuͤrſtlichen Gnaden von nun an bey al⸗ 


len kuͤnftigen in der Hauptſtadt ausgehen⸗ 
den Prozeſſionen, wie auch Leiche⸗ Begaͤng⸗ 
niſſen fuͤr eins die ſogenannten Kopfhau⸗ 
ben oder Bruderſchaftekapuzen gänzlic; abs 
gefhaffet ; fürs zweyte wird hiemit verbo⸗ 
then-in Zukunft weder den Kindern und B 

A weder den fogenannten Rappen oder 
Halb: Feren jemald mehr eine Kurte zung 
Anlegen vorzugeben; fondern vielmehr find 
bie wirklich eingeſchtiebenen Mitglieder fies 
diefe 


— 


fen voch minder aber der Eonfraternicge 


ſelbſt zumuthen ſollten, daß dieſe, wie s 


ſchon öfters geſchehen mußte, gegen einen 


‚geringen Lohn von wenigen Kreuzen bey⸗ 


nu er 


— en — — 


ıf der Gaſſe zuſammenraffe, um doch Aue 


ge wenige zu haben, Lie im Kuttenans 
zug hie Fe. ung gu begleiten ſich be⸗ 
reit finden li 


kuͤnfti ge —— d 
——— nftig uen Befolgung ir ß 


nnachgenannte geiltliche en 
Her oder Kaplaͤne und die Verwalter ſich 
won der gegenwaͤrtig umgehenden Curren⸗ 
da eine Abſchrift zu nehmen, daß 
befchehen feye, eigenhändig beyzuſetzen, und 
dann felbe der Drdinmg nach an das naͤch⸗ 
fie Drt weiter zw befdrdern. Geſchehen 
Salzburg im hochfürftl, Eoufiftorium deu 
Gten Mai 1785. 


— — 


X. —— des Unterrichts von 
den Verwahrungsmitteln gegen die Ge 
wirter für den Landmenn. 


eſpraͤch über den Wetterſegen, di he 

Bent Gefeich uud — 6 oo 
Am folgenden Sonntage Faın der Schul 
meiſter wieder in den Pfarrhof, und kopf: 
ze an der Zinimerthüre des Herrn Pfarrers, 
and als er auf das Herein tin das Zimmer 
we gab. ers zu verfichen, dag er bis 


ürzt wäre. 

. Dfarrer. Bo fehlt's —6 
Schulmeifter. O Herr Pfarrer mir gieng‘s 
neulich am vergangenen Sonntag, als ich 
son ihnen weg, And am Abend bey der 

RENT wars 
Df. Ru erzaͤhlet Schi, Ich will. & 
Abend Famen wir en aus de 
meinde beym With) zuſammen, und ra 
ums ganz fröhlich hin mit einander an den 
Tiſch; aber kaum hatten mir und recht um 
unſer Maaß Bier herum gefest, fo gieng's 
* an wegen Abſchaſſung des Wetter⸗ 
&utens. Ich hab’. gejagt: ‚Er Verboth iſt 
zeht; die übrigen ingten : «8 ift wicht recht, 
und fo firitten wir. Ih hab’ alsdeun ‚al. 
les ausgelegt, wie'fie mir's gerade vorher 
ausgelegt hatten, und wenn ich gr nicht 
mehr gewuftihatte, da ſagte ich der Herr 


* — A 


Wunder davon, daß ich fhweiggn mußte. 
ſolches p. ae Habe ai Gr tb 
‚gemacht 5 — —— — de 


—— 


—— — ——— — — 3 
grrer hat's gſagt, daß das Verb 
Mesh ſey, u + vun wir =E 


einander x —* wir 9— 
Kahn ollten,, 
der er, SE 


Tas rn Are als et. 


denn das Streiten aufs geue u. 36 fa 
fet; aber zulegt kam er mit dem Wetterſe⸗ 
erterfcheibe und dem Los 
er, und erzählte fo viel 


hr 

en ie 
— die pre een 
hexxlichen Berbothe beygebracht habt vaieh 
macht euch 48 hre und ich wette, ihr 
krieget ein Lob, wenn's zur Regierung koͤmmt. 
Aber der Werterfegen die Gewiterſchei⸗ 
be, und das Lorcrogls Öctleinn made ud 
irre? Sch. Ja, Her’ Pfarrer, diefe® 
Meine Autwort war Halt: Weber * Die, 
ge will ich zuerſt mit dem Here Pfarrer re⸗ 
den, alsdenn werde ich (hom Rede und Ant⸗ 
wort geben; mid itzt bitte ich Herr Pfare 
ver 4 dag fie mir drüber eine Auslegung 
macheıt. 

Pf. Rum dieß iſt it wieder vecht b av 

daß ihr in mich fo biel Zutvanen feget 
ſeyd mir recht werth licher —— ſa⸗ 
get mir itzt nur eure Bw ‚ die ihr bey 
enxem Difput befommen habt. Sch, Here 
Mfarrer, sch dente noch immer, dab; ed je 
den Wettern nicht gar fo naturlich bergeh 

Pf. Schulmeiſter, ſaget mir’s redlich 
heraus, wag ihr. denket. Sch. Man wuͤr⸗ 
de wohl sp nie geſegnet haben, wehn 
fe * wären, denke ich, 


Warum ESchulmeifter meynet | 
tas? 22 a & 


b. Ha! man fegnet alt 
den Teufel und den FA eg, ‚ 
Pf. Ihr meynet alfo, der Se 

‚fe, ben „Zeupel uud — Unfug 

ch Ja, ja} 

Pf. Reinguter Schulmeiſter, ihr * 
nicht gar % daran. Schaut, Segnen 
et nicht ht als weiben. Heihen und 
egnen ift in der Hauptfache ki efey. Wiſ⸗ 
9 get ihr noch, was weihen fagen-will? Sch. 


en miß 
teeibe? 


— heißt ſo viel, ald Gutes vdu Gott 


+: Ks um ‚mit dem ang 


= bethet, daß Bott die Felder vor Schauer“ 
bewähren, and von allem Eu Aufr gen Don 
merkeule, Wolkendrüce, Sturmmwinde und 
auderley Hebel abndehten wor, Sch. Aber 
Herr Pfarrer, wenn's fo i Ag t kann 
eiſtlicher mit’ dem en 


Bafer nt g' der andere?” 


iſt, werden Hoffentlich a 
nt v 


e gleich 
verrichten koͤnnen Brit aber Sehnen . En 


athen Heike, ſo iſt es ganz natürlich, be 
liche be eicher beſſer 
Gil ne Ba Eu Bee ut I wsiden he = 


nät —*6 Slauben/ mit mehr‘ ‚Geift, und 
Andacht bethet. Sch. Nicht jo Her Pfarr 
ver! — Es giebt‘ Seiftliche, will ich ſagen, 
die das Werrer Hin beuedteiven können, vn» 
bin fie wollen. 
f. Solche sms giebt eg? Ss. 

Ich habs fo tn gehört. Zu Fr”, hieß“ 
esoft, da iſt ein Herr, der kann s mit ven 
Hoch envitter ; ; nur Mn darfer , und- 
de Wetten fliehen bu 

Df- Dieb habt ihr erejähfen gehoͤrt? — 
Aber höret einmal, man Bat euch ja auch 
erjähler daß die boͤſen Beute Wetter ma 
een ? 


Dieß ift wahr. 
Pf Glaubt i — Sch. Für nicht 


nicht. 

Pf. Warum denn ist nicht mehr ? 
Sch. Heil fie mich belehrt, daß die Don, 
netivetten etwas gar gutes find, daß fie, 
2 Megen- und Schuee, Nugen Bringen, 

in der Abel nur der obiiſiche Schoͤpfer 


us 


e Aenderun ar 


Gut 
9 —ã— ey er En⸗ 


men fann, 
* — a, bt ih ft. Ab 
as habt ihr gut gemerkt, er 
ihr glaubst doch, daß, ein — icher E 
litze und das er abweiſe und h 
(dien kant, wohin & will? Sch. * 


lich ja 
Pf. Wenn alfo ein Wetter vom u 
fer die — Sa über A IE zu zi 
Dan ſo mennst 1 br, der Bei 
A. ni Ibeffen ‚ch wenn ev nur il, an 
ar g a wo A ie nur wi 

Bez: Sehtliche kann un den — 
** deu inng holten, ihm. ei 
dern geb ebeit, nnd mithin mit dem H * 
witter eine betiebige Aenderung ande? 

ch). Cbefatnn fich.) 
f. Schaut f vorher fügtet ihr, Bote 

allein eöne tft dein Donusrivetter und 
den’ — Begebenheiten eine belichie 

Aenderung treffen, und ist ſeyd ihr ge⸗ 
weißt 7 dem Geiſtlichen zu 5** die nämliche 
Kraft zu geben, die Gott allein ne wir. ‚ 
naͤmlich die Kraft, die 5 Kl ei 
‚se führen „ und zu 


Gefehlt Kun Ber Sei 
— nur bethen, als Brdentticer * 
ſter im Namen der Kirche bethen, und es 
Lee der Weisheit und ia €: Got⸗ 
tes überfaffen, ob Ri Be e oͤrung 
verdiene, oder nicht. Sch. Ep, (0, fo. 
Pf. Seht nun 4 * alleẽ 
gerade, ımd natürlich hergeht in dew 
Welt, wenn wir nur das Gerade und Nar 
tärliche Bemrerten möchten ! aber fo find. dig 
chen , Ph e. vermuthen gar gerne u 
erordentlich , abentheuerlich und to 
derbar ift. Und bieß iſt halt gar nicht u 
ufmeifter !_ denn dariiber vergeifen die 
Leute der‘ Dee Sotred, und feineg 
Sr Keen und. Daher koͤmmt's alddenn, 
a ie dem guren Himmelvater den Dane 
1 Ehre nicht geben, die ihm Kater 
Vie er von ihnen als ferien ae 
Ins vi , und — daß wir in Brei 
sen, die unſer Herr und Gott zu unfere 
rung und Reinigung über und (ie * Ya 
me lndſicht Vertrauen nicht ſchenten, wel 


Fre das Einzige iſt, was und in be⸗ 
ten Umftänden tröften, und unfer es 
ben verſuͤſſen kann. Sch. Iſt wahr Herr 
farter, ih babe mein Febtag Gott nie 

on er gebanft, und ift fo was 
— wie ſie ſagen. Bis aber in Zw 


"Dr Ka dag follt ihr thun Schulmei⸗ 
wollen wir zur W.tterſchei⸗ 

De don dev Förgbauer, wie ihr ſaget, fo 
J Weſens gemacht Bat Wiſſet ihr, was 
€ WBetterfcheibe it? Sch. Es iſt etwas 
8 ee denke ih; gefehen hab ich 


» Schaut eine Gewitterſcheibe iſt ei⸗ 

inde Kapſel, darein werden Bilblein 

—* Bachs und Erbe, Pukaszettelchen, Mes 

Siquien , und fo ein Allerley hinein gerhan; 
alsdenn werden biefe Dinge geweiht, und 


r her ein Glas gemacht , und, fo ‚fe bat: 


die Kapfel das A i nb 
Fe ci: Bereipie. & En: er er 


— bieß Was bat euch denn Joͤrg⸗ 
bauer davon erzähler? Sch. Er fagte, daß, 
e J —— wo fd eine Scheibe am 


3 a ir hr 8 gleich fo geglaubt ? Sch. 
a 64 fie möfe Hod-H0% 
eweih Id > 


KT — umd wer, meynet ihr, 
daß fie geweiht habe? Sch. Ich meyne der 
Guarbi an, oder gar der Srovinziels 

Df- Und wer mehnet ihr, könne Höher, 
weihen ein Bifchof oder * x. ial, der 
nur ein 5 Base | 28 . Glaus 
NDR aBer Weihe die Giost Sch. 

er wei F ie Glocken? 
—— 
f. Die Glocken müßten daher höher 
geweiht feyn als die Wetterfcheibe? Sch. 


"pf. Und dennoch iſt der Blitz fo keck, 
ind fi ieft auf die ie wur bie 
Glocken bangen! Sch, — — Sie treiben 
den Spaß mit mir Herz Pfarrer ! 

Pf. Im Ernſte Schuimeifter! was meys 
het denn ist ihr, zu was die ——— 
ben taugen? Sch. Sie taugen 9 zum W 
dervertreiben und wider die böfen Er 


"Pf. Wenn aber bie Elfen Beute ir 
Wetter nichts treiben 32 und ſelbſt der 
Teufel nach gen ve bamit nicht® machen 


kann, zu was ta die Wetterfcheiben 
1 nachdenkend. ee —8 ber 


1.© 
— aben doch dem Ybrgbange- 


die — eibe als ‚etwas Geweihtes gu 


geben. 

Pf. Das laſſe ih wohl gelten; fi get. 
mir aber , was ‚haben. ben die geweihten 
Sachen fi eine Kraft, gen, ‚Die Gewitter 7 
Sch. Keine andere, ald die Kraft des Ge⸗ 
bet — welches bey der Weihe Bereit 
wi 


>f. Recht. Alfo Hat ‚die &awittet a 
* ne ae ere a ar * —— 
terſegen; denn dieſer hat, wie ihr wiſſet 
Kra des Gebetbes, wel es. ber Priejten, 


ans guen verrichte So wi 
— ** eine a 


nicht Per der Segen ;. De . ine 
AR orgen dach eiligenr 
Sr li ana aus of eure ER —* 
eife, jo, 


f Toni tranet. alfo - dev Bir, 
* ei Kraft zur aß fie. wirtlid) 


none k nob, wie man * 
Din Be, wenn man einer Sr 
Keaftr zueignet, die fie nicht bat? IE 
Meynen fie den Aberglauben ? 

f. Diefen-meyne ich; denn ſehet, dich 
ift wirklich abergläubirh, wenn man dafuͤr 
haͤlt, daß derley geweiht: Sachen eine bes 
fondere Kraft 9 die Gewitter haben,» 
denn diefe haben he e einmal nicht. 2 ob. 


*) Hicher gehören —* die Sewitteramulere, Ge! 
witterfreuge u. d. gl nch geweihte u. 
wird gerne unter dem Gewit er ange züundet 
Warum? — Die Lichtſtralen —* bas Hau 
vor gay ſchuͤzen — Woher diefe Kraft 

— Don der Weihe nicht, denn des Wetters), 
gi bey der Weihe nicht einmal res — 


don der Natur iſt das Licht = eine Dita 
oder Wetterſcheuche. — Ur dent ges 
welhten Wachſe eine Mra er ER + die es 


? \ 
nicht bat: Schulmeifter hieß diefes Ding oben 
Aberglauben. — Hicher gebört auch. der Ges 
braud der Palmen, welhe am Eonntage 
vor Ditern , und das zZolz welches am Dfters 
" famftade geweiht toird: in Pfarrenen zuge 
die Mh we Weibung davon, bie gar beis 


t dem Loreto ein wird's gewiß au 
Mit dem g odlein wird's gewiß auch 
nicht viel anders fenn ? 
Pf. Was wiffet ihr denn davon ? Sch. 
Daß ed nicht einfchlage, fo weit umher der; 
Schall veirht beym Laͤuten diefes Gloͤckleins. 
, Pf. Diefes ift eine herrliche Seafh 
Schulmeifter!, Aber woher kriegt venn da 
Gloͤcklein fo eine Kraft? Sch, Dasfelbe iff 
zu Korero fo hoch geweiht worden. 
f. Schon wieder hoch geweiht! — 
Bas duͤnkt euch Schulmeifter, Fann man 
e Loreto im Welfchlande höher weihen, ale 
h 5 und Teutſchen? Sch. (nahm 
nftanb,, 


Pf. Wilfet ihr noch, mas es fagen 
will, eine Gloͤcke weihen? Sch. Eine Glos 
de weihen heißt betben, daß Bott beym 
Scalle der Glocken den Blauben in unjern 
Herzen ‚erwecken, den Feind alles Guten 
abhalten, und Blig und Hagel von und 
wegwenden wolle. R 

© Pf. Recht. Kriege aber die Glocke mehr 
Kraft, wenn diefed Geberh zu Loreto, als 
wenn ed da herauffen bey uns entrichtet: 
wird ? Sch. (ſchwieg ſtille.) 

Pf. Mein lieber Schulmeifter, Gott hat 
feine Hilfe: weder an ein Ort, noch an eis 
ne Zeit. angeheftet. Wo wir immer, und 
wann wir immer im Glauben bethen, und 
nicht zweifeln, im Geifte und in der Wahr, 


fig ift, in Chriftenfehren eeläeet worben, if 





fen es Kinder, daf weder die Palmen, no 
das ‚Dre ſtagshohz für die Gewitter ber 


.. pm h 
in Schwaben fammeln die Leute Zweige von 


eiten von biefer Art in einzelnen Gemeinden 
den: diefe koͤnnen nur von 


ſucht 
—* werden: ei jener wilde Mikbran 


wider das Wetterfchlagen , um dasfelbe rüd- 
gängig , oder unfchädfich zu machen, u. ſ. w. 


beit bethen; fo wird und geholfen werden; 
Alſo lehrte ed uns Jeſus Ehriftus ſelbſt 
— Rt verſtehe ichs. Das koreto⸗ 
gloͤcklein, und die Wetterſcheibe haben weis 
ter Feine befondere Kraft auf die Gewit⸗ 
ter, und wenn. de Herr Dfarrer, das Wets 
ter fegnen, fo ift ihr Segen für mich, und 
für alle im Dorfe fo viel ale eine Metterz. 
ſcheibe; und wenn unſere Pfarrgiocke zus. 
Gebethe angezogen wird, fo iſt's fo gut, 
ald das Geklingel mit dem Loretogloͤcklein. 
Pf. Zum. wenigften eben fo viel, und 
eben fo gut. — Nur den geweihten Dingen 
nicht mehr Kraft beggelegt, als fie haben, 
fonft verfällt man in’8 Nbergläubifche. Mei 
Schulmeifter ! die beften geiſtlichen Ders 
wahrungsmirtel gegen die Gewitter und 
andere natürliche Hebel find eifriges, glaub» 
volles, und zweifellofes Geberhb, Reue 
über me ünden, und Herzensbefles 
rung. tefe find die vechten Getoitterammtr 
fete: darob erfchritft der Teufel‘, — 
Gott im Himmel hat Freude daruͤber. — — 
a (Der Beſchluß Folgt) 


XHIL Bedanten über die Maasre⸗ 
geln gegen den Furrermangel; vornehm⸗ 
lich in Anfebung der Schäfereyen. 

Der noch jegt daurende Futtermangel, 
ber traurige Anblick der Heerden, der Hun⸗ 
ger und die Dürftigfeit in ihren 157 
und in ihren wolligen Kleidern läßt hoffen, 
daß ein Wort zu feiner Zeit gefprochen; 
vielleicht eher, als unter andern Umſtaͤu⸗ 
den gehört wird. Zu Verhütung des Fut⸗ 
termangels fuche man 

1) Sich dem richtigen Verhaͤltniß zwi⸗ 
fhen Viehzucht und Wiefenbau fo viel 
möglich zu nahen; zum Theil habe ich dies 
fed Verhaͤltniß in meiner jablonovifchen 
Preiefhrift fiber das richtige Verhaͤltniß 
bes Aderbaues zur Viehzucht angegeben, 
werbe es aber naͤchſtens durch viele Thatſa⸗ 
hen und deonomifche Berechnungen unters 
Bat. ısführlicher zeigen. Ich Feine, als. 

bie Schwierigkeiten‘, welche dergleicht 








Haben ; allein ich Habe bey: 


Diefer Beftimmung dadurch, ba ich bie ſich 
auſſernden Verſchiedenheiten auf Einheiten 
zu reduciren geſucht, ſehr vieles gehoben. 
2) Man vermehre den kluͤglich einge⸗ 
zichteten Futterbau uberhaupt, al auch die 
tterfräuter insbeſondere. Eine vortheil⸗ 
Trodnung des Klees zu Deu, welche 
ich näher angeben werde; und ber Sebrauch 
des Klechenes , welcher nicht fo viele Zwei⸗ 
‚Fel gegen fi hat, als das grüne Klerfutter, 
wird hier vielen Vorthril Schaffen. Diefe 
Heyden Umſtaͤnde vorausgefegt , und | 
3) Eit nad; der Erudte gomachter Fut⸗ 
gertiberfchlag „ mach. welchem alsdanu bey 
dem Derbrauch des Futters ſtreng gewirth⸗ 
fhaftet werden muß, und wobey die taͤg⸗ 
nch zu nerfütternden Auantitaͤten beftimmt 
werben, wird vielen Vortheil ſchaffen. Es 
muß- nicht den Schäfern und dem Geſinde 
gleich Anfangs bey dem Futter⸗ und Stroh⸗ 
vorrath zu viel Wi gelaſſen werden. 
4) Es muͤſſen die Amtleute, Obrigkei⸗ 
gen und: Gerichtöbireetoren in den am 
Schluß des Jahres u enden 
Bellen über den Nahrung 
sorräthe pflihtmäffig mit bemerken, damit 
5 


fand der Futter 


Im Fall, ngel zu befürchten, 
vom Fanuar oder Februar des folgenden 
Sahred am, ben Schäfttenbefigern,, ber 


Henvorkauf auf einige Zeit verſtattet wers 
den Fan. Ich nehme hiervon einigermaſ⸗ 
fen Gegenden aus, wo die Pferbegucht ſtark 
iſt, und felbft für dieſe giebt es mehr 
Hilfe: und Nothfutterungen, als für den 
Schaaſſtand noch weit leichten laſſen fir 
ſich für das Nindoieh finden. 

6 Als ein Mittel im ber änfferffen 
Noch wolirde auch folgendes einen kleinen 
Beyirag geben: Man laſſe in der Stadt 
die Abgänge aus den Küchen und was fonff 
Für die Rindviehzucht brauchbar ift, atı ge⸗ 
Blle Plaͤße der Stadt zuſammen (paffen, 


um es da den Landmann ffir ein. Billiges 

für feine Viehzudt — und dadurch 

das Hru und Stroh; für den Schaafſtand 
retten. ? Beh... 

7) Statt der ungeſchnittenen Stroh⸗ 

tterung, wirde vielleicht zur vernünfti⸗ 

Furtererfparnißi die Gefodfütternng kei⸗ 
nen geringen Boriheil fhaffen ; indem auf: 
diefe Art weniger Stroh verwinfen wird ;: 
=> auch die Gefundheit des Viehes ge⸗ 

unt. —— 

8) Im erfoderlichen Kalle, welcher 
durch jene. einzuſendenden Nachrichten be⸗ 
ſtimmt wird, Heuausfuhrverbothe, und 
kluge Leitung des Heuhandels, aus Aue⸗ 
gegenden in Schaͤfereygegenden. 

9) Wuͤnſchte ih daß man gewiſſe Ar⸗ 
ten der Laubfutternng im Herbſte nicht for 
vernachläffigte, um dadurch das Heu 
ben Winter zu halten’; Srigien uud No 
benugen fie; Heut zu Tage felbft England: 
und einige nördliche Gegeben z ib weiß: 
wohl‘, daß fie meiſt Fuͤtterung bed Bedlirf⸗ 
niſfes find, aber da fie inn Herbſt mit un⸗ 
ter genrifehtl. dein Keimeoseatt) fr der Wirte 
ter verlängern, wird der vorfihtige Lands 
mann fie ganz vernachläfiigen ? 

. „Rod erlaube man min einen Vorſchlag 
buy jegiger groffen Schwäche vieler Schaa⸗ 
fe in den Schäfereyen: Da mar in Frank⸗ 
reich von ben Schwemmen der Thiere zur 
Stärfung * Kräfte fo viele gunſtige Er⸗ 
fahrung haben wit, koͤnnte man es nicht 
auch: verſuchen, die geſchwaͤchten Schaafe 
am Mittag, wenn dir Sonne das Wafler 
erwaͤrmt hat, dadurch zu ficken, uud bor 
diefe vornehmlich die erfie grüne Fütterung 
aufſuchen. — 

Röfig, 


Prof. zu Leipzig. 
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"XIV. Schrannenpteife hab dem 
u. ».mittern Betreidfaufe. 

a) Aicha den 2iten Mai.- 
Weijen Schl. ııfl. zokr. Korn Sch. 7fl. —kr. 
GBerſte — 6jfl. ⸗ir Haber — fl. iskr. 
Bb) In der Keichsſtadt Augeburg den 
Weißen Schl. va flrbkr. Kern Schl. Er zer. 
Noggen — — 7 14. 
Haber — 4LB abkr. 

ie) Aicha den 28ten Mai. 
BWiſſen Schl. au fl. fr. Korn Schl. 7 fl.iokr. 
Berſte — 5. 45kr. Haber — afl. zokx. 
I Salzburg vom 24. bis 30. Mai. 

ee, hochſt. Pr. ger. Pr, 
Melberweiz. Schaff. 19 R. zc fr. IT. 45kr. 

aͤckerweizʒ. — a8. 16. 15er. 

Korn — fee 10 fl. — kr. 
Gerſte — 9fl. — fr. er — ft. 
SHaber. Mezen. —fl. 34kr. — ſi. zo fe 
©) Pfaffenhofen in Baiern den 31. Mai. 
Weizen Schl. rofl. —kr. Korn Schl. 7 fl. — fr. 
SBerſte — —ſ. —ãkr· Haber — 4f. 24fkx. 

f) Erding den 2ten Zuny. 
t — 2o Schuaͤffel. 
DBerfauft "= * IM P . 
Weizen Schl.ufl. — kr. KornSchl. 7fl. 45 kr. 
Gerſte — 6fl. — fe. Haber — 5 fl. zokr. 

) Münden den Arten Juny. 


Zugefuͤhrt 202 Schaͤffel. 
Vittauft 1720 ⸗ 
Weizen Echl. na fl. — kr. Rotn Schl. 7fl. 45kr. 
Gerſte — 78. — kr. Haber — zIfl. zokr. 


XV. Unſchlitt zu verkaufen. 
Die biefige buͤrgerliche Metzgerſchaft 
biethet dem Publikum 1000 Zeutner Un— 
ſchlitt, jeden zu al. kaͤuflich an. 
VI. Vorladung an Joſeph Kigler. 
Nasdem Joſeph Rigler Bauernsſohn 
von Altenbuch dieß Gerichts ſchon binnen 
s0 Jahre abweſend und unbewuſt iſt, wo 














PETE 1 
er ſich aufhalte; Hingegen deffen nächte Bes 
freunde nm die dafelbit zu fuchen hobende 


Erbſchaft ſchon oͤfters ſich angemeldet has 


ben 3 ald würdet er Joſeph Kugler ober 
beifen allenfalfige Kinder ſolchergeſtalten cir 
tirt, daß ex ober feine Defeendenten bey aH- 
hieſigem Raudgericht in 3 Monaten fih um 
fo gewiſſer melden follen , als man auffer- 
deſſen denen fich: gemeldten nächſten Erben, 
gegen Caution benannte Erbſchaͤft ausiol 
gen laſſen muͤrde. Actum den zıten Mai 


41785. R 
e Kurfuͤrſil. Landgericht Landau. 


F. v. Dufrenne 
airkl. Hofrath und Landeichter. 


XXI. Vermiſchte VNachrichten. 

In der Gegend bey Kloſter Stein im 
Steyermark, und auch anderwaͤrts freute 
fich das Landvolk über die fo ſchoͤn heran⸗ 
wachſende Saat, und verſprach fich ſchon 
«ine reichliche Erndte, als anf einmal alfe 
Hoffnung vereitelt wurde. Die Saat wuch® 
nicht weiter fort , fondern zog fich eben fo, 
wie fie hervor kam, che fie noch in -bie 
Achren fchoß ; wieder in die Erde zurücke. 
Alles verfhwindet, als wenn nie eine Saat 
Ba geftanden hätte "Das Landvolf iff über 
diefe Fruchtpeſt, wie fie es nennen, big zur 
Verzweiflung beftürzt, und was noch traus 
eiger iſt, fo verbreitet ſich biefelbe, wie 
eine Seuche von einem der zum are 
dern, und richtet alles zu Grunde. Exs 
fahrne Männer wollen es für eine Folge 
des harsen Winters anfehen. E 
Die zween Weltpriefter Herr Mikpils 
ter uud Herr Schmid aus Minchen , ches 
malige Verfaſſer der Münchner Zeitung , 
uud Herausgeber des baieriſchen Zuſchau⸗ 
ers und des beften Rachbars, dann Mitar⸗ 
beiter an verſchiehenen auswärtigen Yours 
nalen, haben fi nun nach Leiprig beges 
ben, wo fie fich mit fitterarifchen Arbeiten, 
und vermuthlich auch als Mitverfoffer deß 





er ti 





en 7 ne Unterhalt zu ver⸗ 


— — — — 


Rul. Anetdote. x) 


Der arofle riederib in Preuſſen 
meinte unlängft eine Thraͤne, bie nur feis 
nem Schuggeifte und dem Biſchof von E** 
(Ermeland). war ‚indem Er voll 
Ruͤhrung Arad: „» Glauben Sie mir, 
—* ich- alleß , kbunte ich alles ſelbſt les 
fen, alles beantworten! aber ich bin nur 
ein einziger Menſch; meine Unterthanen 
follten gewiß glüctlich ſeyn. * **) 


Anhang zum zwepten Sache. 
verruf. Nachdem Seine Eurfürftliche 
urchleucht unfer allerſeits gnädigfter Herr, 
—* zu verordnen geruhet, daß die Sper—⸗ 
re in Betreff des Weitzen von nun an wie 
der aufgehoben feyn folle; Go wird dieſes 
gm jedermanns Wiſſenſchaft offentlih kund 
gemacht, München den zufin Mat 1785. 
ExCommifhione feren. DDni | 
- Vueis, & Klector. fpecial, 
Ya. Joſ· Wager, Selr. 
* mr 
Nadricht 
an unſere Leſer. 
Das kurpfalzbaierieriſche Intelligenz⸗ 
blatt iſt hauptſaͤchlich zu dem Ende errich⸗ 


R And dem Berliner Buͤrgerfreunde gezogen. 

) Die Abſicht des Königs if, daß niemand 
von feinem Throne entfernet werde. Dahrr 
wird im Potsdam jeder Bauer gefragt, ob er 
eriwas beym Könige zu fuchen babe, und mau 
‚hat, Bepfpiele , dah der König Leute, von der 
nen anf dem Napport fand, „ hat Verriche 
tungen bey Er. Majeiikt, * die aber nicht 
gefoninien waren, weil fie fich eines andern 
defonnen hatten , oder von dem Ungrund ih⸗ 
xer Klage beichrt worben waren, vier Meilen 
weit durch einen veitenden Jaͤger hat mid 
holen laͤſſen. 

















4 worden, bafı hiedurch dem In⸗ un 
—* nicht nur d chf ala 
Verordnungen , fondern auch alle andere 
das Publikum Änterefjirende Borfallenhet- 
ten, als Epdifra'zitationen, Broflamen iu⸗ 
und auelindifche zum Kaufe angeborhere 

ter, Däufer und Gründe ,.. bürgerliche 
Gerechtigfeiten und andere zum Dandel und 
Wandel nöthigen Produkte koͤnnen bekannt 
gemacht werden. Um alſo jede Kundma⸗ 
bung deſto geſchwinder ins Publikum zu 
bringen, fo wird nun und in Zukunft jes 
desmal am sten, voten, ı sten, 20ten, 25 ten 
und legten des Monate ein Stuͤck ausge⸗ 
geben. Dev Jaͤhrgang beſteht aus, 72 
Stüden,, und Foflet 3 fl. 36fr. Uach 
Ablieferung des 36ten Stuͤckes geſchieht 
die Bezahlung zur Saͤlfte, und nach Ab⸗ 


lieferung des 72tem Stückes mund Regi⸗ 


ſter die, andere Hälfte. Ben dem groſſem 
Vorſchuß/ welcher das Werf erfodert, wird 
‚mar dieſe Bedingung nicht unbillg fürs 
den. — Uebrigens will man auch, weil 
oͤflers die Anfrage gefchehem, was 
für ſede ——— eutlicher Kundma⸗ 
chungen zu zahlen ſey, zur Abſchueidung 
alles wertiren Örieftwichf is hiemit folgen: 
des beſtimmen. FR 
Sir die Kumdinachungen, die das hoͤchſt 
fandesberrische Jutereſſe betvefien, nichte. 
Fuͤr die Kundmahungen der Standes 
erhöhungen, Beförderungen und Amtsans 
Rellungen , weil fie gemeiniglich nur eine 
oder andere Zeile ansmachen, nidhts. 
Fuͤr jete andere Kundmachung ı2fr,, 
wenn fie mehr als ı2 Zeilen audmacht, 
dann wird für jede Zeile ı fr. bezahlt. 
Wenn aber die Kundmachung eine uns 
‚bemittelte, oder fonft bedrängte Perfon ans 
gebt, ſo verſteht ſichs von felbft, daß eben. 
falls nichts dafür gefndert werde. 
Am aten Juny in der acıten Ziehung 
Stadt am Hof 3 : Ziehung Im 
25. 60. 77. 27. 68 
Die aoate Ziehung den 23ten Juny . 
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tun 
‚x Thiefes Monats von NOſt Und Oſt, w 
2.71 «1 ‚fier oft; in ügren Kräften den Dten —J 
1 ben Zten Grad erreichten ; bie letztere Half 
er — “aber hatten wit beynahe imnter 
ſtar 


— — — — 


lcen Tag, die andern waren alle vermiſcht lajien.- z 
ober Rlig truͤbe Am 'r7ten regnete vielleicht anch wohldenkende eimpfinbfame; 





— —* — ·* 





* Anmerkunt e ‚ über die, vie Nach lic. ——— 
"Witterung des YA — —1 
In dem emaa b q di at: en, n) vermiſchte gen atte 
Verändern Ta hu Brei} 23 pet: 336 ebürge 
[chen Dee en Sin —* —— in denen Ba euros 
en ſtund 26 Zoll 10 Lin Dee, , SO 4, 1000 A 
ee a rarın —den-Mmırund-Die anhaltende. 


in der Fruhe auf 26 Zoll 2 Lin. 8 Dec. I ungernöhnliche Kälte prophezeihet ung 
Angenehme Brüfingsräge.n ten wir fepe „noc mehr Schnee, auf welchen Falle das 
—A sen 
















ivenige; ben I Rip Dr Alpen herunter , 
ten wir e Klare Züge, allein bey raus und im Die Felder geftteben werben mufte, 
ben NIT und Oſt uufere tyro= 


-Auffer-biefen-hättentmiezmde 
Ber Grube flarfe Reife, und in ben Wins lilde Nachbarn air a 
memaaß ftunde das Dugkfilber nur auf : ‚ungemein bielen Deu, und vozugug er 
ee Res might Rntgaen a fahen. | Die Beh 
Höchften ware e8 am 7ten Mittage kb Exit auf dem herunteren Land find au 
, Dec, ober denfelben; folglich it bie zugleich Die volltommenfte Weide der menſch⸗ 
denſelben; TC 300 chen ugen —— 










Aſſeren 15 Gr. 9 Dec, — — Die 
er Winde war in der erften Halfte 


— Sürfbicn » Qereingife Ver 
= ordgung in Abſicht auf Keichenr und | 
u 5 * Tranerfälle. 2... | 
om raten bi wind, Hub vom. Doddleich Feine Met Yon) Aufwand üts 
x bon En je 9 — —— nuitzer und ubler angebracht iſt, als der bey 
N muß — die Brutte der Maita⸗ Leiche und Tranern „. indem felbiger dem 
> ik ' Derftorbenen nicht im geringſten nügeb« und I 
fer eiſticket habe, da fich don felben nur fehr-’oft dem Moffkinde ber Hin Rehaffes 
wenige haben fehen laſſen. Aber 86 dere > un Ibl nie fehen wir. bo) vor: 
Pe — Deu, Wadegan ber Sl“ aus, wie hiet die Stimme des Vormrheils! 
— 8*— artdut 55 Sollen wir denn unfere lieben } 
— — —30 — Verſſorbenen durch Feine aͤuſſerliche Kenne! 
ent im der Mitte des Monats fingen, bie hen des Schmierzens ehren, und ihr a) 
Baume an auszufchlagen, und die Maul⸗ zachen merzeuns hren, | 







‘3 








Sudweſt md Weftwind, und von. + 


— nn: hefaıı „ Erde tbergeben ift, auch ſogleich erloͤſchen 
"Raub. Wir hatten einen einzigen ganz bel ihn R— 


 Snbeerbäume haben noch wirklich kein grunes »benfen.; Fobald ; der entfeelte Feiinam der 


Ye Abends bligte es fehr art, ° yofirfe önnen nur im der erflen Betäubung 


den ganzen. Tag unaufhoͤrlich, und um 9 Menfcpen machen. ; Allein dergleihen Ein⸗ 
> ah \ des Schmerʒens uͤber den Tod eines grlich 


WVon Sacharaug irher —E ten Angehörigen einigen Scheingtuhb ha 
wird uns folgendes mterm2ten-die ber — bin, indeih- fie bey rtifertx Uebtrlegung 


alles Gewicht verliehren muͤſſen. „Mer 
* ſich wohl vorſtelien, an 


per) bey Soft, und jetzt vie lleicht nur 

— anf die Schwachheit fein 

"Mpitbefider herabfieht :: wie follte diefer Geiſt 
arzer 


‚am Leichengepränge, Flor und 
very ein Vergnügen finden 7. Wenn 
sbie ‚Seele: eines Abgefchiedenem an Dam , 
was auf der Erde voraeht , Mutheil nimmt, 
BAR, ihr an dem Wohl ihrer geliebten 
Hinterlaffenen noch am — n 
1 Ar! fie wird, fih um fo mehr betrli⸗ 
ben „bie deu, bey der Leiche gemachten 
Aufwand das Wohl, ihrer, Geliebten ges 

hwächt zu fehen. Man glaubt, die Ab⸗ 
agefchiebenen durch aͤuſſerliche Wrninzeis 
chen des Schrherpesi. und: der Ttauer zu 
ehren, ob Alan’ gleich vielmehr bedenken 

olfre, twie wenig die Seele in hrem Heinen 
Wobſhe biefer zeitlichen Ehre bedarf: eir 
„Ag, siüjige aus Empfindung geweinte hrs, 
r Hope rhaftere, Trauer, als Das, Fofthars 
€ Leichengepränge welches öfters. inehr 
„bier Eite keit · als der Schmerz ;anggordnet 


hat u iſ. w. or ne ren 
und andern: ——— 


Mach dieſen 
wird durch beſagte Vetordaung folgendes 


Die gewoͤhnſſchen Lach ſ 
9 sun Sn Men) i 
die Aothaffung berKirch,öte, in a 


„ten. fowohl als bey Dem Kirchen auf dem 
Rande; das. Verboth der nochmaligtn Er⸗ 
hffnumg der Särgez die Transportirung 
per Leichen aus dem Lande ‚’ olmeoerhalte- 


. bniß zu ſtillen Nachtleichen ohne 
uff und Geſang, für jeden Staub. ohne 
Unterſchied, wogegen aber aller Aufwand 
auf Foftbare Särge, und auf ihre innere 


Aus tapenierung / ſo wie auch bie Eoftbaren 
Kraͤnze bey den Kindern‘, der ſogenannte 
Peichinttuuß, der Gebranch aller rung 
mon, dioren bey den Auderwandten ſowdh 


A a | 


| er” 
„als, bey den Leihenträgern „> die Leichenge⸗ 
5 u. Die, arzt Bekleidung des Gef, ? 
Bir 3 ea Ste — Veraͤu⸗ 
dern der Trauer, und das Tragen der Stings 
ag verbothen werden. End 
„wird bie Trauerzeit hoͤchſtens auf ein bb 
„bes Zahr gefegt. _ 
1* 1 A: vr 


X. Beſchluß des Unterrichts von 
den verwahrungemirteln gegen die Ge⸗ 
wviter für den Landmann. 4 


"Peitted Gefpräch fner den Mugen riet 
Pe I vos der Bligableiter . 


ct an Br a y 
An ein Sonntage nach ber Veſper 
35 —— zum Pfarrer, und 
ließ· 9 auſehen, daß er etwas 
* abe. ie ji Bi 
arrrer. ann ich en en Schul 
meiſter, oder rathen, oder fonft ench diene 
ih ſeyn? Schulmeifter. Freylich Here 
Pfarxer! — Die find haft mit ung . 
"zen Leuten fo —473 und lehren und alles 
„gar fo freundlich und geduldig, und deie 
halb trane ich mir halt zu Ihnen zw kom⸗ 
nen, wenn ich einen Anſtand habe. 
Dieſes macht mir recht Freude 
Schulmeiſter, daß ihr mir euer Vertrauen 
sifehenkerz fi * mir's alſo, was iſt denn euer 
Auſtaud? Sch. Herr Pfarrer, man ſagt im 
Dorfe herum, daß man eine Stange will 
auf unfern Kirchenthurm ſetzen, die Blige 
Icer befens Wettergabel und Wetters 








leiter bei In die Leute. 6 
zus WESTEN ve gar recht , und gar gut. 
Bart und aut? u > 
Pf.-Was. ander? — Schaut, wenn 
‚man eine eiferne Stange auf den Thurm 
fest ; und’ damit eime andere eiferne ver» 
inupft, die herab am Thurm bis Inter die 
Erde geht; fo fährt der Blitzſtrahl, wenn 
gaͤhling einer herabfällt von den Douners 
wolfe, nicht mehr in den Thurm, oder in 
die Kirche hinein, fondern häbfeh an der eis 
—5 thiene —— un eh und — ut 
gar ‚feinen aden. Ey Herr Par⸗ 
71} wär's möglich}. * 


256 Bun ET 
Hier nahm der Pfarrer den Schufmets 
»fter bey der Hand, und führte ihn im ein 
Nebenzimmer, wo ein eleftriiches Geräth 
-ftand, da wies ihm dev Pfavrer durch Er. 
— daß der Blitz und das Feuer bey 
Elektricitaͤt einerleh Natur ſey — er 
jeigte ihm ein Kirchlein aus Papier, das 


* 


mit einem Bligleiter verfehen war; er ließ 


„barauf.einfchlagen, uud da war der Schlag 
unſchaͤdlich; alsdenn nahm cv den Blitzlei⸗ 
ter weg, und ließ wieder einſchlagen, N 
da zerplagte dag Kirchlein, und brann In 
helles Feuer auf *) — (da ſtand der Schuls 
meiſter wie Stein, vol bes Erflaunens ) 
ch. Sind dieſes wunderlihe ſchoͤne Sa 
hen Herr Pfarrer! — wie weit doch die 
Studi? gehen! habe mein Lebtag nichts fo 
Erun — Ft glaube 7 leicht, daß 
die Wetterleiter ein gutes Ding, find! C 
aber Here Pfarrer! ob's auch recht iſt, 


— — — 


m) Herr Bifchoff, ein ſiunreicher Mechaniker in 

2 —* unter vielen mertwürdigen elefs 

url {chen Küniten, folgenden Verſuch gemacht. 

n hatte der Blig in ein Hans zu Müruberg 

efchlagen, und da der Strahl, wie befanmt, 

en Metalle folgt, fo hatte er verfchiedene ſon⸗ 

derbare Sprünge getljan_ Er hatte Kalk ab⸗ 

— einem Fenſter im obern Sto⸗ 

e herans- getaheen, und hatte das Fenſter 

geichwarit; bon da lief ex an dem Drat einer 

Blode bis gu Ende deffelben, fprang, in das 

mahe gelegene Schlüffelocdh, umd durch daſſel⸗ 

be wieder ins Haus, und fubr wieder an dem 

Drate der Glode in die Höhe, und weil dies 

fer einigg Zeit vorher abgeriffen, und ein hands 

breites @ude Bindfaden dazmifchen gebunden 

ward, fo konnte er nicht weiter, fonbern ſchmelz⸗ 

ve den Drat Here Bifchoff der jüngere hat 

fich die Mühe nicht verdrieſſen fallen, das gans 
Haus, und fogar ‚den Echornflein, wodur 

: er Di gefahren war, di fuchen , und 

beſſen Weg, nebft feinen Wirkungen, genau zu 

erforfden. Darauf hat er das Hans im Kleis 

nen nachgemacht, und alles fo eingerichtet, daß 

er, fo oft er will, an. bem einen Hanf, burch 

einen eleftrifchen Schlag ebeu die Eprünge und 

Mirfungen hervor bringt, welche ne im 

Broifen herbor gebracht hatte. Dieß tann 

ach den Ungläubigiten über engen „ daß ber 

Flip michts als ein eleftwifher Schlag if, und 

Bu beptragen, bie mohlthätige Erfindung ber 

etterableiter gemeiner zu machen, yimal da 

Vder bortrefliche Reimarusgreigt hat, daß fie 

mit fo wenigen Koflch und Umftäuden rich: 


tet werd en Tonnen. 


wenn man fo ei n 
woche * ne —7— hinauf macht auf 
cum ſoll ed den ? 
Sch. Ha! ich meyne halt, wenn un Ypn 
Gott ftrafen will, fo follen ſich die —*— 
NE achte laut) — 3 ' 
If. (lachte laut.) — r meynt 
Schulmeiſter, daß fi die Denfpen ur 
Gott wehren, wenn fie Blisflangen auf die 
Haͤuſer machen, damit der Bliefeapt nicht 
er — * —* —— be abfabe 
ange r 
re? Sb. Js Yard anders? — 
.,Df. Seyd ihr, oder jemand von den 
se en * Ss En —— Sch. 
‘ja. Bor fe ahren hatte 
»fanges Fieber ' 4 ir ur 
f. Meynet ihr, daß Gott auch etwas 
gewuſt Hat um euer Fieber? Sc. 463 
as denn! es kann und nichts geſchehen, 
en weiß davon, ö 
IEs bat euch aljo Gott l 
era iin laffen ? Sch. Freylich 2 u 
Pf. Habt ihr auch etwas eingenommen 
"gegen das Fieber ? Sch. Gar vieles Here 
‚Pfarrer. n Weib — 
Pf. Ey Schulmeiſter ihr ſeyd keck ge⸗ 
weſen, daß ihr etwas gegen das Fieber ein⸗ 
genommen habt! Sc. (riß die Augen weit 
anf.) Warum Herr Pf \ 


— — 


arrer? 
f. Soh darf man ſich wehren. 
PR; Sch. Gachte nad.) Ah! Herr Pfar⸗ 
ver, ich verftche Sie! — aber Krankheit iſt 
body was anders ald Donnerftrahl. 
- Pf Hoͤret Schulmeifter! — wenn ist 
duch unfer Dorf da ein Bach raͤnne, und 
der Bach träte bey jedem fharfen Regen fo 
ftark aus, daß das Waller in unfere Stu⸗ 
. ben , und in die Ställe diefe: und da kaͤme 
einer , und fagte: “Leute ſchaut! ihr. könnt 
euch ja helfen, wenn ihr da drauſſen vo 
Dorfe Gräben fchlaget , das Bett des 3 
ches weitere und geraͤumiger machet, und 
aladenn in eurem Dorf einen Kleinen Damm 
bauet durften wir wohl ohne Sünde feis 
nem Rath folgen ?. Sch. Freylich ja. 
Pf. Schufmeifter ihr wiſſet doch auch, 
welche die vier. Elemente find? Sch. a, 
das Waller, das euer; die Luft, und bie 


Erde find die vier Elemente; aber Hert Pfar⸗ 
zer, was wollen fie doch mit dem? 


f. Feuer und Waller wären demnach 
Aueh ir das andere — Elemente? Sc. 
Sa doch! 

Pf. Und ihr habt Bebenfen, euch ges 
en das Feuer, das von den Donnerwolken 
oͤmmt, zu fchügen, da ihr ohne Skrupel euch 

| oe Waſſerſchaden fhüger? Sch. (befann 


Pf. Schaut doch Schulmeifter; Feuer 
in den Wolfen iſt Element, wie das Waller 
aufErden: iſt's nicht Sünde, fondern wohl 

ar recht, daß wir Kanäle graben, und durch 
8 den Schaben ded Waſſers ableiten ; mas 
zum fol ed mehr auf fih haben, wenn wir 
für das Bligfener einen Kanal von Eifen 
machen und jeinen Schaden ableiten ? 
(immier nachdenfend.) 

Pf Mein Schulmeifler, es iſt Pricht 
* uns, daß wir uufer Leben, fo gut wir's 
Böunen ‚exhalten , und und gegen alles, was 
«3 uns fürgen fönnte ; mit sa verwahs 
een; wenn wie aber nichts Wroben haben 
auf unfern Häufern, was den Blig ableitet, 
wie gefährlich wird diefed Ding unferm Yes 

„ wenn es gähling herab ſtuͤrzt auf 
ung? — Mein Gott hat fein Mißfallen an 
den Wetterftangen, vielmehr hat er Freude, 
daß die Menfchen, die er fchier den Engeln 

kich gemacht , ihren Berfiond fo brav bear, 
nd , daß fie die Natur, und die göttlis 
en Eigenfchaften in ige, beffer kennen ler⸗ 
nen ! Iſt's fo? 

Pf. Nicht anders. Und ſchaut Schul. 
meiiter! die Obrigfeiten laffen allmählig als 
fer Orten an vornehmen Gebäuden Blitzab⸗ 
leitungen anlegen, meynt ihr denn, alle dies 
K — die Biſchoͤſe und die Fürften — wer 
den damit wider Gott Sünde thun? — 
Der Herr Pflegskommiſſaͤr nnd ich werden 
Sfeibft unfere Häufer mit Bligleiter verfehen 
"fasten, damit wir alddenn unr recht in Hers 
zensrnhe die Pracht und Majeſtaͤt eines Dons 
nergeiitters betrachten, und mit noch freus 
digerm Herzen unfern Mar Schöpfer 
darinn anbethen können. b. Ya wohl ! 
— Here Pfarrer auf dieſe Weiſe möchte ich 
ſelber gern eine Wetterſtange anf meinen 


Zutz abenz ab fo eines wi el 


f. Richt fo fehr; befonders wenn ihr 
— Biete ee Sch. 3b 
.? — ft er denn fo leicht zu machen, 
daß ich's felber könnte ? e 
Pf. Bas denn? (haut, da nehmer ihr 
eine junge Tanne, bie über euer Haus und 
euren Stade ziemlich hinaus fieht; auf den 
Sipfel hinauf machet ihr eine Stange, bie 
zween Schuhe lang, fingerdicf , und a. 
zugefpigt ift; am diefer Stange läßt ihr 
nen ftarken Drat herabgehen, der um vier 
Schuhe länger ald die Stange, und einiges 
mal an dem Holz herab mit Nägeln befes 
ſtigt iſt, alsdenn feget ihr diefe Tanne eis 
nige Schuhe tief feſt in die Erde ein, baf 
fie nebenaus fo zwiſchen euren Stadel und 
eurem Haufe zu ſtehen koͤmmt; hierauf gras 
bet ihr den Drat, der am Holze herabhängt, 
und länger als der Baum ift, unter die Et» 
be; um das Ende biefes Drats wendet ihr 
noch fech kleinere zu vige und zwey Schu ⸗ 
he lauge feinere Dräte, breitet fie nach ber 
Lage euer Finger, wenn ihr fie ausftrecket, 
neben einander and, und werfet die Erbe 
wieder zu: damit iſt die Bligleitung fertig. 

. Herr Pfarrer nur die! — PR 
dieſen Frühling muß ein ſolcher Bligleiter 
hinten in meinem Garten fo neben Haus 
und Stadel hinkommen, 

Pf. Nu diefed wird gut laſſen, wenn 
der Herr Pflegskommiſſaͤr, und ich der 
Pfarrer, und ihr der Schulmeiſter — die 


) Her — ſchlagt Tannenbaͤume vor, 





die mit nen. Singer von 8 zu 8 Fuß, 
und unten mit einer Einleitung in die Erbe 
find. — Grüne wacjende Tannens 
bäume, die neben die Däufer gefest über die⸗ 
— wohl hinaus ragen, find natürliche Ab⸗ 
eiter: die Epigen der Tannennabeln find un⸗ 
aäblige Mändungen , weihe die Bligmaterie 
: der Stamme iſt die Ableitung, 
und die Wurzeln, die in unzählige Aeſte und 
een, und dieſe in bie feiniten Spitzen auß« 
aufen , find die —— in bie Erbe. 
de 8 ein lebendiger Baum neben einem 
Beinen Haufe ſtehen, oben wit einer kleinen 
Krone feiner Aecſte und einer Auffangsftange 
zon Eiſen verfchen ; alsbenn bon diefer der 
Drat herabgeführt ſeyn; fo wäre die Ablei 
tung von ewige Dauer, 


Fk im Dorfe *) Bnhleiter Haben z wãs 


werte ich, da es uns bald alle auern 
ddie — an A 
 — Das tt väch nahm hier fein Er 
de. Dir Hr. Pmerer mußte noch nicht uͤber · 
zeugt ſeyn, dab die Bligftängen auch den 
agel ableiten, fonft wiirde ev vermuthlich 
den Schuimeifter auch hievon unterrichtet 
Laden. — Das Austreiben des Biehes auf 
die Weide wird täglich feltener, ſon wuͤr⸗ 
% auch die Sicherung des Viehes vorm 
litzſtrahl da ſtehen; denn es iſt bekauut, 
‚wie derne ein —— unter eine Heerde 
fat. Wo dad Austreiben noch üblich iſt, 
mag der Landmann folgende Beranftaltung 
reiten. Eine Blileiting von jener Art, 
die der Dorfpfarrer im legten Geſpraͤche 
angegeben, wird auf freyem Felde an er 
nem Orte, wovon ih das Vieh nie zu 
weıt entfernen muß, angelegt: um die Blige 
Wleitung hevum in einen Abſtand von ſechs 
chuhen wird ein Zaun oder ein Gelaͤuder 
das Vieh in einer Ferne von 
ee Stange zu halten. — Naher fich ein 
Wetter, ſo wird das Vieh dahin getrieben, 
d fo auffer Gefahr, vom Blitzſtrahl er⸗ 
‚lagen zu werden, gefeget. ⸗ 
. 3 RER DE Ba r Fr 3 Br 
Dao hier don Aufrichtung der Blitzlei⸗ 
ter bie Mede iff, fo mollen wir fonberhrits 
lich dem oberpfälitfchen Publikum vernach⸗ 
rühren , daß der in Amberg kuͤrzlich anges 
feuts kurfürſtliche Baukommiſſaͤr und: Ju⸗ 
genieur Hauptmann Herr Barl von Na⸗ 
gel feine Dienſte erbiethet, nach. Anleitung 
des furpfalzbaieriſchen Herrn Hofkaplans 
und wirkl. geil. Mathed Kemmer in 
Mannheim die Wetterableiter herzuſtellen, 
amd auf die naͤmliche Art um einen wohl 
feiventlichen Preit au errichten , je nad 
dem die Gebäude höher oder niederer find, 
auch viele oder wenige Werterjtangen erfo⸗ 
dert werden. Wenn alſo einige Herrſchaf⸗ 
fe oder Kloͤſter in der Stadt oder auf 
Dem Schulmeiſter gebüßrt ‚in ber That wer 
gen feinem wichtigen Amt der Rang vor als 
ſen Bauern. 


gemacht, um 





dem Lande fr Ungluͤcke und Feuersgefahr 
des Sewitters beivahrn! zu werden wün⸗ 
ſchen, fokilamı ‚ben aeriiigen Koiien vb Er⸗ 
richtung der Öligableiter nicht verabſcheuen 
därften ; fo wollen fich diefelben nur belie⸗ 
ben laſſen, ihre Abbreſſe geradezu an Titl. 
ar ———— a von Na⸗ 
in Amberg zu nehmen, und fi jeitk 
zu melden, damit berfelbe die — 
gen, welche eine beſondere Zubeseitung er⸗ 
fodern ; inzwiſchen herzurihten, und nad 
Thunlichkeit der Witterung gänzlich aufzu⸗ 
fiellen“vermöge. Dieſe Wetterableitungen 
Eönnen auf alle Gehaͤude wohin st foß 
che immer verlanger,, ‚ohne minde en 
flahd errichtet werden, und zu 6 ih 
rung noch einiger Leute von geringern X 
griffe, die da meynen, bafı diefe nichts nie 
gen oder gar ſchaͤdlich feyn follten, mag 
man nur das Augenmerk auf jene, Gebä 
‚de und Gegenden werfen, welche feihfam 
unter dem Schutze nd Shilne Der et⸗ 
serableiter vom droheuden Blige de 
Feuer und Unglüde ſtaͤts unbeſchaͤdigt ge⸗ 
blieben find, 


—N — 


er 3 








> X: ine vortrefliche Badkur. 


Da ich das Baden. für eine der menſch⸗ 
lichen Sefungheit ft e auträglihe Socht hal⸗ 
te, ſo machte ich in dieſem Fache verſchie⸗ 
dene Exrperimente, die wirklich nicht ganz 
fruchtlos abgelaufen ſind. Wengſtens ver⸗ 
„führen mich, bie Kuhftgriffe nicht ,' Mit we 

„hen man gewiſſen Bädern einen Ruhm 

verſcha ffen ‚gewußt hat; einen Ruhm, Der 
"manchen: ſchou das Leben vor der Zeit ge⸗ 
koſtet hat. Ich bin eine fehdne Anzahl 
von Bädern ſelbſt burchgertißt / und habe 
„die beruͤhmteſten mineraliſchen Woſſer ſelbſt 
getrunken. Ich ‚habe unter allen nur eh 

einziges gefunden, Das mir wicht nur nicht 
geſchadet / ſondern auch genüget hat, und 


—222 — ee — Der 
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— ER und beieffiget den Mas 
Ä ertreibt alle ſchaͤdliche Dige, und * 
Färben. die Deffinung, da hingegen. faft, ale 
le tıbrige mineraliſche Waͤſſer nichts 
Schwefel führen, uud Schweſel ei 
macht Magen und ‚Nerven Thlapp » - -und 
hindert die Oeffnung. Ich weniaſtens 
habe immer die heftigſten Kopfkraͤmpfe be⸗ 
kommen, fo oft ich Spaaer, Peyrmon⸗ 
re, Dielizer und andere dergleichen Waſ⸗ 
fer Sue fie ar | 4— nn M " 
as die Bäder betrifft, kann ich mi 
all nicht genugfart- verfundern , daß 
he in unſern aufzeflärten Tagen noch 
nicht auf ben Gedanken verfallen if, we 
haften i in groffen Städten öffentliche Bad⸗ 
<häufer ul’ errichten , worinn ſich das gemei- 
“re NOIR unentgeldlich baden. Tann, Die 
Titken Haben‘ hierin um einige Quent⸗ 
ve ehr Verfland geäuffert, als Wiren, 
so er! 

— aupt halte ich bie minerafifihtn 
"Bäder nicht für die alferbeften, und ich ger 
traue Ahr zu behanıpten, daß beynahe unter 
Jehnen die fich ihrer gebrauchen, wenig⸗ 
ſtens —8* mehr Schaden als Nutzen das 
von ziehen "Minerälifche Bäder, in wel⸗ 

“chen der Stahl der Hauptbeftandrheil iſt, 
Yen bortreflich; allein die meiften mineras 
iſchen Bäder führen Schwefel, find ſchaͤd⸗ 
lich, und haben ihren Ruhm bloß de m. 


. *) In Saiern vyrꝛuglich in München fi find, ven 





unfern Vorfahren einige Frepbaͤder geiliftet +? 


worden. Freylich wäre zu würfchen, daß dies 
fe Wobichat, für den düeſtigen Nebeumenfchen 
auch im ber Folge mehr Unteriiisumgemnd * 
Brebreitungs erhalten hätte, als es beynahe 
abziehen ſchtinet. 


F 
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kn 3 ve F F 
En un r 

ß. —T— I ht 3 fernte 
6 r Sachen, deren Wirkung 's 


* groſſen Theil meiner Geſundheit *— 
verdanken habe. Won ihr erlernte a 
Me ganz fimple Sadkur. "= 
' Man wimme spare Weihttiiwetäe 8* 
nienut bie Weide in manchen Gegenden Fel⸗ 
—— — noch danz q Nad, td 
Fein Holz in ſich enthalten. = Diefe kocht 
man wie Three, und badet fi im diefen 
Sale, (allein dieſes Waſſer muß aus ei⸗ 
luß genommen erben / weil dieſes 
* als’ * Brunnenwaſſeri *. 
ch ut ee 
üiglih aber als ein Fußbad. 
e$ eimigen meiner kn ibn Vie 
es anch mit groffen —* —— Kost: 
“Allein dieſes Bad A ya ſo ſeht ab; daR 
mar es nur mit Maͤſſi — muß, 
"md 8 die Wc-he tur einmal. Zwey 
Tage nach einander genommen , eutkraͤftet 
fhon auf eine ſehr merfbare Art. A “ 
‚würden fehr gut thun, wenn ſie mit 
fern Babe Kurproben anftellten, und ehe 


fin 


wo 






es, an * ih dd! meiften eur opdiſchen Ara: 

ten dad Verborh gemacht, auswärtige Unis 

verfitäten zu beſuchen weil dadurch das Ma: 
tionalgeld fremden Staaten zugeführer wird. 

Sollte dicht: eine aͤhnliche Verordnung nimich 
‚0 fepn, damit nicht fo viele Gelder in auswär- 
tige Boder berſchlerpet, und bloß dem Ber 
ge gulgen aufgeopiert. wer den, son 
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nauer umterfüchtett , bey welchen 
diefe Kur am meiften anzuwenden ſey 
meines Zpeils brauche fie hauptfädlich 
wider Fluͤſſe, und alle böfe Feuchtigkeiten, 
weichen der menfchliche Körper unterworfen 
Fi ‚ und die am Ende die beften —— 
ve .J. 











XM. Mittel für das Abtreiben der 
Nachgeburt bey dem Hornviche, 
Nicht felten will die Nachgeburt, ber 

Hämen oder Hamel den Thieren von felbft 

nicht abgehen, und denn werben allerley 

gewaltfame Mittel innerlich und aͤuſſerlich 
gebraucht, und weil nicht aller Orten ein 
gefchickter Vicharzt zu haben iſt, fo muß 
manches Thier fiber unrichtige Behandlung 
das Leben verliehren. Das haunoverifche 

Beliebte Magazin Hat jüngft für diefen Fall 

folgendes Mittel bekannt gemacht : 

9 Man nehme Epheu⸗ Wintergrän , 

au Baumweide genannt, (man findet fie 

faft aller Orten hin und wiedar au Den 






















Eichbäumen) zu jedeimaligemt ' 
heiffes Waffer gegoilen, und nach dem Vers 
lagen ber Kuh als ein laulichtet Trank 


mit etwa ein paar Hände voll Mehl vor 
gefegt wird. Wegen bed angenehmen Se: 
zuchs nimmt es das Vieh ungemein gern 
an, friit auch die dariun befindlichen Blät- 
ter begierig mit auf. Diefe Kur wieder 
hollet man fo fange, bis das Thier rein iſt. 


— — 











KIV. Schrannenpreiſe nach de 
mittern Getreidkaufe. 

a) Salzburg vom 29. Mai bie 5. Jung. 

hoͤchſt Pr. F Pr. 


Melberweiz. Schaff. 23.1. 30 m zof. — fr. 
Häkerweii, — 221.— Fr. 171. — fr. 
Korn — 5er 
Gerſte — — ſ.— fr. ıgfl. — fr. 
Hr Mezen. — ſi. 36 kr. — ſI. 33 kr. 


b) Aicha den boten Funy. 

Schi. gil. —fr. Korn Schl. 7. 
te — fe Haber — zo 
c) Erding den Yten Zuny. 
ugeführt ⸗ ⸗ 5b0 Schaͤffel. 
erkau ⸗ ⸗ sw * ⸗ 

Beizen Schl. nnſl. — kr. KornSchl. af. ıskr. 
26 — 6.15 fr Haber — 5 ſl. ir 
d) Münden den ııten Funy. 


Pi P) 686 5 
ER D ⸗ —3 SEN 
VeizenSchl. 12 fl. — fr. Korn Schl. Bf. 45kr. 
Sertte — 7. — kr. Haber — si. zofe, 





Anbang zum swepten Sache. 


Verruf die wieder aufgebobene Sperre 
aller Getreidforten betreffend, Dat, 
Münden den 7ten Zuny 1785. 

Nachdem von Furfürftiih hoͤchſter Stel⸗ 
fe durch widerhollte Nefolurionen vom 28. 
Mai und 4. dieß gnädigft anbrfohlen wors 
ben, baf die Sperre bed Korn, Haber, 


and Serfien ebenfalls aufgehoben , fofort 
ie nme noch bey i 
id fortgefahren werben ſolle: Als wird der 24. 


der rauhen Fourage. damit 


Tag des laufenden Monats Juny hierzu be⸗ 
ſtimmet, von welchen Tag an wieder alle 
Gattungen Getreids auſſer Lands zu vers 
führen erlaubet iſt, und bie rauhe Foura⸗ 
* allein mit der Sperre noch beleget bleibt. 
tan will daher ſolch hoͤchſtt Verordnung 
zu jedermauns Nachricht und Nachachtung 
öffenslich Fund machen. Münden ben 7. 
Suny 1785. 
Ex Commilline Serenilimi DDai, 
Duc. & Eleitor, fpec, 
Surpfalzbaierifche obere Lanberegiernng, 
Wayner, 


& on ren Juny im ber sdsten Ziehung zu Muͤn⸗ 


31. 34 386 24 76 
Die zBate Ziehung den goten Jung, 
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Intelligenzblatt. 
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| 34 Stuͤck. Münden den 20 Junh ı735. 
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Hr. Beförderung. 


Se. Furfürfil: Durchleucht "haben den 
ior des Reicheftifte St, Emmeram in 
gensburg Roman Zirngibel zu Hoͤchſt- 

dero wirkl. geiſtlichen Rath gnaͤdigſt ers 
nennet. 








VIII. Baiſerl. Ronisl. allerhoͤchſte 
Verordhung die Ablicon ßgůter des 
treffend. 


Wir Joſeph ber” Zwehte — Zur Ber 
förderung bes allgemeinen. Beften finden 
Wir zuträglih, die legenden Gürer voır 
der bisherigen Hafte der Fideicommiſſe 
zu befregen. Zu diefem Ende, und um 
den hieraus flieſſenden Vortheil defto ſiche⸗ 
ser zu erreichen, und zu beſchleunigen, er: 
theilen Wir 

8. 1, Jedem Befiger einer von Schuß 
denn freyen Fideicommißrealitaͤt das Befugs 
if, dieſelbe im em Kapital, welches in 
Mientlichen Fonds anzulegen iſt, zu ver 
wandeln, und dadurch dad Fideicommiß: 
gut zu feinem freyen Eigenthum zu machen, 
ohne daß hierüber die Anmärter vorher zu 
vernehmen nörhig if. Nur wird erfodert, 
daß ein folder Vorgang allzeit bey dem 
Gerichte, unter welchen das Fidelcommiß 
Frhr, ordnuugsmaͤſſig ansgewirfen, und: 


die Öffentlichen Schuldbriefe daſelbſt nie 
dergelegt werben. 

$. 2. Der Sgaͤtzungswerth eines Fir 
Beicommiffes, welches auf diefe Art in ein 
Geldkapitak verwandelt werden foll, wo⸗ 
fern derfelbe nicht gleich Anfangs bey = 
rihtung des Fideicommiſſes ſelbſt, oder 
durch ein ſpaͤteres Einverſtaͤndniß der Far 
milie wörtlich beſtimme und angenommen 
ar, fol bloß nach der landräflichen , 
oder, wo «ine ſoiche nicht vorhanden iſt, 
nach der Rektifikatiouseinlagsſumme ausge 
meſſen werden. 

$.3. Auch, wenn ein Fideieommißgut 
mit Schulden behaftet iſt, ſteht dem Be⸗ 
ſitzer das Befugniß zu, dasſelbe in ein 
Geldfideicommiß zu verwandeln. Jedoch 
muß in dieſem Falle der ganze Betrag nach 
dem im dorhergeheuden 8. beſtimmten Schaͤ⸗ 
zungs werthe auf ſolche Art erleget werden, 
als ob das Fideicommiß mit keiner Schuld 
beladen waͤre. Die Glaͤubiger aber behal⸗ 
ten natürlich ihe Pſandrecht auf dem nun 
frey und eigen getwordenen Gute in vollkom⸗ 
mener Kraft. 

$. 4. Damit aber die Fideicommiſſe um 
fo gefchiwinder von den darauf haftenden 
Schulden befreger werden, befeplen Wir 
Unſern ſaͤmmtlichen Behörden, unter wel 
chen ſolche verſchuldete Fideicommiſſe Nies 
hen, auf die Schuldbezahlung nach den 


vorgeſchriebenen Friften genau zu halten ; 
für die Zufunft aber nach Innhalt der im 
Sabre 1781 bereits erlajfenen Verordnung 
auf liegende Fideicommißgliter höhere Dar- 
lehn, als bis: zum Drittheile ihres Wer, 
thes wicht zu geftatten. 








IX, Burzer Abriß des fEaatiftifchen 

Zuftandes von Franfreih. Kin Auss 

308 aus Herrn Ueckers Werke von der 

Finanzverwaltung in diefem Reiche; 

nebfl einer Lifte der gefammten jährlis 
chen Staatsausgabe. 


Frankreich hat, ohne Corſica, Aber 
— einen Flaͤcheninnhalt von 26,95 1 

nzöfifchen Quadratmeilen, von welchen 25 
auf einen Grad gehen. Die Anzahl der 
auf diefom Raume wohnenden Menſchen 
beläuft ſich auf 24 Millionen 676,000 Koͤp⸗ 
fe 9); alfo kommen auf jebe Quadratmei⸗ 
le im Durchſchnitt Fı6 Seelen. Diefe Be: 
vdlferuug iſt aber fehe ungleich vertheilt, 
* ſich aus ſolgender ſpeciellen Liſte er⸗ 
giebt: 


Die Generalitaͤt DM.’ Eimwohn. nlsigr 
Ar + enthält aufeı46 - 754,400- 658 
Amiend? ss 458 - 333,000- 1164 
Auch u. Pau 13475- 813,000- 603 
Befancon » » 8715- 678,800- 779 


*) Diefe Zahl hat Herr Meer zum Grunde 
feiner Abrigen Berechnungen gelegt, ob fie 
gleich noch um rin Beträchtliches erhöhet wer⸗ 
den könnte, da man gewiß weiß, daß Frank 
reich jegt fiber 25 Millionen Menfchen hat. — 
Des Berhältniß Ser Geburten in Frankreich 
zu den Lebenden if verſchiedentlich zwiſchen 
25 bis 30. In den 5 Jahren von 1776 bis 
ineluive 1780 waren überhaupt 4,861,038 
gebohren; ale Jahr im Durchſchnitte alfe 
9634207. Die »bige Zahl mit 25} multipfis 
eiret, wärbe alfo ein Total von 24,802,580 

» Menfchen ausmachen, 


Die Beuerliikt IM. Einwogn.tuf inet 


Bourbeaue und 
Bayonne = 16255 - 1,439,000- 885 
ourged » . 6865- 512,500- 747 
baland » « 12264- gı2,800- Fr 
yon = © s 11844 -1,087,30°0- gıß 
Srenoble » « 1024 - 664,600 - 649 
ka Rochelle » 464 - 479,700- 1034 
le » 0 . A145- 734600-1772 
Limoges = = 854 - 646,500- 757 
on =» Ww = gı65- 633,600- 1522 
etz 0 0 514 - 349,300- 680 
BEN »  5833- 530,200- 908 
ontpelliev = 21403 - 1,699,200 - 794 
Moulind » * 897 - 554,400- 624 
Many + = 894 - 834600- 934 
Drkand » » ATo215- 709,400 - bs 
Paris oe 1157 ag 52 
a er 7? * 188,900 - 
itietd . » 10575- 690,500- 653 
Denn 0 - IT - 2,276,000- 1282 
Riom * st - 681,500- 1047 
Nor⸗ ouen 5873 - — 
Caen 5835 - ‚0 1178 
mandie yfencom — — 


Soiffond +» *  4455- 437,200 - 928 
Strasburg « ° 5292- 626,400- 1182 
Zoud = = 1388] - 1,338,700- 964 
Balencienned © 2574- 265,200 - 1038 

Total » 26,950,,-24 670,0 - 

Corfica hält im Umfange 540 Qua⸗ 
Dratmeilen. Nach ben neueften Liften bes 
teägt die Zahl der jährlichen Geburten ges 
woͤhnlich 4800, baf die Volksmenge dem⸗ 
nah auf etwa 124,000 Seelen, oder auf 
jede Quadratmeile 230 Menfchen anzufchlas 
gen wären. 

Die franzdfifhen Colonien waren im 
Sabre 1776 bie 80 folgenbermaffen bevoͤl⸗ 
fert: St. Domingo hatte 1779 über⸗ 
haupt 32,650 Weiſſe, 7055 Mefticen, und 
249,089 Sclaven. Martinique zählte 
1776 11,619 Weile, 2892 Meflicen, 
mıd 71,268 Gclaven. Guadaloupe ent⸗ 
hielt 1779 13,271 Weiſſe, 1382 Meſti⸗ 
cen, und 85,327 Sclaven. Cayenne a 


te 1780 , 1358 Weiffe und 10,539 Sela⸗ 
ven. Sr. Lucie dagegen im Jahr 1776 
2397 Weiffe, rogoMefticen, und 10,752 
Selaven. Auf Fsle de France rählte man 
1776 , 6386 Weiſſe, 1199 Mefticen, und 
25,154 Sclaven, und auf Fele de Bonrbon 
in eben dem Jahre 6340 Weiffe, und 26,17% 
Eclaven. Die Population der neuerwor⸗ 
benen Inſel Tagabo ift noch micht mit 
wahrfcheinlicher Gewißheit anzugeben, je: 
doch Fan man bey derſelben eine gleiche 
Anzahl Sclaven mit St. Luete annehmen, 
Keine diefer Eolonien ift noch nah Qua⸗ 
dratmeilen ausgemeflen, fo wichtig eine fol: 
de Veranſtaltung oder Kenutniß auch feyn 
würde. 

Die Summe aller Abgaben des Vol: 
kes beträgt mit Einfluß feiner zu Geld 
gefchlagenen Dienfte, und der Koften der 
Erhebung da, wo legtere dem Volke Feine 
andere Bortheile zugleih gewähren, 585 
Millionen Livres oder 130,312,500 Tha⸗ 
fer Conventionsgeld. Eine ungeheure Sum⸗ 
me, die in Erwägung ihres Verhältniffes 
zur Volkszahl den jege in den meiften Staa- 
ten gewöhnlichen Sag, jeden Kopf zu eis 
nen Dukaten, gar fehr überſteigt. Im 
Durchfchnitte bringt dieſe Summe auf jeo 
den Einwohner 23 Liv, 13 Sous 3 Des 
nierd Zournoig oter 6 Thaler 9 Sr, 11 Pfens 
ninge Conventiondgeld. Die Nepartition 
derfelben iſt indeffen ungemein verſchieden. 
In der Generalität von Paris fallen z. E. 
auf jedes Individuum 64 Liv 5 Sous, 
und in der von Rennes und Klaney nur 
12 Liv. und sound 19 Sous. Auf Cor: 
fica zahlt jeder Kopf jäprlih nur 4 Liv. 
31 Sous, indem alle Abgaben dieſer Sn: 
fel zwifchen 550 und 600,000 Liv. betra⸗ 
gen mögen, Gonderbar ift ed, daß ein 
groffer Theil der Abgaben auf dieſer Inſel 
durch. Naturalerzeugniſſe berichtigt wird. 
Des Wuserhalt des dortigen Militaͤrs wird 


von Frankreich aus beffritten, und ri 


falfigen Koften machen mir den Zufchhiffen 
für das Eivil-Gouvernement bafelbft ein 
Zotal von 250,000 Liv. aus, daß alfo 
biefe Inſel der Krone mehr zur Laft, als 
zum Vorteile if. — Die Abgaben auf 
Sr. Domingo belanfen fich auf etwas über 
g Millionen, die auf Martinique, auf 
800,000, und die auf Guadeloupe ebens 
falls auf 800,000 Livres. Bon Eayenne, 
St. Lucie, Jsle de France und Bourbon 
bezieht der König Feine Einkünfte. 

Die Roften, welche auf die Erhebung 
der Contriburionen in Frankreich verwen, 
bet werden, betragen nicht weniger als 
$0,000,000 £ivreg, oder nah Conven⸗ 
tionsgelde 14,902,360 Thaler 2 Groſchen; 
ben Liv. zu 6 Gr. 2Pf. gerechnet, welches 
gegen den ganzen Belauf den Abgaben 105 
vom Hundert beträgt. Die Anzahl aller 
Sinanzbedienten ingefammt beläuft fi 
auf 250,000 Menfchen , wovon ein bi 
trächtlicher Theil uͤberflüſſig iſt, durch de⸗ 
ren Reduetion nicht geringe Summen er⸗ 
fparet werden koͤnnten. Jedoch betreiben 
die mehrſten dieſer Finanzbedienten zugleich 
mit andere Nahrungszweige, und man kann 
die eigentlichen Finanzbedienten, welche 
blog vom Staate leben, und einig und 
allein zu Finanzgefchäften unterhalten wer⸗ 
ben , höchftens auf 35,000 reden, 

( Der Beſchluß folgt. ) 








XI. Bunſtnachrichten. 


Die Fraͤulein Töchter des Herrn Ober⸗ 
appellattonsrath v. Wyllich zu Zelle haben 
die Kunft mir Menſchenhaaren, wie mit 
Seide zu ftriden, erfunden. Diefe Kunſt 
hat den Borzug vor den Arbeiten mit dem 
Staube von Haaren, umd tft fange niche 
fo muͤhſam. Sie verdiente, wegen ber 
Vollfommenheit „. die. ihr ſchon ihre erſten 


— mitäetheift haben, weiter ge 
trichen, und ald Manufakturzweig behan- 
delt zu werben. 


gemacht, di man genau betrachten muß, 
sum fie von Kupferflichen zu unterfheiden; 
und unter diefen giebt es ziemlich groffe 


Stüde, Landfhaften vorftellend , von Ge 


genden, bie fie ſelbſt vor einigen Jahren 
auf einer Reife amMhein gegeihnet haben ; 
dergleichen Stine nach Waterloh u, a. Mei⸗ 
fern. Dahin gehören unter andern: ı) 
Die Pfalzburg. 2) Die Stadt Maynz und 
ihre Gegend, 3) Nuinen einer alten vd 
mifchen Bräde. 4) Ein altes Gemäuer 
in der Gegend von Speyer. 5) Eine op: 
fernde Veftalin. 6) Das Grabmal ihrer 
Schweſter, 2.6 u 


Ein Kunfifehmibt in Bopenhagen, War 
mens Peter Wilhelm, hat diefer Zeit eis 
neu Artifiziel- Magnet, ber nur 4 Pfund 
26 Loth wieget, werfertigt, aber 120 Pf. 
tragen kann, welches alfo der hoͤchſte Grad 
iſt wozu dieſe Kunſt, fo weit man weiß, 
in Europa gebracht worden. 


— — — 6 — — 


VII. Bemerkungen Über das Flachs⸗ 


ſpinnen. 


Aufmerkſame Wirthinnen haben ſchon 
laͤngſt die gegruͤndete Bemerkung gemacht, 
daß ber beym Spinnen in den Flachs ge⸗ 
brachte Speichel, beſonders aͤltlicher Perſo⸗ 
nen, mach einiger Zeit aͤtzend wird, und 
die Feftigfeit des gefponnenen Fadens aufr 

ebt; daher fie jedes Stück Garn in heiſ⸗ 





en Waffer auszubrühen pflegen, ehe fie. 


dasſelbe in ihre Vorrathskammer zur Ders 
wahrung bringen. Man hat neulich durch 
eine forgfältig angeftellte Erfahrung bie 
Wahrheit diefer Bemerkung beftärtigt ge⸗ 


Die Fräulein von W. has 
ben feit 1782 viele Arbeiten in ihrer Kunft 


funden,, und warnet daher afle Wirthin -· 
nen, nicht etwa durch Unterlaſſung dieſer 
Reinigung, ihr gutes Geſpinnſte zu ers 
wahrloſen und unbrauchbar werden zu laſe 
fen. Es ſey uns üͤbrigens hierbey erlaubt, 
eine andre Vermuthung zu wagen. Koͤnu⸗ 


“te nicht ein mit verdorbenen aͤtzenden Spei⸗ 


chel augefülltes Gefpinnfte die wahre Urſa⸗ 
he der vielen Hautkraukheiten der Leinwe⸗ 
ber feyn. Die ſchrecklichſten Wirkungen 
amd ſchnellſten Aufloͤſungenunſers Blutes, 
die durch die geringſte Portion eines vers 
dorbnen und kraͤnklichen Speichels wuͤthen⸗ 
der Thiere und Menſchen hervorgebracht 
werden, beweiſen, wie wirkſam derſelbe 
werden koͤnne, wenn er einmal verdorben 
iſt. Inzwiſchen ſehe man dieſes letztere 
als eine bloſſe gewagte Muthmaſſung an, 
welche wir Aerzten zur Beurtheilung uͤber⸗ 
laſſen. 











Xly. Schrannenpreiſe mad. dem 
mitsleren Getreidfaufe. 
a) Pfaffenhofen in Baiern den 7. Juny. 


Weizenöchl. ruf. —fr. Korn Schi. 7 fl. 15 kr. 
Gerſte — —f. —kr. Hader — 5fl. —kr. 


b) In der Reichsſtadt Augsburg den 
soten Juny. J 


Weizen Schl. ıifl. ıgfr. Kern Schl. nufl. fr. 
Roggen — 7m. 4fr. Gerſte — 7fl. 6tr. 
c) Pfaffenhofen den 14ten Juny. 


WeijenSchl.rı fl. 40 kr. Korn Schl. 8. — Er. 
Gerſte — — IT. — kr. Haber — a4fl. zhkr. 


d) Münden den i8ten Juny. 
guapführt » : * ER 


erkauft ⸗ 
Weizen Schl. 1aflı— fr. KornSchl. 8fl. 15 kr. 


Gerſie — 7m ir Haber — 5ff ˖30kr. 


+ + XV. Zu verkauſen : 


a) Anzeige über die bey nachſtehenden 

Furfürftl. Salzämtern in Folge der hoͤchſt⸗ 

landesberrlihen Rundurahung vom Gen‘ 
Mai abhin beftchende Salspreife. 


Zu Reichenhall das Pfund 5 Pfenning oder 
bee Zentnrer =: . 5kt. 
Zraunflein das Pfund 6 Pfenning 


oder ter Zentner * 230⸗ 
Roſenheim das Faͤſſel zu 150 Pf. 

Spono » un 1 0 d—202— 
Waſſerburg , 0 0 a 4-20— 
Toͤlz ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ Au 
München ⸗ » 0 4 4—30— 
Landsberg 2 0 00 8 040 
Friedberg - » “ “0 dm 30 
Hohenfhwangaus, wo u 4—30— 


b) Die fogenannte Platmühle zu Lans 
we ‚genpreifing. 

Da das furfüchtliche Hoffaftenamt zu 
Landshut als. Grundherrſchaft der ſogenann⸗ 
ten Platmuͤhle zu -Langenpreifing Landges 
zichts ‚Erding, wegen den vielen allda zu 
fotern habenden genudherrlihen Muckitäns 
den, und Banfälltgkeiten, damit diefe Waͤh— 
Je nicht gänzlich in dem oͤden Stande gefest 
werde,. auf den Verkauf derfelben ambrins 
get; ſo wird dann folche Urbarsmuͤhle mit 
3 Mehlgängen, wovon zwar termal nur 2 
zugevichtet find, nebſt dem Muͤhlhauſe, wie 
auch einer Wohnbebanfung, ſammt Rofßs 
Ehap und Echweinftall, welch alles vom 
Hol; gebauet ift, ein Schöpfbrunn, und 2 
fleine Hausgärtl, darinn ein kurzes Ackerl 
mit 12 Pifaug Hegt, weiterd 38 Jochart 
Feldgruͤnde, in 3 Feldern, in welche 12 
Echeffel, 4 Megen Saame fallen. Item 2 
Tagwerf ein, und 65 Tagwerk zweymaͤhigen 
Wiſmaden, und noch = Drittheile von ci» 
ner einmaͤhigen 2 Tagwerf groifen Wieſe, 
endlich 2 Tagwerk Hohzgruͤnd, worauf Fich» 
ten ſtehen, welch alles zufamm zum gedach⸗ 
ten Hofkaftenamte pr. 2 Hof Leibrechtswei⸗ 
fe grundbar gehörig, und mit Einfchluß ci» 
nes eigenen Ackers mit ı6 Pifang, und 26 
Dinner ad ı3 Jochart, das mit 5 Metzen 
zu befaamen, fammt der Aber 300 fl. ange 


burg begeben , wofel 


ſchlagenen Haus, and Bauman efa ruß 

nebft Biehe, Schef, und Geſchirr uf —*— 
eidlich iſt, wovon zu Herſt Unng 
des zuſammen ‚gefallenen Betr: ftabls Kar 
ſtens, Küheftalle, und Backofeng, auch aus 
dern bey den Gebäuden und dem DM Hi ner 
fe vorhandenen Baufaͤllen 990 I. Unköſten 
der Shägung nach abzuzichen fommten, hie⸗ 
mit ſolchergeſtalten offentlich feil gebothen, 
daß Diejenigen , avelche dieſes Anweſen zus 
kaufen Luſt tragen, ſich bey hieuntitehenden 
Landgerichte melden, und fodann dag Wis 
tere allda erfahren Finnen, Geſchehen am 
arten Brachinonats 1795. 


Kurfuͤrſtl. Landgevicht Erding und Dorfen. 
Joſ. Freyh. v. Widnmann 


C) Gebleichtes und ungebleichtes Garn. 


‚Die kurfuͤrſtlich gnaͤdigſt privilegivte 
Spinns uud leinenz Manufaktur allhier in 
München unterhält voñ geufchiedenen Gats 
tungen fowohl gebleichten als ungebfeichten 
Barns in ihrem Magazin im Eurfürftt. Mas 
wufafturgebänbe in der An einen beftändie 
gen Vorrath, welchen fie dem inmländifchen 
Publilum, und hefonderd den biefigen uud 
in diefen Gegenden anfälligen Webermeiftern 
gegen baare Bezahlung in billigen Preifen 
anbiethet. Der Verkauf gefchieht alle Wo⸗ 
hen au Montag, Mittwoch und Freytag, 
wenn auf folche Tage Fein geborhener Fey 
ettag einfällt. 
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XVI. Gerichtliche Vorladungen. 
a) An Zohann Leonhard Grasruck. 


Demnach bey hieſig kurfuͤrſtl. Allodial⸗ 
Kaſtenamt des bereits den 7. Sept. Av. 1775 
verſtorbenen Friderich Grasrud er 
Austräglers zu Oberndorf vruckgebliebene Ers 
ben gehorſamſt angebracht, wie daß ſich ihre 
Voͤtter Georg Leonbard Grasruck von er⸗ 
fagten Oberndorf als ded Eingangs gemelde 
dahin gefchicdenen Friderich Grasrucks ches 
leiblicher Bruder ald Miterb alibereitd vor 

5 Jahren in feinen aufhabend So jährigen 
Alter von da ... und nah Regens⸗ 
ft auf öfter und viel⸗ 


— 
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fältig gepfiogeneß Radhfeägen weber von Ahım 
minder von deffen Angehörigen einiged Das 
feyn nicht in Erfahrung gebracht werden 
Können ; übrigens aber deffen Aufenthalt 
allerdings verborgen, und unwilfend ift, 
fohin dann in eben folchen Betracht ewmeldt 
iderich Grasruckiſche Erben um Ausfol 
ſſung des ihren Voͤtter angefallenen Er 
is ad 76 ſi. gegen leiftend erſoderlichen 
aution das genemende Anſuchen geſtellt has 
ben; Als hat man ſchon andenen Ge⸗ 
org Leonhard Grasruck hiemit edictaliter 
vorladen, und anbey bedeuten wollen, daß 
ſich derſeibe, oder deſſen allenfallſige Leibs⸗ 
erben ſub Termino 3 Monat peremptorie 
entweders in Perſon ober per mandatarium 
fatis inftruftum um fo gewiffer bey dießor⸗ 
tigem Amt zu melden hätten; Als man au⸗ 


Ger deffen nach Verfluß ſolch peremtorifihen 


Termins obigen Erbfchaftsbetrag deren wei, 
teren —— Erben preftita Cautione 
ohne weiters ansfolgen Jaffen wurde. Sign, 
den 25ten Juny 2785; 
Kurpfalzbaier. Pfleg · und Hofkaftenamt ber 
of Reichs herrſchaft Suhlbürg. 
Ber 
PL Kemaete 8 
ierungsrath, daun Hof 
finer. 


d) An Andrä Pachmayr. 


Nachdem Andrä Pachmayr hieſig bur⸗ 
gerl. Hutmachers ſohn ſchon mehrere Jahre 
abweſend, und unbewuſt iſt, wo er ſich 
aufhalte, hingegen deſſen Vater CLorenz 
Pachmayr geweſter burgerlicher Hutmacher 
vor’ einigen Wochen verſtorben, nnd ſeinem 
Bohn Andrä Pachmayr die Hutmacerd 
gerechtigkeit fo anders, vorbehalten tft: ale 
würdet er Andrä Pachmayr ſolchergeſtal⸗ 
ten eitirt, daß er im Zeit drey Monaten 
um fo gewiſſer erſcheiuen, oder wenigfiend 
von den, was em gefinnet ſey, eine bes 
Fimmte Erklärung ertheilen folle, ald man 
außer defien , ſolche Hutmachersgerechtigkeit, 
einem anderen einzuraumen bemüffiget wäs 
ze. Actum ben isten Juny 1785. 


Kammerer und Rath des kurpfalzbaissifchen 
Maxkts Wolnzach. * 


XVII. Bemerkungen Über den Forer 
gang vaterländifhher Schulen. 


So angenehm «8 für den Schuls und 
Kinderfreund ift, wenn gemeinnügige Schule 
anftalten befannt werden, fo erfodert doch 
die Verfehiedenheit der Lefer einer periodis 
fhen Schrift, daß man nicht gar zu oft eben 
denfelben Gegenftand vorbringe. Einges 
denf diefes Erfahrungsfages enthielten wir 
uns im vorigen Jahre dergleichen Nachrich⸗ 
ten oͤfters mitzutheilen ; jegt aber, ba wir 
ben Raum diefer Blätter um vieles vers 
mehret haben ,. und. viele Nachrichten von 
verbefferten Schulen vor uns haben, fo 
koͤnnen wir ohne Nachtheil mehrer Leſer wah⸗ 
ren Schulkennern und Kinderfreunden das 
Vergnügen machen, fie öfters über den gu— 
ten Kortgang vaterländifcher Schulen zu une 
terhalten : 


Ein Beweis, daß der qute Schul, und 
Erziehungsgeiſt hin und wieder auch bey 
Hofmarchsherren ein gutes Derz zu feiner 
ra findet, find folgende drey Bey⸗ 

e: 


Da fich der bermalige Kaplar ar Hohen» 
kemnat im der Obernpfal; Marbias Hopfe 
ner viele Mühe gabe,mit Benhilfe des dor⸗ 
tigen wohl tirchtigen Schullehrer Bronrad 
Einbard die Schulkinder, fo viel nämlich 
die Schuf befuchten, fo zu ımterrichten, daß 
fie von dem empfangenen Unterricht die beſten 
and fruchtbarften Beweife gaben, fo ließ der 
dermalige Hofmarhsinhaber zu Hohenkem⸗ 
nat (Ziel. ) Eurpfalzbaterifcher Kämmerer 
Freyherr von Frank eine ordentliche Prüs 
fung nach dem Zrivial, Schulplan vorne 
men. Zu dem Ende verfügte ſich derſelbe 
am 3ten Sonntag nah Oſtern, nämlich 
den 17ten April nah Hohenfemnat, mo 
er dann von den frohen Kindern unter An⸗ 
führung ihres Lehrers mit heiterem Will 
komm empfangen, und unter Pauden- und 


Erompetenſchalle zur Pfarrkirche begleitet 
wurde. Nach vollendeten fegerlichen Hoch» 
amte, prüfte dee Derr Pfarrer die Kinder 
nochmal Hffentlich in der Religion und Sit⸗ 
tenlehre. Nachmittag um 3 Uhr war das 

ne dortige Publikum in dem herrſchaft⸗ 
ichen Schloß verfammlet; dann hielte der 
Herr Kaplan Hopfner eine kurze dem Ges 
genftand der Sache und dem Landmann an⸗ 
gemeffene wohl gefegte Anrede *): Hier⸗ 
nach befchenkte ber Hofmarchsherr feine klei⸗ 
ste fleiffige Untertanen zu mehrerer Aufs 
munternng und Fortfegung ihres Fleiſſes 
mit Prämien, die aus Münzen und nüge 
lichen Buͤcheln beftunden, 


In ber reichsfreyb. Egkheriſchen Hof: 
marc Kalling Landgerichts Erding hatte erſt 
dor ungefähr 5 Monaten ber dortige Herr 
Shloßfaplan Anton uber feine Schule 
eröffnet, und nun war er ſchon am Ende 
des abgewichenen Monats Mai im Stande 
mit feinen Schülern eine Öffentliche Pruͤ⸗ 
- fung auszuhalten, Freylih was Merks 
würbiges von einer noch in ihrer Kindheit 
biegenden Landfchule, wenn man bie Sache 
fo nimmt, wie es gemeiniglich in bergleis 
hen Schulen zugeht. Aber hier giengs 
Aber affe Erwartung. Knaben und Mägds 
den an ber Zahl 40, beantworteten fers 
fig, und im Eifer die vorgelegten Fragen 
and dem Chriſtenthume und ber Religions: 

eſchichte, das nöthigfte aus der Vater: 
andsgef&hichte und Erbbefchreibung — danu 
lafen fie aus ihrem Leſe⸗ und Schriftbuche 
verftändlich und mit gehörigen Afzente — 
ein Umftand, den fih unfre Schullehrer 


) Wir haben die Abſchriſt biefer kurzen Rede 
dem Heren Herausgeber des Taſchenbuchs für 
Adtern , Lehner und Kinderfreunde übergeben, 
der fie vermuthlich ihres näglichen Innhalts 
wegen befannt machen werde, 
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wohl merken follen. Das. Geleſene 7 
ten fie allemal wieber erzählen. Go erzähle 
ten fie und auch die ſchoͤnen Handlungen aus 
ber Kinderakademie, fagten und etwas vom 
neuen Erfindungen, von Wetterableitern, 
Luftbaͤllen, Seidenbau u. f. w. zeigten ih⸗ 
re Schriften auf, und ſangen Kirchenlieder 
aus heil. Geſange zum Gottesdienſte in der 
roͤmiſchkatholiſchen Kirche. Darauf find fio 
von ihrem Lehrer nah Verdienſten aufges 
rufen, und befhenft worden. Einige fi 
ten ihre Danfiagungsreben an die gnaͤdig 
Herrſchaft, die mit ihrer Gegenwart bem 
Aft feyerlicher, und fi überhaupt um bie 
Schule fehr verdient machte. Die ganze 
Zeit über befuchte fie die Schule, und ließ 
auf ihre Koften die Geſchenke austheilen. 
An Ziel. Deren Landrichter zu Erding, Freye 
berrn von Widnmann, der vom Anfange 
bis zum Ende beywohnte, an der guten 
Sache groffen Antheil nahın, und bie Schu⸗ 
le großmuͤthig beſchenkte; an den ebenfalls 
gegenwärtigen Herrn Pfarrvikar und Obern 
des Priefterhaufed und Seminariums zw 
Dorfen, ber feined Bruders Schule mit 
Rath, und Büchern unterftügt, und end⸗ 
lih an ihren Lehrer felbft, dem fie recht 
herzlich danften, und fortwährenden Eifer 
und Wohlverhalten mit Wärme verfpras 
eu. Diefe ländliche Unſchuld, ihr liebli⸗ 
her Geſang, und ihre vor Eifer glühens 
den Wangen verfchaften und eine Freude, 
die und die befte italiaͤniſche Dper nicht haͤt⸗ 
te gewähren koͤnnen. 


Eine gleiche vortrefliche Erziehuugsau⸗ 
flalt verdient in dem —— aufge⸗ 
zeichnet zu werden. In dem freyherrlichen 
Weichſiſchen Schloſſe Falkenfels Landge⸗ 
richts Mitterfels wurden ebenfalls vor Kur: 
zem in Gegenwart und auf Veranſtaltung 
der Herrſchaft die Aſpach · und Falkenf⸗ 
ſiſchen Schulliuder durch den Hertu geiſil. 
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Hoch und ſtraubingiſchen Schwinfpektor 
Franz Xaver Hutter gepralet. Durd das 
Benfpiel Sr. Excellenz des Deren Baron 
von Weichs belebt, und aufgemuntert ars 
bei ete da alles unermuͤdet an der Bildung 
Der jungen Gemeinden. Der Here Kaplan 
Wurm zeichnete fich beſonders durch feine 
Verwendung für die Schulen aus, auf sig 
ne Köften fchafte er gute Leſebuͤcher an, 
fchrieb ſelbſt nach Erneſtis Moral ein brauch» 
bares Sittenbuch, und bediente fich dabey 
Fedderſens biblifcher Erzählungen und Bey» 
fpis der Weis heit und Zugend ans der Ges 
Fhichte mit Erinnerungen für Kinder. Der 
Herr Schloßkaplan Wurzer war nit min 
Ber thätig fiir die gute Sache, fo wie auch 
der dafige Hr. Beamte Felix Geilmeier, wel⸗ 
er aus eignen Mitteln 20 Kinder in die 
Schule ſchickte, jede von Amtsgeſchaͤften 
freye Stunde zus Befbrderung dieſer Uns 
Kalt verwandt, und: ſelbſt die Nacht dazu 
nahm, um fir die Kinder brauchbare Brie 
fe aufzufegen,. Die Preife für die m ber 
Prüfung befigefundne Kinder brfianden 
cheils im filbernen Medaillen, theils im gu⸗ 
sen Büchern, und die ganze Feyerlichkeit 
warb mit einer angemeflenen Nede in ber 
Kirche vom Herrn geiftl, Rath Hutter ges 
ſchloſſen. 
» Möchten fi doch recht viele, ſonder⸗ 
heitlich die Herrn Landgeiftlichen diefed Ber 
gningen machen, und nach diefem herrlichen 
Seyſpiele ihre freyen Stunden dieſem wich⸗ 
tigen Geſchäfte widmen, damit das Vater⸗ 
land doch einmal mehrere verbeſſerte Lands 
ſchulen erhalte. 
XXIII. Unſer erleuchtetes Jahr⸗ 
hundert. 
In einem der groͤßten Opernhaͤuſer 
Dentfhlandes hatte der Baumeiſter nichts 
wergeflen , als daß das Gebaͤude zu Win, 





terluftbarfeiten beftimmt war. Bor weni: 
gen Jahren wurde darinn, einem hohen 
Gafte zu Ehren. eine groſſe Dpera in der 
Mitte rs Jaͤnners aufgeführt, und, um 
bas prachtvolle Schaufpiel noch praͤchtiger 


. gr machen ,„ der Saal mit einiger taufend 


Waceferze erleuchtet. 
Ein. Hoſſchranze befürchtete, daß bier 
fer Aufwand einem vom den fremden Zus 
ſchauern unbemerkt bleiben möchte, und 
fragte-ihn: ob er irgendwo in ber Welt 
* herrliche Beleuchtung angetroffen 


Nirgend antwortete der Fremde, habe 
ich das Augzeichnende unſers Jahrhuuderts 
fo lebhaft empfuuden, als hier. Ich ers 
blinde vor Glanz, und erftarre vor Kälte, 


— — nn —— —— — 
XXIV. Auf die Ankunft des Durch⸗ 
kudsigfien Burfürfien zu Pfalzbaiern 
| in Döffeldorf den 31. Mai. 
Bart Theodor nt bier. Wie groß ift unfer Gluͤck! 
O! moͤcht' der liebe Fürſt doch nimmer vom ung 

ſcheiden? Zu, 





Denn wär's erſt Graͤnzen Is. Doch, ah! Er 
geht ziruck, 

Und mir Ihm unſre Luſt. Fort find dann unſre 
Breuden. 


So ſchelmiſch iſt das Süd, es Halter ſelten Etand, 
Las feine rechte giebt, raubt feine inte Hand. 


Yuf den Tod des Durchleuchtigſten 
Herzogs Leopolds von Braunſchweig. 
Eohn der Helden! viele deines Blutck 
ſtarben in der Schlacht fürs Vaterland, 
Und der Ehrenmöler tapferır Muthes 
zählt fo viele kein Geſchlecht, fein Lanb, 
bisher ſah nran junge Eäfarn neidifch weinen 
ihren Tod zu ſterben vor dem Feind. 
Rum bmeiden Engel felbfl den Deinen, 
denn Du ſtarbſt in ihren Amte, Menfchenfenund ! 
‘ ‘ i uf n Jiehung a2 
——2 Jany in der 350ten Ziehung zu 
18. 68. 54. 8r. IO. 
Die z5ıte Ziehung am sten Julg- 





Kurpfalzbaieriſches 
Intelligenzblatt. 
35 Stuͤck. Muͤnchen den 28 Juny 1785. 
— — — — — —— 


VIII. Baiſerl. Boͤnigl. allerhoͤchſte 
Verordnung, worinn den Pfarrern die 
Erlaubniß verſtattet wird in Theſachen 
eigenmaͤchtig zu difpenfiren. Dat. Wien 

den 26ten Mai 1785. 


Se. k. k. Majeſtaͤt haben mittels aller: 
höcften Dekrets vom 4ten Mai nnd preef. 
21, darauf allergnädigft auzubefehlen ge 
ruhet. “ Da aus der von dem erzbifchöfl, 
Drdinariat ehemals an bie fämmtlichen 
Seelſorger erlaffenen Inſtruktion über bas 
Ehepatent verfchiedene Mifdeutungen ent 
fanden find , fo hat dasſelbe zur Vermei⸗ 
dung derley Eünftigen Irrungen den höch, 
ſten Auftrag erhalten, fich bierliber näher 
zu erklären, und dem Klero biejenigen 
Maafregeln befonnt zu machen, welche die 
Seelſorger in Ausſpendung des Sakraments 
por Angen haben, und zugleich an die Hand 
laſſen foflen, wie bie Erfüllung der landes⸗ 
herrlichen Gefege erleichtert, folglich, durch 
Befeitigung aller Verzögerungen und Ge 
müthsunrußen der Partheyen, das Beſte 
der Kirche ımd des Staats befdrdert wer- 
den koͤnnte. In dieſer Übficht härten 1) die 
Herru Pfarrer und Lofalfarläne in Hin 
Funft nach beygebrachter Urkunde fowehl 
über die von der weltlichen Stelle erhalte: 
ne Verkuͤndigungsdiſpens, als auch über 
den bey befagter weltlichen Stelle abgeleg⸗ 


ten Eid, daß bie Partheyen fich Feiner nd 
dem Ehepatente beftehenden Chehinbernig 
bewußt find, bie Trauung unverweigerlich 
vorzunehmen, und auch im Namen deg 
Drdinariats, die Brautperfonen, wenn fie 
bie dießfällige geiſtliche Difpens verlangen 
follten , über bie öffentliche Aufgebothe, 
ohne weiters unentgeldlih zu difpenfirem, . 
Eben fo wird zur Verminderung aller Vers 
— 

2) Den Herrn Pfarrern und Lo 
Faplänen unmittelbar überlaffen, ba ne 
ben auf Scheidung vom Berte und Tifche 
antragenden Eheleuten, wenn fie vorher zu 
ihrer Wiedervereinigung nachdrüdkliche Vor⸗ 
ftellungen gemacht, und fonft alle mögliche 
Mittel ber Ueberredung werden fruchtlog 
verfucher haben, das vorgefchriebene und 
a aneferfigen. 

3) Wird auch den Herren Dfarre 
Lokalkoplaͤnen Die Macht — * F 
tio & quarto gradu fimplici & mixto 
Confanquineitatis vel Adfinitatis nicht 
ın ge — naeh auch mit adelichen 
und bemittelten Perfonen unentgeldli 
difpenfiren. te 

Uebrigens wird ben Herren Pfarsern 
und Zofalfaplänen aufgetragen , die obges 
dachte rmaſſen ereheilten Difpenfen ſowohl in 
Verfündigungen, ald auch in tertio & 
quarto gradu fimplici & mixto Con- 
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fanquineitatis vel Adfinitatis, bey wel: 
chen legteren fie den Grad der Freundfchaft 
nach den beftchenden Fanonifchen Regeln, 
die von einem jeden Kanoniften oder Mo: 
raliften vorgefragen werden, genau zu bes 
nennen fich angelegen feyn laffen werden, 
in dem Kopulationsbuche alles Fleiſſes an: 
zumerfen, und einzutragen, Damit Feine 
Unordnung und Zweifel über die Richtig: 
keit derley Trauung jemals entfliehen Fön- 
ne, auch obgedachte derley ertheilte Diſpeu— 
fen, dem Konfiftortum einzuberihten, um 
bierüber auch in ber Konfiftorialfanzley ein 
Protokoll zu führen. 

Schlüßlich wird den Herren Pfarrern 
and Seelforgern der genaueſte Vollzug der 
Iandesfürftlichen Verordnungen in Nückficht 
auf den Eivilehefontraft anbefohlen, und 
eingefchärft, jedoch, daß fie anben die Vor⸗ 
ſchrift der allgemeinen Kirche in Ruͤckſicht 
auf die Giltigfeit des Sakraments jederzeit 
vor Augen haben. 

Welches dem erzbiſchoͤflichen Drbinas 
eiate zur allgemeinen Kundmachung, den 
Geelforgern am Lande aber zu ihrer Wiſ—⸗ 
ſenſchaft und genanen Darobhaltung anmit 
befaunt gemacht wird. Wien den 26tem 
Mai 1785. 














IX, Befhluß des kurzen Abriffes 
des ſtaatiſtiſchen Zuftandes von Franf- 
reich. Kin Auszug aus Herrn Vieders 
Werke von der Finanzverwaltung in 
diefem Reiche ; nebft einer Lifte der 
gefammten jaͤhrlichen Staats⸗ 
ausgabe. 


Die Neventien von ben Föniglichen 
Domain: Gütern machen mit dem Ertrage 
der Eontributionen bed Landes überhaupt 
jährlih ein Staats =» Einfommen von 
600,600,000 Liv. aus. Die fämmtlichen 
Zusgaben belaufen fih dagegen auf 


610,000,000 Lip *). Die Zinfen ber 
Nationalſchuld erfoderten zu Anfange bes 
Sahre 17845 207,000,000 Livr., und 
damals waren zu Abtragung berfelben 
27.509,000 Liv. beftimmt. Wenn man 
nach den Zinfen die Summe des Schulds 
Eapitald berehnen, und die fogenannten 
beftändigen Nenten, die fih auf 125,600,009 
Liv. belaufen, nur mit 20 multiplieiren, 
bie Leibrenten aber, welche 81,400.009 
Liv. ausmachen, nur mit 11 vermehren 
wollte, fo würde die Staatefchuld etwa 
ein Zotal von 3 Milliarden und 400 Mile 
lionen abgeben. — Die Geiftlichfeit bezies 
het im Ganzen ein Jahr durchs andere 
130 Millionen, und trägt davon ber dfs 
fentlihen Kaffe an Abgaben nur 10 Mil: 
lionen 500,000 £iv. wieder ab. — Das 
beare Geld in Franfreih fhägt Herr Ne⸗ 
der auf ohngefähr 2 Milliarden, und den 
jährlichen Zuwachs biefes Reichthums auf 
40 Millionen, fo daß berfelbe der Vers 
mehrung des baaren Geldes ber übrigen 
europäifchen Staaten beynahe gleich kaͤme. 
Aber es ift fhon im Hamburger Journale 
erwieſen worden, daß Herr Necker hierinnen 
zu viel anfegt **), und die bisher Dagegen 
gemachten Einwendungen haben bie Bors 
ftellungen davon nur verwirrter gemacht, 
aber nichts im deutlichen Lichte der Wahre 
beit von dem Gegentheile bewieſen. Die 
jährlihe active Handlungebilanz von 
Franfreih konnte vor dem legtern Kriege 
auf 7o Millionen Livred, nach Herrn Kies 
ders Schägung, gerechnet werben, 7°) 


— 


*) Alfo jaͤhrlich ro Millionen mehr Alıtgabe, 
ald Einnahme, iu Friedenszeiten, und bey 
einer fo ftarfen Beſteurung des Volks, wie 
vorher oben angegeben. 


dans. Journ. iſtes Städt Januar 1785 
62. 





“re, Die Lite der gefammten jährlichen framzs⸗ 
ſiſchen Staatsausgabe haben wir ſchon in dem 
diehjährigen Iutelligenzblatt No. 23 borgelegts 


Zobfürftlid- Salsburgifher Der» 

ruf, die grundherrſchaftliche Unterthans⸗ 

bilfe berreffend. Dat. Galzburg den 
13ten Funy 1785. 

Die unterm 5. März 1775 in Landeskul⸗ 
turfachen ergangene landesfürftl. Verord— 
nung giebt bereits deutliches Maaß, mie es 
denen fowohl privilegiet: ald unprivilegirten 
Grundherrfchaften, deren VBerwalteru und 
Anwaͤlden obliege, forgfamft darob zu ſeyn, 
daß ihre Grundunterthanen die Felder und 
Grundſtücke behdrig anbauen, und foferne 
Diefelbe mit dem Saamengetreide nicht vers 
fehen find, fie, Die Grundherren alsdann mit 
folchen an Hauden gehen follen. Deögleichen 
werden alldort die geiftlich, und weltliche Ze⸗ 
hendherren nicht allein des gemeinen, fondern 


ihres eigenen Nutzens wegen erinnere, den 


Zehendpflichtigen, oder anderen wahr Dürf- 
tigen, durch Schauer oder anderes Linglüc 
Belhädigten mit Saamengetreide aufzuhel⸗ 
fen. Selbft Se. hochfürftl. Snaden ſchlieſ⸗ 
fen fi darinne in Anfehung der hofurbaris 
fchen Unterthyanen nicht aue, fondern dießfalls 
ihre Beamte mit gemejjenen Aufträgen vers 
fehen. Da nun das am zoten Mai ausge: 
brochene Hagel: und Schauerwetter wirklich 
mehrere Gerichte flachen Landes und der da⸗ 
felbftigen Unterthanen in die bedaurungstvürs 
digſte Lage und Mangel infonders an Fünftis 
gen Saamyetreide verfeger hat: als werden 
auf ausdrücklich Höchfte Anordnung Sr. hoch⸗ 
fürftl. Suaden faͤmmtliche ſowohl privilegirs 
te, ald unprivilegirte Grundherren, wie auch 
ſowohl geiftlich als weltliche Zehendsbezieher 
zu Erfüllung ihres zeig obigen landesfürſtl. 
Kulturgebotd tragenden Obliegens zeitlich 
und ernftlich mit deme aufgemahnet, wie daß 
Se. hochfuͤrſtl. Gnaden bereits an ihre Beam⸗ 
te die gemeſſene Aufträge ſowohl —* Be⸗ 
ſchreibung des zugefuͤgten Schauerſchadens, 
als auch des wirklichen Mangels vorzüglich 
an dem zum Saame taugſamen Getreide er⸗ 
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gehen laſſen, und zwar fo viel ben letzteren 
Gegenſtand hieraus betrift, dergleichen Ber 
fhreibungen unmittelbar zu hoͤchſten Handen 
abgefoderet, und felbe in folcher Weife einzus 
richten befohlen haben, daß man bey jedem 
individual Unterthan erfehen Fönne, ob und 
was er von feinen Grund⸗ und Zehendsherru, 
oder von feinen gutwilligen Nachbarn fir 
Aushilfe erhalten, und welche fohin noch 
— in Mangel, und auſſer Hilfe geſetzet 
eyen. 

So bereit aber Se. hochfuͤrſtl. Gnaden 
ſind, mit Zuthun ihrer getreuen Landſchaft, 
und landesordnungsmaͤſſiger Aushilfe der 
Grund: und Zehendherren die befchädigten Uns 
terthanen zu erleichteren, fo verfehen fich auch 
Hoͤchſtdieſelbe, daß diefe nicht alle Sorge ganz 
von fich weg, und auf die Öffentlichen Auftaften 
überwälzen, ſondern daß fie auch, fo viel an 
ihnen iſt, ſich ebenfalls um das nothhürftige 
Saamengerreid, es feye darnach mittellt Ents 
Ichnung, Auswechslung anderen Getveides, 
Erkaufung bey Nachbarn, oder anderen, ‘die 
etwas davon entbehren koͤnnen, emfigft, wie 
es der nämlichen Verordnung von 5. Mär 
1773 gemäß it, und ohnehin jedem eehtichafe 
fen denkenden Bauern und Hausvater, dann 
vedlich getveuen Urbars, und Lehensmann ges 
buͤhret, bewerbe, 

Und diefes alles wird nun unter dem im 
eben befagter Verordnung am Schluſſe 6. 8. 
angehängten Warnungen und Ahndungen zur 
Wiſſenſchaft eines jeden, den es berührt, ges 
bracht, und Öffentlich Fund gethan, Sahburg 
im hochfuͤrſtl. Hofrath den 13. Brachm. 1785. 


Granz Thad. v. Kleienmayrn, 
Hofrathödirektor. of. v. Edlenbach. 


Drey Fragen, die von Statiſtikern 
und Bammeraliſten verdienen üͤberdenke 
und beantwortet zu werden. 

Einer der ehrwürdigſten Stände in als 
len bevdlferten Ländern ift der der den Acker⸗ 


bau und die "Viehzucht berreibende Lande 


mann, Diefer-Stand trägt faft überall die 
ſchwerſten und drückenſten Laſten. Nichte 
iſt lobenswuͤrdiger, als auf deſſen Erleich⸗ 
terung und auf Beförderung der Mittel, 
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ihn in beffere Bermögungsumftänbe zu vers 
ſetzen, zu denken. Gleichwohl ift dabey bie 
groͤßte Behutſamkeit anzuwenden, zumal da 
uͤberhaupt die beſte Art mit dem Bauer recht 
umzugehen noch nicht, ſelbſt nicht durch die, 
welche viele Jahre ſolche Leute in Aufſicht 
und Pflege gehabt haben, entdecket worden, 
ba man bey ber gütlichften und vernuͤnftig⸗ 
ften Behandlung, auf die auf Erfahrung 
gegründete Bemerkung des fo menfchens 
freimdlichen Gellerts geleitet wird. Man 
benierfe die Folgen der allergnäbigften 
Machtſpruͤche uͤber die mehrere Freyheit 
der Unterthanen in Boͤhmen, ſelbſt an Ort 
und Stelle, ja man ſehe jegt die unruhig 
und aufgebracht gewordenen Unterthanen iu 
Schleſien, bey Fertigung der neuen Urbas 
rien, welche Anordnungen aus den huld⸗ 
reiheften Gefinnungen für diefe den Acker 
bau betreibende Menſchen gefaffet worben, 
an, fo wird man erfchreden. Die Fragen 
find alfo zum Beften bes fo wuͤrdigen Baus 
erftandes und Landmannes gewiß von der 
hoͤchſten Wichtigkeit : 

1) Wie iſt mit denen zu diefem Stans 
de gehörigen Perfonen am beiten von Sets 
ten der Ortsobrigkeit umzugehen *) ? 

2) Welche Freybeiten hat man ihnen 
zu verfchaffen zu fuchen ? 

3) Was für Mittel find anzumen 
den‘, ihren Nahrungsitand durch beifere 
Erwerbungsarten aufjubelfen. 

Anndlungsnachrichten. 

Wien, Diefer Tage ift eine allerhoͤch⸗ 
fie Verorbuug vom ıten Juny, in Bezug 





*) Diefe Frage würde fich leicht Beantworten 
laſſen. Man darf nur die Schilderung des 
rechtſchaffenen Gerichtebeamten bie wir im 
agten Stüde unfern Leſern vorgeleget haben, 
durchlefen und überdeufen. Drtsobrigfeiten 
von biefem gefchilderten Karakter würden dem 
Landvolfe ihre Buͤrden um vieles erleichtern , 
und frohes Leben gewähren. 


auf die erneuerten und vermehrten Banks 
zebbel erfchienen. Im Eingange berfelben 
ig es: „ Die Vortheile und Bequemlich⸗ 
eit, welche die im er 1771 erfchaffes 
nen Banfzebdel in den Zahlungen verfchafs 
ten, haben ihren Umlauf fo allgemein ges 
macht, baß die Bankzeddelkaſſen ſich nicht 
felten in Verlegenheit fanden, die Anfrage 
ber Partheyen nad benfelben zu befriedis 
gen. Durch diefen befchleunigten Umlauf 
aber find diefe Bankzeddel fo ftarf abgenuͤtzt 
worden, daß ein groffer Theil derfelben als 
unbrauchbar vertilget werben mußte, wo⸗ 
durch der Anfrage bes Publifums zujureis 
hen um befto beſchwerlicher geworben ift. 
Da nun auch die Anwendung berfelben auf 
Galizien , Lodomerien , Ungarn und Sie⸗ 
benbürgen erteitert, mithin ihre gegen⸗ 
waͤrtige Anzahl dem Bebürfniffe des Umlaus 
fes nicht mehr atgemeffen ift, fo finden 
wir uns bewogen, bie im Umgang ſtehen⸗ 
de Summe nach dem Berhältniffe des Bes 
bürfniffes zu verftärfen, und bey biefem 
Anlaffe überhaupt neue Banfzebbel verfers 
tigen zu laffen, welche gegen die alten, größs 
tentheils abgenugten, ausgewechſelt wers 
ben follen, % 

Es folgen hierauf bie dießfülligen Vers 
fügungen in 24 Sven, woraus wir. hier 
einen Auszug geben: 

Die von der 8. 8. Banfobeputation 
auegefertigten neue Vanfozeddel enthalten 
eine Summe von 20 Millionen in den bes 
Fannten fiebenerleyg Summen von 5, 10, 
25, So, 100, 500 und 1000 Gulben 
ausgeftellt, und von jeder Sattung folgeris 
be Anzahl verfertiget worden: 

Zettel —— betragen Gulden. 


779,000 wu 3,850,000 
205,000 10 2,050,000 
102,000 25 2.,550,000 
51,000 2,550,000 
39,009 100 3,000,008 
6,009 300 3,0900,000 
3,000 1058 3 ‚000,000 
1167,0C0 Zettel zufammen 20,000,008 


Alle -Zettel find am einem gleichen Tas 
92, nämlih am 1. Novemb. 1784 aufge 
ftellt, jeter mit einer befondern Numer be: 
zeichnet, und von einem Stadtwienerifchen 
Rathsmann eigenhändig. unterfhrieben. 

ur Umwechslung der alten genen die 
neue iſt eine Frift von 4 Monafen für je 
ne fo fich inner deu Gränzen, uud von 6 
Monaten, die auffer den Gränzen find, 
unter Verluſt derfelben Werths, einberaus 
met, und bieß vom Zage ber gefchehenen 
Publikation des Patents. 


Einfuhr von-Tobad , Reiß, Indigo und 
Zuder in England im Fahre 1784; nebft 
den Bollbetrag davon: 


Zobad 39,963,000 Pf. 2,495,000£ Zoll. 
Reis 124,000 3tt. 45,000 —— 
Indigo 1,447, 000 Pf. — azollfrey. 
Zucker 1,782,0003nt. 1,095,000£.30ll, 


Ausfuhr. 


Zob. 26,83 5,0009. 1,675, 000£.Rüdjolf. 
Neid. 117,6003nt. 43,000 — — 
Sndig. 219,00 — zollfrey. 
Zuder. 111,3083nt, 68,000£.Rüdzoll 


Betrag der feit 1764 aufgelegten Zoͤlle. 





AufZobed | = 476,806 £. 
— Neid 5 294 — 
— Zude = 497971 — 





Keinwandsausfuhr zu Landshut in 
Schleſien vom ıIten Juny 1783. bis 
3Iten Nov. 1784. 


134 Weben Leinw. zu 72 Ei.) 
139,479 Shod — P 140,467 
3,202 Stuͤck — zu 15 er Shod, 
3r — Schleier zu 52Ell 
Der Werth betrug nach der Augabe im 
Boll 849,499 Rthlr. 


— 273 

Seit vielen Jahren hat man in Suri⸗ 
mane (einer holländifchen Colonie in Ames 
rifa) Feinen fo fehlehten Wahsthum dee 
Eaffee erlebt, als feit dem vorigen Jahr, 
welches unter den Pflanzern eine allgemei- 
ne Beſtuͤrzung erregt. Schon die zwey 
Eaffee : Erndten des vorigen Jahres waren 
fehr geringe, und die erfte diefjährige Ernd⸗ 
te verfpricht eben fo wenig. Man fchreibt 
diefed ben vielen Negengüffen zu, welche 
im vorigen Jahr in der Colonie geweſen 
find. Doch hoft man no, daß der Ne 
gen aufhören, und die Nachlefe, vie im 
Oktober gehalten wird, deſto beifer ausfal⸗ 


fen wird, 





X, Glauberifhes Salz aus altem 
Holzwerke. 


In Paris hat ein gewiſſer Aimaches aus 
dem Holzwerke eines alten Gebaͤudes, wovon 
man einen Theil zu Aſche brannte, und 
ohngefehr Falt ablaugte, eine folhe Mens 
ge glauberifchen Salzes erhalten, daß man 
nicht einmal nöthig hatte, die Lauge ab= 
zurauchen. Einige Chemiker haben ben fon= 
berbaren Gehalt des alten Holzwerfs dem 
vormaligen Gebrauche des niedergeriffenen 


Gebäudes zufhreiben wollen, es hat fich 


aber gefunden, daß das Ältere eichene Holz- 
werf, und zumal foldes, das von der Zeit 
ſehr gelitten hat, gleihe Menge von jenem 


Salze gebe. 


Nymphaea Nelumbo. 


Diefes feltene Gewaͤchs ift eigentlich eis 
ne Meerpflange, und wächft im Fafpifchen 
Meere, daher fie auch von den Ruſſen Mo- 
ra Lubi, d.i. Liebgaberinn bes Meere ges 
nanne wird, und ift in Europa noch aufs 
ſerordentlich felten. Unfer berühmte Bota- 
niker Here Profeffor Schrank in Ingol⸗ 
ſtadt, erhielte vor zwey Jahreu von die 
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fen Gendäs einen Saamen aus Berlin ges 
gen eine Naturalien: Sammlung, opferte 
ihn aber dem Verſuche auf, um eine Pflan: 
ze felbft in dem dortigen botanifchen Unis 
verfitätögarten zu erhalten; ließ fie durch 
den Gärtner nach Art der Indianer behand- 
fen, und nun haben die Pflanzen ihre ers 
fen Blätter. 





XI. Sragment einer Nachricht von 

den Aufenthalt des Furpfalzbaierifhen 

Herrn Rapellmeifter Vogler an dem koͤ⸗ 
niglid preuffifhen Hofe. 


Unfer berühmte Tonkünftler Herr Vog⸗ 
ler bat in Berlin und Potsdam viel Aufſe⸗ 
ben gemacht. Dort fpielte er zweymal in 
Dem Concert des Prinzen von Preuffen, 
und hier im Liebhaber: Concert mit aufs 
ferordentlichem Beyfall. Aber ein Triumph 
für Deren Vogler war ber 30fte Mai, 
als das ganze Fönigl. preuffifche und herzog⸗ 
lich braunfhweigiihe Haus, und alle Mus 
fiffenner in der Garnifonsfirhe, worinn 
er fich zum Beften ber Armen hören ließ, 
zufammen fammen, bie Prinzeffinn Ama— 
lia im Fuge und Choräle dictirte, beren 
mieifterhafte Ausführung eben fo viel Be⸗ 
wunderung bey den Kennern, als deſſen 
galante Spielart Entzüden bey den Liebha⸗ 
bern erregte. Der legte Choral, den er auf 
das Augeben Ihrer Eönigl, Hoheit der Aeb⸗ 
siffiun von Quedlinburg aus dem Stegreis 
fe mit einer auch dietirten Fuga in Cano- 
ne variüirte, war: Wer nur den licben 
Gore läge walten. 


—— — — — — — — — 6— — 


XII. Aechtes Recept zu dem bekann⸗ 
ten und ſehr heilfemen ſogenannten blau⸗ 
en Waſſer. 


Auf die in den Leipziger Intelligenzblaͤt⸗ 
tern vom Jahr e1782 Seite 474 gethaue Aus 





frage wegen des Achten Receptes zu dem 
blauen Waſſer, ſind verſchiedene eingeſchickt 
worden, welche an ſich ziemlich uͤbereintref⸗ 
fen und nur in dem Verhaͤltniß des Ge— 
wichtes verſchieden ſind. Man hat davon 
folgendes, fo von einer aufmerkſamen vor: 
züglich guten Wirthinn eingefchieft worden, 
gewählet, uud in dem ı8ten Stücke ber 
gedachten dießjaͤhrigen Intelligenzblaͤtter bes 
kannt gemacht. 

Man nehme 2 Pfund ungeloͤſchten Kalk, 
und zwar iſt derjenige am beſten, welcher 
Tages vorher erft aus dem Ofen gekom⸗ 
men, thue folhen in einen neuen glaffırs 
ten, und zuvor mit Wafler wohl ausgeſot⸗ 
tenen Topf, gieffe 6 Dresdner Kannen rein, 
wo möglih Flußwaſſer, laulih darauf, 
und rühre es mit einem Span eine gute hals 
be Stunde beftändig um, und laffe es hier⸗ 
auf 2 Stunden fieben, daß es ſich wohl fee 
se. Nachmals gieffe man es durch ein reines 
feines Tuch in einen Fupfernen, oder welches 
noch bejfer, meffingenen Keffel ab, ſchütte 
4 Loth Sal ammoni® hinein peitſche 
mit einem dazu bereiteten birfnen Meſſer 
fo lange, bis es fhön blau werde; alsdann 


filtrire man es durch Löfchpapier, daß es 


recht helle fey, fehütte 16 Gran Campfer 
mit Spiritus Vini folviret, auch ein halb 
Loth frifch geftoffenen Eampfer dazu, fülle 
es in eine Flaſche, und verwahre folche 
wohl, an einem temperirten Ort. Es 
hält fi viele Fahre, ohne daß ber geftofe 
fene Campfer fich auflöfe. 

Hat fih nun ein Pferd gebrudt, fo 
nehme man von biefem Waſſer und waſche 
ben Fleck täglich 2 bis 3mal, oder giejfe 
davon in die Wunde; bat aber der foges 
nannte Örandfle einen Schurf, unter wel⸗ 
chem Materie verfchloffen, fo reife. man 
ben Schurf mit einer Zange ab, und gieß 
fe von dieſem Waffer täglıch 2 bie zmal iu 
die Wunde, fo wird folde in einigen Ta— 


gen wieber heilen. Dieſes alfo mit Cams 
pfer vermengte blaue Waffer dienet jedoch 
nur bey beim Viehe. Es hat ung aber ein 
Menicheufreund feine Zojährigen Erfahruns 
en bekannt gemacht, nach welchen eben dies 
ed, alfo verfertigte Waſſer, jedoch an 
alle Beymifhung von Campfer, auch bey 
Menfchen die wirffamften Euren zuwege ges 
bracht ; befonders rühmt es derfelbe in al« 
len Entzündungen ber Augen, da man fos 
wohl fleiffig die Augenlieder, damit beftreis 
hen, ald auch damit benegte Läpchen, in 
der Nacht auf die Augen legen Fann ; bey, 
von zu vielen Anftrengen, auch gefunder 
Augen, entftandener Hige im benfelben , iſt 
es mit Benfall der Aerzte, die ed gekannt, 
mit gutem Erfolg gebraucht worden, auch, 
wenn durch die Dlattern, bie Augen gelit 
ten haben. 

Ueberhaupt foll es jeberzeit die beften 
Dienfte thun, indem es alle Unreinigfeit 
wegnimmt, Hitze und Empfindung daͤm⸗ 
pfet, die Eiterung hindert, kein wildes 
Fleiſch erwachſen laͤt, wenn man die Wun⸗ 
den fleiſſig damit auswaͤſcht, es darauf 
gießt, und mit demſelben benetzte Tuͤcher 
auflegt, da es denn von innen heraus heilt 
und rein haͤlt. Ja, ohne Verwundung, 
bey einer, durch einen Fall, am Arm ent» 
ftandenen Nofe, welche mit dem Falten 
Brand drohte, hat biefes blaue Waſſer, 
laulicht gemaht, momit man Zücher ans 
gefeuchtet und umfchlagen,, in einer Nacht 
die Hige gelegt und die Geſchwulſt zertheilet. 





XI. Bemerkung über die Vieh⸗ 


ſeuche. 


Da ſich gegenwaͤrtig die Viehſeuche in 
‚manchen franzoͤſiſchen Provinzen fehr zu ver- 
breiten äuffert,, fo will man unter andern 
Urfachen hiezu auch diefe angeben, daß bie 
He uboͤden über den Ställen, von welchen 


R 2 5 
man durch Loͤcher das Heu auf die 5 
wirft, noch nicht weggeſchaft ſind; denn 


von einem kranken Viehe duͤnſtet eine rau⸗ 


chende Hitze aus, welche ſich in die Fuͤtte⸗ 
rung ſetzt, von welchem, wenn anderes 
Vieh davon frißt, ſelbes krank wird, und 
dahin faͤllt. Man hat einige Thiere geoͤf⸗ 
net, und die Faͤulung ſogleich in den Ver⸗ 
dauungswegen gefunden. 


XIV. Schrannenpreiſe nach dem 
mittern Getreidkaufe. 


a) Salzburg vom 6. bis 13. Juny. 
böhft. Pr. ger. Pr. 

Melbermweiz. Schaff. 23 Hl. = Er. 15. SR 
Birfemez, — 2 t.— fr. 18. —trs 
Rorn — 1 R. — fr. 15 fl. — fr, 
Berfte —— — f. en fr. —1. — fr 
Haber Mezen. —N. 35 — fil. — kr. 


b) Erding den ısten Juny. 


guseführt . 320 Schäffel. 
Verkauft ⸗ ⸗ 70» » 














Weizen Shkıafl.— fr. KornSchl. Sf. zokr. 

Gerſte — «fl.45 kr. Haber — 5fl. — kr. 

c) In der Reichsſtadt Augsburg den 
ı7ten Juny. 

WeijenSchl. zı fl. 3gEr. Kern Schl. "R 17. 

Roggen — 7fl afkr. Gerſte — 7. Zt 


Haber — 4fl.25fr. 
d) Münden den 25ten Juny. 
gugefü rt ⸗ » 2560 Schaͤffel. 
auft ⸗ ⸗ 1969 » Bee 


WeizenSchl. 12 fl. — fr. Korn Schl. gfl. —kr. 
Serie — 71. — Er. Haber — si. zokr. 
e) Aicha den 2iten Funy. 
Werren Schl. ıfl —kr. Korn Schl. fl. sfr, 
Gehe — 5ff. —kr. Haber — Al. 40kr. 
f) Pfaffenhofen in Bsiern den2t,, :nP. 
Werienöchl. 9 fl. — fr. Korn Schl. 7f.ı5fr. 
Gerſte — — fi. — kr. Haber — Niec 
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XV. Zu verkaufen. 


a) Die fogenannte Platmühle zu Lans 
genpreifing. 


Da das Furfürftliche Hofkaflenamt zu 


Landshut. als Grundherrſchaft der ſogenann⸗ 
ten Platmühle zu Langenpreifing Yandges 
richts Erding, wegen den vielen allda zu 
fodern habenden grundherrlichen Ruckſtaͤn— 
den, und Baufälligkeiten,, damit diefe Muͤh—⸗ 
le nicht gänzlich in dem oͤden Stande geſetzt 
werbe, auf den Verkauf.derfelben andrins 
get; fo wird dann folche Urbarsmuͤhle mit 
3 Mahlgängen, wovon zwar dermal nur 2 
zugerichtet find, nebft dem Muͤhlhauſe, wie 
auch einer MWohnbehaufung,, fammt Noßs 
Schaf und Schweinjtall, welch alles von 

ol; gebanet iſt, ein Schöpfbrunn, und 2 
Kleine Hausgaͤrtl, darinn ein kurzes Ackerl 
mit 12 Pifang liegt, weiters 38 Jochart 
3 Feldern, in welche ı= 

heffel, 4 Degen Saame fallen. tem 2 
Tagwerk eins und 6! Tagwerf zweymaͤhigen 
Wiſmaden, und noch 2 Drittheile von ei⸗ 
ner einmähigen 2 agent groſſen Wicfe, 
endlich 2 Tagwerk Hofzgeüud, worarf Fich⸗ 
sen ſtehen, welch alles zuſamm zuin gedach⸗ 
ten Hofkaſtenamte pr. 1 Hof lelbrechtẽwei⸗ 
fe grundbar gehörig, und mit Einſchluß ei» 
ned eigenen Ackers mit ı6 Pifang, und 26 
Dünner ad ı3 Jochart, das mit 5 Mesen 
zu befaamen, fanımt dev über 300 fl. ange 
Schlagenen Haus, und Baumanusfahrniß, 
nebſt Viche, Schef, und Geſchirr auf26onfl. 
eidlich geſchaͤtzt iſt, wovon zu Herftellung 
des zuſammen gefallenen Getrcidftadis Ras 
ſtens, Küheftalls, und Backofens, auch ans 
dern ben den Gebäuden und dem Müblmers 
fe vorhandenen Baufällen 990 fl Untöften 
der Schägung nach abjuziehen tommen, tes 
mit ſolchergeſtalten offentlich feil gebothen, 
Daß diejenigen , welche, dieſes Anwefen zu 
Fanfen Luſt tragen, fich bey hieuntfiehenden 
Sandgerichte melden, und fodann das Weis 
«tere allda erfahren fönnen, _ Gefchehen am 
zoten Brachmonats 1785. 


Kurfuͤrſtſ. Landgericht Erding und Dorfen. 
Joſ· Freyh. v. Widnmann. 


ruhet h 


b) Leinol. 

Philipp Landgraf Müller zu Obern⸗ 
kazbach Pfieggerichtsunterthan zu Rabburg 
in der Obernpfalz biethet dem innländifchen 
Publikum 37 Zentner Lernöl den Zentner zu 
20 fl. kaͤuflich an. 

Ingleichen hat Michael Schön Hof⸗ 
marchs Thanſteiniſcher Unterthan und Muͤl— 
ler zu Niedernmurach in der Obernpfal; 
dem innländifchen Publitum 100 Zentner 
Leinoͤl, jeden zu 20 fl. zu verkaufen. 











XVI, Rundmachung. 


Nachdein Se. Furfl, Durchl. unfer gnaͤ⸗ 
digfter Herr vermög des, auf die von dem 
Zeftoterben des geivefenen wirff. Hofkam⸗ 
merraths, Hauptmautners in Regensburg 
und Salzbeamtens zu Stad am Hof Elias 
Landsbergers unterthänigft geftellte Bitte 
am 2Bften des jüngit verfloffenen Maimos 
nats an den biefigen hochlöblichen Hofrath 
erlaffenen Defretes mildeft zu bewilligen ges 
aben, daß fie ihre ſaͤmmtlichen, 
unter verſchiedenen Obrigkeiten ſtehenden 
Schuldner, die ſich etwa in Guͤte zu zah, 
len weigern moͤchten, bey hoͤchſtgedachter 
Stelle unmittelbar aetioniren, und dieſes 
Befuügniß zu Vermeidung nicht nur Dix 
exceptionis fori declinatori&, fondern 
auch der gröffern Unkoͤſten, ale einige der 
Foberungen betragen, durch die Zeitung 
und Intelligenzblätter Fund machen laſſen 


daͤrfen; fo wird hiemit in Gewaͤßheit defs 
ſen erwähnt» andtigfte 


Bewilligung zur 
erfoderlichen Wiffenfchaft und allenfalligen 
Benennung derjenigen, denen hieran arles 
gen feyn may, Öffentlich angezeigt, Mine 


hen am zoten Brachmonats 1785. 








— ee — 


Um zzten Juny in der azo2ten Ziehun 
Stadt am bar: Ziehung mu 


15. 48. 61. 71. 30. 
Dis 20zte Ziehung den zaten July. 
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enzblatt. 


36 Stuͤck. München den 30 July 1785. 










2 — — — —— — — 


U. Soöchſtlandesherrliche verord⸗ 
nungen. 


9) Die Verreibung der Ätenren von 
einſchichtigen und walzenden Grundflüs 
den der Einwohner in den Staͤdten und 
Markten. Dar, Münden den 14ten 
Zuny 1785. 


Wir Karl Theodor — entbiethen jeber- 
maͤnniglich Unfern Gruß und hoe audes⸗ 
fürftliche Gnate zuwer. Uns iſt mißfällig 
zu vernehmen geweſen, daß viele Burger 
und Junwohner in unferen Städten und 
Möchten verſchiedene Bauerngliter, fo theils 
in gefchloffenen Hoffuß, theils in einfchichtig 
und walenden Grundflücden beftehen, und 
die in unferen Lande und Pfleggerichtern 
auch theils in aeiftlih und weltlich ſtaͤnd⸗ 
tifhen Herrſchaften und Hofmärkten, dann 
adelichen Sigen unmittelbar entlegen find, 
uweis innhaben, und genüffen,, bie 
hrlihe Steuern hievon aber micht dahin, 
ndern zu ihren Stadt: und Marktskaͤm⸗ 
mern Drdnungswidrig bieher bezahlt haben. 
Da nun diefer Unfug fehon in der al 

sen Steuer - rfiruerion vom Sabre 1612 
$.4 & 45. für allieit mit vollfommenen 
nit abgeichaft worden, dahero auch das 
geoen weder Verjährung noch Obſervanz 
wer erfglichene Freyheit Play greifen Foun, 


wohl aber diefer Mißbrauch unferen 

ten Gerechtſamen in viele Wege eh 
lige Folgen, und verfchiebene Jurisdieriong- 
irrungen, befonders unferen übrig pflegdms 
tischen, Dann ſtaͤndtiſchen Derrfchafts: und 
Hofmarkteunterthanen in aufferordenlichen 
Eontrikutiousfälen» wider alle Billigkeie 
ftärkeren en koͤnnte. 







So befehlen Mi bereits nt= 
ferm roten Xp ınfeı 
——— * 
mit gnaͤdigſt ch aller 
ten fogleich abzuftelen,, fohin denen Bür- 


gten und Jun 
em. * —* 
den, bey Vermeid 109 
Neihsihaler Straf nicht mehr war Top 
follen,, die Steuern und Anlagen, von 
fold ihren aufferhalb dem Burgfriedsbezirf 
in unferen Land: und Pfleggerichtern ent, 
legenen Zubaugütern, und walzenden ein⸗ 
ſchichtigen Grundſtücken zu denen Städt 
und Märkted-Dbrigkeiten, und dortigen 
Kämmeren abzureihen, fontern fie follen 
felbe in benen betreffenden Ziellen , bey 
unferen Lands und Pfleggerichtern,, auch 
Hofmärften, worinn diefe Güter und Grund» 
ſtuͤcke entlegen find, und zwar von heuer 
anfangend jedesmol gleih anderen ohnmits 
telbaren Unterthansſteuern getreulich zn er 
legen ſchuldig feyn, 


ut dem Enbe auch dergleichen Steuern 
bey gemeldt unferen ar und Pflegge: 
richröftellen , dann ben ftändifchen Herr⸗ 
ſchafts⸗ und Hofmarkeögerichtern in die or⸗ 
dentliche Steuer : Cataftra und Negifter bes 
börigen Orts in Zugang einzutragen, und 
alsdann zu denen geeigneten Landſteueraͤm⸗ 
teen mit einzufenden find. 

Hiernah haben fi unfere fammentli- 
che Land» und Pfleggerichtd- dann bie ſtaͤn⸗ 
diſche Herrſchafts⸗ und Hofmarktsbeamte 
in deren Bezirk dergleichen Hoffußgüter , 
oder walzende Stüce ebenfalls entlegen ſeyn 
mögen, wie auch die Städt, und Markte- 
obrigkeiten fowohl fuͤr jegt, als hinkuͤnftig 
gehorſamſt zu achten, dieſe unſere gnaͤdig⸗ 
ſte General: Verordnung ohne Hudkfice 
ad Executionem zu bringen, und fid 
durch fchläfrige Nachgiebigkeit Feine ſchwe⸗ 
se Berantwortung und Strafe aufzubuͤrden. 

Gegeben in unſerer Haupt: und Nefis 
benzftadt München den 14ten Monatstag 
Suny im Jahre 1785. 

Ex Commilline Serenilimi DDni. 
Doc. & Eledtor, fpec. 


(L.S.) 
. Georg Raßhofer 
RE. obern 2 
b) Gnädigft errheilres Privilegium 
für die von Bartholoma Grappai 
neu angelelegte feidene Halss und Sack⸗ 
tuͤcher » Fabrik. Dar. Muͤnchen den 
28ten Juny 1785. 


Nachdem Seine Eurfürftl. Durchl. zu 
Pfalzbaiern ꝛc. ꝛc. dem unterthänigit ein, 
gelangten Bartholomaͤ Grappai, Höoͤchſtde⸗ 
ro aufgeſtellten Seiden/Filatoriumsmeiſter 
allhier in Ruckſicht feiner angeruͤhmt · auch 
bereits bewieſenen groſſen Faͤhigkeit, und 
Mitzend ſonderbaren Keyntniß ein Privile⸗ 

ium zu Fabricirung ber ſeidenen Hals: und 
acktuͤcher zu ertheilen mildeſt geruber ; fo 


haben Höchftbiefelben zu nörhiger Beguͤn⸗ 
fligung diefer von ihm Grappai neu ans 
legenden Fabrike nachfolgend landesherrli⸗ 
cher. Verordnung zu jedermanns Wiſſen⸗ 
haft, und gehorfanifter Nahachtung in 
Drud zu legen guddigft befohlen, und 
zwar 
imo ſolle auch in Zukunft noch zwar 
bie Einfuhr fremd ſeidener Hals, und Sack⸗ 
tücher jedermann unverwehrt ſeyn: doch 
muͤſſen dieſe 

2do bey Feiner andern Station als bey 
dem Graͤnzmautamt Friedberg eingeführt, 
und von da aus zum Hauptmautamte 
München überliefert werden, weßwegen al 
anberweite Einfuhr und Abſtoß fub pe- 
na Confifcatioois hiemit verbothen wird. 

ztio Von dieſen einführend fremden 
feidenen Hals⸗ und Sacktuͤchern hat gehoͤr⸗ 
tes Hauptmautamt München ſechs Gulden 
zur Confumo-Xecisgebühr pr. Pf. jeder 
geit baar einzubringen, auch zu jeds ſolch 
vornehmender Behandlung ihn Grappai 
porzuladen, welcher Sodann oder perfönlich, 
ober mittelft eines Abgeordneten der Aus⸗ 
pas und Abwägung , wie auch der Be⸗ 
zahlung der Accisgebühr behoͤrig beyzuwoh⸗ 
nen: die Waaren neben dem Mautämtli- 
hen: auch mit feinem Fabrike s Stempel zu 
bezeichnen : die Aceispolleten zu contrafiguis 
ven, und liber ale folhe Behandlungen 
ein beſonders Manual zu führen hat. 

4to Mag mit ſothauen fremden feide- 
nen Hals und Sacktüchern in Zufunft Fein 
Markt mehr im deu Landen zu Baiern auf 
Lofung gebaues werden, ſondern es ift von 
denenjenigen, welche einen dergleichen Markt 
mit ſothanen Waaren beziehen wollen, nes 
ben Beobachtung deſſen, was oben $. 2, 
wegen der Einfuhr verorduet worden, die 
treffende Conlumo-ccisgebühr ohne Rache 
borg, auch ohne zu hoffenden Ruckzoll his 
von gleich baar zu entrichten, 


" sto Müffen zu Vermeidung beforgli- 
cher Unterfchleife alle bey demen in ben Lan⸗ 
den zu Baiern anfeffigen Handelsleuten und 
und Krämmern vorhanden ausländifche ſei⸗ 
dee Hals» und Sacktuͤcher in Zeit 14 
Zagen a Dato Publicationis gegenwaͤr⸗ 
tig gnaͤdigſter Verordnung, auf das allhie⸗ 
fige Hauptmautamt gebracht werden, von 
welchen, wie auch von dem Grappai oder 
deſſen Abgeordneten in Gemaͤßheit obig 3. 8. 
ordentlich zn plombiren, refpective zu con⸗ 
traplombiren, folglih jene aus folchen, 
welche ohne diefer Plombir: und Coutra⸗ 
plombirung in Zufunft erſcheinen werben, 
- für eingeſchwaͤrzt anzufehen, und ohne weis 
ters zu confifeiren find. Endlich und 

6to wollen mehrgedaht Se. Furfürftl, 
Durchl. ze. ze, ihm Grappai bie zu biefer 
feiner Kabrifatur bendthigt rohe Seide frey 
herein: und eben fo auch deſſen hieraus fas 
brieirt, und mit deffen Kabrifen: Stempel 
Bezeichnete feidene Hals: und Sacktücher 
Eto-Accis frey auffer Lands paffiren 
laſſen, verſchen fich aber beynebens gnaͤ⸗ 
digſt, daß er Grappai Feine andere als Inge 
feide herein Hingen , und deifen Bearbeis 
aung Hoͤchſtdero hier etablirten Filatorium 
zuwenden : folglichen ſich bey Hereinbrin⸗ 
gung fothaner Seide von Beypackung all 
anderer Waaren ſub paena Confcatio- 
nis enthalten werde. Gegeben in der Fur: 
firftl. Haupt» und Reſidenzſtadt München 
am 28. Monatötag Juny im Jahre 1785. 
Ex Commiſſ Seren, Dni. Dni. 
Dueis, & Elect. Speciali. 
(L.S.) 
Lie. San. Sof. Wager, 
turpfalgbaier. obern Kandesregierungsfefr. 











IV. Todesfälle. 


“Am rgten dieß ſtarb zu Stranbing der 
Hochwohlgeb. Herr Marimiltan Emanuel 
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Freyherr von Verger anf Mosborf, Sr, 
furfürfil, Durdf, zu Pfalzbaiern xc. ıc. ges 
heimer und Regierungsrath, dann Nette 
meifter und Hauptkaſtner dafelbft an einer 
Zungenentzlindung im 64ten Jahre feines 
Alters. Gein vortrefflicer Eharafter und 
thaͤtiges Chriſtenthum zeichneten Ihn in 
feinem Leben vorzüglih aus, und laſſen 


nach feinem Zode dad rlhmlifte Audens 


Een — *) 

en 16ten dieß iſt hier der Wohlge⸗ 
bohrne Herr Franz Anton von —* 
auf Poring und Ihling, der hochloͤbl. Land⸗ 
ſchaft Ober, und Unterlandes Kanzler, nach 
auggeftandener Tangivieriger Krankheit ins 
64ten Jahre feines Alters verſtorben. Niche 
nur hiefige Stadt, fondern das ganze Va⸗ 
terland hat an Ihm einen Gelehrten, thaͤ⸗ 
tigen Staatsmann, und warnen Mens 
fehenfreund verlohren. Naͤchſtens werben 
wir von ben Umftänden feines ruͤhmlich 
geführten Lebens ausführliche Nachricht er⸗ 
theilen, Ä 
VIM. Baif. Bönigl. Verordnung die 
Macht der Drdensprovinziale betreffend. 


Weber die vondem P Provinzial der un⸗ 
geſchuhten Karmeliten in ber oldſtadt 


) Er hatte zwo Semahlitmen. Die erfie war 
Kudovica Neichöfrepinn von Schüg, und 
die zwote nun binterlaffene Wittwe Antonia 
Reichsfreyinn dom Preyfing in Moos. Mit 
der erſten erzeugte Er 7 Kinder, wovon noch 
drey am Leben find: 1) Maximilian — fur⸗ 
»falzbaierifcher Kammerer , wirfl. Regierungss 
tath in Straubing, dann Pfleger und Kafl 
ner in Suljbürg und Pyrbaum. 2) Kathas 
rina — bermählt mit Maximilian Freyherrn 
von Aſch, kurpfalzbaierifchen Kammerer, Aw 
gierungerath in Straubing und Landrichter zu 
Mitterfeld. 3) Ludwig — Grenadierlientenang 


bey dem Furpfahzbaierifchen Leifregiment, 
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tu Schügung der Macht des Probinzia 
kapituls Betreffe der —— 
ordnung iſt unterim 13ten Mai folgendes 
herabgedichen: 

42 Es in allem, was bloß eine Dir 
feiplinärfache fen, und den hoͤchſten Verord⸗ 


nungen nicht widerſtrebet, von den Ordens⸗ 
obern das zu veranfaffen, was fie zur in- 


Bucht, Ordnung und Gleihförmigfeit ' 


zu veranlaffen nöthig fänden, und zwar ges 
höre jenes , was in Anfehung eines einzel 
nen Kloftere —— erfoderlich fen, in 
die Wirkfamkeit des Priors; was aber in 
Anfehung der ganzen Ordensprovinz oder 
zur Erhaltung der Gleihförmigicit und 
Handhabung der Orbensinftitut vorjufehren 
nöthig, Hänge von der Aktivität bes Pros 
vinzials ab, und hätte auch diefer einiger 
maſſen feinen Geiftlichen den Wahn zu bes 
nehmen, daß die bereits vorhandenen Dis 
finärconftitutionen , wenn fie nicht, bey 
em Provinzialfapitul neuerdings beftättis 
get wurden, nicht mehr gälten und verbäns 
ben ; und daher dieſen Geiftlichen begreinich 
u m. ‚ daß jenes —* m a 
apitul befchloffen worden, folang verbind, 
lich anzufehen fey, als es t durch eben 
Diefeh Kapitul oder den Orbinatium aufges 
hoben werde. Wien den 23. May 1785. * 


@rsbifchöfliche u Dis 
earlarederbörh der Eybeliſchen Schrift : 
über die Ohrenbeicht. 


Wir Erʒbiſchoflich Mainifche Vica- 
rius in Spiritualibus Generalis, Pro- 
viearius, Oflicialis, Sigillifer, Fifca- 
lis major, geiſtliche Raͤthe und Aſſeſſores. 

Die katholiſche Kirche, Diefe getreue und 
antru is Bewahrerinn der reinen und 
—*— chten Glaubenswahrheiten, hat 
von den Zeiten der Apoſtel an, bis auf die⸗ 
fe gegenwaͤrtige ununterbrochen, und ein⸗ 

mmig gelehret, daß der Exlöfer der Welt 
en Kircheworſtehern die Gewalt erthei⸗ 
let, die Suͤnden zu vergeben, oder diefelken 


aufzubehalten; und daß er eben dadurch ein 
wirkſames Gnabenmittel, die Bulle, eins 
gefegt babe, welche die Kraft und Wirfung 
bat, daß alle diejenigen, welche nad em⸗ 
rfangener heiligen Taufe in Sünden falle, 
und diefelben mit wahrer ungebhencheltee 
Neue und Bußfertigkeit ipred Herzens beich⸗ 
ten, durch die faeramentalifche Losfprehung 
eines Priefterd Nachlaß derfelben erhalten. 
Das geichriebene Wort Gottes, und 
die in den Schriften der heiligen Väter und 
der Kirchenverfammlungen enthaltene Erb⸗ 
lehre liefern uns ganz offenbar die uͤberzeu⸗ 
gendften Beweiſe für die Aechtheit, Allge⸗ 
meinheit und ununterbrocene Fortbauer 
diefer Slaubensfchre. Beſonders aber ward 
biefelbe von dem allgemeinen Kirchenr 
zu Trient , wider bie, herrfchenden Fret 
mer der bermaligen Zeiten, beſtaͤttiget, und 
zur allgemeinen Richtſchnur der Gläubigen 
feftgefegt. { Ä Ä 
So fehr nun auch biefe Glaubenwahr⸗ 
vis unferer — Kirche auſſer allem 
weifel geſetzet ſind; fo erſchien jedoch, in 
dem vorigen Jahre a in 
deuticher Sprache unter d el: 

Was enthalten die Urkunden des 
chriſtlichen Alterrhums von der Oh⸗ 
renbeicht? von Eybel. Wien, bey 
Joſeph edlen von Burzbed 1784, 


Worinun alle diejenigen Säge und Bes 

uptungen, womit die Feinde der katho⸗ 
ifchen Kirche die Art, feine Sünden heim⸗ 
lich zu beichten die priefterliche Sewalt in 
der Verwaltung bdiefes Saframents , und 
bie Auflegung ber Bußwerke ehemals zu 
befireiten firchten , größtentheiles enthalten, 
und mit neuen Wendungen vborgelragen 


ind. - 

ſ Seine paͤbſtliche Hriligkeit haben daher 
durch einen unter dem zıten des Novem⸗ 
bers 1784 erlaſſenen apoſtoliſchen Brief, 


biefe mit dem Patholifchen Lehrbegrifft, mit 
bem allgemeinen Glauben, und befonderg 
mit den Ausfprüchen des Kirchenrathes zu 
Zrient ganz unvereinbarlihe Eybelifche 
Schrift verworfen, die darinu enthaltene 
Säge, als falfche , verfängliche, irrige, den 
heiligen Vätern widerfprechende, ja, als 
Fegerifche Säge verdammt, und zugleich al- 
len und jeven, wer fie auch immer feyen, 
unter der wirklichen Strafe des gröffern 
Kirchenbannes, diefe Abhandlung zu leſen, 
ober zu behalten verbothen. 

Damit num die das heilige Saframent 
ber Buffe betreffende Glaubenslehre, in uns 
fergm ganzen Erjftifte fo rein und unvers 
fälfcht, wie wir diefelbe Durch das gefchries 
bene Wort Gottes und die mündlichen Ue 
berlieferungen empfangen haben, erhalten, 
und die Gläubigen von allen neuen, irrie 

n, verderblichen Lehren entferut werben: 
FA verbiethen Wir ebenfalls, nach ber Uns 
aufliegenden Amtsobliegenheit allen und jes 
den, wer fie auch immer find, oben ges 
nannte Schrift zu lefen, oder bey ſich zu 
behalten, und zwar unter der Strafe des 
gröfferen Kirhenbannes, welche fogleih, und 
auf der Stelle über diellebertreter verhängt, 
und wovon die Losfprehung dem höchften 
Drbinarius allein vorbehalten feyn foll. 

Wir befehlen daher zugleich ſaͤmmtli⸗ 
hen durch das ganze Exsftift beftellten er 
bifhöflihen Kommiffarien, Dechanten und 
Hfarrern, daß dieſe unfere Erklärung df- 
fentlich befannt gemacht , denen ihrer Sor- 
ge anvertrauten Gläubigen von der Kans 
gel verfündiget, und in den Städten an 
. die Kirchthuͤren angeheftet werden fol, 
Mainz den ı7ten Hornung 1785 

Maria Fofepb Frey 
von Solzhauſen 
Generalis. 
t 
re Baltdafar Elb er 


icarius 
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IX, Handlungs» und Manufakturs⸗ 
nachrichten. 


Dresden den 31ten Mai. In den 
fämmentlihen Burfächfifchen Landen ift das 
Sammien für ausländifhe Papiermühlen 
bey Strafe der Eonfifcation derer ausgefühs 
vet werden tmollenden Hadern, wie auch 
Pferde, Wagen, Schiff und Geſchirres, 
ober Einbringung bes Werthes, wovon 
ein Drittheil dem Fifeus, ein Deittheil 
bem Denuneianten, und ein Drittheil der 
Dbrigkeit, bey welcher die Unterfuhung 
und fung erfolget, zufaͤllt. 





Madrid den 31ten Mai. Die Du 
froy der neuen oftindifcehen Compagnie iff 
befannt gemacht worden. Sie ift vom 
soten März 1785 , und enthält 100 Arti⸗ 
Eel, wovon verſchiedene auf die Aufhebu 
der Compagnie von Caraccas, auf die Til: 
gung ihrer Schulden und auf die Incorpo⸗ 
ration a Fonds in die neue Compagnie, 
ſich beziehen. Die Operationen werden mit 
bem ıften Julius gegenwärtigen Sahres ſich 
anfangen. Der Compagnie ift ein außer 
(islieffendes Privilegium auf 25 Sabre für 
ben afiatifchen Handel, den mau mit dem 
Amerikanifhen vereinigen will, bewilliget 
worden. Im legteren Welttheile fol die 
Eompagnie nicht des geringften Privilegüi, 
wohl aber der unbeflunmten Freyheit ges 
nieffen, bie jedem ſpauiſchen Unterihan, in 
Abſicht auf diefen Dandel, erlaubt worden, 
Der Haven zu Manila in den philippinis 
fhen Inſeln iſt frey, und für alle afiati» 
ſche Nationen geöffner. Ihre Einwohner 
Fönnen durch ganz Afien handeln, indem 
das Privilegium der Compagnie nur “u 
ben Transport von Amerika nach Afien, 
von Alien nah Europa eingefhränkt iſt. 
Der König erlanbt bie Einführung und deu 
Verkauf aller afiatifhen Waaren, als Sei⸗ 


⸗ 
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de, Baumwolle, Porzellain, Thee, koͤſt⸗ 
liches Holz, Neffeltücher x. In Anſe⸗ 
Hung der Abgaben follen die von Spanien 
nach den philippinifchen Inſeln geführten 
Piaſter gänzlich davon befreyet feyn; Dies 
jenigen aber, welche aus den Häven des 
Siüdmeerd nach den philippinifchen Inſeln 
geführt werben, follen 25 Procemt von ibe 
rem Werth bezahlen. Die fpanifchen Ef 
feeten und Früchte, die mach dieſen Inſeln 
fiihrt, vote auch diejenigen Effecten uud 
richte, die aus den amerikaniſchen Haͤven, 
wo die Schiffe der Compagnie anlanden, 
erportivt werden, find von allen Abgaben 
befreyet, - Die fremden Effeeten und Früch⸗ 
te, die von Spanien nach dem philippinte 
ſchen Inſeln geführt werden, ſollen 2 Pros 
cent bezahlen, Silber, Früchte, und pas 
nifche und amerifanifche Narionalmaaren , 
die durch Spanier von Manila nach Afıen 
geführt werden, find au frey. Werben 
fie aber durch Afıen ausgeführt, fo follen 
fie 3 Procent an Abgaben entrichten, Spas 
nifche oder amerikaniſche Effecten find frey. 
Fremde Effecten follm 2 Procent von ih⸗ 
sem Werth bezahlen, und die Abgaben bey 
der Einführmg find für afiatiſche Waaren 
auf 5 Procent feftgefegt. Die Fonds der 
Compagnie beſtehen gegenwaͤrtig aus 120 
Millionen Nealen di Vellon, die in 32000 
Actien, febe von 250 Piaftern, vertheilt 
worden, wovon der König fir 20 Millio⸗ 
nen, und die Natienalbanf für 12 Mik 
fionen genommen haben. "Für Fremde ift 
die Subferiptton bis zu Ausgang des lau⸗ 
fenden Zahres, und fir Amerika bis zu 
Ablauf des Jahrs 1786 offen. Für die 
philippiuifchen Infeln werden 3000 Xerien 
auf 2 Jahre aufbrhalten. Diefes Kapital 
kann nur durch neue Actien, nie durch 
sine Anleihe vermehrt werden. 


Kiffebon den 30. Mai. Das Kriege: 
ſchiff Noſſa Senbora de Belem, hat 7 Ki⸗ 





ften mit Geld, jebe zu so0069 Erufaden 
an Werth, fammt einer Kifte mit Dias 
manten und 2600 Elephantenzähne mits 
gebradt. 








X. Pbrfiologifibe Merkwuͤrdig⸗ 
eit. 


Zu Hamerz im Fuldaiſchen lebt ein 13 
jaͤhriger Bauernknabe Andreas Aramm, 
der von Phyſiologen bemerkt zu werden 
verdient. Der ganze Kopf diefed Knaben 
iſt im zwey verfchiebene Theile getheiler. 
Die Seirne ift auf der linken Seite Fennts _ 
fih vor ber rechten, erhoben: Die Geſichts⸗ 
farbe brauner, als auf. der rechten. Im 
Sommer foll ber Unterſchied weit aurffallens 
der ſeyn, fo daß es das Anfehen hat, ale 
ob eine Linte mitten durch das Angeficht 
gtiogen wire, Much find die Gefichtes 

nochen auf ber linken Geite ſtaͤrker ale auf 
ber rechten, ımb die Haut auf diefer Geis 
te zärtlicher ale auf jener. Das Haar iſt 
in zwey gleiche Theile getheilt ; die linke 
Seite ift ſchwarz, bie rechte weiß; eben fo 
find die Yugenbraunen und Angenmwinpern, 
Diefen Unterfhieb kann man auch ſchon 
deutlich an dem hervorſtehenden Barte wahrs 
nehmen. Bon den Augen ift das rechte 

chtgrau, und das linke braun; der Stern 
iſt am erften gröffer als am dem andern, 
die linke Wange ftärfer als die rechte, fo 
gie der Imfe Arm auch, wiewohl Faum 
merklich , flärfer als der rechte if. Die 
Finger aber an jener Hand find wenigſtens 
3 ober 4 Linien länger als am diefer. Uus 


den Zügen fowohl, als aus der Farbe und 


Feinheit der rechten Geite des Geſichts 
kann man eine weiblihe Bildung abneh⸗ 
nen. Man kieß den Zungen von einem 
Wundarzte unterfuchen, der aber an ber 
übrigen Bildung des Körpers nichts aus⸗ 
zeichnendes fand. > 


IU. Weitere VNachricht über den 
geten fortgang der bicfigen Sebam⸗ 
s menfcule. 

Unter ben patriotifchen Anftalten, bie 
unſerm Zeitalter und der Menſchheit Ehre 
machen, zeichnet fich die hiefige Hebammens 
fhule, fo heur abermals am ſten April 
un heiligen Seiftipitale ift eröffnet wor⸗ 
den, befonders aus; und jebe Epoche bas 
von verdient, daß man fie fowohl unter 
uns als unfern Nachkoͤmmlingen befanut 
maht: f 

Nach geendigt ſowohl theoretiſch⸗ als 
praktiſchen dren Monat lang gehaltenen oͤf⸗ 
fentlih und ohnentgeltlichen Lehrkurs aus 
der Geburtshilfe mit Innbegriff der Kranke 
heiten ſchwanger, Ereiffenden Kindbetterin⸗ 
nen, und neugebohrner Kinder, wurde hier: 
auf den 27, 28, 30. Juny und 1. July 
auf hiefiger Furfürftl. Hauptſchule der Ent⸗ 
bindungskunft eine täglich 3 ftündige ſchar⸗ 
fe Brüfung in Gegenwart zweer Herrn Come 
miffarien des Farfürftl. Collegi Medici, 
auch einiger Hohen Magiftratsperfonen , 
dann anderer Aerzte, und Wundaͤrzte hieſi⸗ 
ger Stadt von beeden gnaͤdigſt aufgellch- 
ten Furfürftl. Raͤthen und Profeſſorn vor⸗ 
genommen, und zu Ende diefer Affentlichen 
Prüfung wurden zur Wufmunterung bes 
Fleiffes, und Lerneifers ben Beſtbefunde⸗ 
nen der Geburtshilfe beederley Geſchlechts 
Beflieſſenen 6 filberne Preismunzen ver— 
ſchiedener Groͤſſe von Seite Gr. kurfurſtl. 
Durchl. ꝛc. 3 derley von Seite hieſiger Laud⸗ 
ſchaft, und 3 vom hieſigen Stadtinagiftrat 
ttach reifer Ueberlegung, und aller Unpar⸗ 
theylichfeit ausgetheilet. Hierzu dann has 
"ben fi mit auenchmender Zufriedenheit der 
Furfürftl. Breismüngen würdig aemacht, als 
der erften Motzler in Condition beym hies 
figen Stadtchyrurgus Eberl, ber zwoten 
Bönig in Condition beym Stabthyrurgus 
Sauer, ber zten Ruland Eompagnte: Felds 
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ſcherer bed Prinz Mar Zweybruͤckiſchen * 
fanterie, Regiments. Der Landſchaftlichen 
der erſten Dey der Wundarzney, und Ent⸗ 
bindungskuuſt Beflieſſener, der zwoten 
Berghammer der Wundarzuney, und Ent⸗ 
bindungskunſt Beflieſſener, der zten is 
ſenhofer in Condition beym Stadtchyrur⸗ 
gus Preninger. Von den Weibsperfonen 
erhielten die kurfürſtl. Preismunzen die ers 
fte Pabmayrinn vom Klofter Hofmarchs— 
gericht Thierhaupten, die pwote Echartinn 
kurfürſtl. Maut- und Kommerzienkanzeli⸗ 
ſtinn, Lernerinn, die dritte Sartorinn 
verwittibte Apothekerinn im Herzogſpital, 
Lernerinn. Von Seite der Stadt, die ers 
fie Groſchinn Furfürftl. Collegu Medici 
Dothiui, Lernerinn, die zwote Schottinn 
Sunwohnerinn von Aruſchwang des Fura 
fürftl. Pfleggerichts Kam, und bie britte 
Pornſchleglinn Babderinn zu Schorndorf, 

AV. Schrannenpreife nah dem 

mittern Getreidfaufe. 


a) Salzburg vom 13. bis 20. Jung. 
hoͤchſt. Pr. ger. Pr. 


Melberweiz. Schaff. 22 Hl. zo Er. ıgf. — fr, 
Bikerwi.. — 2ıf.—kr. 13. tr 
Koru — 136. zofe. ı3]l. — fr. 
Gerfte — el.ofe —I. —tr 


Haber Mezen. — fl. z5 kr. — A. — fr. 
b) Erding den 23ten Junx. 

Zugeführt ⸗ 410 Schaffel. 

Verkauft ⸗ A Ra 
BeiienSchl.ruf. zo kr. dornehl. 8P. — kr. 
Gerſte — Sfl. zokr. Haber — 5fl. —kr. 
c) Reiheftadt Augsburg den 25. Juny. 

eizen Schl. 11 fl 37kr. Kern Schl. sıf. 24kr. 
Roggen — 7fl Aikr. Gerſte — 6fl. 42kr. 
Haber — a4fl. 3ikr. 

d) Salzburg vom 20. bis 27. Juny. 
ao 8 höchſt. Pr. 723 An 
Melberweiz. Schaf. 11 fl. —Er. 18 fl. zoft. 
Baͤckerweiz. — 19. — kr. 151. — fr. 
ı4 fl, zot. 
ıgfl. — fr. 
— 1. 36 fr. 


Korn — 


Gerſte — 
Haber Mejen. 


— in Batern den 28. Juny. 


hzenSchl. — fr. Korn Schl. 7 fl. iokr. 
Be “ z En. 5000 — 41.308. 
f) Erding am Peters und Paulmarkt. 
we t 5 .» 1670 Schaͤſſel. 
erlauft ⸗ s=s 1495 J —— 
hen Schl. ıfl, —kr. Korn Sch 
le aileaste- Habe — Al gott. 


g) Münden den 2ten Zulp. 


guasfühet . 206 Ödhäffel. 
au ⸗ ee ⸗ 

l. 12 fl. — fr. Korn Schl. TR. 4okr. 
7 * * GN. 45 kr. Haber — FH. 32kr. 





XV. Zu verkaufen. 


a) Die ſogenannte Pletmöhle zu Lan⸗ 
3 


genpreifing. = 


Da das kurfuͤrſtliche Hoffaftenamt zu 
Landshut als Grundherrſchaft dev fogenanns 
gen Platmähle zu Langenpreifing Landge⸗ 
richts Erding, wegen den vielen allda zu 
odern habenden grundherrlichen Ruckſtaͤn⸗ 
= und Banfälligfeiten,, damit diefe Muͤh⸗ 
fe wicht ganylich in dem bden Stande aeiegt 
werte, auf den Verkauf derfelben andrins 
get; fo wirb danu folche Urbarsmuͤhle mit 
3 Mahlgängen, wonon zwar dermal nur 2 
zngerichtet find, nebſt dem Mühlhaufe, wie 
auch einer N fammt Roß⸗ 
Echaf und Schweinſiall, welch alles vom 

ol; gebanet ift, em Schöpfbrunn, und 2 
fleine Hansgärtl, darinn ein kurzes Ackerl 
mit 12 Pifang liegt, weiters 38 Jochart 
Gelögeinde, in 3 eldern, in welche 12 
Echiffel, 4 Metzen Saame fallen. Item 2 
Saqwerk ein» und 65 Tagwerf zweymaͤhigen 
Wifmaden , und noch 2 Drittheile von ei 
ner einmäbigen 2 Tagwerk groffen Wieſe, 
endlich 2 Tagwerk Holzgründ, worauf Fich⸗ 
ten ftehen, welch alles zuſamm zum gedachs 
ten Hoftaftenamte pr. ı Hof leibrechts wei⸗ 
fe graubbar gehörig, und mit Einfhluß eis 
nes eigenen Ackers mit 16 ifang, und 26 
Dünner ad ı4 Jochart, das mit 5 Metzen 

beſaamen, fammt der über 300 fl. ange⸗ 
Khlagenen Haus, und Baumannsfahrniß, 
meh Biche, Scherf, und Geſchirr auf 2600 fs 


eiblich geſchaͤtzt iſt, wovon zu Herſtelung 
des zufammen gefallenen Getreidſtadh⸗Ka⸗ 
ſtens, Kaͤheſtalls, und Backofens, auch ans 
dern bey den, Gebäuden und dem Muͤhlwer⸗ 
fe vorhandenen Baufällen 990 fl. Unköften 
der Shägung nach abzujichen kommen, hies 
mit folchergeftalten offentlich feil gebothen, 
daß diejenigen , welche diefed Anmefen zu 
faufen Luft tragen, fich bey hieuntfichenden 
Landgerichte melden, und fodann das Weis 
tere allda erfahren können. Gefcheben ans 
zoten Brachmonats 1785. 

Kurfürſtl. Landgericht Erding und Dorfen, 

Sof. Freyh. v.Widnmann. 


b) Verſchiedene Gattungen von Holz, 


Läden, zu 15 Schuhe la Y 


— Jand in der söaten Ziehung zu Din 


19. 64. 35 9 7 

Die gözte Ziehung dem asten July⸗ 
45 — July in der 351ten Ziehung zu 

55. 12, 40, 56. 53. 

Die 352te Ziehung am Qaten Julyv. 


Wenn noch einigen (Titl.) Heren Abs 
nehmern diefer Blätter einige Stüce vom 
vorigen und diesjähr. Jahre noch mangeln 
follten, die belichen folche von dem Intelli⸗ 
genzeomtoir in München ablangen zu laſſen. 


Ende des erfieh balben “Jahres. 
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München den 5 Zuly 1785. 


Kurpfalzsbaierifes 


Sntelligenzblatt, 


37 Stüd. 
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7. 
Allgemeine Anmerkungen über die 
Witterung des Monats Juny. 


In der Barometerröhre Hielte ſich das 
Duekfilber ziemlich ruhig, es änderte fich 
zwar immer, boch die Veränderung ware 
nie betraͤchtlich; den zıren in ber Fruhe 
ware ber höchfte Stand auf 26 Zoll, 10 
Lin. 5 Dee., und den 2ten flunde es auf 
26 Zoll, 3 Lin. 8 Dec,, die ganze Difs 
ferenz deffelben war alfo 6 Lin. 7 Der, — 
Su dem Waͤrmemaaß ware ber Merfur 
am tiefefterr ben ıften in ber Fruh, wo er 
nur 4 Grad, 8 Dec, ober dem Eispunft 
geftanden , ben zoſten Mittags ware ber 
wärmfte Tag durch 21 Grab sg Dec. ober 
demfelben angezeiget, bie ganze Veraͤnde⸗ 
rung betrug alfo 16 Grad 7 Dec. Die 
Richtung der Winde war meiſtens von 
Weſt und Nordweſt, woher fie auch oͤf⸗ 
terd mit dem britten Grabe blieffen, ben 
Oſtwind hatten wir in diefem Monate gar 
niemal. Die erfie Hälfte hatten wir im⸗ 
mer aubaltendes Falted Megenmwetter ; von 
ganz hellen Tagen bemerkte ich einen ein- 
zigen, 7 ganz trübe, bie Üihrigen waren 
vermifcht ; erft gegen ben sten und 6ten 
fiengen die Maulbeerbäume auszufchlagen, 
und bie fpäte Blühe der Winterfaaten vers 
fpriht ung eine fpätere Erndte ; Die Deus 
erndte ift aller Drten reichlich ausgefallen. 
II. Burpfälsifche Hoͤchſtlandes herr⸗ 
lidde Verordnung wider das Auswan⸗ 
dern der Untertbanen. Dat. Manns 

beim den 19ten Jänner 1785. 


Ihre kurfuͤrſtl. Durchl. Gaben. fhon 
mehrmalen, und noch neuerlich den 23ten 
Februarii 1779. jene vielfältige Verbothe 
und Beftrafungen allgemein verkuͤnden laſ⸗ 
fen , welche Dero freye, fo wie leibeigene 
Landesunterthanen zu befahren haben, wenn 
fie ohne vorherige Erlaubniß kurfuͤrſtl. Mes 





gierung heimlich auffer Landes zu ger 
ſich erfrechen follten; wie nun aber dieſe 
Strafgebothe fo wenig, als bie oft erlaſſe⸗ 
ne wohlmeinende Warnungen, ben, 

Unvernünftigen und Leichtfinnigen , fo tief 
eingeriffenem UUnweſen der Wanderungsſucht 
in voller Maas zu feuern, bis anbero auds 
reichend waren, indem mehrere, durch eine 
gebildete Vortheile, bie ihrer in entfernten 
Gegenden erwarten , hingeriffen, zu ihrem 
und ber ihrigen Verderben, ſich noch ims 
mer verbienden faffen , ihrem Landesherrn, 
und dem Staate ungetreu zu werben, und 
beyde meineidig zu verlaffen, bis fie bey 
ihrer Ankunft in fol entfernten Gegenden, 
in ihrer Erwartung betrogen, ihr Verge⸗ 


ben zu fpät einfehen, uud in Furzer Zeit in 


ihre Vaterſtadt alsbald ruͤckkehren, fohin 
der Gemeinde und denen Übrigen Mitbürs 
gern zu Laſt allda wiederum verbleiben wol⸗ 
lem; als befehlen Ihre Furfürfl. Durchl. 
und verorbnen nahdrudfamft, daß bergleis 
hen ohne geziemende Anzeige, obrigkeitli⸗ 
ched Wiſſen und Bewilligung , fort daruͤ⸗ 
ber ertheilte Kundſchaft heimlih, aus eis 
genem Antriebe, oder argliftiger Berebung | 
davon, in auswärtige Lande gehende, mite 

pin wider bie Öffentlichen Edikten, und dar⸗ 
nn enthaltene treuliche landesherrliche Vers 
mwarnungen verbreheude Unterthanen, als 
pflichtvergeffene ,„ meinidige Auswanderer 
geachtet, fo folgende, bey ber , in ent“ 
ftandener Erwartung ihrer Abſichten, und 
verzehrter Habfchaft ergreifenber Ruͤckkehr, 
der Wiederaufnahme unwuͤrdig angefehen, 
alfo behandelt, ab» und fortgewiefen wer⸗ 
ben follen. Das Dberamt empfangt diefe 
Verordnung , um foldhe als einen Wache 
trag zu jener vom 23tem Februar 1779 
nicht nur denen Öffentlichen Rath: und Ges 
richtshaͤuſern auſchlagen, fondern auch von 
ben Kanzeln, bey den Nuchgerichten vers 
Fünden, und alle zwey Jahr wieberhollen 


# laſſen, damit jebermant feiner Pflich⸗ 
ten hierinn belehret, vor Schaden gewar- 
net, ſich davor zu hüten wilfe, Mann: 
heim den ıgten Sanner 1785. 
Kurpfälzifche Regierung. 
8, P. Freyh. v. Reibelb. 
Schaͤtz. 








VIII. Zochfürſtlich Salzburgiſche 
Conſiſtorial⸗ Verordnung in Berreffe der 
Breusgänge. Dat. den 20ten Mai 
1785. 

Die anf dem Lande noch immer obwal⸗ 
gende Ungleichheit in Beobachtung bes dieß⸗ 
ortigen Generale vom zen July 1784 $. 4. 
folgenden Innhalts: 


S. 4. Sollen von nun an jene Pros 
effionen oder Kreuzgaͤnge, wegen denen der 
dun⸗ oder fenertägliche Gottesdienſt zu Haus 
unterbteibt ; die ein allzugroſſes Volfsgedräng 
und Zechgelage veranlaflen; die zu gewiffen 
dringenden Arbeitszeiten an Werktagen 
den Fleiß und die Gewerbſamkeit des gemei, 
nen Mannes ſtoͤren; fo, wie mit jenen, ivo 
über Nacht ausgeblicben wird, beveitd wohl 
eſchehen if, im Zukunft ganz abgeftellet 
on: indem es eine der Hauptpflichten eis 
ned —— if, feiner Gemeinde den 
pfarrlichen Gottesdienft zu Haufe zu Hals 
"ten: dem Volke aber allerdings zuftchet , fich 
eifrig um feinen eigenen Geelforger herum 
zu verfammeln, und für die Gnade eines eis 
genen ordentlichen Gortesdienftes, um wel⸗ 
he fo viele feiner Mitunterthanen noch ſehn⸗ 
lich ringen, Gott zu danken, und Kob u 
preifen ., 
macht ed nothwendig, bie Befolgung dies 
ſes Paragraphs neuerdings und vachdruͤck⸗ 
üichſt, wie gnaͤdigſtem Befehl zu Folge hies 
mit geſchieht, auf jeden unter der allges 
meinen Negel dieſes Paragraphs begriffes 
nen Fall ganz one Ausnahme einzuſchaͤr⸗ 
fen, und noch weiter beygufligen, daß bey 
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etwa auf Seite bes Volkes fich ergebenden 
Zweifel ober Widerfpruche die Geelforger 
Vasfelbe an die weltliche Dbrigfeit, an wel 
che das Behoͤrige mittels Signatur an das 
hochfürſtliche Hofgericht dahier chen fub 
hodierno wird veranlaft werden , gerade 
hinzuweifen. Welches ihr demnach der bes 
treffend untergebenen Geiftlichkeit mittels ges 
möhnlicher Currenda Fund zu machen, und 
diefe mit allfeitigem Bekenntniß des Em- 
pfangs und vollſtaͤndig geuommener Abs 
fhrift, dann ſtracker Beobahtungszufage 
eurem eigenem nächiteng erftattenden Voll 
zugsbericht beyzulegen habt. Geſchehen 
Salzburg im hochfuͤrſtl. Eonfiftorium dem 
2oten Mat 1785. 








ll. Don den Krankheiten der 
Reichen. 
Aus Eampers Preisfchrift. 

Bey ben meiften finder Mangel an ges 
nugfamer Leibesübimg flatt. Im Gan 
eſſen und fchlafen fie zu lange. Die fpdte 
Zeit, bie man in Geſellſchaft zubringt, 
und melde auf die Abenbmahlzeit folgt, 
zerruͤttet meiftend ben Magen, Man. ife 
und trinkt nicht allein zu viel, fonbern 
auch zu lange in einem fort. Die Spri⸗ 
fen, wenn fie auch noch fo faftig find, wer⸗ 
dem in bem Körper micht genug verkocht, 
und find alfo nicht Fräftig genug, um dem 
Reichen bie Tauglichkeit zur Fortpflanzung 
zu verfhaffen, wie man bey den armen 
und geringen Zeuten fo häufig findet, Die 
Frauen in den Städten find mit dem teifs 
fen Fluß behaftet , und die Heren mit 
dem Podagra. Es flerben auch mehrere 
reiche Franen im Kindbette, weil fie fi 
durch das alliugroffe Einfeuerm und bie 
dichtaeſchloſſenen Vorhänge uͤbermaͤſſig vers 
zärteln Die Schnürbrüfte verderben der 
Rüuͤckgrad, die Rippen und Schulterblätter, 
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verurſachen Buckel, und daraus folgen die 
Engbrüftigkeit, Schwachheit, ſchiefer Kopf 
und Gefiht u. f. w. Der fchiefe Ruͤckgrad 
giebt zumeilen ben. Frauen eingebogene 
und verengte Becken, woburd die Geburt 
verhindert wird; auch ift e8 mehr denn 
wabrſcheinlich, daß die eingeflemmten Koͤp⸗ 
fe, bie fo oft vorkommen, mehrentheile 
davon herrühren. Das Gigen auf hohen 
Stühlen verdirbt das Becken ebenfalls, 
weil die unterften Lendenwirbel, die mit 
dem heiligen Bein vereinigt find , dadurch 
immer mehr, das iſt, tiefer einfinfen. Lane 
ge Frauen gebähren daher auch beſchwerli⸗ 
her, als Kleine; die Bäuerinnen, bie ars 
men Frauen und die morgenländifchen Wei⸗ 
ber, die auf Schemeln oder niedrigen Stuͤh⸗ 
Ien figen,, kommen immer am glüdlichften 
durch in ber Geburt. Die hohen Abfäge ver: 
engen das Becken der Frauen, und verurs 
ſachen auch dadurch fchwere Geburten. Die 
Schuhe, die Abſaͤtze, die Schnallen, die 
Sohlen und alle übrigen Theile eines Schus 
- bringen bey den gepugten Leuten allers 
ey Ungemach hervor, das der gemeine 
Mann mweriger kennt. Es ift Fein Zwei⸗ 
fel, daß die Brufifrebfe, die bey reichen 
Frauen fo häufig find ,. die unheilbarer 
Weile eingedruͤckten Warzen, die Untaugs 
lichfeit zum Saͤugen und die ſchwaͤreuden 
Brüfte, Folgen der Schnürleiber find. 
Dir Lurus hat die traurigen Folgen, daß 
Die Neichen fpäter heirathen köͤnnen. Man 
wuͤnſcht unmenfchlicher Weife aus eben dies 
fer Urſache nicht viele Kinder. Aus dem 
faulen und müffigen Leben entfichen bey 


den Kindern reicher Leute allerley Arten 


von GSelbftentnervung. Weil die jungen 
Leute zu fehr ausfchweifen, werben bie 
Töchter weniger gefucht; dieſe fiechen da⸗ 
ber oft an allerley Krankheiten ab, 





nv 


XII. VNachricht von der Geſell⸗ 
ſchaft der Holzſparkunſt in Berlin.*) 


Der allgemein in Dewefchland zu bes 
fuͤrchtende Holzmangel drohet auch Berlin, 
und daher haben fich einige Perfonen zu 
Berlin vereinigt, Mittel ausfindig zu mas 
hen, und zu verfuchen, ſolchem Mangel 
abzuhelfen. Um deſto gemeinnügiger zu 
werden, wählten fie deu Weg eines Wo⸗ 
chenblartes. **) Die Gedanken von Holze 
fparniß auf diefe Art zu verbreiten, iſt der 
natlırlichfte für den Bürger überhaupt, denn 
diefer Fann Feine Forftordnungen machen, 
welche das Holz in ben Wäldern fchonen, 
nicht die Fabriken an andere Drte anlegen, 
wo fie weniger gefährlich für die Holzvor⸗ 
räthe find, nicht gleih Dilfswaldungen in 
der Machbarfchaft der Stadt anpflanzeny 
wohl aber kann er die Defen, melde tine 
unnüge Gluth von Holz verſchwenden, befs 
fern, und hier und ba viel Erſparniſſe ans 
wenden. Ruͤhmlich ift der Eifer gemeins 
nuͤtzig zu ſeyn, welchen man an dem Bey⸗ 
ſpiele eines Herrn Heyl finder, der ein Zim⸗ 
mer zu dieſem Verſuche unentgeldlich ein⸗ 
räumt, und Holzſparoͤfen von verfchiedes 
ner Art fegen laffen. . Es werden zuförberft 
Gufeifenofen anempfohlen; allein man hat 
noch befondere Kachelöfen, denen man einem 
Auftrich giebt, welcher ihnen das Anfehen 
des Erztes giebt, und aus 1 Pfunde Bley: 
erjt, wozu man 2 Loth Gummi in wars 
men Waſſer zuvor aufgelößt, thut, bier 
auf gießt man dieſes nebft 4 Quart Korns 
branbtivein und Z Duart Waſſer anf das 
feingeſtoſſene Bleyerzt und miſcht es durch⸗ 


*) Man ſehe das vorgehende Intelligenzblatt 
Mro. 24. Seite 186. 

**) Unter dem Zitel: Von dem Ylunen ber 
Kolzfparöfen in periodifchen Blättern, durch 
die Geſellſchaft der Holsfparkunft 1785 in 
gap ı—14, Stüd nebſt 6 Kupfertafeln, . 





einander, und ffreicht hiermit ben Ofen an. 
Die Berfaffer empfehlen das Steinfohlens, 
eigen, und wollen durchaus überreden, 
daß es unſchaͤdlich ſey. Allein, da bie 
Steinfohlen vielen Schtwefel mit fich füh> 
ren, fo müßten durch einen vorgliglich gut 
geleiteten Zug diefe Schwefeldämpfe leicht 
abs und ans dem Stubenofen in die Eife 
geführet werden, fonit ſehen wir nicht, wie 
die Nachtheile zu vermeiden wären. . Die 
Berfaffer gründen vieles zur Befoͤrderung 
des Zugs Überhaupt auf einen angebrachten 
Not, und er ift allerdings ein vortrefflie 
ches Mittel, den Luftzug in ben Dfen fo zw 
leiten, daß das Holz leicht und ſtark brens 
ne; aber wird es nicht auf diefe Art wies 
ber zu ſchnell anlodern? Es find viele Beys 
fpiele und Zeugniffe von Perſonen, welche 
bamit Berfische gemacht , beygefüget worden, 
Die Grundfäge im Ganzen genommen find 
übrigens längft befannt, und ſchon fehr gut 
von Leutmann, und auch in dem neuen 
Werke über die holzfparenden Stubenöfen , 
welches die Leipziger dfonomifche Societät 
und die Hauptdeputation zu Dresden ver: 
anlaßt, vorgetragen. Es fommt alles auf 
Eoncentrirung bes Feuers, auf den wohl 
angebrachten Zuftzug, daß es weder auf eine 
mal zu ſtark lodere, noch auch bloß zu lange 
fam verdampfe und verglimme; unb end: 
lich daß die warmen Dämpfe und uͤberhaupt 
die Wärme fo lange e8 möglich in dem Dfen 
und Zimmer erhalten werde, ehe fie in die 
Eife übergeht, ohne deßwegen dag Zimmer 
mit Rauch zu beläftigen, und daß auch bie 
Maſſe des Dfens die Wärme leicht durchs 
laſſe. Auf diefen wenigen allgemeinen Ne: 
geln beruhen alle Grlinde dee Holzſpar⸗ und 
Heisungefunft. Man denkt im gedachten 
Mocenblatt zugleich auch darauf, die De: 
fen für die verfchiedenen Befchäftigungen 
brauchbar zu machen; fo liefern die Kup: 
fertafeln einen befondern für den Giegel- 
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lackmacher, eineh fir einen Schutidermel⸗ 


ſter; einen für eine Haubenwaͤſcherinn, auf 
welchem zu oberft ein Keffel iſt. 








XVI. Bundmachungen. 


@) Die Eröffnung des Zatobi: Marke in 
s Münden betreffend. 


Da wegen den auf die Sonntäge in den 
‚Kalendern verfest aufgehobenen Feyertägen 
‚der Zweifel entfiehen dürfte, wann die bes 
vorſtehend fogenannte Zafobi » Dult allhier 
anfangen folle; Als wird zu jedermanus Wife 
fenfhaft, und Nachachtung anmit fund ges 
wacht, daß eben erwehnte Dult anheuer, 


und fo auch Fünftighin jedesmal den 25tem 


July, wie bisher, ihren Anfang zu nehe 
men habe Siguarum München am 5. us 
Iy 17885. ß 
Kurpfalzbaieriſche obere Landesregierung. 
Wagner. 


b) vorladung an Jakob Felbermayer in 
Tirſchhofen. ” 
Jakob Felbermayer , lediger und nicht 
allerdings weitläuftiger Viertlerg Sohn von 
Tirſchhofen dießortiger Hofmarcht hat fich 
nad) fdyon erreicht: beträchtlichen Alter vor 
15 Jahren, und zwar No. 1770 von Haufe 
weg begeben, ohne daß infieder von feinent 
Aufenthaltsort , Leben oder Tod etwas zu 
vernehmen gewefen, Deſſelben Befreundte 
dringen auf Ausfolglaffung des deme zuge» 
hoͤrig⸗ und in 762 fl. 12Er. beilehenden Vers 
moͤgens ohnanfhörlichen an. Gedachter Fels 
bermayr wird alfo in Kraft die dergeſtal⸗ 
‚ten vorgeladen, daß er, oder deſſen allen« 
fallige Leibserben fich inner 3 Monaten ents 
weders in Perfon,, oder durch Hinlänglich 
fhriftliche Urkunde melden, widrigen gets 
aber gewärtigen folle, daß beifelben Ver⸗ 
mögen feinen Befreunden nach anvor geleis 
fteter Eaution ausgefolgt werde. Gefchehen 
den ten Juny Ao. 1785. : 
Hochfreyherrl. v. Pfettenif. Hofmarchsgericht 
Dbers und Niederarnbach. 


’ Hanbenfchmid, Verwalter. ' 
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- e@) Vorladung an Apollonia Pergham⸗ 


merinn zu Gürding. 


Nachdem Appollon. Pergbammerinn, 
Ibbanerns Tochter von Gürching dieß Ge⸗ 
vichts ſchon vor 40 Fahren mit einer Sol: 
datenfrau ſich macher Oeſterreich begeben , 
und feit diefer langen Zeit nicht das mindes 
fie mehr von-fich hören laſſen, und. unbe, 
wußt ift, wo diefelbe fich dermalen anfhals 
te, oder ob felbe noch bey Leben: bingegen 
derſelben nächfte Befreundte um die dafelbit 
zu fuchen habende Erbichaft ſchon öfters ſich 
angemeldet haben; Als wird fie Appollos 
nia Pergbammerinn, oder derfelben allen: 
alfige Kinder folchergeftalten eitiver, daß 
€, oder derſelben Defeeudenten bey allhie⸗ 
gem Pflengerichte in 3 Monaten fih um 
fo gemwiffer melden follen, ald man auffer 
deifen dem ſich gemeldeten nächiten Erben 
gegen. Eantion benannte Erbichaft ausfol⸗ 
gen laffen wurde. Actum den zaoten Juny 


3785. 
Kuefürftl. Pfleggericht Ofterhofen. 
kurfl. wich fach un VE Aa 


i) Vorlsdnng an Maris Schappergerinn 
nachſt Landshut. 


Nachdem die Maria Schappergerinn, 
verwittibt⸗ burgerl. Schwaigerinn auf dem 
Kennweg derorten,, und Innhaberinn der 
dem Tirl. Herren Oberftiwachtmeifter von Fa⸗ 
Bri allyier Leibrecht sweis gehörig ſogenann⸗ 
sen Hackmayrſchwaig am — Renn⸗ 
weg ſchon über Jahr und Tag von ihren 
Bermögen abwefend, und fich unwiſſend wo, 
aufhaltet, hingegen aber gedachter Titl. Herr 
von Fabri als Grundherr ur. Schwais 
ge, um die Verworchung dev Leibesgerech⸗ 
zigkeit dießorts gejiemends eingefommen , 
nicht maafigebend ; ob diefe boshafte Aus—- 
gretterinn und Bagantin noch anvor edik⸗ 
Aaliter vorgerufen werden wolle; Als will 
man ermeldte Schappergerinn mittels dieß 

jemit dermaffen edittaliter vorrufen, daß 
ch folche vom heutigen Tage an bins 
en 60 Tägen peremptorie biehortd um ſo 
Gicherer ftellen, und wegen ihrem ungebühts 
ijchen Abzug Red» und Autwort geben wer⸗ 


de, als man auſſer beffen nad Berflu dies 
ſes Termins für felbe einen Mandatarium 
ex oflicio beftellen,, diefe Caufam rechtlicher 
Ordnung na infteuiven laſſen, und fodenn 
von erſter Jnſtanz wegen erkennen werde, ' 
was Rechtens iſt. Signatum in pleno Se- 
natu civico den 5. July 1785. 

Kurfl. Haupt- und Regierungsftabt Landehut. 


XVII. Gelehrte Anzeigen. 


Die Vorzüge des Chriſtenthum für 
alle Mienfben nah Offenbarung und 
Vernunft von Aloye Bernard Prie⸗ 
fter und der Gottesgelehrtheit Licentiat. 
Landshut verlegts Anton Weber Buche 
binder 1785 im gröffern Lav 10 Bogen 
10 fr. 

Diefe Schrift zeigt was ſchlimme Abs 
fichten der Unglanben vorhabe, und mie 
viel Gutes zu allen Zeiten durch das Achte 
Chriftenthum geftifter worden, Gie beweis 
fet kurz aber bündig den wichtigften Eins 
fluß aller Hauptlehren auf unfere geſammte 
Menſchheit, und enthiller in einer edlen 
und gelaffenen Schreibart die Gegenfäge eis 
tiger unächten Neligionslehrer ; zeigt ihnen 
ihre BSlöffe und Ummwiffenpeit. Um aber 
die ganze Ueberſicht dieſer Schrift allgemein 
nhglich zu machen, und jeden Leſer zu er⸗ 
leichtern , richtete der Sr. Verf. fein Aus 
genmerf auf eine zweyſache Klaffe von Le⸗ 
fern, und machte zween Theile, davon ber 
meifte Innhalt des erfiern auch für bie in 
Neligionsfachen minder geübtern, und ber 
Zweyte aber ſuͤr mehr hierinn ſelbſt belefes 
ne Nachforſcher verhaͤl:nißmaͤſſig iſt. Ue⸗ 
brigens wünfht Hr. B. und auch wir mit 
ihm, daß dieſer fein erfler Verſuch fanfte 
Gemäthsbernhigung fiber Die Gewißheit und 
Vortrefflichkeit dei Chriſtenthums, und eis 
ne Art von Mitaufrechthaltung ihres ihr ges 
bührenden Anſehens by einigen wenigſt ſei⸗ 
ser noch bejfer gefiniuten wertheſten Landes⸗ 


fenten und Religionsfreunden zur befdrbern. 
Eine mehr zerglieberte Anzeige dieſer Schrift 
Fönnen twir wegen bem genauen und nds 
thigft gebrängten Zufammenhange feiner zu 
mannigfaltigen und reihhaltenden Begriffe 
unfern Leſern wicht vorlegen, und müffen 
alfo diefeiben auf dieſes hoͤchſt wirgliche 
Werfen felbft hinmweifen, 





Botanifche Unterbaltungen auf Spas 
giergängen mit jungen freunden der 
Kraͤuterkunde. Erſter Jahrgang. Muͤn⸗ 
chen bey Joh. Bapt. Strobel 1785 in 
gav mir einem Kopfer. 

Mir zeigen unfern Landsleuten dieſes 
Buch mit defto gröfferer Freude und Theil: 
nehmung an, je wichtäger der Innhalt defe 
felben ihnen feya muß, Man hat feit lau⸗ 
ger Zeit in unferem Baterlande bie Natur⸗ 
gefhichte, wo nicht gar vernachläfligt, doch 
auf eine folche Art betrieben, daß fie nur 
wenigen nügte, und oft mehr dabey vers 
Mohr, ald gewann. Der gemeine, unftue 
dirte Mann konnte nicht den geringften 
Bortheil darans ziehen. Von jenem Theis 
le der Naturgefchichte, ber Baierns haupt: 
ſaͤchlichſten Reichthum maht, vom Pflans 
zenreiche hörte er ſchon gar nichts. Rei⸗ 
ne Botanid, um die ſich Do einige Mäns 
ner verdient gemacht hatten, hat für den 
gemeinen Mann Feinen fo auffallenden Rus 

gen, baß er fich defhalb die Muͤhe neh⸗ 
men follte, dieß mühfame, obgleih hoͤchſt 
vergnügende Studium zu treiben. Dieß 
bat den Derfaffer beivogen ein hübfches 
Dändchen der angewandten, mebdizinifchs 
ökonomifchen Botanick unter dem Titellins 
terbaltungen zu fchreiben. Er wußte näms 
lich wie unbekannt die Pflanzengefchichte waͤ⸗ 
re, und wie wenig Liebhaber fie bey ung 
finden würde, wenn die Schrift nicht au⸗ 
genehm und unterhaltend wäre, Er lehrt 
alſo in felber auf Spagtergäugen Monat 
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fuͤr Monat einige Pflanzen, die ba blüs 
ben, durch fehr genaue Befchreibungen ſi⸗ 
cher Fennen, zeigt ben Nugen an, ben fie 
oder in ber Küche, und Apothecke, oder in 
im Futter, in der Werfftätte des Kuͤnſtlers, 
oder in der Faͤrberey u. d. gleichen giebt, 
und wartet dur Erzählung trauriger Ers 
Cigniffe vor dem Schaden, den fie bay Mens 
ſchen und Vieh anrichten Finnen, ruͤgt auf 
eine angenehme Art die abergläubifchen Miß⸗ 
Bräuche, die Eigennug, oder Irrthum das 
mit trieben ; fehret auch, auf welchen Boden, 
und anf welche Weife fie am beften koͤn⸗ 
nen verpflanzet werten, wenn ihre Frlüche 
te reif find, und wie man fie zu verarbeis 
ten pflegt; und dieß alles in Gefprächen 
mit einem leichten, und angenehmen Tor 
ne. Noch haben wir in Batern Fein Buch 
von biefer Art, und wenn dieſes nicht ders 
mögend ift, die Begierde, unfere innlaͤndi⸗ 
fhe Produkte Fennen zu lernen, zu erre⸗ 
gen, fo ift es eine traurige, aber ausges 
machte Wahrheit, daß wir nie mit eiges 
nem Gute wuchern werben. Goll der Lande 
wirth die Gewaͤchſe nicht kennen, bie er feis 
nem Viehe als Kutter vorfireut? Soll ee 
nicht wiffen, baß diefe Pflanze die vorzüg⸗ 
lichſte Urfache fo vieler Viehkrankheiten fey, 
bie er doch fo fehr auf feinen Wiefen liebt. 
Soll der Arzt ber Apothecker nicht fein 
Kräuterweib an richtiger Kenntniß feiner 
Heilfräuter übertreffen? Wie rege willkom⸗ 
men muß uns nicht die Entdeckung ſeyn, 
daß wir in unſerem Vaterlande nebſt den 
gewoͤhnlichen Getreidarten noch eine ergie⸗ 
bige Menge wildwachſender haben, die uns 
wenigſt dann, wann die erſtern nicht fo 
ganz gerathen, vor dem fchredlichen Elens 
de einer Hungersnoth fhügen Fönnen, wenn 
wir fie nur wollen Eennen lernen. Um 
aber die Kräuterfunde auch dem Unſtudir⸗ 
ten tie der Jugend erlernbar zu machen, 
verfpriht er und noch eine Eurze und ſehr 
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naue Befchreibung aller bisher befannten 
flauyen unter dem Zitel eines für dieß⸗ 
mal ganz vollſtaͤndigen, moͤglichſt ge= 
nauen, fehr bequemen, deutfiben, tas 
bellarifchen Pflanzenfyftemes in Baͤlde zu 
liefern, das in der Prof. Stroblifchen Buch: 
banblung verlegt wird, und worinn ber 
Hr. Verfajfer von den innländifchen fagen 
wird, ob fie wild wachſen, oder in Funfts 
lofen Gärteu gebauet werden, wann die 
Blühte, wann die Frucht reift, welden 
Boden fie lieben, was für Schaden, 
was für Nutzen fie bringen, und wie 
man fie verpflanze, doch alles fo kurz 
als möglich, damit der Werth nicht zu 
hoch feige, und fich jeder, er fey Arzt, 
ober Landwirth, oder bloſſer Liebhaber , 
mit geringen Koften diek Handbuch fchafr 
fen kanun. Möchten doch unfere Kandsleus 
te einmal anfangen, auf das zu merken, 
was vor ihnen liegt. Möchte doch unfere 
Jugend fih wahrhaft nügliche Kenntniſſe 
a fanmeln bemüht feyn, da fie jegt die 


fie Gelegenheit bat, es mit Vergnügen. 


u thun! Möhren doch unfere Realſchul⸗ 
Nie auch für folche währe — be⸗ 
ſorgt ſeyn, und ſich ſeiner Unterhaltun⸗ 
gen recht fleiſſig bedienen! Wie viel Gu—⸗ 
res wiirde in Baͤlde daraus emiflehen ? 
Möchten doch jene Männer, bie fich im 
Stillen um diefe Wiffenfchaft verdient ges 
macht haben, fo ımeigelinligig zum Beſten 
bes DVaterlandes handeln, und den Berfafs 
fer mit ihren gelchrten Beyträgen recht 
reichlich befihenfen! Gewiß, er würde fie 
nicht ungerühmer einrücken. Wir empfehlen 
alſo unfern Lamdslenten bie Werke dieſes 
Verfaſſers mit aller Wärme, ale mwahrs 
haft nüglih und angenehm, und geftehen 
ganz aufrihtig, daß wir feinen fehnlichern 
Wunſch hegen, als daß mir fie ganz nach 
Derdienften empfehlen, und jeden in die 


Hände liefern Fönnten. Der Preis diefer 


- 


Monatfchrift, der Unterbaltungen iſt an= 
Ber der Brinummanen ı fl 36 kr., vors 
aus aber bezahlt man für den ganzen Jahr⸗ 
gang nicht mehr dann ı fl, Mit Erſchei⸗ 
nung des erfien Stüdes vom 2ten Jahr⸗ 
gange hört alle Pränumeration auf. 


Ankündigung. 


Bis im naͤchſten Monat Auguft ift auf 
Pränumeration zu haben ein neues, von 
dem furfürftl. geiftl. Rath von Schönberg 
gefertigtes Buch unter dem Titel: Die wich» 
tigfte linterbaltung mit Gott beym Ans 
ang und Ende des Tage, auf eine hal⸗ 
Diertelftund , oder noch Fürzer ıc. zur 
Beförderung einer beffern Selbſtkenntniß 
ıc. mit 8 Kupfertafeln, in Oftav a 24Fr., 
ohne Kupfer ıafr. Eben fo ift bis dahin 
neu wieder zu haben das Buch: Gefbäfe 
des Menſchen mit allen den neu wieder ges 
ftochenen feinen Bignetten a ı fl. 36 fr. item, 
die ſaͤmmtliche biblifhen Geſchichten mit 
49 Rupfertafein a u fl. 6Er. aber nach vers 
floffener Pränumerarionszeit , die bis Jako⸗ 
Di dauert, nimmer anders, ale iebes von 
diefen zwehen a fl. zokre, und erſteres 
a36 fr ohne Kupfer 13 fr. das eiifte wird 
von jeden diefer dreyen unentgeldlich zuge⸗ 
geben. Briefe und Gelder muͤſſen vorhinein 
franco — J werden entweder an Hrn, 
Kenener, Buchführer beym fehönen Thurm, 
oder an den Verfaſſer felbjt, aunter der Ads 
dreſſe: An den Furfl. Rarb von Schön 
berg. Münden — Franko — bey Hrn. 
— Kaufmann in der Dienersgafle. — 
Das mehrere diejer Ankündigung iſt auch 
in dem Buchladen beym fihönen Thurm ges 
druckt gratis zu haben, ober zu leſen, nur 
muß dort der Preis des erftern neuen Wer⸗ 
kes nach diefem geändert werden, weil man 
ansänglih die, gröifere Bogenzahl niche fo 
leicht willen konnte. 


Um roten July in der 203ten Ziehun 
Etadt am Hof: sd m 


37. 28 29. 9. 54 
Die zogte Ziehung dem aten Auguſt 
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VII. Aleiderordnung für den Kle⸗ 
rus im Bißthum Speyer. Dat. den 16, 
" Aguft 1784. 


Von Gottes Gnaden, Wir Yuguft 
Biſchof su Speyer, Probft ber gefürfteren 
Probſtey Weiſſenburg des heil. röm. Rei⸗ 
ches Fuͤrſt, Graf von Limburg Stirum. — 

Unter andern Punkten, welche die aͤuf⸗ 
ſerliche Kirchenzucht betreffen, hat die Kir⸗ 
he immer ein vorjügliches Augenmerk in 
ihren dießfalls erlaffenen Gefegen dahin ge 
richtet, daß die Geiſtlichen in einer ihrem 
Stande angemeffenen, dag ift, in einer 
nicht zu eiteln und vielmehr den Geift der 
Welt ald des demüthigen Heylandes bes 
jeichnenden , fondern eingezogenen Kleider 
tracht einhergehen follen. Die dießfalls in 
einer ununterbrochenen Reihe von Zeit zu 
Zeit erneuerten Kirchengeſetze bewähren bie: 
ſes: umd da diefelbe jedem Geiftlichen,, der 
die Pflichten feines Standes zu erfüllen ges 
denfe, ohnehin befannt feyn follten, fo 
wollen Wir und begnügen, nur einige 
Stellen aus den Kirchenverfamminngen hier 
ber zu fegenz Schon in dem Jahre 398 

bu es in dem Conc. 'Carthag. IV. 

au. 45. Clericus profefionem (aam 
& in habitu & in inceflu prober & 
ideo nec veftibus, nec calceamentis 
decorem quaerat. Annossrin Conc. 





Martiscor. Can. 5. Nullus Clerieus 
fagum aut veftimenta vel calceamen- 
ta fecularia niß quae religionem de. 
ceant induere praefumat. Anno 
787 m Eonc. Nie. 11. Can. 16, Omnis 
jactantia & Ornatura corporalis alie- 
na eft a facrato ordine, eos ergo Epi- 
fcopos & Clericos, qui fe fulgidis & 
claris veftibus oruant, emendari o- 
portet, Anno $ı6 Conc, AqUIisgra- 
nenf,- Cap. 124. (uaerere potius 
Deum euſtum cordis, quam COrPo- 
ris, evidentibus feripturae facrae pa- 
tet indiciis: proinde Canonicis totis 
viribus elaborandum eft, ut & indu- 
mienta virtutum habeant interius, & 
per immoderatum cultum caveant, 
dehoneftare religionis dignitateım ex- 
terius. Anno 1139 Conc. Lateranen/, 
Il. Cap. 4. Tam Epifeopi, quam 
Clerict in ftatu mentis, in habitu cor- 

oris Deo & hominibus placere ftu- 

eant, & nec in fuperfluitate, feit 
fura, aut colore veftium, nec in ton- 
fura intuentium, quorum forma & 
exemplum efle debent, offendant 
afpeltum. Conc. Trident. Sefl, 14, 
de Reform. Cap. 6. Quia vero, erfi 
habitus non facit Monachum,, opor- 
tet tam Clericos pruprio congruen- 
tes ordini femper deferre, ut per 


2) 
— habitus &xtrinfeci morum 
honefatem intrinfecam oftendant : 
tanta autem hodie aliguorum inole- 
vit temeritas, religionisque contem- 
tus, ut propriam dignitauem & ho- 
norem clericalem parvi pendentes 
veites etiam deferant publice laica- 
les, pedes im diverfis ponentes unum 
in divinis, alterum in carnalibus ; 
—— omnes perfonae ecclefia- 
icae quantumcungue exemptag , 
quae aut in lacris fuerint, aut digni- 
tates, perlonatus, oficia aut benefi- 
eia qualiacunque ecclefiaftica obti- 
nuerint, fi poftquam ab Epifcopo 
ſuo etiam per edietum publicum mo- 
niti fuerint, honeftum habitum cleri- 
calem illorum ordini & dignitati con- 
gruentem, & juxta ipGus Epilcopi 
ordinationem & mandarum, non de- 
tulerint , pe: (ufpenfionem ab ordi- 
nibus ac ofhcio & beneficio, ac fru- 
etibus, reditibus ac proventibys 7 
forum benefhiciorum, nee non, fi fe- 
mel cotrepti, denuo in hoc delique- 
fint etiam per privationem oflicio- 
rum & beneficiorum hujusmodi co- 
erceri debeant & poflint: Vid. quo- 
que 3 ı. de Reform. Sell. 22. Ca- 
rolkıs /. Imp. in formula reforma- 
tionis ecclefiaftieae 1548 concepta & 
3559 aucta, in Dioecefi Spirentt pro- 
mulgata & recepta Tit de difiiplina: 
contra ordinem & dignitatem cleri- 
ealem cumprimis funt luxus & ava- 
ritia, quas res etiam plebs exlecra- 
tione dignas in Clero dueit. Debet 
jgitur Clerus a luxu profano, faftuo- 
o, carnali prorfus efle alienus, & 
rimum fervare decorum in habitu, 
R in inceflu. Sit habitus honeftus & 
fimplex, non limbis, non ſeiſſuris 
eomptus, mundus tamen. Superior 


u. 
” 


veftis Gt talaris &c, Conc. Provin. 
Colon. ı536 Part. 2. Cap. 26. Bea- 
tifimus Paulus habitus modeftiam & 
in mulieribus defiderat, quem vult 
verecundum efle, non in tortis cri- 
nibus, aut auro aut margaritis, vel 
vefte pretiofa; fed quod decet mu- 
lieres promittentes pietatem per 0- 
pera bona. Itidem Apoftolus Fetrus 
eas commendat, quarum non fit ex- 
trinfecus capillatura aut cireumdatio 
auriant indumenti veftimentorum cul- 
tus, fed qui abfconditus ef cordis 
homo in ıncorruptibilate quieri & 
modefti (piritus, qui eſt in confpeetu 
Dei locuples. Quam turpis ergo pu- 
tanda eft in Clericis tanto gradu fu- 
blimioribus deformillima illa ac {re- 
quentillima noftrae tempeftatis habi- 
tuum variatio, Quam ne in infirmio- 
ri quidem vafculo Apoftolorum Prin- 
cipes permittendam duxerunt...... 
Quae omnia huc fpectant, ut veli- 
mus Clericos praeter indietam tonfu- 
ram veltes — ſuo ordini con- 
gruentes deferre, quemadmodum 
olim generali Concilio cautum eft. 
Pudet üquidem nos, cum videmus 
prodire Cleriecos perinde atque fae- 
culi milites amictos, vel quı fint ut 
foemina compti. 
ie getreu immer Unſere in Gott rus 
— Herren Vorfahrer dieſem Geiſte der 
irchengeſetze geweſen, um ihn in ihrem 
Kirchſpreugel zu erhalten, bezeugen eben⸗ 
falls die von Zeit zu Zeit von denſelben er— 
laſſenen Verordnungen. Die aͤltern Sy⸗ 
nodalien, die Wir noch bey einer andern 
Gelegenheit zu der Kenntniß Unſeres Klerus 
zu bringen Uns vorbehalten, haben immer 
das Geſetz einer anſtaͤndigen Kleidung, vor 
welcher bey den Laien , die ber Geiftliche 
feit von Ihnen gebührende Achtung vore 


zuͤglich mit abhängt, erneuert: und in ben 
jüngern Zeiten hat bereits Unſer Herr Vor⸗ 
fahrer Kardinal v. Schönborn in feiner 
1720 erlaffenen fogenannten Kirchenverord⸗ 
nung biefes Geſetz feiner Geiftlichfeit mit 
diefen Worten; Die Geiftlibe follen all- 
zeit ihre geiftlide Zleidung tragen, auf 
das neue eingefchärft. Als einige fih uns 
terfiengen , fogar in Furzen Kleidern Pfarr⸗ 
verrichtungen zu thun, bat eben derfelbe 
1726 den 15. Juny biefen fehr ärgerlichen 
Mißbrauch unter einer Strafe von 20 Rthlr. 
verbothen. Die Neigung zu Ausſchwei—⸗ 
fingen ift immer erfinderifch : als demnach 
- einige um diefer Verordnung eines Theile 
bey den Pfarrverrichtungen ein Genüge zu 
leiſten, andern Theile aber die Furze Kleis 


dung beyzubehalten, aus den Kirdhenmits 


teln eigenmächtig fi einen Talar anfchaf- 
ten, wurbe diefer wiederholte Mißbrauch 
Durch obgebachten Linfern Herrn Borfahrer 
7732 den 11. Nov, unter 20 Rthlr. Stra- 
fe wicht nur unterfagt, fondern auch un: 
ter eier Strafe von Io Rıhlr. nochmal 
befoblen, baß die Geiftlichen den Kirchen» 
fagungen gemäß lange Kleider tragen foll- 
ten. In bem Jahre 1745 haben Unſer 
Herr Borfahrer Kardinal von Yutten un: 
ter der triftägften Vorſtellung, daß die Geiſt— 
fichen eingedenk feyn follen , fie fenen ih⸗ 
zen Stantie gemäß berufen, nicht die Ei« 
gelfeiten der Welt nachzuahmen, fondern 
allen ein gutes Beyſpiel zu geben, Die ges 
Dachte Verordnung von 1732 ausdrücklich 
erneuert, amd augleich Die Kanoniken und 
Bifarien betreffend, befohlen , dieſelben 
wenigſtens yänzlich ſchwarz gekleidet ſeyn, 
auch Fein farbigtes Keiderfutter, Strümp: 
fe und dergleichen tragen 5 fie follen eben- 
falls ganz ſchwarz gekleidet ſeyn, auch 
wenn fie Tpagieren gehen ; auf der Meife 
fi Feiner andern als dunfeln Farben be: 
dienen, auf ihren Huͤten und fonft nichts 


von Golb oder Silber erfcheinen Ag 
Anno 1751 haben obgedachter Unfer Herr 
Vorfahrer nicht nur wieberholter befohlen, 
daß alle Pfarrer und Kapläne lange ſchwar⸗ 
ze Nöcde tragen follen, fondern auch um 
bie Vollftrefung diefer fo oft erneuerten 
Verordnung defto ficherer zu erwirfen, den 
Landdechanten eingefchärft, bey ben ges 
woͤhnlichen Vifitationen hierauf genau zu 
fehen , und jenem, fo etwa gar feinen fols 
hen No fih angefchaft haben, in dem 
hoͤchſten Namen des Gefeggebers anzubes 
fehlen, denfelben inner 8 Tagen unter 1ofl, 
Strafe fih zu verfhaffen. Anno 1758 
ben 20. Nov, ift diefe genaue Obſicht den. 
Landdechanten nochmalen anbefohlen wor⸗ 
den. Anno 1767 den 19. May wurde an 
die Kollegiarftifter insbefondre befohlen: die 
Mitglieder derfelben ſollen immer ſchwarz 
einhergehen, ben zu eiteln Daarpug ver⸗ 
meiden , Reine goldne Schnüre und Knoͤp⸗ 
fe auf den Hüten oder Kleidern zu tragen, 
die hierinn Widerſpeuſtigen follen mit eis 
ner empfindlichen Strafe belegt werden, 
Als Wir bald nach dem Antritte Unfes 
rer Regierung dieſer fo vielfältigen Vers 
ordnung ungeachter mißfälligt mwahrnehs 
men mußten, baß auch fogar noch ganz 
junge Kaplänerin Unferer eigenen Reſiden 
Bruchſal mit farbigten Kleidern und ſtatt 
eines klerikaliſchen Kragens, mit feidenen 
Halsrüchern zu erſcheinen fi unterfangen 
hätten, fo haben Wir Unferm Vifariate zu 
befehlen Uns veraulaßt gefunden, mit Bes 
zuge auf die Altern Gefege Unſere Geiftlich 


keit zu ermahnen, daß die Pfarrer und 


Kapläne fowohl in ihren Mfarreyen, als 
auffer denfelben (entfernte Neifen allein 
ausgenommen ) im langer ſchwarzer Klei⸗ 
dung mit einem Flerifalifchen Kragen im, 
mer —— die Uebertreter aber das 
Erſtemal mit einer Strafe von s fl. in den 
wiederholten Faͤllen aber mit 8 oder 14 
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Lage Ererzitien in Unferm bifchöflichen Se⸗ 
minarium angefehen werden, die Landde—⸗ 
ante aber hierüber genaue Obſicht tragen, 
und die Schuldigen ohne Nachſicht der Per: 
ſon Uns oder Unferm Vikariate bey fonjt 
feloft zu gewärtigender angemejfenen Ahn: 
dung jederzeit anzeigen ſollen. \ 

Nichts mußte Uns unerwarteter ſeyn, 
ale daß nach allen diefen fo oft wieder 
hohlten Verordnungen, dennoch neue Ans 
zeigen von einem oder dem andern bey Uns 
ferm Vikariate eingelaufen, daß fie lich 
nicht fcheuen, fogar mit farbigten Kleivern, 
Strümpfen , runden auch weiſſen Hüten, 
gewächsten Stiefeln, und ohne Flerifalis 
fhen Kragen zu erſcheinen. Auch haben 
Wir felbft unmittelbar vernehmen muͤſſen, 
daß erft Fürzlih, bey einem aufferordent- 
lihen Zufammenlaufe von allerhand Gat⸗ 
tungen Leute, verfchiedene Pfarrer eben fo 
gekleidet erfchienen , Öffentlich gefpielet , dem 
Tanze bie fehr fpät zugefehen, fo daß auch 
andere Religionsverwandte ſich über dieſes 
Betragen aufgehalten haben: einige hievon 
ſollen ſich auch ſonſt oͤfters von ihren Pfar: 
reyen entfernen, und mit kurzen Kleidern 
auch runden Huͤten herumfahren. Wir 
ſehen Uns daher gemuͤſſiget, Unſerm ges 
ſammten Klerus nicht nur verſchiedene Kir- 
chen. ſowohl als Didcefangefege hiermit 
nochmal in das Gedaͤchtniß zurücdzuführen, 
ſondern aud die Didcefanverordnungen in 
einem ober dem andern Punkte näher zu 
beftimmen , um verfchiedenen Ausflüchten 
zuvorzufonimen, und alfo dieſe Mißbräus 
de, fo viel an Une ift, aus dem Grunde 
zu heben. Wir beftättigen daher nicht nur 
alle im dieſem Betreffe zeither ausgefloſſent 
Verordnungen, ſondern befehlen auch 

a) uochmal —— daß Unſer 
ſaͤmmtlicher Klerus niemal, auſſer wo wei⸗ 
ter unten einige Ausnahme vorkommen 
wird, mit farbigten Roͤcken, Kamiſoͤlern, 


Beinkleidern oder Struͤmpfen, ſondern je⸗ 
derzeit durchaus ſchwarz gekleidet, die Pfar⸗ 
rer, Kaplaͤue, Beneficiaten aber uͤberdieß 
mit einem langen ſchwarzen bis auf die 
Knöchel reichenden und zugeknoͤpften Rocke 
einhergehen ſollen. 

b) JInsbeſondre ſollen alle Kaplaͤne, 
Landdechante und Pfarrer, ohne Ausnah⸗ 
me, als welche dem andern Klerus mit 
vorziiglich gutem Benfpiele, je erhabner 
ihr Charakter auch ift, billig vorleuchten 
müffen, in ihrem Pfarrbezirke, und alfo 
auch auf den Filialen, das Wetter mag 
nun günftig oder ungünftig ſeyn, wie «6 
wolle, mit einem langen ſchwarzen Node 
erfcheinen, 

c) In Betreff des Verreiſens, fo macht 
entweder ein Gerftlicher eine Neife nur auf 
einige Zage mit der Erlaubniß des Lande 
bechantes: in diefem Falle folle er, wie . 
fonft mit feinem ſchwarzen Node ohne Aus» 
nahme erfcheinen. Sollte aber mit Erlaubs 
niß des Drdinariats eine Reife von meh⸗ 
rern Tagen unternommen werben, fo wirb 
zwar auch den Pfarrern und Kaplänen auf 
der wirflichen Neife , bis zu dem Beftims 
mungsorte aeftattet, kurze fchrwarze Kleider, 
ale Rock und Kamijol, auch erwa- ınıt eis 
nem Ueberrocde von dunkler, als blauen, 
braunen oder ganz dunfel grauen Farbe zu 
tragen , biebey aber gemerjenft befohlen,, 
daß der Meifende feinen langen ſchwarzen 
Rock mit fih nehmen, und an dem Bes 
ftimmungsorte felbft fogleich denfelben an» 
legen , nnd fo lange er fih an demſelben 
Drte aufhält, immer damit einhergehen 


ſolle. 

d) In Unſeter Reſiden;ſtadt Bruchfal 
follen Pfarrer und Kapläne immer in 
ſchwarzen langen Roͤcken, auch diejenige, 
welchen etwa noch zur Zeit, und fo lange 
Mir nichts anders verordnen, geſtattet iff, 
Eurze ſchwarze Kleidung zu tragen, ala 


Kanoniei und Vikarii, in gebachter Unſe⸗ 
rer Mefitenz durchaus mir ſchwarzer Klei⸗ 
dung erfcheinen. 

e) Frifirte und gepuderte Haare were 
ben den Pfarrern und Kaplaͤnen, wie auch 
auf dem Laube refidirenden Beneficiaten 
ohne Ausnahme verbothen; ferner neue und 
einem Geiftlihen unanftändige Moben , 
wohin die bereits oben berührten heutige 
Huͤtchen gehören, werden überhaupt uns 
terfagt, und gleichwie der Geijt ber Eitel- 
Feit hierin fehr erfinderifch iſt, ſo füllt 
die Eutfhuldigung , ald wenn fie in diefer 
Verordnung nicht ausgedruct wären, von 
fih hinweg, indem jeder, welcher bie feis 
nem Stande angemeffene Eingeyogenheit 
kennet, oder wie es feine Pflicht erfobert, 
kennen foll, leicht enticheiden Fann, mag 
fih mit derfelben vereinbaren läßt, ober 
nicht. 

Den Landdechanten ift durch mehrfals 
tige oben angezogene Verordnungen einge— 
fhärft worden , auf die Kleidertracht der 
Geiftlihen in ihrem Kapitel eine genaue 
Dvforge zu haben, und die Schuldigen 
Uns unmittelbar, oder Unferem nacges 
festen Vifariate anzuzeigen. Wir befehlen 
ihnen hiemit neuerdings hierinn ihren 
Pflichten getreu nachzukommen, und in: 
den fo etwas nicht leicht auch nur bey eis 
ner mittelmäffig angewendeten Sorgfalt 
ihnen verborgen feyn kann, fo werden Wir 
die etwa hierinn vorgefchügte Unwiſſenheit, 
weun Uns die Lebertrerter anderſtwoher bes 
kannt werden follten , als eine Eutſchuldi⸗ 
gung nicht gelten laffen können, fondern 
vielmehr das Nachſehen und Stillihweigen 
des Landdechants, als eine gefliffentliche Ber» 
nachläffigung feines Amts und Pflichten 
wfehen und ahnden müflen. Uebrigens 
iſt es Uns ein wahrer Troft, daß bie meh⸗ 
reſten Uuferer Geiſtlichkeit fhon von dem 
innerlihen Zeiebe, die Pflichten ihres 


erſcheinen. 


297 
Standes genau zu erfuͤllen, auch hierinn 
ein erbauliches Beyſpiel gegeben haben; 
von jenen aber, die etwa dem entgegen 
gehandelt, haben Wir das Zutrauen, daß 
ſie nach dieſer Unſerer vaͤterlichen Warnung 
ebenfalls ſich ſo betragen werden, wie der 
Apoſtel wünfht, da er ſagt: Eure Einge- 
zogenheit (wie in allem Übrigen, alfo auch 
in der ftandesmäffigen Kleidung) folle als 
len befannt ſeyn, und hiezu ertheilen Wie 
euch Linfern bifchöflichen Segen. Gegeben 
Bruchſal den 16. Auquſt 1784. 


(L.S.) 


Auguft Biſchof und 
Fürft zu Speier. 





X. Unterfuchungen bey Anfhaffung 


eines guten Spiegels. *) 
Weil die Planfpiegel, nicht nur zur 


Zierde eines Zimmers, fondern vielmehr, 


zur wahren Geſichtsbildung und eigentlis 
her Geſichtsfarbe beftimmt find, fo muß 
man bey der Mahl -derfelben folgende ges 
naue Unterfuchungen anftellen. 

1. Muß mau fehen, ob das Spiegel: 
glas entweder braun, gelb, rörhlich, meer⸗ 
gruͤn, oder gar ſchwaͤrzlich gefaͤrbt iſt, im 
welchem Falle auch das Geſichte des Hin⸗ 
einſchauenden, die naͤmliche Farbe anneh⸗ 
men wird; fo wird z. E. ein ſeht lebhaf⸗ 
tes Geſichtes, in einem Spiegel von blaͤu— 
lich grünen Slafe, bleich und kodtenfarbig 
Diefe Unterfuhung wird auf 
folgende Weiſe angeftellt:- man nimmt ein 
Blatt von fehr weiſſen hollandifhen Par 


‚pier, und hält es in horizontaler Richtung 


an den Spiegel, da ſich denn die Karbe 


des Glaſes ſogleich entdecken läßt. 


2 Aus dem Leipziger Inlelligenjblatt Ne. 23. 
175. 
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2. Muß man x ‚„ ob die Maffe des 
Glaſes ganz rein, ohne Steine, Winden, 
Blaſen und Nigen ift, ob die Oberfläche 
gleihfdrmig gefhliffen , und fehr lebhaft 
poliret ift, daß auf felbiger Feine prisma⸗ 
zifchen Lagen. zu fehen find, wenn man den 
Spiegel unter einen Winkel von 70 bis 80 
Graben, [chief gegen das Auge ſtellt. 

3. Db die Fläche des Spiegeld genau 

parallel, oder ob die Flächen deſſelben Feil- 
förmig find, Fann man daraus abnehmen, 
wenn im erftern Fall der Spiegel, fehräge 
gegen ein brennend Licht gehalten, das Licht 
und die Flamme fehr nett und rein abbil: 
det, da ſich biefelben im andern Falle, 
fehr unfdrmlih, und 3, 4, 5 und mehr⸗ 
mal, neben ober hintereinander zeiget, 
macht man diefen Verſuch bey Tage, fo 
erfcheinen alle helle Körper doppelt, und 
alle Vorbeygehende, haben doppelte Hüte, 
Doppelte Gefichter, doppelte Manfetten, 
u, + w, 
Na beften Spiegel alfo, bie mau zur 
wahren Gefichtöbildung wählen muf, müf: 
fen von einer uͤberaus geringen blaßgelbli⸗ 
hen Farbe ſeyn. *) 


XI Neu ui He Shwimmma- 


ine 


R. Macpherſon hat eine Mafchine ers 
funden mit welcher man mit und ohne Klei- 
dung im Waſſer ſchwimmen Fann, und bie 

"auf Feine Weiſe die Bewegung des Körpers 
hindert. Man ift dadurch völlig vor Er: 
irinken geſichert. Sie ift fo leicht und 
Hein, daß man fie in einem Schnupftuche 
tragen und eiligft dem Leibe anlegen Faun, 











2) Noch iſt zu gedenken, baß auf die Stärke 
des Glaſes bey einen Spiegel fehr Piel qan⸗ 
Homme, welche leicht zu finden ift, werm man 
zur 3. E. einen Schluͤſſel an demfelben haͤlt. 


Verfchiebene bamit verfehene Perſonen has 
ben ben Verſuch gemacht, und lieffen fich 
(ohne felbft die geringfie Bewegung zu mas 
hen) damit unter dem mittelften Bogen 
der London: Brücde hindurch treiben, da 
das Waſſer im ſtaͤrkſten Falle und am hef⸗ 
tigften war, einige aufrecht, andere auf 
dem Rüden liegend, und behielten den Kopf 
immer auffer dem Waſſer. Beym Schwim⸗ 
men ift die Mafchine vortrefflih. Sie Eos 
fiet nur eine balbe Guinee, Der V. hat 
fie und den Gebrauch bderfelben in einem 
Buche befhrieben; A Dillertation on 
the prelervative from Drowing, and 
the Swıimmer’s aflıftant. London, bey 


Murray, 1783. Koſtet 2Sh. 6d. 











XIV. Schrannenpreife nah dem 
mittern Getreidfaufe. 

a) Reichsſtadt Augsburg den I. Zulp. 

VeizenSchl. 11 fl. 4gfr. Kern Sch. 1ıfl. 33 Era 

Roggen — 7A 40tr. Gerſte — 6fl. 47, 

Haber — 4f.z,fr. 

b) Aicha den 2ten July, 
Weizen Schl. 1ufl. —kr. Korn Schi, Hfl. gofr. 
Gerſte — —fl. —kr. Haber — all. ce 
c) Salzburg vom 27. Juny bie 4. July. 


. hoͤchſt. Pr. ger. Pr. 
Melberweiz. Schaff. 19 H. — fr. 18fl. — Er, 
Bäckerweiz. — ı8f. 15fr. 17fl. — fr, 
Korn — 13. zokr. 12 fl. — kr. 
Gerſte — —1.—f. —fl. — kr. 
Haber Mezen. — fl. zu kr. —f. 36 kr. 


d) Abach den Arten July. 
WeizenSchl. 1ofl.— fr. Koru Schl. If. — Er, 
Berfie aber — 5t.— fr 
e) Pfaffenhofen in Beiern den 5, Zulp, 
WeizeuſSchl. zı Hd. — fr. Korn Schl. 6 ſi. askr. 
—* — — 1. — kr Haber — SR.24lg 

f) Biburg den sten July. 
Weizen Schl. of. — fr. Korn Schl. 7. — fr, 
Gerſſe — Sao Haber — Hi. zo 


— —1.—fr. 


8) Erding den ten Julyx. 
ugerührt N) } 30 Schaͤffel. 
erfauft . P} Hi s Pr 

Weizen Schl. i1ofl. zo kr. KornSchl. TR. 15 kr. 
Serſie — Hl. iz kr. Haber — 4fi. 3- fr. 
h) Reidhsſtadt Augsburg den 8. Zuly. 


Weiten Schl. 1 1fl. zyEr. Kern Schl. 1ı Hl. 27 kr. 


Moggen — 7fl.23 kr. Gerſte — 6fl. ı8 fr. 
Haber — 4ff. 25kr. 

i) Münden den yten July. 
gugeführt J 2154 Schaͤffel. 
rkauft ⸗ 1640 ⸗ 
Beizen Schl. 12f.— fr. Korn Schl. il. zokr. 
Gerſte — 7fifl. —tr. Haber — 5. zotr. 


XVI. Bundmachungen. 
a) Vorladung an Wolfgung Lueſer. 
Wolfgang Luefer, ein alter Waizen⸗ 
reiterd Sohn von Wuizenreit dien Gerichte, 
bat ſich bereits vor etlich 40 Jahren in den 
damals angedauerten Kriegsjceiten mit dem 
Vortag von Haufe hinwegbegeben, Soldat 
w werden, und ift diefer Zeither von defs 
en Aufenthalt, Leben oder Tod nicht das 
Geringfte mehr zu vernehmen geweſen; bins 
gegen haben deſſelben nächite Befreunde um 
Ertradition des ihme ausgemachten Vaters 
und Muttergutd, fo andern Vermögens ad 
295 fl. fchon zum Öfteren yebeten. Ermeld⸗ 
ter Wolfgang Lueſer, oder deffelben als 
lenfalls vorhanden rechtmäffige Leibeserben 
werden dahero hiemit dergeltalt ediktaliter 
eitirt, a dato binnen 3 Monaten entweder 
in Perſon, oder durch genugfam Bevolls 
mächtigre bey hieuntfichendem Drte jn ers 
— oder zu gewaͤrtigen, daß derfelben 
ermögen an ihre nächte Anverwandtege» 
gen Caution vertheilet werde, Sıgnatum 
den 15. Juny 1785. 
Keichshochgräflih Mar. Prevfing. gefreytes 
Herrichaftsgericht Hohenaſchau. 
Mich. Ant. Divenberger, Pfleger. 
b) Vorladung an Andreas Faͤltl. 


Andreas Faͤltl, lediger Bauernsfohn zu 
— —— iſt bereits vor 50 Jahren 
als gelernter Bildhauer im dig Fremde ges 
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teifet, und von feinem Aufenthalt feicher 
nichts Zuverlfäfigeds an Tage gefommen. 
Deifen damals noch bey Leben gewefte Ael⸗ 
tern, und ein einbändiger Bruder waren 
indejjen verftorben, und hieranf demfelben 
zum väterhichen und mütterlichen, dann brüs 
berlichen Erbgut 349 fl. 56 Er. 4 bi. anges 
falten, welche noch tumer auf dem väterlis 
chen Hofsgut, fo nunmehr Sebaftian Loibl 
zu obgemeldten Mariapoſching in Beſitz hat 
unverjinglich anliegen, Aunnd 1759 hat fi 
jiore bey untſteheiden Drt ein Fremdling 
als vorgeblicher Sohn von oberineldten An⸗ 
dr& Fälel, Namens Joſeph Faͤlt! Glaſerge⸗ 
fel aus Wien, gemeldet, und um die Erbe 
fhaftsertradition angeſuchet. Demſelben 


wurde aher Amtshalber bedeutet, ſich dieſßß⸗ 


falls mit glaubwuͤrdigen Urkunden zu legiti⸗ 
miren, daß er ein rechtmaͤſſiger und ches 
lich erzeugter Sohn zum Andrä Fältl, und 
ob deſſen Vater noch im Leben, oder wirks 
fich tod fen; welchen Auftrag entgegen die 
fer angebiihe Erb nicht nah auc er ſelbſt 
bisher nicht mehr in Vorſchein gefommen 
ik. Die hierorts vorhanden naͤchſten Erben 
und Befreunde vom wiederholten Andr& 
Faͤltl yaben num mehrmal um Ausfolalafs 
fung obiger Erbfchaft gehorſamlich gebeten, 
und ſich zur erfoderlihen Eautionsteiltung 
anerbothen. Daher will man von Seiten 
des hieſig kurfuͤrſil. Haupt» und Rentkaſten⸗ 
amts Eiugangs benannten Andreas Fälrl, 
nder deifen allenfalls vorhanden cheliche Er» 
ben und Blutsverwandte dergeflalt editta— 
liter vorgerufen haben, daß felbe vom bes 
tigen Tag an fich in Zeit 3 Monaten pe» 
reinptorſe entiveder in eigener Perfon, oder 
per Maudatarium fatis inſtructum dießorts 
um fo gewiſſer melden, und der Freundſchaft 
halben mit oberfeitlichen Zeugniſſen binlänge 
tich legitimiren, dann dev gerichtlichen Erb⸗ 
fchaftsverhandlung behörig abwarten follen? 
als nach ſolchen Terminsverlauf von Dbrige 
keitswegen nach den Mechten verfahren, und 
befagtes Erbgut an die diegortigen Erben 
gegen feiltender Caution abgefolgt werden 
wurde. Straubing den 25. Juny 1785. 


Kurfuͤrſtl. Hauptkaftenamt allda. 


M.Gr.v Dann, 
Kammerer, Reutmeiſter and Hauptkaſtner⸗ 


c) Vorladung an Johann Bapr. Reitter. 

Bon der furzbin Jedigen Stunde vers 
florbenen Anna Maria Reiterinn, gewefes 
nen Schuhmacherstochter von bier, foll noch 
ein leibficher Bruder Namens Baprift Reis 
ter bey Leben feyn, welcher vor Jahren 
bev Tit, Herru Grafen von Fugger zu Wels 
leuburg nächft Augsburg als Sckvetaring in 
Dienften geltanden ,: und dermal unwiffend 
if. Da nun obige Meiterinn über Abzug 
der Funeralskoͤſten und anderen Schulden ci« 
ne Erbfchaft von 30 Gulden zuruͤckgelaſſen, 
gedacht ıhr Bender aber hierumen fich nicht 
gemeldet bat; Als wird berfelbe, oder feine 
allenfallfige Yeibserben mir dem Unverhalt 


Öffentlich vorgeladen, fih in Zeit 3 Monas, 


ten bey nachltchenden Ort um fo ſicherer zu 
melden, und ſothaue Erbſchaft an ſich zu 
bringen, ald man diejelbe im widrigen def» 
fen ohne weiserg dem Fiſco einraumen wurs 
de, Traunſtein den 30. Juny 1785- 
Bürgermeilter nnd Närhe hieoben. 
Andraͤ Eſterer, Umtsbärgermeifler- 


d) Vorladung an Maria Schapperger inn 
naͤchſt Landebur. 


Nachdem die Maria Schappergerinn, 
verwittibt » burgerl. Schwaigertun auf dem 
Rennweg derorten,, und Inuhaberinn der 
den: Tırl. Seren Oberſtwachtmeiſter vor Fa⸗ 
bri allhier Veibvechtsweig gehörig fogenwuns 
ten Hackmayrſchwaig am gedachten Renns 
weg Icon über Jahr und Tag von ihrem 
Vermögen abwefend, und fich unwiſſend wo, 
aufhalter, hingegen aber gedachter Titl. Herr 
von Fabri als Grundherr obiger Schmale 
ge, um die Derworchung dev Leibesgerech⸗ 
tigkeit dießorts geziemends eingekommen, 
nicht maaßgebend, ob dieſe boshafte Auge 
trerterinn und Vaͤgantin noch anvor edil 
laliter vorgerufen werben wolle; Als will 
man ermeldte Schappergerinn mittels dieß 
hiemit dermaſſen ediktalſter vorrufen, daß 
ſich ſolche vom heutigen Tage an bins 
nen bo Tägen peremptorie dießorts um ſo 
fiherer ftellen, und wegen ihrem ungebühte 


lichen Abzug Red» und Antwort geben wer 


de, als man auffer beffen nach Verfluß dies 
fes Termins für felbe einen Mandatarium 
ex oflicio beftellen , diefe Cauſam vechtlicher 


= 
Drdnung nah inſtruiren laſſen, und ſodenn 
von erſter Zuflanz wegen erfennen werde, 
was Rechtens ift, Signatum in pleno Se- 
natu civico den 5. Zuly 1735. 
Kurfl. Haupt · und Negierungsitadt Landshut. 


€) Vorladung an Benno Rambeck. 


Nachdeme fih Benno Rambeck, biefig 
burgerl. Melbersjohn , feiner Profeifion eim . 
Müller, über 30 Jahr Lands abıwejend, und 
feit diefer Zeit nichts mehr von feinem Aufs 
enthalt hören laſſen, auf Abfterben deſſen 
Eltern aber not. Erbſchaft angefallen, fo 
daß wirklich Ao. 1768 von-diefer 310 ſl. in 
obrigfeitlihe Difpofition genommen wor» 
den, worumen deſſen naͤchſte Anverwandte 
(weil von ihme Rambeck, ob und wo ſel⸗ 
ber, oder ein allenfallſiger Erb annoch im 
Leben und Aufenthalt —* beſinde, nichts 
Gewiſſes bekannt) um deren Aushaͤndigung 
bittlich nachaefucht haben Als wird Ein⸗ 
gaugs gedachter Rambeck, oder deſſen allen⸗ 
falld zuruͤckgelaſſeue Leibeserben hiemit edik⸗ 
taliter eitirt, daß ſie in Zeit eines Viertel⸗ 
jahrs entweders perſoönlich, oder legaliter 
ſchriftlich bey hieuntſtehenden Ort evfcheis 
new, und fein oder ihr Bermögen empfans 
gen, widrigen Hals aber zu gewärtigen has 
ben folle, daß befagter Erbtheil den weitere 
naͤchſten Befreundten, gegen Eantion ertvas 
dirt werden wird, Adtum Kellham den 5. 
July 1785. 

Kammerer und Rath allda. 
Lie. Haſtreither, Stadtfhreiber.. 


f) Gnädigfl verwilligter wochentlicher 
Victualiens Markt in der Stadt Landau 
Unterlande Baiern. 

Nachdem. vermög einer von der Furfl. 
hochloͤbl. obern Landesregierung zu München 
unterm 28. Juny & pref. 10. Yuly anhero 
erlaffeıren guädigften Nefolution allhiefiger 
Stadt ein wochentl Bietnalien-Marft zu 
halten gnädigit verwälligt: und num Stadt⸗ 
feits der Donnerflag in der Wochen hierzu 
ausgeſehen worden. So wollen wir ein fols 
ches hiermit jedermänniglih befannt mas 
chen , damit fowohl Verkäuffer, als Erkaͤuf⸗ 
fer derley Vietualien befto bälder ſothanen 
Wochenmarkt beziehen können und mögen. 
Actum den rı. July 1785. u 

Kurfürftl. Stadbtmagiftrat Landau, 


Rei m 





In 
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Kurpfalgbaierifhes 


telligenzblatt. 










39 Stuͤck. Muͤnchen den 15 July 1785. 
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VII. Ein Wort an die ſich fo ruͤh⸗ 
menden Tienfchenfreunde unferer Zeit. 


Ahr geht irre, liebften Brüder! fleht 
ſtill, befinnt euch, und kehrt um. Schon 
ſteht ihr in Anfehung der Religion und 
der fittlichen Thaͤtigkeit auf der aͤuſſerſten 
Felſenſpitze, und —* in Gefahr, beym 
erſten Schritte weiter, in eine unabſeh⸗ 
bare finftere Tiefe zu flürgen. 

Ffus Chriſtus iſt entweder der wah⸗ 
ve große Menfchenfreund, der durch Gots 
tesfraft die Welt zu beffern gefommen 
iſt; oder Er iſt dag erhabenfte Ideal des 
Menfchenfreundes, welches ein doͤttliches 
Genie voll der edelften Empfindfamfeit 
mit fchöpferifcher Kraft für di Menfche 
beit gebildet hat. Eins von beyden. 

Slaubt ihr, theure Brüder! daß 
Jeſus Chriftus auf der Erde gelebet 
bat, daß Er als Achter Denfhenfreund 
im Lehren und Leben thätig gemefen ; 
bag Er ſich ale dag untrüglichfte Mufter 
für Menfchenfreunde dargeftellet hat, fo 
gebt * Chriſto die Ehre, nach ſeinem 
göttlichen Name euch öffentlich feine Juͤn— 
gr und Schüler zu nennen, und diefen 

eiiter ald euren Meifter, als euren 
Vorgänger im Lehren And im Wandel 
zu erfennen. 


reinere Menfchenliebe 


Ehrenzeichen, die ihr der 








— — 


Haltet ihr aber Jeſum Chriſtum 
fuͤr das vollfommenfte Ideal des Menſchen⸗ 
freundes, das ein Genie voll Gotteskroft 
und Gottesliebe für die Welt zur Bele— 
bung der Menfchenfeelen gebildet hat; fo 
bekennt euch ale enipfindfame Schäger 
diefes hohen Ideals, und fagts mit Ges 
fühl von Freude, daß ihr Jeſum Cbrie 
ftum in euch und euren Brüdern aus zu⸗ 
bilden euch beſtrebet. 

Weg mit euren Freundſchaftsverbruͤ⸗ 
derungen! Könnt ihr eine gröffere und 
‚ einen edlern und 
thätigern Menſchenſreunde denken, als im 
Jſu Chriſto waren? Z.igt mir den 
Menfchen, der es werth iſt, fo einen 
Gottesmanne die Schuhriehmen aufzu⸗ 
loͤſen! Warum wollt ihr den Schatten 
vor dem Urbilde ehren? 

Weg mit den goldenen und ſilbernen 
| Zugend zur 
Belohnunqg beitimmt ! Weg mit ben 
eingebildeten Würden, wert man junge 
Herzen zu überrafchen fuchet. Eo'de 
Gepränge machen die Menfchen ein. 
Koth iſt fein Schmud für edle Menfchen ? 
Der Lohn der Tugend Jeſu Chrifti ifk 
—— — Wachsthum 
on Zugend und befeligender Liebe, Wa 
thum an Kraft Gotteg, Aa 


q 
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Iſt's euch Ernft, Brüder! bie ihr 
von Menfchenliebe ein fo wortreiches Ges 
waͤſche führer, iſt's euch Ernft Männer 
nach dem Herzen Gottes zu fern, Kich- 
ter für die Melt, und alz der Erde 
zu feyn; fo drücer das Bild Jeſu Chris 
i tief in eure Seelen ein, bekennt Taut 
gem Chriſtum mit Worten und Wers 
en vor ber ganzen Welt, und fucht in 
diefem offenen DBefäntniffe eure Ehre, 
eure Freude und das Wohl aller Mens 
ſchen. Lebt, wie Jeſus Chriſtuo, 
im ſtillen allgewaltigen Vertrauen auf 
Gotteskraft, im reiner unſchuldiger Kin— 
dereinfalt, in feſter unwankelbarer Ges 
rechtigkeit, in ſieghafter Bekempfung der 
Sinnlichkeit, der Eitelkeit, des Stolzes; 
liebet, wie Jeſus Chriſtus, fanft, 
herzinniglich, wahr, voll draͤngender Lei⸗ 
den über die Irrthuͤmer fo vieler armer 
Menfchen, über alle ihre Schwachheiten, 
und über alle ihre Noth mit Aufopferung 
aller eigenen Dequemlichkeit, aller Kreus 
den, und feldft des Lebens, um ben ir» 
renden und ſchwachen Mitmenſchen mit 
Wahrheit und Kraft zu erfüllen, und den 
elenden Hilfebedürftigen zu erquicken. 
Lehrt, wie Jeſus Chriftus, nur der 
reinen Wahrheit ſtets treu ; durch Gründe 
and Thatfachen gewaltig; ohne allen fpöts 
telnden Wig , obne alle Aufgeblaffenheit 
über eigene Weisheit ; im fanften befcheis 
denen Tone zur Erleuchtung der Unwiſſen⸗ 
den; ohne Schmeicheley gegen die eitlen 
flolgen Thoren, ſtark, und erfchütternd 
wider die Gchlangengezüchte, die, wie 
Pharifäer und Schriftgelehrten, aus Uns 
art bed Herzeng der Evidenz der Wahrs 
heit widerftehen. 
Dann fönnen wir ung ald wahre und 
Achte Menfchenfreunde rühmen , wenn wir 
das Leben, die Liebe, und die Lehren 


| ge Thrifti in unferm Wandel, in unferer 
l 


ebe, in unſerer Lehre immer heller darzu⸗ 
ſtellen uns ernſtlich im Kampf wider uns 
ſelbſt und wider die Welt beſtreben. 





VII. Auswärtige Verordnungen. 


Seine Herzoglichen Durchleucht zu 
Sachſen Coburg haben kuͤrzlich in Ihren 
ſaͤmtlichen Landen die Koppelhuten mit den 
Schafen aufgehoben, und iſt jedem Scha⸗ 
ferbefiger fein gerechter Antheil zum als 
leinigen Gebrauch zugetheilet worden. 
Dieſe Verordnung ai viele redlich ges 
finnte Schäjereybeliger felbft anveriangt, 
weil die in vielen Dorferluren obmwaltende 
Gemein , oder Koppelbuten mit Schafen, . 
fo mie alle Gemeinbeiten zu allerhand 
Zanf und Gtreit Anlaf geben, ſolche 
aber überhaupt hoͤchſt ſchaͤdlich und nach⸗ 
theilig find: Erſtlich den Gchäfereyen 
felbft, indem ein jeder Schäfer dem ans 
dern zuvorzufommen ſucht, fein Vieh 
abtreibt, und es zur Erlangung der Vor⸗ 
but lieber in Thau, Regen und Nebel 
weibet, als ben Koppelberechtigten etwas 
überlaffen will; Zweytens den Eigenthuͤ⸗ 
mern der Grundſtuͤcke, weil bey der Con⸗ 
eurren; mehrerer Heerden oft an ben 
Feldfrüchten groffer Schaden gefcieht, 
ohne daß der eigentliche Thaͤter ausfündig 
zu machen; und drittens ben Zehendherren 
und Eigenthümern zugl:ich, wenn bey der 
Roppelbut, oft drey bis vier Schäfer mit 
ihren Heerden um einen Acker ftehen und 
faum erwarten fönnen, bis die legte Garbe 
aufgebunden ift. 





In eben diefem Fuͤrſtenthume ift durch 
ein Edikt vom sten März diefes Jahres 
befannt gemacht worden, daß, nm den 
Anbau der Flur, und der Futterfränter 


u vermehren, ber auf ben ordentlichen 
—8* Brachfeldern erbaut werdende 
Klee in den naͤchſten drey Jahren mit 
aller Augzehndung verfchont, hingegen dies 
jenigen zebendbaren ‘Felder, melche zeit 
a ganz Öde und wüfte gelegen, wenn 
elbige mit Klee oder andern Futterfräus 
tern angebaut werben, von aller Aus 
— auf ſechs Jahre befreyet ſeyn 
ollten. 


Der Magiſtrat zu Chemniz hat am 
1oten Dezember vorigen Jahres die Vers 
anftaltung getroffen, daß künftig nicht 
nur alles Berteln, fondern auch dag for 
genannte Fechten der Hantwerksburfche 
ganz aufhören foll *). Chemniz mwims 
melte vorher von “Betrlern. aller Art, 
und bie reilenden Handwerfeburfche traf 
man. in folcher Menge an, daß man zu 
jeder Zeit des Tages, auf jeder Saffe 





2) Dak das Fcchten der Handwerksburſche num 
in Dentſchland fehr Aber Hand nimmt, läßt 
fih aus folgender Bemerkung fchlieffen: Durch 
Bieffen wanderten und befamen einen Zehr⸗ 
pfenning : 

179 - - 264 Handwerksburſche. 

1780 - - 673 

178t ungefähr 1000 

1792 - - 1050 

1783 - - 1419 

1784 - - 1784 
Diefe mierfwiürdige Beobachtung flihret Herr 
RegierungsratbS chlettwein in feinem neuen 
Archiv E. 545 an. Es iſt fehr der Mühe 
werth, daf das bdeutfche Reich ernftliche Auf: 
merkſamkeit und Maasregeln an die awar nicht 
ganz, doch größtentheils nich mar unnfigen, 
fondern auch fhädlichen Wanderungen feiner 
jungen Handwerksburſche, verwende. 
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| * 
eine nahmhafte Zahl aufbringen ES 
Diefe auserordentliheMenge von Bettlern 


fiel der Stadt um fo mehr zur Laſt, da 


es nicht ſowohl Stadtarme ( denn für diefe 
wurde fchon vorher geforgt ) als vielmehr 
ordentliche Landſtreicher, aus den ung ums 
gebenden Fleinen Herrfchaften waren, 
welche nicht felten fogar ein Atteſtatt ihs 
rer Obrigkeit vorzumeifen hatten. (Wie 
widerfprechend! In jenen SHerrfchaften 
verbiethet man das Betteln bey Zuchts 
hausftrafe, und doch authorifirt man 
Yandftreicher, um in fremden Ländern 
eben diefe Verordnungen zu übertretten ), 
Weil jedoch bey dem gegenwärtigen Fond, ° 
weder die dortigen Armen alle binlängs 
lich verpfleget werden fonnten, auch die 
Handwerfsburfche zureichende Zehrung ers 
—— ſo wurden ſchon jezt durch bie 

emuͤhungen des loͤbl. Stadtraths, und 
durch dag freywillige Erbiethen der In⸗ 
nungen und vieler Einwohner hinreichende 
Mittel ausfindig gemacht, womit beydes 
beftritten werden kann. Lim aber diefer 
vortrejlihen Verordnung auch eine Dauer 
zu verfchaffen, haben die noch übrigen 
Einwohner, auf Veranlaffung verfpros 
chen, ihren Bentrag zu beftimmen, wels 
ches ihnen im Gegentheil nicht mehr frey 
fiehen wird. *) 








— — 


XII. Verhaltungsregeln an beißen 
Sommertagen. 


b) Aller Thiere und Menſchen Leben, 
ſo wie die uͤbrigen herrlichen Wirkungen 
der Natur, bie zu unſerer Erhaltung 


*, Es ift ja wichts leichters, als eine gute Bet⸗ 
telordinung zu beranflalten. Dan darf nur 
einen Punft berichtigen, fo find alle erdenk⸗ 
lichen Schwierigkeiten gehoben. 
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dienen, kommen von ber Wärme ber; 
allein, ift fie zu flarf und übermäßig, fo 
kann fie auch fehr widrige Folgen, Wahns 
witz, Sonnenftihe, oder Entzündungen 
überhaupt, nebft andern Krankheiten, und 
den Tod nach fich ziehen. 

Die Märme dehnt die härteften Koͤr⸗ 
per, auch fogar das Eıfen, von allen 
Geiten aus, und ſchwaͤcht auf diefe Weife 
ben Zufammenhang derfelben Das naͤm⸗ 
liche gefchieht auch in dem menfchlichen 
Körper. Cie macht unſere feften Theile 

chlapp, da fie ung eine Menge Nahrungs» 
fte und Lebenggeifter entzieht; daher 

Mattigkeit, Schwäche bes Magens, und 

geringere Eßluſt, als im Winter. 

Am meiften greift die Wärme bie 
Merven an. Schwache und zarte Pers 
fonen leiden von der Hige ungemein, fo 
daß fie fich nicht * als bey deren Abs 
nahme erholen. Go hat man unter ans 
dern einen Knaben in Franfeich gefehen, 
der in der größten Gonnenhige fi Ge⸗ 
daͤchtniß verlohr, welches er nur bey kuͤh⸗ 
len Tagen wieder bekam; und vor ein paar 
Jahren wurde auch aus Wien berichtet, 
daß wegen der damaligen groſſen Hitze 
weit 9 Wahnwitzige nach St. Marx 
gebracht wurden, als in vorigen aan 

Aus diefer Urfache müflen die Aeltern 
in der Schweig ihre Kinder im Sommer 
auf die hohen Gebirge ſchicken, damit fie 
nicht ihr Gedächtniß verlieren oder wahn⸗ 
mwigig werden; wie denn ein Schweitzeri⸗ 
og Gelehrter verfichert , daß es nirgends 

o viele Thoren giebt, als in dem Wallis 
ferlande, da wo die Thäler von hoben 
Marmorwänden umgeben find. 

Auf der Anfel Ormus muͤſſen bie 
Einwohner wegen der heftigen Hitze in 
die Wälder fliehen, oder ſich bis an den 
Hals ind Waller verfenfen. 


Es leiden aber bey groffer Hige, wie 


es fih von felbft verf J nicht allein 


die feſten Theile, ſondern ſie richtet auch in 
unſernSaͤften groſſe Verwirrung an, indem 
ſie dadurch in zu Bewegung gerathen, 
woraus oft gefährliches Bluten aus ber 
Naſe und andern Theilen entjtehen kann. 
Die dünnern Säfte werden zerfireut, und 
die übrige Maſſe des Bluts verliehrt bie 
gehörige Fluͤßigkeit ſowohl als den noͤthi⸗ 
gen Nahrungsſaft, und dadurch wird ber 

eg zur Auszehrung oder zu Entzüns 
dungen gebahnt. 

Zu _diefer Zeit muß man alfo die Hige 
zu dämpfen fuchen. Hiezu find Fühlende 
grödte, als Kirfhen, Erbbeeren, alle‘ 

rten Salat, Melonen , Eremor Zartari 
oder feiner MWeinftein in Waſſer aufges 
löfer, dünne Mandelmilch und dergleichen, 
für die, fo e8 haben fönnen, am bien» 
fichften. 


Kein Theil unferer Säfte ift bey grofs 
fer Hige der Fäulung fo fehr unterworfen, 
als der fette und Ölichte, und das ift ges 
rade die Galle, welche dadurch eine frefs 
fende Schärfe erhält; ein Umſtand, der 
im Sommer fehr leicht faulende Gallen» 
fieber erzeugt. Efigwaffer, oder Waſſer 
mit Eßig vermifüt, und andere fühlende 
Getränke, find ein gutes Mittel dagegen. 


Ein vortreflicher Trank bey groffer 
Hige it: Man reibt dag Gelbe von 
einem Ey mit etwas Zuder ab, gießt eine 
Maaß Waffer darauf, thut etwas Zitros 
nenfaft dazu, und mifcht alles zuſammen. 
Diefesg Getränk erfegt die Kräfte, und 
fann häufig genoffen werden, obne daß 
e8 dem Magen befchtwerlich fällt , oder 
eine Krankheit verurfachen könnte. 

Ein anderer Trank wurde neulich ans 
gezeigt , nämlich: wenn man reines fiebens 


des Waffer auf ein gleiche! Maaß guten 
und frifchen Weines fchüftet, und das 
janze Gemenge nach Belieben mit zero 
Gone Zuder verfüßt. 

Eßig, befonderd der von Wein, ift 
für gemeine Leute, die im Sommer ftarf 
arbeiten müffen, und ſich dadurch nicht 
ſelten in eine Auszehrung ſtuͤrzen, uns 
gemein vortheilhaft. Es wird nämlich 
auf jede Maaß Waffer, ein Glas Weins 
efig genoinmen. Diefes heilfame und ans 
— Getraͤnk kuͤhlt und erhaͤlt die 

raͤfte; es verhindert, daß das Gebluͤt 
nicht zu dick werden kann. 

Alles dies ſind keine neue Sachen, 
ſondern bloß wiederhollte Erinnerungen, 
beſonders fuͤr jene, die auf das theuerſte 
Geſchenk des Himmels, auf ihre Ges 
fundpeit, aufmerkffam feyn wollen. 





XIL Bemerkungen einiger Urſachen 
der ſchlechten Mauer⸗ und Dachziegel. 


Dauerhafte Mauer «und Dachziegel zu has 
ben, gebdrt heut zu Tage gewiß zu Den gerechs 
ten Wünfchen der Städte. Hier follen die Häus 
fer vorzüglich dor den Unfällen des Feuers bes 
foahret werden, und, fo viel moͤglich, die 
Mauern und Dächer mit tüchtigen Steinen ver⸗ 
ſehen ſeyn, die weder vom Regen zerweichen, 
noch vom Froſt und Feuer zerſpringen. Fehlt 
ed an dieſen nothwendigen Baumaterialien, 
oder ſind dieſelben nicht dauerhaft gemacht, ſo 
gehen die * Koſten der Bauherrn verlohren, 
und die Bewohner der Haͤuſer find ihres Lebens 
nicht ficher , wenn die Mauern zerſpalten und 
2 vo feel beym Regen und froft von den 

ern fallen. 

n den Breßlauifchen dfonomifchen Nach⸗ 
richten vom Jahre 1772 iſt zwar nach und nach 
eine bortreffliche Abhandlung von Verbefferung 
der Schlefilchen — en gedruckt worden, da⸗ 
rinn der Verfaſſer groſſe Erfahrung und Bele⸗ 
ſenheit zeigt. Er offendaret nach gruͤndlicher 
Erienntniß das Beßte zu dieſen ndthigen Dins 
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en. Alles, mas damu gebbret,, gute und dauer— 
afte Ziegel zu brennen, fcheiner hier angeführt 
u ſeyn. Nur an wohl unterrichteten rechtſchaf⸗ 

Be Ziegelern fehlt es noch an vielen Orten. 
Es ift nicht genug , daß ein folcher Mann ein 
treten, Ziegel formen, Diefelben in den Dfen fer 
en, und andere Handlangerdienite, verrichten 
ann. Pr einem fo nothwendigen Handiverfe 
iſt g wiß fowohl ein erfarner M.ifter noͤthig, 
als zu andern, Ja noch weit mehr, indem bey 
andern Handwerkern an einem Drte mehrere de 
red gleichen find. Wenn der eine feine Sache 
nicht verſtehet, kann man zun andern gehen; 
aber Ziegeimtiſter koͤnnen nicht fo häufig bey 
Städten ſeyn, wenigſt an Eleineren Orten nur 
ein oder der andere. Sind diefe nichts nuͤtze, 
und ihre Arbeiten auch fo untauglich ; fo find- 
Die , fo nothwendig bauen muͤſſen, entweder ge= 
mungen , ihre fehlecht gemachten Steine zu kaͤu⸗ 
Rn ‚ cder folche mit groffen Koften von weitem 
herkommen zu laffn. 

Ein einziger gründlich unterrichteter von 
geud auf auisgelernter, und durch viele Erfahs 
rungen kluger ZiegImeijter würde genug ſehn, 
in einem ganzen Lande die Ziegeleyen aller Or⸗ 
ten zu bereiten , die Ztegeln zu eraminiren, i 
re ganze Arbeit und Die Weiſe, wie fie niit i 
ven Ziegelbrennen verfahren, felb i zusufehen, 
und wenn er Untiffenheit und Mängel fände, 
fonnte er fie unterrichten, die Urfachen , wenn 
fie ja ihe Handwerk veriteben , unterfuchen , 
marum fchlechte Ziegel gebrannt rwerden , damit 
diefem Uebel abgeholfen , und die Bauherren 
alfo niemals mit ſchlechten Ziegeln berfchen wer⸗ 
den moͤchten. Es find freylich viele Urfachen , 
dadurch fchlechte Ziegel, wenn der Zienler fein 
Handiverf auch u gut verſteht. Die ſchlech⸗ 
te Einrichtung des Brennofens und nicht genugs 
ſames Holz zum Brande konnen die eriten Urfas 
chen feyn. Es mag aber beydes daſchn, die Uns 
wiſſenheit oder Unaͤchtſamkeit Des Zieglerd kann 
es Dennoch verfehen, 3. B. wenn er Die Ziegel 
nicht gehdrig trocknen läßt, m.nn er die Zuge 
cher nicht zu gebdriger Zeit verdecket, und 
menn er die gebrannten Steine nicht lange ges 
nug im Brennofen ftehen Iäft, fondern filbige, 
ebe fie ausgefüplet, zu früh herausnimmt, teils 
aus Eigennug, theils weil die Bauherrn ſolche 
böchft ndrpig haben. Bey allen biefen Urſachen 
Können die beftens bereiteten Ziegel nicht 
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—— bleihen; wenn ſie gleich von Auſen 
das beßte Anſehen haben, und die Probe mit 
dem Waſſer aushalten, fo werden fie en 
.. weniger Zeit zerfallen , oder Doch groffe 
Stuͤcke und Echiefern abfpringen. 

Es find aber noch_nirhrere Lirfachen der 
fAylechten Mauer «und Dachziegel uͤbrig, name 
lic) Die-untanzliche Materie , Daraus Ziegel ger 
firichen werden, und die fehlchte Zurichtung 
und Miſchung derfelbn. Es fonımt nıcht auf 
die Farbe der Ziegelerde an ; denn alles was Keim 


und Thon heißt , laͤßt fich nach feiner Zuberei= _ 


tung im fuer zu einer Gteinbärte bringen. 
Weil aber biele Arten der ferten Thonerden niit 
Kalktheilen vermengt gefunden werden, fo iſt 

(gendes zu bemerken : Der magere und mı-hr 
—* Leim hat gar keinen Kalk, der rbthlıch 
gelbe rechte Ziegelleint ebenfald, ob er gleich fet⸗ 
ger , und niehr tbonartiges hat ; der grau weiß—⸗ 
liche Thon iſt zumerlen ganz rein, aber meiſtens 
mit Kalktheilen vermifcht. So geht «8 mir Dem 
Thon von ımancherlen Farben. Der Mergel 
iſt bey dem meiſten Arten menig, oder wohl 
häufiger, entrorder in ziemlichen Adern und Stils 
ten , oder Durch die ganzen Materie durchſtreut. 
Selbſt der rechte Mergel oder fogenannte Erde 
alt iſt oft mar vieler Thonerde untermengt, daß 
die Unwiſſenden ſelbigen für einen Thon anſe— 
pen fonnen. An menigen Orten findet man 
wahre reine Ziegel ’rde oder Leim. In den mei⸗ 
fin Gruben, Daraus Ztegelerde gegiaben wird 

be ıch vermiſchte Maͤterien angetroffın. Die 

ermiſchung mit Thon ut-den Ziegeliircichern 
weiter micht zum guten Zregelbrennen ſchaͤdlich, 
als daß fir mehrere Mihe haben nur Unter— 
miſchung des erfoderlihen Sandes, und laͤn⸗ 
geren Trettint, um alles wehl Lurcheinander 
zu mifchen. Dirjenige Ziegrierde, m.idhe viel 
Mergel hat, und biefe mit weiſſen oder grau⸗ 
lichten, der wife fich fehen läßt, iſt Das bere 
derbliche Uebel für Die Zugel: Alle Die aus 
folcher mit Mergel vermiſchter Materie ges 
brennt werden, find untauglich, und ſowohl 
in Mauern als auf den Dächern hochſt ſchaͤd⸗ 
lich. Wud die mit Mergel dermengte Ziegels 
materie nicht gut untereinander getretten; ſo 
bleibt der Mergil gar in ziemlichen Porrionen 
in jedem Ziegel bepfanıen. Wenn nun „Diefe 
eftrichene Ereine im Dfen gebrannt werden, 
4 et ber Mergel die Beſchaffenheit des 


gehrannten Kalke und fcht ſich, ſobald feuchte 
Luft oder Regen in ihn dringt. Die Ziegel 
olfo zerfallen, geben auseinander, und teder 
Mauern noch Dächer konnen beftehen. Ich 
fönnte Erfahrungen hiervon am viclen, tt 
ſolchen fchlechten Steinen aufgeführten Häus 
fern anführen, da Mauern und Keller in kurz 
ser Zeit, oder Über ein Paar Jahre Idchricht 
geworden, oder gar eingefalten. Wie nörbig 
iſt es alſo, daß em — den Mergel 
wohl don dem weiſſen Thon oder Letten zu 
unterfcheiden weiß, oder daß die, fo über 
Ziegelbrennereyen zu fagen haben, die. Ziegels 
erde einer Grube vorher in ihrem Ganzen, 
und in ihren Adern unterfuchen, daß fie for 
wohl Die Probe im Kleinen mir dem Salz⸗ 
Saure oder Echerderwafler machen, ob Die 
Erde davon anfängt fich aufizuldfen und zu 
braufen , da fie denn in. diefem Falle gewihß 
viel Kalk oder Mergel ben fih bat. Die ans 
dere Probe, daß fie von der neuen Ziegelerde 
einen oder mehr Mauer = a ftreichen 
und brennen laſſen, Dann solche bernach 
ins Waſſer tauchen, und einige Etunden dies 
felben bernach in der Luft liegen laſſen, da ſich 
denz Die gebrannte Kalfımaterie bald oder Über 
m Tage loͤſchen, und der Stun zerfallen 
wid. 

Miiendinig iſt eg ebenfalls, daß der Ziegelſtrei⸗ 
cher nicht nur die ndthige Varmiſchung des San⸗ 
des unter einer zu fetten Ziegelerde nach ihrem 
Maaſſe verſtehen, ſondern daß er auch dir gende 
rige Art und Beſchaffenheit des Sandes wohl 
kenne. Ich habe bey vielen Ziegelſtaͤdeln auch 
bierinnen Die Uswiſſenheit oder vielleicht die Uns 
achtſamkeit der Arbeiter erfannt. Dr Eine 
Maͤuer- oder Kiesſand P. meiner Meinung 
nach, zur Miſchung am beiten anzuwenden, denn 
die kleinen Kiesthetle werden von Zirgelofens 
feuer gen nicht fobald in Glas zerſchuelzen, 
fie müßten es denn in Zusldchern thun, tie 
es oſt gefchicher. Aber Die unter dem meiſten 
Mauerzund Ki.sfand uns rmengten falkar igen 
Steine, wenn fie zu geh uud häufig darunter 
ed thun mehr Schaden, uud m.rden im 

rennen ebenialls fo beichaffen, daß fie fih 
Ibihen. Es find _folche Falfartige Steine von 
ber Art der groffen und kleinen Siüde ber 
Muſchelſteine Die ſowohl in Peimengruben , 
als vornaͤmlich in Kiesſaudgtuben häufig ges 


funden werben. Daher follte ein folcher mit 
Eleinen Kalffteinen vermifchter nicht zum Untere 
mengen genommen toerden ; Durch die gemwöhns 
lichen Drathnetze oder Wurfgerrer , wodurd) 
die Maurer und Ziegelftreicher den Sand 
merfen , achen nicht nur die Pleinen, fondern 
wohl grbffere Etüde oder Steine hindurch. 
ch habe im manchen gebrannten Ziegeln 
teine gefunden, welche die Groͤſſe der mel 
ſchen Nuͤſſe oder Hienereyer harten. Diefe 
falfartigen Steine werden freplich nicht fo leicht 
zawn als der Mergel, aber fie zeriallen 
noch; find die Ztegel, darinn folche zu 
finden , zu nabe an Deu ſtarken Feuer im Ofen 
ebrannt, fo Ihfchen fie fich, und treiben Die 
Bes auseinander, fo bald fie naf werben. 
offe Steine find überhaupt ın den Mauer⸗ 
und Dächriegeln , nichts müge, fie moͤgen Lied: 
artig oder kalkartig ſyn. Die Kiefel = oder 
Felo ſteine find meiſtens aus fremden Theilen 
zuſemmen giſetzt; und viele Arten Kiefel find, 
Die häufig Slimmern in fich haben , die man 
an den glänzenden Plättchen bald erkennen kann, 
auch von allerley Farben zu finden, als mwerffe 
und ſchwarze, glasfarbene, kupfer = und meßing⸗ 
farbene Glimmier. Alle diefe Steine werden 
im Fuer mürbe, und laffen fih zu Streu⸗ 
and zerreiben ; wie ſchaͤdlich koͤnnen fir alfo Durch 
as Brennen in den Ziegeln werden. Es foll- 
te daher zum Lntermengen der Ziegelerde ein 
gleich Formichterr Sand genommen werden, 
oder der mit Steinen bermiengte Durch engere 
Drathgitter geworfen merben, damit affe 
Steine, die don der Groͤſſe der Bohnen find, 
zurüch bleiben. Die Ziegelerde follte beffer 
Durchtretten mwerdin , damit die darinn befind- 
lihn Half: und Kiefelfteine heraus geſucht 
wuͤrden. Wenn die Ziegelftreicher mehr Lohn 
hätten, fo wuͤrden fie den gemengten Ziegel 
feim deßto fleißiger mit ihren Hacken und 
Schippen durchfuchen *) ; und gefegt , es kom—⸗ 
miete hernach das taufınd Mauer oder Dach» 
ziegel etwas böber zu flehen, fo würde fi 
Dies durch die Dauerbaftigkeit unferer Ge— 
- bäude und deren Dächer wieder einbringen. 


*) Daß ſehr viele Handwerker manchesmal den 
Publikum fchlechte Arbeiten liefern, fommt 
meiftens daher, wenn fie die Gefellen Etrüd» 
weite arbeiten laffen , die alfo um merbreren 
Verdienft zu erwerben, ſchlauderiſch hinarbeiten. 
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Hätten wir folche Dauerhafte veſte Ziegels 
F wie die alten, und die Zubereitung un⸗ 
ers Kalks waͤre der alten Manier ähnlich, 
mir würden gereiß eben fo vefte Gebaͤude und 
Thuͤrme aufführen, und den ungluͤcklichen 
Einſturz derſelben nicht bey den meiſten in 
wenig Jahren beflagen muͤſſen. Eelbichter 
Kalt, der 40, 60, ja 100 Jahr m feinen 
Gruben unter der Erde gelegen, dieſer wird 
alsdenn, wenn er mit groben Mauerfand ver— 
miſcht und gebraucht worden , in der Luft fo 
veſte, daß eher die Steine als feine Bindung 
ſdunten zerhactt merdeit. Aber Die befte Art 
des Kalks, der heute gelbicht uud in die Gru— 
ben gebracht, Über wenige Tage oder Wochen 
fchon zum Bauen angemendet wird, ber mit 
fehlehten Eand gemengt, ja den man wohl 
zum dritten Theil oder gaͤr zur Hälfte mit ale 
erlen Leim und Thon vermenget , und den _bere 
derbluchen Sparfalf daraus miucht „ dieſer iſt ein 
derdorbines Bindematerial zum Mauern, und 
derurfachet, daß unfern erleuchteten Zeiten ein 
fehlediter Nachruhm bey unfern Urenkeln bleiben 
wird, daß die prächtigite Kunft der berüpnie 
ten Baunieifter alsdenn unter den Ruinen ih⸗ 
rer eingeſtuͤtzten Werke muß begraben werden. 
Aus diefen Bemerkungin wird jeder Lefer 
ſchlieſſen, daß mob eingerichtete Ziegeleyen, 
und rechtſchaffen uuterrichtete Ziegelmeiſter noth⸗ 
wendig ſind, ſonderlich bey den Staͤdten. 


XV, Zu verkaufſen. 
a) Verſchiedene Gallanterie : Waaren. 


Nach den Inhalt einer gnädigften hoch⸗ 
1661. Eommerzien Collegiung⸗ Refolution tm 
München den 23. Juni mit berfchiedenen dem 
Fifco ben allpiefigen Amte angefallenen Sale 
lanterie-Waaren beftehend in 

z ſilbernen Repetieruhr mit grünen zapfenen 

Gehaͤus. 


1 tombachenen Minutenuhr, 

ı ſilbernen Minutenuhr, 

ı farmofirten goldenen Gallanterieuhr i 

1 goldenen mit Diamanten, und Kubinen 
befegten Ringe, _ 

ı goldenen Mode » Prätenfion , 

ı in Eilber EM corallenen Feigen, 

a goldenen Wprfchliehl, 
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3 s in Tombach defoßt, und in Porzellan ges 
fhmolzenen Zobatier, 

ı beifenbeinen Tobatier, 

ı Garnitur filbernen Schnallen, 

ı Garnitur Steinfchnallen, 

ı filbernen Haldfetten, 

ı Garnitur goldenen Maffipfndpf, 

14 Stuͤck Roſeten, und endlich in 

8 filbernen Auhängeln, und Kreutzeln, eine 
Bffentliche Werfteigerung gnaͤdigſt anbrfohlen, 
und bierau der 11. Des zukünftigen Monats 
Auguft Frube 8 Uhr allhier auserfehen wor⸗ 
den: Alſo wird ſolches hiemit allyemein zu 
diefenn Ende fund gemacht, damit jeder, Kaufs— 
liebbaher in hieſig gewoͤhnlicher Furfürftl Amts⸗ 

ube die Waaren befichtigen, und der Meiſt⸗ 

iethende das Angekaufte noch an dem ments 
lichen Tag gegen Den baaren Frlag des Ans 
boihs übernehmen mdge.- Signat, den zarten 
Suli 1785. 

Kurpſaubai riſches Hochioll, und Gränz- 

Hauptmauthant Friedberg. 
oh. Sebaft. von Schme 
3 Friederich Kulzer — 
genſchreiber. 


b) Rindſchmalz. 

(Titl) Herr von Gryll, kurpfalzbaieri⸗ 
ſcher Kaninerer bekommt aus eigener Wirth— 
ſchaſt auf ſinem Gut zu Thonhauſen in ber 
obern Pfaiz eheſtens bih 400 Maaf Rinde 
ſchmalz weicher Vorrath, die Maaß zu go fr. 
zu rerfaufen , feil ſteht. Möchten voch alle 
E: slleute die Vermehrung ihrer Kantrebenden , 
fo wie diefer Arifige und oufmerffame Rande 


wirthſchafter mehrers in ihren eigenen Oekono⸗ 


mien aufluchen. 





XVI. Bundmachungen. 


a) Das Verlaſſenſchaftsweſen des zu 
Regenoburg verftorbenen Herrn Hofs 
kammerraths Elias Landsberger 
betreffend. 


Nachdem Er. kurfuͤrſtl. Durchleucht unfer 
nädigfter Herr vermdg Des, auf Die bon den 
———— des geweſenen wirklichen Hoftam⸗ 
merraths, Hauptmautners in Regensburg und 
Sal beanitend zu Stadt am Hof Elias Landes 


berger ep geſtellte Bitte am =Bten 
des jüngit verfloffenen Maymonats an dem 
biefigen bochlöblichen Hofrarh erlaffenen Des 
freies miſdeſt zu bewilligen geruhet haben, 
daß fie ihre ſaͤmmtlichen, unter verſchiedenen 
Dprigfeiten ſtehenden Schuldner , Die ſich etwa 
in Güte zu zahlen weigern möchten, bey hoch⸗ 
gebachter Stelle unmittelbar actionieren, umd 
Diefes Befuͤgniß zu Vermeidung nicht nur ber 
exceptionis fori declinatori@, fondern auch 
der gröfferen Unkoſten, als einige der Fo— 
derungen betragen, durch die Zeitungs = und 
Jatelligenzblaͤttet kundmachen laffen Därfens 
fo wird hiemit im Gemaäßheit deffen erwähnt, 
gnaͤdigſte Bewilligung zur erfoderlichen Wiſ⸗ 
ſenſchaſt und allenfalligen Benemmung derjenis 
gen, denen hieran gelegen ſeyn mag, dffentlich 
angezeigt. München amt zoten Brachtmonats 
1785. 


b) Das Debitwefen des zu Reichenhall 
verftorbenen penfionirten Mautner 
Herrn Sieber betreffend. 


Nachdem der allhier geftandene, und nachhin 
penfionirte Gränz Mautner Herr Joſeph Li⸗ 
bori Hieber hier zeitlichen berftorben , und 
denn Vernehmen nach einen groſſen Schulden⸗ 
laft bon einigen 1000 fl. hinterlaffen hat, deſe 
felben nachgeblieben ganze Werlaffenfchaft ent» 
gegen nur in 36 fl. 20 ıf2 fr. beitchet. Als 
wird ein foldes in Kraffi der bon einer kur⸗ 
fuͤrſtl. hochlöbl. Regierung Burqhauſen erfolgt , 
gnädigften Nefolution hiemit oͤffentlich fund, 
und zu wiſſen gemacht, daß, und in fo fern 
nichts deſtoweniger ein; fo anderer Glaubiger 
an diefe unberrächtliche Nerlaffenfchaft eine For⸗ 
derung machen mellte, fich ein folcher bon 
heut Dato an binen drey Monat peremtorie 
zu melden, feine Schuldforderung anzugeben, 
und ordentlich zu liquidieren hätte. © jtulten 
nah Verfluß folchen peremtorifchen Termins 
nierand mehr gehdret , fondern mit der ganz 
en Foderung vor allzeit prächudiert ſehn ſolle. 

ct. den 6. Juli 1785. 
Kurfürfti. Pfleg > und Kommiſſionsgericht 
Reichenhall. 
Ant. Kipfhofer, Kommiſſ. 
Im g7ten Stüͤcke ©. ift der eis des Buches 
unter dern Ziel: Borghar des Girikeuttune 
nicht 10 Fr. fondern 35 kr. 


——————————— 
Kurpfalzbaieriſches 
Intelligenzblatt. 
Vz m 6 
40 Stuͤck. Muͤnchen den 20 July 1785. 





III. Militaͤr /Befoͤrderungen. 


Unterm 28ten abgewiechenen Monats 
Juny ſind von Sr. kurfuͤrſtl. Durchleucht 
der auf die Platzmajorſtelle zu Manns 
beim beygeordnete Hauptmann Mann 
nebft den chemaligen Hauptmann deg 
Fürftlih Leiningiſchen oner / Regi⸗ 


ments Schoͤnmezler zu Oberiſtlieutenants 


gnaͤdigſt ernennet. Weiters find bey dem 
General Zedtroizifchen Regiment geftanden® 
Ficutenant von Monſchau zum wirkl. 
auptınann beym General Rodenhaufis 
hen Regiment, dieſes Regiments bies 
beriger Baßneniunfer von Poirenberg 
zum Unterlieutenant dafelbft, fodann bey 
bein General Weichfifhen Reg'ment deſſen 
Fahnenjunker Thibauld zu Unterlientenans 
ten, ‚und der bisherige Kadet Mauß zum 
Sahnenjunfer befördert worden. 








VII. Erzbiſchoͤfliche Mainziſche Dis 
Fariatsperordnung; daß Fein Ordensoberer 
gewähle werden foll, der niche einen 
theologiſchen Gradum erhalten. Dat. 
Mainz den ten Merz 1785- 


Erzbifchöjlih » Mainziiche Vicarius 


in Spirıtualibus Generalis, Proviga- 


— ——— — — —— — —* 


rius, Officialis, Sigillifer, Fifcalis 
major, geiſtliche Raͤthe und Aſſeſſores. 

Eine weſentliche Eigenſchaft deren Or⸗ 
dens⸗-Obern iſt es, daß fie, welche uns 
ter anderen als die Vorzuͤglichſte ausge⸗ 


waͤhlt werden, denen geiſtlichen Gemein⸗ 


den, denen ſie vorgeſetzet ſind, in dem 
Geiſte der Vollkommenheit ſowohl, als 
auch in denen Wiſſenſchaften zum 
ſpiele, Muſter und Lehrer dienen koͤnnen, 
daher doͤrfen wir auch nicht zugeben, 
daß jemand zu einer folchen Stelſe gelan⸗ 
ge, von welchen wir entweder nicht übers 
zeugt ind, oder doch die wohl gegrüns 
dete Vermuthung haben, daß er biefe 
Gaben befige. - 

Des Endes fomohl, ald auch um den 
Eifer deren nunmehr öffentlich frequen« 
tirenden Religiofen anzufeuern , verorbs 
nen wir biemit, dag von nun an, und 
in Zufunft feiner deren dermalen öffent« 
Ich ſtudirenden Religioſen ſowohl, als 
deren anderen Ordensgeiſtlichen überhaupt 
zu einem Abten, Provinzialen, Prioren, 
Dvardianen , oder wie fie die Namen 


deren Ordengobern immer feyn mögen, - 


in der mainzifhen Diöcefe folle gemähs 
let werben fönnen, der nicht wenigiteng 
einen. Gradum Academicum e Theo- 
logia, vel Jure Cauonico fih eve 


' 
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— ober aber im beſſen Ermang⸗ 
lung eine befondere Difpenfation *) von 
bieraug erhalten babe. 

gu gleicher Zeit erffären Wir , daß 
bey jenen, die einen theologifhen Kurs 
durch das Amt eined Korrepetitorg ors 
dentlich verwaltet haben, vorbemeldter 
Gradus Academicus nicht mehr erfos 
derlich feye, mit dem Anhang und Bes 
fehl, daß ſolche Korrepetitoren denen vor⸗ 
maligen Reftoren durchang gleich geach⸗ 
tet werden ‚ und bie ſaͤmmtlichen herkoͤmm⸗ 
lichen Privilegien und Prärogativen ges 
tachter Leftoren ohne Ausnahm und Uns 
terfchied genieſſen follen. Mainz den 
rten Märı 1785. 


(L.S.) Maria Joſeph Freyhert 
von Schüg von Holzhauſen, 
Vicarius Generalis. 


Joh. Baltafar Elbert, 8. Sedis 
Mogunt. Secretarius. 








IX. Aandlungsnachrichten. 


Wien. Daß in der Faiferl. Münze zu 
Wien für 24000 Gulden , Kreutzer ıfa und ıf4 
Krcuger don Kupier gefchlagen werden, foll Die 
Spefulation eined Trichter Kaufmanns fon; 
der dieſe Kupfermuͤnzen nach der Barbariſchen 
Küfte ſchickt, woſelbſt die daſigen Einwohner 
fie lieber al3 die MWenetianifchen Kupfer Eoidi 
nehmen merden. 


j Burfersdorf ohnweit Wien. Le Brun 
ein Franyofe hatte daſelbſt fünf Spinnmafgi= 





) Unter ben Difvenfirten werben alanblich auch 
die Prediger und Lectores domeitici verſtan—⸗ 
den ſeyn. Ueberhaupts aber fcheint dem 
Herausgeber dieſe Regel au unbeſtimmt zu 
feun, weil er aus Erfahrniß weiß, dab eben 
nicht allegeit den Gelehrteſten in einen Kilos 
fer die einem Dbern erfoberlichen Eigenichafe 
ten, als die Frömmigkeit, Demuth, ts 
fheidenheit , m. ſ. w. rigen find. 


nen errichtet , die durch Hilfe des Maffers ſelbſt 
fpinnen , und blos einige Heime Mädchen hrau⸗ 
ga, un die Baumwolle aufzulegen, und bie 

pulen abzuhaſpeln. ine emzige dieſer Mas 
ſchinen fpinnet ohne Zuthun eines en 
taͤglich 20 bid 24 Vıund Baunmoll. Der 
Unternehmer ſucht igt Jutereſſenten, um feine 
Epinnmafchinen , deren jede auf 200 fl. fdınmt, 
bis auf 100 vermehren au konnen, und er hat 
fchon 300,000 Pfund Baummolle von verſchie⸗ 
denen Fabrikanten ın Commußıon, Die auf meh⸗ 
tere Maſchinen warten. 





London. Folgende zwo gerichtliche Entfcheis 
dungen verdienen als Beyſpiele emer ſtrengen 
Gerechtigkeit , die in Handlunasgefchäften zu Era 
haltung des Credits bochſt mbtvig iſt, bemerkt 
zu werden. Einer der angefepenfien und reis 
cheiten Kaufleute ın London, Hr. Atfinfon, 
weicher ber — Lieferant waͤhrend dem 
fegten Kriege (toben er über eine halbe Million 
Pi. Sterl. gewonnen haben fol );und ein Mite 
glied der Parlements mar, batte fich we⸗ 
gen einer für ihm geringen Summe des Meis 
neides fchuldig gemacht , weswegen er bor eini⸗ 

n Monaten in dem Serichtepofe der idnigl. 

nte berurtpeilet offentlich am Pranger gu 
fiehen. Der reiche Arkınfon mußte die Exeku⸗ 
tion zu verzdgern , und appellirte an das Ober⸗ 

aus. Seine Mdbofaten gaben fich ae Mühe 

e ihn; allein feine ehemaligen Freunde , Kor 
Yıorıb, Hr. Robinfon und andere, Fonnten 
oder rooliten ih im dieſer Sache nicht fchügen. 
Das Oberhauüs beftättigte das Urtheil ber 
fönigl. Banke, und der groffe Mann mird 
alfo nächiten am Pranger erſcheinen. O ent= 
fegliche S:ldgierde , was Ic Hi unter den 
Sen chen für Uebel an! — Gedachfe kdnigl. 
Banfe hat auch vor furzem die Klage zu Wie⸗ 
dererftattung des jenigen Geldes, welche von 
deni im Oftober 1784 nach Hamburg beſtimm⸗ 
ten Schiffe, Eibe, geſtohlen worden, dahin 
entihieden, Daß A den Geſetzen zwiſchen 
einem Frachtfahrer zu Waſſer und zu Lande 
fein Uwerfchied ſey, und daß er alſo die ihm 
überlieferten Guͤter an Die Bepdrde abliefern 
muͤſſe , es ſeh denn, daß die durch Blitz oder 
Edifforud, oder durch den Feind beriohren 
gegen. 


X. Der gröffen Naturskindiger Lich⸗ 
tenberge und Ablwardts Der: 
baltungsregeln beym Donnerwetter, 

L Die Gefahr an erfennen. 

1. Gleichwie der Knall eineg Schiefs 
gewehrs mit der Entzündung des Puls 
vers zugleich erfolgt: alfo verhält es ſich 
auch mit Donner, und Blig. Wenn 
Blitz, und Donner eines ift; fo find wir 
der Gefahr am näheften. Je fpäter aber 
der Donner aufden Dlig erfolgt, je weis 
ter iſt die Gefahr entfernt; denn der Blit 
entftehet im dem mämlichen Augenblick, 
da wir ihn fehen, der Gchall deg Dons 
nerd hingegen bleibt eine furze, oder 
lange Zeit aus, je nachdem der Blitz 
naͤher, ober weiter entfernt if. Der 
Schall lauft in einer Gecunde oder Puls» 
ſchlag obngefähr einen Raum von 1000 

chuh durch. Wenn man dahero von 
dem Augenblicke der Entftehung eis 
nes Dliges bis zur Ankunft des Donner 
22 Gecunden, oder Pulsfchläge zäblen 
kann, fo ift der Blig und deſſen Gefahr 
noch 12000 Schub, oder eine halbe deut» 
ſche Meile von ung entfernt. Ye mehr 
oder weniger wir mithin Pulsfchläge 
zählen können, je weiter oder näher ift 
die Gefähr des Bliges. Doc, da ber 
Puls felten richtige Seeunden fihlägt, 
vielmehr bey Beängftigten ungleich, und 
geſchwinder iſt; fo mag bey einem fols 
chen ficherer feyn, wenn er, fo bald er 
den Blitz fiehet, etwas gemah 1, 2, 
3, 420. zähle. Kann er nun auf jeden 
Dlig big zu dem Donner immer weniger 
zählen, fo ruͤcet das Donnerwetter, und 
der Dlig immer näher beran. Kann er 
aber mehrer zählen, bis er den ‘Donner 

oͤret; fo weichet daB Gewitter von ihm 


inweg, und er hat ſich wicht mehr zu 


ge 
2. Iſt die Gefahr groß, wenn leichte 
örper, als Staub, und dergleichen von 
der Erde gegen bie Wolfen ın die Höhe 
getrichen, fort mit der Gemwittermolke 
bereiniget werden, und wenn man waͤh— 
rendem Gewitter eine erſtickende Luft 
verfpühret, welche vielen Perfonen Aufferff 
empfindlich wird, und oft’, befonderg auf 
dem Feld, tödtlich feyn Fann. Diefeg 
Empfinden äuffert ſich bey einigen durch 
eine Angftliche Beflemmung, bey andern 
durch Froſt, und mehrere dergleichen 
ſchnelle Veränderungen in dem Körper. 
Jedoch haben von Natur empfindliche 
und aͤngſtliche Perfonen, wie hievor ges 
dacht, auf den Abſtand oder die Ent» 
fernung des Gewitterd Acht zu geben, 
um die Wirkungen der gewöhnlichen Furcht 
dor Gemwittern nicht mit diefem Meri⸗ 
mahl zu verwechslen. 

3. Heftige und fchnell herabfahrende 
Regengüffe vermehren die Gefahr Alſo 
je Kan ter ober gemächer es regnet, je hös 
ber ſtehet das Gemitter, und je weniger 
gefährlich ift es. 

4. Sind die Gemitter gefährfich, 
welche, wenn fie gerade über ung ftehen, 
nur wenige, aber flarfe Regentropfen 
fallen laffen ‚ und bey denen die Hige 
brennend bleibt. Der Himmel ſcheint 
Biebey mehr mit einem dien Dampf, 
als mit Wolken bedeckt zu feyn. Und 

5. helle, Boch aufgethürmte, und fo 
zu fagen felfenförmige Wolfen, bergleis 
chen man bey (hroillen Eommertagen 
Frıderlich wahrnimmt, bedeuten beftige 
Bewitter, ' 


1. Verhaltungéregeln in dem Haufe, 


1. Ehe das Gewitter ankommt, fo ſuche 
mın dag Zimmer, oder ben Het bed 


Aujentpalts durch Defnung der Thären 
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und Fenſter, mit reiner Luft zu füllen, 
damit der Dlig genöthiget werde, an 
denen Wänden zu bleiben. 

2. Die Luft rein zu erhalten, leide 
man nicht viele, beſonders ſtark ſchwitzende, 
und ausdänftende Perfonen beyſammen in 
einem Zimmer. 

3. Man erhige fih nicht, und vers 
meide forgfältig alles Schwigen an irgend 
einem Aue des Leibes, und halte fich 
auch in Kleidern, und fonften rein, weil 
die Ausdünftungen vom Schwigen, und 
ſchmuzigen übelriechenden Kleidern die Luft 
mit Kleinen ſchweflichten, und leicht Feuer 
fangenden Theilen anfüllen, fofort dadurch 
den Dlig gerne an fich ziehen. 

4. Man wähle ſich zu feinem Aufent⸗ 
balt vorzüglich ein Zimmer auf der Erde, 
das hoch und geräumig ift, damit mau 
Bon deuen Wänden binläuglich entfernt 
bleiben kann, durchaus aber Ichne man 
fih an keine Wand oder Balken. 

5. Man verwechsle die Dräte an bes 
nen Klingeln oder Hausgloden, die aus 
unſerm Zimmer gehen, mit feidenen Schnüs 
ren, bamit ber Blig durch diefelbe nicht 
zu ung geleitet werbe. 

6, Han fichere ven Ort feines Aufents 
halte vor allem Zug ber Luft, und mache 
mithin die Auffere Thuͤren und Fenſter zu, 
Hal der Blitz dem Zuge der Luft Teiche 

olget. 

7, Man erwähle Falte, aber nicht 
feuchte, noch dumpfige Derter, alg wels 
he einen ficheren Aufenthalt geben. 

8. Der Aufenthalt unter einem Cas 
min ober bey einem Feuerheerd, worauf 
man Feuer unterhält, ift nicht fo ficher, 


als gemeiniglich, beſonders von dem Lands _ 


nn, geglaubt wird, vielmehr iſt dies 
—* Ort der Gefahr doppelt ausgeſetzt, 
maſſen die Camine, als die hoͤchſte Theile 


eineg Gebaͤudes, welche der Gewitterwol⸗ 


. ken am nächften , für dag Auffallen des 


Blitzes vorzuͤglich geſchickt find. 

9. Noch gefährlicher iſt, wenn man 
nach einer alten irrigen Meinung in das 
Feuer auf dem Heerd altes Leder, und 
andere ſtinkende Sachen hineinwirft, und 
einen dicken Rauch macht, als welches 
erſt den Blitz herbeyziehen kann. 

10. Man unterlaſſe in den Haͤuſern, 
oder wo wir ung befinden, alle diejenigen 
Handlungen, und Linternebmungen , wos 
durch diefe Derter mit fchwerlichten Düns 
ften koͤnnen angefüllt, und überhäuft 
werben. 

11. Ebenmäfig un’erlaffe man bag 
ſtarke Tobakrauchen in einem Zimmer, 

12, Mon halte ſich in ber Meitte des 
Zimmers ruhig auf einer reinen, und 
trodenen Stelle, auch trette man au 
feine Zuge oder Spalt im Fußboden, 
noch auf einen Nagel. 

13: Man entferne fich von allen Mes 
tall, als Defen, Ihürfchlöffern, Thuͤr⸗ 
angeln, eifenen Gittern , umb dergleichen, 
- 14. Man lege alles Metall, als Gold, 
Schluͤſſel, Uhren, Schnallen forgfältig 
von fich, dann, wo der Blig auf feinen 
Weg Metalle findet, ba ift feine Wirs 
fung, folglih auch die Verlegung, im⸗ 
mer bie gröfte. 

Man balte fich gefaßt, fogleich eine 
Thüre öfnen , und im Notbfall dag Freye 
gewinnen zu koͤnnen, damit, wenn etwa 
ber Blitz durch das er durchfahren 
follte, man nicht nach glüdlich vermiede⸗ 
nen Blitze erſt Gefahr laufe, von der 
erflidenden Luft überwältiget und getoͤd⸗ 
tet zu werden. Man balte lieber bie 
Zbüren inwendig im Haufe, ald Stuben» 
Kammerthuͤren ze. wann die Ale ‚und 
önffere Defnungen wohl gefchloffen und 


bermacht find, offen, damit Feine einge 
fpannte Luft, und im Notbfall feine Hinz 
derniß des Ausganges feyn möge, 

16. Man verlaſſe bey einem naben 
Donnermwetter in der Nacht dag Bette, 
um das Schwitzen zu vermeiden, befons 
ders aber von einem ſolchen Ungluͤcks fall 
nicht unzubereitet, oder wohl gar im 
Zaumel betroffen zu werden, zumalen man 
Erimpel hat, daß der Blitz dag Bert ents 
— und die Perſonen getoͤdtet hat. Man 

edenfe anbey, daß wir unangekleidet im 
Fall der Noth mider ung ſelbſten, noch 
unſerm Naͤchſten zu Hilfe eilen koͤnnen. 
Und endlich 

17. da die Erfahrung lehret, daß 
groſſe Furcht und Schrecken einen Mens 
fchen tödten fönnen, und fehon viele nicht 
durch den Dlig , fondern durch heftig ploͤtz⸗ 
lichen Schrecken umgefommen find; b 
ſuche man auf alle Art und Weife dieſe 
ſchaͤdliche Leidenfchaft zu vermeiden, oder 
doch,* fo viel als möglich, zu mäßigen, 
"welches am beften durch — 58 — zu dem 
barmherzigen Gott in dem Himmel, und 
burch ein ernftlich , vertraulich, kindlich 
und glaubiges Gebeth bemwirfet werden 
kann nach dem bekannten Vers: 

Wenn ich in Noͤthen beth und ſing, 

ſo wird mein Herz recht guter Ding. 
Der Beſchluß folgt. 





XII Mittel den anftechenden Ausfas 
zu beilen. 
Auf der Inſel Cuba hat laut öffentlicher 
Blätter fich folgender für die Arzneys 
kunde merfmwürdiger Umſtand ereignet. 
Ein angefehener Einwohner in ber Stadt 
Harannah hatte einen folchen unbeilbaren 
anftefenden Ausfag, daß es zulegt für 
gefährlich gehalten wurde, ihn länger im 
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ber Stadt zu dulden. Er wurde alfo 3 
den entfernteften Theil der Inſel verwie⸗ 
fen, um daſelbſt umzukommen. Not) 
und Hunger trieb ihn, eine Anzahl von 
den kleinen grünen Blindſchleichen zu eſſen, 
die er in Menge daſelbſt antraf Er fand, 
daß fein Uebel nachließ, und in 6 Wo⸗ 
chen wurde er voͤllig beſſer, und kehrte 
zur Stadt zuruͤck. Man bat dieſes Mits 
tel bernach mit gluͤcklichen Erfolge an ans 
deren dergleichen Patienten gebraucht. 


— — — — — — 





xXui. Oekonomiſche Bemerkungen, 
a) Mi:zel wider die Rornwürmer. 


Einige ſaͤchſiſchen Defonomen haben 
wider die Kornwürmer,, eine auß zwey 
Scheffel Afche von hartem Holze, und 
wey Viertel ungelöfchten Kalches, aufSei⸗ 
enſiederart, zubereitete Lauge von ohn⸗ 
gefaͤhr 10 Maaß Waſſer bewährt gefuns 
den. Der Gebrauch derſelben iſt folgen⸗ 
de: Man begießt den Platz wehin das 
Getreid geſchuͤttet werden ſoll, mit dies 
fer Lauge, reibt ſolche mittelft eines Bes 
fens in alle Klumfen oder Fleine Defnuns 
gen ein , fhüttet dann dag Getreide mit 
den Würmern auf, und macht alle Fens 

er und Zuglöcher zu, damit ber Geruch 
ich volffommen einyieben koͤnne. Nach 
dier Stunden wird man die Dberflä-he 
des Getreides mit Würmern bedefet, und 
die Wände und Dalfen voll finden , da 
denn in kurzer Zeit die Würmer frepiven, 
umal, wenn die Derter, wohin fich bie 
irmer gezogen, mit eben der Lauge bes 
frihen werben. Auch in den Erädeln 
ober Scheunen bat man dieſes Mittef ger 
branchet, und die Würmer . welche (ch 
im die Höhe bis unters Dach gerogen, 
fo weit, ald man mit der Lauge fprins 
gen fonnte , vertilgt, 
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b) Mittel wider die Fröfche im Fiſch⸗ 
) ee 


- Ein Landmwirth bey Königsberg fand, 
daß feine Fiſchteuche ſich immer verſchlim⸗ 
merten, ohne daß er die Urſachen davon 
entdefen Eonnte. Zugleich bemerkte er, 
daß fich nach und nach die Anzahl der 


Fröfche in demfelben fehr vermebret hats, 


te. Er fing an, auf diefeeinen Verdacht 
zu werfen, und bey genauer Linterfuchung 
fand er, daß biefe nicht allein den Laich 
von den Fifchen verzehrten , fondern ſelbſt 
die Fiſche, wenn fie zu der Laichzeit ges 
ſchwaͤcht waren, angegriffen. - Das Mits 
tel , deſſen er ſich dagegen bediente , vers 
dient befannter gemacht zu werden. Er 
feste Rrebfe in feine Taiche, welche die 
Froͤſche theils auffraffen , theilg verjagten. 
e) Ein englifdes neu befannt gemach⸗ 
tes Recept wider die Reude der Schafe, 
wenn fıe im hoͤchſten Grade ſchlimm ift. **) 
Zwey Pfund Toback, ein halbes 

fund Grünfpan, ein halbes Pfund Schwer 
elblumen, vier Kannen (Maaß) Hefen, 
wohl gefocht und Surchgefeige dann eis 
ne halbe Kanne Zerpentin Spiritus dazu 
gethan. Diefes Mittel heilt dag Uebel 
auf einmaligen Gebrauch, wenn man die 
Dlatter aufbricht, und mit diefem Liquor 
befeuchtet. Man bat nicht nöthig etwag 
daben zu beobachten , als nur daß daß 
Schof troden ſey, wenn. man die Kur 
vornimmt; auch waͤchſt die Wolle nach⸗ 
ber fo gut, als zuvor. 


"XV, Schranenpreife 


nah dem 
mittern Getreidkaufe. 


a) Salzburg von 4 bis 11. Fuly. 


Hoͤchſt. P. .Pr. 
Melberweitz. Schaff. 15 is fr, ii Fe 


*) Aus demen Berliner Sammlungen. 
P*) Univerfal Magazine 1785- Jan. S. 38, 


Hoͤchſt. P. . Pr, 
— ı17fl.asft ı7fl. — kr. 
Koru — 12.f.4 fr 121. — kr. 
Gerſte — — fi Str. —f. 
Dader, Mm — fe — fl. 36 kr. 
b) Pfaffenhofen in Bayern den 12 July. 
eizen Schl. 9. fl. 30. fr. Korn Schl. fl. - fr. 
Serſte — — fl — kr. Huber — 4 fl. 36 kr. 
ce) Erding den 14 July. 
DE Da Se * Schaͤffel. 
- erfauft ⸗ ⸗ 875. ⸗⸗ 
WeizenSEchl. 1u fl. — fr. Korn Schi. 7 fi. — Mr 
Brite — oflf. — kr. Haber — a4fl. 40 kr. 
d) Reichſtadt Augsburg den 15 Fuly. 
WeizenSchl. ıı fl 37 fr Korn Schl. 1ıfl.35 fr. 
Roggen — 7fl. ıfr. Gerſte — é6fl 25kr. 
e) Můuͤnchen den 16 July. 


— ⸗ ⸗1979 Schaͤffel. 
derkauft 


⸗ ⸗ 8 .:. 
WeizenSchl. rifl. 30 fr. Korn Sohl. fl. 20 kr. 
Serie -— 7 f. Hader — 5 fl. zo kr. 
f) Aicha den 16. July. 
WeijzenSchi. 11 fl. — fr. Koran Schi. 6 fl. 15 kr. 
Bere — — He— fr. Haber — 4fl. 4o kr. 
8) Pfaffenhofen in Bayern den ı9 July. 
WeizenSchl. ırfl. —fr. Koran Schl. 6f. 48kr. 


Gerſte — — fl. — kr. Haber — 4. 48 kr. 
€ — — —ñ— — — — — 


XV. Zu Verkaufen. 


a) Haus und Ledegeredhrigkeit im Mark 
Gei —E 
In dem kurfuͤrſtl. ſdbl. Markte Geiſelhd⸗ 
ring ſteht die Laurenz -Lohriſche neugebaute 
frey eigenthuͤmliche Behauſung ſamt Sal, 
Statlungen, Hofſtatt und Goͤrfl um 1000 fl, 
und die Dazu gehdrigen Grundſtuͤcke um 400 flo 
weiterẽ eine mebrmalige Bebaufung ſamt dee 
darauf haftenden Lederersgerechtigkeit und fchbs 
nen Obſtgarten um 1200 fl. zu verkaufen. 
Kaufzliebhaber belieben fich diesfalls am Dit 
Lohriſche Witrib in Geifelbdring zu menden. 
b) Die Gericytfchreiberifhe Bebaufung, : 
ubelen und fo anders in Dachau. | 


alen Man beym Kurpfalibaier. Hofr 
Pt refolpiset hat, daß Die — * 


eichtäfchreiber Katz» Muͤlleriſche Werlaffenfchaft 


zu Dachau, als verſchiedene Meublen, und 
Cffecten, dann die Dafelbftige Behauſung, 
und Garten, cum pertinentiis, nebit den 
vorhandenen Grundſtuͤcken den eten Augufk 
———— plus licitando verkauſet werden 
D 


Ur; als wird folches zu den Ende hiem fund 


gemanht damit die Kaufe » Piebbabere an den 
eftnımten Tagen ben forhaner Verſteigerung 
fich emfinden mögen. Act. den 15. July 1795. 


Kurpfaly Baprifcher Hofrath. 


c) Fin einſchichtiger Erbrechts⸗ Ho 
3n Ener —— — vbof 


Die ſaͤmmtl. Freyfrau von Klingenbergi⸗ 
che Teſtamens, und Prieifer dietliſche Sub⸗ 
ts Erben benanmilich Herr Joſeph Schoͤn⸗ 
dfer Stadtgerichts Verweſer, und Mitglied 
ed aͤuſſern Raths, dann Herr Joſeph Maiſter 
Kloſter Walterbachiſcher Kaſtner deyde zu Straͤu⸗ 
bing, und Johann Baptiſt Braunmiller hoch⸗ 
— Hbrwarthiſcher Verwalter zu Hochen« 
rg an der far, haben beym hieuntenſtehen⸗ 
ben, Kloſter Hofmarks Gericht im Namen ih⸗ 
zer Ehefrauen und Kinder Das geborfan:e Uns 
chen geftellet , daß man von Obrigfeitsiwegeti 
‚Ähmen dur Erbichaft angefallenen, zum 
Stift und Kloſter Präfening Grund und Vogt: 
baren einfhichtigen Erbrechts Hof zu Kbnigse 
wieſen, eine Fleine halbe Stundwen von Res 
genscers entlegen, twiederhollt durch das Ju⸗ 
telligenzblatt bffentlich feilbietpen mibchte. 


Diefem fo Bing als rechtlichen Begehren 
ſtatt zu thun ; will man alfo von Odrigkeits 
wegen Yebermänniglich bekannt machen, daß 
bey dieſem Erbrechtsgut drey Pferde , ein Balls 
und eilf Mepnochien , an Kühe und Hornbieh 
28 Stuͤcke an Schaafen 35 Stüde, au Schwei—⸗ 
nen 23 Stüde vor Handen , dann Das Echef 
and Gefchirr , dann andere ndthige Baumannds 
Fahrnißen ebenfaus fehr gut beſtellet ſeyen. 


Meiters hat —— Erbrechtähof eine 
gaͤdig gemiauerte Behauſung zur ebnen 
€, eine fo genannte Bauſtube, eine bet« 

ley Kammer und Hausfletz, im obefn Stock⸗ 

wert ein groffes Sallet , zweh Wohnzimmer, 
einen Verfchlag ‚ eine Stubenfammier = Küches 


* 
Fletz⸗ und kleines Stuͤbel nebſt einen — 
ren Gang auf den Getreidſpeicher. 


Neben dieſer Behauſung iſt der Pferd, 
Ochſen und Kuͤcheſtall, dann auf ſolchin der 
Geſott, und Heuboden, wie auch beb der Eins 
führt Des Hofes eine gemauerte Huͤuerſtube, 
derley Waſchhoͤuſel farm Backofen , und bes _ 
findet fi in Den Hof zur gröiten Bequeulich⸗ 
feit ein laufendes friſches Biunenwaſſer. 


Gleich anfferhalb der Behaufung liegt ein 
sf4 Tagiverk groffer Obft = Kraut = und: 
Graf ‚arten, der fonderbar vorhandene Getreide 
er + Schweinftall, und die Wagenfchupfen 

ud gezimmert. 

An Feldgruͤnden ſind 14 meiſtens ſehr gro⸗ 
fe in dreh Felder abgetbeilte Aecker zugegen, 
welche zuſammen 2573 Pifang 3 Trümer, oder 
85 Schilling 23 Piſang 3 Trümer von einer 
ſehr beträchtlichen Ackerlaͤnge ausmachen, 

Hierzu achdren noch fonderbar, 8 Lehen⸗ 
äder die durchaus old malende Stüde bepatıs 
beit merden ,„ gar keinen Zehend — und 
509 Pifang von befonberer Acerlänge in ſich 
egreiten. 

An Wieſgruͤnden gebdren ferners zu dieſen 
Erbrechtähof nehſt einer 6 Tagwerk groffen und 
ringsum eingesäunsen Dig, 86 Tagwerk, wo⸗ 
ton 8 Tagwerk dDrep , Dieandern aber alle zweh⸗ 
n:ädig, auch vollkoumen ancimander nur mit 
Eräven und Felberbäumen unterinarcht liegend 


ind. 

Nebſt diefen hat jeder Inhaber diefes Erbs 
rechtöpofes mit dem Klojter und der Gemeinde 
zu Pruͤſening in dem fogenannten Kloſterziget 
den Blumenbeſuch gemeinſchaftlich. Nichınins 
ter don „em Klofter jährlich zo Maaß Recht: 
helz, und 2 Erannförchen Eratis zu grnieffen, 
toelde Irgtere aber uur auf Ruf und Wieders 
ruf beſtehen, und alle Jahre um folche gisienend 
angehaltn werden muß. 

Letzlich beſtehen Die auf dieſem Hof bafs 
tende Buͤrden in ſolaenden, und zwar der jähts 
lich zum Kloſter Pruͤſening als der Grundher⸗ 
ſchaff zuperreichen kommende Kanon , an Waij 
2 Schaff, ı Meß — Metzen, an Korn, 2 
Schaf ı Meß — Migen, an Gerſten 3 * 
— Meß 4 Migen, An Haber ı Schaf — Me 
— Metzen, und dieſes alles nach ber Regent⸗ 
burger Maͤſſerey. 
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An Eriftgeld 11 fl. 2 fr. 2. pf. und am 
Kuchendienſt 300 Eyer , 100 Piund Schmalz; 
15 Gänfe 10 Aendten , und 20 Hendeln. 
Zum Scharwerkgeld müffen jaͤhrlich auf 
zwey Ziele 16 fl. zur einfachen Steuer 16 fl. 
13 fr. 5. hur. und zur Hofanlage 3 fl. 14. fr. 
entrichtet werden. 
Weiters muß jeder Inhaber zu Sriea’zeis 
ten aufjedmaltzed Begehren , da es die Noth— 
durft erfodert , den vodern halben Wagen, dan 
Das Eattelpferd und einen Knecht auf feine Kd= 
en ohne Entgeld des Kloſters halten und aus» 
affren. Uebrigens wird noch vorzüglich an⸗ 
genierft , daß wenn fich ein Käufer noch bıy 
gegenwertiger Aerndzeit vor Einbringung Die 
Feldfrüichten melden werde , auch der ſamment⸗ 
Jiche auf den Grünten ſich befindende Fand von 
Winter und Eoninigrgefrcid , wie auch das Ali= 


p.u niit in Vetauf fonmim. 


Kaufslubhaber moͤgen demnach belieben , 

19 an Die Eingangs benannten in Straubing 
efindliche Herreu Erben zu wenden , mit fels 
ben dee Kaufsſchillings halber eine Uebereinkunft 
u freffen , und fich fodann bey der diefortigen 
rund und Vogtherrſchaft der weileren rechtli— 
hen Werhandlungsmillen geziemends zu melden, 
nit den weiteren Anhang ı daß das obig ges 
fonite Vermögen mit Uusfchlus der Haus und 
Baumannsfahrniß bey der letzt abgehaltenen 
zutun auf 21070 fi. eidlich gefchügt worden 

ſt. Geſchehen den 12 Heumonaths 1785. 
Kofler Hofmarks Geri ——* 
Joſeph Mayr der N. Liz. und 

Kloſterrichter. 

d) Kunſtdrechſelbank. 

Auf von sine Churfuͤrſtl. Hochlobl. Hofe 
rath an Endes gefigten untern. 15. & pras 
zo Yunp erlaßene Enaͤdigſte Anbeſehlang wird 
in ter Baron von Miprifchen Bibaufung iu 
ber Kaufinger Gaße die Graf don Kodrontiche 
Kunftdrefeibanf kuͤnnſtigen Samſtag über 
acht Tag, als den zoten Yuly von g bis 12 
Uhr vormittags, Nachnuttags aber von 2 bis 

Uhr gegen Dar meiſte Auboth verkaufet wers 
en. ie (tit.) Herrn Kauſsliebhaber beficben 
mi allda in beitimmter Zeit zu melden, und 
en weiteren abzumarten. 

Licent. Joſ. Thaler Jun. Hof » und Wech⸗ 

felgerichts Advocat. als der Gr. Lodron. Credit, 

ex olülcio gnadigſt angsftellteCommun-Umvalfe 


XVI. Rundmachungen. 


a) Das titular Comerzienrarhe von Pen3 
Debitwefen betreffend. 


Da man bey dem Kurfürft. Hofrath all⸗ 
hier zu Berichtigung des Kurfürfil. Zirular Kos 


merzien⸗Raths von Pınzifchen Creditsweſens, 


niehrmalen eine Kommiffion , und zwar ad li- 
guidandum auf den 3ı Auguſt, Dann ad ex- 
eipiendum den 30 September, und endlichen 
ad Concludendum den 31 October anheuer 
anberoumt haben will, fo werden fanmentl. 
nicht wiffentl. Ereditorn bergeftalten ediätaliter 
vorgerufen,, daß fie entweber in Perſon, oder 
mittels hinlaͤnglich legitimirten rechts Anpaͤl⸗ 
den hierbey ſub peena præeluſi gehorſam ere 
ſcheinen, ihre — * behdrig liquidiren for 
fort bey denen Übrigen Edictstägen den Watern 
abwarten follen. München den 8. July. 1785« 


Kurfürfil. Hofrath. 
Erf. Attenkofer. 


b) Vorladung an Johann Knaupp von 
Deggingen. 


Joh. Knaupp, feiner Profekion ein 
Maurer, und gebohrner Burgers Sohn vou 
Deggingen dießortiger Reichsgraſſchaft iſt bes 
reits über 16 Jahre landabweſend, ohne daß 
bon feinem Aufenthaltsort , Leben oder Todt 
ingwifchen etwas zu vernehmen geftanden : mie 
nun deffen biefig nächite Befrcunde um Aus— 
folglaffung fein des obigen Knaupps Ährrlie 
chen Erbichaft ſtets andringen. Als wird Eins 
gangs gedachter Fob. Ananpp in Krait dieß 
Deraeftalten vorgeladen, daß er oder deſſen als 
lenfallſige Leibserben vom xten Dich mächık <ıns 
trettenden Monats July angerechner umer drey 
Monat allhier um fo gewiſſer ſich ſtellen, oder 
mittels hinlänglicher Kegıtimatıon melden , wide 
rigenfalld aber gemärtigen follen, daß deſſen 
Erbichaft feinen hierortigen naͤchſten Befreund— 
ten praeftita cantione ausgefolget werde. Sig. 
ben 22 Juny 1785. 


Kurpfahbaierifde Adminiſtration der 
Reichsgraſſchaft Wieſeuſteig. 
Hofrath Welj. 


Kurpfalzbaierifhes 
Sntelligenzblatt, 
nn an 6 } 
41 Stuͤck. München den 25 July 1785, 








II. Beförderung. 


Er furfürftl. Durchlaucht haben uns 
tern 8 dieſes Höhft Dero Kammerer , 
wirfls adelichen Hoffammer / und Figcals 
rath, dann geheimen Derimation-Kommifs 
für und Hauptpfleger zu Schrobenhau⸗ 
fen Georg Anton Freyherr von Hheg⸗ 
nenberg , getannt Dur, in Ruͤckſicht feis 
ner durch 16 Jahre in Civil » und Kam⸗ 
meral » Gefchäften treu und erfprießlich ges 
leiſteten Dienfte zum wirklichen geheimen 
Rathe gnädigft erhoben, 








VII. Rußifch » Baiferliche Derordnung, 
die Würde und das Amt des Gene: 
: ral = Adjuranten betreffend. 


Da ſich Teutſchland des Generallieus 
tenants, Herrn Grafen von Anbalt, 
der vor kurzem in Rußifch Faiferliche Dien⸗ 
fien getreten ıft , und von der Kaiferinn 
Majeftät auch zu Dero Generaladiutant 
ernannt tworden, noch mit berehrenden 
Andenken erinnert , und deſſelben in oͤf— 
fentlichen Blättern öfterd Erwehnung gez 
fbieht ; fo wird eg gemiß vielen unſrer 
Leſer, befonderg von V) 
feyn , die rußifch » Baiferliche Werords 
nung für den Beneraladjuranten in eir 





ihtär , angenehm - 





ner erſt gemachten teutfchen Ueberfegung 
bier nad) ihrem ganzen Inhalt zu Iefen; 


Denn eine auf Vernunft gegründete Reicht» 
ordnung , befonders aber mohleingerichtete 
Kriegsgefege erfodern, daß alle dazu gebbrige 
Bedienungen ihre eigentliche beftinmte Pflicht, 
und erfoderfiche Kraft haben, und beu der 
Periom des Monarchen der Bolten des Gens 
raladjutanten der nothwendigſte und wichtigſte 
iſt; fo haben Wir, in Betracht da Derfelbe noch 
niit feinen Verordnungen verſchen, bey ter 
Asgabe des unterer Armee gegebenen euch 
Kriegreglemants, für gut angefeben, auch uns 
fern Gentraladjutanten efne Verordnung iu 
beſtimmen, twelche wir in folgenden Artikeln 
durch den Druc bekannt zu machen bifoplen, 
damit ſowohl Diefe von ihrer eigentlichen Tidt, 
als alle andere , im Reiche in Bedienung ſte⸗ 
hende Perſonen, von der ihrigen, in fo weit 
fie mit erſteren in Verbindung ftepen, untui⸗ 
richtet werden nıbaen:: 

1. Da ber Generaladjutant der oberfke 
— und Beſchirmer unferer Perſon, und 

aber 

2. unausgefegt um uns zu feyn berbuns 
den iſt, fo bat er alle unfere Machen, als Die 
Loebalier⸗ Garde und Perb= Garde, mie auch 
Die bon andern Regimentern bey unfern Hofs 
lager fichenden Wachen unter friner Aufficht, 
und extheilet ihnen ſowohl die Parole, als auch 
alle Übrigen Befeple. j 

3. Un unfere Garde» Regimenter , tie 
auch an alle andere in unferer Nefidenz ftchen= 
be Kriegs = Commando’s, ſchicket er von füh, 
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unter feiner Linterfchrift, unſere allerhoͤchſten 
Befehle , in Kraft, der im Jahr 1762 publis 
eirten, die Erflärung unferer muͤndlich und 
namentli gegebenen Befehle, betreffenden 
Verordnung, und empfängt vom allen Com— 
miando’s die Wohlitands = Kapports. 

4. Alle von den Regimenteru ju uns, 
und zur wirklichen Dejour abzuſchickende Ordo⸗ 
nanzen ftehen gleichermaffen unter feiner Aufs 

t und Befehle, von welchen Temer ohne 

ine Erlaubniß, ſich zu entfernen, fidy unters 
ſtehm foll, es fey denn, daß von uns ſelbſt 
einer irgendwohin gefchicht werden möchte, 

5. Ben allerhoͤchſt unferer"Anmelenpeir im 
Karer, es fe zu Friedens = oder zu Krieges 
zeiten, mird ber Generaladjutant zu jeden 
Kriegsrechte berufen, und kann michts wich⸗ 
tiged, ja nicht einmal die geringiten Mas 
noeuores, ohne fein Willen vorgenommen 
werden; und daher richten ſich alle beym Lager 
die Wache babende Dibifionen , und übrige bey 
Denifelben Dejournirende, in beftimmiter Ord⸗ 
zung nad) feinen Befehlen, fo mie er auch bie 
Amnıunition und Drders an alle Divifionen 
unter feiner Unterſchrift abſchickt, und uns 
Davon Bericht abitattet. 

6. Und wie die Parole nebft den dabey 
gegebenen Ordres nichts anders, als unfere 


eigene mündliche Befehle find ; fo empfängt fie 


allein unfer Generaladiurant jeden. Tag bon 
ung ſelbſt, und theilet Diefelben alten im Nager 
ftehenden Eonımando’s und Divifionen mıt. 

7. Wenn der Generaladjutunt auf diefe 
Meife von uns die Parole empfangen bat, 
fo gebet er vor die Mache heraus, befieblt ihr 
ins Gewehr zu fretten, und übergiebt Tıes 
ſelbe den, bed den Divifionen und Corps tes 
journirenden Generals und Dejournirenden Gare 
demajors, dem die Wache habenden Eapitam 
und dem Korporal Der Chebalter » Garde, wos 
ben ein jeder a. bie Order von ihm 
empfaͤngt und fie für fich auſſchreibt. Nach 
Empfang der Parole giebt fie der dejourniren⸗ 
de Gardemajor dem Adjutanren don der Garde, 
fo tie auch Die Dejournmende Generals 
ihren Stabsofficiern, den Adjutanten der Ges 
nerals en Chef, und den Adjutanten der übris 
gen Generals. 

8. Die Trommel zum Signal ber Vers 
ſanmilung, und zu allen im Lager vorfallen⸗ 


den Bernegungen , foll beym Generaladjutanten 
feun , fo wie Die Reveille und der gufalredr 
fo auch alles übrıge ımı Pager nach feinem Be— 
fehle, unf.rım allergnätigiten Wellen gemäß, 
angeordnet werden ſoll. 

9. Der, Genernladjutant kat das oberfte 
Commando über alle Piquets, abgehende Mas 
Ju und Ealvegarden, und folge fünnen zu 
jeder Zeit auf ſane ſchriſtliche Bewilligung ins 
Lager ein⸗ und ausmarſchiren, auch muͤſſen 
alle Spions, Deſerteurs und andere Gefange⸗ 
ne, wes Standes fie auch ſeyn moͤgen, zu ihm 
gefikt werden. 

10. Ale dejournirende Generals und bie 
Garden find gebalten, dem Generaladjuranten 
alle Morgen und Abend bon dem zu rapportis 
ren, was im Lager borgegangen tt; er bins 
gegen ftattet und davon Bericht ab, fo mie er 
uns auch den Rapport bon dem glücklichen 
Zuſtande der ganzen Armee und aller Machen 
allerunterthänigii vorlegt. i 

‚10, m unferer Reſiden; iſt der Generale 
adjutant verpflichtet , unausgefegt neben unſe⸗ 
rer Perfon zu reiten, bey Ausfahrten aber, 
und auf unfern Feldzuͤgen folge er uns, und 
par wenn fich legterer Vorfall ereignet, for 
ann unfer Gefolge unter feinem Gonmiando. 

Gegeben auf dem Jagdſchiffe Catharina , 
unter dem Eeegel bey der Flotte gegen Ha= 


riwoll. 
Catharina. 


X. Beſchluß der Verhaltungsregeln 
beym Donnerwetter. 

III. Verhaltungsregeln auf dem Felde. 

Hier , auf dem Felde find zuweilen 
alle Regeln vergeblih, und man wird oft 
vom Ungewitter fo überfallen , daß man 
faum eine oder die andere benugen fann, 
fondern geradehin bleiben, und über ſich 
ergeben laſſen muß , was der Wille Gots 
tes ıft. Wenn man aber fann, fo wäre 
nach menfchlicher Fürficht nöthig , folgen, 
be Regeln zu beobachten. 

pl Man ftehe file, man .‚vermeide 
das Schwizen , und , wenn diefeg gefches 








ollte, fo fuche man, fo viel mög» 
LE a vor der Ankunft des Wetters 


de und ſchwuͤle Derter, 


” 
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8) —— entferne man ſich von 
brennenden Koblhäuffen, auch anderem 
großen Feuer und Rauch. 

9) Vorzüglich gefährlich ift dag Lin» 
terfichen unter einem einzelen Baum, als 
— man die meiſte betruͤbte Erfahrung 

at. 

10) Wann der Bliz eingeſchlagen 
bat, fo gehe man nicht ſogleich an die ges 
troffene Stelle, es ift fehr gewößnlich , 
daß, dadie Materie fich einmaleinen Weg 
gebahnt hat , nicht felten ein zweyter Schlag 
auf die nämliche Stelle nachfolgt. Und 
dann. 

11) kann auch durch dag ſtarke Licht 
eines vor unſern Augen vorbeygehenden 
Blitzes eine Blindheit entſtehen. Man 
wird daher wohl thun, die Augen bey 
nahen Donnerwettern mit der Hand, oder 
eiuem Tuch zu bedecken. | 


Schluß + Erinnerung · 


Ein jeder vernünftige Chriſt wird vor, 
ftehende Regeln nicht vor einen Eingriff 
in die Majeftätsrechte und in die Macht 
Gotted , ober , als wenn der Menfch ders 
felben widerſtehen, und ausweichen wolls 
te, — fondern , F er kann, be⸗ 
obachten. Es iſt auch ſolches ſeine Pflicht 
und Schuldigkeit. Der guͤtigſte Gchöps 

bat dem Menfchen ganz meißlich den 
Zrieb eingepflanyt , für feine Erhaltung 
iu, foroen. Das Chriſtenthum bebet die 

enfchheit, oderdie Natur des Menfchen 
und die Einrichtung anderer natürlichen 
Dinge, und deren nothwendige Würfuns 
gen keineswegs auf, denn der Chriſt bleibt 
nach feiner angebohrnen Natur annoch 
immer ein Menſch in der Welt, und fies 
bet in einer gewiflen Verbindung mit ans 
dern natürlichen Körpern, und Begebens 
heiten in diefem Zuſammenhang der Dins 
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2 Der Tod hebet diefe Verbindung erft 
anf. Das Chriſtenthum macht uns nur 
u beffern verftändigern Menſchen. Ein 
—* vernünftiger Chriſt wird ſich alſo vers 
bunden erkennen, diejenige Mittel zu ers 
geeifen welche andere erleuchtete , von 
ott mit befondern Gaben begnadigte Chris 
ben: durch lange feifige Unterfuchung ber 
jegebenheiten, und Würfungen der nas 
türlichen Dinge ſowohl, als durch ges 
ſammlete Erfahrungen vor gut, und bes 
währt befunden haben , und welche, fie 
aus Liebe gegen ihre Mit» Ehriiten bes 
kannt machen. Niemand hält es vor 
umerlaubt, und fündlich, wenn wir zu 
umferer Sicherheit , und Erhaltung bes 
nen Deine Damme, ben Feu- 
ersbrünften Brandmanern, und überhaupt 
allen zu vermuthenden Unglücefällen weis 
fe Anordnungen entgegen fhellen , und wenn 
wir einer jeden, auch durch den Bliz ers 
regten Feuersbrunſt zu fleuern , oder fols 
che zu loͤſchen fuchen, ob folche fchon nicht 
unſer eigen, fondern des Nächften Haus 
ergriffen bat, ja gar in einem entfernten 
Ort entftanden ift , und welche Feuers 
brunft mithin ung nicht einmal felbften 
eine Gefahr drohet. Warum follte es 
dann unerlaubt, oder gar Frevel feyn , 
wenn wir in einer ung ganz nahen Ges 
fahr unfer eigen Leib und Leben vor dem 
Blitz, foviel in unferm Vermögen fies 
bet, zu verwahren ung beffrebin Wäre 
diefeg unrecht und fünblich ; (o wäre es 
ja auch Unrecht und Sünde vor Gott, 
wenn wir , wie gemeldt, den Waller, 
fluthen Einhalt thun, wenn wir Feuers⸗ 
brünfte loͤſchen, wenn wir in Krankheiten ben 
Arzt um Rath fragen, und Arynenmits 
tel gebrauchen, oder wenn wir überhaupt 
in aller Gefahr Vorfichtigfeit anwenden , 
und die Mittel ung zu Nugen machen, 


welche wir don andern gelernt haben, und 
zu unferer Erhaltung dienen. Im Gegens 
theil würde es ein ſtraͤflicher Leichtſinn, 


"und eines B. Moſ. 6, 16. Matth. 4,7. 


und Ruc, 4, 12. verbottene Verfuchung 
Gottes feyn , wenn wir mar ſo ſchlech⸗ 
terdings den lieben Gott walten laffen , 
die Hände aber in deu Schoos legen, 
und unferer Geitd gar nichte zu unferer 
Erhaltung beytragen, oder Vernunft und 
Dffenbarung aus Fanlbeit nicht benugen 
wollten. Nein! wir muͤſſen in allen Fäls 
fen unfere Pflichten zur Gelbiterhaltung 
ırfüllen , und nicht wider den vom Schöps 
fer mit der vollkommenſten Weisheit und 
Güte eingepflanzten Zrieb handlen, babey 
aber, wrilen wir wiſſen daß wir obne 
Gott nichts vermögen; unsnicht auf uns 
fern Verſtand, Wilfenfchaft und Kräfs 
ten allein verlaffen , fondern Gott um 
feinen Benftand in findlichem Vertrauen 
und Glauben anrufen. Alsdann darf 
wir verfichert fenn, daß alle Noth und 
Gefahr fich zu unferm wahren Beten wen⸗ 
den und endigen werde, er unendlich 
gnädige und gütige Gott gebe, daß fols 
ches zu Verberrlichhung feines großen Ras 
mens alle und jede — mögen. 
Verbaltunggregeln , wie ganze Ges 
genden und einzelne Gebäude vor dem 
Einfchlagen des Blizes, nach ber in zer⸗ 
fehiedenen Dertern gemachten Erfahrung, 
zu verfichern fenn , findet man in dem vor⸗ 
trefflichen Abhandlungen der furpfalzbaier 
rifchen Herrn geiftlihen Raͤthe Sem⸗ 
mer'n*) und Kifcher **) wie auch im 
*, Kurzer Begriff und Nugen der Wetterleiter, 
Dianubeim 1793-in Bad» 

) Beweih, dab das Glockenlaͤuten bey Gewit⸗ 
tern mehr fchädlich als nüzlich ſey. Münden 

bey Joſ. v. Craͤß 1784 in Bam. 


bes Heren Vrofeffor Webers Unter 


richt von ben Verwahrungsmitteln ge’ 
gen die Gewitter, *) 





XI. Man finder Wirthſchaften, wo 
wo cin ganzer Stall voll Räbe feir vielen 
Fahren ın unwirebfchaftliden Zeiten rins 
dert. Wie ift dem abzuhelfen , und die 
Zube eber als gewoͤhnlich zum Rin⸗ 
dern zu bringen 2 **) 

Eine Kuh gebt bekanntlich 9 Monat 
traͤchtig, und wenn fie gefund, in den 
beiten a und in gutem Futter iff; 
pflegt fie bald nach dem backen oder 
verfauften Kalbe wieder bigig zu werden; 
fo daß gewöhnlichermaiien , befonders auf 
Majerböfen, wo das Saamenrind beſtaͤn⸗ 
digunter und bey den Kühen iff, das fol 
gende Kalb vor Ablauf eineg Jahres oder 
12 Monat erſcheint. Daher koͤmmt eg, 
daß auf den Majerhöfen in ben Monaten 
Auguft, September, October, undalfo eher 
Kälber fallen , als bey Bürgern und Baus 
ern, weil dieſer ihr Vieh gemeiniglich it 
den erften 4 oder 6 Worhen, wenn eg mit 
der Heerbe ausgetrieben wird, dag iſt, 
in der zweyten Hälfte des May bis En, 
de Juny rindert, Daher koͤmmt es aber 
auch, daß auf den Majerhoͤfen öfters die 
Kuͤhe zu einer Zeit Falben , da die Kälber 
nicht füglich abgefegt-werden können ‚und 
die Kühe troden ſtehen, wenn das befte 
Futter vorhanden, 

ESs ift auch zu demerken , daß nicht 
bey allen wirtbfchaftlichen Einrichtungen 
eine und ebenvdiejelbe Jahrszeit zum Kalben 
die vortheilhaftefte fey; in der Nähe von 

*) Man che bas gı , 32, und z33te Sch 
. der diesjährigen Intelligenzblätter. 
- 9) Aus dem beliebten Diesjährigen Leipziger In⸗ 
., selligengblatt Reo · · U 


f 
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großen Gtädten iſt befannt'ich ber Preiß 
der Milch und ber Kälber zu gewiffen Zeis 
ten oft noch einmalfo Boch, als zu einer 
anderu Jahrszeit, fo daß vermünftige Wirs 
the fich dieſes Umſtandes fehr zu Nuge 
machen koͤnnuen Wer num Kühe baty 
die nicht zu der Zeit kalben, wie er es 
wuͤnſcht, kann nicht fuͤglicher zu feinem 
Zwecke gelangen, als wenn er den Kühen 
einige Monate das Rindern verhindert. 
Diefes hat Feine fonderliche Beſchwerlich⸗ 
feiten‘, und gebet bey den Kühen beſſer 
an, als bey einer andern Art Vieh. Denn 
die Kuh bleibt nur zwey, hoͤchſtens drey 
Tage in der Difpofition, den Ochſen zus 
zulaſſen; wenn ſolche alfo nur fo lange 
im Gtalle gehalten wird, fo kann fie wies 
der ganz fiher 4 Wochen mit ausgetries 
ben werden. Daß aber dadurch der Milch 
wenig dber nichts abgeht, iſt unter ans 
dern daraus flar, da die Milchverfäus 
fer und Kuͤhhalter in den großen Städten 
gemeiniglich neumelfe Kühe kaufen ; folche 
aber wohl zwey Jahre und drüber beſtaͤn⸗ 
dig auf dem Gtalle Balten, und melfen, 
ohne daß fie zum Ochſen gelaffen werden. 

. Wenn aber ber Kuh das Rindern 
in diefem Jahre etwa 2 Monate, und 
in den ‚folgenden wieder 2 Monate, ja 
es kann ohne Bedenken 3 Monate gefcher 
per verhindert wird, fo werden die Kaͤl⸗ 

er in wenig Jahren zu der Zeit fallen , 
welche ein jeder nach feiner wirthſchaftli⸗ 
hen Einrichtung für die befte hält; mm 
bin wird durch das Zurüdhalten von Rins 
dern, ohne Nachtheil der Milchnugung, 
der in der Frage namhaſt gemachte Ends 
zweck erreicht, welcher dadurch, daß man 
die Kühe eher , als es ihnen die Natur 
beißt, zum Rindern zu bringen, nicht zu 
er feyn dürfte, G. den sten May 
1785, | 
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XIV, Schranenpreife nad dem 
muittern Getreidk auft. 


a) Salzburg von ıı bis ı8 Fuly. 


hoͤchſt. P. ger. Pr- 
Melbermweig. Schaff. 18 fl. 20 kr. 17 fl. — ft. 
Bäderreig. — 17 fl. 45 fr. 16 fl. — kr. 
Koru — 12 f. 46 fr. 1ıfl 40 kr. 
? Gerſte * 19 fl. th. — fl, tl 
daber, Metzen. — flgofr. — fl. 38 fr. 


b) Erding den 2ı July. 
geflihrt ⸗ 3653. Schaͤfſel. 


erkauft ⸗ ⸗ 470. — 
Weiren@dl.ırfl. - fr. Kom Edi. ſ. —tr. 
Safe — «fl. 15 kr. Haber — af.goft. 
ce) Reichſtadt Augsburg den 22 July. 
MeienSchl. ıı fl. za fr Korn Schl. 10fl.57 Ir. 
—* — 7fl 3fr. Gerſte s 6 fl. ızfr. 
Habe — A. ig kr. —— 
d) Münden den 23 Zuly. 

X — ⸗ ⸗2112 Schaͤffel. 
erkau x . BR °o 
WeizenSchl. rafl. — fr. Korn Schl. fl. 20 fr. 
Serie — 7 fl. — Haber — 5 fl. 30 kr. 


XV. Ju Verkaufen. 
P Ein Foftbares Gemälde und Stodubr, 


Beym kurfüͤrſtl. hochlbbl. Hofrarh gedentt 
man aus einer gewiſſen Wertaffeitichaft ein vor⸗ 
grefliches Gemälde, und eine Stockuhr den 
Meiſtbiethenden zu verkaufen. Kaufeltebhaber 
fonnen alfo an zten fünftigen Monatstag Aus 
uft anni hujus fruͤh um 9 Uhr gehotſamſt 
cheinen. nchen den 4ten July 1785» 


Aurfuͤrſtl. Hoſraths⸗Kanzley. 


b) Nachtlichter. 


Dem geehrteſten Publikum will man hie⸗ 
mit zu wiſſen machen, baß die befannien 
Nach ilichter jederzeit bey Hrn. Franz Ignatz 
Yieumayer , :oder - fogenammten Vilſerbreu in 
Der Wemftraffe zu haben find. „4 








XVL Rundmadhungen. 
a) Vorladung an Mathias Forftensicdher 
von Hof. 


Mathias Forftenaicher ein gebürtiger 
Halbbauerns Sohn don Hof bies Gerichts , iſt 
bereitd 54 Jahre lang Landabrorfend, und uns 
wiſſend iwo befindluh. Dieſer hat auf vor⸗ 
gemeldt > Forſtenaicheriſchen balben Hof an voͤ⸗ 
terl. dann miärterl. und geſchwiſterlichen Erbs— 
porzion eine Summe bon rechil. 240 fl. zu 
fucdyen. Machdeme nun des Fandes Abweſen⸗ 
den noch vorhandene einzige Schweiter, be— 
nanntlich Batharina Winzermayrin, bers 
wit wete Austraͤglerin von Gadering, dermalen 
auhier in Dingolfing in der Serberg als naͤchſte 
won um Ausfolglaffung Des * 

en Gericht das butliche Anſuchen geſtellt. 
So wird der Eingangs gemeldte Mathias 
Forſte naicher, oder deſſen allenfalls zuruͤck⸗ 
gelaſſene Erben dergeſtalten ediktaliter hiemit 
vorgeladen, daß ſelbiger, oder beſagt Kine Er⸗ 
ben innerhalb 3 Monat, jedes zu 30 Taͤg ges 
rechnet, peremptorie bih ———— Gericht 
entweder in eigener Perſon, oder per Manda- 

rium erſcheinen, fich bebörig legitimiren, 
bofort diefe Erbfchaft an ſich bringen follen, 
als nach fruchtiofen Auslauf * Termins 
der Panda abrefeiide Forftenaicher oder die 
zuriictgelaffenen Leibserben pro Mortuis deffa= 
riret, und deffen Werlaffenichaft friner vorhau⸗ 
denen Schmefter , ebbemeldter Rarbarina 
Winzermayrin gegen leiltender Caution aus» 
gefolget werden wird. ‚Alt. den 17 Juny 1785. 


Kurfärfits Pfleggericht Dingolfing © >. 


b) Vorladung an Fofeph Arnold Ba 
ernsfohn von Schillhofen. 


Ben den furfl. Landgericht bat der Welte 
priefter in München Br Leonard Arnold 
forgen feinem Bruder "Fofepb Arnold Baurns 
Sohn dou Schillhoſen, weicher ſchon gegen 30 
Zub Lands abıwefend , und weder bon ſeinent 

eben noch Tod, noch von femem Aufenthalt 
Das mindeſte mehr vernommen wird , Das un: 
terchänng gehorfame Belangen geſtellt, Daß mit⸗ 
tels dem. obrigfeitl. Verruf durch Die ne 
tellsgenablätter vorgerufen werden follte, weil Tele 
ber noch ein Vermbgen von 4co fl. zu ſuchen. 


Landgericht Seits will man alfo diefen Joſeph 
Arnold, ober deſſen allenfulls verhandene rechts 
nıäffige Neibserben dergejtalten ediktaliter vor— 
gerufen haben, doß bei dem furfl. Fandgericht 
Derfelbe oder deſſen Erben entweder in Perfon, 
oder turch genugſam b:volfmächtigte innerhald 
3 Monas unrerthänig gebo-fanı erfch-inen, oder 
im Gegentheil gewaͤrugen, daß deffeloen Wer: 
mdaen an feine näcite Anverwandte gegen 
rechtt. Bürafchaft vertheilt werden ſolle. Sig. 
ben 15 Juli 1785. - 
Kurfl. Langericht Dachau. 
Gran; FZaver don Gteinheill, Gr. 
fur. Ducch!. zu Pialzbaiern wirkl. 
Hofrath und Landrichter. 


ec) Vorladung an Joſeph Plager von 
Naderholz. 


Johann Player aus Naderpolj gebürtig 
f dor bereits 30 Jahren zu Eichſtaͤtt, und 
dortiger Nebier als Kutfcher , oder Knecht 

gebienet , als er aber allda puncto agnitionis, 
& alimemtationisProlis bon einer fihern Weibs⸗ 
perfon angefprochen worden , fich flüchtig ger 
machet , und bon folcher Zeit an nichts mehr don 
fih hat hören laffen : Wann aber befagte Weibs⸗ 
perſon, nad derſelben Sopn die Sach mit ihm 
auszumachen Vorhabens, dahero deſſen annoch 
tu — hinterliegendes Vermoͤgen nt Ars 
reſt beſchlagen, fort un deſſen Vorladung ges 
bethen haben: Solchemnach wird er Planer 
bon Amts wegen hiemit auf den zo Dftober 
dieß Jahr, welcher Termin ihme vor den ı, 2 
und Dritten hiemit angeſezet wird, dermaſſen 
vorgeladen, daß in Ausbleibungsfall jemand 
ſtatt ſeiner beſtellet, der Anſpruch unterſuchet, 
erkannt, und nach Geſtalt der Sache hierauf 

exequiret werden folle, Akt. den 19 Juli 1785. 

Reichsgruͤflich von Brejenheiniſches br 
miorfsgericht Naderholz. 
eti, Verwalter. 


d) Vorladung an Catharina Haunbe 
u von HH — 


Katharina Haunber 
meiſters Tochter im Taudenthall diehortiger Hofe 
vor 30 Jahren vom 


ne ch bereit 

Haufe ‚ und Unwiſſend wohin begeben, 
ohne daß in dieſer langen Zeit vom ihren Auf⸗ 
entpaltsortp, Keben , oder Tod das mündefte 


n eine ledige Waſen⸗ 


323 
in Erfaprenpeit hat gebracht werben fonnen. Da 
nun iibre Geſchwiſterte um Ausſolglaſſung 
bes derfeiben zugehörig, und in 687 fl. 25. kr. 
beſtehend vät. und nilrterf. Erbgutes das wie⸗ 
derholt bittliche Auſuchen geftellet haben; als 
wuͤrdet Sie Katharina Haunbergerinn in Kraft 
di ſes Ddergeftalten vorgeladen , daß Sie, oder 
ihre allenfahlıge Leibserben fich innerhalb 3. Mo⸗ 
nathen entweders in Merfon „ oder durch bins 
laͤnglich fchrifiliche Urkunde melden , auff.r deſ⸗ 
fen aber gegenwärtigen folle , daß derfelben ver» 
moögen ıbren Geſchwiſterten nach genauer geleis 
fieter Caution ausgeſolget werde. Geſchehen 
deu 22. July 1785» 
Neichsgräfl. N Hofmarktöger. Zangderg. 
Joh. Mart. Leis Verwalter, 


e) Dorladung an Georg Bammerbueber 
von Öteeg. 


Nachdem Georg Rammerbucher , bite 
fig lediger Huffchnude Sohn im die 40 Jahre 
Landes abrvefend , und von deffen Aufenthaltes 
orte, Reben oder Tod feıther nicht Das mindes 
— mehr zu erfragen geweſen iſt: deſſen hier 

efindende Befreundte —— um Aus folglaſ⸗ 
fung deſſen vater⸗ und muͤtferlichen Vermdgent 
pr. zwanzig fünf Gulden das! geziemende Uns 
ſuchen — haben; als wird obernennter 
Georg Kammerhucber oder deſſen rechtniaͤ⸗ 
fige Erben dergeitalten edictaliter vorgerufen, 
daß fie fich binnen Zeit 3 Monaten bei hiefigens 
Hofmarfögericht entweder in Perfon , oder durch 
autbentifirte obrigkeitliche Urkunden um fo ges 
roiffer ſtellen follen , als man nach Verfluß ſol⸗ 
cher Zeit ermanntes Erbgut an deſſen Dießortis 
ge Befreundte wurde ausfolgen laſſen. Geſche— 
hen den ı uli 1785. ; 
Reichsfreiherrl. von Mandlifches Hofmartsr 
gericht Steeg. 
Fr. Anton Diger, 
Hofmarks Verwalter- 


f) Vorladung an Balchafar Wagner von 
Endham. 


Balchafar Wa » Bagnerd Sohn 
Bon Endpanı Died Gerichts iſt 45 Jahre Landes 
abmefend , und im biefer Zeit bon veffen Xrbem 
oder Tod nichts gebdret werden. Da fich deffen 
Befreundte un Die auf dem Magnergürt 
Endpam zu ſuchen hahende Erbſchaft von 100 fl» 


nr haben: Alſo wird. er. Balthafar 
{3} 


der deffen allenfalls vorhandene 
inder oder Erben ſolchergeſtalt vorgeladen, 
daß er oder feine Aökbminitinge bey dem hieſi⸗ 
Loudgericht in 3 Monaten von heute an 
— um fo gewiſſer melden follen; als man 
auff;r defien den gemeldten naͤchſten Erben ges 
en a n benannte Erbſchaft ausiokgen lalz 
an te Geſchehen den söten July 1785. 
Kurfürftl. Landgericht Erding, 
Joſ. Freyh. von Widnmann. 
) Vorladung an Zoh. Adam Oefele 
ang» Keupcurn, Ä 
ohann Adam 2 Federer Sohn alle 
ji bat fich vor 26 apren 618 Ledergeſell ın 
; ‚begeben, feit dieſer Zeit aber dom 









feinem Aufenthalt nichts vernehmen laffen ; als 
b ſelber n 
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Keichspochgräfich = Dean = Presfingifcies Hofe 
miarftögericht Nupturn. 
Joh. rich Wagner, 


* 


derwalter. 
k)-Vorladung an die Erben Georg Tho⸗ 
ma Durgerl, Anfaffen zu Unterviechtach. 


Erſt kurz ſtarb Johann Georg Thoma, 
am Leben gewaſt burgerlichr “nich dabier, 
und hinterließ ein Oberkeitlich Kadıntıries. Ver⸗ 
mögen von 250 fl., zu wddn ſich Magda⸗ 
lena Thomain, als Das Eh weib cine Tho⸗ 
maiſchen Bruders fiel, Morum nomine ‚ur 
alleinigen Erbm angabe. Wie nun aber ber 
kımit, Daß diefer Choma mut noch anderen 
Ameren Brüdern Namens Paul und Joſeph 
Thoma, dann zweyen Schweſtern Anna 


„ibn 


Maria und Anna Ratharina derſehen ware/ 
die aber ſchon feit vielen Jahren Hand- abınes 
fend, und ohnwiſſend mo tu Aufenthalt find. 
So erfodert die Rechts Nortpburit , weil dor 
aliegirte Magdalena Thomain ut Ausfolgs- 
laſſung dieſes Erbfchafts Betrags bereits Das 
demilshige- Bitten griiellet bat, voran bes 
fehriebene Thomaiſche Gefchwittrigte, oder. 
befielben Leibberben hieunt edidtaliter vorzu⸗ 
laden , und a zu beveuten , daß ſich die⸗ 
ſelbe, oder deren allenfalige Reidserben fub Ter- 
mino 3 Monat peremptorie entweders in Pers 
fon, oder per Mandararium facis inftructum 
um fo gewiher ben difortiger Magiftrats Obrig 
feit zu mielden pätten , als man aufferveffen nach 
Verfluß ſolch peremprorifchen Termins, obi= 
geu Erbſchafts Bitrage deren ſich gemeidteten 
Thomaiſchen Geſchihiſtertkindern preeftita 
Cautione ohne weiters austolgen laffın wurde. 
Den zten July 1785 
Kammererz und Raͤthe des Hurpfalibairifchen 
Ranumarkıs Unternviechtach Rentamts 
—J——— Straubing. 
Jakob Anton Piendt Stephan Konrab Larqus, 
Amtskammerer. Marftfchreiber. 


i) Zwey ensfrembdete Pferde. 


Den“5 mars dem Fran⸗ 
sem Sienenger Gaft geb al men Loren⸗ 
zen Rvibınger fosenannten Dofferl Bauren 
au Amaunſtorf nachſt hier Nachtszeit auf der 
Wapde 2. Bi:rde entſreindet worden. Dis Er⸗ 
itern feine iſt ein 2 1/2. joͤhriger lich brauner 
Waollach mir einem groſſen Helublaſſen, und 
einem ſogtuanuten Biergaug verſehen, Hat auf 
tem Rucken, wo Der Satl aufliegt, eiwas ter 
vig weiſſe Härl y und iſt im heurigen ſruhe⸗ 
jahr erſt geſamiten werden. Des zwehten Pferd 
aber iſt eine Sommers Rappete im aͤten Jahr 
nehende Stutte, welche muten auf der Stime 
ein klein laͤnglichtes Blaͤhl hat, auf Lan vor⸗ 
dern Fuffen find demſelben off dem Huf überqul 
em Kreuz eangeſilſer zuſehen. Wenn ein oder 
anderg zu Geſicht komnmn, der wurd hoͤflichſt ges 
berten, Die Ameig bighon zumachen bey Dem: 
kur ſuͤrſti. Markt Velden. Alt. den i6 Julh 1785. 
Fran Hamberger, Joh · Nep. Kropfr 

Kaͤmmerer. Marttſchreiber. 
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Kurpfalgbaierifhes 
Sntelligenzblatt, 


42 Stüf. Mündyen den zı July 1785, 
oo >>mz oo 





II. Militdrs Beförderungen. 


Sr. Kurfuͤrſtl. Durchleucht geruheten 
den bey dem fuͤrſtlich⸗ feiningifden Dras 

oner Regiment als Major geftandenen 
—— von Leiningen⸗ Hardenburg 
und Dacheburg zum wirft, Obriſten und 
Inhabern des eben gedachten Dragoner Re⸗ 

iments; die Obrifte Stadt und Veſtungs 
———————— in Mannheim und Duͤſſel⸗ 
dorf Failli und Blade zu Generalma⸗ 
jors gnädigft zu erheben. 


— mm —— — 





VIII. Sr. Rönigl. Hobeit des Broßs 
Krise von Toßfana Deter. Leopolds 
arnung wider den Lurus. 


Die im Toskaniſchen Staate ergans 
ene Verordnung zur Einfchränfung deg 
— Luxus geht die weiſe Mittel⸗ 
prfte ohne der Modefchwärmeren zu viel 
ebergensicht zu geftatten, und ohne jedoch 
den nachfinnenden Fleiße, in ſoweit diefer 
ols einmal angenommenen Decorum au bes 
dienen fücht, Einhalt zu thun. Ein ſchwe⸗ 
rer Mittel weg in der Staatssfonomie, 
Ein Seleggeber, der feine Unterthas 
nen wahrhaft fiebt ‚ ber nur darauf bedacht 
ift, fie von allen Feſſeln zu befreyen und 
ihr Privathaushaltung nach den Abfichs 
ten des allgemeinen Woßlfiandes einzu⸗ 


richten, ſucht den Geſchmack des Volkes 
nicht durch Gewalt und Zwang, ſondern 
durch Ueberzeugung und Beyſpiel zu rei⸗ 
nigen, damit ſich jedes Individuum das 
jenige zum Geſez mache, was zur Feſt⸗ 
ne des allgemeinen Beften beyträgt, 
olgenden Inhalt fchrieb der — an 
ben Senator Y-Telli, welche der Kepr I 
tant des Adelſtandes ift ; und diefer Fleie 
dete die guädigfte Willengmeinung in eing 
Berordnung um, die aber mehr in dem 
Ton einer väterlichen Warmung, als 
eines donnernden Befehles gefchrieben iſt. 
„Se. Königliche Hoheit ſehen mit äufferitim 
Misfallen den übertriebenen Rurus, — ie) - 
42 einiger Zeit in der Kleidungsart, heſonderz 
weiblichen Grfchlechts eingefchlichen hat , 
und ben welchen die Icidigen Felgen zu be⸗ 
fürchten find. Weiber , die ans eigenen Dera 
moͤgensquellen, oder von der Sfälligfet und 
den Reichthuͤmern Ihrer Männer beträchtliche 
Summen ziehen , menden ſolche nicht zu nüge 
lichen und edlen Abfichten , fondern zu Befrie⸗ 
digung einer wärrifchen Eitelkeit an. MWriher 
bom aleihem Etande , aber dom unglichen 
Vermoͤgen verleitet eine falfche Kangfucıt die 
idrem Geichlschte eigen ift , durch Die äufferfte 
Anfirengung aller mit mibglichen Bermdgenss 
kraͤfte zur Nachahmung ; und Diefer zu Grun— 
de richtende Eigenfinn , den die Mode zum Ges 
feg_ gemacht hat , berbreitet fih mie eine 
anfterfende Seuche bis anf die Panddanieik 


N 


* 
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Den die Schwierigkeiten zu den Ehederbin⸗ 
Dungen „ die der Staat immer 1ebr zu sleiche 
ten fuchen ſollte; daher Das Deficıt zum Gele 
de ſuͤr Die moralifche Eryiehung der Kinder ; 
daher das Defictt ım den Rechnnugen des Kafz 
fenbeanten; Daher Schuiden , Untreu, Man: 

el an Kopıtalien im Umlaufe, derfagte Hilfe 


en Landmanne, allgementer Rum der fyanıtz - 


lien, imnier Streit derſelben „ bbfe Gewohnhbei⸗ 
ten, eine Ausſchweiſung, welche die fuͤſſen Nas 
men Vater und Mutter vergeſſen lehret 


„Se. koͤnigl. Hoheit wollen die Freyheit 
der Handlungen ihrer Unterihanen gar. nıcht ber . 


ſchraͤnken, boffen aber , daß ſolche Abfichten , 
weiche Sie als Vater gegen Ihre Kinder begem 
dieſen zu Herzen gehen tderden. Nothwendiget 
Meife muß der Adelliän® damit den Antan 
nahen. Diefenı Zufolge foll dieſer Stand au 
anallatagen bey beyderley Geſchlecht ohne Pracht 
und fogar lieber in ſchwarzer Kleidung erſchei⸗ 
nen , mit gewiſſenn Wohlſtande, aber ohne als 
lem Zheaterprunf ; denn der Moel fow fich nicht 
durch Fabrikanten, Schneider , Treſſenwirker 
und Goipfticerarbeit ‚ ſondern Durch erhabne 
Geſinnungen, gute Aufführung , Mluge Verwal⸗ 
tung der befigenden Guter, geniäfigte Frey⸗ 
gebigkeit ausz:ichnen. 1 | 

mp Da übrigens Se. kdnigl. Hoheit mies 
mand zi einer gewiſſen Kleivertracht zwingen 
mon, ſo werden Sie indeffen doch bon derſel⸗ 
ben auf die Sitten derer „ die folche tragen, 
einen Schluß machen, und dieſer Schluß wırd 
auf die Austpeilung Dero Gmadenbezeunungen, 
einen groffen Einfluß Hoden, da beſonders bey 
der Eripeilung Der Aemter auf eine r.chtige 
Dirthſchaftote intniß gefehen. werden muß. ,r 


— — 


Wenn doch dieſes erhabene Benfpiel 
des toſtaniſchen menſchenliebenden Be⸗ 
herrſchers von allen Geſetzgebungen in 
Europa beherziget wuͤrde! Wenn doch 
Peter Leopolds guter, weiſer, vaͤterli⸗ 
cher Sinn wenigſiens in allen tentſchen 
Staaten ſich ausbreitete! 

In den meiſten Laͤndern bat bereits 
bie Sinnlichkeit und Eitelkeit, beſonders 
des weiblichen Geſchlechts, Noth, Jam⸗ 





mer und Fluch aus gegoſſen. Faſt allent⸗ 
halben verſchwindet der Sinn fürs Wahr 
re und Gute taͤglich mehr, weil herrſchen⸗ 
de Sinnlichkeit , Weichlichkeit, und fürs 
nämlich Eitelkeit und Sucht nach Thea⸗ 
terprunf die ganze Seele der meiften Mens 
fhen des fogenanmen gefitteten und fürs 
nehmen Standes befchäftiget. Go weit 
bat num der Geiſt der Eitelkeit und Uep⸗ 
pigfeit ſchon vorgedrungen, daß felbft die 
Frauen und Töchter vom gelebrten Stans 
de, und fogar vielfältig auch von bürgers 
lichen Gewerben wit hunderterley Flitters 
und Federpug wie Theaternimpfen einher⸗ 
geben, und tödliches Gift in die Herzen 


unſerer Jugend eingieffen. alanterie, 


Bulerey, GSittenlofigfeit , Müfliggang , 
Gefelfchafts » und Spielfucht, dieſe vers 
derbliche Gefährten der Sinnlichkeit und 
Eitelfeit entfernen- in unzähligen Familien 
den Geift der Ordnung , der Arbeitfans 
feit, der Zucht und den Gegen bes haͤus⸗ 
lichen Wohlſtandes. Zur Beförderung 
guter und edler Abfichten fehlt es falt 
allentbalben an Mitteln , weil man fich 
um feinen Leidenfchaften befonders in 
Kleidertrashten, ein Genüge zu thun , in 
Schulden ftürzet. Viele Tauſend, ja Mils 
lionen Menfchen bleiben unwiſſend, zum 
Unglüf der Welt unwiſſend, müffen in 
Armuth und Trübfolen ſeufzen, werben 
Detrüger, Diebe , Räuber und Mörs 
ber, weil in der Klafle der Kührnehmen, 
oder vielmehr der eingebildeten Fuͤrnehmen 
fo viele ftolze Xhoren find, die taufende, ja 
bunderttaufend, und auf dem ganzen Erds 
boden viele Millionen ihrer Eitelfeit und 
Ueppigkeit aufopfern. 

Wenn aber die Könige und Fürften des 
Erde, wie Peter Leopold von Tofkas 
na, ohne Zwang, in belebrenden Verord⸗ 
nungen, und mit Vaterfinn uud Waters 


ernft ihre Völker vom Luxus ‚abziehen ; 
und wenn allenthalben in den Kirchen und 
Schulen wider die Eitelkeit und Ueppige 
keit befonders in den Kleidungen mit götts 
licher Stärke gelehret , und die Lehre durch 
Leben der Lehrer und ihrer Angehörigen 
beftättiget wird : fo werden die Zeiten der 
geoffen Trübfalen bald vorüber geben, 
unzählige Miſſethaten und Verbrechen wers 
ben verhütet werden, und das Reich der 
Wahrheit und dereblen Thätigkeit und deg 
MWohlitandes der Völker wird unfere Welt 

begluͤcken. 





— 


X. Der Nugen und die Unſchaͤdlich⸗ 
Feie der Wetterleiter aus einem neus 
lien Wetterſchlage erwicfen. 


Zu Weyarın einen regufirten Chorflift 
10 Stunden von München entlegen ‚und wo 
das uns ſuͤd vaͤrts liegende Gebirge ans 
gränget, brach dem sten dies nach halbe 
8 Uhr Abends ein fo fürchterlihes Ges 
witter aus, daß man fich feines ähnlichen 
" erinnern kann. Gieich bie erften zween 
Bligftreihe trafen in einem Zwifchenraume 
von etwa 3 Minuten den von dem furs 
fürftt. Rath und ehemaligen Profeſſor am 
der Univerhtät zu Ingolſtadt Hernn Jo⸗ 
binn Nep. Fiſcher, an den Thurme 
der Klofierfirche im verigen Herbfimonat 
aufgerichteren Ableiter. Gie waren fo 
heftig, daß die ganze Kraft eines ftarfen 
BGewitters in fie vereinbart dem Klofter 
ben gänzlichen Untergang zu drohen fchien. 
Man faun das Merkwuͤrdige dieſer Ers 
fheinung nicht anders feunbar machen, 
old wenn man das Sonderbare, mit wel⸗ 
chem fich der erwähnte Ableiter vorzügs 
lich aug;eihnet, mit in Erwegung zieht, 
Man findet vielleicht wenige dergleichen. 
Eine 115 Fuß lange, runde und einen 
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parifer Sol dicke eiferne Stange vera 
bet die blecherne Kuppel des Thurmes 
mit dem Erdbpden, wo fie ein groffer 
Vorrath von Eifenfchlaf und Schmiedzun⸗ 
ber in einer Ziefe von ohngefaͤhr drey 
Br empfängt. Bon dort —* ſich die 
ernere Leitung unter der Erde 130 Fuß 
weit, bis zu einem groſſen Waſſerbaſſin 
mitten im Kloſterhofe durch zwey neben 
einander liegende, und mit der Haupts 
ftange verbundene Stängelchen von Kno⸗ 
pereifen fort, und endigt fich mit 16 AD 
gefpizten Aeften in einem Vorrath von 
1332 Kubikfuß Waſſer. Der gepplafters 
te Boden des Baſſins ift an 17 Drten 
durch lange eiferne Nägel mit dem unter» 
liegenden Erdreiche verbunden, und die 
unter der Erde fauffende Leitung vom 
Thurme bis zum Baſſin mit 60 Kleinen 
Nebenleitungen verſehen. Die Kupel des 
Thurmes iſt mit 2910 uͤberzinnten Bleche 
platten belegt. Dieſer anſehnliche Appa⸗ 
rat ſcheinet die ganze Kraft des Gewitters 
gleich Aubegins fo erſchöpft zu haben, 
daß dasſelbe in weniger als 10 Minuten 
vorbey war, und man außer den erwaͤhn⸗ 
ten nur noch zween ftarfe Blitzſtreiche in 
einiger Entfernung vom Klofter mwahrs 
nahm Go dicht übrigens die befagte 
Moleitungsftange ift, fo ſah man doch 
eine noch dichtere Feuerſchlange über fie 
bingleiten, und den ganzen Hof, wo die 
Leitung ſich endiget ; voll Feuer werden? 
denn das Waſſer hatte wegen dem grofs 
fen Regen, der fi) mit dem Gewitter 
vereinigte, fich über die Gränzen des 
Daffıns durch den Hof ergoffen. Merk 
würdig ift noch, 2 man beym erfieu 
Blitzſtreiche, in der Fläche, welche man 
fi) durch die Achſe des Ihurmes, und 
die Ableitungsftange denfen kann, einen 


Blijſtral von dem Thurme wegjlichen ſah, 
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und daß dag Krem oben am Thurme nad 
biefer Fläche zugebogen ward : auch daß in 
ber fenfrechten Släche ‚ welche fi) durch 
die Leitung unter ver Erde denfen läft, 
an der entgegengefegten Ede des Klofters 
hofes, jenfeitg des Baſſins einige Gpuren 
einer leichten Streifung von einem Blitz⸗ 
zweige bemerfet wurden. Ueberhaupt bes 
weiſet diefe Erfcheinung , wie viel eine eins 
ige, recht maffive, und mit einem groß 
8 Vorrath von Waſſer wohl verbun⸗ 
dene Ableitungsſtange ſo gar einem der 
ftigſten Gewitter anzuhaben vermoͤgend 
ft: *) Dieſes Gewüter war feit der 
Aufeichtung des erwähnten Ableiters 
das erffe. 





*) Bey diefer Gelegenheit müffen wir eimer Schrift 
erwähnen, die erft im vorigen Fahre zu Muͤn⸗ 
ſter herausgefommen unter dem Titel: Ab⸗ 
handlung hber die Sicherheit und 
Einrihtung ber Bligableiter, bers 
ausgegeben von P. Ferdinand Effern, 
Priefter des Branzifcaner » Drdens 
firengerer Obſervanz ©. 102 in gap. 
Der Verfaſſer diefer Schrift iſt der erſte ge 
wefen, welcher im Hochſtifte Miünfter Blitzab⸗ 
feiter angelegt hat, und um befwillen mußte 
er auch uͤberall, wo er binfam, Rede und 
Antwort Über diefelben geben, und fo mans 
ches wider diefe fo wichtige Erfindung, den 
Dlig ficher ans den Wolken in die Erde herab 
zu leiten, gehegtes Vorurtheil beſtreiten, ges 
gründete und ungegruͤndete Einwuͤrfe widerles 
gen. Um dieſes ewigen Polemiſiren und Demon⸗ 
ſtrirens in Zukunft etwas überhoben zu ſeyn, ſeth⸗ 
te er dieſe gut deutlich und gruͤndlich geſchrie⸗ 
bene Schrift auf. Unter anderen giebt er 
bie Zufanımenfügung der Stange des Wetters 
ableiters auf folgende Weife an: Die Enden einer 
jeden Stange laͤßt er ohngefehr 3 Zoll lang keil⸗ 


öoͤrmig ſchmiden, fo daß zwey „Stangen, 


XI. Neu erfundene vorrbeilbafte 
Nachtlampe. 


Herr Argant, ein geſchickter Ches 
mifer von Genf, bat eine Lampe anges 
gr: die ohne weitere Beyhilfe von 

(äfern oder Spiegeln bfoß für ſich ein 
ftärfereß Licht und eine gröffere Hige 
gie, als irgend eine jegt befannte, unter 
dnfichen Umftänden. Er fucht nämlich 
innerhalb der Flamme einen Luftftrom 
zu erhalten, und biefes kann fehr leicht . 
bey Dellampen gefchehen; denn man barf 
nur den Docht um ein Nöhrchen herum 
anbringen, das unten mit ber freyen Luft 
re ‚, fo wird dadurch bie 
Ruft über der Flamme fehr verdünnet, 


Wie aber bey unfern gewöhnlichen Lam 


mit diefen Enden uͤbereinander gelegt, einans 
ber fehe genau berühren, und ein eben fe 
viereckigtes Stuͤcke ausmachen, als die Übrige 
Stange; nun werben Löcher durchgefchlagen, 
um Schrauben einbringen zu koͤnnen, womit 
diefe Stangen fo feit, als moͤglich, an eins 
ander gebreft werden. Diefe eiferne Auffaugs⸗ 
ftange lauft oben in eine anderhalb Schuß 
lang vierfeitige Pyramide aus, welche, um fie 
immer ſehr fpisig zu erhalten, in eine genam 
nach jener Pyramide geformte Scheide von 
Meſſing geftedt wird. Diefe Echeide wird 
übrigens micht befonders mit der Auffangs⸗ 
ftange befeftiget, damit fie befto leichter ab» 
genommen und unterfucht werben kann, wenn 
ein Blig einmalauf fie herunter gefallen ſeyn 
ſollte. Die Iſolirung des MWetterableiters 
hält der P. Effer flr ſchaͤdlich, weil dee 
Dunftkreis des Bliges dadurch zu fehr ein» 
geſchraͤnkt, und der Blig gendthiget werben 
wirrde, um einen beträchtlichern Leitungs⸗ 
raum zm gewinnen von dem WUbleiter abs auf 
nahe liegende Körper zu ſpringen. 


pen und Lichtern bie frifche Luft nur von 
der Geite zudringen kann, fo fleigt fie 
bier durch die Röhre, um die der Docht 
gewickelt ift, felbft in die Flamme hinein 
auf, und da ferner ein Feuer immer deſto 
lebhafter iſt, je öfters die Luft um dass 
felbe mit frifcher abwechſelt, und in wie 
mebrern Punkten die frifche Kuft die 
Flamme berühret, fo begreift man leicht, 
wie vortbeilhaft diefe Einrichtung ſeyn 
muͤſſe. — Zu Wien verkauft Hr. Horde 
derley Dochte. 








XII, Neue mit Betr:id angeftellte 
Verſuche. 


Die Beamte einer Stadt in Langue⸗ 
dock wurden im letztern September 1784 
zu einem Partikulier eingeladen, nm fols 
genden Verſuche beyzuwohnen. Er zeige 
te ihnen zwey Saͤcke Weizen, (oder Kern 
froment ) wovon fie erfannten , daß bie 
Frucht einerkey , und im Lande gebauet 
war, Mun nahm der Wann ben einen 
Sack, und ließ ihn einige Minuten in fies 
dend Waſſer eintauchen, dann abtröpfeln 
und in dem Hof an die Sonne, die ein 
paar Stunde darein ſcheint, fegen, um 
ihn zu trocknen; den andern Gad ließen 
bie Herrn aufheben, verfchließen, nnd nah⸗ 
wen den Schlüffel zu fich. Als in zwey 
Zagen bag getauchte Getraide trocken war, 
nahm man ein Mäßgen davon, und eben 
fo viel von dem ungetauchten ; ließ beyr 
bes befonders mahlen, und Brod daran 
baden. Alles, in der Mühl und bey dem 
Becken gefchaß im Benfeyn der Beams 
ten. Man fand das Brod von dem ges 
tauchten etwas weißer, als vom andern, 
und es gab 2 1/2 Doppellaibe mehr alg 
das ungetauchte, welches auf ben ganzen 
Sack 14 Brode, zu 2 Pfund der Laib 
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gerechnet 29 Pf. und nach dem bafigen Be 
Eenanfchlag 2 Liv. 16 ©. vom Sad zu 
200 Pfund betrug. Diefen Verſuch wer⸗ 
den die Herren, welche bag übrige Getrais 
de in beyden Saͤcken verſiegelten, im dies 
fem Fahre noch zweymal wiederholen. — 
Unterdeffen verfichert der gedachte Particus 
lier, der feine beyde Säde fleißig befuche 
te, daß er im Monat November an bem 
getauchten Sade noch keine Spur von ei⸗ 
nem Kornwurme entdedit babe, während 
ber andere Sack damit ganz überzogen 
war. — Hier wären allo auf einmaf 
zwey wichtige Entdeckungen, wenn man 
diefen fo Teichten Verſuch nachmachen und 
bewährt befinden follte, dag nämlich dag 
Getraide ein nahmhaftes mehr ausgäbe, 
und gegen den Wurm gefichert würde. 


a] 


XIV. Schranenpreife nach dem mits 
tern: Getreidpreiſe. 

a) Münden den 30 July. 
Zigefühtt » 2040 Gchäffel. 
Berfauft ee 0 1604 = » 

Weiren Echl. 12 fl. —f. Korn Schl. 7fl.zoM, 
Gerſten — 5fl. as ki. Haber — 5 i. zo. kr. 
b) Erding den 28 July. 

Zugeführt700. Schäffel, 

Verkauft »  » 640, # = 
WeigenSchi. ıı fl. — fr. Korn Schl.6 fl. 45 kr. 
Gerſten — 6fl.15.Fr. Hader — fl. zo kr. 








XV. Zu verkauffen, 


a) Ein Haus in m Sendlinger Gaffe 
allbier 


Nachdem man beym Kurfuͤrſtl. Hochloͤbl. 
Geiſtl. Kath gnaͤdigſt refolviret hat, daß das 
Haus der hiefigen Paulaner in der Gendlinger 
Gaſſe Freptag , ald den ıafen August frühe 
don 9. bis ı2 Uhr plus licidando verkaufet 
werden folle; Als wird folches zu dem Ende 
er fund gemacht , damit ſich die Kaufso 

iebhaber an dem beſtimmten Tag ben forbaner 
Verfteigerung in ben Kurfärfil. Geiſtl. Rathe⸗ 


* 


oO: j 
— und Secretair Zimmer einfinden 
udgen. Sig. München den 30. July 1785. 


Kurfuͤrſtl. Geiſtl. Kanzeley. 
Sek. Ignaz Auracher. 


p) Ein einſchichtiger Erbrechto⸗ Hof 
3u Rönigewiefe unweit Regenoburg. 


Die faͤmmtl. Freyſrau von Klingenbergis 
She Zeftaniend, wud Prieſter dietliſche Sub⸗ 
ftituts Erben benann:lich Herr Joſ py Satu⸗ 
höfer Stadtgerichts Berwefer ,_ und Mit ulted 
des Auffern Ratho, dann Herr Joſeph Maiſter 
Siofter Walterdachifcher Kaſtner deyde zu Strau⸗ 
bing , und Johauu Baptiſt Braunnuller hoch⸗ 
gräflich Hdrwarthiſcher Normaler u Hoc) ne 
burg an der far, haben beym pieuntenfich:ns 
den Kloiter Hofmarfs Gericht um Namen the 
rer Epefräuen und Kinder Das geberfane Uns 
füchen geiteller , daß man von Obrigkeitswegen 
den ihnen durch Erbfchaft angefallenen, zum 
Stiſt und Kloſter Prüfening Grund =und Vogt⸗ 
Bären einfchichtigen Erbrechts Hof zu Kininde 
goicfen , eine Heine halbe Stundweit von Re⸗ 
gensburg entlegen , wiederhollt durch Das ns 
telligenpblott drfentlich feilbterpen machte. 


Dieſein fo bittig , ala rechtlichen Begehren 
ſtatt zu tbun ; ill man alfo von Obrigkeutg 


foegen Jedermaͤunigheh bekannt machen daß 


ben dieſem Erbrechtsgut Dry Pferde, ein Kalle 
und eilf Mepnochfen , on Kühe und Hornbich 
a8 Stuͤct on Schaatın 35 Stuͤcke, an Scdwite 
nen 23 Erüche hor Handen, dann das Schef 
and Sefchirr , Dann andere nbthije Baumonue- 
Koprnipen ebenſaus Frhr gut beſtellet ſehen. 


Weiters hat beſagter Erbrechtshof eine 
— gemaͤuerte Bthauſung zur ebrem 
rde „ eine fo genannte Bauſtube, cine der— 
Ich Kanımer und Hansfleg , im obern Stock⸗ 
werk ein groſſes Sallet, zwey Wohnzinmier, 
einen Verſchlaz, eige Stubenfanmer = Küder 
Fleg = und Feines Stuͤbel nebit einen ſonderba— 
sen Gang auf deu Getreidſpeſcher. 

Heben Diefer Behauſung ift der Perd, 
Dchfen und Kuͤcheſtall, dann auf ſolchen der 
Seſott , und rg wie auch bey der Eine 
fahrt des Hofes eine gemauerte Huͤnerſtube, 
derley Wafchpäufel ſammt Badofın , und bes 


—52 in dem Hof zur groͤſten Bequemlich⸗ 
keit ein laufendes frifhes Brunenwaſſer. 

Gleich anfferhalb der Behauſung liegt ein, 
sf4 _Tagıert groffer Obft = Kraut = und 

jraßgarten , der fonterbar vorhandene Getreid⸗ 
ftadl , Schweinftall, und die Magenfchupfen 
find gezunmert. 

Au Feldgründen find 14 mı iftns fehr gro⸗ 
fe im dreh Felder abgetheilte Aecker zugegenz 
welche zufanimen 2573 Vifang 3 Trünır, oder 
85 Schlling 23 Pitang 3 Teuͤmer don einer 
fepr] beträchtlichen Ackerlaͤnge ausmachen. 


Hierzu gehdren noch fonderbar 8 Lehen: 
aͤcker Die durchaus ald malgende Stuͤcke behan— 
belt . werden , gar keinen Zehend geben, und 
scg Pıfang von befonderer Adterlänge in ſich 
begreiten. A x 

An Wiefgrnden gendren fernerd zu dieſen 
Erbrechtshof nebft einer 6 Tagwerk groffen und 
ringsum eingezaͤumten Dig, 86 Tagiverf, wo⸗ 
von 8 Tagwerk drey, Dieanderm aber alletzwey⸗ 
madig, auch vollkonimen aneinander nur mit 
a und Felderbäumen uniermorcht liegend 
117974 

Nebſt diefen hat j der Inhaber dieſes Erb⸗ 
rechtöbofes mit dem Kloiter und der Gemeinde 
zu Brüning in dem fogenannten Klottergiget 
den Blumendeſuch gemeinſchafllich. Nichtmin⸗ 
der dort dem Klöoſter Jährlich zo Maaß Rechte 
holz , und = Spusnibrchen Gratis zu genieffen, 
welche letztere aber nur auf Ruf und Wieders 
ruf beftehen , und alle Fahre un folche geziemnend 
anyehalten werben muß. 

Letzlich deſtehen Die auf dieſem Hof bak 
tende Buͤrden in folgenden, und zivar der jährz 
lich zum Kloſter Pruͤfening als der Brundpers 
ſchaft zubegpaichen kommende Kanoa , an Walz 
ı Schaff, ı Mi Megen, an Korn, 2 
Schaf ı Meß — Metzen, an Gerfien 3 Scha 
— Meh 4 Megen, An Haber r Eehaf — Mt 
— Megen, und diefes alles wach der Regeus— 
burger Maͤſſereh. 

An Etifigeld ın fl. 2 fr. 2. pf. und on 
Kuchennienft 300 Eyer , 100 Pfund Schmalz, 
15 Gänfe 10 Aendten, md 20 Hendeln. 

Zum Scharwertgeld muͤgen jährlich auf 
zwey Ziele 16 fl. zur einfachen Steuer 16 fis 
13 fr. 5.hür. und zur Hojanlage 3 fl. 14. kr. 
entrichtet werden. 


T — 


Meiters muß jeber Inhaber zu Kriegtzei⸗ 
ten auf jedmaliges Begehren, ba 08 die Noth⸗ 
durft erfodert , den vodern halben Wagen, danu 
Das Sattelpferd und einen Knecht auf feine Kb: 


fen ohne Entgeld des Kloſters halten und aus⸗ 


ftaffıren. Uebrigens wird noch vorzüglich an⸗ 
genierft , daß wenn fich ein Küufer noch bey 
egenwaͤrtiger Werndzeit vor Einbringung Dir 
eldirächten melden werde , auch der fanimerte 
iche auf den Gründen ſich befindende Fand von 
Winter und Sommergetreid „ wie auch Das Alt: 
peu mit in Verkauf kommen. 

Kaufsliebhaber mögen demnach belieben , 
fih an die Eingangs benannten ın Straubing 
befindliche Herren Erben gu wenden, niit. fele 
benjdes Kaufsſchillings halber eine Liebereinkunft 
zu treffen , und fich fodann bey der dießortigen 
Grund und Vogtherrſchaft der weiteren rechtli= 
chen Verhandlungswillen gezieniends zu melden, 
mit dem meiteren Anhang, Daß das obig ges 
ſamte Vermögen mit Ausſchlus der Haus und 
Baumannsfahrmß bey der Test abgehaltınen 
Inventur auf 2ro7o fl. eidlich gefchäst worden 
116, Gefchehen den 12 Heumonaths 1785. 


Klofter Hofmarks Gericht Prüfening. 


Joſeph Mayr ber R. Liz. und 
Klojterrichter- 


Verſchiedene ſchoͤne und brauchbare 
— Geraͤthſchaften. 


Am ro des Monats Auguſt und in den 
darauf folgenden Tagen wird in der Kurfürfkt. 
Haupt und Refidenzjtadt Straubing, und zwar 
auf dem dortigen Rathhaus eine Lizitation bon 
verſchiedeuen nen und ſehr wohl beſtellten 
Geraͤchſchaften, als Luſtern, Spiegeln, Uhren, 
Kanappe r Seſſeln, Spieltiſch n, von ſeidenen 
Zeugen übergogenen Berjtätten , fornirien und 
andern Käjten, mie nicht minder an Gilber: 
gefchieren, Weiszeug, und all Übrigen Hauss 
einrichtungen vor fich gehen, welches dann, 
damit auch auswärtige Liebhaber hiebeh allen⸗ 
falls ſich einfinden busen, anmit und getpan 
wırd. Straubing den 28 July 1785. 


d) Beindl. 


— Fakob Dürrägl Mühlmeifter und Lein⸗ 
fampf «Inhaber auf der Neunpi eine halbe 
Siunde yon der Haupt = und Regieruugsjtadt 


Amberg enifegen biethet dem inlaͤndiiſchen Pub⸗ 
Inkum gegenwärtig 60 Zenmer Leindinach Wie⸗ 
nergewicht, j den Zentmer gu 17 fl. bajerifcher 
zu verkaufen an. ' 














XVI. Bundmachungen. 
3) Rurpfalzdaierife privilegirte Zahlen⸗ 
lotterie. . 
Am 2ı Yuly in der zuzten Ziehung. zu 
Muͤnchen July 6) a b g 
39. 2% 67. 5 


Die z841e Ziehung am zı Auguſt. 


Am 22 July in dee zzeten Ziehung zu 
Mannpeim. _ ' 
51. 4. 6. 43. 22% 
Die 353te Ziehung anı ı2 Auguſt. 


b) Vorladung an Benno Rambed von 
Rellham. 


Nckdem ſich Benno Rambeck, hieſig 
burgerl. Meibersfohn , feiner Profeſſion ein 
Müller, Üoır 30 Jahr Lands abweſend, und 
ſeit Dif.e Zen muchts mehr bon feinem Wufs 
enthalt hören laffen, auf Abſterben deſſen Els 
tern aber 400. fle Erbſchaft angefallen , fo 
daß mwirflih Ao. 1768 bon dieſer 310 fl. in 
obrigkeitliche Dıfpofitiom genommen morden , 
mworummen deffen nächite Anvermandte C weil 
bon ihme Rambed , ob und wo felber „ oder 
ein auenfallſiger Erb annoch im Lehen und Aufs 
enthaft ficy befinde , nichts Gewiſſes bekannt ) 
un deren Rushändigung bittlich ———— 
—— Al wird Emgangd gebachter m: 

‚ oder deffen allenfalls zurückgelaffene Reis 
beserben hiemit ediftaltter citirt, Daß fie in Zeit 
eines Vierteljahrs entweders peribnlich , oder 
—— ſchriftlich bey hieuntſtehenden Ort er⸗ 
ſcheinen, und fein oder ihr Vermoͤgen empfan⸗ 

en, widrigen Falls aber zu gervärtigen habem 
Pole » daß befagter Erbtheil den weitern naͤch⸗ 
fen Befreunden gegen Caution ertrabirt wer⸗ 
den wird. Adtum Kellham dem 5. Julh 1785» 
Kammerer und un. allda. 
Lie. Haſtreither, Stadtſchreiber. 
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3 Vorladung an Zoſeph Arnold Baus 
ernefohn von Schillbofen. 


Ben den Furfl, Kandgericht hat der Welt⸗ 
griefer in Münden Herr Nconard Arnold 
wegen feinen Bruder Joſeph Arnold Bauerns 
Sohn von Echlübofen , welcher (dom gegen zo 
Fahr Lands abmeiend , und weder bon frinem 

eben noch Tod , nech von fernem Aufenthalt 
dos mindefle mehr vernommen mird , das uns 
terthänig gehorfame Belangen geſtellt, daß mit= 
tels dfentl. obrigfeitl. Verruf dur bie JIu⸗ 
telltgenzblätter vorgerufen werden follte, weil fele 
ber noch ein Vermdgen von 4co fl. zu ſuchen. 
Landgericht Stits will man alfe Dielen Joſeph 
Arnold, oder deſſen allenſolls verhandene recht⸗ 
mafſige Leidserben dergeſtalten ediktaliter dor 
gerufen baben, daß ber dem furfl. Landgericht 
derfelbe oder deffen Erben entweter in Perfon, 
oder durch genugſam bebollmächtigte innerhalb 
Monas untertbänig gehot ſam erfcheinen, oder 
= Gegentheil gewärtigen ı daß deſſelben Vers 
mögen am feine noͤchſte Anbermandte gegen 
rechrl. Bürgfchaft bersheilt werden folk. Erg. 
den 15 Jul TR ; 
Kurff. Rangericht Dachau. 
Franmz Zaver von Eteinheill, Er. 
Inh. Durchl. an Pahbaiern wirt. 
Hofrath und Landrichter. 


d) Vorladung an Marbias Forftensicher 
von Hof. 


Waihias Forftenaicher eim gebürtiger 
Halbbauerns Eohn von Hof dies Gerichte , iſt 
bereit® 54 Jodre lang Landabweſend, uud uns 
wiſſend wo bifindlich, Diefer bat auf vor⸗ 
gemeldt = Korlieratcherifgen halben Hof an väs 
terl. dann muͤtterl. und geſchwiſterlichen Erbs— 

orzion eine Summie bon rechtl. 240 fl. zu 
hen. NRachdeme nun des Landes Abweſen⸗ 
den noch vorhandene einzige Schweſter, bes 
nanntlichb Batbarına Winzermayrin, bete 
witttwete Austräalerin von Gabdering , dermalen 
elihier in Dingelfing in der Herberg als nächte 
Inteſt aterbin um Ausiolalaffung Des Erbtheils 
ben Bericht das bittliche Anſuchen geſtellt. 
Eo mird der Eingangs gemeldte Mathias 
Forfienaicher, oder deſſen allenſals zuruͤc⸗ 
gelaffene Erben dergeſtalten enifralter biemit 
vorgtladen, Daß felbiger , oder befugt feine Ers 


ben innerhalb 3 Monat, jedes zu zo Taͤg ge 
rechner , peremiptorte 9 alipiefigem Gericht 
en weder in eigener Perſon, oder per Manda- 
tarium erfehemen, fich behdrig legitimiren, 
fofort dieſe Erbfchaft an ſich bringen follen, 
als nach fruchtlofen Auslauf folhen Termms 
der Pands abweſende Forftenaicher oder Die 
zurüctgelaffenen Feibserben pro Mortuis deflar 
riret , und deſſen Werlaffentchaft feiner vorhau⸗ 
denen Gchrefter , obbemeldter Barbarina 
Winzermagrin gegen leiftender Caution aus⸗ 
gefolget werden wird. Alt. den 17 Jung 1785 


Kurfüritt. Pfleggeriht Dingolfing. 


e ) Gnddigſt verwilligter wochentlicher Dies 
tualienmarft in der Stadt Landau. 


Nachdem vermdg einer bon der Furfl. 
hochidbl. obern Fandesregierung zu München 
unterm 28. ae & pref. ıc. July anbero 
erioffenen gnädigiten Reſolut ion allhieſiger Stadt 
ein wochentl. Wıctualten « Marft zu balten ande 
digſt verwilligt: und nun Stadtfeits der Don⸗ 
neritag in der Wochen hierzu ansgefehen wor⸗ 
dın. So mollen wır ein solches hiermit je⸗ 
dremiänniglich befannt, machen, damit fomohl 
Nerfäuifer , als Erfänfer derley Victualien 
tefto bälder ſothanen Wochenmarkt bezichen 
innen und mögen. Actum ven 11. July 
1785- 


Kurfürftt. Stadtwagiſtrat Landau. 


5) WMaʒyeriſche Stadtbuchdruckerey in 
Mů 


ndhen betreffend. 


3 wird hientit fund gemacht, daß der 
töohliedl. Ru! der kurfuͤrſtlichen Haupt⸗ 
und adt Muͤnchen dem Joſeph 
Wenzcelaus Zangl die Mayeriſche Stadt⸗ 
buchdruderen auf dem Rindermark eigenthuͤm⸗ 
Ich eingeraumet hat. Sedachter angl 
wuͤl fi alfo den hochſchaͤtzbareſten Publikum 
befteng empfchlen, und verfpricht ſchoͤne Ar⸗ 
beiten , ſchleinige Bedienung und billige Preiſe⸗ 


— — 


Der im goten Stuͤcke angeküudigte Verkauf 
verſchiedentr Gallanterien verbleibt bis auf weitere 
gusdigite Refolurion verſchoben. 
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VII. Summarifcher nn 
ſtatiſtiſchen Wertbs von Holland ’ 
oder den vereinigten Niederlanden *) 


Bor einiger Zeit war einem answaͤr⸗ 
tigen Staatsminiſter daran gelegen, eis 
nen möglichit richtigen Etat von den Eins 
Fünften, der Volfesmenge, dem Landbau, 
dem Handel, der Nationalſchuld, Fury, 
bon dem gegenwärtigen politiſchen Wer⸗ 
the von den gefamten vereinigten Mieders 
landen zu erhalten. Er befam von beinfenis 
gen , welchem er diefeg niühfame und delis 
eate Gefchäft aufgetragen hatte, eine ums 
ſtaͤndliche Nachricht , die fein Verlangen 
erfüllte, und wovon folgendes ein ffeletir« 
ter Abriß nt. 

Die Morgenzahl der vereinigten Niederlande 
beläuft fh uf =  8,376,000 More 
en 


gen. 
Bolfsmenge ee = 24700,000 Mens 


chen. **) 





*) Aus dem politifchen Hambırger ⸗ Journay - 


vom Monat Yunp. 


*) Nach) einer in öffentlichen Blättern geftandes 
nen Verzeichnife von der Bevülferung der 
Nepublik, welches von den Generalftaaten dem 
denn Srafen von Maillehovis foll hberars 
ben worden feyn, betrug die gefammte Volks⸗ 
menge in ben vereinigten Miederlanden 2 Mil 
fionen 759,632 Seelen. Darunter waren 
JZüuglinge und Kuaben unter 20 Jahren 


if dee , 


Renten vom Ränderepen = 9,800,000 Thlt. 


” Renten bon dem 2 11000000 —. 
Werth alles Eigenthumes 
zu Haufe = . 60,000 — 


* des —— in frem⸗ 
enAetien u.Eompagnienz50,000,000 — 
Keiner Gewinn in der Die : 
lan; bes Handel = 12,250,000 — 
Deffentliche Cinfünfte **) 21,700,000 — 
aͤhrliche Staatsausgaben 2 14550,000 — 
ationalſchuld im allem = 590,000000 — 


— — 


1 

Nach einer fichern Lifte vom Fahre 
1730 hatte das Koͤnigreich YTeapel das 
mals, ohne Sizilien, 4,677,821 Eins 
wohner. — Die Voismenge von Gars 
binien befief fich damals auf 273,000 , 
ber übrigen Staaten des Königes von 

inien auf 2,733,394 Menfchen, 
Mur Schade, daß das fruchtbare Eas 


labrien und Meßina noch von Zeit zu 


619,123. Frauen und Mädchen unter 20 
Jabren 610,926. Männer und Yunggefellen 
don 20 Bis zo Jahren 598, 114. Frauen und 
Mädchen von 20 bis so Yahren 600,198. Mannge 
perſonen von zobis 65 Jahren 12. 000, Fratithie 

erjonen 121,515. Männer van 65 bis go 
abren zr, zi8, Frauen 51,826. Männer über 
8o Jahre 7,300, Frauen 7,412, 

2) ber dieie Einkuͤnfte Fommen von den Pros 
binzen nicht ordentlich ein, und dom verſchie⸗ 
denen Staaten find höchit beträchtliche Sum⸗ 
men och im Reſte. 
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3. von ben verwuͤſtenden Erbbeben heim⸗ 
efucht werben. Durch eine neue. Ers 
chütterung in Mefina, am ı7ten May, 

hat ſich wieder ein beirächtlicher Schaden 

an Menfchen und Gütern ergeben. 


Nachtrag zu der väterlichen Warnung 
des Broßberzoges von Toskana wis 
der den Kurus, *) 


Daß bie väterlihe Warnung des | 
Großherzoges wider den Lurus ihren . 


Zweck nicht verfehlet, und in kurzer Zeit 
eine erſtaunliche Wirkung gemacht habe, 
hievon geben die Öffentlichen Nachrichten 
von Florenz folgendes Zeugniß : 

rn Das Frauenzmmer von böchiten Rau⸗ 
ge , trägt nun weder Eodeliteine, noch goldene 
oder filberne Etojfe,. auch keine Federdüſche 
von Strauſenſedern, Die ehemals beſtunmt 
waren, die Heine der Helden zu zieren. “Die 
Rdde , die Unterkleider, die Mantillien, kurz, 
alles zeigt bon einer ganz beſondern Seſchei— 
denheit; und un dieſes Geſchlecht in ihrem 
guten Beyſpiele au ſtaͤrken, haben die Herrn 
Bm Stande ſich in Schwarz gekleidet, ohne 
rigen, oͤhne Muſſelme, ohne Kantunrtuch, 
$, daß fich einige nicht einmal ſeidener Strümpfe 
vdedientn.“ 


Daß die Sroſſen im Fldrenz bey 
Befolgung der Warnung des Großher⸗ 
zoges wider den Luxus auch Gpigen, 
Muſſeline, und fogar feidene Struͤmpfe 
ablegen, das ift freylich micht der bes 
ftimmte Wille ihres Gefeggebere. Allein 
es ift nie möglih, im Bekäͤmpfung des 
Hanges zur Sinnlichfeit zuviel zu thun; 
and eg ift unendlich beifer, auch Spigen, 


Duffeline und feidenen Strümpfe nicht _ 


mehr zu-tragen, als durch diefe Kleidungs⸗ 

“arten die Banität und den Luxus zu naͤh— 
ren, welche jegt zum Verderben ber Staa⸗ 
ten fo fehr überhand genommen haben, 


) Man fehe das vorgebende 42 Stuk. 


IX. Handlunges und Manufakturs⸗ 
nachrichten. 


Paris :- Die Kaufleute in Franfreich kla⸗ 
gen über Den Verfall des Handels, beſonders 
nach den Weſtindiſchen Inſein, und Diefes iſt 
ein wichtiger Gegenftand , weil im vorigen Jab⸗ 
re obnarfähr 720 Schiffe aus dem frand ſi⸗ 
fchen Häfen dahin abgegangen, Yegt fol aber 
dieſes Kommerz dadurch fehr herunter fouınıen, 
weil die Regierung den Schiffen der Norda⸗ 
— die freye Fahrt nach Weſtindien ver⸗ 
ſtattet hat. 

Livorno: Laut den neueſten Nachrichten 
aus Arabien hat der Scheich don Jemen Die 
Ausfüpr Des Urabifchen fogenannten Mochas 
Kaffees auf das ſchaͤrſeſte werbothen, fo Daß 
dadurch die Kaufleure von Wlerandria auffer 
Stande gefeget find, ihre Freunde m Europa 
Danıit zu * 
Berlin: Die Anzahl aller Werkleute in 
Seiden, Catun und Leinen in Preuſſen rech— 
net man ige auf 123, 000 und den Werth th— 
rer Fabricanten auf 16 Millionen Kronen; 
wodon Die Hälfte auſſerhalb Landes geht. ZU 
Berlin wurden im borigen Jahre 1, 200,250 
Ellen Seidenſtoffen, und 400, 000 Ellen Bus 
ge gemacht, wozu über 70, 000 Piund Geis 
De gehbrten , wobon in Dem preußtſchen Frage 
ven 13, 438 Piund felbit gezogen wurden. 

Münden: Um dem Publitum von dem 
dermaligen blühenden Zujtance und alfgemeinen 
Berbreitung der Maulderbäune und Getdetis 
zucht in Baiern zuberlüßige Nachricht zu geben 
hat die furfl. Seidendirettton unterm 23 bortz 
gen Monats bekannt machen Lauffen , daß jich 
dermalen ın den ſaͤnmtlichen kurfl. Plantagen 
obngefähr 20 „ 000 hochſtaͤmmige, und über 
eine Million Spalierbäune von ergener Erzieg⸗ 
lung befinden , und aufferdem bereus m dieſem 
Jahr 10, 000 bon erſter, Dann 100, 000 bei 
leiter Gattung an die Liebhaber abgelegt wor— 
den, auch daß ferner jährlich eine weit gröffes 
re „.. abgegeben wernen koͤnne, und zwar fo, 
daß kaͤuftig für einen bochſtaͤmmigen 6 jährigen 
Baum mehr nicht als 15 fr., und für 100 Spas 
lierbäunme x fl. gefodert , und auf jede Abnab⸗— 
nie don ıo Süden der eritern alleit 100 Spa⸗ 
lierhaͤume wuentgeldlich darein gegeben merbem 


- 


Die Liebhaber werben zugleich erſucht, fi des⸗ 
wegen zeitig ben Der gedachten Direktion zu 

Minchen, oder ben der Döer « Fuspiktiom zu 
Landshut zu melden, auch zugleich I 
wie viel Piund Eocons oder auch abgehaspel⸗ 
te Seide fie jährlich gichen „ damit ınan De Nas 
win derjenigen, melche fich hierinnen vorzüg⸗ 
(ch augzeichuen , oͤffentlich bekannt machen 
tönnee. 

Regensburg: Die dortigen neu angeltgs 
te enofienfoinnerepanttale im evangelifchen Wai⸗ 
ſenhauſe verdient allgemein verbreitet zu werben, 
Eie iſt auf Actien gegründet , davon die zau⸗ 
zen zu bundert Gulden angefeget worden. Mau 
ann aber auch halbe und Viertel Actien neh⸗ 
nı m. Die Abficht diefes Inſtituts geht dahin, 
nrikiaen Händen Arbeit zu berichaffen , und 
die Klaffe von Bettlern, über Die ſich Einbei= 
miſche und fremde beflagen „ zu vermindern. 
Es iſt gar kein Zweifel, daß nicht letztere Ab⸗ 
icht wird erreichet werden; indeſſen kann 

iefe Mbficht noch viele nuͤtzliche Folgen haben. 
Dis bieher war die Stadt gendthiat , geringes 
re Vergehungen mit Verweiſung ans ihren Mau⸗ 
ern au beitrafen , aber micht felten gieng ber 
Verwieſene zum andern Shore wieder herein. 
eye werden dergleichen Leute in die Manufacz 
fur gebracht und gezwungen, ber menfchlichen 
Grisltichaft nüglich zu fenn , anſtatt daß bie 
ehemalige Verweiſung fie mieder in kurzen Dem 
Einwohnern aufhalite,, und folche Menſchen, 
durch eine dffenrliche Strafe ihrer bürgerlichen 


Epre beraubt , gewdhnlich noch inforrigibler mur= - 


den. Zu wünfchen ft, daß Diejenigen, welche 
zur Mannfafrur verurtheilet werden, won den⸗ 
jemizen ſtets abaefondert bleiben , Die ſich frens 
foiitıa dozu engagirt haben. Moratifche Anſte⸗ 
ung greift wie ohnfilche um fih. Weil Die 
aufonmmengebrachten Actien nicht bin'änglich 
zum Fond waren, fo bat man dor furıem ei⸗ 
n: Seneralbanzfoitsfte um I; ten diſſes "me 
fit anantellt. Karholifen und Promftantın 
irden um eine Beyſteuer angegangen, und 
fir 1, mie man uns berfichert , Ihr ergiebig 
auzartıtten. Die hoben Geſandſchaften tollen 
ohne Unterſchied der Relſguon fammt einigen 


dortigen. Stiitern und Kibſteru fehr anſchnlich 


geiteuert baden. Unſtyenig hat hiem ſehe viel 
benasszanen , daß das Inſtutut, ungeachtet ©6 
in dem evangelifhen Warfenyaufe errichtet iſt, 
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auch die Katholifen nicht ausfchlieft , BIN 2, 
fen fogar Pribatgottesdienft darinnen zugeſtan⸗ 
em worden ift, in deſſen Folge auch auı 28 


tobemiber borigen Jahres ın einem dazu eins 


geranmiten Zimmer ( ed fol das ſchoͤnſte im 
ganın Hanfe fenn ) zum erikenmale bon einem 
Dominikaner Beicht gebdrt ‚und von dem Eme⸗ 
ranıfchen Herrn Stadipſarrer Meffe gelefen , 
und Das heilige Abendmahl gereicher worden iſt. 


XII. Derfuhb den Bebrauch mebrer 
Vegetabilien zum ordinfren und der 

Gefundbeit zurräglicben Chee allges 

meiner zu mädchen. 

Nicht dem Arzte, noch dem mit 
ben Kräften der ung umgebenden Gewaͤch⸗ 
fe befannten Waturforfeher, fordern dem 
Defonome und jebem mit unfern gemeine 
nügigen Gewächfen noch wenig Vekaun⸗ 
ten ift diefer Aufſatz gewidmet. et res 
de ich von ben einheimifchen Pflanzen, 
die ung die Stelle des augländifchen Thees 
erfegen koͤnnen, und zum Theile ihres mil⸗ 
ben Gefchmafeg wegen, faft alle aber um 
gewiffer heilſamer Wirkungen willen ims 
mer mehr enıpfohlen , und allgemeiner 
angerwandt zu werben verdienen, ald bis⸗ 
bir gefcheben. Wie viel weniger Geld 
ir auslaͤndiſchen Thee würden wir Teuſch⸗ 
land entziehen! — Wie leicht würden 
fih Hilfededürftige oft , die feinen Arzt 

zahlen fönnen. durch folche heilſame Kräus 
ter Geträufe von vielen Uebeln befreyen 
können, wogegen fie oft fo fehr entges 
gen geirgte Mirtel anwenden, 

1) Das Araur, noch beffer die Blu⸗ 
men der befannten Schaatz.::b' (Achil- 
lea millefolium Zinners ) geben einen 
nicht unanzenehmen Ihee, der mit Zucker 
und Mitch kann getrunken werben. Der 
Aufguß erhält eine geiind zuſammenziehen⸗ 
Eigen haft, wodurch er bey Erfihlaffung 
und Schwähen, befoaders des Magens 
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a unwirkſam ift. — Noch beffer zu 
biefem Zwecke iſt eine Fleinere Art von 
Cheafgarbe, mit feinern wohlriehenden 
Dlättern, Achillea odorata L. bie bey 
Halle, wahrfcheinfich auch in mehrerern 
Gegenden gefunden, aber ihrer Achnlichs 
feit wegen mit jener obigen leicht verwech⸗ 
felt wird, auch bisher in Dffieinen noch 
nicht bekannt iſt. Herr D. Junghanns 
in Halle bedient fi ihrer mit vorzuͤgli⸗ 
hen Nugen, * 

2) Die Altbde, Eybiſch, (_Althea 
oficinalis L.) wächft in Deutfchland in 
dielen feuchten und fumpfigten Gegenden. 
Defonders die Wurzel ift voll fehleimiger 
Zhrile , die fich im Waſſer durch einige 
Auffochungen fehr leicht entwideln. Gie 
wird im Fruͤhjahre gegraben , geichält, 
getrodnet, und dann zerfchnitten gefocht. 
In Fällen, wo eine Schärfe gewiſſe Theis 
le des Körpers befchwert, als inder Ruhr 
bey Huften, wo Lunge und andere Theis 
‚ Se Reiz empfinden , in Gteinfchmerzen , 
and wo dag Schneiden in den Uringäns 
gen Gchärfe verraͤth, thut dieß Getränf 
gute Wirkung. Nur taͤglich muß von 2 
bis 4 Loth Wurzeln in anderthalb big 2 
Maas Wafler gefocht, getrunfen werden, 

3) Die Blumen der römifchen Kar 
millen ( Anthemis nobilis L.) die in den 
Gärten gezogen wird, geben einen bors 
treflichen Thee, der vor dem von der ges 
meinen Kamille, die unten vorkoͤmmt, 
mehr erwärmende und flärfende Kräfte 
voraus, aber weniger erweichende bat. 





* Man muß nur nicht mit Vorurtheil gegen die 
innfAndifhen Theegattungen eingenommen feyn, 
fonft fchmeden fie niemals, fo wenig wie ber 
Annländifhe Kaffe, wie fhon Riem im feis 
nem landwirthſchaftichen Unterrichte S. 79 
angemerket hat 


* 


— 


4) Die Blätter ber Baͤrentrauben (Ar- 
butus uva urfi L.) häufig in manchen 
E chwarzholz- Wäldern, find eins der bes 
wäbhrteften Dirt wider die fo fehr em⸗ 
pfindlichen Vlaſen + und Nierenſtein⸗ 
Schmerzen. Täglich ein paarmal, jedes⸗ 
mal ein Quentchen davon mit einigen Taſ⸗ 
fen kochendes Waſſer in einem verdeckten 
Gefäß infundirt, und erfaltet getrunfen, 
wird gleiche Dienfte mit dem Pulver leis 
fin. Nah Hrn. D. Gerhard (S. deſ⸗ 
K“ Abhandl. von der Bärentraube A 
sen die ‘Blätter diefer Pflanze eine ſtaͤr⸗ 
fende und zugleich verdünnende Kraft, 
woburd) fie die Reizungen, bie der Stein 
in den Nieren, Uringängen und der Bla⸗ 
fe bervorbringt, mindern, zwar nicht eie 
nen wirklichen Stein abtreiben , aber doch 
die Schmerzen durch ihre Etärfung lins 
dern. Wenn fich aber flatt eines wahs 
ren Gteines ein mit Gries vermifchter 
Schleim, oder ein noch dickeres Weſen, 
bauptfächfich durch eine Schwaͤche in ben 
heilen entitanden, befindet, fo fönnen 
fie diefe widernetürlichen Verdickung zer⸗ 
theilen, und durch den Urin abführen. 

5) Beyfuß ( Arte milia vulgaris 

L.) befonderg feine getrodfneten Blumen 

dürften manchen ein nicht unangenehmes 

Thegetränf feyn. Seine innerliche Wirk⸗ 

fanıkeit ift gering, folglich fein Genuß im 
allen Fallen unfchädlich. 

Die Forſezung folgt. 

XIII. Eines erfabrnen Mannes glüchs 

lich ausgeſchlagene Verſuche den Schwamm 

aus den Gebaͤuden zu vertreiben. *) 


In die Theorie von Entſtehung de 
Schwammes kann ich mich nicht einlaffen. 


(* Aus dem diesjährigen Leipziger Intelligengblate 
Neo. 32 





Ich will daher blog erzäßlen, wie ich auf“ 
ein Mittel gefommen bin, diefem Uebel 
und alfo ber Verzehrung deriFußbodens 
bielen zu widerſtehen. Von ungefähr ließ 
ich —* dem durch die Dielen herausge⸗ 
wachſenen Schwamm, einige Tropfen 
Baumoͤl fallen, und fahe nach einigen 
Zagen, daß derfelbe dadurch war geröhtet 
worden. Diefes brachte mich auf den 
Gedanken , daß es qut feyn möchte, wenn 
man ſowohl die Unterlage als die Breter 
ſelbſt, mit Del tränfte, indem dag Del, 
theils die untere Feuchtigkeit, theilg auch 
ben verberblihen Schwan, 
würde. Weil Del zu koftbar iſt, fo fiel 
ich auf Thran oder Theer, womit die 
Schiffe getheeret werden. Der zu ftarfe 
und vielen Perfonen ganz widerliche Ges 
ruch, befonders in Zinmern, brachte mich 
aber wieder davon ab. Ach dachte auf 
Pech und Kein » oder Ruͤbſenoͤl, beydes 
untereinander gefchmolzen. Damit habe 
ich nun in Schleften in einigen Wohnun, 
gen’ einen Verſuch gemacht, und fehr 
nüglich befunden. & ließ Peh und 
Leinöl untereinander , in Zöpfen oder 
Keffeln beym Feuer zufammen fchmelzen, 
und die Fußboden, Trabmen, oder Lnters 
Tagen ringsherum, ganz heiß damit bes 
theeren, und fo auch die Dielen auf ber 
untern Seite und wo fie an einander 
ftoffen, oder ſich fügen und gleich auf 
nageln. Diefes that in jenen Gebäuden, 
die innerlich ziemlich feucht waren, gute 
Wirkung. Es warf ſich nicht nur feine 
Diele, welches fonft in der Näffe immer 
gefchieht , fondern verhinderte auch den 
Schwamm, daß er nicht mit feiner jers 
förenden Kraft, in dag Holz eindringen 
konnte. 

Wie ich nach Thuͤringen kam, ſo 
fand ich in einem ganz neuen Gebäude, 


bie Fußböden gänzlich vom — 
erſtoͤret. Die Dielen hatten faum 2 

ahre gelegen und waren nun bis auf 
die Oberfläche ganz ‚verzehrt. Man fand 
fich daher gedrungen, dag ganze Gebäude 
aufs neue böden und dielen zu laſſen. 
Deym Aufreiffen fand ſich, daß auch bie 
Unterlagen völlig verzehret waren. Der 
biefige untere Grund ift Sumpf, viefer 
mar — und mit allerley Bau⸗ 
ſchutt 3 Ellen hoch über dag aͤuſſerliche 
Terrain erhoͤhet worden. Um eine recht 
trockene Erde unter die Fußboͤden und 
Breter zu bekommen, haͤtte man eine 
halbe Elle Aſche aufgeſchuͤttet. Es war 
zwar dabey der Gedanke geweſen, den 
Schwamm dadurch zu verhindern, aber 
den Keim oder der Wurzel des Schwamms 
mar dadurch eine rechte Düngung ges 
* worden. Man nahm daher bie 

fihe heraus, und brachte dafür frifchen 
Laim , welcher die fich in die Höhe ziehende 
Feuchtigkeit zurüdhäft, Eichene Linters 
lagen wären vorzüglicher geweſen, fie find 
aber zu fofibar. Es wurden daher Traßs 
men von tännenen. Hole genommen, 
welche ſtatt zu —— gebrennet wur⸗ 
den, wie man Pfaͤhle brennen laͤßt Die 
Dielen ſind wie oben gemeldet mit Pech 
und Del heiß uͤberſtrichen worden wo⸗ 
durch ſie eine Decke oder Haut bekom⸗ 
men haben. Es iſt num ein Jahr, dag 
diefes gefchehen ift, und feitbem bat fich 
ein Schwamm mehr im Holze merken 
laffen. Auch hat fi fine Diele verzos 
gen, fondern alles iſt noch fo eben und 
dichte, als wenn es erft geftern gemacht 
wäre. Das Verhaͤltniß des Peches und 
Leinsober Ruͤbſenoͤls Farin nicht fo genan 
beftimmt werden. Man nimmt fo viel 
Pech zum Del, daß ſich erſteres, went 
es heiß iſt, gut auf dem Hole ausdehnen 
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* , nur nicht zu dünne, sm dem Bret 
eine neue Schaͤale oder fefte Haut zu 
eben. 
: Noch if — daß an den 
Mauern oder nden berum, Ziegels 
platten in Leim geleget werden find, 
und folglich 18 Zoll von der Wand ab, 
die Breter oder Dielen liegen. 











XIV. Schranenpreife nad) dem mits 
a tern Gerreidpreife. 


a) Salzburg vom 18 bie 25 July. 


Melberweiz. Schaff. 18 fl. — Mr. 17 fl. 15 fr. 
Bäderntie — 17 (6 20tr. 176 — fr 
Korn — J zo kr. 12 fl. — kr. 
Brite om EA 6 
Haber — fl 36 kr. — fl. . fr 


v) Pfaffenhofen in Bayern den 26 July. 
Kein Schl. 11 fl. fr. --- Korn Echl. Of. 26fr. 
Ecrite ® fl. — fr. Haber — 4 f.4 kr. 
_ e)Reihftadt Augsburg den 29 Zuiy. 
Weijen Schl. ıı zıkt Korn Schl. 11fl.37 fr. 
Roger — 7fR.ıgfr. Gerſte — Of. ıgfr. 
Haber — afl. zefr. 
H Pfaffenhofen in Bayern den 2 Auguft. 
en Schl. 11 fl. — fr. Korn Schl. 6 fl. 40 fr. 
Serie —_ — te. fr. Haber — 4 fl. 48 fr. 
e) Erding den 4 Auguft. 
Zuarfärt e ‚ 645: Schaͤffel. 

{ t ⸗ « a 
med 12 fl. - fr Kom Schi. 7. 15. 
j Sehe — 6f.ı5F Hader — ʒ fl. ⸗ Tr 

Sf) Můuͤnchen den 6 Auguft. 

Zunefibtt * e 2222 Schaͤffel. 
gerkauft . 1693, + 
Me med. ı2fl. — fr. Korn Schl. fl. 30 fr, 


Brite — 6 N. 30 Haber — 5fl.zckr, 
|— — — ——* 


XV. Zu Verkaufen. 
a) Ein einſchichtiger Erbrechts ehof 
zu Rönigewiefe unweit Regensburg. - 
Dir fämmtl. Freyfrau don Klingenbergi- 
(che Teſtamens, ud Prieſter dietliſche Sub⸗ 





ſtituts Erben benamtlich Herr Joſeph Schhu⸗ 
Döfer Stadtgerichts Verweſer, und Mitglied 
es uffern Rath? , Dann Herr Joſeph Waiſter 
Kloiter Walterbachifcher Kaftner brpde zu Strau⸗ 
bing , und Fohann Baptiſt Braummıller hoch⸗ 
gräflich Hörmartpifcher Verwalter zu Hochen⸗ 
burg an der Jfar, haben beym hieuntenſtehen⸗ 
den Klofter Zoſmarks Gericht im Namen ihe 
rer Ehefrauen und Kinder Das _gehurfame Ans 
fuchen geitelfet , dak mıan don Obrigkeuswegen 
den ihnen dureh Erbſchaft angefallen, aum 
Etift und Kloiter Prüfening Grund sund Vogt: 
baren einfchichrigen Erbrechts Hof zu Kbnigss 
riefen , eine Feine halbe Stundweit bon Mes 
gensburg entiegen, wiederhollt durch Das Fir 
telligenyblatt drfentlich feilbierben möchte. 

Diefen fo billig , als rechtlichen Begehren 
ftatt zu thun ; will mon alfo von Dbrigfeits 
wegen Jedermaͤnniglich befannt machen , daf 
ben dieſcin Erbrechtsaut dieh Pferde , ein Galle 
und ef Mehnochfen., am Kühe und Hornbiep 
28 Stuͤcke on Echaafın 35 Stuͤcke, au Schwi⸗ 
nen 23 Erüde vor Handen , dann das Schef 
nud Gefchirr ‚dann andere ndrhige Baumanns⸗ 
Faprnifen ebenfalls fehr gur beſtellet fenen. 

Meiterd hat befogter Erbrechtshof eine 
wengädig gemauerte Behauſung zur ebnen 

rde , eine fo genannte Bauſtube, eine ders 
fen Kammer und Hauefletz, im obern Siock⸗ 
werk ein groſſes Eailer , men MWohtisinmer, 
einen Berſchlag, eine Stubenfanmner = Kliches 
Flen= und kleines Erübel nebſt einen fonderbas 
ren: Gang anf den Getreidſpeicher. pr 
eben dieſer Bepaufung iſt der Herd, 
Ochſen und Kuͤchtſtall, dann anf ſolchen der 
Giſott, und Hruboden, mie auch ben ver Ein⸗ 
fahrt des Holes eine gemauerte Huͤnerſtube, 
derien Woſchhoͤufel ſammt Backofen, und ber 
find-t fich in dem Hof zur gröiten Bequemlich⸗ 
Reit ein Taufendes frifches Brunenmaffer. 

Gleich anſſerhald der Brhaufung liegt ein 
s/4 agiert groſſer Obſt =» Kraut-= und 
Grafgarten , Dir fonderbar vo hauden⸗ Geir id⸗ 
fadi Schreinitall, und die Wagenſchupfen 
find gerinmimert. 

An Feldarinden find «4 meiſtens fehr gro⸗ 
fe in drey Felder abgetheilte Wecker zugegen, 
welche zuſawmen 2573 Piſang 3 Trüner, oder 
85 Schilling 23 Pılang 3 Trier von einer 
(hr, beträchtlichen Ackerlaͤnge ausmachen. 


Hierzin nehdren noch ſonderbar S Lehen⸗ 


cfer die durchaus ald walſende Stüce behan— 
delt werden , gar keinen Zehend geben, und 
509 Pıfang von befonderer Acerlänge in fich 
begreifen. 

An MWiefgränden gehdren ferner zu diefen 
Grhrechtshof nebik einer 6 Tagwerk groffen und 
rıngsum eingezaͤumten Oetz, 86 Tagiverf,, wo⸗ 
von 8 Tagwerk drey, Die andern aber allegwey⸗ 
mädig , auch, vollkommen aneinander nur mit 
Gräben und Felberdäumen untermarcht liegend 


md. * 

ß Nehſt dieſen hat jeder Inhaber dieſes Erb⸗ 
rechtshofes mit dem Kloſter und Der Gemeinde 
zu Pruͤſening ın dem fogenanuten Klofterziget 
den Btumenbefuch genteinſchaftlich. Nichtinin⸗ 
"Der bon dein Klöſter jährlich 2o Maaß Recht: 
hol} , und 2 Spannförchen Gratis zu genteffen, 
welche Iegtere aber nur auf Ruf und Mieder- 
ruf beftepen , und alle Jahre um folche geziemend 
angehalten werden muß. 

Lezlich beſtehen Die auf diefem Hof bals 
tende Buͤrden in folgenden, und zwar der jähr- 
lich zum Kloſter Prüfening als der Grundher⸗ 
fchaft zuberreichen fonımende Kanon , an Waiz 
ı Ehaff, 1 Mh — Miegen, au Korn, 2 
Schaf ı Me — Mesen, an Geriten 3 4 
— Meß 4 Metzen, An Haber ı Schaf — Me 
— Megen, ımd Diefes alles nach der Regens— 
bunger Möfferen. 

- An Etiftgeld rı fl. 2 fr. 2. pf. mud an 
Kuchendienſt 300 Eyer , 100 Pfund Schmall, 
15 Gänfe 10 Aendten, und 20 Hendeln. 
Zum Scharrerfgeld muͤſſen jährlich auf 
wey Ziele 16 fl. zur einfachen Steuer 16 fl. 
13 fr. 5. har. und zur Hofanlage 3 fl. 14. ft. 
enirichter werden. 
Weiters muß jeder Inhaber zu Krichtjeis 
fen aufjedmalige Begehren , Da es die Nothe 
durft erfodert , den bodern halben Wagen, dann 
das Sattelpferd und einen Knecht auf feine Kd⸗ 

en ohne Entgeld des Kloſters halten und aus⸗ 

ffırem Uehrigens wird noch vorzuͤglich an⸗ 
gemerkt, daß wenn fich ein Käufer noch bey 

egenroärtiger Aerndzeit vor Einbringung der 
—* ten melden werde, auch der ſamment⸗ 
liche auf ven Gründen fich befindende Fund ven 
Minter und Sorimergetreid , wie auch Das Alt⸗ 
beu mit ig Verkauf kommen. 
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„ Raufeliebhaber moͤgen demnach in 
fih, an die Eingangs benannten in Straubing 
befinotiche Herren Erben zu menden, mit „fels 
ben des Kaufsſchullings halber eine Uebereinkunft 
zu treffen , und fich fodann bey der dießortigen 
rund und Vogtherrſchaft der weiteren rechtli⸗ 
den Verhandlungswillen geztemends zu melden, 
mıt dem weiteren Anhang, daß das odig ger 
ſamte Vermdgen mit Ausfchlus der Haus und 
Baumanndfahrnif bey der. legt abgehaltenen 
Indentur auf 21070 fl. eidlich gefchägt worden 

iſt. Geichehen den 12 Heumonaths 1785. 

Kofler Hofmarks Gericht Prüfening. > 

Zofeph Mayr der R. Liz. und 


* 


Klotterrichter- 


b) Bey €. Weigel und Schneider in 
dere Par en. . — Bee 
ungen find na ne 
ns Bupferftide zu rn * 


Atlas antiquus Danvillianus in 12 groſ⸗ 
fen Landkarten nebſt Beſchreihung derſelben. Wer 
den Werth dieſer Karten kennet, muß geſtehen, 
daß fie die vollſtaͤndigſten find, Die wir disje 
30 haben ; indem der berühmte fhnigl. Geo⸗ 
graph und Penſionair Danbille dem Stadium 
ber alten Erdbeſchreihung fein ganzes Keben ge⸗ 
wiednet hat. Die Erläutermg Diefer Kartın 
iſt jedem miüslich , der die Klaſiker fiudierer , 
und recht veriichen will. Berühmte Männer. 
haben ſich dieſer müpefeligen Arbeit unterzogen, 
und ein re geliefert , Das aus den beiten 
Quellen geihdpft , ein bewaͤhrtes Hilfsmittel 
dazu geworden, die Namen Bruns und 
Strotb bürgen vor den Werth deſſelben. 2 
Bände find davon fertig, die 4 fl. koſten, der 
dritte Band wird noch fortgefegt , was bisher 
erichtenen, koſteſt x 30 fr. Die Karten aber apaͤrt 
s fl. & fr. imgleichen iſt das Handbuch zur mit⸗ 
leru — Ai 1 fl. 15, fr. zu haben. 

Die gemaplte Welt , oder der gememuigte 
ge Lateiner, ein neues latemiſches Kefebuch für 
Kınder, mit illum. Kupfern 800. 2 A. 45 fr. 
Derſelbe mit ſchwarzen Kupfern gab ı fl. 30 fra 
Es entpält dieſes latem. Liſebuch viele Fennt⸗ 
niſſe aus der Natur und Kunſt, deren Inhalt 
auf deu Kupferjtichen deutlich vor geſtell wird, 

x Bildung des Verſtandes und Herzens, und 
wit Die Luſt zum Kernen geretzet, und das 
/ 


Erierne Leicht Behalten werde. Der goldene 
Spiegel , ein moraliiches Leſebuch für Kınder, 
mt Dielen Kupfern, modurıd der Juhalt ders 
felden ausgedruckt wird, ſuͤt alle Stände oh⸗ 
ne Unterſchied der Religion zugebrauchen, mit 
illum. Kupf. gav 3 fl. 30 fr. mit ſchwarzen Kupf. 
a fl. 30 fr, und ohne alle Kupf. 45 fr. 


e) Leindl, 
Anton Kam Fuhrmann zu Bojerdieſſen 


biethet dem innländifchen Publikum 700 Zent⸗ 
ner Leindl jeden zu 20 fl. feil. 


— 


XVI. Rundmachungen. 
a) Am ate Auguſt in der aogten Zies 
hung zu Stadt am Hof 
3 . 58 814. 54. 36.. 
Die zosten Ziehung am 25ten Auguſt. 
b) Das Debit = und Verlaffenfhaftwefen 


des ten Burfürftl. Hoffammers 
—— Hrn. Nieflas Dontelli. 











In der Debit⸗ und Verlaſſenſchafteſache 
des —* kurfuͤrſtl. Hofkamm̃erkanjelliſten 
Niflas Dontelli, dann deſſelben Schweſter 
Barbara, bat man beh den kurfuͤrſtl. hoch⸗ 
Ubl. Hofvath allhier auf den a26ten Auguſt 
eine Commiflion ad liquidandum quaͤdiſt anbe⸗ 
rauniet; welches denen jenigen, fo ben dieſer Ver⸗ 
laſſenſchaft allenfalls eine rechtliche Foderung 
zu haben glauben, durch gegenwoͤrtiges muͤ 
dem Anhang fund gethan würdet, daß dieſelbe 
sbernanuten Tage Frube gewoͤhnlicher Narheytit, 
vel in Perfona, vel per Mandatarios fuffi- 
eienter &fpecialiter initruetos fub peena præ- 
elufi, bey dem gedacht kurfürfti. Hofrath ericheie 
nen follen. Act. München den räten July 1785. 

Kurpfalzbaierifche Hofraths = Kanzley. 

- Mar. Ignatz Rorz , furfürftt. 
Hofraths « Sekretär. 


*) Vorladun an Michael Treiber von 
Moͤrlach in Herzog Neuburg. 


Nachdem Joh. Michael Treiber deh 
abgelebt diſſeitigen Amts Unterthanen, und 
Eblonern von Mörlach auch Michael Treiber 


ehelicher zeugter Sohn allbereits feither 1744 
Landes abweſend, und bon foldher Zeit bo 
deffen Leben , oder Tod nicht das mindelie im 
Erfahrung zubringen gerefen, ſomit deſſen 
leihliche Bekhinifirige um Berabfolglaffun 
deffen zurüchgebliebenen Vernidgeus geborfam! 
ebeiten haben. Als wird obgedachten Joh. 

ichael Treiber , oder, mann felber vers 
ftorben , deffen hinterlaffene Leibserben hiemit 
Citirt , und borgeladen , in Zeitz Monaten bon 
dato angerechnet, welche Friſt pro ımo, 2do, 
& ztioTermino peremptorie anberaumet toird, 
vor biefig kurpfalzbairiſchen Pflogamt- zu er⸗ 
ſcheinen und previa legitimatione das angee 
faden Welterliche Bernidgen in Empfang zu 
nehmen, in widrigen, und Wusbleibungsfatt 
aber zu gemärtigen, daß ſothaue Erbsportion 
denen fupplizirenden Geſchwiſtrigten gegen bins 
länglihe Caution werde berabfolger werden. 
Act. Hilpoltitein den zoten July 1785. 


Kurpfalzbaierifches Pfleganıt allda. 


Joh. Ehriftoph Hefner, 
gr ‚ und Pfleges 
ommiffar. 


d) Vorladung an Fofepb Mayer Bü 
ei fobn —— ich Sa ee 


Fofepb Mayer ein Bürgerfohn von hier 
und ſeiner Profeffton ein Schneidergefell , it 
ſchon bey fuͤnſzig Jahren folder Geitalt von 
hier abivefend daß man folch langer Zeit bon 
Denifelben nie etwas mehr vernehmen konnte, 
Da aber bis igber , gefagten Mayr an baͤt⸗ 
und mütterl. Erbgut ‘202 fl. 4. fr. sufüllig ges 
worden; fo wird derſelbe, oder feine allenfaltig 
rechmäflige Erben, um darum unter einem 
peredipt, Termino, von heute 3 Monaten 
edietaliter borgeruffen; als man nach Verfluß 
ſolch beitimmter Zeit , obiged Geld des gemel. 
ten Mayers eheleibl. Schivefter , auf ihr ge⸗ 
ſtelltes Unſuchen gegen Caution ausfofgen Taf 
fen wurde bep Burgermeilter und Rath des ' 
Neichsgräfl. Gronsfeld Zbrrings Herrfchaftse 
Markt Falkenftein. Ack. den xten des Aern⸗ 
temonats 1755. 

ob. Michael Neggermanın, Soferh Baader 
3 ei Warktſchreiber. 


— — 
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44 Stüd, München den 10 Auguſt 1785 
em mm mm nn 


I, Meteorologiſche Beobachtungen 
im Monat July. 


— — —— 
Wetter. 
Maaß. 


0 Polorg. Mile Ab. (Morg. Dit. Un. |Morg. Mit. Mb.lCın. Dee.Mor. Wit UB. Morg. Mit-Ub. 


1 Zäge-| Gchwermaaf. Waͤrmemaaß. | Wunde. Ausdänt, Rufterfcpein. 
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II. Verordnung in Betreff der in Düfs VII. Auswärtige Derordnungen. 


eldorf errichteten Hebamenſchule. j * 
Diese — Zuly a ‚ Dur die 8. 8. Nieder» Defterreis . 
Serenillimus Elector. Gifdhe Landesregierung find machftehende 
allerhöchfte Entjchlieffungen befannt ae» 
ge 
Da - Iten — dieſes Jah⸗ macht — 
res die Hebammen » Schul wieder anges ı) Daß bie bisher in Randgerichtii 
fangen wird , und folchen Endes an Guͤ⸗ chen Fällen für dag —— 23 
lich und Dergifche Beamte in Anſehung dee gewoͤhnlich bezahlten Zaren allgemein eins 
aus zuwaͤhlen den Weiber die behörige Ver geftellt, und ben dem im ſolchen Fällen 
orbnung erlaffen worden iſt: So wirdfole immer unterlaufenden allgemeinen Wohl, 
ches zu jedens Nachricht andurch befannt die im Staate an nommenen Leib» und 
gemacht. Düffeldorf den 20 Julius 1785 Wundärzte biefen Dienk unentgelülic) zu 
Ans feiner Kurfuͤrſtl. Durchlaucht leiften verbunden feyn follen. 
fonderbaren gnaͤdigſten Befehl. 2) Daß die Gerichtsbarkeit über als 
©. v. Knapp. v. Reiner. le Militär» Witwen , ſowohl bey lebens⸗ 
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zei, als nach ihrem Tode, nur mit Bes 
dachtnehmung den Charakter ihrer verftors 
benen Ehemaͤnner, mithin ohne Ruͤckſicht, 
ob die Witwen eine Penfion genicflen , 
_ ober nicht, der Militärbedörde einzurans 
men ſey. 

.. 3°) Daß folange die Minderjährigfeit 
eines Mindels dauert, nur eine PBaupils 
larinftanz, nämlichder Perfonalrichter des 
Vaters einfchreiten Fönne , und daher auch 
an diefen alles Vermögen, dag dem Müns 
bel auffießt, ju übergeben fey, obne auf 
jenen Richter Rükficht zu nehmen, der fonft 


in die Behandlung eintretten würde, auß- 


welcher dem Mündel ein Vermögen zur 
gefallen ift. 

4) Daß ber — inlaͤndiſche Un⸗ 
terthanen zu relegiren, ſich auf Zigeuner 
in Ungarn erſtrecke, und daher dieſelben, 
wenn ſie gegen den Verboth die unterſag⸗ 
ten Graͤnzen uͤbertreten, zwar nach Bes 

Bau ber Umſtaͤnde allemal zu beſtra⸗ 
fen, niemals aber des Landes zu verwei⸗ 
fen feyen. 


‚ All. Sortfegung des Verſuches Über den 
Gebrauch mebrer Vegetabilien zum or: 

Dinären und der Geſundheit zurräglis 
ern Thee allgemeiner zu machen. 


. 6) Die Wurzeln des Spargels (Af- 
paragus officinalis L) fönnen, wenn 
der Aufgus nicht Kark gemacht wird, auch 
bie Stelle eines Thees vertreten, von dem 
man wenig Wirkungen erwarten darf.*) 
7) Gänfeblumen (Bellis perenuisL) 
I weniger Gefchinaf wie der Beyfuß, 
ind manchen vielleicht: angenehmer , und 
fonft faft von gleicher Güte. 


— —— 


*) Dee Gartenfpargel uͤberhaupt iß dem Magen 
angenchm , bringt, vor der Mahlzeit genoffen, 
ben derlornen Appetit zum Eſſen wieder, eroͤff⸗ 
net die Nerftopfungen der Leber , Milz und Nies 
zen befördert den Urin, und gieht Nahrung. - 


8) Von der gemeinen oder Wald Yes 
tonie ( Betonica oſſicinalis L.)* Fönnen 
die jungen Blätter ebenfalld zum Thee ans 
gewandt werben, und dem Aufgujfe noch 
einige ftärfende Kraft miitheilen. 

9) Die Blätter des Pomeranzen« 
baums. (Citrus Aurantium L ) geben 
ein nicht unangenehmes Getraͤnk, dag aud) 
Diähung treibende Wirkungen feifter. ** 

10) Die in neuern Zeiten ftatt ber 
Chinarinde wider dag Fieber empfohlne 
Mägelein, oder Denediftenwurzel(Ge- 
um urbanum L) fann denen, bie fie 
nicht in Pulver nehmen Fönnen , mit fos 
chenden Waffer in einen verdefien Ge— 
füße ausgezogen gegeben werden , und 

war ı big 2 Loth mit & bis; Maaf 
affer täglich , wenn der Körper zuvor 
durch abführende Mittel gereinigt if. 
ı1) Hr. Ebrhard bedient ſich ( ©, 
Baldingers neues Magaz für Werte, 
ster Bd. ıteg St: S 41. ) zum Thee 
ber Blätter dee fproffenden Harteus, 
(Hypericum prolifiicum L )bes Stos 
rırbaume „(Liquidambar ftyracisL.) 
der Mahalebkirſche (Prunus Mahaleb 
L. ) *** und der Kronsbeeren( Vacci- 
nium vitis idea L. ) 

12) Die Wurzeln der befannten But⸗ 
terblume (Leontodon Taraxacum L ) 
deren febrige Samenfrone die Kinder ſich 
mit einem Hauch abzublafen üben — 
find fehr feifenartig , und ein wäpriger 
Decoet derfelben ift daher eins der vors 
züglichften auflöfenden, verdünnenden blut⸗ 





hy" Ft ein heilfames Kraut, und fommen alle Urs 
ten Jeicht fort. 


” Gehört nicht zu den einheimifchen Gewaͤch⸗ 
en- 
“+, Als Auslander nicht zu -enipfehlen., 


‚zeinigenben Getnänfe ; das mit dem aug 
dev kleinen Graswurzel, davon unten vors 
kommt, fehr ähnliche Wirfungen bat. * 
23) Ein Zhegetränf von der gemei- 
nen Cumille ( Matricarin Chamomil 
la L. ) ift ein Blaͤhung treibendes, eröfs 
nendes, erweichendes, die Reinigung der 
Mutter beförderndes , und in Spannun- 
en und Steifigkeit befondrer Theile, in 


rampfigten Schmerzen , und Schmerzen ° 


der Kinobettertnnen vortheilbaft anzuwen⸗ 
dendes Mittel. 

14) Wem ift nicht die Garten / oder 
‚Citronenmeliffe ( Melilla ofhcinalis L.) 
befannt ? nur ihre Anwendung zum Thee 
iſt nicht fo allgemein, wie fie es verdien⸗ 
te. An einigen, aber nicht allen Orten 
ift fie der gewöhnliche Ihre, der vor und 
bald nach der Entbindung den Wöchnerins 
‚nen gegeben wird, wozu fie auch vorzügs 
lich ‚zu empfehlen/ iſt. Auch als ordinds 
rer Thee verdient dieß Kraut ſeines ange⸗ 
nehmen Geſchmackes, und ſeiner gelinde 
ſtarken den Blaͤhung treibenden Eigenſchaft 
wegen, einen der erſten Plaͤtze. (Ich 
kenne Gegenden, wo dieſer Thee in vie⸗ 
len Haͤuſern bereits als beſtaͤndiges Ge⸗ 
traͤnk eingeführt iſt, und ich habe ihn ſelbſt 
3 Sabre hindurch mit: vielem Wohlgefal⸗ 
len getrunfen ) 

15) Die Stiefe der Rirfchen , befon» 
ber8 der fauren ( Prunus Cerafus L. ) 
geben ein gutes ordinäreg Thegetränf, 

16) Bon ber(Pyrola rotundıfolia L.) 
einer Kleinen Prlanze mit runden im Wins 
ter grünen Blättern, die in Fichten » und 

Dirkenwäldern waͤchſt, geben die getrock⸗ 





* Diefe Wurzel ift nach neuern Verſuchungen 
zır Kaffe weit beffer tote” die Cichoriwurze! bes 
ſuuden worden: leiſtet alfo zu Thee und Kaffer 

+ ihre guten Dieufle. 


neten Blätter einen unſchmackhaften 5 
unfchädlichen Theaufquß. 

17) Die Blumen des Hollunders, 
Flieders ober Keiffenitrauche (Samhucus 
nigra I) find als Thegetraͤnk befannt 


‚genug, und verbicnen von jedem Lands 
‚manne felbjt gefammlet und Be zu 


werden , weil er ſich bey Fiußfiebern, 
Schnupfen und Huften daraus ein heil 
fam Getränf bereiten, und bieß für -den 
legtern Fall noch mit Milch und Honig 
verbeſſern fann. 

18) Das Apoftemkraut oder Scabi⸗ 
ofen ( Scabiofaarvenlis L. ) fann vors 
theilhaft * Thee gebraucht werden. 

19) Die Quecken, Peden, oder klei⸗ 
nen Graswurzeln (Triticum repens L.) 
verdienten noch einen viel allgemeinern Ges 
brauch, als bereits davon bekannt iſt. Wenn 
ſie vom Graſe und den Zaſern gereinigt, 
zerſchnitten worden, werden fie abgefocht, 
und geben ein gar nicht unangenehmes Ger 
tränf, das Kindern nnd Grivachfenen als 
bintreinigendes und ſcharfe Eäfte verbefr 
ferndes Mittel mehr wie viele andere da⸗ 
zu empfohlne dient. Den Kopfausfchläs 
gender Kinder, andern Hautaugfchlägen, 
dicken Hälfen, bey durch Verdickung ents 
ftanden Stockungen dver&äfte und des Blu⸗ 
tes , ſelbſt bey Krebsfchäben und ähnlichen 
Zufällen wird ein anhaltender Gebrauch 
des Trankes diefer Wurzel , mit noͤthiger 
Diät verbunden, fehr viel leiffen. Auch 
beym Mangelder monatlichen Reinigung 
diefe Wurzel allein, oder mit der deutſchen 
Gaffaparillmurgel oder Sandriednras, 
( Carex aremarial. ) an gleichen Theilen 
gemifcht gekocht, und anhaltend getrunfen, 
ift heilſamer als alle von gemeinen Leu⸗ 
ten in dieſem Falle gebräuchliche Bigige 
und treibende Mittel. (4 bis g Loth fri⸗ 
ſche, oder im Winter das halbe Gewicht 


air Graswurzeln, werden mit andert⸗ 
halb Maaß Waffer big auf ı Maaß ein⸗ 
gekocht, und durch ein Tuch gegoffen, wo” 
don eine erwachſene Verfon täglich 2 Maaß 
überfchlagen oder kalt trinft. )* 

20) Der Auflartig, Branblattig, 
(Tutlilago farfara L.) ift alg ein beils 
famer Bruftthe bekannt. ** 

21) Die jungen Blätter ber gemei- 
nen SHeidelbeere  Vaccinium Mirtillus 
L. )fönnen auch als Ihe getrunfen werben, 

Der Beſchluß folgt 








XIII. Rurzer Entwurf 
einer gründlich = praftifhen Anweifun 
— 3 * und daher — 
groffen Nutzen ſchaffende 
Forſthaushaltung 


von 
Karl Freyherrn von Feuller 
vormaligen —— ———— — Ober⸗ 
forftmeifter. *** 


Sero fapiunt multi, felices A fa bona noffent. 
s Cicero de . 


Einleitung. 
Neue Aufflärungen veralteter Nach⸗ 


laͤßigkeiten werden jeden Kenner wilkom⸗ 
men feyn, und —— auf Erfah⸗ 


rung gegründete Verbeſſerungsvorſchlaͤge 


werden den vorfichtigen Landwirth auf - 


* Der Trank von Queckenwurzeln, nebſt bem 
Three von Wollblumen ( Verbafcum Thapfus ) 
it ben Franzoſen ein Lieblingsgetränf. Eie 
fobern erftere Queckenwurzel überall, wo fie 
bintommen , in den Upothefen unter dem Mas 
men Chiln dent, und legtere, Wollblumen, 
bouillon blanc. 

” Kraut fowohl als die Blumen. 

vDey gegenwärtigen allenthalben in Teutſch⸗ 
land einreißenden Holzmangel verdient diefe 
Abbandlung allgemein pertreitet zu werden. 


‚bie a erh aufmerkſamer 


zu machen, ihren heilſamen Endzweck nicht 
verfehlen. 
Wem iſt es nicht bekannt, daß der 
Wald das ficherfte und dauerhafteſte Kopi⸗ 
tal fey , welches noch Kindesfinder mit eis 
nem reichlichen Genuß erfreuen kann? Uber, 


wer, unter hundert, kann fich ruͤhmen ſtets 


nach dieſer edlen Abſicht ſeine Eintheilun⸗ 
gen ſo gemacht zu haben, daß die davon 
zu erwartende Zinſen auf die Nachwelt in 
ſtets vermehrter Auhaͤufung fortſchreiten? 

Wer wird laͤugnen, daß der Wald nicht 
ein wahrer Schatz ſeye? Wird dieſer aber, 
als ein jedermann offen liegendes Eigen» 
thum , jo verwahrt und behandelt, daß 
aller Schaden der genauern Sorgfalt weis ' 

müfe ? 

Welchen Landwirthe wird nicht bag ſau⸗ 
re Bewußtſeyn feiner Mühe, und eine viel 
jährige Erfahrung das Bekenntniß abnds 
thigen: daß man ber Natur überall durch 
Kunft und Fleiß zu Hilfe kommen muͤſſe? 
Und warum foll denn nur der Wald der lies 
bin rohen Natur überlaffen feyn ? Warum 

ndetman nur da fo viele wüfte oͤde Pläge? 
ürden nicht in waͤſſerigen, moraftigen 
Dertern, Weiden, oder Selber» Pappelns 
und Erlenbäume wachen ? Giehet man 
nicht in ben trockenſten, fandigen Gegens 
ben Kiefern soder Foͤrchen » und Birkenbaͤu⸗ 
me forttommen ? — Uber darauf zu wars 
ten, daß der Wind, oder die Bögel ben 
erfoderlichen Saamen bintragen, das ift 
unverzeihlich. 

Der vnrnünftige Nachdenker wird auf 
biefen Fingerzeig feine Aufmerkfamkeit 
menden , guten Rath danfbar erkennen, 
und aus einer emfigen Befolgung Nugen 
ziehen; dem Dummträgen aber, der aus 
eigenfinniger Nachlaͤßigkeit in feines Großs 
vaters Fußſtapfen fortzufchleudern ſich he⸗ 


‘gnügt ,*) ohne auf wahren Nutzen, ober 
auf die Rachfommen Bedacht zu nehmen, 
üft nicht zu helfen, 

Allezeit und überall nägfiche Erinnerungen. 


ur. 
Der Srundherr eines Waldes mache 
dor allen Dingen feinen Waldvorſteher, 
Förfter oder Revierjäger, wie er Namen 


baben mag, dieſes zu feiner erſten unum⸗ 
—* 


aͤnglichen Pflicht: 
— A — fuͤr ſeine Heimath an⸗ 
guſehen, daß er, außer Die dringenſte Be— 
dürfniffe, Hunger und Schlaf zu ſtillen, 
ſolchen niemals verlaſſe; auch fogar bey 

„, berfpürter Unficherpeit, um alten Schaden 

au verhuͤten, ſelbſt die Nacht verwende. 

Wenn der Jaͤger vom Anbruch des Tages 
bis zu Sonneuntergang jemals zu Haus 
anzutreffen.ift, foift erfaumfelig, und da⸗ 
ber Höchit ftraffällig ; lieht ir feine Bequem: 
lichkeit , und figt gerne binter dem Ofen, 
fo pätte er follen lieber ein Schuſter oder 
Schneider werden. 

Die genaue Befolgung diefer Borfchrift 
wird ber Grundobrigkeit fo viel Nugen 
bringen , als die bisherige Vernachläffi- 
gung ihr fichtbaren Schaden gebracht bat. 

ch beziehe mich bier auf meinen in ber 
Einfeutung erwehnten Grundfag : 

Daß der Wald , als ein jedermann offen 
liegendes Eigenthun mit moͤglichſter Sorge 
fallt zu verwahren ſehe. 


Mer begreift diefes nicht, und wer 


Bandelt darnach? 


F. 2, 
‚ „Die Nahbarprozeffe und Gränzftreis 
tigfeiten zu vermeiden, müffen bie Gränys 
. Das gemeine Eprichwort der Landleute: ifk 


allweyf fo gewefen, gilt auch noch b 
u Bundcihen bit auch aog tx 
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ſteine und Maalzeichen genau und oͤfters 
unterſucht werden. Keinen Schaden nir⸗ 
gends — iſt ſchon oh Mus 
gen. te einleuchtend iſt dieſes, und 
wie wird es befolgt? 


S. 3. 

Der Jaͤger iſt efiſentlich, unb 
Mar nad) nben der Limftände, durch 
Velohnung oder Strafe dazu anzuhalten: 

Daß er jaͤhrlich nach Proportion und Möge 

lichkeit eine geriffe Quantität Holzſaamen 

ven allen in feinen Walde befindlichen 

Eatlungen einfanımle, um ſolchen an die 

mangelnde Derter zu berrpeilen. 

Wie noͤthig, und wie ungemein 
nuͤtzlich diefe Arbeit ſeye, ſieht man leicht 
ein; aber leider! wo, und wie wird fie 
verrichtet. 


Sa 

Ein zuweilen unglaublich groffer oͤbe 
liegender Platz im Walte ift dafelbft eim 
fo abfchenlicher , - und die Faulheit vers 
rathender Schandflefe, als einer dergleis . 
chen in einem ſchlecht angebauten Felde. 
Durch Auflocderung des Bodens mit ein 
‚paar.eifenen Rechen, und Augftreuung des 
worräthigen Hol faameng würde er bald 
eine nuͤtzlichere Seflalt gewinnen. Wie 
flar, und wie unbefonnen vergeffen ! 


$. 5. 

Die Wegräumung der im Walbe 
nicht zu buldenden hänfigen Dornfiräus 
‚cher, wie auch des uͤberhand nehmenden 
WMoos, das alles anderwaͤrts noch zum 
Mugen. zu verwenden wäre, wie nuͤtzlich, 
‚and wie verſaͤumt! 


$. 6. 
einem ſtark verwachſenen Dickicht, 
Hopfen/ und Reifſtangen, unter gehoͤri⸗ 
‚ger Aufſicht zu nehmen, wuͤrde jo uns 
——* ſeyn, als das Beeſen/ und Spitz⸗ 


— 
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— — an Seitenaͤſten der Birken 
mit Verfchonung der Gipfel! Aber alles 
diefeg nur nach der Bequemlichkeit. ohne 
Ueberlegung , oft willführlich ohne aller 
Aufſicht zu geſtatten; wie ſchaͤdlich und 
wie thoͤrich t!t! 


— 

Das Bau s. und Handwerkerholz uns 
ter dag Brennholz mit zu verbauen, 
ohne Ruckſicht auf deffen viel höheren 
Werth; welcher gang underantmwortlicher 
Fehler, und wie Bf begangen! 

\ 8. 

Ehe man einen Holzſchlag vornimmt, 
mache man es in der Nachbarſchaft bes 
kannt, damit ſich die Handwerfer um das 
benöthigte Holy bey Zeiten anmelden; *) 
ober noch beſſer. — 


$. 9: ® 
Man wibme einen befondern Schups 
pen oder Stabel zu Aufbewahrung eines 
lets in Vorrath hinterlegten Bau und 
re das fodann wegen 
iner Trockene einen deſto groͤſſeren 
Preis erwirbt. 


$. 10, 

Einen regelmäffigen Holzſchlag, oder 
Gehau anzulegen, nad) ber genaueften Bes 
rechnung des Wiedermuchfes ‚fo, daß man 
in einer gefegten-Zeit von Jahren eben da, 
wo man jezt angefangen bat , wieder 


Holz ſchlagen koͤnne; jedoch mit der möge _ 


lichten WVorficht der Lage, der Winde 
und des Bodens, ber Sonne, des Schats 
tend, und ber Luft, dies iſt dag, den 
Meifter lobende Werk eines kunfterfahrs 
new Manneg, beffen Einrichting jedem 
Kenners Auge unträglich (ich darftellt, 
worinn ein rechtichaffener Jäger eben for 
wohl, als im Vorzeigung: bed, durch 

*, Das Intelligenzeomtdir iſt alyit erbietig ders 


Weichen Kundmachungen anzunchmen.· 


zu machen, 


\ 


feinen Fleiß gezogenen jungen Nachwuchſes 
wahren Ruhm und, allgemeinen Beyfall 
verdient, auch feiner Obrigkeit den, aus 
feiner Pflichtserfullung zn erwartenden 
Nutzen verfichern Fann. Eineg jeden felbft 
eigene Prüfung wird Ihn von ber, im dies 
fen Fall ibm gebührenden Gerechtigkeit 
hinlaͤnglich überzeugen, und bey nicht zu 
wünfchender Verſaͤumniß auf diefe Zurechte 
teilung befonders aufmerktam machen. 

Der Beſchluß folgt. E 





XV, Zu verkanffen, 
3) Gebleichtes und ungebleichtes Lei⸗ 
nengarn. 


Die furfürftt. gnaͤdigſt prinilegirte Spinne 
md Leinen Moanufactue allbier in München 
biefhet dem inländifchen Publitun ihr vor— 
rätbiges gebleicht = und ungebleichtes Leinengarn 
nochmal um billige Preiſe feil, mit dem Aus 
hang, daf man durch gewiſſe Umſtaͤnde fich 

drungen findet, einen beträchtlichen. Theil 

ſſelben, wenn es bier nicht verkauſt werden 
kann, Kraft des Höchſtlandesherrlichen Privi⸗ 
legiums außer Lands zu verſenden. 


D Bey €. Weigel und Schneider in 
ürnberg wie auch in andern Buchhand⸗ 
lungen iſt 3u haben. r 


Heu ADB E, Buchſtabier- und Leſe⸗ 
bächlein, von Hrn. = Voit zu Schwein⸗ 
furt , 2te verbeſſirte Auflage, Lav 6 Bhgen 
17857 12 fr. Die erfte Muflage bar den Bey— 
fat verfchiedener berühmten Männer, Die m 
Diefenn Fache guͤltige Richter ſyn Fünmen, ers 

alten; Der Verſfaſſer unterrichtete mach dem⸗ 

[ben Der ein Dugend Knaben zur aufmune 
terten Gefellfchaft feined Sohnes. Er fand m 
den bisher — HAB E Buͤchern fehr 
viel Unnägts, und für Kinder gar nichts zweck⸗ 
maͤſſiges: daher er fich enifhloß, feine angee 
mwaudte Methode den lieben Klewen bekannt 
Dies Büchlein entfpricht dem oft 
geäufferten Wunſche vdllig, einmal ein allge⸗ 
nienes für jede Religion paffendes und wohl⸗ 
feiles U B Es und Bucllabierbühten 19 be⸗ 
fommen, wie auch Der wohlicile Preis zur 


Verdreitung deffelben aufmuntert, indem d 
Wirleger das Dugend vor ı fl. 30 fr. erlafs 
en will. Zu München in der L2entnerifchen 
Buchhandlung iſt folches zu haben. 


ec) Engliſcht Nachtlichter. 


Leonhard Hoͤchſtoͤtter privilegirt, fo all⸗ 
ſch und wohnhaft iſt, bat die Ehre einer 
{ 


ochen Nobleſſe, wie auch dem geehrten Pub- 
fun geborfamft anzuzeigen, daß er die englis 
fhen Nachrlihter und Lampendaͤchte, welche 
auf einen weiß verzinnten Blättel mit befons 
deren Vortheil haften, nicht minder die Pa— 
rifer Machtlampen, fo auf einen hblzernen 
Fuße fichen „ wad mit einem polirten Schirm 
verſehen dann die papierene Blartnachts 
lichter zum befondern bfonomifchen Gebrauche 
erfunden, mud berfertiget habe , weil man bey 
ſoichen nur wenig Oel ndthig hat, folglich eine 
nicht geringe Sparſamkeit ſich ergibt. Es find 
zwar bis anhero verſchiedene achtlichter vom 
Hol und Papiere zun Verkauf angefündiget 
worden; allein diefe find von darum ſchaͤdlich, 
weil fie eritend ſchwarz werden, fich felbit ans 
brennen, Rouch und Danft im Zimmer verur⸗ 
fachen , die Flamme vergröffern, mithin auch 
ſehr viel Del verschren, wodurch das Licht 
nicht nur den Schein, fondern auch die läns 
gere Dauer verliert. Gegenwaͤrtige hier ange⸗ 
kuͤndigte engliſche Nachtlichter biugegen behal= 
ten das Licht rein uns ſicher, und bleiben in 
ſchoſter Glichhtit; zweytens geben ſie durch 
den Schirm einen fo karen Schein, daß man 
in der Ferne von 6 Schuhen jeden Drud und 
Schrift leſen, auch allenfalls hiebey fchreiben 
dnne. Gleichwie num dieſe neue erjundene 
Nuchtlichrer in veriihiedenen Hauptitädten bor 
allen and.ru den vorzuͤglichſten Beyſall erhal⸗ 
ten , fo ſchmeichelt ſich Unrernehmer und Erz 
finder derer, nicht. minder im diefer Haupt: und 
Reſidenzſtadt München von einer hohen Nob— 
leſſe ſowohl als dem fchägbareiten Publikum 
einen zahlreichen Aygang zu erhalten, um fo 
mehr, da fchon hierorts derley unÄcht nach⸗ 
emachte Lichter und Lampen zu verſchicdenen 
—* derkaufet worden find. — Damit aber 
das geehrte Publikum nicht ge werde, 
fo verfichert man, Daß Diefe_ Achten Nachts 
iichter nur allein bey Hru. 3 Georg Zwerger 
berüpmiten Handelßaiann nächte ( Tul) Herrn 
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Bon den Pacifer Nachttampen koſtet das Stuͤck 
mit 52 Dächten, nebit der Maſchine und 
Fichtzängerl ı l., 52 Dächten aber allein zofr. 
Dir Kartendtätrirlichter auf ı Jahr, das iſt 
zes Sıht 24 fi. Die übrigen find ſchon bes 
aunt. 

Diefe Nachrlichter find auch im nachitchen. 


den Drten zu haben: 


Amberg, bey Hrn. Handelsmann Fleiſch⸗ 


— bey Herrn Handelsmann 
1 4— 
— bey Herrn Handelsmann 


Dekret. 

Inſpruck, in der Weingaſtgebbehauſung 
zum goldenen Adler. 
Ki Landshut, bey Hra. Stiller Materiale 
iften 


en. ' 
Muͤnchen, bey bem Hrn. Handelmann 

naͤchſt dem ( Zul) Heren-Stadtoberrichter. 
ER Pajfsu, biy Hru. Georg Fägers ſeel. 
itmde. 
—— bey Hrn. Puͤrkl, oder in 
der ſogenannten u eig po Handlung. 
alzburg, bey Hrn. Lorenz Hörl, 

oder fogenannten Kuplerifhen Handlung, 














XVI. Rundmachungen, 


a) Rurpfalzbaierifde privilegirte Zahlen⸗ 
lotterie. 


Am ıı Yuly in der 384ten Ziehung zu 


nchen 
18. 90. 5 46 17 
Die 385te Ziehung am ı September. 


b) Vorladung an Joſeph Arnold Baus 
ernsfobn von Schillhofen. 


Bey dem Furfl. Kandgericht hat der Melts 
priefter in Münden Herr Leonard Arnold 
wegen feinen Bruder Fofepb Arnold Bauerns 
Sohn von Schillhofen, welcher fhon gegen zc 

ahr Hands abwefend , und meder bon fernen 
eben noch od , noch vom feinem Aufenthalt 
das nıindefte niehr bernowimen wird, das uns 
terthänig gehorfame Belangen geſtellt, daß mit⸗ 
tels dien. obrigfeitl. Werruf durch die In⸗ 
tellegenzblätter vorgerufen werden follte, weil Jel⸗ 


48 . u. 2 2 EEE, 
noch ein Wermbdgen don 400 fl. zu 5 
Kr 1 Geits woilimam alfo diefen Fofer 
Firnold, oder deffen- allenfalls verpandene rechte 
mäflige Leibserben dergeftalten ediktaliter vor⸗ 
gerufen baben, daß bei dem. fürfl. Landgericht 
derfelbe ober deffen Erben entweder m Perfon, 
oder durch genugfam bebolmächtigte innerhald 
Monas unterthänig gehorfan erieinen, oder 
din Gegentpeil gerwärtigen , Daß deſſelden Ver⸗ 
indgen an femme nächte Auberwandte gegen 
gechtl. Bürgfchaft verrpeilt werden folle, Eig. 
den a5 Juli 1785. 
Kurfl. Langericht Dachau. 
nz Zaver, von Steiuheill, Er. 
Pech. —ã Palzbatern wirkl. 
Hofrath und Landrichter. 


| orladung an Baltafar Wagner, - 
2 — von Endham⸗ 


Baltaſar Wagner, Wagnersſohn bon 
Endham dies Gerichts iſt 4s “jahre kanbesab: 
wefend , und in dieſer Zeit bon deffert Leben 
oder Tod nichts gehbret Morben. Da fih 
deffen Befreundte un bie auf dem Magnergätl 
zu Endpam zu fuchen pabende Erbihaft zu 
100 ff. gemeldet haben ; alfo wird ex Balta⸗ 
far Wagner ober deſſen allenfalls berhamdene 
Finder oder Erben fokhergeitult- borgelaten , 
daß er oder feine Aofdimitinge bey ben hieſi⸗ 
gen Randgerichte in 3 Monaten von heut an 
fih um fo gewiſſer mielben ſollen; ais man 
‚auffer deſſen den gemieldien noͤchſten Erben ger 
gen Kaution benannte Erbſchaft ousſolgen 
ffen wuͤrde. Act. den 16 July 178 · 


aurfuͤrſtl. Landgericht Erding. 
J. B. v. Widnman. 


vorladung an Egidi Haltmayr., 
) Bauernefohn von Althofen. 


Egidi Haltmıayr, Bouersſohn von Alt⸗ 
hofen iſt als Karſerl. Fuͤrſt Hohenzolliſcher 
Draaoner bey dem Treffen zwiſchen Mainburg 
und Herghauſen im Jahr 1742 don Köntgl. 
Ungariihen Truppen gefangen genomnien, 
und in das Adnigreich Lingarn transportiert 
worden. Geitbero hat man aber nicht in Er⸗ 
fahruna bringen fünnen, ob er noch am Liben 
eber fchon verſtorben, oder aber einen ehelichen 


J 


of. Jangatz Steyrer, 


Leiheserben hinterlaſen. Da nun feine naͤchſte 
Anverwandte um Das auf dem Gut Tiegend 
und ihm Haltmayr angebdrige Vermögen 
pr. 250 fl. das .. geſtellt. Als bat er 
altmayr , oder deſſen machgrlaffene Erben 
ch um fo mehr in Zeit 3 Monat_percniptorie 
don heutigen Dato an ben alihiefigen Gericht 
zu melden, alz auffer deſſen gegen Kaution 
fernen nächtten Anverwanten obige 250 fl, aus⸗ 
gefolgt werden. Act. ben ı2 July 1785. 
Kurfuͤrſtl. Pfleggericht Vohburg. 
— M. J. Edler v. Schmaͤdel/ 


auf Utenhofen wirkl. Hof 
kammerrath und Pfleger. 


e) Dorladung an Lorenz Hueber, Baͤckers⸗ 
Enccht von Dachau. 


Die hiefige burgerliche Boaͤckers Wittwe 
Helena Hueberin bat nut ihren bisher bes 
ſeſſenen burgerichen Anweſen, weil ber ſchon 
etrveiche Jahre Landes abweſende Sohn Lo⸗— 
renz Hucber ungeachtet der gefchehen = dffent⸗ 
lichen Vorladung, und empfangenen Neisgelds 
noch nicht anher gekommen HE, auf erlangte 
ebrigfeitliche Ratification eine Weränderung 
geniacht, mwoben ihnie Lorenz Hueber, als 
cinem gelehrien Baͤckersknecht neben andern Die 
auf der Hanfe zu gaudirende Bäaͤckersgerech⸗ 
tigkeit ſolcherniaßen zum wäterlichen Erbsane 
tbeil vorbehalten worden, Daß ihme frey ger 
ftelle ſeyn ſolle, dieſe Gerechtigkeit ſtatt baar 
Erd, oder hiefuͤr den Schaͤzungswerth zu 
so fl. anzunehmen. . 

Non Dbrigkeits megen wird baber dem 
Lorenz Aneber diefer Vorgang durch Died 
difentliche Blatt mit dem Wuftrag fund ges 
macht, er hätte von dato an inuerhalb 3 Moe 
naten percinptorie & fub poena pr&clufi, 
oder in Perfon oder ſchriftlich feines dies allſi⸗ 
gen Cniichlafes halber ſich au erflären, im 
totedrigem dieſe Gerechtigkeit dem Dermaligen 
Haus: Inbaber gegen Erlag der 50 fl. eigens 
Muͤmlich zu erfannt werden würde. Act. den 
g Uerntemonats 1785. Ä 

Burgermeifter und Raͤthe des kurpfalzbaieri⸗ 
fhen Bannmarkts Dachau. 
Franz Anton PS, 


Marktſchreibet · Amteburgermeiſitr · 


Kurpfalzbateriſches 


Intelligenzblatt. 
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J. —— iſche Beobachtungen 
onat July. 


— Schweremaaß 
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III. Beförderungen und Amtsanftel» 
lungen. 
a) In Aurpfahbaiern. 


Ge. Kurfürftl. Durchleucht faben uns . 


tern zten bieß den bieherigen Oberlieu⸗ 
tenont von Höchfidero militärifchen Joͤ⸗ 
gerforpe Johann Leopold Sreyberm 
von Rroneng zum wirflichen Landrichter , 
Kaftner und Landehanptmann zu Auer 
bach; dann den Hofwundar zt Lucas Muſi⸗ 
nan zuHöcfd. wirkl. Rath gnaͤdigſt ernennt, 
b) Im Gülich, und Bergifchen 
geruheten Se. Kurfürftl. Durchleucht 
den Maurus Baſte als Paftor zu Bo 
beim Amts Brügen, den Bruno Bonn, 


als Paſtor zu Oberempt Amts — und 
den Johann Lauf als reformirten Pre⸗ 
diger zu Oberwinter mit dem Landes⸗ 
fuͤrſtlichen Placet zu begnädigen. 

Auch geruheten Hoͤchſtdieſelben den 
Kurkoͤllniſchen Kammerer und ehemaligen 
Hauptmann des General von Rodenhau⸗ 
ſiſchen Reqiments Freyherrn von Pfell 
zum wirklichen adelichen Guͤlich⸗ und Ber⸗ 
gilchen geheimen Rath und Wegkommiſſaͤr; 

dann ben Perer von der Liſſe zum bey⸗ 
geordneten Schultheißen zu NRavenftein ; 
den Ricentiat Schweren zum Amtsver⸗ 
walter des Gülichifchen Amts Der sgbeim 
den Arnold Winand Gofen zum Advos 


so 
Ya der Aemter⸗Nideggen, Heimbach 
und der Wehrmeifterey, und ben os 
bann Anton Debache zum Profurator 


der Aemter Geilenkirche und Randerey 


gnaͤdigſt zu ernennen. 








1X. Yandlungs und Manufaktur, 
nachrichten. 


Unterm ı7ten July iſt zu Paris ein merk⸗ 
wuͤrdiges Arret Des ng taatsrath, bes 
treffend bie fremden im Koͤnigl. Reiche derbo⸗ 
thenen Waaren befan.t gemacht worden. Es 
werden durch felbes ade engiiſche bis Hieber 
derdothene Waaren ferner verbothen, befonders 
E.atteliwert, Tuch « Duincallerie, ıc, bey Stra: 
fe don 10000 Fihres und der Eonfifcatton , ſer⸗ 
ner alles fremde polirtes Gtapimerk , (die Jus 
firumente für Künfte und Wiffenfchaften auss 
per ) alle fremde Kryftalle und Gläfer. 

em ſich jemand, der kein Kanfmann ft; 
zu feinem eigenen Gebrauch dergleichen derdo⸗ 
gene Woaren aus der Fremde kommen laſſen 
will, fo muß er Erlaubniß dazu vom Gene⸗ 
ral⸗ Gontrolleur haben , und alddann 30 Pros 
cent von Merth bezaplen. Aue Krämer, wel⸗ 
che über ihren Botiquen den Titel : Magaun 
von Englifhen Waaren fiehen haben’, nmͤſſen 
frldigen , bey Strafe don 3000 Libtes, Meg= 
nehmen , ꝛc. Zugted iſt eine Lifte von den Eng: 
Ken Waaren bekannt gemacht , deren Em: 
fuhr frep bleibt, darunter Pferde, Woge, ro⸗ 
ke Haute, Wachs, Steinkohlen, Baubell » 
ier im Bouteilen , u. f. m. befindlich find. 
Non alaudt , daß Durch diefed Verbot unſere 
intänbitepen Fabriken fehr gewinnen erben. 
Wir haben blos an Quincallerie über 40 Mil: 
kionen aus England eingeführt , davon nur für 
10 Millionen wieder nach Italien ausgegangen 
ind. Unſere neu angelegten Glas⸗ und Stahl 
hrifen haben den beiten Fortgang. Ber Ads 
nig läßt auch einige von ben Oſtindiſchen Fa⸗ 
amien; weſche der Herr vonSuffern nad Mal: 
* zur Baummollfpinueren geſandt hatte u⸗ 
kommen, weiche su Rambouillet zu folcher 
Spinnerey gebraucht werden ſollen. Die Se⸗ 
Brüder Perriers wollen zu Eon eine ſolche Mas 
mufaktur anlegen, wobey ftart der Pierde eine 





Maſchine gebraucht werden foll, die ſo diel al& 
30 Pſerde ausrichten wird. 

zu Parts iſt auch eine neue Manufaktur 
tur Herrn Koswage, ans den Eifas an⸗ 
gerger worden, bermn Sewebe bon fehr ſubti⸗ 
en Meſſing- und Eiſendraht gemacht werden / 
die eiuer feinen Gage ähnlich , und fo durch⸗ 
ſcheinend ſud, daß fie ſtatt Glaßſenſter iu Kirs 
bin, Goͤrten , Büderichränten und Kuſſchen 
gebraucht erden fhrmen, um ſowohl Staub 
als Inſekten abzupaltın. 





— 


XI. Beſchluß des Verſuches über den 
Gebramd mehrer: Degerabilien zum or: 
dinnÄren und derGeſundhert zuträglis 
chern Thee allgemeiner zn machen. 


22, Klein Gamanderlein , Feldehren⸗ 
preig, ( Veronica Chamædris L. ) der 
Be an Zäumen, auch auf Wiefen waͤchſt / 
ou einige blutreinigende Kraft befizen, und 
if, vor der Bluͤthe geſammlet, eines ber 
beten Kräuter zum ordinären Thee. Des 
fannter iſt ber k 

23) Waldebrenpreiß, ( Veronica 
ofjciualis L.) Zum Bruſtthee, auch zum 
orbinären Getränke gefchidt , „befonder® 
bey Huften, Engbrüftigfeit , Scorbut, 
Sieinbeſchwerden , und Schlaffigkeit der 
Ferven, *) 

24) Folgender Miſchung Habe ich mich 
einige “Jahre bindurch zum orbindren The⸗ 
getränfe mit ſolchem Behagen bedient, daß 
mir guter Pecko und Kayſerthee nicht mehr 
ſchmekt; und Freunde denen ich ihn em⸗ 
pfohfen, trinken ihn gern. Citronenme⸗ 











) Man braucht ihn heut zu Tage wegen feine? 
herzlichen Tugenden anflatt des ordinaͤren Shen 
daher er auch won vielen der europäifche Thee 
genennt wird. In Berlin wird er in vorneh⸗ 
men Haͤuſern lieber als ausländifcher There 
getrunten. Auch wir haben ihn fo wie dis 
wilde Melde mit Appetit getrunfen 


fiffe , ( Meliffa oflicinalis ) Gaman⸗ 
derlein (Veronica chamzdris)von bey? 
den reine jugg geſammlete Blätter, an ci» 
nen: fchattigen Drte getrodnet , jebes zu 
4Rotd; Blumen der Schafgarbe, (Achı- 
lea Millefolium ) ehe fie ganz aufbres 
chen, gefammiet und getrodnet, 2 Loth 
Rinde vom Saſafrasbolze ( Laurus fa- 
fafras ) gräbfich zerftoffen 1 Loth — dem 
es nicht gefällt , läßt e8 weg, * ) und wer 
will, 2 ein oder 2 Loth Fenchel 
darunter. **) Man kann dieſen The nach 
Belieben ſtoaͤrker ober ſchwaͤcher,, mit 
oder ohne Milch und Zucker genießen. 
So viel für dießmal. Möchten leſen⸗ 
de Menfchenfreunde dem gemeinen Manne, 
der felbjt nicht lieſet, den einfachen Ges 
brauch befannter Naturprodufte befannt 
machen! die tägliche Erfahrung lehrt , wie 
viel er fich feiner Geſundheit mehr nach⸗ 
eheifige als nügende Mittel bedient , wie 
er fo häufig durch umlaufende Geldfchneis 
der , Hirten, Viehärzte und alte Weis 
ber betrogen wird ! Möchten nur endlich 
Männer, die täglich mit dem Landmans 
ne umgehen, und die Kräfte der Natur 
befler feunen, oder wenigftens fie kennen 
zu lernen Gelegenheit und Muße genug 





® Uns gefällt es nicht, weil es auslaͤndiſch ift 4 
und hier nur die Rede von einheimifchen Shen 
träutern ſeyn Toll, 


»* Diefe Buthat billigen wiecher , da Fencheb⸗ 


faamen eim einheimifches Produkt , und für 
fi) allein ein angenehmes Sctraͤnk ift. Das 
Saffafrasholz giebt zwar auch fchon ohne die 
Rinde und für fich allein einen guten Tranf 
ab: allein wie gefagt , wir wollen nur mit 
einheimifchen Kräutern, Wurzeln ; Saamen 
und Hoͤlzern den theuren ansländifchen Three 
Sindanzufegen ſuchen . 


ſchenverſtand, um den ent 


t 
haben, die Stelle jener mißlichen of den 
trügerifchen Rathgeber erfegen! — 


; . &. 8, Loewe, 

Wir wollen fortfahren durch diefe Blätter 
ber gleichen heilſame Kenntniſſe allgemeiner 
zu machen, wenn wir auch gleich zumeis 
Ien den Vorwurf hören follten,, daß die 
Sachen, die wir vortragen , nicht new 
wären; — vielen unfrer Lefer find fie eg 
doch. Uud giebts nicht auch Wahrhei⸗ 
ten, die fo lange neu find, und wieder 


—*— werden muͤſſen, bis ſie allgemein 
efolgt werden? 








XIII. Beſchluß des kurzen Entwurfs 
einer gründlich = praktiſchen Anweifung 
zu einer regelmäffigen , und daher 
groffen Nutzen ſchaffenden 
Sorfibauebaltung 
$. 1I1. 

Der Hauptpunft, ber nie genug eins 
zufchärfenden , und faſt allgemein zum 
größten Schaden vernachläßigten Regel, 
die doch ganz in ber Natur gegründet iſt, 
iſt diefer : 

Eobald ald mbalich , und zwar aufs laͤngſte 

in einer Jahrsfriſt ven ausgehanenen 

Holfchlag nicht allein vom Kiafterholj, 

fordern auch von den abgehauenen Sidcken 

zu reimigen; Dieſes letzte verſteht fich in 

Nadel = oder Schwarimäldern,, wo der 

Stock nicht mehr ausfchlagt, um das 

durch dem jungen Nachwuchs Plag und 

Ruhe zu gönnen. 

Man braucht ja nur gefunden Mens 

) eglichen Scha⸗ 
den einzuſehen, den man durch Verfäums 
niß obgebachter Regel ſich zuzieht. Ein 
fleißiger Landwirt leidet feinen Mauls 
wurfshaufen auf feiner Wiefen, weil ihm 


52 | 
4 fein Graß wähft Nun berechne man 
den verlornen Platz, der die in vielen Jah⸗ 
ren nicht verfanlende weitläufige Stoͤcke 
einnehmen; ferner überbenfe man ben 
Verlurft des eben dafelbft zu wachfen vers 
binderten Holyes, und durch Faulbeit 
and Unwiſſenheit Bintangefegte beffere 
Verwendung der ausgehobenen Stoͤcke, 


zum Theer, Pech und Brennholz. Wels 


cher erbärmliche, und einen elenden Rand, 
wirth, wie nicht minder einen verächt- 
lichen Jaͤgerpfuſcher verrathender Anblick 
iſt nicht derjenige eines oft 4 bis 5 jaͤh⸗ 
rigen Holzſchlages, wo theils gar noch 
Klafterholz, theils ſaͤmmtliche abgehauene 
Stoͤcke den größten Play einnehmen ; 
und da verlangt man einen Wiederwuchs, 
einen nugbaren gleichdiden jungen Anflug 
zu ziehen? Cela cloche: würde ein 
mawierliher Franzos aufrufen. O ftupi- 
dum hominum genus, würde ber ereis 
ferte lateinifche Präceptor heraus donnern, 
wenn feine Schüler in ihrer unternommes 
nen Wiffenfchaft folche greuliche Boͤcke 
machten. 


$. 12, 

Um diefen nugbaren Zweck ber Stoͤck⸗ 
aushebung in baldiger Zeitfürze, und mit 

parung alles Taglohns ung als 
der anderwaͤrts unentbebrlichen Roboth⸗ 
ober Frondienfte zu erreichen, nöhiget 
mich wahre Menfchenliebe, und ein herz⸗ 
licher Trieb, jedermanns Nugen zu ber 
fördern; 

Die don mir entworfene, in Prag der⸗ 

fertigte, und auch dffentlich daſelbſt er⸗ 

probte Stockwinde zu empfehlen. 


Der Kenner, dem gar wohl bewußt 
iſt, daß alles Tannen» Fichtennnd Kies 
fernholz keine tief 8* Herzwurzeln 
hat; ſondern bloß an Seitenwurzeln ſich 


anhält, daher auch fo leicht bem Minds 
umwerfen unterworfen ift, wird erkennen, 
daß e8 eben Feine fo aufferordentliche Ges 
malt brauche , dergleichen Stoͤcke geſchwiud 
— zu reiſſen. Da nun dieſe Dias 
chine, nach einer ganz einfachen Mechas 
nik, aus einem Windentriebe, der Schraus 
ben one End, und einigen in einander 
reifenden Rädern zufammen gefeget if 
(eis von beften und gut gearbeiteten 
a und —— ſo wird auch —* 
Kraft, Dauer und Nutzbarkeit leicht 
reiflich ) Es iſt wahr, daß die Mas 
—* hundert Gulden koſtet: aber eben 
0 gewiß ift es, daß fie um viele taufend 
Gulden Nugen bringt. 


S. I3» “ 
Man berechne erftlich den Zeitgewinft: 

Zu dieſer Arbeit mit der Mafcine braucht 
man nur 2 Mann dieſe werden leicht in 
einem Zage mehr Stoͤcke ausziehen, als 
andere 4 Mann in einer ganzen Woche 
mit dem gewöhnlichen Ausgraben nicht 
bewerfitelligen werben : hernach berechne 
man die Erfparung des jährlich nöthigen 
Vrbeiterlohng bey dem Ausgraben, und 
bedenfe, daß die Mafchine für allezeit uns 
wandelbar Dienft leiftet. Beſonders bes 
berzige man, baß es graufam und entfegs 
lich ift, bey dem anhaltenden langen Wins 
tern ; bey der Holztbeurung und dem 
ſchmachtenden Kummer fo vieler armen 
Leute , dennoch fo visle taufend abgehaus 
ene Stöde in den Wäldern unnuͤtz ders 
faulen zu laffen. 


$. 14, 
Jetzt überlege man, welchen Nugen 
die durch daB Ausreiſſen der Stöde bes 


* Zu deutlicher Erflärung diefer nuͤhlichen Stods 
-- winde wollen wir den $oritöfonomen eine 
ichnung hievon beplegen; und die dauu der 

Buch hinder hier einzulegen hat · 
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wirkte Anfloderung der Erde, und berr 
felben dadurch verurfachte Tauglichkeit fos 
leich wieder Holz hervorzubringen, u. 
ich ziehe. Hat man fich feine fichere Hof⸗ 


nung auf das Saamen gerathen ber ums 


fiehenden Bäume zu machen, fo komme: 


man alfo bald mit dem im Zten Sad eins 
ufammeln angewiefenen vorräthigen Holze 
— zu Hilfe. Dies iſt doch faßlich 
ber ſicherſte Weg, und dag einzige Mittel, 
eine ſtets nugbare Holzkultur zu beförs 
dern, und aus dem Wald einen nie aufs 
börenden Gewinnft zu erwerben. Ends 
Ih fann man auch aus dem in allzus 

äufigen Vorrath gefammelten, und in 
—* Heimath nicht mehr zu brauchen⸗ 
den Holyfaamen, einen auswaͤrtig gehen⸗ 
den Kommerzartifel erhalten. 


:$. 15. 
Bey dem inmer häufiger einreiffenden 
Holymangel, wird es hoͤchſt nöthig und 
nuͤtzlich ſeyn, auffer dem fleißigen Anbau 
aller leeren Waldpläge, an den Waſſer⸗ 
räbern, Zeichufern, und allen feuchten 
—— r Weiden » Bappeln » und Erlen⸗ 
böume anzupflanzen. Freylich wußte dag 
ſchon ein jeder, aber nach dem untrügs 
lichen Augenfchein zu urtheilen, wie felten 
geliept es? folglich behält auch dieſe 
—— ihren Werth in der wohl⸗ 
gemeinten Abſicht auf das allgemeine Beß⸗ 
te. Daß es nichts neues unter der Sons 
ne gebe, fagte fchon der weile Salomon 
obfchon zu vermuthen iſt, daß er von uns 
feree Elektrik, Luftballons, Magnetenku⸗ 
ren nicht viel gewußt haben mag ; und ums 
laͤngſt befennte dieſes der, feine fpars 
ſame Defen anfündigende Töpfer ( Haf⸗ 
ner ) in Wien. Indeſſen bleibt doch jes 
— Nutzen bringende Zurechtweiſung ſchaͤtz⸗ 
ar. * 4 
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$.16. 

Unter denen , in Wäldern noch nicht 
überal eingeführten Holzgattungen verdie⸗ 
nen der Lerchbaum, nebft dem milden 
Baftanienbaum den Borzug , theild we⸗ 
gen ihres guten Fortkommens, theilg 
wegen ihres noch gröfferen Nugens. Rein 
feſteres Holz, als das Lerchbaumene gicht - 
es kaum, ſo daß man es wegen feiner 
Unverbrennbarfeit vor allem andern Holz» 
arten zum Häuferbau empfehlen kann Die 
Gebrauch von beffen Darı und Schwaͤm⸗ 
men ift ben Apothekern befannt , wird 
auch von ihnen gut bezahlt. Die, mit 
einer fcharfen Lauge ihrer Bitterfeit bes 
raubte Kaſtanien find eine vortrefliche Virhe 
maftung. 


$. 17. 

Vor allem aber wende man vielen Fleiß 
auf die Kultur unferer befannten Laub⸗ 
höher, als: Eichen, Roth, und Weißbur 
er I Ahorn, Efchen, Ulmen ! Dirfen, 

ie find dem werfer unentbehrlich , 
und in allen Stuͤcken fehr nugbar. Ganz 
eigen angelegte Baumfchulen in Wäls 
bern , und berer weitere Fortpflanzun 
werben alle Mühe reichlich erfegen ; su 
das bloße Ausſaͤen derfelden wird nach 


geprüfter Vorficht gerathen. 
$. ı8 


Eine ganz befondere Bewachung und 
Einfhränfung des jungen Anflugs der 
Hölzer iſt nicht genug einzufchärfen ; der 
Mugen davon liegt eben fo Elar vor Aus 
gen, als deffen aus biefer Verfäumniß 
e 


‚erfolgende Schaden. Zu bebauern wäre 


es allerdings , wenn bag auf dem Titels 
blatt angebrachte Motto aus dem Licero, 
manche Lefer , ben Gegeneinanderhaltung 
ihrer Handlungen gegen diefe Worfchriften, 


befhämend treffen follte- 
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S. 19. 

Zu der Anlegung lebendiger Zäune 
und Hecken um die Felder und Gärten, 
möchte wohl die Aushebung der Dorns 
und anderer Sträucher mit ihren Wurs 
-zeln , aus den Wäldern , und mo man 
fie findet, nebfi deren Berfegung , bie ges 
ſchwindeſte Art feyn; "wenn man nur das 
bey mit kunfterfahrner Einficht zu Werke 
gehet, denn, bey der Aushebung und Wie, 
berverpflanzung des geringften Baͤum⸗ 
‚gend, wird man e8 nicht weit bringen, 
wenn man nicht deſſen Mordfeite anf feis 
ner Rinde genau augzeichnet, um es nad) 
eben diefer Zage wieder verfeget- 


$. 20. 
Summarifche Einleitung der Hoͤlzer. 
Hartelaubhölzer. Aſpen. 

- Eichen. Kirfhbaun. 
Notpbuchen. Fauldaum. 
Meisbuchen. Hofeln. 

Ahorn. Schwarze und weiſſe 
Eſchen. Papeln. 
Erlen. Felben oder gelbe Wei⸗ 
Birken. den. 
Kaſtanienbaum. Sohlweiden. 
Nufbeum. Weihe Nadel · odẽr 
Aepſelbaum. ſchwarze Hölzer. 
Birnbaum. 
Duittenbaum. —— 
Vogelbeerbaum. Fichten. 
Maulberbaum. Wahlennen. 
——— Sa te Nadel⸗· ſchwar⸗ 
Ulmen. ’ ARTE Een 
Ruſtern. 
Mipelu. Lerchenbaum. 
Eibenbaum. 


eng ——— Taxusbaum. 
Linden. Wacholderhaum. 


Laub: ae Bufdys Pfaffenkappel. 


bölzer. Schwar dorn. 

Haarweiden. Kreuzdorn. 

Sandweiden. Weißdorn. 

Schwarze Schießbeeren Hagedorn, oder wilde 
Rothe Schießbeeren. 

Gruͤner Faulbaum.  gerbikbeer. 

Holunder. Sellen, oder Wolper⸗ 
Rethe Ho’under, meh. 
Johaunisbeer. Maͤuſeholz, oder Alfe 
Stachelbeer. ranken. 


Härtern oder Beinholz. — 
Herlötenbeer. Epanifcher Helunber 


$, 21. 

Man erwege das meitläufige Fach 
einer gründlichen Forſtwiſſenſchaft, um 
diefe gehörig zu fchägen. Eines jeden 
Baumes inneren und Anfferen Werth ges 
nau zu fennen, deffen Saamenreife nicht 
zu üerfäumen, fein beftes Fortkommen 
durch Saͤen und Pflanzen zw befördern, 
ihn ihm Ganzen oder ſtheilweis gehörig 
u tariren, und folchen in allen Gelegens 
heiten be tens zu benugen?: Alles dies 
find unumgänglich noͤthige Kenntniſſe eis 
ned holzgerechten Jaͤgers; worüber der⸗ 
felbe ſowohl / als über die regelmäßige 
Holzfchlagganlage frengeft zu prüfen iſt / 
ehe man ihm einen Holzdiſtrikt anders 
tranet. 


$. 22. 

Das Abfägen der ſtarken Bäume iſt 
ein großer Vortheil, indem am Gtams 
me, als dem beiten Nügftüde des Bau⸗ 
mes micht fo viel in die Spaͤhne gebaus 


“en wird, welches an einem ftarfen Baum 


auf eine halbe Ei Schaden mad. 
.23- 

Bey dem Abhauen des Laubholzes 

vy h * 


iſt noͤrhig darauf zů ſehen, daß die 


17 fl. 40 kr. 16 fl. 335 


cke, weil fie wieder ausſchlagen, nichtzr Bädern — 
- boch gemacht werben ; = muß mon Kom — 2. 5rufl— kr. 
ich hüten , die Echale oder Rinde der Lerſte u ——— 
’'Stöde bey dem Hieb nicht mit herunter PU -— hfl. ao r. feg7 ir. 


zu reiſſen. Auf einem Laubholzſchlag iſt 
an tüchtigen Laßreiſern und Saamen Baus 
men alles gelegen. 
Schwarzholzſchlag wird obgeſagter maſſen 
die baldige Raͤumung des Platzes und 
befindenden Umſtaͤnden nach , deſſen eis 
genhädige Anſaung mit dem ſchon vor⸗ 
rätbigen Holzſaamen die nuͤtzlichſte Wirs 
fung baben. 
8. 24 

Einen , abermals fehr begreiflichen in 

der Natur gegründeten , herzlich wohlges 


meinten guten Rath muß ich hier noch 


beyfügen. 

Man vertraue feine Wald wohl bebächts 
lich feinem Beamten , oder (Federfechter : zu 
fo einer Kunft , als die Forſthauehaltong iſt, 
geudrt mehr als ein paar Schuhe oder eine 
nor Ziffern zu moblen geübte Hand und Kopf: 
Ne futor ultra crepıtam. j 


5. 21. 

Sum Beſchluß muß ich noch fagen, 
daß dieſe Paragraphen nicht für den blöde 
fichtigen Anfänger , noch für den ganz ro⸗ 
ben Beufcher, der fie wohl für unfaßlis 
che Hypotheſen anfehen möchte, fondern 
für praktiſche Kenner und überlegende Köps 
fe gefchrieben find. Diefe werden meine 
aüglihe Erinerungen für kurz gedrungene, 
tief gedachte Wahrheiten —— Sol⸗ 
chen Freunden wuͤnſche ich auch von Grunde 
des Herzens: daß fie meine Grundſaͤtze 
genau erwaͤgen, dieſelben moͤglichſt befol⸗ 
gr ‚ und ſodann den unaugbleiblichen 

eßten Nugen davon erwarten mögen. 


XIV. Schranenpreife nady dem mits 


tern GBerreidfauffe. 
a) Salzburg vom a5 bie 31 July. 


Melberweiz. Schaff. 18 fl. so. 17 fl. —- ft. 


au dem Models oder _ 


b) Biburg den 2 Auguft. 
Mei enSchl. 10 fl. — fr. Kom Schl. 7 fl. ur fr. 
Brite — 5. — kr. Haber — af 
ce) Pfaffenhofen in Bayern den Auguſt. 
Weijzen Schl. 10 fl. 45 fr. KomEchl. CR. 45kr. 
d) Erding den 11 Auguft. 
ugeilihrt ⸗ 773. Schaͤſſel. 
derlanft ⸗ e⸗ 670. 
WeizenSchl. nu ſl. — fr. Korn Schl. 7 fl zo kr. 
Gaͤſte — 6ffi. 15kr. Haber — aflf zokr. 
e) Reichſtadt Augeburg den 12 Auguſt. 
WeiztnSchl. ı2 fl. zo kr Korn Schl. nafl. 33 fr. 
Reggen — 7f.22 ft. Gerſte — 6fl. ızfr. 


Haber — af 28 kr. 

f) Münden den 13 Auguſt. 
ugeführtt .» . 1958 Schaͤſſel. 

Berfauft 6 — 


„os 1655 
WeijenSchl. ızfl. — fr. Korn Schl. Tl. 40 kr. 
Serie -- 7 fe Haber — 5. kr. 
XV. Zu Derkaufen. 
Des Banzemillierfbe Haus, verfchies 
dene Geraͤthſchaften und anders. 


Nachdem man beym kurfuͤrſtl. Hofrath 
gnoͤdigſt refolbırt hat, daß Die ſammentliche 
Gerichtſchreiber Banzelmilleriſche Verlaſſen⸗ 
ſchaſt zu Dachau, als verſchiedene Menbles 
und Erfiften, Daun die daſclbſtige Behauſung 
und Gatten cum pertinentiis, nebit den bore 
bandenen Srundfiücten wiederhollter ven 2aten 
dies judicialiter plus lieitando verkauft were 
den folle. Als wird folches au dem Ende hie= 
mit fund gemacht, damit Die Kauſsliebhaber 
an beikinmmsen Tagen bey ſothaner Verſteige⸗ 
rung He einfinden mdgen. München den 12ten 
Auguſt 1785. — 

Kurpfalzbaieriſcher Hofrath. 
Joh. Bapt. Stromayr. 
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XVL Bundmachungen. 


a) Rurpfalzbeierifce privilegirte Zahlen 
lorterie. 


Am 12 Auguſt in der 353ten Ziehung zu 
Mannpeim. 
4. 33. 3% 17% 27 
Die 35488 Ziehung am 2 September. 


») Die Haltung des Bartholmäi= Markt 

in der Haupt» und Regierungeftadt 

i Landshut 

Ohnerachtet anbeur der — hg 
auf Eonntag dem 28ten dies verleger iſt; fo 
wird aber diesorts jedannoch die Marktfrenpeit 
wie andere Jahre, hiemit alfo auch der Haupte 
wiorft felbiten künftigen Mittwoch den 24ten 
dies Monats Auguſt feinen Unſang nehmen. 
Eo zu jedermanns Miffenfchaft gegenmärtigen 
ntelligenzblaft hiemit beygerückt wird. Net, den 
en Auguſt 1785. » | 


Kurfürftl. Haupt = und Negierungsftadt 
Landshut. 


e) Die Haltung des Bartholmaͤi Markt 
im Furpfeisbaierifden Markt Tölz. 
Im biefigen kurfuͤrſtl. Markt Til wird 

heut ber gembpnlihe Bartpolmäi =» Markt 

Mittwoch den z4ten Uuguft, und fo fort jäpr« 

li abgehalten erden; wenn aber dieſer 24fte 

Monattiog auf einen Freytag oder Samstag 

fallet , fo wird felber auf nachkommenden Eonns 

tag berfchoben , welches hiimit zur Öffentlichen 

Wiſſenſchaft angefügt wird vom furfürfilichen 

Landrichteramt Tdl. 


Joh. M. Etröber , Landrichter. 


d) Die Haltung der Zahrmarkte in der 
Furpfalzbaierifhen Stade Aicha. 

Da, gemäß gnädigfler Landesverorbnung 
die Feſttoͤg Et. Bartholndi , dann St. Eimen 
und Er. Judaͤ auf die Sonntaͤge in den Kalen⸗ 
dern berfegt worden; jdoch von boͤchſten Or⸗ 
sin die gnädigfte MWeifung erfolat, deß die 
Jahrmaͤrkte am dem noͤmlichen Monatstag, 
fie zuvor gehalten werden ſollen. So wird 
"iu jedermanns Wiſſenſchaft und Nachachtung 
hiemit fund gemacht: 1) daß der hieſige Bars 
tpolmdi= Markt peuer, wun fo jeded Jahr dem 


2aten Muguft fohin der Viehmarktstag pudor 
als den 23ten und der Nachmarkt den z5ten 
Auguſt. 2) Der Eimon-und Yudämaerkt 
jeden Jahrs Den 28ten Dftober, poigtte Flax⸗ 
und Viehmarkt den 27ten, dann Nachmarkt 
ga Dft. gehalten werde. Akt. den 28. 
1785 . 
Aurfuͤrſtl. Stadt Aichach. 

Math. Schilf, Umtsburgermeifter- 

e) Vorladung an Catharina Haunber 
ö ——— J. 
NKat a Haumbergerin eine ledige en⸗ 
—*5 Tochter im Taubenthall diefortiger Hofe 
orft, hat bereits bor 30 Yahren dom 
Hanfe abweck, und Unwiſſend wobin begeben, 
ohne daß in Diefer langen Zeit von ipren har 
enthaltortp , Leben , oder Tod das muͤndeſte 
in Erfahrenpeit hat gebracht werden fhnnen. Da 
nun ihre Geſchwiſterte um Ausſolglaſſung 
des derſelben zugehdrig, und in 687 fl. 25. kr. 
beftehend vär. und mürterl. Erbgutes das wie⸗ 


derbolt bittliche Anſuchen geftellet Haben ; als 


wuͤrdet Sie Katharina Haunbergertm in Kraft 
dieſes dergefialten worgeladen, Daß Sie, oder 
ihre allenfahlıge Leibserben fich innerhalb 3. Mo=. 
nathen entweders in Perfon, oder durch bis 
hͤnglich ſchriftiche Urkunde melden, auffer Defe 
fen aber gegenwoͤrtigen folle , Daß Derfelden ver⸗ 
mdgen ihren Geſchwtſterten nach genauer grieis 
ſteter Cantion ausgefolget werde. Geſchehen 
din 22. July 1785. 
Reichsgräfl. Wahlif. Hofmarktsger. Zangberz. 
Jod. Mart. Leis Verwalter. 
e ) Gnaͤdigſt verwifigter wochentlicher Vic⸗ 
tualienmarft in der Stadt Landau. 
Nachdem vermoͤg eier von der kurfl. 
hochloͤbl. obern Kandeiregierung zu Muͤnchin 
untern 28. Im y Green 10. July anbero 
erlaſſenen —28 eſolution alpicfiger Stadt 
ein wochentl. Vietualien-⸗Markt zu halter gnoͤ⸗ 
digſt verwilligt: und nun Stadifritd der Don⸗ 
nriiag in Der Wochen hierzu ausgeſehen wor⸗ 
den. So wollen mir em folches biermit je= 
derinänniglich bekaunt machen, damit ſowobl 
Berfünrfer , als Erfäufer derieh Victualien 
beito bälder forbanen Wochenmarkt beyichen 
fönnen und mögen. Actum dem 11. July 


1785. 
urfuͤrſtl. Stadtmagiſtrat Landau. 
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Allgemeine Anmerkungen über die als Wärme klagen. Am oten ſtunde 
Witterung des Monate July. in dem Waͤrmemaaß der Merkur nur 
8 Gr., 5 Dec. ober dem Öefrierpuuft, 
In dem Schweremaaß hielte fih das und dieſen für dieſer Zeit fo niedrigen 
Suekſilber in der erſten Hälfte diefed Stand erbielte es bey nahe öfterg ; den 
Monats etwas ober dem mittern Stande ı5ten Mittags erſtiege er eine Döfe von 
erhoben. Aber den 2ıten ware es um 22 Gr. 6 Dee. ober dem Eispunkt, fo 
Mittage bis auf 26 Soll, 6 Deeinralen auch der wärmfte Tag geweſen, und nur 
berabgefallen , und diefeg ware der tiefefte den ı ↄten, 20ten, 26tem und 27ten hats 
Stande indiefem Monat. Nun aber fienge ten wir eine eben folche faft gleiche Wärme, 
es wieder an ſich langfam empor zu br Die Differenz betrug alfo im Ganzem 
ben, und ben 24ten Abende hatte es 26 14 ®r., ı Der, ir hatten im gans 
Zoll, 9 Lin., 1 Der. erftiegen, daß alſo zen Monat einzige 9 Tage, wo es nicht 
bie ganze Veränderung deffelben 8 Lin., regnete, don ganz Bellen Zagen hatten 
$ Dec. betragen hat. — Wir mußten mir nur einen, von anz trüben 8, die 
in diefem Monate noch mehr über Kälte, übrigen waren —*2 


58 
ie Concoure « Ausfchreibung an die 
Candidaten Theologie. dat. Düffel: 
dorf den zten Auguſt 1785. *) 
Sereniflimus Eledtor. 
Nachdem hiefige Sacellarie durch Be⸗ 
—** des bisherigen Vicarii Sacel- 
ni Heymann erlediget worden: Go 
wird es denen aus dem Concours uͤbri⸗ 
gen Candidaten des Endes bekannt ge⸗ 
macht, um 6* dieſerthalb in vier Wo⸗ 
hen bey hieſigem geheimen Rath zu mel⸗ 
den. Düffeldorf den zten Auguſt 178$- 
Aus feiner Kurfürftt Durchleucht 
fonderbaren guädigften Befehl. 


von Buinind. 
von Keiner» 


III. Beförderungen und Amtsanftels 
lungen. 
a) In Aurpfalgbaiern. 

Se. Rurfürftl. Durchleucht gerubeten 
untern ıten bieß den (Titl.) Maximilian 
reg Anders von Thurn und Taris 
Eurpfalzbajerifchen Kammerer und pfalzs 
neuburgifhen Landſchaftskommiſſaͤr zu 
Hoͤchſtdero wirklichen geheimen Nathe in 
boden Gnaden zu ernennen, 

uch haben Se. Kurfl. Durchleucht 
untern Sten Julii Höchfidero wirkl. Rents 











*, Wir führen diefes gnaͤbigſte Nefeript als ein 
Bloßes nachahmmngswürbiges Beyſpiel an; 
and daß zu wuͤnſchen wäre , dab man aller 
Drten bey Vergebung der Pfarreyen und ans 
derer geiftlichen Stellen , die einem Bezug auf 
bie Serlforge haben, auf gleiche Weiſe verfah⸗ 
wen , und nicht auf Empfehlungen und andes 
ze Asfichten fehen möchte, 
Gemeinden nicht fo leicht mehr untÄchtige und 
unmArbige Männer als Erelforger zu erwar⸗ 
wen haben, 


Dann follte, die 


% 


fammerrath zu Amberg Zacharias Bunde 
ling .in —2 ſeiner angeruͤhmten Faͤ⸗ 
higkeit, dann treu und —* elei⸗ 
ſteien Dienſte die Antwartſchaft auf das 
Stadtrichter » Maut » und Umgeldamt, 
dann Spitalverwaltung zu Freyſtadt in 
ber Dbernpfalz gnädigft verlieben, und ſel⸗ 
ben bereite Ar erfagte Aemter verpflich« 
ten laſſen. 3 
b) Im Güfich, und Bergifchen. 
Tobann Gerbard Engels ald res 
formirter Prediger zu Heiligenhaus, und 
Tobann Loc) Prediger der Iutherifchen 
Gemeinde zu Sohlingen find mit dem Lan⸗ 
besfürfti. Placet beguädiget worden. 
Ebenfalls haben Ge. Kurfürftl. Durchs 
leucht den bisherigen * Acceſſi⸗ 
ſten Karl Freyberrn von Dorth zum 
wirklichen adelichen Hofrath; den Holt⸗ 
hauſen bisherigen Verwalter der Schult⸗ 
eis⸗ und Kelinergitelleamts Porz zum 
töverwalter in ben Aemtern Barmen 
und Beyenburg; dem bisherigen des Hers 
zog / Zweybrückiſchen Regiments Unterlies 
utenant Reifenſcheid zum Rentmeiſter 
des Gülichen Amts Nenenahr, und dem 
des Pfalzgraf gr der von Birkenfeldi⸗ 
—— Regiment bis herigen Auditor Bern⸗ 
ard Schlemmer zum kurpfalzbaj. wirkl. 
Hofgerichtsrath gnaͤdigſt angeordnet. 











X, Veue Entdeckung in der Schmelze 
Funde. 

Schon lange kennt man aus Papins 
Mafchinne die Gewalt der durchs Feuer 
von dem Fochenden Waſſer auffleigenden 
den Dünfte, und lange hat man in Engs 
land und Ungarn biete Kraft zu Detreis 
bung der Pumpenwerke nüglic angemens 
det; aber den Gedanken hatte man noch 
nicht gehörig verfolge, daß diefe nämliche 


Kraft, wie die durch Blasbaͤlge verdich⸗ 
tete atmofphärifche Luft, zur Nahrun 
und DVerftärfung des Feuers eben 6 
nüglich angewendet werden fönnte. Hr. 
Kammerrat) Blipſtein, der den Nugen 
einſah, wenn vor jedem unb zu jeder 
Zeit, in welcher dag Waſſer zu Betrei⸗ 
bung groffer Blasbälge mangelte, ein eben 
fo wirffames und wegen der fteten Aus, 
duͤnſtung ein noch befferes Gebläfe vor 
GSchmelzöfen erhalten werden Fönnte, hieng 
diefem Gedanken feit mehrer Zeit nad), 
und brachte durch mehrere Verbeiferungen 
einige Mafchinen im Kleinen zu Stande, 
welche diefer Abſicht völlig entſprechen, 
und auf die MWirkfamfeit gröfferer Mas 


fchinen den ficherften Schluß machen lafe 


fen. Die Eleinfte diefer Maſchinen, ein 
zulindrifcher Keffel vom dünnen Kupferpleche 
mit einem fphäroidifchen Deckel verfchloffen, 
hält fünfjehn Scoppen Wafler. Aus 
diefem Dedfel ift ein, mehrere Schuh 
langes, Dunftrohr in vinigen Biegungen 
abgeleitet, und mit zwey Kugeln verfehen, 
von denen die eine die gröbern Waller, 
tropfen fammelt, die andere aber mit 
Feuer, daß durch eine Röhre aus der ers 
fern Rugel in Gluth gefegt und erhalten 
wird, erbiget, die Dünfte nochmals vers, 
duͤnnet, und in einem trocknen und war— 
men Dampfe durch einen nicht eine Linie 
im Durchichnitte on der Mündung weiten 
Dunſtſtrahl von Meſſing in dag Kohlens 
feuer bläft. Die grörfere Maſchine, wels 
che fiebenzcehn Maaß Waller im Keifel 
aſſet, ift auf ähnliche Urt gebauet. Die 

irfung des aus diefen Mafhinen ang» 
blafenden Dunftes ift fo ſtark, daß in 
zwey bis drey Minuten die Koblen im 
zweyhundert Marf haftenden Schmelzties 
gel vollkommen angeblafen find. In Zeit 
yon zwey big drey Minuten tropfet in 


biefem Feuer eine daumendicke PR a 
flange weg. In zwölf Minuten fchmelzs 
te man mit ber kleinen Mafchine in einen 
Kleinen Ziegel acht auch zehn Loth Kupfer, 
ſchmelzte Anfangs Bley, darnady auch 
ig. Durch die Verbindung der 
beyden Mafchinen , die man in dem näms 
lichen Tiegel mit Kohlen blafen ließ, wurs 
den in fünfzehn Minuten anderthalb Pfund 
und in zwanzig Minuten dritthalb Pfund, 
und dabey im offnen Feuer Rupfererze ges 
ſchmolzen auch Eiſen weißgluͤhend zum 
Schmieden gemacht, und einige im dem 
Ziegel befindliche Eifenftangen von dem 
aus dem Kupfererz ausgefchmolzenen reis 
nen Metall ſtark —* Jeder Er⸗ 
fahrne in der Schmelzkunde wird ohne 
weitere Empfehlung aus dieſen angezeigs 
ten Wirkungen den Nugen diefer Erfins 
bung zu beurtbeifen vermögen. 


Xu. ide - Heilungsart mit 
dem Magnet. 


Hr. Gilbert Medikus zu Landerneau 
In Bretagne,hat befannt gemacht, daß er ein 
Maͤdchen, welche fich eine Nähenadel in 
ben Arm geſtochen hatte, die fie nicht 
zurück ziehen konnte, dadurch der Arm 
gen und die Nadel immer tiefer 
ich in den Arm hinein gezogen hatte, 
nach verfchiedenen vergeblichen chirurgis 
fhen Berfuchen dadurch kuriret habe, 
daß er einen ftarfen Magnet an die Ges 
gend gehalten, wo die Nadel ſtack, wos 
durch folhe in Bewegung gelegt, und 
gluͤcklich herausgezogen worden iſt. 
XIII. Bemerkungen über einige wid⸗ 

rige Zufaͤlle der Dofibäume, *) 

Moos ift an den Bäumen, dasjenige 
Uebel was an Menfchen der Augfchlag iſt, 
. Ans dem Leipziger Intelligenbl. N. 34, 1782 


und entftehet von einem böfen Boden, 


dadurch die Wurzeln nicht wachfen fönnen. 

Iſt es ein junger Daum, fo hebe man 

ihn mit foviel Erdreich als möglich, ganz 
aus der Erde, grabe ein der Größe feiner 
Wurzel gemäffes Loch, in welches man 
uten mit Dünger vermengten Boden 
chüttet, und fodann fege man den Baum 
binein , fo ift dem Moog und dem daraus 
berrübrenden Verwelken der Blätter ja 
dem ganzen Uebel abgebolfen. Man muß 
aber bey Aushebung des Baums fehr bes 
hutſam feyn, die Wurzeln mit Erde hers 
auszuzieben, fonft würden fie vertrodnen 
und der Danm eingeben. 

Dft wählt an dem Stamm junger 
Däume, wegen ihrer noch zarten Rinde 
und darinn fich leicht ziehender Feuchtigs 
keit, Moog, In ſolchem Kalle umminde 
man fie mit Stroh, welches auch gegen 
die allzu groffe Hige dienlich, die dag 
Steigen des Gafts in den. Baum vers 
hindert. 

- Den alten Bäumen benehme man im 
Herbſt, wenn es nebliht und feucht iſt, 
mit einem Gartenmeſſer, Strohwiſch, 
oder neuer flarfer Leinwand, das Moos. 
Zugleich kann man auch ein gleiches mit 
der zu alten flarfen Rinde thun, die nur 
das Wahsthum verhindert. Beyde Ars 
beiten dürfen aber nicht bey trocknem heiſſen 
Metter gefchehen, fonft würde der Baum, 
deſſen Theile durch die Wärme zufammen 
gegogen und feft geworben, fehr dabey leis 

n 


Das Verdorren oder Eingehen der 
Dänme koͤmmt entweder aus zu vieler 
Feuchtigkeit, ſtehenden Waller, Gallen, 
und nalfen Boden, ober von einer zu 
groffen Trodenbeit, oder auch wegen ber 
von einem Maulwurf, Feldmaus, Hams 
fter oder Grabfcheid, verlegten Wurzel. 


Im erften Falle leitet man burd Graben 
die überflühige Fenchtigkeit ab, dieſe 
Gräben müffen aber fo tief gemacht wers 
beu, als die Quellen des Waſſers oder 
ber Galle find, und hernach in Abfallen 
hinweg geleitet werben. 

Im zweyten Falle muß; man öfterd 
begieifen. 

Sm dritten, muß man ben Baum 
rings herum die Erde benehmen um ges 
nei u werben, welche Wurzel befchäs 
diget ſey. Iſt etwa der dritte Theil der 
Wurzel in der Rundung naͤmlich befchäs 
biget : fo verflebe man dag Koch mit Pech, 
nachdem man es rein bis auf das frifche 
unverlegte Theil der Wurzel auggefchnits 
ten. Auf dag Pech bindet man ein Srüd 
Papier, damit die gute Erbe, melde 
man auf die Wurzel Ehütter, nicht daran 
bangen ‚bleibe. 

Ri; die Beſchaͤdigung der Wurzel 
gröffer, fo befchneide man fie am Ende 
* queer durch in Geſtalt eines Reh⸗ 


e —— 

Wenn ein Maulwurf oder Hamſter 
an der Verletzung ſchuld geweſen, ſo 
ſtreue man in ihre Gaͤnge und Loͤcher 
Rus, davon ſie wegbleiben. 

Sollte man bey Unterfuchung ber 
Murzeln des Baums eine oder etliche 
finden, welche zu "faulen anfiengen, - fo: 
befchneide man fie ebenfalls in Geftalt eines: 
Nehfußes, nachdem, man alles faule, bie 
aufs gute Holz, heraus gefchnitten. 

Es kann aud) —— ‚daß ein Baum: 
wegen feiner alten , abgenugten, und zu 
ſtarken Wurzeln eingeht. Manche Leute 
helfen ihm durch Benehmung aller Zwei⸗ 

e, die fie nämlich einen Fuß lang vers 
chneiden, allein dag befte ift einen neuen: 
= der Baumſchule an deifen flatt zw 

en. 4 


Wenn der Erdboden feine Fertigkeit 
mehr beſitzt, fo pflegen die Bäume zu 
derdorren , in bdiefem Kal fol man aus 
dern-gebüngten Boden an ftatt deg alten 
fraftlofen Bodens auf die Wurzel ſchuͤtten, 
und ben vorigen herausnehmen. Der Düns 
ger von den Schweinen, nachdem er eis 
ne Zeit lang gelegen, und feine erfte His 
ge verlohren, iſt befonderg gut bey einges 
— und verdorrenden Baͤumen zu ge⸗ 

rauchen. FOREN, 

Nenn man an einen Baum den Krebs 
ober Gummi germahr wird , fo muß man 
dies Liebel bis auf den Grund ausichneis 
den, mit Kuhfladen verfchmieren , mit 
einem Lappen umwinden, und denfelben 
vermoͤge einiger Sennen⸗ oder Weiten 
zweige befeftigen. Ein gleiches thut man 
wenn man einige Faulnis an den Baͤu— 
men wahrnimmt. u 

Die Ameifen thun den Baͤumen viel 
Schaden , man merke fich alfo, wo fie ih⸗ 
ren Haufen ‚el und mache um 'fols 
hen einen kleiuen Graben, in dieſen gies 
fe man recht fiedend Waller, fo können 
die Ameiſen wicht entfommen, 

Dder man nehme zerlaffenen Honig 
mit Waſſer vermengt, und gieße diefe Mas 
terie in Flaͤſchgen mit einem ſehr engen Halg, 
alſo fangın fich die Ameifen an nu 
aber den Hals des Glafes mit Wache vers 
machen , damit nur eine. Deffuuug vor bie 
Ameiſen bleibe, fonft würden Fliegen und 
andere Inſeeten dag Glas erfüllen, 
150 bald einige im Glaße find, ſchmeißt 


man fie ind Feuer und reiniget die, Flaͤſch⸗ 


en. 

e Wenn man einen Strid oder ftarfen 
Dindfaden in Del einmeichet, und . um 
ben Baum bindet, fo auch um die Aeſte und‘ 
Zweige des Baums, fo Friechen die Amei⸗ 
fen nicht darüber und entfernen ſich. 


— Ban a BE 
Vor bie Raupen iſt es am beflen, 
wenn man forgfältig ihre Neſter wegge⸗ 
nommen, und beſonders auf die Zweige 
Achtung gegeben) welche mit gewiſſen klei⸗ 
nen Ningelchen umgeben, die nichts au⸗ 
ders als Eyer dieſer —— ſind. Man 
laͤſſet aber auch die Baͤume raupen, und 
—5 einen groben Tuch ſogleich zer⸗ 
nirrſchen, oder in ſiedend Waſſer wer⸗ 
fe: BR iſt man in „Gefahr, daß fie ſich 
erbofen, 

Wenn man bie Bäume und Pflanzen 
mit Woffer befprengt, darinn Raute und 
Galbey gekocht, oder Salpeter aufgelöa, 
fet worden , fo verfchtwinden die Raupen. 

— Gegen die Ohrnwuͤrmer, die fich leicht, 
einfinden „hänge man an den Bäumen 
Hörner, von Schaafen, oder. auch. die 
Naͤgel diefer Ihiere, fo wie die bom 
den Schweinen, dahinein friechen die Ohrn⸗ 
würmer bes Abends, und es iſt leicht des 
Morgens dieſe Hoͤrner und Klauen in ſie⸗ 
dend Waſſer ausjnſchuͤtteln. 

Ueberhaupt muß man nie eine Frucht 
abnehmen, die von einem Thier oder ‘ns 
feet angebrochen, weil, fo lange fie dies 
fe haben, fie die andern verfchonen. *) 











XIV. Schranenpreife nach dem mit 
* tern Getreidkauffe. 
a) Salzburg vom ı bis 7 Auguſt. 
ee hoͤchſt. P. . Pr. 
—— Schaff. 18 f. ı5 kr. 17 


N fr —2* 1 ft. 1 — kr. 
Sr —22——2 


— gene 


) Vorſtehende Bemerkungen und Vorſchlaͤge, 
En find aus des de la Riviere und de Du Mor 
„ lin Methode pour sultiver les arbres fi un. 
ers genommen . — 


362 
b) Abach den 12 Augufl. 


WeizenSchl. 9 fl. zo fr. Korn Schl. 6fl. zo kr. 
Brite — — fi.— Mr. Haber — 5 
e)Pfaffenbofen in Bayern den 16 Auguft. 
Wein Schl. 1ofl. 25 fr. Korn Schl. Gfl. zofr. 
Srfte — — fe — fr. Haben — 5 f.—tr. 
d) Erding den 18 Auguſt. 
5 . 240. Schäffel. 
erfauft ⸗ 


⸗ 230. 
S l. 2 —— fr. Korn Schl. 8 — fr. 
84 — Eu Haber — ch 
e) Münden den 20 Auguft. 
Zueiteet ’ ⸗131 Echäffel. 


⸗ z 1190 # « 
Wei nSchl. igfl. — fr. Kom Schl. gfl. 45 fr. 
Brite —- fl fl. — kr 


— 


XV. Zu Verkaufen. 


a) Bierbraͤuer ogerechtigkeit farht Haus 
"und andern im — Wurmannes 
quick. 


Da Ratharina Miayrin , verwittibte 
buͤrgerl. Bierbräuin allhier, ſich beut dato er⸗ 
an hat, daß Sie ihre befigend frep eigenthuͤm⸗ 
liche durchaus guf gemauerte Bräubehaufung 
und derlep Gerechtigkeit, dann Bräubaus und 
Murzgartin, fanıt den Dreh Kellern, und bor= 
handenen Bierborrarb , rote auch foftbare Eins 
richtung und Fahrniß, Stadl und Stallungen 
im bieſigen Martt allda-r -iten den zum fürs 
fürftl. Abbl. Kaſtenamt Eggenfelden urbaren 
halben Hof zu Untercd » zuſammen alles prs 
14000 fl· berfaufen wolle: fo wird ſolches ‚hie. 
mit difenthich betannt gemacht, daß fich em 
alenfalifiger Lirbhaber , ober-Räufer bey hitunt⸗ 

den Ort ‚ngiens bi Donnerstag den 
aten eingebenten Monats September. zu miel⸗ 
den hat. Act. ben zien Auguſt 1785- 
Kurpfalzbaterifcher Markt Wurmannsquid. 
ir Bader, Amtis Thomas Entor, Marfts 
a ; ſchreiber. 
rRothgerbers Gerecht igkeit ſamt Haus 
* a Pberpfälsifcen tadt Nabburg · 





Maris Thekla Wellen oferin berwits 
Wibte bürgerl. Kotpgerberin allhier zu Hubburg 


in der obern Pfalz, gebenfet ihre frei eigene 
thuͤmliche Rothgaͤrbers Gerechtigkeit , * ei⸗ 
nen neu erbauten Haus und Gaͤrth, dann der 
zur Rothgerbers = Profeflion gehörigen Eins 
richtung fo anders entweder zu berfaufen , Ober 
auf geroiffe Jahre zu verfiiften, welches num 
einem geehrten Publiko mit dem Beyſatz kund 
demach wird, daß ſich Kauf = oder Stiſts⸗ 
liebbaber ben allhieſiger Stadiſchreiberey, oder 
bey obiger Therla Wellenhoferin des nähern 
felbit erfundigen koͤnnen. 








XVI Bundmachungen. 


a) Dorladung an Georg Altſchafl, Bauerd> 
fohn von Sfarbofen. 


Georg Alefchafl , lediger Bauersſohn 
don Yfarpofen, died Gerichts dor 40 Tapreu us 
den daumal angedaurten Kriegägeiren mit dein 
Vorfag vom Haufe hinweg, und nacher Deitere 
reich begeben , Soldat zu werben , und ift dies 
fer Zeit her bon deſſen Aufenthalt , Leben und 
Tod nicht das mindeſte zu vernehmen gervefen 3 
hingegen haben deffelben naͤchſte Befreundte um 
Ertrudition des ihm ausgemiachten Vater = und 
Mutterguts , fo andern Bermbgens (don wm 
ditern gebetten. Ermelbter Georg Altſchafl 
oder deffen allenfalls vorhandene rechrnäßige 
Peibserben werden Daher hiemit dergeftalt edikta⸗ 
Inter citirt, don dato innerhalb 3 Monaten 


entweder in Perfon , oder durch genugfam 
Bevolimiächtigte bey hiruntſtehenden Orte zu 
erfcheinen , oder au igen, daß deffelben 


Vernibgen an bie nude Anverwandte gegen 
Kaution dertheilet werde. Act. den 20 July 
1755. 


Surpfalaierifhen TAte- nnd Landgericht 


ob. Mich. Dormapr, kurfüͤrſtl. 
wirft, Kath u. Pfiegstommilf, 


b) Vorladung an Fobenn Yiep. Michl / 
burgerl. Goldarbeiter zu Stadamhof. 


Da der Johann Yiep. Mahl bürgere 
Hoher Goldarben er hier zu Stabamıpof, rorlcher 
aber ſich date famt feinem Ebeweib zu nchen 
befindet , im dem horgefegt mehrfältig peremps 
torıjchen Kerminen weder ſchriftlich län! ı 


noch yerfüntich fich hierorts geſtellt, fohin gar 
nichts bon fich gegeben babe, tie er mänılich 
feine bier Contrachirte Schulden bezahlen wolle, 
mithin die Termine fruchtlos verftreichen laffen 
bat , fo daß nichts anders übrig fene, als feine 
hier  befüindluche Goldarbeiters Gerechtigkeit fo 
oh als midalich zu beriteigern, und feine 
reditores, ſoweit die Gelber erklecklich find, 
jubeirebigen. So wird ab Seite des nl 
ürgerlichen Stadt Magiſtrats gedacht Ma 
liſch bier befündliche Goldarbeiters Gerechtig- 
feit Kraft dies dargeſtellt, ſeil gebothen, daß 
9 diejenige, welche ſolche Gerechtigkeit zuer⸗ 
aufen gedenken, auf Mondtag Den ıgten des 
eingehenden Monats Septeniber bis zum Ave 
Maria Glockenanzug auf —5* Stadt = Kath. 
ans melden, und ihr Kaufsanbot zum Proto⸗ 
oll geben ſollen, mitben wird zur Wiſſen⸗ 
haft angemerkt, jene, weſche an gedachten 
Mehl eine bierorts noch wicht angezeigte Präs 
tenfion zu machen gebenten , baden Erchtag den 
zoten hierauf folche fruher Rathszeit fub poena 
reclufi als den hiemit feft fegend peremptoris 
(den Termin anzugeben, Die geſammt Mah⸗ 
iſche Ereditorfchaft aber Tegteren Tage Frühe 
entweder in Perfon oder per mandatarium ple- 
ne inftruftum auf hiefigen Stadt Rathhaus 
zuerſcheinen, und der gütlichen Nachlaß Hands 
iuug ‚ weil allen Unfepen nah die Poſſida das 
Mermdgen Überfteigen, mithin ben einer ia 
lichen Gand die Maffa hierdurch fehr geſchwoͤ— 
t , und ter Verlurſt der Ereditorfchaft noch 
{färfer zu gehen wurde, gebübrends abzuwar⸗ 
ten.» Geſchehen den 11 Auguſt 1785. 
Churfuͤrſtliche Graͤnz » Stadt Stadtamhof. 
Buͤrgermeiſter und Kath allda. 
e) Dorladung an Benno Rambed von 
Kellham. 


Nehdem ſich Benno RKambeck, hieſiger 
burgerl. Melbersfopn , feiner Profeſſion ein 


Müller , über 3o Jahr Lands abweſend, und 


feit diefer Zeit nichts mehr von feinem Auf⸗ 
enthalt Hören laffen, auf Abſterben deffen El⸗ 
gern aber 400. fl. Erbfchaft angefallen , fo 
daß wirtlich Yo. 1768 von dieſer 310 fl. in 
obrigfeitlihe Difpofition genommen morden , 
sworummen beffen nächite Anbermwandte C weit 
von per Rambed , ob und mo jelber „ oder 
sin alleufallſiger Erb annoch im Leben und Auf⸗ 
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enthalt ſich befinde , nichts Gewiſſes befanur) 
un beren Aushändigung bittlich nachgeſucht 

aben; Als wird Em gedachter Ram⸗ 

eck, oder deſſen allenfatis zurück gelaſſene Lei⸗ 
beserben hiemit ediktaliter citirt , Daß fie im Zeit 
eines Vierteljahrs entweders _perfdnlich , oder 
—58 ſchriftſich bey hieuntſtehenden Ort er⸗ 
ſcheinen, und fein oder ihr Vermbgen empfau⸗ 
gen, widrigen Falls aber zu —5— haben 
ſolle, dab beſagter Erbtheil den teitern naͤch⸗ 
ſten Befreunden gegen Caution ertradirt wer⸗ 
den wird. Adtum Kellham den 5. Julh 1785. 


Kanımerer und Rath allda. - 
Lie. Haſtreither, Stadtfchreiber. 


d) Dorladung an Catharina Yaunberges 
rinn von Tauben 
Katharina Haunbergerin eine ledige Waſen⸗ 
meiſters Tochter im — dDiefortiger Hofe 
marft, hat fich bereits vor zo Jahren bom 
Hanfe abweck, und Unwiſſend wohin begeben, 
ohne daß im dieſer fangen Zeit von ipien Aufe 
enthaltsorth, Leben , oder Tod das muͤndeſte 
in Erfahrenpeit bat gebracht werden konnen. Da 
nun ihre Gefchmwilterte un Ausſolglaſſung 
des derſelben zugehdrig, und in 687 fl. 25. fre 
beftehend vät. und muͤtterl. Erbauies das wie⸗ 
derpolt bittliche Anſuchen geitellet haben ; al& 
mürder Sie Katharina Haunbergermm in Kraft 
dieſes dergeſtalten vorgeladen, Daß Sie, oder 
ihre allenfahlige Leibserben fich innerhalb 3. Mo⸗ 
nathen entweders in Perfon , oder durch bins 
länglich (hriftliche Urfunde mielden , auſſer defe 
fen aber gegenwärtig Tolle, daß derſelben Bere 
mögen ipren Geſchwiſterten nad) genauer geleis 
fieter Eaution ausgefolget werde. Geſchehen 
eis J KB. Hofnrarktäget. Zangb 
ichögrafl. il. Hofmtarftäger. Zangberg, 
* Koh. Mart. Leis Verwalter, 


Die Haltung der Gnadenzeit zu D 
e) Die Haltung — zeit zu Deg⸗ 


Obſchon das Feſt des heiligen Michaels 
nach denen dermaligen Kalendern, ſohm im 
foro auf den 24ten September angejeget, und 
alfo auch die hieſig heilige Gnavenzeit au dieſem 
beitimmten Tag ihren Anfang nehmen folltez 
fo wurde aber von einen hochmwärdiuften Ordi⸗ 
nariat in Regensburg Durch Die unten 28ten 
July abhin anpero eripffen guaͤdigſte Refolusion 
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zt wegen alljährlich haltender heiligen 
Enadenzeit dahin decſdirt, daß es ohngeachtet 
deſſen ſein Verbleihen, fohin vie heilige Gna⸗ 
benzeit a fecundis Vefperis des in choro den 
gen Eeptemiber celebrirenden Felto divi Mi- 
chaelis feinen Anfang nehmen ſolle. Din ans 
dachtsbollen Bereprern will man dahero ein 
folches in, Kraft Diefes fund machen, an ſam— 
mentliche ( Til) Herren Pfarrer das pöflichite 
Requiſttum ſtellen, Diefe a cathedra dffent= 
lich verkünden zu jaſſen. Gefchepen den Sten 
Monatdtag Auguſt 1785. 


Kammerer und Rath der Furpfalzbaierıfchen 


Etadt Deggendorf. 
Adam M. Dorfner ob. Gabriel Ziegler, 
— 22 Stadtſchreiber. 


f) Vorladung an Mathias Forſtenaicher 


von Hof. 
Mathias Forftenaicdher ein rtiger 
A er — dies Men iſt 


bereits 54 Jahre lang Landabweſend, und une 
wiſſend Beedle, Diefer Hat auf vor⸗ 
genieldt⸗ Forftenaicherifchen palben 
$erl. dann multterl. und ge - 
| eine Enmme bon vrebfl. 240 
. Nachdeme nun des Landes Abiveſen 
den noch vorhandene einzige Schweſter, bes 
nanntli rina Winzermayrin, ber 
wittwete Austraͤglerin von Gadering, dermalen 
allhier in Dingolfing in der Herberg als naͤchſte 
nteftaterbin um Ausfol fang des Erbrheils 
"ben Gericht das bittl Unfuchen _geftellt. 
So wird der Eingangs gemeldte Mathias 
Forfſtenaicher, oder deſſen allenfalls zurück⸗ 
gelaſſene Erben dergeſtalten ediktaliter hiemit 
vorgeladen, daß ſelbiger, oder beſagt feine Er⸗ 
ben innerhalb 3 Monat, jedes zu 30 Taͤg ge⸗ 
rechnet , peremptorie bey alibiefigem Gericht 
entweder in eigener Perfon, oder per Manda- 
zarium erfchemen, fi) bebdrig legitimiren, 
fofort dieſe Erbſchaft an ſich bringen follen, 
als wach fruchtlofen Auslauf folden Zermmins 
der Lands abmwefende Forftenaicher oder die 
zurüctgelaffenen Leibserben * Mortuis deflas 
riret, und deſſen Verlaſſenſchaft feiner vorbau⸗ 
denen Schweſter, ohbemeldter Katharina 


- 


Hof an dir 


Winzermaprin-gegen leiftender Caution aus⸗⸗ 
getolget werben wırd. Alt. den 17 Juny 1785. 


Aurfuͤrſtl. Pfleggericht Dingolfing. 


g) Vorladung an Baltaſar Wagner, 
Wagnersfohn von Endham. 


Baltaſar Wagner, Waynırsfohn‘ Bon 
Endham Dies Gerichts iſt 45 Jahre landesabs 
meiend , und fm diefer Zeit von deifen Leben 
oder Tod nichts gebdret worden. Da fi 
deffen Befreundre un Die auf den Magnergärf 
zu Endham zu fuchen babende Erbſchaft zu 
100 fl. gemeldet haben ; alfo mird er Balta⸗ 
far Wagner oder deſſen allenfalls verhandene 
Kinder oder Erben ſolchergeſtalt vorgeladen, 
daß er oder feine Ankdumlinge bey dem hiefis 
en Landgerichte in 3 Monaten bon beur an 
ih um fo gemiffer nıelden follen; als man 
auffer deffen den gemeldten nächiien Erben ge= 
en Kaution benannte Erbſchaft ausfolgen 
affen mürde. Act. den 16 Yuly 1785. 


Kurfuͤrſtl. Raudgericht Erding. 
J. B. v. Midnman. 
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XXIV. Tigliber Wanſch. 


Von Anßen guter Fried und gute Ruh von Innen, 


In wohl geſundem Leib auch wohl geſunde Sinnen; 
Des Himmels Freude dort, der Erde Segen hier: 
Dies iſt mein Morgeuwunſch, nichts weiter wüuͤnſch 

bi ; ich mir» 
en ein — 
Erinnerung. 


Un die (Kiel) Heren Abnehmer der furpfalgs 
baierifchen Intelfigenzblätter batten wir fchon ih 
legten Stüde vorigen Jahres, und wieberhelfter 
im —— Dlatte vom roten Juny ©. 252 
das gesiemende Anſuchen geftellet, daß mit Ende 
eines jeden halben, Jahres, das ift, nach Empfang 
bes g86ten Stüdes der Betrag möchte gütigft eine 
geiendet werden. Diefe Bedingung wird ja nier 
mand für unbillig ſuden, indem zu Befteern 
bes Werkes wegen der vermehrten Bogenzahl au 
dem mweitfänberen Papier, als in vorhergehenden 
Jahren, ein groffer Geldvorichuf voandthen ift. 
Eine umterfchrichene und gefertigte — 


wird jedesmal gleich Key Einlieferůng des Geld 
erfolgen. 
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47 Stuͤck. München den 25 Auguſt 1785 
mm me 


I. Wiereorologifche Beobachtungen 
im Monat Auguft. 





Taͤge. 


Morg. Vin Ab. 
nn nm ımn 


mn 
1125.0.7-25.6.7- 26.6.1 








3126.4.9-26.42 -26.4.2 |} 15.0 } 240 } 17.7]. 
4126.5.0-26.5.0- 26.6.2 |} 15.5 23.0 + 17.010. 

@ 5125.7:5-26.6.9-26.%1 |t 14.0 22.3 + 10.216, 
612h.7.3-25.7.0- 20.6.7 It 15.5 }22,0 + 15. 8 W. 
7126.5.7-26.5.9-26.%.1 |} 12,7 + 16.0 } 12.2]. 

8, 26.6.1-26.5.5- 26.5.0 17 + 19.0 + 13.5 & 
9125-45 -26.4.0-26.4:5 |} 13.3 13.5 } 12.5 %- 
10126.5-4-26.6.2-26-.6.9 |F 12.0 +140 4 u 
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N.Hoͤchſtlandesherrliche Derordnungen 


m Betreffe der Freymaurer und der ſo⸗ 
— ze Dar Münden 
den ıbten Auguſt 1785. 
Man weis hoͤchſter Orten ganz gewis, 
und zuverlaͤßig, daß die Freymaurer und 
Illuminaten ihr ſchaͤdliches Handwerk durch 
ana Zufammenfünfte , Kolleften und 
Unmerbungen neuer Mitglieder gegen wie⸗ 
derholt landeeherrliches Verbot noch ims 
mer forttreiben , und fo gar in den Juſtiz⸗ 
und andern Kollegien, wo folche am we⸗ 
nigſten Eingang finden follten, fich fo weit 
verbreiten daß fie in er derfelben 
fhon die Oberhand und Mehrheit der 

Stimmen erreicht haben. 


Gchmeremaaf. MWärnemaaf. Winde. 


Morg. Mir. Ab Morg Mit. Ab.|Fin. Der.IMor. Dit. Ab. 
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tı2.5 f200 + 16018w. LW. 1 W. 1 
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Sleichwie aber Se Kurfürftl. Durch⸗ 
leucht auf Ihrer bierin ergangenen Genes 
ralverordnang ganz unbeweglich beftehen, 
fofort folche irgend mit gröffer Genaus 
igfeit als bey Ihren Kollegien und Gefäzs 
bewahrern gehorfamft befolgt wifjen wols 
len , fo ar aud) hiermit der weitere 
ernftbaftefte Befehl, daß fh 

ı) alle und jede diefer Sekt noch ans 
ngende Worftände und Mitglieder dee 
ollegien längft inner acht Tagen von Zeit 
der in plena Seflione befchehenen Pubs 
Iifation ſchriftlich und zwar die Vorſtaͤn⸗ 
de unmittelbar bei der hoͤchſten Stelle, die 
andere Mitglieder aber entweder ebenfalls 
alldort, oder bey ihrem Vorſtand ſich gu⸗ 
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eben, und manifeftiren follen, mit ber 
rklaͤrung, daß fie von dieſer Sekt gänze 

lich abftehen, fohin weder ihre Winfelfons 

ventifula mehr befuchen , noch andere das 

u verleiten und anmerben , ober dahin 

fontribuireu ; vielmeniger ſich bey auswär- 

tigen Logen engagiren wollen und werden. 

Mer ſich nun 2) von den noch eriftis 
renden Freimaurern und Ylluminaten bem 
furfürftlichen Befehl in allem aehorfamft 
fubmittiren , fofort die Manifeftation und 

Erflärung inner dem gefezten peremptori« 

ſchen Termin abgeben, und jenen began⸗ 

genen Fehltritt bereuen wird, dem wird 
man folchen auch vergeben, und bie vers 

— Strafe nachlaſſen; jene hingegen, 

welche 

3) das Generalmandat weiter uͤbertret⸗ 
ten, feine vollſtaͤndige Parition leiſten, 
oder obigen Termin ohne verftandener Mas 
nifeftation und Erklärung verflreichen laſ⸗ 
fen, und erſt nah der Hand entdecket 
wurden, follen nicht nur ipfo o caſ⸗ 
ſirt ſeyn, fondern auch mit ergiebiger Beld 
oder anderer empfindlicher Strafe ber 
legt, die Denunzianten aber recompen- 
üirt und in Geheim gehalten werden. 


b) Den Häutabfan der Me bes 
— Dat. fanden den — 
Auguſt 1785. 


Vermoͤg eines an dießeitige Stelle ſub 
dato i zten dies ausgefertigt hoͤchſt lan⸗ 
desherrlichen Reſeripts iſt jedem auslaͤn⸗ 
diſchen Leberer gnaͤdigſt bewilliget fo vie⸗ 
le Zentner Leder, als derſelbe an Haͤu⸗ 
ten von hieſiger Metzgerſchaft abnehmen 
wird gegen die verminderte Aecis pr.ıfl 

o fr. ab jeden Zentner in Baiern einzus 
hren, welches fofort zu jedermanng fonders 
bar aber der vorerwehnt — auswärtigen 


Lederer Wiſſenſchaft öffentlich Eundgemacht 
wird, Mimchen den ıgten Auguft 1785+ 
Kurpfalgbaier. Oberlandes Regrrrung« 

5. B. Wagiter- 


III. Befördetungen und Amtsanfels 
lungen. 


a) In urpfaljbaiern. 


Se. Kurfürftl. Durchleucht haben dem 
Franz Benno von Korftern auf Mantel 
die Amtwartfchaft auf dag herzogl. Sulz⸗ 
bachiſche Forſtmeiſteramt zu Floß grädigft 
ertheilet. 

b) Im Guͤlich, und Bergiſchen 


eruheten Se. Kurfuͤrſtl. Durchleucht 
ben Barl Emmanuel Weſtboff als lu⸗ 
theriſchen Prediger zu Witzhelden das lan⸗ 
desfürftliche Placet gnaͤdigſt zuertheilen. 

Dann haben Hoͤchſtdieſelben den Chri⸗ 
ſtian Aloys Stahl zum Guͤlich und Ber⸗ 
giſchen Kanzleyprokurator, und den Jo⸗ 
ſeph Tollhaͤuſen zum Prokurator in den 
Aemtern Barmen und Begenburg gnaͤ⸗ 
digſt angeordnet. 

















VIII. Auswärtige Verordnungen. 


Von der niederoͤſterreichiſchen Landes⸗ 
regierung ſind vor kurzer Zeit folgende zwo 
Verordnungen bekannt gemacht worden; 
Die erſte iſt vom 4ten July, und 
lautet alſo: 

„ Se. kak. Majeſtaͤt haben aller⸗ 
gnaͤdigſt zu entſchlieſſen geruhet, daß 
die jenigen Parteyen, welche die Dis 
fpens von Aufgebothen ( Verfündiguns 
gen) fihon bey der meltlihen Stelle 
erhalten haben, aber aledann eine 
weitere geiſtliche Difpens nicht ſuchen 
wollen, falls fie wegen Aufdringung 


zer Legtern bey ber Regierung fich bes 
fehwerten, von jedem Geelforger ohne 
weiters nach ber beſtehenden Vorfchrift ges 
trauet werden follen. Da aber die Aufs 
gebotbe zur Entdeckung geheimer En 
dermiile eingeführt worden find, fo fey 
nach erhaltener Difpeng von den zutrauens 
den Parteyen ein Eib, jedoch bey ber 
politifchen Stelle, welche bie Difpeng ers 
theilet, abzunehmen ; diefer Eid aber aus 
druͤcklich nur daranf zu befchränfen, daß 
die Parteyen feines zwiſchen ihnen beftehens 
den in den Ehepatent vorkommenden Ehes 
hinderniſſes ſich bewußt find, 
Die zweyte Verordnung ift vom sten 
July und folgenden Anhaltes : 
y ı Se. Moieftät haben auf eine von 
von dem nieberdjterreichifchen Appellationgs 
ericht gemachte Anfrage unter dem 27ten 
Septenibee 1784 zu erflären  gerubet, 
daß bey Anfuchen einer Partey um De 
- weife zum ewigen Gedaͤchtniſſe die Eins 
keitung eines ordentlichen Verfahrens, die 
Gchöpfung eines eigenen Urtheils, und 
Ber weitere WUppellariongiug nicht Statt 
—* Die durch das Geſetz zugeſtandene 
eweisführung zum ewigen Gedächtniffe 
fegt die zuey Mebingnifle voraus; der 
Beweis, daß der Anfuchende Gefahr lauftj 
einen zur kuͤnſtiger Behauptung oder Ver⸗ 
theidigung ſeines Rechts tauglichen Zeus 
gen zu verlieren; und die Beylegung der 
Weisartikeſ. Uebrigens wird bier, wie 
in aller Fällen, wo +ie allgemeine Ge, 
richtsordnunq wegen Mamig faltigkeit der 
Umſtaͤnde eine beſtimmte Vorſchrift zu 
ertheilen außer Stande iſt, Sein: Ertieffeh 
des Richters uͤberlaſſen, ob er bie 2 
fuchte Beweisführung zum ewigen 
dächtniffe zur bewilligen , oder abzufchlagen 
für billig finde, ‚und ob nach dem Sad‘ 
181 ber Gerichtdordnung die Zeit zufaffer 
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dem Gegentheile bie Meisartifel — 
Fragſtücke zu zuſtellen“ 


IX. Leber den Fugen und die Schaͤd⸗ 
lichkeit jener Werkmaſchinen, wos 
durch viele Menſchenhande er⸗ 
ſparet werden. 


In unſerm Jahrhunderte ſind eine Men⸗ 
ge der kuͤnſtlichſten Maſchinen erfunden 
worden. Die Erfinder folcher Mafchinen 
verdienen in manchen Staaten mit Ehren 
und Reichthümern überfchüttet zu werben, 
indeffen man in einigen andern Staaten 
über jie zu fluchen Urſach hat, | 

Es giebt Staaten , die den ausgebrei⸗ 
teften Handel führen, den fie in verfchies 
denen auswärtigen Handelsplaͤtzen fo bes 
veſtiget haben, daß fienicht allein die oͤko⸗ 
nontifchen Handlungsartikein fondern auch 
die mehr moͤglichſten einheimifchen Erzeugs 
niffe mit gutem Vortheil dort abfegen zu 
koͤnnen — ſind, womit ohnehin alle 
Haͤnde ſo voll beſchaͤftigt ſind, daß die 
Werkmaſchinen feinen Muͤſſiggang und 
Verdienſtloßigkeit der Menſchen verurſa⸗ 
chen koͤnnen, ſondern nur den Mangel der 
Hände erſetzen. In ſolchen Stagten iſt 
die Erfindung der Werkmaſchinen eine 
Wohlthat; und man kann Ten Gebrauch 
derſelben nicht genug anrühmen und em⸗ 
pfehlen. Eine Mafchine, welche etwa 
zwanzig abgängige Hände erfeget, und 
ihre Erzengniß ſchern und vortheilhaften 
Abſatz fiüudet, iſt eine Goldguelle, und 
ein Zuwachs des welentlichen Staatsvers 
moögens.*) —— 
Im Gegentheil ſind alle Werkmaſchi⸗ 
nen verbrennenswerth in jenem Staaten, 
wo ſich noch viele muͤſſige Hände und brod⸗ 





*) Politiker nennen es das bereiteſte Staateber⸗ 
moͤgen⸗ — 
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loſe Menfchen Finden ; und beynahe ‘hätte 
man Urfach zu fagen , daß man fogar die 
Wind s und Waſſermuͤhlen zerftören folls 
te , damit man fich der Handmuͤhlen bes 
dienen müßte, die von je ber und noch igt 
in Kroatien gebrauchtwerden. Diefe Vers 
wandlung würdedielen tanfenden verdient 
loſer Menſchen wenigftens den Hunger 
flillen, und den Vorwand benehmen; auf 
unerlaubte Wege ihres Unterhalts wegen 
zu geratben. Das Brod würde wegen 
hoͤhern Mahlkoften etwas theurer , dafür 
würde man aber auch viel weniger Bett⸗ 
ler und müfliges Gefinde feben, woraus 
eben dag Elend und die Noth entfliehen, 
welche zum Lafter und Miffethaten anreis 
zen, und deswegen die Gerichtsftühle oft 
zwingen, gegen, bie Betrettenen Nachficht 
ir Bo weil manche Umſtaͤnde von dies 
er Art der Gerechtigkeit die Hände bins 
den, und der Polizey, Zucht und Ordnung 
handhaben zu koͤnnen „ ihre Verrichtuns 
gen nahmhaft erfchweren, ‚die Folgen das 
don fin) leicht einzuſehen, und in Abſicht 
auf genugſame Sicherheit de Lebens und 
Dermögeng der Bürger gewiß nicht ſchmei⸗ 
— den Sitten aber hoͤchſt verderb⸗ 
ich. 








X. Von der Aechtigkeit der Hau⸗ 
ſenblaſe. 


Aechte Hauſenblaſe von der verfaͤlſch⸗ 
ten zu unterſcheiden, ſind folgende Merk⸗ 
male zu beobachten, 5 
Die beſte Hauſenblaſe ſieht gelb aus, 
iſt klar, als wenn fie Del oder Fett in ſich 
haͤtte, dagegen die geringe meißlicht und 
truͤblich iſt. Die gute lößt fich im Kos 
hen feicht auf, dagegen fich die fchlechte 
nicht gänzlich auflöfet, und fo lange fie 
worm iſt, einen Fiſchgeruch an ſich hat. 


R + 
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Die ſchlechte Hauſenblaſe wird von den 
Gedärmen des Fiſches Haufen — (der 
vom Linne Accipenfer Hufa genennt 
wird) gemacht, ga von ber 
Dlafe —* Das Anſehen der guten iſt 
daher als eine aufgerollte Blaſe, der Ue⸗ 
berſchlag eben und glatt, an der ſchlechten 
aber ſolcher gemeiniglich kraus, und meh⸗ 
rere Stuͤcke —* ewikelt: und wenn auch 
ſchon einige Stücke durch Hitze gelb ges 
Beett; fo find fie es doch nicht ganz, noch 


ar, 





All, Bereitungsmittel des Limonado⸗ 


pulver. 


Das Limonadpulver ift eim bem Nas 
men nach jehr befanntes Argnenmittel , 
aber fehr viele mwiffen die Zufammenfes 
gung nicht, die e8 haben muß, wenn daß 
Getränk angenehm und beilfam feyn fol, 


Man nimmt drey Viertel Pfund Zur 
der, womit man von drey big vier Zitros - 
nen dag Gelbe der Schale abreibt. Dies 
fen Zucker reibt man auf einer Reibe gan 
fein in eine Schüffel, und drüdet — 
den Saft, von den abgeriebenen Zitronen, 

t diefe Maffe an einem, wärmen Offen 
vo: trorfen werden, daß man fie zu einem 
feinen Pulver reiben kaun. Unter diefem 
mifcht man ein halbes Pfund Weinftein« 
rahın. - Von diefem- Pulver kann man 
täglich etwa zwey Loth oder mehr unter 
das Waſſer miſchen, fo wie jeder nach jeis 
nem Geſchmacke eg gut findet. DiefeLir 
monade ift.ein herrlicher Trank in heiſſen 
Zagen bey heftigen Wallungen des Blus 
tes, und in den mehreften Ficbern unges 
mein erquidend; es treibt zugleich. gelin⸗ 
de den Urin ab, und befördert dis Leibes⸗ 
mung in. .r 
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Eine andere Art Limonadepulver, dag 
nur bloß fühlt, ohne mehrere Defrtung zu 
machen, ift folgendes, Mam mifcht zwey 
und eine halbe Unze Oelzucker, der durch) 
Abreiben des Zuckers von dem Gelben der 
Zitronen erhalten wird, hd zwey Skru⸗ 
pel Sauerfleefalz untereinander , und thut 
davon fo viel Theelöffel voll in ein Glas 
Waſſer, daß es einem angenehinen Ges 
fhmad erhält. Diefe Limonade ſchmeckt 
beynahe lieblicher , ale die erfte, 

In einigen Apotbefen wird dag Limor 
nadepulver auf folgende, aber fehlerbaf⸗ 
te Urt zubereitet. Man nimmt 8 Loth 
auf oben befchriebene Weife Delzuder , 
Zwey Duentchen Salpeter, und vier Skru⸗ 
pel Weinfteinfal. Diefe Bereitungsart 
iftganz falfch. Denn, was foll das Weins 
ſteinſalz im Limonadepufver ? Von denen 
2 Duentchen Salpeter würde es nicht gar 
zu viel fühlende Kräfte beſitzen. Es ift 
wohl zu glauben, daß man dem Apothe⸗ 
ter eine Borfchrift zum Limonadepulver 
gab, worinn ſtatt des Sauerkleſalzes die 
welentliche Weinſteinſaͤute Sal acidum 
'elfen.iale Tartari vorgefchrieben war. 
Der Apotheker hielt aber das faure Wein, 
fteinfalz und das Taugenhafte für eins, 
diefer —* entſtand aus Mangel chemi⸗ 
ſcher Kenntniſſe, und es iſt zu bedauern, 
daß ſich dieſer Fehler in manche Apothe⸗ 
fe eingefchlihen bat. Möchte er doch 
durch diefe Zurechtweifung verbeffert wer⸗ 
den! 














XUI, Mittel den Slache fo fein als 


Baumwolle 3u bereiten. 


Man gießt in einen fupfernen unver⸗ 
innten Keffel etwas Galz » Lauge, und 
Erenet eins Aſche von Birfenholz, mit 


36 
wohlgeſiebten gelöfchten Kalk, zu gleichen 
Theilen unter einander gemenge binein, bis 
die Lauge zu einen bünnen Brey (Mus) 
wird. 

In -diefen Brey legt man eine Lege 
Flache, über denfelben wird wiederum 
Aſche und Kalk geſtreuet, bis der Flachs, 
uͤber und uͤber damit bedecket iſt; alsdann 
folgt eine andere Lege Flache, und wird 
abwechfelnd hiemit fo auge fortgefahren, 


bis der Keſſel auf eine balbe Ele hoch 


von obern Rande herunter voll if. — 
Der übrige Kaum wird mit Salz» Lauge 
voll gefühler, ber Keſe 10 Stunden 
lang ‚ gleichmäffig fochend über dem Feuer 
erhalten, bey dem allmäblıgen Einkochen 
immer mit frifcher Lauge angefüllt. 
Nach dem Kochen wird der Flache 
in kalter Ealj » Lauge auggefpült, vors 


‚fichtig mit den Händen gerieben, hernach 
- mit Geifenwaffer gewafchen, und endlich 


in der Geife zum Dleichen ausgelegets 
Während der Dleiche, muß derfelbe oft 
umgemenbeb, mit frifchen Waller anges 
feuchtet, und wenn er bis zur erfoderlis 
chen Weiſſe gebleicht if, nochmals in 
reinen Waſſer ausgewaſchen, geklopft, 
und alsdann getrocknet werden. 

Wenn letzteres geſchehen, wird der 
Flachs bedachtſam zubereitet, eben ſo wie 
andere Baumwolle gekartet, und endlich 
zwiſchen zwey Bretter unter die Preſſe 
gebracht. Nach Verlauf von 24 Stun⸗ 
den, kann dieſe zugerichtete Baumwolle 
unter der Preſſe hervorgenommen wer⸗ 
den. — Man verſichert: daß die bey 
dieſem Verfahren vorkommende Bemuͤ⸗ 
hung dadurch insbeſondere vergolten wer⸗ 
be, weil man von einem Pfund feinen 
Flache, ı 43 Pfund kuͤnſtliche Paumwoll 
erhält: 
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XV. Zu Verkaufen. 


a) Zierbräueregercchtigfeir, fanıt Haus 
und andern ım man Wurmanne: 
quxF. i 


Da Ratharina Maxyrin, bertittibte 
bürgerl. Bierbraͤuin allbıer , fich heut dato er— 
flört hat, dab Eie ihre befigend fren eigenthuͤn⸗ 
liche Turchans aut gemauerte Bräubehaufung 
und derley Gerechtigkeit, dann Broaͤuhaus und 
Wurzgorten, fenit Den drey Kelern, und vor⸗ 
handenen Biervorrath, wie auch fofibare Eine 
rıchtung und Fahrniß, Stadl und Stallungen 
im biefign Markt allda, item den zum fure 
fuͤrſil. 1608. Kaſtenamt Eagenfelden urbaren 
haiben Hof zum Untered, zuſammen alles pr= 
‚14000 fl. berfaufen wolle: fo wird ſolches hie. 
‚mit Öffentlich befannt gemacht, daß ſich ein 
altnfalifiger Liebhaber, oder Käufer bey hitunt⸗ 
fichenden Ort laͤngſtens bis Donnerdtag den 
ıten eingehenden Monats September zu mel⸗ 
den bit. Det. den zten Auguft 1785. 

Kurpfalzbaierifcher Markt Wurmanns quick. 


Kafımir Bader , Amtes Thomas Entor, Markt 
; fanınıerer, fihreiber. 


») Rothgerbers Gerechtigkeit famt Hans 
3 —— ziſchen rad Ylabburg. 


Maria Thekla Wellenboferin, verwit⸗ 
tibte bürgerl. Rothgerberm alihier zu Nabburg 
in der obern Pfalz, gedenfer ıbre fr<h eigen: 
thuͤmliche Rotbyärbers Gerechtigkeit , ſamt eis 
nen neu erbauten Haus und Bär, dann der 
zur ——— ⸗VProſeſſion gehörigen Ein⸗ 
richtung fo anders entweder zu berfsufn, oder 
auf gewiſſe Jahre zu verſtiften, welches nun 
einem geehrten Puhlcko mit dem Beyſatz kund 
geniccht wird, Daß ſich Kaufs = oder Etifid- 
liebbab:r * allhieſiger Stadiſchreiberey, oder 
ben obiger Thefla Wellenhoferin des nähern 
ſilbſt erfundigen koͤnuen. 














XVI. Bundmachungen. 
d G Aliſchafl, Bauers⸗ 
— rg di 


Georg Altfchafl, lediger Bauersſohn 
ton Sfarpomm, bin Glacht⸗ vor 40 Jahren im 


den dazumal angebaurten Lriegtzeiten mit dem 
Vorſatz vom Haufe hinweg, und naher Dxfiege 
reich begeben, Eoldat au werden, und ff Dies 
fer Zeit Her don deſſen Auſenthalt, Leben und 
Tod nicht das mindeſte zu vernehnien geivefen ; 
bingegen haben deſſelben uächite Beireundte um 
Errradition des Mn ausgemachten Narer = und 
Mutterguts , fo andern Bernibgens fchon zum 
bftern gebetten. Ermeldter Georg Alefchafl 
oder deffen allenfalls vorkandene rechimäßige 
Leibserben werden Daher hiemu Dergeikalt edıftas 
Inter citirt, dom dato innerhalb 3 Monaten 
entweder in Perſon, oder durch genugfan 
Bevollmächtigte bey hieuntitependen Orte zu 
erfcheinen , oder u gewärtigen, daß Ddeffelben 
DVermdgen an die nächte Unverwandte gegen 
Kaution bercheilet werde. Act. den zo Yuly 
1785. 
Kurpfalzbaieriſches Pfleg = und Landgericht 
Diierhofen. 
Joh. Mich. Dormayr, Furfürftl. 
wirfl. Rath n. Pflegsfommiff. 


b) Dorladung an Carbarins Haunber 
rinn von Taubenthal, er 


Katharina Haumbergerin eine ledige Waſen⸗ 
meifters Tochter im Tanbenrhall biefortiger Hofe 
niarft, bat fich bereits vor 30 Johren bem 
Hauſe abweck, und Unwiſſend mobin begeben, 
ohne Daß in Dirfer fangen Zeit kon ihren u 
enthaltsorth, Leben, oder Tod Das muͤndeſte 
m Erfahrenpeit bat gebracht werden formen. Da 
nun ihre Geſchwiſterte um Ausfolglaffung 
des derſelben zugehdrig, und in 687 fl. 25. fr, 
beſtehend vaͤt. und mürter]. Erbautes das mies 
derbolt bittliche Anſuchen geitellet haben ; ofg 
mürdet Sie Katharina Haunbergeriun in Kraft 
dieſes dergeſtalten vorgeladen,, Daf Sie, ober 
ihre allenrahlige Leibserben fich innerhalb 3. Mode 
uathen entweder in Merfon , oder Durch bins 
länglich fchriftliche Urkunde melten , anffer defs 
fen aber gegenwoͤrtig folle , daß derfelben Ber- 
nıögen ihren Geſchwiſterten nach genauer gelet⸗ 
ſteter Caution ausgefolger werde. Geſchehen 
den 22. July 1785. 


Reichsgraͤfl. Wahliſ. Hofmarftager. Zangberg. 
Joh. Mart. Leis, Verwalter. 


# 


c) Vorladung an Johann Knaupp von 
Deggingen. 

Johann Bnaupp, feiner Profefion ein 
Maurer, und gebohrner Burgers Sohn bon 
Deggingen diefortiger Keichsgraffchaft iſt bes 
reits über 16 Jahre Landes abweſend, ohne 
daß von feinen Aufenthaltsort, Leben oder 


Tod inroifchn etwas zu vernehmen geſtanden; 


wie mun deffen hieſig nächite WBefreundte um 
Ausfolglaſſung fein des obigen Rnaupps älter 
lichen Erbſchaͤft ſtets audringen. Als wird 
a gedachter Johann Knaupp in 
Kraft dieß dergeſtalten vorgeladen, daäß er 
oder deſſen offmfafige Leibserben vom iten 
dies noaͤchſt eingehenden Monats July ange— 
rechnet inner dreh Monat allhier un fo ge— 
wiſſer fich ſtellen, oder mittels binlänglicher 
Legitimation melden, widrigenfalls aber ge» 
mwärtigen follen, daß deſſen Erbfchaft feinen 
beerortigen nächiten Befreundten prieftita cau- 
tione ausgefolget werde. Act. den 22 Junhu 785. 


Kurpfalzbaicrifche Adminiſtration der Reiches 
grafſchaft Wieſenſteig. 
Hofrath Welj. 


d) Horladung an Michael Treiber von 
Moͤrlach ım Herzogtbum Yleuburg. 


Nachden Joh. Michael Treiber des 
abgelebt ehr Amts Unterthanen, und 
Soͤlduern von Üibrlach auch Michael Treiber 
ebelig "uzter Sohn allbereits feither 1744 Lan⸗ 
des abtoefend , und von folder Zeit bon defs 
fen Leben , oder Tod nicht Das miundeſte in 
Erfabrung zubringen geroefen , ſomit deſſen 
leibliche Geſchwiſtrige un Merabfolglaffun 
deffen zurücgebliebenen Vermdgens gehorfam| 
eberten haben. Als wird obgedachten Joh. 
ichael Treiber , oder , mann felber vers 
ſtorben, deffen binterlaffene Leibserben hiemit 
eitirt , und borgeladen, in Zeit z Monaten von 
dato angerechnet , welche Friſt pro ımo,2de, 
& ztioTerimino peremptorie anberaumet wird, 
dor hiefig Furpfalzbaierifchen Pfleganıt zu er= 
(Heinen und prævia legitimatione dad anges 
fallen wärerliche Wermdgen in Empfang zu neh⸗ 
men , im widtigen, und Ausbleibungsfall aber 
zu gervärtigen , das fothane Erböportion der 
nen fuppligivenden Geſchwiſtrigten gegen bins 


* 
Iängliche Caution werde derabſolget —— 


I 


Act. Hilpoltſtein den zoten July 1785. 
i Kurpfulgbaierifches Pfiganır alda. 
Koh. Chriſtoph Herner, 
— — und Pflege⸗ 
ommilfar- 
e) Vorladung an Johann Yiep. Mıhbl, 
burgerl, Goldarbeiter zu Stadamhof. 


Da ber Fobann Nep. Mahl bürger 
ficher Goldarbeiter hier gu Stadanıhof, welcher 
aber ſich dato famıt femem&heweib zu München 
befindet , in dem borgefegt mehrfaͤltig peremp⸗ 
torıfichen Terminen weder ſchriftlich erfiärt, 
noch perſdulich fich bierorts gejteut , ſohin gar 
nichts bom ſich gegeben babe, mie er näurlich 
fetire bier Contrachirte Schulden bezapfen wolle, 
mithin die Termine fruchtlos veritreichen laffen 
bat, fo —* nichts anders uͤbrig ſeye, als ſeine 
bier befündliche Goldarbeiters Gerechligkeit fo 
bog als midglich zu verſteigern, und feine 

reditores , foroeit die Gelder erflechiich find, 
juberricdigen. So wırd ab Seite des hieſig 
bürgerlichen Stadt Magiſtrats gedacht Mah⸗ 
liſch hitr hbefuͤndliche Goldarbeiters Öerechrias 
keit Kraft dies dargeſtellt, feil gebothen, daß 
ſich diejenige, welche ſolche Gerechtigkeit jur 
kaufen gedenken, auf Mondtag Den ıgten deß 
eingehenden Monats Septeniber biß zum Ave 
Maria Glockenanzug auf hirfigen Stadt = Kate 

u3 nielden, und ihr Kaufsanbot zum Proto— 
ol geben follen, mitdey wird zur Wiſſen— 
(haft angemerkt, jene, wilde au gedachten 
Mahl eine hierorts moch nicht angezeigte Präs 
tenfion zu machen gedenken , haben Erchtag den 
zoten hierauf folhe fruher Rathszeit ſub pœna 
reclufi als den hiemit feſt ſetzend —— 
* Termin anzugeben, die gefanınıt Mah⸗ 
iſche Greditorfchaft aber legteren Tage Früb: 
entweder in Perfon oder per mandatarium ple- 
ne inftruftum auf hieſigen Stadt Ratyhaus 
zuerſcheinen, und der gütlschen Nachlaß Hand: 
lung ‚ weil allen Unfehen nach Die Paſſiba das 
Vermidgen uͤberſteigen, mithin bey einer foͤrm⸗ 
lihen Sand die Maſſa hierdurch ſehr geſchwoͤ⸗ 
det , und der Verlurſt der Erevitorfibaft noch 
ftärfer zu * wurde, gebuͤhrends abzuwar⸗ 
ten, Se en den 12. Auguſt 1785. 


Churfuͤrſtliche Graͤnz » Stadt Stadtambof. 
surf —— und Kath allda · 
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x. (Tachricht von einem neu errich» 
icten Cheater anf dem Lande. 

Es meg wohl nidglich ſtyn, — ein feind⸗ 
feliger Weltbärger ſchon über den Titel dieſes 
nr ıtais Die Rafin ruͤmpfe, und et ah für 
giaurlich Kunde , daß fo garauf-de Lande 
E chauduhren ubinet werda. Aber Schuukühs 
win, wieche würdige Meuſchenfreunde uncht 
or mit Ihrem Benalle, ſondern auch mit 
Unteritäsung nach Kräften deehren, birdi.nen 
Stufierktamfent , und Achtung. 

DSos Lendvolk bedarf wirklich ſolcher Un— 
gerbalsagen uad Eıgöglichkiten, Melche Sut⸗ 
fie fait verbreiten, Die merſſchlichen Fehler, und 
Srorbeiten läcelnd wegnehmen , und Die Zus 
gend reizt ar barſtellen. ie jenigen verdienen 
alfo ridlichen Herzensdanf , welche daran ardei⸗ 
ten zuwenen thren Mrrbilrgern , und bein benadh= 
barten Landvolle fo frucktbare LUnterhakungen 
zuverſchaffen. Manchem kann bey einer folchen 

Gelegenheit in Abend y welche vielleicht ſonſt 
durchgeſchlaffen, durchgeſpielt, oder gar durch⸗ 
geſchit elgt wuͤrden eine huͤrſche Portion von 


Buren Kehren , und Beyſpitlen ın einer Sitten⸗ 
ſchule Diefer Art biygedracht ı und " gleichfam 


unvernierft in das Herz gepflanget werden. Uber 
die Vorthtue, welche derhh Schauruͤhnm m ver⸗ 


ſchoffen jutd Kon erörtert, und befarmt genug - 


Bag es üb rlähtg is — BA ohren 
* Her DH Gcrfenfeld ift Der Ort, idek 
cher diefe Echaubiibne erſt in dieſem Monate 
erdfnet hat. Es find zwar bisher ſchon diters 
Schauſpitle don Bürgern aufgeführet morden , 
pat an dieſem Orte fchon Den Nermich eints Kine 
derfchaufpieteg nit fernen Schuͤlern zu feiner, uud 
der Spulenden Ehre gemacht. ten. obır hat 
der aefenıfte Maler Hr. Domimfus Vogt uns 
terftügt von feinm- brabeu Mirbürgern ein bes 
ftändıges Theater hergeſt lt, und dir angenth⸗ 
me Hofnung veranlaßt, daß dieſts Tpeater dir 
ters im Janre anfgefchleßen werte, . 

Dos Drama, mit welchem d.efe mu erdie 
nete/ auch für die Zukunft ſtehende Schauduͤhne 
gleichfam. eingeweiht wurde bringt ſchon in 
Abfıcht auf die getroffene Wahl auen Denen, 
welche fich mit ſelbeh beichäftiget haben, Ehre, 
und muß bey jedermann Beyfall gewinnen. 

n der Geſchichte eines Greifen, und 
edelmurhigen Mannes find Den Zuſchauern 


und ſegar der fleißige Qut Erhullebrer Nerb 


Beweiſe vorgelegt worden, wie ſor gſaͤlig die 
Vorſicht des Amels für tugendhaſte Hetzen 
wache, und die Fahlſtrücke ver Bosheit jer⸗ 
breche, ſobatd es derſelben geſaͤhlt die bee 
Betämmpfte Tugend zuretten. 

Dr Emfluß Der 5 iſtlichen des Ortes auf 
die Direction der Srhaufpick für Die Buͤrgr 
befonders vorihtilhaft fo mie die Theilneh 
mung, mit welcher an fo rüglichen Anſtalten 
gearöeitat wird , am den Geifitichen felbft ſehr 
ſobwoͤrdig iſt. Sie find im Staude Das mie 


der" Feile zu übergehen , mas der Feile bedarf— 


und des nianigfaltigen Guten, das fie ſtifetn 
fhnaen, indem es ihrer G walt üderlaffen wird, 
dad Unſchickliche zuenrfernen iſt ugeadlich viel. 
Unter ihren Haͤnden kann ein ſolches Theater 
erſt ganz zur angenehmen, unterhaltenden, 
und erbaulıchen Sittenſchule werden. 
Die Echaufpieler haben ihre Rollen dere 
ſtonden, und Frhr gut_gefpict. Selbſt der 
ſtolze Runſtrichter, der ſich hier mit Der Abſicht 
zu tadeln eingefunden hätte, wuͤrde oft beſchaͤmt 
torden feyu, Und mer fich in den Maͤnnern; 
die vor ihin auftretten, nicht Schaufpicler von 
Profeflion , ſondern Dilettanten aus dem Bur—⸗ 
gerſtande vorgeſtelt bat, deſſen Erwartungen 
ſind gewies erfütler worden. 

Fannmiſt aber auch ein Ort, wo ein Thea⸗ 
ter wehr gertoüͤzt werden konn, als in Bei⸗— 
eid. Dir dorfige Hr. Marktſchreiber, Frei⸗ 
finger it ein Mann, der mit finen uͤbrigen 
vortreflichen Eigenſchaften Herrliche Kennrmfe 
in der Tonkunſt varbindet, und alfo tmräramde 
it. zu feiner Zeit auch don diefer Serie More 
züne zuberichaten; indem er beraltere Sinufptele 
en hehrlich, und ariigere für dieſes Theater 
brauchbar machen fann. Die Geiſtlich a find 
gegen Die Burgerſchaft bey Derley Unterneh: 
ungen fehr gefällig. Ein groffer Theil Der 
Bürger iſt fuͤrs Theater eingenommen, und 
die Nachbarfchaft vergnügt ſich gerne mit bier 
fen Schaufpielen, und gebt Denfilden häufig Aus 
Schauſpiele aus dem ländlichen Leben gewaͤhlt 
mußten bier befonderd gute Wirkung tbun, 
und defmwegen mchten wir vor andern foldhe 
Spiele empfehlen, wie Engels danfbarer 
Sohn ill. Lebeigens wünfchen wir, Daß Die 
Schaufpielee ſich über alle feindſelige Kritik 
wegfegen, und ihren Mutp nicht verlieren. 








Kurpfalzbaierifdes 








Intelligenzblatt. 








48 Stuͤck. München den 30 Auguſt 1785 


— — — — 





ne 


I. Wieteorolonifhe Beobachtungen 
im Monat Auguſt. 


Schweremaaß. Waͤrmemadaß. 
Morg. Mit Ab. Morg. Mit. Ab. Morg. Mit. DT Lin. Dee, |M 








Winde. JAuspänft] Luſterſchein. 
A Maaoß. 





Weiter. | 
or. Mit. Ab-|Morg. Mit. Ab 
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II. Hoͤchſtlandesherrlicher Verruf eine 


allgemeine Spere des Getreids und des 
ganz = und halb gemaſteten Viehes 
betreffend. Dar. Můnchen den 25ten 
Auguſt 1785. 


Seine Eurfürftfiche Durchleucht unfer 
allerfeits guädigfier Herr Herr ıc. has 
ben in Ruckſicht gegenwärtig neuerdings 
mißlich anfcheinender Zeit „ Umftänden fich 
ang Landes väterlicher Verlorge für 
hoͤchſtdero getreue Untertbanen bervogen 
gefunden, eine durchgängige Spere des 
Getreid, und Mavieh, und zwar erſtere 
in ber nämlichen Maag, wie unterm gten 
April laufenden Jahres beſchehen, in 











ſammentlich Baieriſch ⸗Oberpfaͤlziſch⸗ 
Neuburg » und Sulzbachiſchen Landen 

roviforio modo bis auf weitere Res 
Tofntion zu verordnen, fohin nicht nur die 
Ausfuhr fammentlicher Getreids » Sorten 
des Mehl, und Brod, fondern auch den 
Berfauf, und Austrieb ganz oder halb 
gemafteter Dchfen und Kühe ing Ausland, 
mworunter die von ausmärtigen Orten 
zum Maften bereinbringende, und alfo 
mit innländifchen Futter gemaftet werbende 
ebenfalls verftanden find, bey unausbleib⸗ 
licher Eonfifeation, und anderweit empfinds 
lichfter Strafe zu verbiethen. Nur allein 
werden bie inclavirt/ und incolatsfaͤhige 
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Kerthaften bergeflaften hiervon ausgenoh⸗ 
men , daß dieſen die fedinlich zur ſelbſt 
eignen Confumption ohnentbehrliche Ve⸗ 
bürfniß au Gerreid, und Vieh gegen wohl 
deutlich, mund verläfige Eertificaten ter 
dortigen Dbrigfeiten mit Beftimmung 
des Duanti zu erfaufen geitattet merden 
darf. Uebrigens hat es bey ter ohnehin 
noch immer andaurenden Spere des eu, 
Grumet, und Stroh von felbft fein Ders 
bleiben: Welch ein fo anders zu Jeder⸗ 
manns Wiffenfchaft und fchuldgehorfens 
ſter Nachachtung anmit fund gemacht 
wird. München den 2;ten Auguft 1755. 


Ex Commiflione ferenifimi DD, 
Ducis & Electoris fpeciali. 


Konrad Ruprecht , kurfürſtl. Obern« 
landes » Kegierungs « Erfretär. 








VII. An Gottes Segen ift alleo gelegen. 
Ein Eprichwort- 

Es koͤmmt bey ollen unfern Unternebs 
mungen, fie mögen mit noch fo vieler Ueber⸗ 
legung, mit allem Fleiße, noch fo fehr 
zur rechten Zeit und am rechten Drte ans 
gefangen feyn, darauf an: ob es aud 
dem weiſeſten Regierer aller Dinge ses 
falle, dag Gedeihen dazu zu geben ? fenft 
iſt Kunft und Arbeit daran verlobren. 
Mit andern Morten: Es gehören bey 
einer Begebenheit, die wir durch unfere 
Kräfte zur Wirklichkeit bringen wollen, 
zu dem allen, was wir babey thun Füns 
nen, auch noch manche Dinge weſentlich 
nothwendig, die allein Gott, der Alles, 
vermoͤgende, in feiner Gewalt hat. Das 
Hinzukommen biefer, von uns unab⸗ 
bängigen Dinge , in fo fern mir es 
göttlicher Regierung zuſchreiben, beißt 
ung Gegen. Bott. Der erfahrnite 


Landmaun beftefle feine Meder mit noch 


fo vieler Klugheit; hat er die Natur in 
feiner. Gewalt ? fann er über Regen und 
Gonnenfchein gebieten? Re: iſt die Saat 
erwachſen; ein einziger Machtfroft zur 
Unzeit richtet einen Theil davon zu Grunde. 
Itzt Mind feine Felder, meiter als fein 
Dif reicht, mit reifenden Aehren bes 
deckt, die der Hauch ded Windes, wie 
Meereswellen, fortwält. Er fieht die 
reichesie Aerndte in der Mähe ; fein Herz 
fteigt in tranfner Freude empor. Ploͤtz⸗ 
ib üverziebt fih der Himmel, die Luft 
empöret fih, Nißel brauffen Lerunterz 
alle feine Hoffnung iſt mit den Halmım 
feiner Gefilde erſhlagen; wenige Minus 
ten waren dazu hinreichend. So geht 
ed in allen, was Menfchen befchlieilen 
und vornebinen, Ohne Gottes Zuitims 
mung ‚ohne feinen Gegen wird nichts aus 
gerichtet, nichts angefangen, gefchmeige 
voll;jogen. Gott muß alles, mag ans 
gefangen iſt, ergänzen; font iſts uns 
möglich , das etwas daraus werde. 

Rechtfchaffene Gottesverehrer ſparen 
alfo zwar in allen ihren Angelegenheiten 
eigenen Fleiß nicht, find aber dem ohn⸗ 
geachtet felbft überzeugt, daß von Gots 
te8 Dazmwilchenkunft alied abhänge. Wenn 
ihnen auch ein Ding geräth, wenn dies 
und jenes ihren Rathichlägen zuſagt, ihren 
Händen gelingt; fo find fie weit entfernt, _ 
diefen - Ausgang fi, auh nur dem 
Fleinften Theile nad, ausfchlieffend zu 
— Mit dankbarer Gefinnung 
egen fie überall auf Gott zuruͤck, denfen 
fih, und alled was ihnen huftept in 
B ziehung auf Ihn, erkennen und befen, 
nen e8 mit dem Herzen und mit dem 
Lippen: daß von ihm alles abhänge; 
daß an feinen Segen «les liege. 


IX: Dom Unterfcbied der. Privat 
und allgemeinen Woblfart in Rucdficht 
auf das Finanzweſen. 

Obſchon eine ohne der andern nicht 
beſtehen kann, fo find doch die Geſichts⸗ 
punfte r burchfeuzend, nach welchen 
die Begriffe abgezogen zu werden pflegen. 

Der Privatmann gründet fein Gluͤck 
auf wenige oder gar feine Mitwerber oder 
Metteiferer in — Gewerb. In feis 
ner Faͤhigkeit, Fertigkeit und Fleiß ſoll 
er feine Coneurrenten haben, dag Publis 
kum fol gezwungen feyn, fich allein von 
ihm oder von wenigen feines Gleichen bedies 
nen zu laffen. Dann würde biefer ober 
bie wenigen Eoncurrenten in einem Gewerbe 
das Publikum nach ihrer Willführ taxi⸗ 
ren, und bald ein Dermögen fammeln, wor» 
auf fie ihre Wohlfart und Gläce gründen. 

Profefioniften,, die einmal dag Bürs 

er und Meifterrecht erhalten haben, 
Ohm ihre Necht wohl zu benugen. Ein 
oder zwen Lehrjungen, die man nicht bes 
zahlen darf, und bald abgerichtet werden 
fönnen , find dem Meiffer fe r borträglich ; 
ber gegenwärtige Gewinn fchmeichelt pm 
ohne auf die Zukunft zu fehen. Er bes 
fümmert fi nicht, was aus dem Ausge⸗ 
lernten werden foll, fein gegenmwärtiger 
Dortheil verblender ihn, mach der Frey⸗ 
fprechung eines Jungens ja auch noch eher 
deſſen Stelle durch einen Fungenzu erfegen, 
fo, daß ein jeder Meifter in zwanzig Fahr 
ren zehn oder mehr Jungen freygelprochen 
dat Diete werden nach überftandenen 
Lehrjahren Geſellen, und diefe machen end» 
Meifterreht. Man fann fie auch davon 
nicht augfchlieffen. Ein jeder ift befugt 
auf dem Weg , den er angerretten und mit 
Ehren gewandelt hat, fein Glüd zu ſuchen, 
welches ſich dahin befchränfet, die Wüns 


lich auch mit der Zeit den Unſpruch auf dag 


fhe- ſeines Naturtriebes zu —— 
er will Ehemann und Vater feyn, und 


. eigene Hauspeltung führen. Go erreicht 


einer nad) dem andern fein Ziel, woraug 
in einer mämlichen Befchäftigung der 
— Zuſammeunfluß und Wetteifer ent 
ehet. 
Man ſieht endlich, wie bey der Ueber⸗ 
haͤufung jeden derſelben das Brod Eleiner 
geſchnitten wird. Man durchgehe nur 
unfere Städte und Märkte, fo wird mar 
finden, daß faft aller Orten zu viele Wein» 
goflgebe / Handelsleute, Bräu, Mezger, 
aͤcker u. ſ. w. find. Alles jammert und 
fchreyet über Nahrungsmangel; wie fol, 
chem aber abzubelfen ift, darüber küns 
mern fid) die wenigffen Magiſtratsobrig⸗ 
keiten, ſondern laffen ed gleichwohl jedem 
einem eigenen Kummer über: denn wie 
mehrere Gewerbfchaften und Familien in 
ihren Bezirken find., defto Öfterd erge⸗ 
ben ſich Verenderun ſfaͤlle, die allemal 
ihre gewiſſen Taxen abwerfen. Geſezt aber 
auch der Landesfürft erbarmete ſich ihrer, 
and wollte, um dem Uebel zu fleuern , 
dur ein Gefez die Ba! ber befugten 
Meilter beftimmen, fo würde eg doch we⸗ 
nig helfen, weil die meiften Meiſter ſelbſt 
dawider handeln, indem fie nicht aufhö— 
ren durch Haltung und Auslernung * 
ſo vieler Lehriungen, als zuvor dag Lies 
bel au vermehren. *) Dadarch entfichen 
bie Pfufcher denen man, ohne eine Uns 
Pie su begeben, nicht verbierhen 
anu, mit dem was fie gelernt haben , 
*) In Staaten, diejenfeits der Meere noch neue 
Pilanzungen anzulegen haben, und neue An 
ſiedler zu Tauſend noch dahin abfenden koͤn⸗ 
nen, iſt die groſſe Vermehrung ber Profeſſio⸗ 
niſten und Fabrikanten nicht fo ſchaͤdlich 
wie in andern Staaten. 
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ſich zu ernähren. Co hat ber Pridats 
mann nach feinen eingefchränften Begrifs 
fen, und verftandenen Intereſſe, wo nicht 
feiner eigenen .. fchon , doch ws 
nigftens der Nachkommenſchaft ihre felbft 
geſchmaͤhlert, und feinen Eigenmug und 
Dabſucht — 

In allen Gattungen des Erwerbs als: 
Profeſſionifſt, Handelsmann, Fabrikant, 
Kuͤnſtler, auch der Gelehrte iſt nicht don 
dieſer Sucht frey, wunſchet alle andere 
Bon feinem Gewerbe zu entfernen , nies 
mand foll mit feinem Gewinn theilen, und 

ebenfet nicht, daß er es felbft unmoͤg⸗ 
ih gemacht, feine Abficht zu erreichen, 
da er feine Kunft und Wiffenfchaft mehs 
reren mitgetheilet bat, und nothwendig 
mittheilen mußte, als er Gehilfen nahn, 
um feiner Habfucht auggiebigere Genüs 

e zu leiften. Go fontraftiren die Wüns 
he und Handlungen des einzelnen Bürs 
gers, und bag Publikum gewinnt babey 
bie Auswahl der nöthigen Bedienung. 

Eben in biefem Gefichtspunfte läßt 
das Greuerruber des Staats fich dem 
zwar richtigen Grundfag gefallen, daß 
das Publikum am beften und mwohlfeilfien 
bedient werde, wenn die mehr möglich“ 
2 Anzahl im jeder feiner Beduͤrfniſſe fich 

ſchaͤftige. Hieraus folget noch ein ans 
derer irriger bag , nämlich, daß je 
gif bie Anzahl ber zu beflenerenden 

laſſen fey, deßto leichter und ergiebiger 
fönne bie Steuer eingehoben werden , 
and daher fieht es ber mehr möglichften 
Vermehrung ber flemerbaren Indididuen 
aller Klaffen mit Freuden entgegen, und 
macht diefer Vermehrung auch bey dem 
größten Gedränge feinen Einhalt. 

Es ift billig, daß man nicht auf Pris 
vat » Dortbeile, fondern auf die allge 


meine Woblfart ſiehet. Es iſt varerlich 


gedacht, baf die Laſt ber öffentlichen Bes 


dürfniße des Staats auf mehrere Achſeln 
vertheilet werde: doch lehret ung die Ers 
fahrung, daß bey allzu groſſem Gedränge 
weder die eine moch die andere Abſicht 


erreichet werde. 


Die Vermehrung einer Klaffe ziebet 
allerdings auch eine verhältnifmäßige Vers 
mehrung anderer Klaffen had ſich. 
Fönnen aber auch einige Klaflen zum Nach⸗ 
theil anderer fich zu viel vermehren. Die 
Landwirthſchaft z. B. alg die nethwendig ⸗ 
ſte Beſchaͤftigigung leidet groſſen Nach 
theil, weil die Landjugend (uͤber das, 
daß fie meiſt den Wehrſtand recroutiren 
muß) in die Stadt laufet, und auch alle 
übrige Stände, bie auf den Gelehrten 
refrutirt, fich in alle Befchäftigungen eins 
zudringen die Leichtigkeit findet, "da bie 
Durgersföhne fi) des Gewerbes ihrer 
Väter fchämen, und fo weichlih erzogen 
werden, daß fie nicht einmal ftatt deren 


‚vom Lande entlauffenen darzu niehr abges 


Be Nefrouten , gebraucht werden 
önnen. Eben dabin wendet fich auch die 
Zugend der niedrigften Klaſſen der ftädtis 
ſchen Einwohner, auffer einigen, die fich 
ben Herrndienfte als Dienftborhen wid⸗ 
men. Was Wunder, wenn der Erwerbs 
ftand in allen Gattungen ſich bis zur 
Drodlofigfeit überbäufer ? Ob aber biefe 
Ueberbäufung, und der allzu groffe Zus 
fammenfluß dem Publikum —8 gut be⸗ 
komme, und die geprieſene Erleuchterung 
des Steuerfuſſes bewirke; entſtehet die 
Aufgabe, derer Aufloͤſung folgender Vers 
ſuch einigermaffen beleuchten kann. 
Es iſt auffer allem Zweifel, daß bey 
ginem groffen und überhäuften Zufammens 
fluß der Induftrie und Handlung man die 
unbefchränftefte Auswahl hat ſich ſowohl 
die yneutbehrlichen als auch bie eingebißs 


Beten Behürfniffe um den wohlfeileſten 
Preis zu verſchaffen. Weil die zuübers 
bäufte Coneurrenten, am einer denen ans 
deren den Vortheil des Verdienſtes abzu⸗ 
lauten, den Werth ihrer Arbeit um bie 
Wette herabfegen , ja fo weit berabfegen 


müffen, daß fie faum dag tägliche Brod 


verdienen; daraus ergiebt fich aber auch 
icher , daß fie auch ihre Arbeit nach dem 
Verhaͤltniß des Lohnes einrichten: es wird 
gehudelt auf das eilfertigfte , damit es 
aus ber Hand kommt, um eine andere 
in die Hand zu nehmen , weil die Arbeit 
eines jeden Tages auch nur den Hunger 
des Tages ftillet. Setze man noch hinzu, 
daß, nachdem ihm don einem Tage zum 
andern nichts überbleibt , und einem klei⸗ 
nem Borfchuß zu ſammeln, womit erim 
Stande wäre, einem Vorrath von gut 
und Achten Materialien fich anzufchaffen, 
dann flelle man fich vor, wie eine Arbeit 
bem inncriichen und äufferlichen Werthe 
nach beſchaffen feyn müfle. 

Zrift nicht alsdenn für dag Publikum 
das Sprichwort ein, daf der wohlfeilfte 
Ankauf oft der theurefte wird; folglich 
bat das Publifum bey dem allzuüberbäufs 
ten Zuſammenfluß und der überflüffigen 
Auswahl feine Rechnung nicht gefunden , 
und bey grünblicher Unterfuchung mehr 
Schaden als Vortheil gehabt. 

Eben fo wenig findet das Finanzwe⸗ 
welen feine Rechnung bey Vertheilung der 
Steuren und Abgaben von etwa 100 auf 
1000 und mehr Theile,melche durch Ueber⸗ 
bäufung einander dergeftalten gefchwächet 
baben, daß feiner ein Auintchen auf fich zu 
nehmen im Stande ift, weil ihm die Les 
bensbedürfniffe von einem Tage zum am 
bern nichts für die Finanzen überlieifen, 
anftatt daß eine fieinere Anzahl bey einem 
serhältmäffigen Zufammenfuß Zentner⸗ 
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fhwere ertragen koͤnnte, ohne daß das 
Steuergefchäfte mit betrübteften und oft 
unwirklamen Zwangmitten das Hinläng« 


liche zu Staats + Bedürfniffen zuſammen 


zu treiben nötbig hätte. 
Der Beichluß folgt. 





XIl. Nachricht von der militdrifchen 
Wundarzneyſchule auf der boben 
Schule zu Ingolftade. 

Am 18ten dies wurde in Gegenwart 
berfchiedner Herrn Staabsoffiziers, und 
einer Menge aller Ständen fehr anfehirs 
licher Berfonen in dem groffen anatomifchen 
Hörfaale bie von an Durchleuchtig⸗ 
ſten Kurfuͤrſten fuͤr die militariſchen Wund⸗ 
aͤrzte gnaͤdigſt ausgeſetzten ſechs Preiſe 
ausgetheilet. Der gelehrte, und beruͤhmte 
Lehrer der Anatomie und Ehirurgie Hr. 
Hofrath Keveling eröfnete diefe Feyer⸗ 
Iichfeit mit einer herrlichen Rede, welcher 
bie medizinifche Gefchichte des Eriſtratus, 
Reibarztes des Seleukus, jene des Phi⸗ 
lippus, Leibarjtes des Aleranders, und 
bie chirurgifhe Kur des Democedes an 
dem Darius auf eine für die aufehnlichite 
Verſammlung fehr unterhaltende, für die 
Schüler aber fehr Iehrreiche Art einges 
webet waren. Beym Eingang diefer Res 
de fagte unter andern der Redner mit bem 
ihm ganz eignen Nackdruck und warmen 
dvaterländifchen Gefühle: ,, Der jährs 
liche Ehrentag, an welchem verdienftvolle 
junge Wundärzte öffentlich die Früchten 
ihres Fleißes einärndten , ift nicht allein 
für Sie, fondern für ung ale, die wir 
bier verfanmelt find, ein fenerlicher Tag, 
als an welchem wir wiederhollter die vaͤ⸗ 
terlihe Sorgfalt des grofen Karl 
Theodors, aunſers Durchleuchtigiten 
Kurfürfteng für das Heil feiner Krieger 
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— erkennen, und deſſen Groß⸗ 
muth Hand in Hand mit der Klugheit, 
dieſen Zweck um ſo ſicherer zu erlangen, 
bewundern.“ Den erſten anatomiſchen 
Preis erhielt Auguſtin Bertele, Wunds 
arzt bey dem herzogl. Zweybruͤckiſchen Res 
giment. Den zweyten Preis Chriſtoph 
Jerdrie, Wundarzt bey dem herzoglich 
Zweybruͤckiſchen Regiment. Den dritten 
Chriſtian Napp, Wundarzt bey dem 
erzoglich Zweybruͤckiſchen Regiment. Dies 
en kam am nächften Joſeph „Autterer, 
undarzt bey dem Graf Daunifchen Res 
iment, und wurde mit der anatomis 
en Erflärung der Figuren Veſals ber 
fhenft. Der erfie hirurgifche Preis wurs 
de zu Theil den Chriſtian Maap, Wunds 
arzt bey dem herzoglich Zweybrüdifchen 
Regiment. Um dem zweyten wurde von 
folgenden dreyen gelofet; dem Johann 
Eichenberdt, Wundarzt bey dem. Graf 
Dauniſchen Regiment, dem Cbriftoph 
Kerdris, und dem Auguftin Bertele, 
MWundärzte bey dem berzoglich Zwenbrüs 
Fifchen Regiment. Wodurch Ferdris 
den zweyten, Eichenberdt den dritten, 
und Bertele die anatomifche Erklärung 
ber Figuren Veſals erhielt. 





AI. Erdaͤpfel, oder Kartoffel *) zu 
benugen, ebe fie verfänlen. 
Die Verfahrung damit befteht aug fol 
genden : 


: 1) Müffen fie rein abgewafchen wers 
en, 





) Die Kartoffel werden auch Erbbirn, Grumbs 
birn’, oder Tartuffel ( Solanum ruberofum 
efculentum ) genannt, und find ein Gewaͤchs 
wie die Erdaͤpfel, und heißen auch am andern 
Arten Exrdäpfel , nur daß fie nicht fo lange 


2) Werden folche in Stüde, mie ein 
ne mäffige Bohne groß, geſchnitten. 

3) Auf Dörrhorten *) in Backofen 
gehoben, nachdem dag Brod herausger 
nommen worden. 

4) Müffen folche in felbigem fo lange 
ftehen bleiben, big fie fo hart wie eın Horn 
werden. **) Doch über 2 Zoll body muß 
man dieſe Stuͤcken nicht über einander 
legen, und die Dörrborten einmal aus 
dem Dadofen herausnehmen, um folde 
umjumenden, 

5) Dann fann man diefe Ertäpfel oder 
auge lange Zeit aufbewahren, big 
man folche : 

6) mahlen läßt, welches mit wenigen 
Anfeuchten alle Müller können. Diefe 
Erdäpfel oder Erdbirnen müjfen aber obs 
ne Vermengung einiges Getreides gemahs 
len werben. 

7) Beym Mablen fchneiden fich die 
für dag Vieh fehr nügliche Kleyen ab, 
und fann man | 

8) nad) Belieben mehr oder weniger feis 
nes Mehl machen laffen.. Weil aber bie 
Erdäpfel oder Kartoffel im Backofen ftarf 





Stängeltreiben, weiße Blnmen und gelbe Brüche 
te haben , welche auch weit koͤrnichter und nicht 
fo meblicht , wie die Erbäpfel find, wenn mag 
fie kocht. Diefe Frucht iſt fehr nutzbar für 
die armen Leute beſonders bey einer Getreids 
theurung. 

*) Die Doͤrrhorden find viereckigte aus haſetß 
nen Gerten beftebende Gefechte, worauf die 
Sruchten auseinander gebreitet werden Ym 
unſern Gegenden hat man meiftens eigene 
Dörrbretter. 

9) Die Abdoͤrrnug ber Erdaͤpfel ober Kartoffel 
kaun auch auf ben gewöhnlichen” Braͤudoͤrren 
geſchehen. 


ansgebrodnet werben , fo wird bag Mehl 
davon etwas gelblich. 

9) Ferner ift das Kartoffelmehl, wie 
anderes zu fAuren , und zu kneten, und 
wird ein fehr ſchmackhaftes Brod davon; 
wenn man aber 

10, ein Drittel eder die Hälfte Roq⸗ 
em darunter menget, fo wird dag 

rod ungemein -gut : doch ift dabey zu 
merken, daß man dag Mehl von den Erds 
drfeln oder Kartoffeln beſonders fäuren 
muß, weil eg ſtärker fauft ale das Roq⸗ 
nmebl. Nachdem man aber auch dag 
oggenmehl allen geſaͤnert bat, fo fann 
man beyde Zeiyurten untereinander mens 
gen , und «8 wird. gar vortrejlich Vrod 
darauß, 
ı1) Dry Pfund Kartoffelmehl geben 
zuverläffig 4 Pfund uud 4 Korb Brod, 
welches see esbar bleibt , als dag 
Drod von Roggenmehl. 











XIV. Schranenpreife nach dem mit 


tern Getreidkauffe. 
a) Salzburg vom 7 bis 14 Augufl. 


hoch P. er Pr. 
Milberwri.. Schaff. 18 fl. re fr. 17 A. — ft. 


Biderwi — ı7fl.aot. 16 fl. — fr 
Korn — »afll 20 kr. 12 fl. — fi 
Gerſte —— 18 fl. — fr. — fl. Ber fr. 
Haber — — fl. 39 fr. = fl. 37 tr. 


b) Reichſtadt Augsburg den 19 Auguſt. 
WeizenSchl. 13 fl. z3 kr Korn Schl. ıafl.gı fr. 
Roggen — fl. gt. Gerſte — 6fl. zu kr. 
Her — afl. za 
e Micha den 20. Auguſt. 

WeizenSchl. 13 fl. so fr. Korn Schi. 7 fl. 45 fr. 
Bere — — fe — fr. Haber — 5flzof. 
d)Pfaffenhofen in Bayern den 23 Auguſt. 
een Echt. 13 fl. — fr. Korn Schl. 8fl. fr. 
erfe — — fe — iu Haber — 5 1. zokr. 
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e) Erding den 25 Auguſt. 
—— 143. Schaͤffel. 
derkauft B 155. » » 
WeizusSchl. 15 ll. — fr. Kom chi. gf- zo kr. 
Gerſte — 7fl.egofe. Haber — af.zoft 
I Münden den 37 Auguft. 


gugefhbet ’ ⸗ g7ı Schaͤffel. 
serfauft ⸗ ⸗ 893 +» 

WeizenSchl. 18fl. — fr. Korn Scl. i0 fl 30 kr. 
Gerſte -- 8fl. 4o kr Haber — 5 fl. 30 ki⸗ 











XV. Zu Verkaufen. 


a) Verfdbiedene Ochen - und Erbrechts⸗ 
Grungftäde fan t andern. 


Nachdem dad Georg Chriſtoph und Anna 
Barbara valleriſche uam Anmelile 
welches 1heild in Furpfalgbaieriichen Lehen am 
Probrunn, theild andermärts lebenbaren und 
Erbredyis = Grundſtücken, theils in beträchte 
lichen Allodialz Feldgründen beiteher , und wo⸗ 
von biy —— Behoͤrde nähere Auskunft 
zu erhalten ıff , nebſt den vorhaudenen Nıhe 
und Baumannsfahrniß binnen 12 Wochen 
dffentlich verſteigert werden ſollz Als wird 
ſoiches hiedurch fund gemacht, damit, derjenige, 
der ſolches Halleriſche Anweſen kaͤuflich an 
ſich au dringen Willens iſt, ſich bey Der nieder⸗ 
geſezten kurpfalzbaieriſchen und Ruh ſtadt Res 
gensburgiichen Kumulativ-Kommißion mit 
mit feinem Anborh melden, und das W-ıtere 
gemärtigen kdune. Regensburg Den uutem 
Auguſt 1785. 

Bon Kurpfalzbaierifch.r und Rachsſtadt Res 
gensburgıfcher Kumulatiwkonmißions« m gene 
J. S. Yung, kurfarſtl. Res J. E. Habrecht, Reiches 
gierungsrath, und Kom⸗ adt Regensburq. Kon⸗ 

mijfär- fulent und Kommillärs 


b) Das Ehehaftobad zu Illmuͤnſter. 


Nachdem Job. Ofterbueber , geweſ. Ehe⸗ 
haſts⸗ Baader dahier, verſtorben, un» neben 
einer ſchon ziemlich b-jahrten Wittwe 4 Kinder 
Be mobdon 2 Ebdhne eben ſchon als 

aadır anfehıg und verchelicht, Tie übrigen 
zwey zwar noch ledig, Doch aber wegen bee 
fondern Umſtaͤnden nicht im Grande fint das 
Sorhandene der hieſig hochguadigen Hofwarktös 


80 

2 refebaft Icihrechtämeife zugehörige, und nune 
niehr heimifällig gewordene Ehehaftsbad einzu: 
than , oder zu behaupten, fondern Das amtlıche 
Unfuchen giſtellt haben, daß man Diefes zu 
Dorf zum Theil ohnehm baufänig und einge 
foleme Boad an einen andern anftändigen 
Tier verkaufen, und ihnen. Erben Über Abın 

ber vorhandenen Schulden noch triffenden Ri 

hinaus zuſtellen moͤchte. So wird Died Ehe— 
hafts⸗ Baad andurch oͤffentlich ausgeboten , 
und alfen Kanisliebhabern zu wiſſen gemacht, 
toß frlbe bey nechſtehenden Orte fich melden , 
tie Befchaffenheit Des Bagdes einfepen , und ſo⸗ 
dann die Kaufsbedingniſſe veriehnen kbanen. 


Grfcheben Den arten Augun 1785 bey ben aunı - 


Kurfuͤrſtuchen Hecbanfehntichen Molegiarttifte 
zu unfer lieben “rau in München gepdrigen 
Hofwmarfisgericht Jumuͤnſter. 

A. W. Köchel, Richter» 


XVI. Bundmachungen. 
a) Rurpfalzbascrifche privilegirte Zah⸗ 
lötterie. 

Anı sten Auguft ın der 2osten Ziehung 
zu Stadt om Hof. | 
27 7% 12. 55 46 
Die zo6te Ziehung am ısten Eepteniber. 
b) Vorladung an Martin M. Zimmers: 
knecht. 

Da vermdg dem untern zoten Dies mehr— 
molen cbgebaltenen Vrorofol, die zur Kautereh 
beſtimmte ſieben Hüte, weſche der Died ortig 
bürgerliche Hutmacher Michael Wanner, 
bey dem allyiefigen Bierbrauer Jakob Tiſchl 
den 26 März abhin meggenomuen, und zur 
Verhandlung biehero Überbracht hat, einen une 
befonnten Zimmerknecht Martin 17. zuge⸗ 
vdrig ſchn ſollen, fich aber ſelber, bier Orts 
der Zeit memals deſtellet hat. Ais wird ers 
faater Martin M. zu Abgebung feiner Were 
enimortung ber Das allpiefige Mauſhamt Fraft 
Died jitiet, und ihme, wenn er ein Ausläns 
der, can Termin von 6, als ein Ynländer aber 
4. Wechen peremptorie fub pena præeluſi & 


confellati dergeſtalten vordefegt , Daß bey deffen 


Außbleiben, nach Verfluß foldın Termins 
Muntb » Ordnungsmäfig verfahren werden 
wird. Act. Den zıten Auguft 1785. 
Kurfuͤrſtl. Mau hamt Plärlıma. 
Mar dv. Zariwary, Mauthner. 


⸗ 


Vorladung an Franz S Bur⸗ 
— u ö 


Nachdem Franz Spreng , allhieſig bite 
erl. Bierbrauersſohn, ſich Ichon gegen 13 
Sr bon bier weg, und anf Die Wanderſchafi 
geben , feitbero aber ungeachtet alles Flaͤßes 
beſchehenen MNachforfchen nicht zu vernehmen 
mare, ob felber ın Milrär oder Cididienſten 
bey Reben oder Zod fich befindet, welches deſſen 
naͤchſte Befteundte ſicher au wiſſen verlangen. 
Als wird obiger Franz Spreng dergeitalten 
— vorgeladen, Daß er, oder feine allen⸗ 
allſige Leibſerben inner 6 Monaten, felbft alle 
bier erfcheinen, oder Durch obrigkeuliches Eer⸗ 
tificat den Aufenthalt vernehmen laſſen folle, 
um alsdann ratione ſeines Vermdgens das 
teitere worgefehrt werden mıdge. ct. den 16 
Auguſt 1785. 


Bürgermeifter und Rath der Kurpfalzhaieriſchen 
Sränzitadt Ryaim am Lechſtrom ohnmcit 
Donaumdrth enrlegen. 

of» Leinfelder, Amte⸗ of. Unt. Kaſtem 
3 ‚bürgermiifter. 3 Pr 


d) Vorladung en Johann Knaupp von 


Deggingen. 

Johann TKnaupp, feiner Profeßion ein 
Maurer , und gebobtmer Burgers Sohn bon 
Deggmgen dieforsiger Rerchsgraffchaft iſt bee 
reits Über 76 Jahre Landes abmefend, ohne 


daß bon femen Anfenthaltſort, Leben oder 


Tod imzwiſchen etwas zu vernehmen geilanden: 
wie nun. d hit ſig nächte Befreundre um 
Ausfolglaffung fein Des obigen Knaupps ältere 
lichen Erbichaft ſtets andrmgen. Pils wird 
——— gedachter Johann Knaupo in 
Kraft dich dergeſtalten dorgtladen, daß er 
oder deſſen allenſaſige Leibserben vom ıteg 
dies naͤchſt eingehenden Mouats Julh ange 
rechnet inner Dep Monat allhier un fo ge 
wiſſer fich ftellen, oder mittels bintänglicher 
Lrauimorion melden, widrigenſalla aber gee 
märtigen follen, daß deffen Erbſchaft feinem 
bierortigen möchten Befreundren preeitita can» 
tione ausgeſolget werde. Act. den 22 Funyı785. 
. Kurpfalzbaierifche Adminiſtration der Reichs⸗ 

graſſchaft Wieſeunſteig. 

Sofrath Arie 





| 
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Kurpfalzbaieriſches 





Intelligenzblatt. 
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I, Meteorolonifche Beobachtungen 
im Monat Auguft. 
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REBEL. uni scene” 4 Be 

e ” . . 
Allgemeine Anmerfungen_ über Die 3ten Mittagg 24 Gr. ober dem Gefrirs 


itserung des WMonats Auguſts. 

Die ganze Differenz machte in dem 
Schweremaaß nicht mehr als 6. Lin. und 
6. Dec. und fo erhielte fid) der Merfur 
in diefem ganzem Monate immer faft bey 
der mitleren Höhe , denn fein höchfter 
Stand ware den 28ten Mittags 26 Zoll. 
8 Lin. und 7 Dee. und der niedrigfte 
den a6ten fr. auf 26. Zoll, 2 Sin. 1. Der. 
— in den Wärmemaaß hingegen waren 
bie Veränderung 14. Gr. 3. Dec. Da 


in felben das Queckſilber am hoͤchſten den 


punct anzeigte, und den 28ten in ber fr. 
hatte e8 nur 7. Gr. 3, Dee. ober dem 


felben. — Das ganze Monat hindurch 


batten wir ein einzigemale den Oſtwind, 
naͤmlich den 4ten in der Frühe, fonft blies 
Ben die Winde beftändig von Welt und 
Sudweſt. Bey immer anhaltendem Res 
genmwetter konnten die Feldfrüchten noch 
nicht reifen und in die Scheuern gebracht 
werden. — Einen einzigen ganz hellen 
Zag bemerkte ih, bie übrigen waren als 
le ganz trübe oder vermiſchte. i 


I 
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Zbflandeoherrliche Verordnungen 


a) Die genauere Einfoderung der Mant⸗ 
und Accisgebühren von den Spezerey⸗ und 
Materialwaaren, fo anders betreffend 
Dar. München den ızten Augüſt 
1785- 

Es bezeuget fh ang ber täglichen 
Erfahrung, daß öftermahlen die Kaufleus 
te und SKrämmer unter der general 
Declaration Kram / und Gpecerey, auch 
Material » Waaren »Zuder , Kaffe, und 
andere fonderbar , und höhere belegte 
Artikeln per Confumo hereinbringen, und 
bie Mautämter e8 auch bey biefer Ans 
zeig belaffen, ohne der angeblichen Kram: 


und Material, auch Specerey Waar auf 


ben Grund zufehen, eine fpecifice De- 
claration berunter diefer generalen Pros 
fitierung ſteckenden höherer befegten Artis 
fein zufodern, “und folche zu unterfuchen. 
Da nun hiebey gröftentheilg das hoͤchſte 
Intereffe Schaden leydet, auch ehrlich 
denfende Kaufleute merklichen zurüdger 
fegt werben, 

So haben die Kurfürftl. Mautämter 
in Bayern, und der Obernpfalz jederzeit 
bie vorfommend » und angeblihe Kram» 
Material, und Epecerey Waaren ſpe- 
eifice deslariren zulaßen, und foviel als 
Er zuunterſuchen, ob fich nicht auch 
Zuder, und Eaffee, dann andere - 
belegte Waaren , Artideln darunter bes 
finden, welche keineswegs unter bie gene⸗ 
role Rubrik Kram, und Gpecerey , dann 
Material Waaren gehören, fondern einer 


oͤheren Belegung ausgefeget find ? ſoll⸗ 


* ich dann gegen der Deklaration hoͤ⸗ 
ber belegte Artikeln erfinden, und bezeis 
gen: Go haben die Mautämter bergleis 
Waaren nach ber gefegten Mauts 
ecis » Ordnung zubehandlen, auch nad) 
Umftänden gefügmäflig zuverfohren, im 


Unterfoffungsfalle aber Fünftighin bergfets 


- den Maut» und Accisgebuͤhren ex pro- 


priis zuerfegen, damit ſich aber auch die 
inflavirten Beymaut » Stationen hiernach 
verhalten koͤnnen; fo muß feiben von des 
nen Mautämtern alfogleich die ebenfalfige 
Weifung gegeben werden. 

Ferners kommt vor , daß mande 
Mautämter nicht vor jeben acciffanten oder 
Mautgaft oder über jeden Geidempfang 
die Schuldige eigne Politen ausjtellen, 
fondern entweder um eigner Comobitet , 
oder anderer unzimlichen Abſicht willen 
nurgleich die Anmerkung aufden Frachte 
* machen, es wuͤrdet demnach dieſer 
firäfliche Unfug (bey Vermeydung ohn⸗ 
fehlbahrer Eaffation, wann burch die Aus 
flification, oder in anderweg derley fers 
ner auffommen würde ) abgefchaft,, und 
biemit verordnet , daß bey allen Aemtern, 
wo ein Waarnbefdauer vorhanden, bem 
felben die Polete zufonmmen , und redta” 
von ihm, und nicht durch das Amt zur 
———— hieher eingeſendet werden 
ollen ‚. nachdeme derſelbe die Poleten mit 
Numero und Geldbetrag fürjlid in fein 
miteinfendendeg Eontrol-Kegifter eingetras 

en haben wird. Welches ben ungnädige 
den Einfehen nicht mehr zuunterlaffen, 
München den 12 Auguft 1785. 
Kurf. Kammeral Maut Deputation. 
Sekraͤt. Temperer. 
b) Die erhoͤchte Maut —*— von jedem 
einzuführenden Pfund Wachs und Honig 
3u Unterhaltung des Landbienen meis 
fters betreffend. Dat. Muͤnchen 
den 22 Auguft 17235. 
Geine Kurf. Durchl. haben ad Sup» 
licam ber privilegirten Bienen Gefelfs 
haft, in gnaͤdigſter Zuverſicht, daß die 
innlänbdifche Erforderniß an Wache , und 
Honig ſowohl bey gedachter Geſellſchaft, 


als übrigen Bienen unterbaltenden Unter⸗ 
thanen mitteld Unterflügung bießfälligen 


Induſtrie geliefert werden kann, zu mehr 
rerer Vefdrderung ber inneren Landeins‘ 


duſtrie, und befonderg des wohlgefälligen 
Inſtituts den unterthänigft erbettenen in- 
oſt ad i. pf diefes auf jedes einführende 
fund Wachs, und Honig ber fups 
plicirenden Gefellichaft zu Unterhaltung 
ihres Dienenmeifters auf 6. Zahre gnaͤ⸗ 
digit überlaffen. 
Die kurfuͤrſtl. Mautämter in Bayern, 
und der obern Pfalz haben fich alfo hers 
nach gehorſamſt zu achten, und. den 
inclavirten Beymaut ⸗ Stationen» Wöhrs 
und Pichfenmanten die ebenfalfige. Weis 
fung zuertheilen. 
München den 22. Auguſt 1785. 
Sekretär Zemperer. 








‘ 


ll. Beförderungen und Amtsanftels 
lungen. 
a) In Rurpfalzbaiern. 
Se. furfürftl. Durchl. haben Hoͤchſt⸗ 
bero Kämmerer und Revifionsrath Vice⸗ 
direftor, Anton Schmid Freyherrn 


von Kaflach in anfeßung feiner langs 


jährig treu geleifteten Dienfte zum wir 
lichen —— Rathe; den Hoffamm rs 
fefretär Adam Birmair zum wirk ichen 
Rache und geheimen Sefretär, und den 
maltheſer Ordens Kanzelliſten Ferdinand 
Kert! zum wirklichen Hoffammerfefretär 
gnaͤdigſt zuernennen gerubet, 


b) Im Guͤlich, und Bersifchen 


& r..heten Ge. kurf. Dur chleucht dem 
Profeſſor Theologie und Schulpräfeft zu 
Düfeldorf Wubelm Ar ig die erledig« 
te Pſarrey zu Horften in Amte Gre- 
veubroch, und dem bisherigen Paſtor zu 
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Düffelmart Cornelius Reinhout die fr 
Zeeland in der Herrfchaft Ravenftein guis 
digſt zu verleihen, 








2 — Dom Unterfchied zwi⸗ 

en der Privat und allgemeinen Wo 

fahre ın Ruckſicht auf des —— 
weſen. 

Ein hinlaͤnglicher Zuſammenfluß von 
allen Gattungen der Gewerbe und Bes 
fhäftigungen ift einem wohleingerichteten 
Staat in Abſicht auf die allgemeine Wohle 
fart nochwendig ; aber eine Ueberhaͤu⸗ 
fung der Klaffen über ihre wechieljeitigen 
Dedürfniffe ift ſchaͤdlich, fie wird in der 
wechfelfeitigen Handbietung unwirkſam, 
dem ——— Leben laͤſtig, und 
toͤdtet alle Verfeinerung der Induſtrie, 
ber Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. 

Wo eine oder die andere dieſer zweyen 
äufferiten Enden ihre Uebel verbreiten, 
da fönnte es einer unvolllommenen Pos 
li,ey Är Schulden gelegt werden, wenn 
bag Gefpenft der Freyheit nah Willkuͤhr 
einen Stand wählen zu dörfen, fie nicht 
täufchte. | 

Auffer diefer Täufchung wäre die Pos 
lien der Weqweiſer des brodfuchenden 
Nachwachſes, nachdem fie die Mere 
ausgefpüret hätte, wo noch ein Brod 
zu finden iſt, und würde diejenigen von 
bein Eintritt in eine Belchäftigung, wo 
das Brod big zur Äufferiten Diät vers 
theifet iſt, abhalten. Und fie mürne 
durch Geſetze verordnen, wie viel Lehr⸗ 
jungen zu Beſetzunq ieder Klaſſe aufjus 
nehmen erlaubet oder nicht erlaubet fen. 

Es iſt freylich ein ſchweres Geſchaͤfte, 
wozu ein unermüderer Fleiß und bie aus⸗ 
gebreiteiten Kenntniſſe erfodert werden, 
um auf den Handel und Wandel der Buͤr⸗ 


—X aufzumerken, wenn die Pos 
Iizey nach dem ſtaatswirtſchaftlichen Wins 
felmaaß , die gelellfchaftlihen Handbies 
- thungen in dag wahre Verhaͤltniß fegen, 
und dag Privatintereffe mir dem Allge⸗ 


meinen in bie glückliche Harmonie brins 
gn fol: daß fein Glied feine Gluͤck elig⸗ 
eit 


aufKoften anderer Glieder befördere,ins 
dem alle gleich befugt find, nach jenem 
Ziele zu laufen, dem fie fi beym Eins 
tritt in die Gefellfchaft vergenommen has 
ben, und ein jeder den Antheil der Diens 
fte, welchen er allen leiftet, von allen 
sach Maaß der gegeneinander geſchaͤtzten 
Fähigkeiten wieder zu fodern das Erwie⸗ 
derungsrecht für fich hat. *) " Aus dieſem 
ift abzunehmen, welch eine Kenntniß des 
gemeinen Weſens, wie tiefe Einficht, 
amd welche Rechtfchaffenheit, micht minder 


ober auch die Belohnung denen gebühre, 


die fich der Poligeygefchäfte würdig unters 


ziehen. 

Die Auswahl in der Beſetzung bies 
fer Stelle biethet alle Klugbert auf, um 
bey Befegung berfelben, weniger als als 
ler andern ‚Stellen zu verftoffen und fi) 
u irren, weil diefes Gefchäfte im Abs 
Kit auf die Beförderung und Erreichung 


der allgemeinen Wohlfart das wichtigfte 


feyn fol. 
Ein Staat iftnichtd anders als eis 


ne groffe Haushaltung, welche von 
ihrem Model, nämlich einer Privathaus⸗ 
haltung, die ganze Einrichtung nach eis 


nem ausgedehnten Maasſtab annehmen . 


muß. Wehe einer auch nur mittelmäffis 





*) Wenn aber einer dor dem andern glüdlicher 


it, fo kommt es theils daher, daß die Faͤhig⸗ 
keiten nicht gleich find, theils auch aus Mes 


benzufällen, was man ein zufäliges Glide 


neunt. 


sen Privathaushaltung/ wo der Haus⸗ 
vater die Beſchaͤftigungen nicht anordnet 
und gehörig unter die Dienſtbothe und 
Hausgenoffene felbft vertbeilet, oder im 
Deftellung der Aufficht übel gewählt haty 
fondern der Willführ der Dienftbotbe. 
überläßt, nach was ein jeder felbft:greiten 
voll, dann ift nichts gewißer, ale daß die 
gemeinfte aber auch die notbwenbigfte Ars 
beit am fchlechteften beftellt fen wird; 
body leidet bier nur eine Familie, und! 
bat der Schade feinen umgreifenden Eins 
fiuß in andere Haushalfungen ; reiſſet 
aber eine Unordnung der Beſchaͤftigungen 
auf irrig betrettenen Nabrungswegen im: 
einer Staatswirtfchaft ein, fo breitet fich 
das Lebel dur alle Klaffen aus, und 
das Elend wird von der ganzen Gefells 
(haft allgemein empfunden. 

Zum Schluß wollen wir bier eine 
Anekdote, die ſich im Königreich Boͤh⸗ 
men zugetragen bat, zum Beyſpiel ans 
führen, wie durd) eine verfehlte Aufmerks 


« famfeit auf Menfchen » Befchäftigungen 


jegt daB ganze Land in Anſehung des 
andurch merklich abnehmenden Glashans 
dels als cines berrächtlic Aktiv, Hands 
Iungegiweiges Schaden und Nachtheil lei⸗ 
ben fönne, 

Bor etwa zmdlf Jahren beyläufig ſaſ⸗ 
fen auf ver Eleinen Geite in Prag etliche 
Glasfabrikanten im Arrefte, weil fie Päffe 
aus dem Lande gehen zu Fönnen begebrs 
ten, nachdem fie wegen ber allzu groffen 
Menge ihres gleichen, fein Brod in ihren 
Daterlande mehr fanden. Das Gubers 
nium bat vorgefehen, daß dieſe Leute, 
wenn man fie entlieffe,, fich mit ihrer Kunfk.- 
in andern Ländern nicderfegen würden. 
Man nahme fie in arreftlihe Verwahrung 
bie man fich über ihr Schickſal Br | 
ſchlaget haben wird. Sie faffen etliche 


Monat feſt. Endlich aber, da man fie‘ 


als überpiüffig bey der Arbeit anfabe, 
und micht immer aus. dem öffentlichen 
Schatz ernähren wollte, lieffe man fie 
ichen, wo fie bin wollten. Sie theilten 
—* ab, und die Hälfte gieng nach Pors 
tugall, die andere Hälfte nach Spanien, 
in beyden Königreihen, wo damalg bie 
Döhmifchen Glaswaaren den meiſten Abs 
fag fanden, richteten diefe Emigranten 
Br Glaghütten auf, die dann den Abs 

a des Boͤhmiſchen Glaſes merklich vers 
minderten. 

Hätte man nicht ſchon bey Lernung 
der Zungen die Vorficht haben follen, 
um don Zeit zu Zeit nicht mehrere aus⸗ 
lernen zu laffen, als man zu Rekrutirung 
dieſer Beſchaͤftigung noͤthig erachtet haͤtte? 
Aber wem liegt es ob, ſo eine Vorſicht 
zu brauchen? dem Frabrikantenunterneh⸗ 
mer gewiß nicht, dieſer ſieht nur auf ſei⸗ 
nen Privatnutzen, und feinen gegenwärs 
tigen Gewinn, er ficht auf feine Zufunft 
noch weniger auf des Staats Intereſſe. 
Die Yungen find bald abgerichtet, fie 
often wenig und verdienen viel zum 
Vortheil des Unternehmers. Es werden 


endlich fo viele — daß man ih⸗ 


nen kein Brod ſchaffen kann. 


Manufacturo⸗ und Handlungsnach⸗ 
richten. 


Paris: Der Graf von Vergennes hatte 
ſchon vor langer Zeit die Möglıchkiit eınges 
fehen, daß der Handel von und nach Indien 
toteder in feinen alten Weg urüchg-führet wer⸗ 
den konnte. Ein Project, das durch den uns 
abläßigen Eifer dieſes geſchickten Miniſters 
nächitens zur Wurklichkeit gebracht ſeyn wird. 
Einem gewiſſem frangbfifchen Kaufmann und 
unfern Ambaffabeur bey _der Pforte iſt es bes 
reits gelun;en, die größten Hinderniſſe, die 
f® dieſem groffen Werke zeitbero ım den Weg 
egten, wegjuräumen , und bald wird Das Edict 


% 
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des Staatsrathö erſchemmen, das biefer wich. 
Unternehmung und dieſem neuen oſtindiſchen 
Handel zur Baſis dienen fol. Od die ohnlaͤngſt 
errichtete neue oſtindiſche Geſellſchaft Then daran 
nehmen wird, weiß man noch nicht. Dem fen, wie: 
ibm wolle, fo iſt es doch auverläffig,, daß Hr. 
&cimondi ein reicher Kaufmann aus Mar: 
ſeille, der fich feit emiger Zeit in Paris auf⸗ 
gehalten , zum Ausführer jener groffen Unter⸗ 
nehmung, der nichts, als die Fünialıche Sanction 
noch fehlt , erfohren worden. Mit den Araber 
und den Egyptiſchen Beys iſt ſchon alles re= 
auliet worden; die bornehmften Häupter der 
Araber follen unfern Carabanen von Sucz bis. 
nach Gairo ficheres Geleit geben, mo die Ara 
bifche Eftorte, durch eine Bedeckung des Beys 
bon Eairo abgelefet werden wird. — Dies iſt 
alles, mas fich bvors Erfte von Diefer Epoche 
machenden groffen Sache fagen laͤßt. 


« Englands Kifenhandel: Dir Werth ber 
in. Srofbritanien befindlichen Eiſenwerke be» 
lauft fih auf etwa; 00 ft 
44000,000 C. 
Das darinn liegende 
Kapital iſt = 10,000,000 — 
Die Anzahl der Ars 
s = 


Beiter "= 200,000 Mann 
Die von denfelben 

jährlich bezahlten 

Zaren ⸗ 500,000 — 


Die Menge des ders 


arbeiteten Efend = = 25,000 Ton 
Dazu eingeführtes 
Eifen = ⸗ ⸗ 55,000 


Die Abgaben dabon 
in Örogbritanien 130,000 — 

Der Emfuhrzoll aur Eifen in Itland gegen 
den in Britannien verhält fich aber mie 10: 565. 
und dies giebt Yrland einen Vorzug vor Eng⸗ 
land von mehr ald 20 Prozent blos im Aus 
febung des rohen Materials. 


XIV, Schranenpreife nach dem mit 
tern GerreidFaufe. 
a) Salzburg vom 14 bie 2ı Auguſt. 
$ ger. Pr 


ft. P. 
Melberweiz. Schaf. 18 fl. 20 fr. ı8 fl. — fr. 
Baͤckerweij. 18 f. ꝛo kr. 17, — tx. 
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Korn — nf 40 kr. 12 fl. — fr. 
Gerſte en — fl. — kr. — fl. — kr. 
Haber Metzen — fl. 3y ir --- fl. 37 kr. 
b) Reichſtadt Augeburg den 26 Auguſt. 


Meine hl. 14 fl. 24 fr Kern Schl. 15fl. yo kr. 
Roggen — 8 fl.57Fr. Safe — oͤfl.aꝛ kr. 
Hibır — 4fl. 29 ft. 

e) Aicha den 27. Auguft. 
WeizenSchl. ı5 fl. 45 fr. Korn Sch. Sfl.45 fr. 
Brite — — fe. — fr. Huber — 5 l. zo kr. 
e)Pfaffenbofen in Bayern den 30 Auguft. 


Weizen Schl. 16 fl. — fr. Korn Schl. 8 fl. zokr. 
Echte — — fer — kr. Haber — 4 flablr. 
e) Erding den ı Septemb. 

Zugefuͤhrt ⸗ . 243. Schaͤffel. 
Mei med ıgfl - fr Kornsciı. — * kr 
en . .— . “ = (Te 
Girſte — 7f-— fr Huber — 5fl.zoft 

f) Münden den 3 Auguſt. 

58* ⸗ . 1757 Schaͤffel. 

erfauft ⸗ ⸗1234 ⸗⸗ 
Wer m&dl. ı6fl. — fr. Kor Schl. 2 fr. 
Brrite — 8 fl. 20 kr. Haber — 5 fl. zo ft, 











XV. Zu Verkaufen. 


Verſchiedene Leben « und Erbrechts⸗ 
ar Grundftäde famt andern 


Nachdem dad Georg Ehriftopb und Anna 
Birbara Hallerıfbe gfammme Anweſen, 
welches thr Is im Turpialibateriichen Lehen am 
Mrehrunn, theıls anderwärts lehenbaren und 
Erbrich's = Grune ſtuͤcken, theils m biträcht- 
lichen Allorral- Feldsrän” n beſt,ehet, und wor 
Don ben nd dgelgter Beudrde nähere Autunfe 
zu trhalten iſt, neu den verbansenen Vieh⸗ 
und Baumennsſahrniß bunen 12 Wochen 
Bifenriuch verſt igert worden ſoll; Als wird 
foschre hiei urd) fund grmmach' , damit, Terj mıge, 
Der ſolchrs Halleriſche Anweſen koͤuflich an 
fi u bringen Willens iſt, ſich bey Der nieder⸗ 
geiegten furpfalzbaurifchen und Richeſtadt Rex 
gersburatichen Rumularıd = Kommıkıon mit 
wi ſeintun Anboth melden, und Das Weitere 


— onne Regensburg den titen 
uguſt 1785. 

Bon Kurpfalzbaierifcher und Reichsſtadt Nee 
ge.sburgifcher Runularivfommiptons wegen. 
3. S. Jung, kurfürſtl. Re J. E. Habrecht, Reiches" 
gierungsratb, und Kom⸗ſtadt Regensbu rg.Kone 

miffär- fulent und Kommiffäre 
b) Die Hofmardy Hauzenſtein. 
Nachdem von den kurfuͤrſtl. böchfkpreiglichen 
Revrorium zu München Die —*8 Weiſung 
anhero erſolget iſt, Daß das nächit der Nichte 
ſtadt Regensburg und Di feitigen Marft Regen⸗ 
ftauf aufgelegene Gut und Ho march Hauyenftein 
dhue weiters * licitando verkaufet werden 
fol? , und zu folchem Ende auf Anjtcp n ſaͤmmt⸗ 
Inner Intereſſenten drey Licitatious aͤge, nänılih 
Dienſttag der ızte, dann Dienftrag der 27fe 
tuͤnftigen Monats Sept. und endlich Donnersiag 
der 27. darauffolgenden Mon. Octob. laufenden 7. 
pro primo, fecundo & tertio termino licita- 
tions anberaumet worden. Als wird folches 
allzund jeden Kaufeliebhabern andurch zu dem 
Ende erdffner, damit Diefelde ſich obermeldten 
drey Luitations aͤgen bey birfig kurfuͤrſti. Regie⸗ 
runaskanzley entweder perſoͤnich oder durch eden 
dazu genugſam inſtruirten Sächwalter einitels 
len, und ihr Anboth ad Protocollum Com- 
miſſionis geben , ſohin das endliche gewaͤrtigen 
mögen. Wo übrigens denſelben befagtes Gut 
und Hofmarch zuvor in ipfo loco felbften eins 
zufeben , und aber deffen Befchaffengrit fich- ſo⸗ 
wohl bey dafigen Verwalteramt, als auch hie⸗ 
ig furfüftl. Regrerungsfommißion und NR-gis 
ratur (cof Ibjk man denenfeiben Den U berfchlag 
und die bisherige Adminiffrarionsrcchnungen 
fo anders, auf Verlangen jedesmalen vorlegen 
wird) nähere zu erfundigem frehgeſtellet wird. 
D tretum N uburg an der Donau ven ıy'ca 
Auguſt 1785. 
— Ku fuͤrſtlike Regierun⸗. 
Karl Freyhr. von Hartmanr, 
vritand. I. Eim. Walk, Sekr. 


e) Das Ehchaftabay zu Ill nanſter. 
Nachdem Job Dfterhurber, gwf. Ehre 
bafıs: Baar Dabır, vwertfieron, un um 
einer fchon ziemlich b jıbrren Waſwe 4 Kinder 
zurüdgelaffen, wodon 2 Edhn: bin ſchon als 
Baader anieg s und verehelicht, die übriuen 
zwey zwar noch ledig, Doch aber wegen be 


Sondern Umſtaͤnden nicht im Stande find das 
Borbandene der hieſig — Hofmarftös 
berrichaft leibrechtsweiſe zugehdrige, uud nuns 
mehr hemifällıg gewordene Ehehaftsbad einzu⸗ 
thun , oder zu behaupten , ſondern das anıtlıche 
Antuchen geitellt haben, daß man dieſes zu 
Dorf zum Theil ohnehin baufätlig und einge⸗ 
füllme Baad an einen andern anftändıgen 
Mar vertaufen, und ihnen Erben über Adzu 
Der vorhandının Sgulden noch treffenden R 
hinaus zuſtellen moͤchte &o wird dies Ehe⸗ 
baiis> Baad andurch öͤffentlich ausgeboren, 
und auem Kaufslibhabern zu wiſſen gemacht, 
daß Fite ben nachlisb.nden Orte ſich melden, 
die Benfaffnbeit Des Baades einfehen , und ſo⸗ 
Dann die Kauisberingnffe vernehmen tdanm. 
S-fihenin den i7ten Auguſt 1785 ben dem zum 
Kurfürfilichen hochanſehnlichen Koueyiarıtifte 

unfer heben Frau m München gehdrigen 
Hofinarktögericht Jumuͤnſter. 


A. W. Koͤchel, Richter, 


XVI. Bundmachungen. 
a) Kuwpfalzbaieriſche privilegirte Zah⸗ 
lotterie. 








Am iten September in der 585ten Ziehung 
- m Münden. j 
33 21. 


64. 63. 14. 
Die 5386te Ziehung am 22ten September. 





Am ten September in der 354ten Ziehung 
zu Mannheim 
19. 56. St. 46, 32 
Die 355te Ziefung am 2zten September. 


b) Vorladung an Georg Altfchafl, Bauers⸗ 
2 fopn von Eh 


Georg Altfhafl, lediger Bauersſohn 

don Iſarhoſen, died Gerichts vor 40 Jahren im 
den dazumal angedaurten Kriegszeiren mit dem 
Norfag vom Haufe hinweg, und nacher Defter> 
weich begeben , Soldat zu werden, und iſt Dies 
fer Zeit per von deffen Aufenthalt , Leben und 
Tod nicht das mindeſte zu vernehmen geweſen; 
pirargen haben deffelben naͤchſte Berreundte um 
tradition des ihm ausgemiachten Mater: und 
Wuttergurs , fo andern Vermbgens [don zum 
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Bfterm gebetten. Ermeldter Georg Alrfibafl 
oder deffen allenfalls borbandene redrunäßtge 
Leibserben werden Daher bien dergeitalt edtfta⸗ 
liter citwr, bon dato innerbalb 3 Monaren 
entweder in Perſon, oder Durch gruugfanı 
Bevollmächtigte bey bieunrftependen Orte zu 
erfcheinen , oder zu gewaͤrtigen, daß deſſelben 
Dernibgen ante nächıie Anvermundte gegen 
Kaution bertheilet werde. Act ven 2o July 
1785- 
Kurpfalgbaierifch:s Pla: und Candze-icht 
Oſterhofen. 
Joh. Mich. Dormayr, kurflirſtl. 
wirkl. Rath u. Pflegskommiſſ. 
c) Vorladung an Johann Hp. Mabt, 
burgerl. Goldarbeiter zu 5 ada nbof. 


Da der Johann Viep. Mahl bürgers 
licher Boldarbeiter hier zu Stadanıpor, melcher 
aber fich dato ſamt feinen Eperwero u Muͤuchen 
befindet , in dem vorgeſetzt mehrfältig perenmp⸗ 
toxiſchen Terminen weder ſchriftlich erfärt, 
noch perſdulich ſich hierorts geſtellt, ſohin gar 
nichts von ſich gegeben babe, mie er nämlich 
feine bier Eontrachirte Schulden bezablen wolle, 
mithin die Termine fruchtlos veritreichen laffen 
bat , fo Daß nichts anders übrig ferne, als ſeine 
bier befindliche Goldarbeiters Gerechtigkeit ſo 

als mıdylch zu verſteigern, und seme 

reditores, ſoweit Die Gelder erklecklich find, 
ubefriedigen. So wird ab Seite des hi fig 
uͤrgerlichen Stadt Magiſtats gedacht Mah⸗ 
liſch bir befuͤndliche Goldarbeiters Gerechtig⸗ 
keit Kraft dies dargeſtellte, feil gebothen, daß 
id, diejenige, welche ſolche Gerechtigkeit auers 
aufen gebenfen , auf Mondrag den ıgten des 
emgehenden Monats September bis aum Ave 
Maria Glock nanzug auf hi figen Start = Harte 
haus melden, und ihr Kautsanbot zum Bro o⸗ 
koll gebenn ſollen, untbey wird zur Wiſſen— 
ſchaft angemerkt, jene, wilche am gedachten 
Mahl eine hierorts noch nıchi angezeigte Praͤ⸗ 
t nſion zu machen gedenken, haben Erchtaq ven 
zoten hierauf ſolche fruher Rathsjeit ſub prena 

wcluſi als Den bien feſt legend peremptori⸗ 
hen Termin angeben, die geſanmt Mah⸗ 
iſche Eredirorichaft aber legteren Tage Fruͤhe 
entweder in Perfon oder per mandararium ple- 
ne inftruftum auf biefigen Stadt Rathhaus 
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Be echtint und der gütlichen Nachlaß Hands 
lung ‚, wi allen Anſehen nach vie Parısa das 
Verwbgen uͤberſteigen, mithin bey eier ſorm— 
lichen Gaud die Maſſa hierdurch ſehr geſchwo— 
chet , wid der Verlurſt der Crebitorſchaft noch 
ſtaͤrker zu gehen wurde, —— abzuwar⸗ 
ien. Geſchehen den 11 Auguſt 1785. 
Churfuͤrſtliche Gran = Stadt Stadtamhof. 
Bürgermeifter und Rath allda. 


d) Dorladung an Franz Spreng , Burs 
) —— von Rhein. 


Nachdem Franz Spreng, allhieſig buͤr— 

rl. Bierbrauersſohn, ſich ſchon gaen 15 
* don hier weg, und auf die Wanderſchaft 
egeben „ ſeithero aber ungeachtet alles Fleißes 
befchepenen Nachforfchen nicht zu vernehmen 
mare, ob felber ın Milıtär = oder Civildienſten 
bin Reben oder Tod fich befindet „ welches deſſen 
nächfte Befreundte ficher zu miffen verlangen. 
Als wird obiger Franz Spreng dergeftalten 
An borgeladen, daß er, oder feine allen— 
allſige Feıbserben inner 6 Monaten felbft all 
bier erfcheinen, oder durch obrigkeitliched Cer— 


tificat den Aufenthalt vernehmen laffen folle, 


am alsdann ratione feines. Wernibaens Das 
weitere vorgekehrt werden moͤge. Act. den 16 
Auguſt 1785. 


Buͤrgermeiſter und Rath der Kurpfalzbaieriſchen 
Graͤnzſtadt Rham am Lechſtrom ohmmeit 
Donauwöoͤrih entlegen. 

Sof. Leinfelder, Amts⸗ Joſ. Ant. Kaſtenmayr, 
buͤrgernieiſter. Stadtſchreiber. 


e) Gerichtliche Vorladung an Georg Lud⸗ 
wig , ledigen Dienſtknecht. 


Durch einen millitaͤriſchen Jaͤger wurde dem 
Georg Ludwig ledigen Dieutifnecht bey dem 
Muͤller au Baar der Braf Haflanatfchen Hof⸗ 
march Haßlangfreith den 23ten July abbin 
fechs Rollen Rauchtoback, nebit einem Hut von 
der Pfalz Neuburg hereinſchwoͤrzend abgenoh⸗ 
men, und auf Die gemachte Anzeige verſtan— 
denen Jaͤgers die Verhandlung deſſen auf ans 
dor beichehene Compaßirunq auf den ten Dies 
laufenden Monats angeleger, nach vorgegans 
gener Verfchaffung aber von den Thäter fluͤch⸗ 
tigen Fuß gefeget. Dahero mil man ihme 
Ludwig wegen folhen Toback, uud Hut in 


Zeit Dir Wochen a dato ad comparen- 
dum mit den opnverhait anhero vorladen, vaß 
nad Berfluß ſolchen Zeitraum man ihn mit 
der Exzepfion nichr mehr hoͤrez fondern in Dies 
fir Sude confilcando verfüpren werde. Alte 
ben zıten Auguſt 1785. 
Kurfürſtl. Landaerıcht und Gr. Mautamt 
Schrobenhauſen. 
Freyherr von Pauli, 
Landrichter. 


f) Die Haltung der Gnadenzeit zu Deg⸗ 
gendorf. 


Obſchon das Felt des heiligen - Micharls 
nach denen dermaltgen Kalendern, fohın in 
foro auf Den z4ten September angeſetzet, uad 
aljo auch die hieſig heinge Gnabenzeit an dieſem 
beſtunmten Tag ihren Anfang nehmen ſollte; 
fo wurde aber von anem hochwuͤrdigſten Orei⸗ 
nariat in Regensburg Durch Die unſerm 28ten 
July abhin anhero erlaſſen gnaͤrigſte Reſolution 
die Sache wegen alljährlich haltender heiligen 
Gnaͤdeneit dahin decidirt, Daß ed ohngeachtet 
deſſen ſein Verbleiben, ſohin Dee heilige Gna⸗ 
denzeit a ſecundis Veſperis des in choro ben 
agten September celebrirenden Feſto divi Mi- 
chaelis feinen Anfang nehmen ſolle. Den aus 
Dachtsbolten Werehrern will man Dabero eım 
foiche3 ın Kraft dieſes kund machen, am farm 
mentliche (Titl) Herren Piarrer das pöflichite - 
Kequifirun ftellen, Diefes a cathedra. dff ut⸗ 
lich verfünden zu laffen. Geſchehen den gien 
Monatstag. Auguſt 1785. 


Kammerer und Rath der kurpſalzbaieriſchen 
Stadt Deggendorf. 


Joh. Adam M. Dorfuer, Joh. Gahriel Ziegler, 
Umtsfamnierer- Stadtfihreiber- 
XXIII. Lebensbedürfniß. j 
Was thut und duldet nicht der Menfh um bie 
Gemaͤchlichkeit, 
wiewohl er mehr nicht braucht, als Waſſer, 
Brod, ein Dach und Kleid. 
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Kurpfalzbateriſches 
Intelligensblatt. 
— — — — 
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so Stuͤck. München den zo September 1785 


N 


N. Burfuͤrſtliche Neuburgiſche Regie⸗ 
rungsverordnung die widerrechtliche 

Foderung des Bleezebend von den 

Bradyfeldern betreffend. Dat. den 

24ten Yuguft 1785, 

Nachdem bey Furfürftt, Regier 
ſchon öfters mehrfoͤlltig und zugleich hoͤch 
mißfälligft zu dernehmnen gefommen , daß 
fich die deeimirende Pfarrer, wider den 
beftimmten Innhalt unfereg Geſt 
anmaſt, Kleezehenden von den Brachr 
feldern ganz oßnerlaußt zu fodern ‚ und 
andurch nicht nur allein den Eyfer ders 
ley DBrachfelder , oder öde Pläg nüglich 
zu gebrauchen , bey denen Unterthanen 
erftiden, fondern auch dadurd) nicht ges 
ringen Schaden in Hinficht der Vieh⸗ 
sucht, wie vorzüglich der ſelbſtiq mebres 
ven Setreids Erirog verurfachen ; 

Ad wird dahiefigem Landvogtamt 
biemit anbefohfen : nicht nur denen in« 
elsvirten Pfarrern bebörend zu bedeuten, 
fondern auch denen fammıtlichen Amtgune 
tertbanen bekannt machen zu laſſen, daß 
Aucweiß der den ten December 1770, 
erlaffenen gedruckten General Verordnung 
der auf dem in ber brachligenden Felds 
bauende Klee dag Drachjahr hindurch fo, 
wie die zum Klee cultivirt oͤde Pläge zes 

_ i 


bendfrey fern , und bleiben follen. Da- 
cretum Neuburg den 24. Auguſt 1785, 
rſtl. Regierung. 





— — — 
III. Beförderungen und Amtsanftels ; 
lungen. 


a) In Kurpfalzbaiern. 


Se. kurfuͤſtl. Durchleucht haben De⸗ 
ro Kammerer und Hofrath Mar. Gras 
fen von Peruſa untern Dato 3ten Aus 
— zu Hoͤchſtdero wirklichen geheimen 

athe gnaͤdigſt zu ernennen — 
Auch haben höchſtdieſelben auf unters 
thaͤnigſtes Anlangen des Karl Spruner 
Burgermeifter, dann landſchaftl. Graͤnz⸗ 
und Landaufſchlagsgegenſchreiber zu In⸗ 
golſtadt den von feinen Voräftern vermoͤg 
vorgewieſenen kaiſerl. koͤnigl. Diplomg 
erlangten Adel demſelben durch die ger - 
—— Ausſchreibung guaͤdigſt beſtaͤt⸗ 
iget. 

b) Im Guͤlich, und Bergiſchen 


Ge. kurfuͤrſtl. Durchleucht geruhetan 
der Freyfraͤulein Sopbie von Moͤnſter 
eine Praͤbende im Stift Schildeſche; dem 
Johann Veter Barcbolomd Feil ei⸗ 
ne Praͤbende zu Zanten; dem bisheri⸗ 
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en Vikarius Sacellanus in Düffelborf 
Pnatbiae Heymann das Paſtorat zu 
Lovenich im Güfichifchen Amt Kafter, und 
dem Peter Haydorn als lutherifchen Pre⸗ 
iger zum Heiligenhaus das landesfuͤrſt⸗ 
liche Placet gnaͤdigſt ertheilet. 

Ebenfalls haben· Hoͤchſtdieſelben den 
buͤſſeldorfiſchen Jungrath Graffen zum 
Altrath, und den 

eig Conrad Rrummer zum Jung⸗ 

rath; den Philipo Joſeph Bernard 
zum Abdvocaten in dem Guͤlichiſchen Am⸗ 
ie Bruͤggen; den Prokurator des Amts 
und der Stadt Eberfeld Philipp Jo⸗ 
ſeph Seydrath zugleich zum Notarius 
in den Aemtern Karmen und Beyenburg, 
wie auch im Amte und der Stadt Ebe 
feld gnaͤbigſt angeordnet. ' 





VII. Buͤcherverboth der Reicheftadtr 

Augsburg dat. 27 Auguſt 1785. 

Nachdem mißfoaͤlligſt wahrzunehmen 
iſt, daß ſich von Zeit zu Zeit in den Haͤn⸗ 
den vieler, beſonders junger Perſonen, 
ſolche Bücher und Schriften befinden, 
welche der Tugend , den. guten. Gitten 
und der chriftlichen Religion nachtheilige 
Eindrüfe erwecken, wodurch leichtfinnis 
ge und unbefeftigte Gemüther irre gemacht, 
zum Laſter gereizet, und zum Unglãuben 
und Verachtung ber gebpiligten Religion 
verführet werben ; ein bochedler und wohls 
weifer Rath aber fich aus obrigfeitlichen 
Pflichten verbunden fiebet, einen fo vers 
derblichen, diebefondere Wohlfahrt eines 
jeden , wie aud endlich die allgemeine 
und öffentliche Wohlfahrt felbft berähren« 
den Liebel fo viel immer möglich zu fteus 
ren; Als wird 

Erſtlich fammentlich hieſigen Buch⸗ 
druckern bey unnachlaͤßiger Strafe von zes 


— ⸗ 


wor. 


ben Reichsthaler zur Hiefigen neuen Ar⸗ 
menanſtait im erften, im zweyten und oͤſ⸗ 
tern. Lebertretungsfall aber bey Strafe 
der Gefaͤngniß, und geflalten Sachen 
nach bey Verluft der Gerechtigkeit, Kons 
fisfation der Preffchriften , ſo anderer 
hiemit befohfen ,“ daß fie ohne Ausnahm 
lediglich gar feine Schriften oder Piece, 
fie mögen flein ‚oder groß , geiftlichen oder 
weltlichen und volitihen Inhalts, ſchon 
einmal aufgelegt ſeyn oder nicht, fuͤrohin 
mehr drucken ſollen, ſie haben dann zus 
vor hieruͤber die obrigkeitliche Zenfur ers 
halten. 

Zweitens wird den Buchhändlern ls 
les obrigfeitlihen Ernſts gleichfalls: ges 
meffenft aufgetragen , alle ihre Verlages 
bücher ohne Ausnahm, welche fie vom 
Tag biefeg Gebots an, neuerdings, bier 
oder auswärts, auflegen und drucen lafs 
fen, der biefig reichsftädtifchen Zenfur zu 
unterftellen,, alle ſchon gebrudte von aus⸗ 
wärtigen Buchhändlern oder Autoren ers 
faufte , oder zum Verfchleiß in Kommts 
ion ihnen zufommende Bücher und Bros 
chüren hingegen , wann folche mit einer 
reichsftädtifchen Approbation nicht gewaͤh⸗ 
ret, oder warn der Name bed Berfafe 
ferg , oder doch einer bekannten teutfchen 
Buchhandlung nicht beygefezt wäre, che 
fie bievon ein Eremplar verkaufen, ober 
in Verſchleiß übernehmen, und zum Kauf 
befannt machen, und anbieten, oder ſchon 
gebundene Brochüren, Geſchichten, Ro⸗ 
manerzählungen , Gedichte, Komödien , 
und dergleichen zum Lefen ausleihen, bei 
Strafe von 20 Reichsthalern im erften, 
im zweiten Uebertrettungsfall aber bei 40, 
und im dritten bei 100 Reichsthalern uns 
nachfichtlich denen obrigfeitlich verordne⸗ 
ten Herrn Zenforen vorzulegen, umd von 
henfelben die Erlaubniß und mweitern Des 


fcheid einzuhoblen und zu gewärtigen. Hier⸗ 
wächft werden 
rittens anch alle und jede Bürger , 
Hausväter und Gutgeſinnte Een erin⸗ 
nert, ermuntert, und aufgefordert, daß 
jeder nach ſeinen Umſtaͤnden und in ſeinem 
Verhaͤltniſſe über die ſeiner Obſorge ans 
vertraute Perſonen, inſonderheit auch 
dieſe Aufſicht genau halte, daß ſie keine 
gefaͤhrliche, der Religion, der Tugend, 
und guten Sitten widrige Schriften leſen, 
oder bey ſich haben, daß vielmehr, wo 
immer ſolche vorgefunden werden, ihnen 
alfogfeich abgenommen, und zu dem Buͤr⸗ 
ermeifteramt binterbracht , don diefem 
oh die allenfalls nöthige weitere Ins 
terfuchung vorgefehret, und darüber an 
einen Hochedien und Hochweiſen er 
Deriht erfiattet werde; wo fodanı nach 
Defund der Umffände gegen diejenige, die 
dergleichen Bücher gebrauchen, ober vers 
kaufen‘, oder verleihen, mit verdienter 
Strafe fürgefahren, diejenigen aber, die 
folche Bücher und deren Befher an behoͤ⸗ 
rigem Drt anzeigen, verfchmwiegen gehal⸗ 
ter und belobnet werden folln: Decre- 
tum in fenatu den 27 Auguff 1785. 








IX. Hlanufacture und Handlungsnach⸗ 
: richten. 

London. Die Amerikaner haben 
mit Frankreich einen Vergleich geſchloſſen, 
daffelbe mit fo viel Thran zu verſehen, 
als fie erhalten koͤmen; und um die Ameri⸗ 


Fänifchen Fifchereyen noch mehr zu ermun⸗ 


tern, fell Patis mit nichts‘ anders, ald 


mit Amerikaniſchen, ſtatt vegetabilifchen‘ 


Oel erleuchtet werden. Dies iſt das ein⸗ 
zige Amerikaniſche Produkt, daß wir um 
anſerer eigenen Fiſchereyen willen an ung 
behalten haben ſollten. Zuſolge dieſes 


a 
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Vergleichs haben nun.die Amerikaner 3% 
Schiffe zum füdlichen Wallfifchfange. ges 
ſchickt, wenn wir dagegen nur 7 Fre 
det haben. 
- Wien. Die Raiferl Koͤnigl. Berge 
werksprodukten » Verfchleißdirertion mas 
het hiemit zu Jedermanns Wiſſenſchaft 
befannt, daß ber Duedfilberpreig , vom 
s3ten Auguſt d. J. anfangend, gegen 
baare Bezahlung, und ohne einigen Dies 
konto oder Materialanfgabe, folgender» 
maßen — * morben ‚ und zwar bey dem 
Kaiferl, Könige, Bergoberamt zu Idria, 
als dem Erzeugnißort , der Wiencrzentner 
zu 145. Gulden; im fleinen Verfauf aber, 
oder, * pfundweiſe, dag Pfund zu 
2 fl. 


N 33 fe 
Dey ber 8, 8. Bergwerqsprobukten⸗ 


Verſchleißfaktorey zu Trieft der Wiener⸗ 


jentner um 146 fl- 
Behy dem 8. 8. Bergwerksprodukten⸗ 
Verſchleißmagazin allhirr in Wien, im 


. groffen ober ganzen Zentnern, zu 170 fl. 


im Kleinbandel, ober pfundweife hinge⸗ 
gen, das Pfund zu 1 * a bins 

XI. Ueber die Bereirung des Gruͤn⸗ 

ſpan aus dem Kupfer.) 

Ich ſchlug wor einiger Zeit: zu ander» 
meitiger Benugung ber Kupfermerfe außer 
Yem rohen Kupferabfay die Bereifung deg‘ 
Grinfpans aus dem Kupfer vr. Ich 
bemüßete mid; den Patriotiemug zum: 
Wetteifer aufjumuntern, um Frankreich, 
wo möglich nicht laͤnger in dem! faft allel⸗ 
nigen Befig der Grünfpanbereirung zu 
laſſen. Wie * dieſer Handels⸗ 
zweig iſt, lehrt die Berechnung da man 
vom % 1748 bis 1755 und alfo in 7 
abren: blog zu Montpellier, wo dee 


*) Uns den beurigen Leipy- Intelliggbl. Nroezg. 
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—* bereitet wirb 10090 El. Grüm 
fpan verfertigte.. Die Franzofen bedienen 
fih darzu vieles Schwedifchen, aber auch 
fehe vielen deutfchen Kupfers, welches 
Isgtere fie über Hamburg ziehen; Zufoͤr⸗ 
derſt iſt nörhig zu unterſuchen, ob dieſe 
Benutzungsart auch die gehörige Vor⸗ 
theile fchaffe? ob man dabey auch wirk⸗ 
fih gewinne? Gollte nicht ſchon der 
entfernte Rupfertrangport, den die Frans 
ofen begwegen begaßlen, diefe Frage güns 
beantworten ? Noch günftiger kann 
je ung Hr. Serane in den Schriften der 
kademie zu Montpellier enticheiden, Er 
fücht darzuthun, daß eine Kupferpfatte, 
welche ı Pf. Grünfpan geliefert bat, von 
ihrem eigenthümlichen Gewichte noch nicht 
mehr ald 4 Unzen verloren. Ein Pfund 
Grünfpan enthält nach diefer Angabe nur 
4 Unzen Kupfer, man berechne nur den 
Werth von 4 Unzen Kupfer, und ben 
Werth eines Pfundes Grünfpan, welcher 
von dein gewöhniichen in Brodten 14 gr. 
ift, und entfcheide, ob die Anwendung 
des Kupfer zum Grünfpan vortheilhaft 
fey. Hierzu kommt noch, daß der Staats⸗ 
wirth um bey dem —*—*— den Lohn 
der Arbeiter in einem maͤßigen Preiße zu 
erhalten, ſich bemuͤhen muß, das weib⸗ 


liche Geſchlecht in ſolchen Gegenden auch 


auf eine vortheilhafte und gemeinnügige Art 
zu beſchaͤftigen. Das ſachſiſche Erzgebirge 
giebt hierzu ein fehr nügliche Erläuterung; 
da der unermübdete Bergarbeiter die Erde 
durchwühlt, Flöppelt die gefhäftige Haus 
frau mit emfigen Kindern die Epige, 
die felbft die Schoͤnheit verfehönert, und 
Zeigniffe verfichern, daß das fächfifche 
Erzgebirge dadurch jährlich auf eine Mils 
lion gewinne. Collte in fupferreichen 
Gegenden nicht die Grünfpanbereitung auch 
sin vortheilhafteg weiblicheg Geſchaͤft feyn ? 


jumal ba man verfichert, daß in Frankreich 
Sn ein Gegenftand ber weibli en 
Deichäftigung if: Die Grünfpanbereis 
tung gefüncht auf doppelte Art , einmal 
niit getrockneten Weinfänmmen, welche in 
einem g:ijhgen Weine gehörig eingemweicht, 
in der fauren Gährung welche fie darinne 
erdulten, mit der Saͤure deg Meine ges 
—* geſaͤttiget, und zwiſchen Kupfer⸗ 
latten gelegt werden; ſodann aber auch 
auf eine ander⸗ leichtere Art, nämlich oh⸗ 
ne Wein, mit blos ausgefeltertern Weins 
treſtern. Das Hanptiverf kommt vorzügs 
lich auf bie er der vielen geiftigen 
Theile bey der fauren Gährung au; koͤnn⸗ 
te man nicht zu dieſem Entzwecke einige 
Vortheile der Technologie in Anfehung der 
Efigbereitung auch hierauf anwenden , um 
den zu flarfen Verluſt der geifligen Theile 
\ verhindern ? Da e8 mir jegt meine 


eit nicht erlaubt , diefed weiter auszu⸗ 
übren, fo behalte ich mir eg vor, bis 
mehrere Mufe mir dieſes zuläßt, und 
fodann werde ich mich auch bemühen, 
nad) =» nah die übrigen Kupferbenu⸗ 
ungsarten dur eben. 
> Sad D. Röbig, Prof. 


XI. Mittel wider den wütbenden 


Humdbieß. An“ 
Der Herr Graf von Buffon hat eis 
ne Pflanze erhalten, welche die. Kraft bes 
st, die völlige Wuth zu heilen. Diefe, 
fange, namens Galitzinia , wächft in, 
Giberien; wenn man die Blaͤtter diefer 
nordifchen Staude auf den Biß legt und 
bie Kranfen einen gleichfallg damit anges 
fegten, Tranf trinfen läßt, fo foll die Eur 
zuberlaͤſſig ſeyn. Dieß würde eine uns 
fhägbar wichtige Entdeckung ifeyn und 
Nukland einen neuen Handelszweig vers 
fhaffen, der eben fo einträglich wäre, ale _ 
bie Danna in Ealabrien, und die Rhas 


barbar im ber oͤſtlichen Tartarey. Der 
Herr Fürft von Gatigien hat bem Fran, 
— Plinius —* Geſchenk uͤber⸗ 





XIII. Vorſchlag zur Einbringung der 


Feldfruͤchte bey anhaltendem Kegenwetter. 


Die diesjaͤhrige der Einfammlung der 
Feldfruͤchte fo hinterliche Witterung hat den 
berübinten H. Supenintendenten -schajer 
in Regensburg veranlaßt , folgende Vor⸗ 
fihläge zur Verminderung des daraus 
entitehenden Nachtheils m öffentlichen 
Blättern befannt zumachen. 

Das anhaltende Regenmetter , wos 
durch der Landmann gehindert wird, die 
auf dem Felde theils noch ſtehenden, theilg 
abgefchnitten da liegenden Getreidearten 
einzubringen, hat mich aufden Gedanfen 
gebracht , ob nicht der befte Entfchlufi, 
den man bey diefen betrübten Auffichten 
faffın könnte, darinnen beftehen möchte, 
die Aehren ganz kurz abzufchneiden, und 
— ſodann in den Scheuern und auf den 

oͤden auszubreittn und trocken werden 
zu laſſen. Man wird freylich einwenden, 
daß dieſes Unternehmen viele Mühe for 
ſten mürde. Allein, roenn die Noth dros 
bet, fo yet man wohl nicht erft fragen, 
ob man auf eine Sache mehr Fleiß und 
Arbeit wenden dürfe , als fonft gewoͤhn⸗ 
lih if. Genug, wenn man feinen Ends 
zweck erreicht, und ben Schaden fo klein 
macht als er zu machen it. 

, Mit einem andern Vorfchlage , ber 
anch noch zu thun wäre, möchte es wohl 
faſt zu fpäte ſeyn; doch will ich ihn her⸗ 
fegen,, meil er vielleicht einem unterneh> 
menden Landmanne entweber igo, ober in 


ber Folge dienen koͤnnte. Es beftehet ders- 


felbe im der Art und Weife, wie man in 


Eurland, nach den Nachrichten, bie ie 
mein Freund mitgetheilt hat, dag Getrei⸗ 
de zu trocknen pfleget. Mitten in einer 
Scheune iſt eine maͤſſige Vertiefung; in 
derſelben wird ein hoher Kachelcfen auf⸗ 
gerichtet, und fo viel Holz darein gelegt, 
als zu einer beträchtlichen Dige erforbers 
Ich ift. Um dieſen Dfen werden die Gars 
bon, in einer Entfernung don wenig Schu» 
ben, im einem Kreile fo herum gelegt, 
daß allezeit die Uehren gegen den Ofen 
feben, und diefe Garben fo hoch überems 
ander geichlichtet , als es die Umstände 
erlauben. Gerade über. ven Dfen hat die 
Scheune in dem Dach eine Defnung , 
daß der Rauch hinaus fann-- Wenn man. 
daB Feuer in den Dfen angezündet bat, 
fo wird die Thuͤr der Scheune zugemacht, 
und fo fange verfchloffen , bis man glaubt 
daß daß Feuer voll ausgebrannt fey. 
Diefes Trocknen, fo Be es gehörig ge. 
ſchehen ift, hat den Nutzen, daß das Ges 
traide nicht mehr auswaͤchſet, und auch 
nicht von dem Wurme angegriffen mwirb. 
Deswegen Fanfen auch die Engländer u. 
Holländer das Curlaͤndiſche Getraide fehe 
gerne und in Menge. Nur muß man nas 
türlicher Weife die Einrichtung fo treffen, 
baß wegen bed Feuers nichts zu beforgen 
iſt, wie denn auch in Eurland vorbefagte 
Scheunen auf freyem Felde ftehen. 


XIV. Schranenpreife nach dem mit 
tern Getreidkaufe. 

a) Aicha den 27. Auguf. 
WeijzenSchl. 15 fl. 45 fr. Korn Schi. Sfl. 45 kr. 
Ger fr. Haber — 5f.zofr 
b) Salzburg vom 2ı bie 28 Auguſt. 








— — er 


hoͤchſt. VP. ger. Pr. 
Melberweiz. Schaff. 21 fl. 1 ft. 0 fl - 
Bäderwie — 21 Mo r. 7 l- re. 
Korn — 14 fl. — kr. 12 fl. 45 trx. 


% — — fl. — fr. — — fr. 
Haber Man — — ſ. 39 kr. fr 
«) Reichſtadt Augsburg den 2 Septemb. 


Mei n& l. fl. fr Kern Schl. 15fl. 46 kr. 
5 gs = fl. 41 &. Serfie — 6fl.sele. 


waber — a4fl. 23 kr. 


4) Salzburg vom 29 Aug. bie 4 Sept. 


Koru —⸗ 14 A4o kr. 14 fl. — it 

Gerſte — 

Daber, Metzen. — fl. 39 kr. — fl. z6 kr. 
e)Pfaffenhofen in Bayern den 6 Sept. 


Mei n S l- — fr. Korn Schl..8 fl. — fr. 
Errfie 24 Sr — fr, Hader — 4 fl.4Bfr 








XV. Zu Derfaufen.. 
29 Die Hofmardy Hauzenflein. 


Nachdem von denn kurfuͤrſtl. böchitpreislichen 
Revifortum zu München die guädigfte Weifung 
anhero erfolge iſt, daß das noͤchſt der Reichs 

ade Regensburg und diesfeitigen Markt Regen⸗ 

auf aufgelegene Sut und Hofmard) Hauzenitein. 
ohne weiters plus licitando berfaufet werden 
fotie , und zu folchem Ende anf Anſtehen ſaͤmmt⸗ 
Icher Intereſſenten drey Kicitationzräge, nämlich 
Dienittag_der ızte,. dann Dienfttag der arte 
Künftigen Monats Sept..und endlich Donnerstag 


‚Der 27. darauffolgenden Mon. Dctob. laufenden J. 


pro primo, ecundo &.tertio termino licita- 
tionis anberaumet worden. Als wird folches 
all⸗ und jeden Kaufsliebhabern andurch zu dem 
Ende erdffnet, damit dieſelbe ſich obermeldten 


drey Luitationstaͤgen bey hieſig kurfuͤrſtl. Regie⸗ 


rungstanzleg entweder perfÖnlich oder Durch einen 
Dazu genugfam inſtruirten Sachmwalter einftels 
Wen, und ihr Anbot ad Protocollum Com- 
mifhonis geben.,-fohin das endliche gerwärtigem 
nidgen. Mo übrigens denfelben befagtes Gut 
und Hoſmarch auvor in ipfo loco frlbften ein⸗ 
zufchen „. und ber deſſen Befchaffenbeir ſich ſo⸗ 
wohl ber a Vermalteramt , als auch bie 
Aa kurfürßt.. Regierungsfonimifion und. Regie 


wird)en 


fratur (woſelbſt man denen ſe den den Ueherſchlag 
und die bisherige Adminiſtrationsrechnungem, 
fo anders, auf Berlangen jedesmalen vorlegen - 
öhers zu erkundigen frepgefteller wird. 
Dekrerum Niuburg an der Donau den igten 
Yuguft 1785. 
Kurfuͤrſtliche Regierung. 


Karl Erenhr. von Hartmann, 
Vorftand.. I. Sim. Walt, Ei.” 
db) Strumpfwirfers = Gerechtigkeit 
Ingolftade. — 


Es ſtehet allhier eine burgerfiche Strum 
wirkers ⸗Gerechtigkeit, fanıt Dazu — 
Virckſtuͤhlen, und andern Handiverfs: Erfo⸗ 
derniffen um billigen Preis Fauflich zu berlafe 
fen. Kaufsliebpaber haben fih in Zeit vom 
zwey Monat in hiefiger Etadtfchreiberey zw 
melden. Act. den gtem September 1785. 


Kurfürftl.. Haupt = — Ingol⸗ 





XVI. Bundmachungen. 


=) Gerichtliche Vorladung an fr. Xav. 
Paul, Bauer in Rn i 


Fr. Xav. Paul ,. Bauer. in. Preitenbrun: 
der Kurpfalzbaierifchen Reichshexrtſchaft Mine 
delpeim, von mittlerer Grdffe , gegen 57 Yale 
alt , braummeten Ungeflchts ,- (hivarı und” ber 
reitö unterniengt tweiffen Haaren und Barts, 
danu derliy Augenbraunen, mit einem blauem 
Rock angetban, pat vor 4 Moden. teffem 
Weib und Kinder verlaſſen, und ſich nuirmife 
fend wohin entferne. Daher wird Derfelde. 
hiemit edifraliter und zugleich pereniptorie vor⸗ 
geladen : auch anbey die wolldoͤbliche Obrigfeiten: 
höflichft erſuchet, demſelben Aus find igma⸗ 
dung deſſen zu bedeuten, dah dieſer im. Zeit. 
2 Monat um fo gewiſſer zurückkehren, und 
fi bey deffen Befigibum ftellen , fobin deffen 
Weib und Kinder nicht länger trem = und imd 
Mtichtios- verlaffen follte. Als man auffer defe 
fen bemuͤßiget wäre, feinen Bauernhof an den: 
Meiftdierhenden zu berfaufen, und hierdurch, 
ſo weit es hinreichet „. Die andringende. Echulds- 

% 








glaubiger zw Befriedigen. Met. den x Auguſt 
1785. 
Kurfuͤrſtl. zn Pfleggericht der Reichs- 
Herrihaft Mindelheim, 
Hof. Ferd. Maria Reichsfreyh. v . Ler⸗ 
chenfeld⸗Aham, Adminiſtrator. 


b) Gerichtliche Vorlsdung an Johann 
i Öumier von Röchkefpiel, * 


Johann Gumler, lediger und nicht aller⸗ 
dings weltlaͤuftiger Unterthans Sohn von 
Roͤckerſpiel, iſt bereits 30 Jahre Landes ab⸗ 
weſend, dann von feinen Aufenthaltsort, Le— 
ben oder Tod gar nichts wiſſend. Da num 
deffen noch Tebende arıy Geſchwiſtrigte un 
Ausfolglaffung feines in 63 fl. beitependen Vers 
nıdgend ſets andringen, und auch um bie 

itation Durch dffentltche Jutelligenzblaͤtter ges 
erpen haben. Als wird Liefer Joh. Gum⸗ 
ler in Kraft dieſes vergeftalten vorgeladen, 
daß er, oder deiſſen Leibiderben in Zeit vom 
3 Monat entweder in Perfon fich flellen, 


oder mittel! Legitimation melden, midrigehe 


falls aber gemärtigen follen , daß obige Baars 
Schaft feinen beeden Gefchwiltrigten gegen Kau⸗ 
tion ausgefolget werde Wet. ben 6ten Aus 
auſt 1785. 

Kurfürki. Pfalzbaier. Pfleg = und Kaftename 

ber Reicht lehen ⸗Allodiaiherrſchaft Pyrbaum. 
Hofkammerrath von Orth⸗ 
mayr, Kaſtner. 


e) Vorladung an Paul Schieller Wag⸗ 
ner zu Hörsbaufen, 


Nachdeme untern pten dieß bie gerichtlis 
ehe Anjzeige gefchepen , daß Samſtag den 7ten 
dito Abends Paul Schieller erft 4 Wochen 
verheuratheter Lehrhaͤusler, und Wagner zu Hdrz⸗ 

auſen des Churf. Landsgerichts Schrobenhau⸗ 
en don feinen Haus = und Weib treulos ent⸗ 
toichen , ohne Daß Inſieder von felben etwas 
querforfchen gemefen fern. Als wird auf Ans 
dringen des &chiclerifchen Ehewtibs befagter 
Schieller mit denn dfentlich und dergeftalten 
borgekaden „ Daf er a dato inner 3 Monaten 
Zeitrauns fich bey hieſigem Anıt. fielen : oder 
nah Verſius ſolchen Termins ſicher gewaͤrti⸗ 
gen fotle , daß nian ihm pro civiliter mor- 


tuo palten , folgfanı mit deffen Vermoͤgen, 


95 
fe andern das behdrig, und Morkwendige ne 
kehren wurde. Act. den 31. Auguſt 1785. 


Churf. Fand» und Mooslefen Gericht Schrob⸗ 
haufen. 


Freyherr vom Pänli- 


¶ Gerichtliche Vorladung an Tofe 
2 burgerl. Metzger von rn 


Es ift dor ungefepe 8 Wochen der Jo⸗ 
fepb Schwarz Burger und Mesger alldier, 
bon da Heimlich fort, umd nicht wieder zurüf 
gelommen, nr. Aufenthalt nicht wißend, 
und teil fich feine Blaubiger inmmer un die 
Berablung beſtreben, fo wird von Magiſtrats⸗ 
wegen gedachter Mesger Schwarz kraft dieß 
unter einen hiemit borfegend drey Monalichen 
Termin perentptorie mit den Unverhalt zur 
Beſitzung feiner Gerechtigkeit vorgeladen, daß 
folhe Gerechtigkeit inn Ausbleibungsfalle une 
mitelbar per — Licitationem vertauft wer⸗ 
den würde. Gig. den sten September 1785. 

Churf. Baan Markt Bogen. 
Sram Mayer, Amts⸗ Johann Georg Kner, 
ammerer- Marktichreiber. 


e) Die Haltung des Fahrmarfszu Glon. 


Nachdem anheur der St. Micharlstag 
anf Sonntag den 25 dieß in den Kalender ger 
ſetzet worden: als wird zu jedermannswiſſen⸗ 
f —— angefuͤgt, daß der allhieſig ge= 
frepte Markt Glon nächft Zinnenberg Montags 
8 Tage nach Michaeli den zten Dftober biers 
auf gehalten werde. Akt. den 5 Septm. 1785. 


Oochteichsgraͤfl. Fuggerifches Hoſmarksgericht 
Zinnenberg. 
Joh. Mich. Edler von Hartmann 
Amt sverwalter hieoben» 


Die Haltung des Mmen⸗ 
Des — het 5 Sue Iahrörte 


Der allpier gewoͤhnliche Matheus Jahr⸗ 
marft, wird anhener , wie borige Jahr erik 
den 21 Septm. feinen Anfang neben, ohn 
erachtet in beurigem Kalender das Apoſtelſeſt 
Matheus auf den 18 dieß eingefeget iſt, wei⸗ 

es hiemit zur Nachricht angedeutet wird den 
—— 1 * d Gef 
on der Kurf. Haupt⸗ un ungs = Stadt 
Jugolſtadt. s 
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i de ärfte in. der 
8) Die Geltung der Zehrmärtte id 


Demmnach fih megen der zum Tpeil abge⸗ 
färbıgt , und verfegten Feſttaͤge der Fahrnıärft 
witen verſchiedene Anſtaͤnd ergeben , wodurch 
theils die Herren Handelöleute und Krämmer 
an deren angehoften Lofung verhindert worden. 
Als wird von der Kürfuͤrſtl. Stade Wilspofen 
einen geehrten Pubſikum nachrichilich ange= 
merket, daß man allda gleich von Altershers 
konınien , Die gnoͤdigſt hewilligte H. pribilegirte 
Jahrmaͤrkte folgende Tüge abhalter, als : den 
zten Jahrımarft Sonntags nach Erhardi, wel⸗ 
ches allwegs den 8 —* einfallet. Den 
aten Sonntag mach kaͤtare im der Faſten. 
Den ztem Sonntag nad dem Feſt Corporis 
Chrifti. Den gten am Tag des H. Bariholo⸗ 
mdi, fo den 24 Auguſt feyerlich gepalten wird, 
and den aten am Tag SS. Simonis & Jude 
‚als den 28 Dftober. Worju alfe die pöfliche 
Ginladung hiemit befchieht. 


Kurfürfti. Stadt Vilshofen. 
h) Entfremdte Pferde. 


88 iſt anheut frühe in allhieſiger Hofe 
march von der Meid ein brauner ſechtj In 
er Walach mit 13 Faͤuſt hoch, welcher über 
Een Grad einen Fleinen weiſſen Strich hat, 
und folchen die Mähn auf die rechte Seite 
hanget, dann mit dem bintern rechten Fuß et⸗ 
was einwaͤrts gehet, emtfüprt worden. Wem 
foiches Pierd etwann zu fepen kommt, wird 
gebeten felbes anzuhalten, und am alipiefiges 
SHofmarchsgericht Nachricht zu geben, damit 
m̃an dem Eigenthuͤmer hierdon abordnen Ehune, 
Act. den gten Septimber 1785 


Graf Haimhauſiſches Hofmarchsgeriht Haims 
haufen. 


Joh. Ant. Schmaͤus, 
Verwalten 





Am 25ten d. M. it au Faiſtenhaar b 
Hofelding ein brauner 13 jähriger Hengit, fi 
16 Foͤu po it, anf der Nafe einen teiffen 
Strich und auch auf der Stirn einen Stern, 
ſodanu am intern linken Fuß ein altes Kreutz⸗ 
markt hat, entfremdet worden. Wen dieſes 
Pfird zu efichte fonınıen , oder hiebon mas 


- abweichendes deutfches und franzbfiiches 


in, Erfahrung bringen. folte , der deliebe fol- 
ches gegen eine Belohnung dem Kurfürfil. 
1661. Pfleggericht Aibling zu hiuterbringeie 


i) Warnung an das Publifum. 


Da mir entdecht haben, Daß mehrere To» 
back » Fabrifanten, um ihrer Waare ben dem 
noch nicht genan genug beichrren Publikum das 
Aufferliche Unfehen unfers felbfk erfundenen , 
von jeher allein Acht fabrigirenden Marocko⸗ 
in Bleybuͤchſen zu geben, fich theils des man 
lichen , tHeils bepnabe ähnlichen Avertiſſement 
bedienen , das wir mit Worfegung unfere Fae 
milien = Woppens feit 5 Jahren den gemdhnlis 
chen Bezeichnungen unfers Marocco = Tabackts 
anfügen, nur mit dem Unterſchied, daß einige 
foichen Avertiffements ein anders Wappen , ae 
dere aber felbit das unfrige nur mit verſchiede⸗ 
nen Abänderungen borkgen , mie dann wirkl 
unter andern eine Fabrik im Biefiger Gegen 
ihrem fogenonnten Marocco = Tabaf in Büch- 
fen ein folchet , nur wenig bon dem = 
K. und J. G. K. unterzeichneres Avertiſſement 
aufflebt, den ein Wappen vorgedruckt iſt, Das 
im Schild und auf dem beflügelten Helm einen 
auf einer Meft mit Kbehlein ſtehenden on 
vorjiellt 5 eine andere aber nicht nur unfer 
Avertiſſement Wort für Wort mit den Anfangse 
buchjtaben unſers Namens unterzeichnet, fone 
dern auch unfer FHanıtlın = Wappen mieiſtens 
nachgemacht hat , ımden darumen nur die Schil⸗ 
ber vermechlelt find , und im dem linken fich 
ſtatt des Loͤwens cm ſtehender Mann befindet, 
fo muͤſſen wir au Wiſſenſchaft eines jeden biere 
durch anzeigen: daß unſer auf unſerm Was 
roceo » Zabaf ın Bieybüchfen ſtehendes 
—— zwey durch zwey Grei⸗ 

en gehaltene Schilder vorftellt, in dem 
linken ſich 3 Balken und in dem rechten 
ein mit 4 Loͤwenklauen umgebener ſtehen⸗ 
ber Löwe befindet, über beiden Schildern 
aber ein offener Helm, auf dem linken 
2 Flügel, und auf dem rechten ein Lös 


Gebrüder Bernard in Offenbach. 





Kurpfalgbaierifhes. 


Sntelligenzblatt, 
st Stad. Minchen den 15 Geptember 1785 
on 


Züge. E hier maof. 
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I, Meteorologiſche Beobachtungen 
im Monat September, 
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— — — 
es ihnen gelingt, gewiß um das ganze 
Menſchengeſchlecht unſterblich verdient mas 
Es ſcheint auch dieſe gluͤckliche 


Die Witterung hat auf das Wohl 
und den ganzen Zuſtand der Menſchen 
einen ſo A Einfluß, daß diejenigen 
Gelehrten, welche feit verfchiedenen Jah⸗ 
ren Beobachtungen anftellen, und Er, 
fohrungen fammeln, um ein Gebäude der 
Witterungslehre auf fihern Gründen aufs 
zuführen, und diefeibe emblich zum Range 


einer Wiſſenſchaft zu erheben, nie genug . 


eihägt und dazu aufgemuntert werben 
Können. Sie werden fih auch, wenn 


+ 


Epoche fo gar weit nicht mehr entfernt 
zu ſeyn; und wenn man Mur um zus 
zig Jahre früher angefangen hätte, fo 
würden ung die beyden legtern Winter 
niemehr wie ein Dieb in der Nacht übers 
rafcht —* Nun ſey ihm wie ihm 
wolle, jo wird es doch weder undienuͤch 
noch unangenehm feyn , wenn wir dagjes 
nige, was bereits in diefem Fache ges 
ſchehen, verbieitem, Ei 


3 
7 DVerfchiedene Wetterbeobachter geben 
folgende Erfcheinungen ald Vorboten eis 
nes harten Winters an; es wird bdars 
auf anfommen, ob man folche bey Vers 
gleichung mit feinen eigenen Erfahrungen, 
als wahr befinden, oder bey fernere Wahrs 
nehmungen als ficher erproben wird, 

Wenn ein Stein, eine Wand, oder 
Taͤfelwerk, dag, wie man zu reben pflegt, 
nn. gewohnt ift, zu Anfang des 

interd trodner als fonften iſt; oder 
wenn das Dachtraufen etwas langfamer 
rinnet, als fonft : fo bebeutet bag einen 
barten und falten Winter. Die Urfache 
iſt, weil ſolches eine Neugung der Luft 
—— Wetter anzeigt, welches im 

inter allzeit kalt iſt. 

Ueberhaupt pflegt ein naſſer und kal⸗ 
ter Sommer einen harten Winter nach 
ſich zu ziehen *). Die Urſache iſt, weil 
die Erd/ und Waſſerduͤnſte von der Sonne 
in einem folhen Sommer nicht genugfam 
zerfireuet werden koͤnnen, und alfo noch) 
auf den Winter übrig bleiben. 

Ein heißer und trodner Sommer, 
fonderlih, wenn fih die Wärme und 
Zrodne bis in den September hinein ers 


*) Diefem möchte nun aber die Erfahrung bes 
vorigen Sommers entgegen zu feyn fcheinen, 
als welcher fo troden war, daß die Wiefew 
wie ausgebrannt zu ſeyn fchienen. Allein 
wenn fchon der May heiß und meiſtens tro⸗ 
den war, welcher nebit dem vorhergehenden 

ſehr kalten und trodenen April die Miefen 
fo zugericht hat; fo war doch der hörige 
Sommer fo naß, daß wir im Junius 15 
bis 16, im Inlins eben fo viele, und im 
Auguſt 17 Tage gezählt haben, an denen es 
bald mehr bald weniger meiſtens aber biel 
geregnet. —— 


ſtreckt N, bedeutet anfangs einen gelin⸗ 
den Winter, der aber gegen das Ende 
J ‚ und auch im Anfang des Fruͤhlings 
alt feyn wird, Die Urfach ift, weil die 
vorige Wärme und Trockne die ganze 
‚Seit über die Oberhand behält, und die 
Dünfte fih nicht genug vertheilen. _ 
Ein gelinder warmer Winter bedeus 
tet einen beißen und trodfnen Sommer; 
denn die Dünfte verftreuen fich mit bem 
Winterregen; durch Kälte und Froſt aber 
werben fie zurüd gehalten, da fie dann 
bis fpät in den Frühling und folgenden 
Sommer bleiben. 
Der Veſchluß folgt. 
H. Söchftlandesherrliche Derordnung 
die Aufhebung der Getreid = und 
Diebfperre betreffend. Dart Müns 
den den ı3 Auguft 1785. 
Nachdem Se. kurfürftl. Durchl. vers 
mög eines fub dato 10 curr. auggefers 
tigt gnaͤd. Neferipts für gut befunden 
haben, die legthin verhengte Getreid, und 
Maftviehfperre , jedoch legtere dergeſtal⸗ 
ten aufheben zu laffen, daß von jeden 
eflitirenden Maflochfen, oder Kuhe nuns 
mehro 14 fl. 48 fr., von bem magern 
Viehe aber flatt der ehemaligen 6 fr. 
bermalen 12 fr. ab jeden Gulden des 
Werth Aceis von dem zum innerlichen 
Eonfumo hereingehenden Viehe entgegen 
Br fein Aceis fondern Iedigiich die ein⸗ 
ache Mauth bezahlt werben fulle; Als 
wird folches zu jedermanns MWiffenfehaft, 
und Nachachtung anmit fund gemacht. 
München den 13 September 1735. 
Ex Commiflione Sern. DDom. 
Ducis, & elettoris Speciali. 
Konrad Ruprecht , Sekr. 
*) Diefe Erfahrung hat ber letztere September 


auch wohl der Dftober nur gar zu gut bes 
—— als die meiſtens troden uub warm 
r 





VI. Baiſer. Bönigl. Verordnung 
die Aufhebung des Fobagyonalitandes*) 
in Ungarn betreffend. 


Der Regent, dem alled, was immer. 


das Wohl feines Volkes befördern kann, 
nahe am Herzen liegt, muß ſich überhaupt 
den ag ag der Örundeigenthümer ans 
gelegen feyn laſſen, wenn Er anders bie 
ganze übrige Klaffe von Menfchen glüds 
lic, fehen will. Von ſolcher landesväter, 
licher Gefinnung ift nachflchende Verord⸗ 
nung ein rebender Beweis. 


or Wir Yofepp der Zweyte, ze. ıt. Gehen 
allen und jeden, Denen es zu wiffen gebührer, 
in Gnaden zu bernehmen: Was maffen Wir 
von Anbeginn LUnferer Regierung Unſere lan— 
Desväterliche Vorſorge, und Unfer raftlofes Be⸗ 
He darauf gerichter Haben, Daß die Glüͤck⸗ 
eligfeit der Uns untergebenen Volkerſchaften, 
ohne Linterfchted ıhres Standes „ ihrer Nabi⸗ 
onen, und Religionen -beitmöglichit befdrdert, 
und auf einen dauerhaften Fuß geſttzet werde. 
Nachdem Wir aber einſehen, und erkennen, 
daß der zu berbefferende Aderbau, und die Ers 
munterung des Fleißes, Die zweh vorzuͤglich⸗ 
ſten Mitiel find, welche zu dieſim grmeinnuü⸗ 
tzigen Endzweck fuͤhren, dieſe jedo 
wirken koͤnnen, wenn nicht die perſoͤhn⸗ 
liche Freyheit, welche jedem Menſchen bon 
der Natur, und von dem Staate aus gebuͤh⸗ 
vet, auch in Nüdficht anf die Unterthanen, 
allgenıein eingeführet ,„ und ihnen das Recht 
des Eigenthums auf ihr befigendes Vermoͤgeñ, 
in fowert ihnen ſolches mach den Landesgeſctzen 
auftebet gefichert , und befeſtiget würde; als 
ft dieſenn zu Folge Linfere anädigfte Willens⸗ 
sieinung , daß aller Drten im Rande zu jeders 
mand Wiffenfchaft und Nachverhalt kund ges 
macht werde: Erſtens: daß wir den fogerlans 
ten Jobaghonalſtand, in fomrit felber bisher 
dem Linterthan eine inmmermähende Schuldig⸗ 
feit aufgelaitet, und in dem Boden feines is 
tzes angebeftet hat , platterbings auigehob.ny, 
und das Wort Jobagy, Mm khed ın ungariſcher 





®) Unter diefem Stande find in Ungarn bie leibei⸗ 
genen Untertbanen begriffen. 


unmdgs_ 


Soproche, einen Unterthan bedeutet, in dierium 
Verftande in Zukunft gar nicht mehr gebram: 
chen wiſſen wollen: fondern dagegen berords 
nen und befehlen, Daß alle Unterthanen , ohne 
Unterſchied ihrer Nation und Religion, in Ruͤc 
fiht auf ihre Perſon in Zukunft als freizügige 
Leure ( für welche Wir fie Hiemit erflären ) an⸗ 
gefihen , und aller Orten als ſolche geachtet, 
und gehalten werben follen , wie foldyes das 
Recht der Natur, und die gemeinfhaftliche 
Wohlfahrt allerdings erfordern , Moraus Dan 
auch don felbit fließer, daß alle Auffod runs 
gen der Unterthanen, oder Die fogenanıte Bros 
geil: de revindicanda libertate für Die Zukunſt 
gaͤnzlich aufzuhbren haben. Zweytens: fol 
jedem Unterthan frey fichen nach Belieben , 
und auch ohne Einwilligung feiner Grundherr⸗ 
ſchaft zu heuratpen, fih auf Wiſſenſchaften zu 
verlegen, Künfte und Handiverke zu erlernen , 
und Das Erlernte aller Drten auszuüben. Dris 
tens: fann weder ein Unterthan, noch defs 
fen Sohn und Zochter , oder eine andere zu 
feiner Familie gebdrige Perfon, zu Hofbieniten 
ihrer Grundherrſchaften gesungen werden , ſon⸗ 
dern ed wird bom eines jeden Willkur abhan⸗ 
gen , dergleichen Dienfle anzunepmen , and des 
zu erhaltenden Lohns wegen mit feinen Grunde 
herren fo gut, ald er mit Densfelben freiwillig, 
und ohne allem Zwang wird Übereinkommen 
tnnen , fih abzufinden. Viertens: wird jee 
den Uuterthan frey und erlaubt feyn, alich 
fein bemegliches and ermorbenede Vermdb⸗ 
gen, nämlich den — Schaͤrungsbe⸗ 
trag feiner Gruͤnde, Wiefen, en und 
MWemgärten , nach eigenem Boptgefällen zu 
verkaufen, berfchenfen , bertaufchen,, werftzen , 
ſeinen Kindern, Blutsverwandten, oder einer 
andern , weni er will, zu bermachen , und übers 
ver damit nach feinem Gutbefinden ungehitte 

ert zu bifponiren , doch allemal ohne Nache 
heil des darauf haftenden —— per petuir⸗ 
lichen Rechtes der Grundherrfhaft, und mit 
dem ausdrüflihen Vorbehalt, dab die Laften 
und Entrichtungen, welche dem Merfäufer oder 
Erblaffer von wegen dergleichen Gründe obges 
degen , in ſoweit naͤmluch befagte Gründe vom 
dem Dominito nicht würden enızeldfet erden; 
auf den im dem wirklichen Beſitz derfelben eine 
gretenden Käufer oder Erbuehmer zu übergeben 
haben. Fuͤnftens: wollen wir auch bie ei 


400 
zent der Unterthanen in Ruͤckſicht auf ihre 
efzungen fo und dergeftalt alleranädigfi befes 
iget und verwahret wiſſen, Daß niemand br= 
uge feun ſoll, weder fie; noch ihre Nachfolger 
ohne rechtöftändigen und genugfamen , von dem 
. betreffenden Komnate allemal vorläufig dafür 
onzuerfennenden Urſachen, wicht einmal von 
ihrer Kolonifalfeßion abzufchaffen , oder in dent 
Defiz ihrer mas immer anderer Gründe zu ſtd⸗ 
gen , fondern daf fie dagegen in dem rubigen 
und ungefidrten Genuß ihrer Befigungen, ſtets 
belaffen, auch wider ihren Willen von einem Det, 


oder einem Komitat in den andern nicht Überfiedelt . 


werden follen. Endlich Sechftens : was bie 
Übrigen unter diefen Worfehungen nicht enthals 
tee Gegenftände berrift , da werden fich bie 
Untertbanen Unſern bereits vorausgegangenen 
Soͤchſten Anordnungen zu fügen haben ; den Kos 
miitaten aber wird. obliegen den etwa gekraͤnk⸗ 
sen Unterthanen die Fiskalafiiten; anzumeifen, 
und ihnen des erlittench Unrechts wegen Ges 
nugthuung zu verfchaffen. 

Im übrigen verſehen Mir uns allergnaͤ⸗ 
. bigft daß nach dieſer Publikation auch Uns 
terthanen ihres Orts Unferer Iandesbäterlichen 
Abſicht entfprechen t und durch ihren Fleiß, 
und den emfigen Betrieb ihrer Feldwirthſchaft 
das gemieinfchaftliche Beſte ſowohl, als auch 
ihre eigene , und ihrer Erben Gtückfeligtett , 
* Kräften zu befdrvern bemuͤhet ſeyn wer⸗ 

elle» 











XII. Don der Griebelkrantbeit, die 
aus dem Genuße des Brand - oder 
Mutterforns entſtehen foll. 


Es war ohne Zweifel eine edle Abficht, bie 
einen guten Mann neulich belebte, eine Wars 
nung vor dem im dieſem Jahre Häufigeren 
Mutterforn, von welchem man die fchredliche 


Griebelfranfpeit berleitet, in ben Öffentlichen 


- Zeitungen befannt zu machen. Seine Warnung 
‚hat Aufmerkfaniteit erreget , und wie es fheint, 
nicht wenig Furt und Gorge zugleih. Und 
das legtere follte fie doch micht, fondern nur 
Vorfichtigfeit beym Gebrauch des Mutterforns 
veranlaffen. Ein naar Worte Über dad Mut⸗ 
terforn , und bie Griebelfranfpeit , welche man 
ihm zur Laſt legt, dürften alſo wohl nicht uns 


geitig und unwitlkommen fehn. Freylich wuͤr⸗ 
den fie, von einem erfahrnen Landwirthe und 
einfichtsbolfen Merzte efagtı viel mehr Eins 
drud machen; allem id bin einmal nicht Das 
geringfte von heyden. Jedoch kann ich Die Lite 
theile verfchiedener berühmter Männer anführen, 
welche ſowohl dkonomiſche ald mediziniſche Uns 
—— ber dieſen Gegenſtand angeſtellet 
ent. 

Mutterforn oder mit anderen Name 
Afterforn, Brandkorn, WMutterzapfen, 
Zapfenforn Todtenkopf oder Hahnenforn, 
(Clavus fecalinus, oder fecale comutum, fran⸗ 
dſiſch Ergor, oder Bldecornu , englifth Spur , 
ebdrt unter die plethorifchen „ d. i. bo Leber= 
uß ig ee Mißgervächle „ beyn Getreide, 
it aber fehr dom Brande oder Roſte in demſel⸗ 
ben zu unterfcheiden. Es finder fih nur bey 
dem Kocfen oder Korn, feltener bey der Gerſten, 
(mo man es Kropfgerike nennt, und beſteht in 
einen: längern und dickern Kdrnern mut einer 
ſchwarzen Hülfe- Dergleichen Kdrner, wachen 
oft einzeln , wenn aber biel Melthau fätt , und 
in fehr naffen Fahren , viele an den Kornähern 
berbor, manchmal ſechs bis acht in einer Aeh⸗ 
re, ohne doch den — guten Kornern zu 
fipaden. Anı meilten foll es den fpat gefäeten 
Korn befallen. Die Urfache iſt ein fehr kleiner 
MWurm;f vom Gefchlechte der Thrips ded Linne 
den de Beer *) befchreibf und abbıldet. Er 
nennt ihn Wlafenfuß, (Phyfapus) weil ſich an 
den Füßen durch Bergröberumpegläflr durchs 
ichtige Theilchen wie Blaſen bemerken laffen. 
iefer fticht Das noch ganz weiche Korn kurz 
nach der Bluͤhte, woraus ſodann der ſuͤßliche 


‚Saft quilt, den man gewöhnlich irrig fi 


Souigthau hält. Der durch Diefen Stich ver⸗ 
urfachte Ausmwuchs iſt das unfruchtbare umd 
alfo fo ſchaͤdlich verſchriene Mutterforn **) 


e) In den Abhandlungen ber ſchwediſchen Aka⸗ 
demie, sten Bande ©. 3. 
“*) Herr Zeiher in dem gleich anzuführenden 
Buͤche leitet die Entitehung des Mutterkorns 
aus den Fleinen Waflertropfen ber , die beym 
Than, öfters aber beym häufigen Regen fich 
an die jungen Aehren hängen. Dieſe wirkten 
denn, wenn die Sonnenftrablen darauf fallen, 
als wahre —— wodurch eine Stelle 
an der Aehre verlegt, und der Ausfluß der 





J 


Es enthaͤlt inwendig eine Art dom Mehl, wel⸗ 
ches weiß, auch oft blaulicht if, fo, daß es 
in der Miüpfe das gute Korn blau faͤrbt, einen füß- 
lichen Geſchmack Hat, und trocken fehr bart 
_ wird. Zum Brandieinbrennen fol dergleichen 
Mehl brauchbarer feyn , als zum Backen. Daß 
Das Mefentliche des Korns darin nicht! zer⸗ 
det fen , zeigt die Gährung, Säure und Faͤu⸗ 
4, worin Das Mepl der Mutterfdruer übers 
geht, wie Models Werfuche * ) ausmeifen , 
aus denen auch erhellet, Daß mehr Del und ers 
dichte Theile ın dem Mutterforn, als in dem 
. gefunden Korn finde _ 

Man bat lange 'geftritten, ob dad Mut⸗ 
terforn die Urfache der fürchterlichen wicht fele 
teu dorlichen Kriebeltrankgeit ſey. Linne hat 
fie fogar , two ich nicht irre , Dem unſchuldi⸗ 
gen Hederich zügeſchrieben , und Rhaphania 
genannt, Modðel fonderlih bat Der Ben 
hauptung tiderforochen, und führt unleugbare 
Erimpel au, daß das dabon gebadne Brod, 
(mo aber bie Hälfte oder gar Zweidrittel gu⸗ 
ten Mebls genommen murden ) ohne Gchas 
den genoffen worden. Gegenfeitige Erfahruns 
gen des Herrn Cothenius liefert unter andern 
Das hannoverifche Magazin **) wonut man. den 
Tiſſot ***) vergleichen kann. Die beiden 
heuer Werte, twelche fich durch die Unterſu— 





Seuchtigfeit eben fo veranlaßt würde, wie man 
ihn dem Inſektenbiſſe zuzuſchreiben pfieget- 
Ich weifle ob dies optisch richtig ſey, da bie 

rennkugein unmittelbar die Aehren berühren, 
und alfo feinen Bofus haben. Dann müßte 
auch faft jeder Regen und Thau Brandlorn in 
Menge bervorbringen- 


) Wer davon nähere Kenntniß haben will, leſe 
die chemifchen Nebenflunden des Herrn Hofr . 
Models in Petersburg 1758, 3. Fortſetzung 
©. 1. ff. und ven Anhang. Der Prof. Zeiher 
in Wittenberg bat diefe Verfuche mit nüͤtli⸗ 
chen Zufägen vermehrt zu Wittenberg 1771, 8 
herausgegeben · 

“ Vom Jahre 1764, S. 1247- 

*.., Sein Brief Über die Kriebellranfheit C die er 
aber , wie einer unſrer eriten Aerzte mich vers 
gt micht aus eignen Erfahrungen kanute) 
fteht in dem hanoverifchen Magayın 1770 S. 
1314 ff- fıberfegt. Inzwiſchen findet man darinn 
— biftorifche Nachrichten von dieſem 

ebel. 


401 
chung der Urſachen dieſer Kranfpeit und um 
ihre Kurat borzüglich verdient gemacht haben , 
Herr Hofmebitus Wichmann und Herr Hof: 
meditus Taube fchreiben fie allerdings den Ge⸗ 
freide zu, aber nicht eigentlich oder einzig und 
allein den Mutterforne *). Das Uebel brach 
um Zetien 1770 nach einer ſchlechten Ernte aus, 
da der, Mangel an altem Korne die Landleute 
ndthigte , felbft an dem Züge, da das frilche 
Korn in die Scheuern gebracht murde, fich 
des ausgefallenen oder Künımelforns au bedie- 
nen, uud daraus nicht nur Klaͤße, Mehlſup⸗ 


pen and Kuchen, fondern auch Brodt zu ma⸗ 


chen, fo das Rocken faſt Die einzige Speife 
war. Diefes Korn aber mar felbit meilkeus 
theils , fo roie fein Mutterforn , berborben , bie» 
Te äußerlich gute Kbrner zeigten eine blaue Far⸗ 
be und batten einen ägenden Geſmack, rochen 
efelyaft Dumpfig , taren zähe und nicht zu 
zerreiben. Un einigen Orten fand man aber 
auch viel Mutterforn , und andere ſchwarze Ro⸗ 
clenkdrner , wieder andere don Würmern au⸗ 
gefre[fene und bald vermitterte. Andere Kranz 

gab es nicht, ald die bon foldyen friſchen 
Rocken oder Born gegeffen hatten, vornepm= 
lich blieben alle Säuglinge frey davon ; und 
als durch Fürforge der hanndveriſchen Regierung 
den Kranfen altes Brodtforn gereicht wurde, 
erholten fie fich augenfcheinlich , fo wie fie him 
gegen in Diefelde wieder zuruͤckfielen, wenn fie 
deu neuen Vorrath damit verwechſelten. Auch 
iſt Das bemerkenswert) , daß die Krankheit im 
den erften Monaten des Jahrs 1771 nach der 
ſchlimmen Ernte gelinder war. In der eriten 
Zeit befamen fogar Thiere, als Scheine und 
Hüner, welche don dem Waffer tranfen, wo⸗ 
rin das misrathene Korn war gervafchen wor⸗ 





2) S. J. E. Wich mann s Beytrag zur Geſchich⸗ 
te der Kriebeltrankheit im Jahre 1770. Zelle 
1771, 8. und J. Taubens Geſchichte der 
Kriebelkrankheit beſonders derjenigen, welche 
in den Jahren 1770 und 1771 in ben zelliſcheu 
Gegenden gewiithet hat. Göttingen 1782 in 
8. Diefe lentere umftändliche Echrift entitund 
aus zwey Berichten, welche Dr. Z. der goͤt⸗ 
tingifchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften , 1779 
und 1771 tiber feine Erfahrungen mitgetheilt 
hat, umd welche in dem deutichen Schriften 
der koönigl. Sozietät der Wilfeufchaften 1,9. 
1776, 8. abgedruckt worden. 


— 
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2 Zuckungen und Laͤhmungen. Doch haben 
manche, als Pferde, Hornvieb und Hunde 
Speiſen aut dieſem Korn ohne allen Nadırbel 


gefreffen. Ueberhaupt greift die Arankyıit nur , 


Menſchen niedrigen Standes an, denen Ro— 
enbrodt und Mehlſpeiſen die vornehmifte Raps 
rung find; auch trut fir nur (wie man bemerkt 
haben will , und mie 1770 und 1777 der Kal 
gewiß war ) nach einer durch naffe Witterung 
niierathenen Rockenernte ein. 

Ate dieſe Umftände zuſammengenommen 
machen es wahrſcheinlich, Daß Das Murtirforn 
nicht allein, und da man ja frit undenflichen 
Zeiten Mutterforn immer ohne Echaden niitges 
noffen hat ; als folches dieſe Krankheit nicht ver— 
anlaffe ; aber auch nicht gaͤnzlich von aller Mit⸗ 
rontung zu ıbrer Emſtehung ir. yzeſprochen wer⸗ 
den fbrne. Das inmendig mike, mehlreiche, 
ſchmackhafte ıft aller Wahrſcheinlichkeit nach 
immer unfchädlich , ja gar bey Den Bauern ber 
liebt. Ju Schweden mürer die Seuche bey 
dent Genuß der friſchen Gerſte, die felten Mut= 


terforn hat» 
Der Beſchluß folgt- 
XIII. Moͤthige Regeln beym Verſetzen 
Ban Obfibs ) ſ 


junger ume. * 

Die befte Yabgzeit zum Verpflanzen 
der Bäume hängt von der Beſchaffenheit 
der Erde ab. Iſt diefe feit, leimigt, niedri 
und naf, fo wähle man dag Frühjahr ; it 
fie aber loder , fandigt, hoch und tros 
den, fo pflange man lieber im Herbſt, 
bis zum Eintrit des gie In einer 
fruchtbaren, nicht zu ſeſten und micht zu 
iockern, auch mäßig feuchten Erde, fan 
man das Planen mit gutem Erfolg, fos 
wohl im Herbſt ald Frühling, vornehs 
men, 

Man Iaffe vorher an dem Orte, wo 
der Baum ſtehen fol, eine 2 bie 3 Els 
fen weite, runde Grube machen , zwei 
Spadenſtich tief ausgraben, die oberfte 
Erde an der einen, bie unterfie an ber 





*) Aus deranenen Berliner Intelligenzhlatt- 


andern Seite des Lochs legen, taranf 
die oberfte Erbe umgefehre zu unterft bins 
einwerfen , fefitreten , und dann die un⸗ 
tere Erde oben daranf legen. Gollte aber 
die Erbe des unterſten Spadenſtichs nicht 
gut ſeyn, fo wird fie beifeite gethan, und 
dagegen die. Grube mit anderer frifch 
herbeygebrachten fruchtbaren Erde aus⸗ 
gefüllt. | 

Un dem zu verflangenden Baum 
fchneide man nicht nur bie Gpigen ber 
zu langen, oder am Ende zerquetfchten 
Wurzeln mit einem fcharfen Meffer glatt 
ab; fondern fluge aud die an der Krone 
des Baums befindlichen, egal ausgewach⸗ 
fenen Zweige, nach ber Größe der Wurs 
zel mehr oder weniger, wenigſtens boch 
auf 6, big 8 Augen oder Knofpen ab. 
Die einwaͤrts oder freugmeife gewachſe⸗ 
nen ſchneide man bey ihrem Urfprung 
ganz weg , laſſe aber in den folgenden 
Jahren befonders die Fleinen kurzen, ets 
wa 3 big 4 Zoll langen Zweige, (Frucht⸗ 


weige) bie dicht mit Anofpen befegt find, 


und fünftig am erften Blütennd Früchte 
geben, ganz ungerührt. Uebrigens ift es 
gen unnöthig, die vorige Stellung bed 
aums gegen Norden oder Güben zu 
bemerken. Nur beyältern, dickern Baͤu⸗ 
men, deren Saſtroͤhren nun einmal ſchon 
durch Länge der Seit ander kaͤltern Nord⸗ 
feite enger als an ber wärmern Güpdfeis 
te geworden find, (mie man an jebem 
quer abgefägten alten Baume deutlich fes 


ben fann , ) bat diefe Bemerkung eini⸗ 


gen Nugen. 

Das Verpflanzen ſelbſt verrichte man, 
wo möglich , nur bey trockener Witterung 
und nicht bey raffer Erde. Man grabe 
in dem fchon vorher zubereiteten Boden 
ein Loch fo mweit tief, wie bie Wurzel des 


Baums ift, fege den Baum hinein, hal⸗ 


te ‘ihn geräbe 1 drehe die kahlſte Seite 


ber Krone gegen Suͤden, und beobachte, 
daß er mit den andern Bäumen in gera« 
der Linie und gehöriger Ordnung ſtehe. 
Alsdann, unterdeffen ein anderer den num 
zurecht geftellten Daum ftille hält, ſteche 
man mit bem Spaben bie zunächft an den 
Wurzeln figende Erde los, daß fie an 
die Wurzeln falle, und fchütte auch et⸗ 
was von ber außgegrabenen Erde obe 


anf die Wurzeln, bis fie beinahe. bedeckt 


find, Dann ſchuͤttle man den Baum ſanft⸗ 
te , doch geſchwinde, auf und nieder, 
daß die lofe Erbe wohl zwiſchen die Wur⸗ 
zen komme , trete fie mit dem Fuße ein 
wenig behutſam an, lege die übrige Erbe 
binzu, trete auch diefe ſeſt, und mache 
endlich um ben Stamm herum, fo weit 
unten die Wurzeln reichen , eine Eleine Vers 
tiefung in der Erde, zum fünftigen Des 
gießen. Dicht am Stamme ab 


er erhöhe 
man bie Erde einwenig, um da bad 4 


fer abzuhalten. Bor allen Dingen 


man zu, daß der Baum nicht tiefer wie 


vorher zu fliehen komme, oder daß feine 
Wurzeln oben nur mit einem guten fins 
gerbreit Erde bedeckt werben. 

Hernach ſtecke man einen geraden ſtar⸗ 
fen Stod an der Nordfeite des Baumes 
on, und binde ihn mit farfem Baſt oder 
mit Weiden und zwifchen gelegtem Moog 
feft an, reinige feine Krone vom Raupen⸗ 

etvebe , und die Erde vom Unkraut, 
egieße un bei trodener Witterung nur 
felten , aber dnechbringend, umminde ihr 
gegen den Winter am Stamm mit einis 
gen Dornzmeigen , wider die Beſchaͤdi⸗ 
gung von Hafen, Schaafen u. d. gl. fies 
che im Herbft unten die Erde flah um, 


damit die Winterfeuchtigkeit einzihe , fchneis 


de in den folgenden Fruͤhjahre immer die 
anorbentlichen Zweige weg, erneuere bie 
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DBefeftungebänder und den Stanım an eis 
ner neuen frifchen Stelle, und laffe ihm, 
wenn er ſtark blühen follte, in ben erſten 
Jahren nicht zu viele Früchte, 





XIV. Scyranenpreife nach dem mits 
tern ÖGerreidFaufe. 

a) Biburg den 1. September. 
— 10 fl. — fr. Kom SH. 7f.— kr. 
Erle — st.— fr. Haber — zil zo kr. 

b)Dfaffenhofen in Bayern den 3 Sept. 
Velen Schl. 14 fl. 20 fr. Korn Schl. 7fl. 35 kr. 
Gerſte — 5 fl. — kr. Haber — 4 flzzlr. 
e) Abach den 7 Sept. 
enSchl. 10 fl. — fr. KomSäl.7f. — kr. 
Brite — —f. — ir. Haber — 4fl. zo kr. 
d) Erding den 7 Sept. 
Weiien&dl. 14 fl. — kr. Korn El. 8 fl. zo kr. 
Gerſte — é„fl. 15kr. Haber — 5 fl. — kr. 
e) Reichſtadt Augsburg den 9 Sept. 
WeijenSchl. 16 fl. 43 fr Kern Sch. 16fl.25 fr. 
Roggen. — 8 fl.47 Fr. Serie — 6 fl.aß kr. 
Haber — 4 25 fr. 
f) Münden den 10 Sept. 
Meindl. ı5fl. — fr. Korn Schl. gfl.2o fr, 
Serie -—- 7 M.zoft. Hader -— 6f.— fr 





—— 





XVI Aundmachungen. 
a) Burpfalzbaicrifche privilegirte Zahe 
lotterie. 
Am ı5ten September in der 206ten Zie⸗ 
hang zu Stadt am Hof 
25. 68. 76. 21. 23 
Die zorte Ziehung am 6ten Oktober. 
P3 Gerichtliche Vorladung an Johann 


org Groͤll und deffen Scbweſter Chris 
flina , aus u Wigmans 
perg. 


Der ſchon über 5: lang Kandes abe 
weſende ne de Unteribandfopn 3 


0 
— ⸗Geſell Joh. Georg Groͤll den Witz⸗ 
manſperg, und feine eben folang Landes abwe⸗ 
fende Schweſter Chriſtina Gröllin werden hie⸗ 
mit rechtlichen borgeladen, daß viefelbe, oder 
ihre ſich genugſam zu legitimiren bernidgende 


Leibserben fchuldig und gehalten fern follen von 


t dato einen Wierteljahr bey biefigen 
— —— wu ſtellen, aA 2 110 fl. 
befichende Erbfchaft erheben. Widrigenfalls 
felbe_gerwärtigen ſollen, daß ſolche an dern 
noͤchſten Agnaten preftita cautione ausgefolgt: 
und ihnen in ipren Dießfaufigen Anſuchen ftatt 
gethan werden folle. At. den 30. Auguſt 1785. 
tHochgräfl, Taufkirchiſch. Hofniarchsgericht 
Mismanfperg. 
Joh. Bernh. Konrad, Verwalter. 


Gerichtliche Vorladung an Joſeph 
—— — Menge von Born 


Es iſt dor ungefähr 8 Wochen der Jo⸗ 
fepb Schwarz Burger und Meiger alldier, 
don da heimlich fort, und nicht wieder * 
gikonmen, Y: defen Aufenthalt nicht wi end, 
und meil fi feine Gläubiger immer um Die 
Bezahlung befireben, fo wird von Magiftrats- 
wegen gebachter Merger Schwarz kraft Dief 
unter einen hiemit borfegend drey Monalichen 
Termin peremptorie mit dem Unverhalt zur 
Defigung feiner Gerechtigkeit vorgeladen, daß 
folhe Gerechtigkeit in Ausbleibungsfalle uns 
nıttelbar per pluris Licitationem berfauft wer⸗ 
den würde. Eig. den sten Gepfeniber 1785. 

Ehurf. Baan Marft Bogen. 


XXIV. Beſchreibung einer noch nicht 
genug befannten Art von Raubtbieren. 


hre Geftale. Sie iſt überhaupt der 
merfchlichen ähnlich. In ihren Geſichtsbildun⸗ 
gen ıft viel NVerfchiedenheit ; im einigen bemerkt 
ran die Phnfiognomie eines auf Raub laurenden 
Zigers; in andern, Die eines gierigen , uner⸗ 
förlichen Wolfes; in andern, die eines hintere 
Ifligen,, bänifchen Fuchfes u. f. w. 
hie Raubwerfzeuge. Schnell und ſcharf⸗ 
fehrrde Augen; gelenke Ense, einen groſſen 
Brobachiunargerft, und eine fehmlle Konibis 
natıcregabe; ein gluͤckliches Gedoͤchtniß. 
Fhre Hlobrung. Das gelbe und meiffe 





Blut , ohne das kein Leben in der Welt bye 


lich iſt. Sie zapfen e3 gewiſſen, ihren. am 
Grftalt überhaupt ähnlichen, aber Aurgfichtigen; 
langſam dentenden , vergefilichen, meiftens an 
ungen Dumthpfen ab, die inan am fchickt 

en Schwachlöpfe neanen kaun, denn was ik, 
es anders als Gchmachkbpfigkeit,, zu gleicher 
Zeit fein Blut andern zur Nahrung und ihnen 
a Dempeit zur Verſpottung Preis zu 
geben 
. Diele. Schwachthofe werfen ſich gewoͤhnlich 
jenen Raubthieren meproinig in die Klauen,. 
fnen ſich felbft die ruft, und foffen jenes 
Lebensblut in vollen Strömen, oft bis auf den. 
Igten Tropfen flieffen. Jene Raubtpiere ver= 
fhlingend dann begierigft. So ſchwach find 
dieſe Schwachkdpfe, daß fie, indenn ihnen fols 
hergeftalt das Blut abgerapft wird, fich lange 
einbiſden, recht viel Wergmüägen zu genieffen , und 
Ehre davon zu haben, bis fie endlich eine 
merktiche Abnahme der Kräfte verfpüren. Dann 
beflagen fie fi) gewobnlich über ein unglüche 
liches Schidfal, Daß fie Verfolge, da ed doch 
bon ihren freyen Willen abhängt, ob fie diefen : 
Raubthieren zur Beute dienen wollen oder nicht, . 
Ihr Aufenthale ift in Haupt sund Me⸗ 
benftädten und andern Dertern, wo biel Were 
febr iſt , und groffe Geſchaͤſte getrieben werden, 
Wenn fie ipre eher Herrn halten , fo gee 
ſchieht ed meiſtens mächtlicher Weile in gehei⸗ 
men Schlupfwinkeln, wo fie blurdurfkig auf ihre 
Beute lauern. 

Sie haben ein Verſtaͤndniß mit einander. 
Sobald einer von ihnen die Ankunft eines bluts 
reichen Gchmachfopfes erfährt, giebt er es fei= 
nen Ranbgenoffen zu erkennen, die fi dann - 
beeifern ihn in ihre Sefellfchaft zu ziehen. Gern 
führen fie ein folches unglüciicheg, obgleich) freie 
williges Schlachtopfer ihrer Kaubfucht, in ein 
abgelegenes Zimmer, mo fie fein Blur ohne Zeus 
gen trinken foͤnnen. 

Mittel fie zu vertilgen. Allerlch find : 
berfucht , allein bergeblich , und es wird inimers 
Kaubthiere geben, weil es inımerfort Schwach⸗ 
füpfe geben wird. Es gielt bier , was Der 
Dichter fügt: 

Ein einzig Mittel ift auf Erben, 

‘ allein dieß ift nmemdlich Tehwer, 
‘ bie Raren mähten Flüger werden, 
« and feht, fie werdens nimmermehr. 


tale 


Be lee 
EEE — 
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II. Befoͤrderungen und Amꝛsanſiel⸗ 
lungen. 
2) In Kurpfalzbaiern. 


Ge. Rurfürfl. Durchleucht haben dein 
Pfarrer zu u Pfleggerichts Mens 
Öfting Kn N. Dümperle als einem 
in Aufnahme des deutlichen Schulweſens 
‚vorzüglich verdienftvollen Mann. den Ras 
rakter einge wirkl. geiftl, Rathes guävigt 
ju ertheilen gerubet: 

. db) Im Guͤlich, nnd Bergiſchen Ir 


"ob, Konrad Leimküller zum 
Notar in den Gülichifchen Aemtern Heing: 
‘berg und MWaffenderg, und Wilhelm 
Maͤthias Hochſcheid zum Profurator 
in den Aemtern Deuren und —* 
wie auch in der Stadt Deuren gnaͤdigſt 
angeordnet. 





x. Meber die neuefte bornifche Metho⸗ 
de der Mieralfcheidung. * 

Ä Es iſt bekant, daß die Spanier in 

Amerika ihr Silber und Gold durchs blos 

fe Amalgamiren — see 


u Dan fehe die diesjährigen Suteligenklätter 
©. 720.109 “sec 


erſt nach 6 


— 





Erzte ſind aber meiſtens gediegen, oder 
doch ſehr reich. Dorn hatte aus ver⸗ 
— Urſachen ſchon lange vermuthet, 
daß die edlen Metalle Gold , Silber, 
Plating niemals wahrhaſt vererzt, ſon⸗ 
dern nur in andere Koͤrper eingewickelt in 
den Minen ſtehen. Die Wahrheit oder/ 
ec diefes Satzes zu unterhalten, 
el ihm ein, Erze, deren Silber » und 
‚Golvgehalt ihm ach richtigen Schmelz, 
‚proben belaunt war , mit dem Duedfils 
ber zu ver uchen, ob er da 5 nicht oh⸗ 
ne Schmelzen berausbefommen Fönnte, 
Den einigen PN lang es gleich; bey andern 
mußten die Erze zuvor leicht geröflet , 
bey allen fleißig gefchlemt werden. Bey 
allen Erzen fam in 24 Stunden, auch 
‚mit gerofteten gefchlemten Erzen, der gans 
ze. Silbergebalt heraus, den der Gchmels 
ger auch mit eröfteten gefchlemten Erzen 
ochen ganz herausbringt „ 
and wovon er-noch die Hälfte in Kräge, 
Feuerabgang und Schlacken ausweifer. 
"Ben ben Amalgamiren iſt folgender 
Vorgang : Das fleine gepülverte Erz 
fommt in_eiferne Keſſel, mit Queckſilber 
und Waſſer, in jedem obngefähr zo Pfund 
Erze. In jedem Keffel gebt mittelſt einer 
Malhine eine Art Daniel, (Wirbel) wie 


06 i 
2 zum Schofofademachen braucht; bies 
fer dreht fich rechts und links hin und her, 
um das Queckſilber recht zu mifchen , und 
zu veranflalten , daß beyde einander bes 
rühren. Die Keffel ſtehen alle auf einem 
Dfen , faft wie die Faͤrberoͤfen find , fies 
den, und find oben bededt. Es ift merk, 
würdig, daß bey jeder Art Erze ein ans 
derer Zufag (und in dem befteht Borns 
Geheimniß) erfodert wird, daß durch 
dieſe Zuſaͤtze die unedlen Erze, beſonders 
Kupfer, gehindert werden, ſich zu amal⸗ 

amiren; daß das erſtemal, wo der Kefs 
ei gebraucht wird, fich allezeit der gan⸗ 
ze Keffel verfilbeert, welches einen - Abs 
gang verurfacht ; daß fich die wunder⸗ 
lichften Sachen , als Schmefelblüthe , 
Schwefelleber ꝛc. in den übriggebliebenen 
von Gold und Gilber tauben Schlich 
anfegen; daß dieß ganze Verfahren fo we⸗ 
nig koſtet, daf ber Zentner Erz nur auf 
14 Grofchen( d.i. 42 Kreuger Kaifergeld) 
koͤmmt, daß alfo eine Menge armer Ers 
ze, die zuvor nicht gut gemacht werben 
fonnten , oder wo wegen Holymangel die 
Erze weit verführt werden muften, oder 
gar nicht gebanet werben fonnten , nun 
aufbereitet werben können. Die Schmelze 
Foften-, die Holzerfparung , ber Zeit« 
gewinn find fo groß, daß nach dem vom 
Dergkollegio zu Schemnitz gemachten Lies 
berfchlage, nur in Schemnig , und Kreis 
nig allein, der jährliche Profit 100,000 
fl. austrägt. Der Fürft von Schwars 
zenberg gewinnt dabey in Böhmen jährs 
lich bei 30, 000 fl. Der übrigen Erze 
und Gewerffchaften zu gefchmeigen. 

Dorn begehrte ß. dies Geheimniß 
den vierten Theil bes Gerwinnes , nicht 
der kaiſerlichen fondern der gewerklichen 
Werke. Der Kaifer fchrieb darauf: Je— 
‚ber Diener des Staats ſey (huldigz 


unentgeltlich feine Bebeimniffe su of 


fenbaren. Born folle die Probe mar 
chen, und dann behalte er ſich vor, 
ibm eine Xemuneration zu ‘geben. 
Born bat die Probe gemacht, ohne dag 
Geheimniß zw verrathen, Das Referat 
liegt nun beym Monarchen. Alle Welt 
ift begierig, wie der edle Mann, den die 
vielen Proben bey 7000 fl. gefoftet ha⸗ 
ben mögen , werde belohnt werben. *) 
Er iſt nun [hen im Begriffe, auch bag 
Gold ans Kupfer, aber nur ang dem 
Rohſteine, weil die übrigen ſich nicht pus 
chen laffen , beraugzubringen. Ein uns 
— Verſuch iſt ch af fhon ge 
ungen.  .; ; 








XIL Don der Briebelkrantheit, die 


aus dem (Benuffe des Brand: oder 
Mutterforns entftchen foll. 
(Beſchluß.) 

Morin beſteht nun diefe, fo befürchtete Krie⸗ 
belkrankheit? Dies will ich, fo gut ich es ver⸗ 
mag, zu befchreiben fuchen. Ich folge den ges 
vannten beruͤhmten Aerzten getroft, und mern 
ich auch einmal ftrauchle , fo werden fie mich 
doch nicht irre führen. 

Die Stufen ber Kranfheit find, fo wie ipre 
‚Sufälle, bey berfchiedenen Perſonen und nach dem 

ih Hauptzeiträumen , die man beb derſelben 


bemerft hat, verfchieden. Unfangs äußert ſich 
‘Die Kranfpeit bey einigen mit beftigem Schwin⸗ 


del ‚ allerhand Augenfeblern und Verwirrung des 
Gifichts , Blindpeit, Magendrücten , — 5* 
cher Freiaung zum Brechen, einer gänzlichen 
Enifräftung, Zittern der Glieder und Zückun⸗ 
gen. Wenn es zum Brechen kommt ,laffen Dies 
e Zufälle — Bald darauf empfinden 
die Kranken die heftigſten Schmerzen an dem 
Händen und äußern heilen der Füße, unter 
ftarfen Zuckungen der zuſammengezogenen Beu⸗ 





Derr von Born hat, den Zeitungen sufolge, 
eine anſehnliche Belohnung und Gnadengehalt 
bekommen, " oo 


gemuskeln diefer Glieder: Dal bricht unter 
(a Wınfelm ber Kranken ein hettiger Schweiß 
aud. Der Puls acht langſam, und während 
der ganzen Kranfpitt gar nicht firberbaft. Nach 
besmape einer Stunde legt fich die Hertigkeit der 
Zufälle, worauf eine Etmattung nnd eine Art 
Der Eutzäctung, doch bey mem vblligen Be⸗ 
wuſifehn und langfauıen Athembohlen ſich ein⸗ 
Keiner. Din Kraufen wandelt Eßbegierde any 
durch deren Befriedigung fie ſich neltärtet fins 
den. Mach furgir Zeit tritt ein neuer Unfall ein, 
den ein dugſtliches Wınfeln anfündigt , bey welz 
chen Anfällen überhaupt viel Gefape iſt, daß 
die Zunge zerbiſſen, oder mohl gar wirklich 
abgebiffen werde. Folgen Dicfe Veränderungsn 
oft und geſchwind auf einander , fo iſt der Tod 
am dritten Tage mehrentheils unter ſtarken Zur 
ungen gewiß? iſt aber der Anfall gelinde, und 
die Zufäie felrner , fo erholen fich die Kranfın 
aumäplig roieder , doch blerben manchmal Feine 
Liebel zurück, die fich fpät oder gar nicht ver⸗ 
kehren. Die erite Periode endigte fich gemieis 
niglich mit emem findernden Durchfall, der aber 
nicht allemal heilfon: war. Die Anfälle kom⸗ 
nen manchmal, ohne daß man eine Urſache 
fiegt , ja gar nach vier Wochen wieder. 

In dem zdepten Zeitranme iſt Die Entkraͤf⸗ 
tung weit größer, die Eßluſt ſehit, der Kranfe 
sit beräubt , vielen bleibt Der Harn gänzlich zu⸗ 
eich, und fie duriker ftarf. Einige waren wahn⸗ 

wmig, andere fürchterlich miltend ; Doch ber 
ohr fich dieſe Zollpeit nach etwa ſechs Wer 
chen. Endlich erfolgen nach mancherley Ad» 
wechſelungen, bald frldere „ bald fpätere Zuckun⸗ 
gen, Die, weun fie oft und-hänfiger einfallen, 
(ie fich dies jaſt immer in Der zweyten Pre 
rıode zutraͤgt, die nr wenige Überlegung) une 
ter den hetrigiten Kränıpfen den Tod nach ſich 
ziehen. Andere fierben Doch in dieſer Perio⸗ 


de game. 

Der Blddftun bleibt bey diefer Aranfeit mie= 
mals aus, vergeht aber nach Abgang von Wuͤr⸗ 
nern (welches Spübl-und Springwuͤrmern find) 
oder nach Blutgeſchwuͤren, ober bey Iingern 
Kranken nach ausgefahlaen Ropfe. Bauchflaͤſſe, 
Waſſergeſchwuͤlſte der Füße oder der Hände, 
Hauranzfchläge , find nicht feltene Folgen; lez⸗ 
tere machen eine wirklich beffernde Kriſis aus. 
Manchen Kranken find Blafen-an Den Fine 
geru mad Zepen ſehr laͤſtig, freſſen weit um 


0 
ſich in die Tiefe und verhalten ſich werk 
ne Weiſe kritiſch. Der bewirkte Abgang bon 
Waruern hob, nah Hexrn T. Bemerkung, 
alle Zufoͤlle, machden vorher heſtige Brechmite 
tel und ſalzige Purganzen waren gebraucht wor⸗ 
den; doch gab es bejahrte und audere Perſo⸗— 
nen, bon denen feine Würmer abgingen : Dies 
fe waren es aber auch vorzüglich, Die mit Haute 
ausichlägen beſchweret wurden. 

Ben denen bom Herrn Hofun. Taube vorge⸗ 
nommienen Zergfiederungen ver Geſtordenen (Die 
fehr bald in Faͤnlniß Äbergiangen ) fand er das 
Netz fehr weich, auch zum Theil derweſet. Aus 
dem Magen und Gedaͤrmen fah er Spuren ei» 
ner Verftopfung der Gefäße , fo mie in dır 
Keber und Milz febr viel ſtockendes Geblüt ſich 
— hatte. Die Gallenblaſe war mit einee 

nuen helfgrünen Gate gefüllt, und die Haru⸗ 
blafe und Harngänge bon dem zurüdgebliches 
nen Harn aufgetrieben. Die Lungen waren voll 
von Blut, hingegen keins im Herzen und im 
der großen Pulsader. In den Adern der Häu⸗ 
te des Gehirns und den Gehirn ſelbſt fand fich 
viel ftoctendesd Geblüt , und Die negfdrnige 
Hirnflechte ( — choroides) war faul. 

Don der Kurart fage ich mit Vorſatz nichts, 
denn hoffentlich wird jezt dee Fall nicht eine 

nn, daß die Kranfpeit bey ums eutſtünde, 
und im Fall auch der jenige naffe Eonumer 
Diefe traurige Folge hätte , jo iſt nach beuı bes 
ſcheidnen Geltändniffe der genannten Aerzte eis 
ne vbolltonımen zuverlaͤſſige Heilungsart noch 
nicht erfunden. Eo viel ſcheint Doch ausg macht, 
daß es eine Hauptregel ſey, auf die Entledis 
gung der Wuͤrmet vornehmlich bedacht au fun, 
teil auf deren Abgang jverzeit pldsidye Hil⸗ 
fe erfolgt iſt. Daju leilteren Die Tinkſur und 
das Pulver vom Murmfaamen, der Baldri= 
anertraft , auch Anoblauch in Mich grofr Diens 
fe. Brechmittel und Abführungen , befonders 
bom Brechmeinitiin und eugliſchem Salz, wo⸗ 
von aber ſtarke Gaben ndrhig waren, find 
fehr zuträglich befunden rworden. Zuapflaiter, 
Blutigel, (welche aber alle darüber ſterden uu⸗ 
fen) und Schröpffpfe an den krampfhaften 
Eherlen , ſchaſten oft Erleichterung ; Aoerlälfe 
hingegen waren allemal ſchaͤdſich. Doc ich 
enthalte mich, um kenen Misbrauch ım bers 
ſchulden, alles Abfhrabens don Diugen, Die 
ich nicht verſtehe. 
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Melches das beſte Vorbeugungsnittel feh , 
erhellet aus der oben angeführten höchit wahr: 
ſcheiulichen Urfache Diefer Kranfpeit s man entz 
halte fich naͤmlich gänzlich des Gebrauchs von 
ſolchem berdorbenen an ee Korne, 
und geniehe nur das borjährige , es mag im— 
merhin Mutterforn dazwiſchen ſeyn oder nicht. 
Mer es dennoch für mdrhig finden mdgte, das 
Getreide von dem Mutterforn zu reinigen , der 
kann es einigermaßen dadurch betvirfen , das 
ers vor dem Mahlen einigemal durch die dars 
nach geftellte Mühle laufen läßt, fo daß nur 
die Ecken uud Spigen der Kbrner abgepen , 
und zwilchen bie Kleien komme Die Müls 
ler ſollen Dieſe Verrichtung das Brandfpigen 
nennen.*) 

Nur noch ein Paar Worte über die Ge— 
ſchichte der Kriebelkrankheit. Sie mag in al: 
en Zeiten ſchon bie und da gemelen fenn ; 
doch ſoll man fie 1596 amerft in Heſſen genaus 
er beobachtet haben. Die mebicinifche Karl. 
tät in —— legte ſie zuerſt dem Gebrau⸗ 
che des Mutterkorns bey, und gab eine deut: 
fhe Abhaudlung über die Zufälle, und Heis 
lung Diefer Kranfpeit heraus „ welche in der 
wichmannifchen Abhandlung eingerüct ıft. In 
ben Jahren 1648 , 49 und 73 woͤtete fie ım 
Dogtlande; 1702 und ı6 in Sachfen 5; 1717 
in bieten Gegenden Deutfchlands und der Schmerz 
er); im Fahre 1726 fiel fie Schlefien an. 

Als fie 1754 bey Potsdam einriß, nannte 
Herr Hofr. Cothenius fie noch eine feltene 
Kraukheit, und befchrieb] fie. ***) 

In alien, Schweden, und Frankreich 
hat man fie gleichfalls zu verſchiedenen Zeiten 
bemerkt **** ) Auch in unfrer Nahbarichaft , 





°) Dieſer Vorfchlag ift ans der Anzeige von 
ber Leipziger dfonomifchen Geſellſchaft, Dres» 
den 1771. gr. 8. E. 45 ff. genommen. mA 

*) Lange, ein Urt in Luzern, fchrieb eine 
deutiche Abhandlung darüber. S. Alta Erud. 
Lipf. 1717. p- 390 fq- 

", ©. hannoverfches Magazin 1764. S. 1248. ff 

., In Frankreich fcheint man zuerft wunder⸗ 
bare Knrarten damit gewagt, und fogar bie 
angefrefenen Glieder abgenommen zu haben. 
€. Memoires de I’ Acaddmie des Sc. Paris 


2710, Rift. p. go & fur. Ed. d' Amfterdam. 


im Hoffteinifchen , iſt fie eine Pandplage , nach 
ber Bemerkung des Herrn Archiaterd Hensle 
jedoch mehr zerſtreut, als herfchend; mie fie 
den überhaupt nienals eine anſteckende Krank⸗ 
—* iſt. Zuletzt iſt fie anfs genauefte von dem 
enden Aerzten im Jahre 1770 beobachtet wor⸗ 
den da ſie bey Zelle fo ſtark herſchte, Daß 
Hr Taube Über 300 davon befallene Kranke 
bis zum März 1771 unter feiner Aufficht hat⸗ 
te, wovon 55 jlarben. Es wurden 30 Ddr- 
fer davon angegriffen, und in Zeile hatte man 
ein eigenes Hofpital für dieſe Krankheit angelegt. 
Ebeling Pr. 





XIV. Schranenpreife nach dem mit 
tern Getreidkaufe. 


r a) Salzburg vom 4 bie ıı Septemb. 
ei : hoͤchſt. P. ger · Pr- 
Melbermeiz. a 22 fl. 45 fr. 22 fl. — fr. 
— 2 23. fr. 
orn _ 


Gerſte 

Haber Metzen — — fl. 30 kr. — fl. — kr. 

by)Pfaffenhofen in Bayern den 13 Sept. 

Weiten Schl. 12 fl. — fr. Korn Schl. 8 fl. — fr. 

Gerſte — 5fl. Zo kr. Haber — fr 
e) Erding den 15 Septemb. 


—3— . 536. Schaͤffel. 
erfauft J— 564.⸗ 

Mei enSchl. 14 fl. = fr. KornSchl. fl. — kr. 
Berl — 6Hfl.zoft. Haber — —— 
e) Ri.weftadt Augsburg den 16 Sept. 


WeizenSchl. 16 fl. gr. Kern Schl. 16fl.48 fr. 
Roggen — 8 fl.48 Fr. Gerſte — 76. 15 kr. 


Haber — 4 35 kr. 
d) Münden den 17 Sept. ⸗ 
ugefuͤhrt - . 160 Schaͤffel. 
erfauft » . 1283 *» 


WeijzenSchl. ıöfl. — fr. Korn Schl. 9 fl. zo fr. 


XVI. Aundmachungen. 


a) Burpfalzbäierifche privilegirte Zah⸗ 
lotterie. 


Am 2eten September in der z86ten Ziehung 
zu Muͤnchen. 
27. 61. 62. 


« 39. 27 
Die sr Ziehung am ızten Oktober. 


8) Die Haltung des gefeyerten Jahrmarks 
Michaeli in der Stade Warferburg. 


Obngeachtet anhener der St. Michaelötag 
Auf den 25 gefeget worden; fo wird Doch der 
afthiefige gefenerte Jahrmarkt Michaeli , tie 
fonit den 28 dies abgebalten. So biemit jes 
dermannn, der obigen Markt zu befuchen ges 
denket, zu miffen gemacht wird. Aktum den 
14 September 1785. 


Kurfuͤrſtl. Cumulatib = Stadtoberrichteramtös 
Adminiſtration Waſſerburg. 


b) Gerichtliche Vorladung an — 
Schwarz burgerl. Metzger von Bogen. 


Es iſt vor ungefähr 8 Wochen der TFos 

Schwarz Burger und Mezger allhier, 
don da heimlich fort , und nicht wieder zuruͤf 
gefonımen, auch deßen Aufenthalt wicht wißend, 
und weil fich feine Slaubiger mimer umı Die 
Bezahlung beitreben, fo wird don Magiſtrats⸗ 
wegen gedachter Meiger Schwarz fraft bieß 
unter einem hiemit borfegend Monalichen 
Termin peremprorie niit den Linverhalt zur 
Befisung feiner Gerechtigkeit vorgeladen , daß 
ſolche Gerechtigkeit imı Ausblerbungsfalle uns 
inittelbar per pluris Licitationem: berfauft wer⸗ 
den würde. Sig. den zten September 1785. 


Churf. Baan Markt Bogen. 


des Andreaͤ⸗ Markt in 
der Stadt Pfaffenhofen in Baiern. 


Weil nach dersgnädigften Landes Verord⸗ 
nung der Felltag Et. Andreas auch auf den 
Sonntag ın den Kalendern verfget morden= 
jedoch don pbchiten Orten die gnädigite! Wei 
fung erfolgt, daß die Jahrmärfte an deu naͤm⸗ 
lichen Monatötag wie zuvor gehalten werden 
folln. So mırd zu Jedermanns Wiſſenſchaft 
ud Nachachtung hienit fund gemacht, daß 


a) Die Haltın 
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Der biehge Andreas « Markt peur, und fo jedes 
Jahr den 30 November, fohin der Viehmarkt 
Tag zuvor deu 29 gehalten werde. Act. dem 
25 Auguli 1735. 

Burger und Rath der Kurfürfklichen Stadt 

Praffenhoven. 

Anſelm Wörl, Amts ob. Anton Schmaus/ 

Burgermeifter. Stadtſchreiber. 


d) Die Haltung der Jahrmaͤrkte in der 
— de Düchofen. 


Denmach fich megen der zum Theil ahge⸗ 
würdigt, und verfegten Feſttaͤge der Jahrmaͤ 
willen berfchiedene Auftand ergeben , wodurch 
theils die Herren Handelsleute und Kränımer 
an deren angehoften Lofung berbindert worden. 
Als wird von der Kurfuͤrſti. Stadt Vilshofen 
einem geehrten Publikum nachrichtlich anges 
mierfet, daß man .allda gleich bon "Altershers 
fonımen, die gnädigft bemilligte und privilegirte 
Jahrmaͤrkte folgende Taͤge abbaltet, als : dem 
ıten Jahrmarkt Sonntags nah Erhardi, wels 
ches Felt allmegs den 8 Bine einfallet. Den 
2ten Sonntag nach Lätare in Der Faſten. 
Den zten Sonntag nach dem Feſt Corporis 
Chrifti. Den garen am Tag des H. Bartholos 
maͤi, fo den 24 Auguit feyerlich gehalten wird, 
und den sten am Tag SS. Simonis & Jude 
ald den 28. Oktober. Worzu alfe die hoͤfliche 
Einladung hiemit beſchieht. 


Kurfuͤrſtl. Stadt Vilshofen. 


XVII. Anzeige andie ſammtlichen Sub⸗ 
feribenten des akademiſchen Briefwechfels, 
und Einladungsſchreiben an diejenigen 
fo noch nicht fubfcribire haben. 


Nachdem’ befchoffen worden die allgemeine 
Litterarurzeitung den akademifchen Briefwech⸗ 
el einzuberleiben , und ſtatt eigner, nunmehro 

ber 300 Blatt derfelben den unſtigen beyzu⸗ 
fügen, fo kann nunmehr nach langen Marten, 
Die gewiſſe umd richtige Fortfegung mit Zubers 











‚ läßigfeit verfprochen erden. 


Welche Liebhaber von Lectuͤre deninüch aufs 
fer den politifchen Neutgkriren auch auf Dasje= 
nige, mas fich in der gelehrten Republik tägs 
lich Neues zutraͤgt, begierig ſeyn möchten, 
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A ſtehet, Yon Heute am durch alle 6 Tage 
der Woche im ganzen Yahre ein Blatt bon 
der allgemeiuen Litteraturzeitung, und nur alle 
Sonntage ein oder zwey Bogen bon dem afas 
demuifchen Brieſwechſel im Der «fadennfchen 
Handlung auhier m Aussburg .u Dienſten 
In dieſer Abſicht machen wir und verbind⸗ 
Kich, den erſten halben Jahrgang der allgemei⸗ 
nen Litteraturgetung, Dir ungeführ in 150 
ttterm beſteht, und so Boͤgen bon unſerm 
emifchen Briefwechfel und täglichen Bey⸗ 
lagen zu einem Generalv.rgeichniß gelehrten 
Muigkeiten und Bücher, Freunden, tw:lche 
| Belieben tragen wollten, gleich und 
ĩwar für nämlichen Preis, was die allgemei⸗ 
ne Litteraturgeitung in Jena koſtet, naͤmlich: 
für 8 Thlr. gut Geld, oder nebſt den Porto 
alipier für 16 fl. Conventionzmunze zu uͤber⸗ 
tiefen ; fo daf, mer jego moch folche bey und 
beitellen wird , ungefähr ıso Bogen bon Dem 
afademifhen Briefweczfel und den ermähnten 
Generalregefter , ald Proben zur fünftigen Eins 
richtung unentgeldlich zu mehr ald 300 Bläts 
gern der atfgemeinen Qitteraturzeitung befduimit« 
Da inzwifhen erwähnten Liebhabern diefer 
algemeinen Litteraturzeitung ſowohl als nufers 
otabemifchen Briefwechfels, einſtweilen gleich 
Die erfie Hälfte vom eriterer zugeſtellt wud, 
fo verlangen wir auch zur Zeit blos die Hälfte 
ber 16 fl. , und werden umfere Subſcribenttn 
a auf Fünftigen Michaelitag um die zweyte 
Hälfte oder um die Übrigen 8 fl» anſuchen. Zus 
gleich aber wuͤnſchien mir alsdenn damit ee 
nähere Erflärumg, wie ein jeder dieſes ober 


yenes bey der Anlage des Plans unfers afadız - 


miſchen Brieftvechfeld eingerichtet wünfchte, zu 
erhalten , nämlich: 

ı) Ob die Fortfegung des künftigen Jahre 
gangs in Dctad oder in Duart ? ob 2) mit 
mit lateinifchen oder deutſchen Lettem ? — 
Ob in fieben Haupt» und Nebeufaͤcher einges 
theiit , und jedes Fach befonderd gedruckt were 
den , oder alte Materien, wie jego in ber all⸗ 
genieinen Lirteraturgenung unter einander ges 
mifcht verbleiben folln ? — Db 4) und mas 


nıon fih am der vorgefchlagenen Einrichtung. 


und dem gegebenen Proben instünftige beybe= 
holten oder verbeſſert zu fehen, und welche 
Fächer ein jeder befonders zu haben wuͤnſcht? — 
Auch werden ſaͤmmtliche piejige und auswärts. 


ge Verfaffer, Buchhändler und Verleger, auch 
fleißige Lefer neuer Echriften freundlihit ger 
beiten, bie crite Bdgen unfers ——— 
einer reifen lleberlegung zu würdigen, dem da⸗ 
rinn gefagten nachzudeufen, und uns alsdenn 
nungen, ob fie fih, oder mr vom ihnen 
fich kuͤnſtig deffelbın entweder zu Befanntmas 
Kung ihrer neuen Werke und Unternehnun⸗ 
gen oder ihrer Urtheile über das , mas fie 
fen, bedienen; ob und welche hiezu befondere 
Bbgen , und wie viele, im Fahre Übernehmen 
wollen, und was fib foraun jeder, dazu im 
ganzen künftigen Jahre für Monate und Tage 
aus uſuchen Willens iſt, auch aus 
— und Materieu ſolche beſtehe 
ollen. 
Dep jeder der vorgelegten Fragen werden 
wir und fodann nach Denen an uns eingefande 
ten Antworten richten, doch fo, daß mir im 
Ganzen der Mehrheit Der Stimmen Gehdr zu 
geben ‚und dieſes, was befonderd gedruckt zu 
baben verlangt wird, auch ſobald, als folches 
don einer binreichenden Zahl geſchiehet, beſon⸗ 
ders zu liefern , indeſſen aber dasjenige, was 
in den eriten Bogen ſchon verfprochen worden, 
in Diefem Jahrgange auf das pünctlichite zů 
erfüllen, ung feft vorgenommen haben. — 

Freude ſoilte es ung fen , auf folche Weife 
den Wunfch und Witten eines jrden zu erfüle 
len, und jedem bie Fortiegung unferd nun eine 
mal angefangenen atkademiſchen Briefwechſels 
in einer folchen Form, und nach einer folchen 
Einrichtung vorzulegen , wie fich& jeder wuͤnſcht 
und verlanget. 

Märe aber der Fall dieſer, daß manche ; 
welchen mir jegt die allgemeine Litterarurzeie 
tung flatt mehreren von unfern Blättern übers 
diefern , ſchon vorher mit folchen verfepen waͤren, 
fid) aber Die 52 Bdgen des afademifchen Briefe 
wechfels nebjt den 96 vom dem Generalregilieg 
täglicher Neuigkeiten allein zu haben wuͤnſch⸗ 
ten, fo ſtehen dieſe letztere, gegen Bezahlung 
von 2 Zplr. gut Geld, oder bier von 4 fl. 
auf das bereitwilligfte jedem zu Dienften. Wer 
aber nicht auf alte Fächer fubicribire hat, oder - 
die allgemeine Lıtterarurgeitung ſchon Durch ans 
dere Wege erhält, dem wird freygeſtellt, feine 
Eubicription entweder nach dem jegigen Fuß 
und Einrichtung zu Continutren oder wicht. 
Dan hofft um fo gewiſſer Das erjiere, weil 


ein jeder Teicht zu feinem Exemplar ber Alfter 
meinen Litterafurgeitung einen andern Freund 
und Liebhaber finden wird, und ſich dadurch 
entweder ſelbſt, oder jenem zu den —** 
Exempſar der a. L. 3. befindlichen Benlagen 
behilflich ſeyn kann. — Dod um nicht das 
fon anderswo hinloͤnglich, ausfüprlich und 
Deuttich gefagte, ach bier zu wiederholtn, 
berufen wir uns auf die erſtere Bögen diefes 
—— unſers litterariſchen Blattes. — 

enn deßwegen haben wir von dieſen Bogen, 
in welchem mir von unſerer ganzen Einrich⸗ 
tung und unſern Übrigen Gelinnungen alles 
befannt gemacht haben, über Die gewöhnliche 
Auflage noch miebrere Exewplare abdructen lafe 
fen, um alle diejenige, Die folche zuerſt vers 
langen merden, fo lang unentgeldſich damit 
bedienen zu koͤnnen, als noch vorrähtge Exem⸗ 
plare uns nicht daran hindern werden. 

Auswärtige, welche ..: feine eigene Ge⸗ 
legenheit oder Bothen dieſe tägliche Blätter alle 
bier ın der afademifchen Handlung zu befoms 
men wiſſen follten , fonnen fih am eine Ibbliche 
Kaiſerliche Reichs = Oberpoftanıts = Zeitungsers 
pedition in Augsburg addreffieren,, bon welcher 
fie entmeder täglich, wochentlich, monatlich , 
oder wie es ihnen beliebig und jener moͤglich, 
feldige für billiges Porto befonmen werden. — 
Eubferibenten im Drte ſelbſt, merde dieſe 
Blätter von der akademiſchen Handlung aus 
töglich mit andern politifchen Zeitungen in ihre 
Mohuung überfender 


von der aFademifchen Handlung 
in Yugsburg den Sten Auguſt 1785. 








XVII Schul » und Erziehungonach⸗ 
richten, 


3) Don der Erzichungsanftalt in der Herz 
— —— er ao Landafademie. 


Den 30 ded Augufimionatd war in der Herz 
goglich = Marianifchen Landesakademie für heuer 
die legte Prüfung und zwar aus der dfonomis 
ſchen und technologifchen Naturgefchichte , wo⸗ 
bon derfürge Entwurf der Gegenſtaͤnde gedruck⸗ 
fer ausgerheilt worden, gehalten. Nach ges 
endigter Prüfung las der Rlev. (Mar von 
Rickauer yon Burghauſen eine Rede: über Die 


“ r 
Nothmendigkit der Naturgefchichte tar 
Stände, und darauf folgte Die fenerliche Auge 
theilung Der Preiſe und bie Herablefung nad 
alphaberifcher Ordnung der Nänıen derjenigen, 
welche ſich in dieſer Akademie ſowohi unter 
den Jahre, als auch in den am Ende deſſel⸗ 
ben aus jedem Fache gehaltenen Prüfungen 
vorzuͤglich ausgezeichnet hatten. 

Weil vielleicht viele unferer lieben Lane 
desleute noch nicht wiſſen, was das für ein 
2* fd, fo mollen wir ihnen diefe furge 

dachricht davon mittheilen. 

Die Herzoglich-Marianiſche Landesakade⸗ 
mie iſt eigentlich eine Erziehungsanſtalt, wei⸗ 
che durch die Ar rl ng Großmuth und bes 
fonnte Mildthärigfeit der durchleuchtigften vers 
wittweten Frau Herzogin unterhalten wird. Et 
war dies Inſtitut noch immer unter den Na⸗ 
me Kadelenchor befannt , bis Höchfidiefelbe 
im Jahr 1783 durch Anftellung mehrerer Bros 
fefforen und gemachten verfchiedenen Merbeffes 
rungen den Ganzen einer folhe Einrich⸗ 
tung gaben, daß darinn bie Jugend in allen 
nothmendigen und nüglichen Gegenftänden uns 
terrichtet , und durch eine vollkonimene mach 
ben beiten Grundfägen eingerichtete Erziehung 
zu ganz brauchbaren Bürgern für den Etaat 
gebildet werden. Die Angahl derjenigen Zdg= 
Iinge, die durch diefe Sroͤßmuͤthigſte Murtee 
vollfommenen Unterhalt frey gemfen, bes 
läuft fih auf 16. Es Finnen aber ouch andere 
Landesseingebohrne gegen eine fehr Teidentliche 
Bezahlung on dieſem treflichen Inſtitut Theil 
nehmen: Doch wird kein Knab unter 10 Jah⸗ 
ren , und der nicht fchon dahin zureichende 
Kenntniſſe befigt, darinn angenopnien, Die 
— ——— die daſelbſt gelehrtet werden, 
ind: 


1) In der gröffern und philoſophiſchen 
Rlaffe. 


Theoretifch und praktiſche Philoſorhie, allge⸗ 
meine Welt = vornoͤmlich aber Reichtgeſchichte, 
Narurgefchichte und Die damit verbundene Uns 
wendung und Zerlegung der Körper als Che⸗ 
mie, Defonomme, Technologie, die Experimen⸗ 
talnaturlepre , Die höhere und ang wandte Ma⸗ 
—— die ſaͤnmeutlichen Kanımeralriffene 

aften. i 


ız 
t 2) In den niedern Rlaffen.' 

. Die dewifche, lateimifche , und frangbfifche 
Sprache, die Anfangsgründe der Mathematik, 
als praftifche Rechnungslunſt, Algebra, Ele 
mentargeometrie, Die Anfangsgründe der Nas 
turgefchtchte , vaterlaͤndiſche Grfchichte und Erde 

“ befchreibung. Aus jedem dieſer (Fächer werden 
jährlich zwo üffentlihe Prüfungen gebalten, 

Nebſt Diefen wiſſenſchaſtlichen Fächern er= 
holten. fie and) Unterricht m Der Zeichnungs= 
tunft , in: Tanzen, Fechten, und einige auch 
in der Muſik. 

Ueberhaupt ift der ganze Unterricht für die 
Zoͤglinge nach guten Vorfchriften eingerichtet, 
und diefe Erziehungtanſtalt iſt eim fprechendes 
Dintmal von der erhabnen Gefinnung der Stifs 
terinn ihrer Durchleucht der verwittweten Frau 
Herzogin von Baiern. 


v) Taſchenbuch für eltern, Lehrer und 
Kınderfreunde. Erſten Bandes, erſtes 
Erüd, Münden bey Fof. Kentner 1785 
in gav 5 Bogen mit einem Ueberſchlag. 


Diefe Schriſt wird jenen, denen das Er: 
ziehungsgefchäft amı Herjen Iiegt , feine unans 
genehmie Erfckeinung ſeyn. Die Gründe, wel⸗ 
&e den Schulſreund zur Herausgabe dieſer 
Monatfchrift- bervogen, find ſchon im zıtem 
Etuͤcke diefer Blätter angegeben. Kenner nıbe 
„gen den Werth felbjt entſcheiden, ‚mir haben 
„alfo nur den nholt des sten Stuͤckts anzu⸗ 
‚zeigen: 1) Ein paar Worte an eltern, Lehrer, 
Ind Kinderfreunde; 2) Erziehungsgefgbichte 
Berfchiedener Völker; Die Wichiigkeit der &r= 
ziehung aus dem großen Werihe der Kinder 
erwieſen; 4) Empfehlung der Kinder im Mut—⸗ 
terleib zur erſten Vorſorge ihrer eltern; 5) 
Bon der Nothmwendigfeit der niedern Stadt— 
und Randfchulen ; 6) Rede Über den groffen 
Yugen, den Religion und Vaterland aus dem 
thätigen Unterfiügungen für Erziehung und 
Echulen zu erwarten haben, bon Herrn Hutz 
ter, Kurpfalzbair. geil Rath und Schulin— 
fpector in Etranbing ; 7) Die Kunfelliube auf 
dem Lande, eine nächtliche Phantaſie; 8) Schul⸗ 
und Erziepungsanftalten a) von Kaftel in der 
obern Pfalz, b) vom Kofler und Etift Mı= 
chelſeid/ c) von ber Stadt Echrobenhaufen, 
d) vonder Hofmard Eulzemos , e) vom Kloſter 
Weltenhurg. 9) Der Kuabh bey der Landkarte. 


KIIT. Der beftrafte Spoͤtter 


Umgertiger Spott fällt gemeiniglich auf ſei⸗ 
nen Urheber zuruͤck; dieſen Satz beftättiger une 
ter andern folgeude Anekdote. Eine Geſellſchaſt 
von anſehnlichen Perſonen war in einem Prie 
vathauſe verſammelte, und unterhielt ficb mit 
verſchiedenen Geſpraͤchen. Inter dieſen befand 
ſich auch ein Prediger, der ſowohl feiner Ge⸗ 
lehrſamkert, als feines rechtſchaffenen Lebense 
wandelt wegen in groffen Auſehen (fund „ und 
überal beliebt war. Ein paar junge Herrcheny 
deren einziges Verdienſt vielleicht in einem Klei⸗ 
de nach dem memeiten Zufchnitt , und in eineng 
frıfirten Kopſe beitund, wollten nun vermuth— 
lich vor der Geſellſchafſt mit hrem Witze und 
ihrer Philoſophie glänzen, und firngen any 
in feiner Gegenmart birtere‘ Aufpielungen auf 
den geiſtlichen Stand zu machen. Die Une 
weſenden ermahnten den Mrediger, diefe Sa— 
che nicht ſo gieichguͤltig ruhen zu laſſen, und 
ß mit einem Maar Gründen nach Haufe zu 
chicten ; alleın der Prediger ſchwieg. Die 
Stutzer führen fort, ihm zw necken und über 
die Geiſtlichfeit loszuziehen, und er blieb, une 
geachtet feine Freunde zu wiederholtenmalen in 
ihn drangen, die Epdtter jurecht meifen , rue 
big und fie, Endlich als fie gar behaups 
teten , eine Predigt zu machen , fen. gar keine 
Kunft , erfodere gaͤr keine Wiffenfhaft und Ste 
ſchicklichkeit; als fie moch fo dreifte waren, 
ihn außufodern, er folte ignen einen Spruch 
aus der Bibel geben, mit der Merficherung, 
daß fie mit einer Predigt , Über welchen Texi 
fie auch fenn ſollte, in emer Stunde fert 
ſeyn wollten, da fiund er auf nd enıpfabl 
fih der Geſellſchaft. Nicht dech! riefen die 
zwey, und umrangen ihn; einen Spruch , ei 
nen Spruch! Wir wollen die Predigt berfafe 
ſen. — Ru, wenn Sie fo befehlen, erwies 
derte der Prediger, fo mags geſchehen. Er 
nannte ihnen Das Buch, das Kapitel, und 
den Vers, welden fie auffchlagen feliten, und. 
worin fie den Zeit finden würden, machte eis 
nen Büdling, und gieng. Die misigen Köp⸗ 
fe ließen fich alfogleich eine Bibel bring n fehle 
gen fie nut gröiter Neuaierde auf, und füne 
Den im dem ihnen bom Prediger bdeſtimmten 
Derfe die Stelle: Geber nah Jericho, und 
bleibet daſelbſt, bie euch der Dart waͤchſt. 


— — 


— — 
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I, Meteorologiſche Beobachtungen 
in Monat September. 
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Vorbedeurungen eines harten Win⸗ 
ters. *) 
(Beſchluß.) 

Die Landleute haben bemerkt, daß die⸗ 
jenigen Jahre, in welchen es viel Meels 
beere (fpanifche Heidelbeere, Sandbeere, 
GSteinbeere; find roth, und etwas gröffer 
als die gemeinen Heibelbeere) und Hages 
bugen giebt, inggemein einen fa:ten Wins 
ter bedeuten. Die natürliche Urſach hies 
von kann der Mangel der Wärme und 


Man fehe das zıer Stuͤck ©. 397. 





Winde. Ausdiniti Qufterfepem. | Wetter. 
Maaß. 


Morg. Mit Ab. Morg. Mit. Ab. ſMorg. Mit. Ab-lEın. Der. Mor. Mit. Ab. Morg. Mit.Ub. 








bie groffe Näße des vorhergehenden Soms 
mers feyn, wovon diefe Früchte in Mens 
ge wachſen, und notbwendiger Weife fals 
te Dünfte übrig bleiben , welches dann 
einen falten Winter verurfachet. 

Wann bie Vögel Maulbeere und 
Schleen, nebſt anderem Vorrath in alte 
Mefter und hole Bäume zufammen tras 
gen fo bedeutet das einen anrüdende 

Iten Winter. | | 

Wenn die Zugvögel, die zu gewiſſen 

Tahrszeiten aus einem Lande ins andere 


- ftreichen , früher als gewoͤhmich fommen, 
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[4 zeigen fie an, daß fi das Metter 
eben * wie in demjenigen Lande Yo 
te, aus welchem fie kommen; diefe find 
num aber die Winterbögel, Krametsvögel, 
Scnepfen u. f. a. 

Kommen fie früher, und aus den noͤrd⸗ 
lichen Gegenden an, fo bedeuten fie wahr⸗ 
fheinticher Weife einen kommenden falten 
Winter. — dieſes in dem naͤmli⸗ 
chen Lande, ſo zeigen ſie eine Witterung 
an, die mit derjenigen, aus welcher ſie 
kommen, üuͤbereinſtimmet. Dergleichen 
Voͤgel ſind: die Fledermaus, der Kuckuck, 
die Nachtigalle, die Schwalbe, und andere 
die gegen den Sommer kommen. Kom⸗ 
men ſie bald, ſo iſt's ein Zeichen, daß ein 
warmer Sommer folgt. 

Kalte Thaue und Regen um Bartbos 
lomäi , und Morgenreife um Michaeli, 
prophezeyben harte Winter. 

Wann die Geeälfter von ber See nach 
dem frifchen Waſſer ziehen , fo bedeutet 
es, daß ſich das Wetter bald in fehr kal⸗ 
tes verändern werde. Diefen Borbebeus 
tungszeichen eines harten Winters verdie⸗ 
nen noch beygefeget zu werden folgende 


Wahrnehmungen der kommenden 


Winterung aus dem Winde. 


Die Winde find die Urfachen der ges 
ſchwindeſten und aufferordentlichften Bers 
änderungen in der Ruft. Die Natur der 
Winde it fo befchaffen, daß wir aus der 
Erfahrung, fo mir von derſelben haben, 

jemlich genau vorfagen können, was für 

eiter wir nach felbigen zwey bis drey 
Tage lang-haben werden. Go willen wir 
zum Beyſpiel, daß in unferem Klima der 
Sidwind intgemein Regen, der Weil 
wind aber noch mehr Regen bringet, 

So wiſſen wir ferner, daß ung ber 
Mordwind , befonderd der Nordoſt, for 


wohl als der Oſtwind, der bey ung fels 
ten fo lange al der Nord » oder Weſt⸗ 
wind dauert, ſchoͤnes Wetter bringt. Dies 
fen nach dürften in unferer Gegend *) 
der Nordoft » und Suͤdweſtwinde vorzuͤg⸗ 
ih 8 beobachten ſeyn. 

er Wind mag aus einer Segenb 
kommen, aus welcher er will, ſo wird er 
bald nach Suͤden ſich drehen, wenn die 
Sonne mit vielen blaſſen Flecken cufzeht 
und zum Theil von einer Wolfe bedadt 


Wann der Wind vier und zwanzig 
Stunden lang oder länger aus einer Haupt⸗ 
gegend , ald aus Norden, Dften, Süden 
oder Weiten gegangen , und fid) derfelbe 
brehet , fo wird er nicht beftändig, als 
bis er in’die gegenüber ftehende Gegend 
kommt, nämlich aus Norden in Süden 
und aus Diten in Welten —; und fo 
verhält es fich auch mit den Nebengegens 
den, aus Nordoft wird Suͤdweſt — 

Der Wind mag wehen aus melcher 
Gegend er will, fo wird er, wann ſich 
ter Mond ändert, und fonderlich mit dem 
Neumond, fi ebenfalld verändern, 

Wann die Wolfen überhaupts mit 


‚dem Wind geben, follten auch viele gleich 


nur fleine oder lange Flefen machen, 
fo nimmt er ab, und wird ſich bald Ans 
bern, und aug einer andern Gegend wer 


en. N 

Nichts wäre äbrigend in diefem Fa⸗ 
che mehr zu wünfchen , ale daß man im 
verfchiebenen Theilen der Welt, und auch 
an verfchiedenen Orten eines und beifels 
ben Landes , ja auch Eleinerer Randfchafe 
ten , etliche Jahre nacheinander fleißige 
Beobachtungen anjtellte, und forgfältige 


*, Der Hr. Verfaffer diefes Aufſatzes wohnt ie 
Yugsburg- 


Verzeichniffe ber vorhergehenden Zeichen 
als der erfolgten’ Witterung verfertigte, 
So würden wir im Stande feyn, die 
Bränzen, Breite und Richtung der Wins 
be, und dag durch fie — Wet⸗ 
ter zu beſtimmen; wir wuͤrden willen, 
wie ferne dag Wetter in verfchiedenen 
Drten miteinander übereinftimme , und 
wober an dem nämlichen Orte diefes oder 
jene Wetter fomme. Dadurch würden 
wir in den Stand gefest, manche groffe 
Veränderungen , als naͤmlich aufferors 
bentliche groſſe Higen, Regen, Trodne, 
Kälte, Theurung — zuverlaͤßig vorher⸗ 
uſagen, und eine vollſtaͤndige Wetterge⸗ 

ichte wuͤrde vielleicht mehr werth ſeyn, 
als viele dicke Quart/ und Foliobaͤnde 
von Kriegen, Verheerungen und Ketze⸗ 
reyen. — 

Il. Beförderung. 

Se.r Purfürftlihe Durchlaucht haben 
Höchfidero Stadthalter zu Amberg und 
Sulzbach Reichsgrafen von Yollnftein 
aus Baiern famt deffen Erben und Ers 
beserben in Rudfiht der mehrfach für 
fit) habender Berdienften die Herrfchaft 
Rodenegg famt Zugehoͤr und anflebigen 
Gerechtſamen und Nugungen als eine 
Erdpflege in hoͤchſten Gnaden zu verleis 


ben gerubet. 


VIII. Hat dieGefesgebung woblgerban, 
da fie die Feyertage verminderte? 
Schon feit geraumer Zeit wird bes 
merfet, daß die Anzahl der Feyertage ſich 
nach und nach fo vermehret hat, daß fie 
bem gemeinen Wefen und dem Nahrungs» 
fande zu einem fichtbaren Laft werden. 


Man nung an nachzudenken , wie ber‘ 


Sache zu belfen, und ob die Vermindes 
zung der Feyertage zuläßig fen ? Der 
gelchrte und von Vorurtheilen ganz nicht 
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eingenommene Pabſt Benedikt ber 14te* > 
und die zu feiner Zeit berühmten Iheolos 
gen Muratori in Wälfchland und Amort 
in Baiern unterfuchten die Frage, und - 

eigten mit den wichtigften Gründen, daß 
o eine Verminderung nicht unerlaubt, 
fondern wohl auch zu wuͤnſchen fen. 

Bor mehreren Jahren ward von Deftes 
reichs Monarchinn Thereſia diefe Ver⸗ 
minderung verlangt, und man fand zu 
Rom keinen Anſtand, dieſelbe wirklich 
vorzunehmen. Ein gleiches Verlangen 
äußerte ber durchleuchtigfte Kurfuͤrſt Ma⸗ 
gimilian Joſeph hoͤchſt feligen Anden 
eng bey dem päbftlihen Stuhle, und 
der damals. regierende Pabft Blemens 
der 14te rühmte ſowohl diefes Kurfürften 
Frömmigkeit gegen Gott, als auch hoͤchſt 
deffen Liebe gegen feine — und 
da Er in ſeiner unterm 16ten May 1772 
ausgefertigten Bulle die annoch beyzube⸗ 

ltende Feyertage namentlich: beſtimmet 
tte, ſchaffte Er die uͤbrigen ab; und 
die in den fammzntlichen baterifchen Lars 
ben entlegene Geiftlichkeit ward in Nude 
fiht diefer päbftlichen Verordnung von 


ben hochwuͤrdigſten Ordinariaten anges 


wiefenen, hoͤchſtgedachte Bulle nicht nur 
Öffentlich von der Kanzel zu — 1 
fondern auch die Befugniß, die heilſam⸗ 
ften Abfichten und anders mehr dem Bols 
fe begreiflich zu machen: Allein mit Ers 
ftaunen and Schmerz mußten bie Geifts 


*) Diefer geiehrte Pabſt bat felbft eine ausführs 
liche Abhandlung gefchrieben,, in welcher der 
verſchiedene Gebrauch der Kirche, bald meh, 
rere, bald wenigere Feyertage zu halten, nebſt 
den Urfachen , welche heut zu Tage die Vers 
minderung der Feyertage nöthig machen, vor⸗ 
getragen find. Diefe Abhandlung ift in Tomo 
IV. de Servorum Dei Beatificatione zu findegs 
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a ſehen, weh verfchiebenen Eindru⸗ 
cke diefe Sache auf die verfchiedenen Ges 
mütbher machte. Go mie die Leute vers 
ui ‚ gut, gleichgültig, boͤs, ſpoͤttiſch, 
verläumbderifch, wigig , eigenfinnig , dumm 
waren, eben fo waren die Urtheile bes 
fchaffen, die fie hierüber faͤllten. Man 
Fonnte beobachten, daß niemand die Bey⸗ 
behaltung der Feyertage mehr vertheidig- 
te, als eben diejenigen , denen vorhin 
nichts minder, als ein recht und gefege 
mäßige Beobachtung der Feyertage am 
Herzen gelegen. Die, welche die Feyer⸗ 
tage mit Sünden am meiften entehret hats 
ten, waren nun bie größten und hartnäs 
ckigſten Eiferer. Geiftliche und weltliche 
Dhrigfeiten mußten in ihre Obren hören, 
wie der Auswurf des nieberträchtigften 
Poͤbels den Seilfamften Geſetzen, nicht 
nur den Trog biethe, ſondern feinen giftis 
gen Geifer wiber den —— 
ausſpritzen, und durch Verſagung des 
ſchuldigſten Gehorſames, und Verletzung 
der hoͤchſten Obrigkeiten ſchuldigſten Ehr⸗ 
erbiethung Gott fo ſchwer beleidigte. 
Sollte vielleicht die dermalige Preßs 
freyheit, welche in Teutfchland fo manche 
Schmähefhrift herumflattern macht, bie 
Gemwohnpeit zu ſchmaͤhen in’ unferm Vaters 
land rechtfertigen ? Es zeigt fich wohl 
manchesmal am Ende, melde Früchte 
entfliehen, wenn man e8 zur Gewohnheit 
werden läßt, mit ber Feder oder mit dem 


Munde ungeftraft fchmäßen zu bürfen. — 


Bey folher Bewandtniß fann einer für 
die Ehre Gottes beforgter Menſch nichts 
anders thun, als, indem er fein Mittel 
bat, dem Uebel Einhalt zu thun, gleich“ 
wohl feine Seufzer zu Gott zu ſchicken, 
und zu bitten: Kerr! rechne es ihnen 
nicht zur Sünde, 


Mag ich hier fage, gefchieht haupt⸗ 
ſaͤchlich in der Abficht, vor ein jeder fehe, 
baf Ge. päbftlihe Heiligkeit bey Vermin⸗ 
derung der Fenertage nicht nur recht, 
fondern auch löblich gehandelt haben. Ehe 
ich aber die vorgelegte Frage entwidle, 
fo muß ich in kurzem den Urſprung der 
Geyertage, wie folche in den erften Jahr⸗ 

unbderten vermehret, und auch nach Um⸗ 

Anden wieberivermindert worden, zeigen. 

Gott kann nicht nur innerliche, fondern 
auch AÄufferlihe Ehrbezeugung von dem 
Menfchen fodern; und Ihm muß dir Art 
und Weife zu beftimmen frey feyn. 
kann alfo ſich einen Theil der Zeit zu ſei⸗ 
nem Dienft berausnehmen, welche nur 
allein feinem Dienft gewidmet feyn ſolle; 
und fogar unfer eigenes Wohl fcheint dies 
u verlangen, benn es iſt beynabe eine 

othdurft, daß der Menſch über den Zus 
ftand feiner Seele zu gewiffen Zeiten fich 
erfundige, und alles wiederum in Ord⸗ 
nung bringe; er muß eine Zeit haben, das 
mit er ſich aus dem Gtaube der Gefchäfs 
te empor, und zu Gott ſchwingen könne 

Die Gefchichte der Erſchaffung ſagt, 
daß Gott, nachdem er alles erfchaffen, 
den fiebenden Tag gefegnet und gebeis 
liger bat, darum, daß Er an demfels 
ben Tage aufgebörer hatte von allen 
feinen Werken. Was wollen aber dieſe 
Worte fagen; follen fie nicht anzeigen , 
daß diefer Tag aus der Reihe der übrigen 
Zage herausgehoben, und über fie erho⸗ 
ben, das ift, nicht zur Arbeit, fondern 
zur Ruhe beftimmt feye? 

An dem erften Zeitalter wußte man 
nur allein von dem Sabbath. Nachdem 
aber Gott nach feinen heiligften Rath⸗ 
fchlüffen fih vorgenommen, das Wolf 
Iſrael ſich zw einem befondern Wolfe zu 


wa 


wählen, dem Er feine Rechte anvertrauen 
wollte, und anbey, weil Er wohl wußte, 
daß es ein recht ſinnliches Volk feye, vors 
ſahe, daß es zur Abgätteren fehr geneigt 
feyn werde, fo fehriebe Er ihnen beſonde⸗ 
re Eeremonien vor, und feste mehr feyers 
liche Tage ein, um fie anf ſolche Weife 
enger mit fich zu verbinden, und vom Goͤ⸗ 
zendienſte abzuhalten, 

Der fürnehmfte unter ben feyerlichen 
Zagen war das Dfterfeft, welches Gott 
den Bolfe Iſrael zum emigen Gedächts 
niß des Auszugs aus Aegypten mit rechk 
feltenen Umſtaͤnden zu begehen befohlen 
bat. Sodann folgte das Feſt der Wos 
chen oder Pfingiten; das Feſt der Hüts 
ten oder Lauben; das Feft der Poſau— 
nen: ber Verföhnung; der Berfammlung 
und ber Neumonden. Ein jedes aug dies 
fen hatte eine befondere Feyerlichkeit, ents 
weders mit Enthaltung von der Arbeit, 
ober in der Dauer der Zeit, oder in ber 
Gattung und Weile der Opfer. 

Diele waren alfo die feyerlichen Tage 
und Wochen, welche Gott im alten Buns 
de felbft angeordnet hat. Wir finden aber 
nebft diefen noch einige andere, welche 
entweder von den Fürften der Synago 
find veranftaltet , ober von dem Vol 
angenommen worden: nämlich ber Tag 
an welchem die feufche und unerfchradene 
Judith den floljen Holofernus getödtet 
bat ; ein Tag zu Ende des Februarg zur 


Gedaͤchtniß, daß dag jühifche Volk durch 


die Vorbitt der Koͤniginn Eſther dem be⸗ 
ſtimmten Untergang iſt entriſſen worden; 
die jaͤhrliche Gedaͤchtniß der Einweihung 
bes jerofolimitanifchen Tempels. Alle 
diefe Feyerlichkeiten, welche lediglich zu 
bem jüdifchen Eeremonien, Gefege gehoͤr⸗ 
ten, erreichten ihr Ende, nachdem das 
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Kicht des heiligen Evangeliums benen, die 
in den Finſterniſſen und dem Schatten des 
Todes fallen, aufgegangen iſt. 


Der Fortfegung folgt. 








XII, Oekonomiſche Bemerkungen. 


a) Von einer nuͤtzlichen Ars! Waizen und 
Born anzubauen. 


Die Liebe des Naͤchſtens erfobert, 
baf ich meinen lieben Landeslenten zeige, 
wie man Weizen und Korn nüslich ans 
bauen fann. Die Behandlungsart ift fol⸗ 
gende: 

Man nimmt zu jedem Münchner, Mes 
zen Weizen oder Korn 2; Pfund abges _ 
löfchten Kalch, oder 2 Mezen Weizen und 
5 Pfund Kalch. Das Gerreid fchüttet 
man Nachmittag in einen Zuber, und den 
Kalch darauf, dann gieft man was mes 
niges warmes Waſſer darauf, damit man 
den Kaldy mit einem Holze befto leichter 
umruͤhren fann. Iſt der Kalch aufgelößt, 
fo gießt man füdheiffes Waffer darauf, 
jedoch nur fo viel, daß das Wafler nur 
Daumen breit dag Getreid süberbedt ; 
dann wird dag Getreid von zwey farfen 
Berfonen mit zwey eifernen Gcaufeln 
fo long wohl untereinander gemengt , bis 
die. Getreidförner das Kalkwaſſer völlig 
an fich gezogen haben. Iſt dag gefcher 
ben, fo wird der uber mit einem eigeng 
hierzu paffenden Lu oder Brettern zuge» 


det, damit es über Nacht dünften kann, 


dann wird es Morgens um 4. Ubr auf 
ben Setreidfaften, wo der Luft recht durchs 
ftreichen Fann , gebracht, fehr dünne aus⸗ 
einander gefchüttet, und von zweyen Per» 
fonen mit Rechen untereinander geruͤh⸗ 
ret, damit es deſto leichter trocknet, und 
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am nämlichen Tage Nachmittag kann aus⸗ 
efäet werden ; denn mehrere Tage läßt 
ich dieſes Saamgetreide nicht aufbehal, 
ten, indem e8 auswaͤchſet. Es ift auch 
zu merken, ‚daß man dieſes Gaamgetreid 
nicht gar zu tief eineget. 
Die erſte Probe babe ich mit Korn 
onf einem ſchlechten und fehr fandigen 
Ader gemacht, und befunden: daß 2 
man um die Helfte weniger als fonj 
ausfäen darf; 2) erhält man zehen⸗, ja 
had) Geftalt des Boden gar oft zwoͤlfmal 
fo viel, als man Getreid an bat; 
3) koͤmmt fein Brand in dag Gerreid; 


4) ift das Getreid. feiner Werfte unter, 


worfen ; und 5) darf man bag Feld nicht 

fo ſtark düngern. 

Naͤchſtens werde ich befannt machen, 
wie ich den — ſchwarzen Wurm 
aus meinen Getreidboͤden vertrieben has 
be; und man kann ſich ſicher darauf vers 
loffen indem ich niemals eine dfonomis 
ſche Bemerfung eher verbreiten werde, 
wovon ich nicht durch eine untrügliche 
Probe bin überzeugt worden. - 

. Sranz Aut. Mar Trenz, der Got⸗ 
tesgelehrtheit Doktor, Eure 
pfalzbairifcher geiftl. Rath, 
Kanonifus in Straubing ı 
d. 3. Pfarrer in Pargftetten. 

b) Urfadhen einiger Branfbeiten der Yü 

) weh und Mintel das sch 

fördern. 

Man bemerfet, daß die Hühner im 
Herbfte mehr, als zujeder andern Jahrs⸗ 

it ſterben. Da e8 nun eben um die Zeit 
ift, wo die fogenannten fhwarzen Gaus 
beeren (Solunum nigrum) reifen, wel 
he den Hühnern fchädlih find; fo kann 
zum Theil hierinn Der Grund liegen, 

Eine Art Gold» oder Sonnenfäfer, 


(Chryfomela ) welche fih an trockenen 


viel ing 


and grafigten Orten aufhält, und gierig 
von den Hühnern gefreilen wird, iſt ibs 
nen nicht minder ſchaͤdlich, meil fie gleich 
den fpanifhen Müden eine ägende Kraft 
befigen. Ein erfahrner Landwirth hat am 
einer feiner Hübner, die ihm plöglich drauf 
gegangen, den Kopf von dielen Käfern 
ganz entzündet und durchgefreffen gefuns 
den. Es ift alfo zu rarhen, daß, wo «8 
thunlich, bie Si zur Herbfizeit nicht 
Freye gelaffen werben. 

Eine andere Erfahrung lehret aber 
auch, daß, wenn man den Hühnern die 
rothen Bogelbeeren zu freffen giebt, fols 
ches das Eyerlegen berjelben befördert 
und vermehret. 

Dr. Mmrr rt, 











XIV. Schranenpreife nach dem mit⸗ 
tern GetreidFaufe. 


a) Öalzburg vom ı2 bis 19 Septemb. 
hoͤchſt. P. ger. Pr - 
—— Schaff. 23 fi. zo fr. a1 fl. — fr. 


dem — 23 il. — kr. 20 . — ir 
Korn — agfl. 15 kr. 14 fl. — 
Gerſte — — kr. —f.— k 


Haber Metzen — fl. 38 fr. — fl. 36 fin 
b)Pfaffenbofen in Bayern den zı Sept. 


Weijen Schl. 13 fl. — fr. Korn Schl. yfl.— fr, 
Serſte — Sf. 45 kr. Haber — zZ flıak 
ec) Erding den 22 Septemb. 
brt . .» 3 

we ⸗ ⸗ F er 
Bnsdl ı5fl.— fr. KornSchl. of. — Mr 
Gerſte — , 6fl.3ofr. Huber — — — 
e) Reicheftadt Augsburg den 23 Sept. 
WeizenSchl. 17 fl. 52 fr. Kern Schl. 14fl.zı fr, 


Roggen — 3 fl. 53 kr. Serie: — Sitr. 
a 


a) München den 24 Sept. 

ugefühtt >» „ 2138 Scäffel. 

erfauft ⸗ . 191 *»* 
WeizenSchl. ıöfl. zo fr. Korn Schl. 10 fl.— fr. 
Sale --7 fl. ĩ5 kr. Haber — 5. — kr. 

e) Aichach den 24 Sept. 

WeizenSchl. 160 fl. 40 kr. Korn Schl. g fl. 40 kr. 
One — . 0 fr. Hadber — gz fl. zo kt. 


XV. Zu verkauffen. 


a) Dede Baurngüter im Purfürftl. Land» 
gericht Starnberg, 


In Gemaͤßheit der von einer kurfuͤrſtlichen 
hoch dbl. Hotfanımer iu Münden ſchon dfters 
erluffenen gnaͤdigſten Anbefehlungen gedenkt man 
ab Seite hieſigen Pfleggerichts alle daſelbſt ent⸗ 
legene dde Güter, bie bisher ohngeachtet des 
bereit3 ım Monat April heurigen Japırs an die 
diefortige Unterthanen gefßebenen, fFentlichen 
Verufs, zur Bemeir- oder Verftifiung , noch» 
zumal wicht gebracht werden kdunen, nunmehr 
an Auswaͤrtige ſtiftweis zu uͤberlaſſen. Wels 
ches alfo zu dem Ende hiemit fund gemacht 
wird , auf daß Diefenige , welche verſtandene 
vde Güter in die Stift zu nehmen Luſt tragen, 
ben nachftehenden Orte an einem beliebigen Tag 
naͤchſtens erjcheinen , Ihr —“ ad Protocol- 
lum geben , und überhaupts Der —— 
Behantiung abwarten mdgen. Actum den 
sten des Herbſtmonais 1785. 

Kurfüirjtliches Pfleggericht Starnberg am 

Wuͤrmſet. | 


%of. Unt. von Weltin, Pflegkommiſſaͤr. 


b) Brammers und Spezereygerechrigfeit 
e in der Grade Wafferburg. er 


Non einem turpfalzbaierifch = hochldblichen 
Hofrarh in München it hieuutenſtehenden Ort 
auf unerthaͤnigſtes Eintangen Prentan Müller 
Handelsmann in München das gnaͤdigſte Koms 








nıiforinm Übertragen worden, Das in der Stadt 


MWalferburg verhandene grundkerifche Debitives 
ee u verendichaften; tote man Dann allererft 

ihm Die Akra don Dem Idbl. Stadtmagıjtrat 
erhalten ; als pat man vie ſchuldigſte Folge dem 


- 
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—— Geſchaͤft nicht fruͤher leiſten Annen; 
ahero wirdet in Kraft dies Öffentlichen Ligzitaæ 
tions Proflama jedermann kund und zu wiſſen 
gu ‚ daß ter ımmer des Johann Albert 
zrundlers feel. Krammern ım fferburg zu⸗ 
rüctgelaffene Gerechtigkeit, fo m Sprzeren, fe 
anderen Waaren beftehet zu erfaufen gedenket, 
derfelbe auf Mondtag den z4ten kuͤnftigen Mo⸗ 
nats Dftober m Wafferburg ericheinen folle, 
wo ſodann dieſe Spezerey Krammergerechtigkeit 
demjenigen Kaͤufer uͤberlaſſen wird, welcher 
das meiſt⸗ und hochſte Anboth wird geſchlagen 
baben, ſammentliche Kreditores haben zugleich 
auf obgemelten Tag bey der Kommißion in lo- 
co Mafferburg fruhezeitlich zu erſcheinen, und 
dem Lizitations Tag abiumarten, dann ihre 
Erinnerung ad Protocollum zu geben, was 
init dem erldit werdenden Kauffchilling zu Be⸗ 
friedigung der Kreditoren zu machen fen. Ur⸗ 
fundiich deffeu hat man gegenmärtiges Ligita⸗ 
tions⸗ Proklania der behdrigen Affıatrungs Wile 
len von Kommißions wegen ausgefertigt. ce 

tum den ızten September 1785- 

Kurpfalgbaierifches Pleg= und Kommißiondgee 
richt Kling. 
Benno Zap, von Widl , Hoffammermath, 
und Plegstpmmikär. 


c) Hans nebft Handelsgerehhtigfeit in der 
Haupt: und feltungsftadt ———* 
Die auf der Gand ſthende Bhauſung und 

Handlungsgerechtigkar Des eutwichenen Franz 

Anton Dallmaier geweſt bürgerlichen Handels⸗ 

mann allhier gedenket man durch off ⸗tli he Ver⸗ 

ſteigerung auf Donnerstag den zotın. Dftober 
zu verkaufen. SKaufsltebhabern wird folch s hie⸗ 
mit su dem Ende fund gemacht, Damit Diefela 
be an beſagten Tag dor Dafigen Sradt = und 

Gandgericht erfchemen , ihr Kaüſtanbott zu Pros 

tokoll geben, und billige Handlung pfl:gen nde 

gen. Geſchehen den ı6ten Sept. 1785- 

Stadt: und Gandgericht Jugolſtadt. 
XVL Bundmachungen, 
a) Turpfalzbaieriſche privilegirte Zah⸗ 
lotterie. 
Anı 2z3ten September ın der 3s5ten Ziehung 
u Mannpeim. 


. 48. 19 85. 42 8%. 
Die 356te Zie,ung am ı4ien Ditober. 
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b) Vorladung an Rorenz Hueber, Baͤckers⸗ 
knecht von Dachau. 


Die hieſige bürgerliche Bäcters Witte He» 
lena Aueberinn bat mit ihren bisher beſeſſe⸗ 
nen bürgerlichen Anweſen, weil Der ſchon erliche 
Sabre Landes anweſende Sohn Lorenz Huber 
ungeachtet der gefchehen = dffentlichen Borlatung, 
und enipfangenen Reisgelds noch nicht anber ges 
fonmen iſt, auf erlangte obrigfeitliche Ratifi⸗ 
fation eine Veränderung gemacht , wobey ihme 
Lorenz Huber, al®emem gelehrten Baͤckers— 
knecht neben andern die auf Dem Haufe zu gau⸗ 
dirende Baͤckersgerechtigkeit folchermaffen zum 
väterlichen Erbsantheil borbehalten morden , 
Daß ihme ſrey gefteit fern Mlie, dieſe Gerech⸗ 
tigkeit ſtatt baar Geld, oder biefür den Schaͤ⸗ 
gungsmerth. zu so fl. anzunehmen. 

Von Obrigkeits wegen wird Daher ben Pos 
ren; Huber Diefer Worgang durch dies bffent⸗ 
liche Blatt mir dem Yuftrag fund gemacht, er 
hätte von dato am innerhalb 3 Monaten per- 
emptorie & fub poena praeclufi , oder in Per⸗ 
fon oder fchriftlich feines Diesfalfigen Entſchluf— 
ſes halber fih zu erflären, im widrigem Diefe 
Gerechtigkeit dei dermaligen Hausınnhaber ges 
gegen Erlag der zo fl. eigenthuͤnmlich zu erfannt 
erden würde. Aktum den gten Auguftnienats 
1785. 

Burgermeifter und Raͤthe des Furpfalgbaferifchen 
s Bannmarkis Dachau- 

Sof. Ignatz Eteyrer, Frauz Anton Pe, 

Marktſchreiber. Umtsburgermeiiter. 








XVII Scöne und nachahmungs⸗ 
würdige Schulhandlung. 


Schon zwey Jahre war ich ein Augenzeuge 
bon einer Handlung , die dem Menfdyenfreunde 
unmbglich gleichgültig fepn fonn. Ich fah, und 
mit weinendemAuge ſah ıch es, wie es fich Der auch 
nur durch Diefe einzige That ſchon preiswürdige 
und hohmw.Borftiher des oberpfalz. Stifts Michris 
feld. Hr. Abt Aegidius befonders angelegen ſeyn 
läßt , jene halfanıfte gnädigite Landeöderordnung 
in Betreff der Sommerſchulen unter Den Seimts 
gen beftmdglichft zu betreiben. Er ſelbſt wuͤr— 
Digte fih , zu Ende des Schuljahres eine Dreye 
tägıge genaue Prüfung über alle Gegenitände 


ned) dem Churbaieriſchen Schulplane anzuſtel⸗ 
en, um ſelbſt die Faͤhigkeiten, den Fleiß und 
Fortgang feiner Stiſts und anderer hicher einges 
pſarrten Kinder zu erforſchen. An einem daͤr—⸗ 
auffolgenden Sonntage wurde Nachmittag Das 
ae bi-fige Pſarrſpiel ın ſeine Pſarrkirche zus 
anmıberufen , wohin auch Der hochw. Abt niit 
feinen Kleinen einen ftyerlichen Finzug bielt. Hier⸗ 
auf“ finmmete das Volk Das tor der chriftlichen 
Lehre gembhnliche deutſche Lied an, und der ci 
frige Vorſteher hielt des Jahr eine auf die Um⸗ 
ſtaͤnde paff.nde , ſehr mügische uud aierliche Mes 
Te über Die Norbivendig und Nugbarkeit eines 
uten und chrifilechen Lnterrichtes der Jugend 
owobl für Die Religion, als für den Staat, 
welcher aber befonders den Pandkindern nur allein 
in gut eingerichreten Schulen bepgebracht wer⸗ 
den kann. Nach geendigter Rede wurden die 
beitverdienten Schiller durch den dermaligen 
Ditöpfarrer zur bfentlichen Belohnung aufge 
fodert. Zmbdlf taven , Die ſich aus der Zahl Der 
Armen Durch einen befonderen Fleiß und Forts 
gang dor andern ausgezeichnet hatten, wurden 
don der Waterhande ihres gürigen Woritehers 
mit Kleidungen befchenket ; Die Übrigen erhiele 
ten nad) Verdienften theils gute und migliche 
Bücher , theild auch noch andere Schanfungen , 
die alle ausgeſucht, und befonders geſchickt wa⸗ 
ren, Den Fleiß der Kinder zu fchärfen. Ueber— 
haupt mar fomohl die Zahl , als der Wert 


“ ofler Preiſe ziemlich beträchtlih. Den Beſchlu 


Diefer feyerlihen Handlung machte eine furze 
Danfrede, die eben der dermalge Drtspfarrer 
Innocenz Burger im Name aller hieher eine 
gepiortten eltern den Hochw. Hrn. Prälaten 
für feine mehr dann bäterliche Sorge und Fiebe 
gegen ihre kleine Tugend hieite Man verrichtes 
te hierauf noch Die nach der chriftlichen Lehre 
borgeichriebenen Gebethe, und z0g nun im der 
namen Ordnung aus der Kirche, mie mau 
eingetreiten. Die Thränen, die jedem Anwe— 
ſenden aus den Augen gefloffen , find Zeugen , 
wie rührend ditſer Auftritt mar. — Gewiß 
em Bepipiel, Das Diele Nachapınung verdiener ! 
— Hal Dir, preiswürdiger Menfchenfreund, 
wuͤrdigſter Vorfteper! Der Himmei gebe uur, 
was Dir die Menſchheit zuwuͤnſchet, daß Du 
noch ın Die fpäteften Jahre Die gefegneten Fruͤch⸗ 
te don Oemer Pflanzſchule emerndren midgejt } 
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I, Meteorologiſche Beobachtungen 
im Monat September, 


Schweremaaf. Wärmeniaaf. Winde. —— ufterfchem. | Wetter. 
anf. 


Taͤge. 


| Morg. Mit. Ab. 


m mon mn mr 


Morg. Dit. Ab. |Merg. Mit. Mb.|tin. Dee.|Mor. Mit. Ab- Morg. Mit-At- 





























1. 23% lo © Reg.‚El. 3. kla. tr.2. 

22 26:1.9-26.5.4-26-.5.2 |F 12.5 414.4 } 11.0, Cw.2 MW. M.ı) 1. 5. 10 o o fi.3. kl.t. 8.4. 
23,26.6.1-26.6.8-26.5.2 |t 11.9 + 16.0 $ 13. 0)&w2 Ew.r W.r| 1. 2. [eg o oltr.2. kl.z. fl.ı 
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Allgemeine Anmerkungen über die 
itterung des Monats September. 


Die ganze Veränderung bed Queckſil⸗ 
bers in der Barometerroͤhre betruge in dies 
fem Monat 7 Linien, und 6 Deeimalen, 
denn die größte Höhe beffelben war den 
29ten Abends 26 Zoll, 9 Lin. 2 Dec. und 
ver tiefefte Stand den 2sten Mittag 26 
Boll, ı £in. 6 Dee. — In dem Wär 
memaaß ftund der Merfur am höchften 
den Sten Mittags auf 21 Grad, 8 Dec. 
ober dem Gefrierpunft, den Zoten in der 
Grube aber war er fo tief, daß ich nur 3 


Grad, 2 Der. ober bemfelben zählte ; 
machte alfo die ganze Differenz 18 Grad 
6 Dee. Bon DR und Sudoſt famen bie 
Winde diefed ganze Monat hindurch nur 
fünfmal, die übrigen Tagen beftändig wies 
der von Wet und Sudweſt, woher fie 
am öÖfteften den zten Grad erreichten, dem 
soten Abende 2 Uhr gr ung eim 
fürchterlicheg Gewitter , die ſchrecklich nies 
derhangenden ſchwarzen Wolfen raubten 
ung beynahe das Tageslicht und unter ges 
waltig flürmenden Windftoffen fielen ent 
fegliche Regengüffe über unfer Stadt; nicht 
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ri glücklich kamen unfere Nachbarn davon, 
zu Garch ing ſtuͤrzten Haͤuſer und Scheuern 
ein, und von da an bis über Adelshau⸗ 
fen fchlugen die Schloffen alles auf den 
Geldern noch liegende und ſtehende Ges 
treid im Grunde binein. — Ganze belle 
Zage hatten wir 4, ganze trübe 2, die übris 
gen waren vermifcht ; bie legten 3 Tage 
in diefem Monate hatten wir in der frube 
ſtarke Reife. 








II. Regulirung des Pofttares in den 

Eurfürfil, Guͤlich sund Bergiſchen Lan⸗ 

den. Dat. Düffeldorf den 20ten 
September 1785. 


Nachdem Ge. kurfuͤrſtl. Durchlaucht 
die denen Poſthaltern in vorigem Jahre 
ertheilte Erlaubniß: die Poſttaxe mit 10 
ſtbr. aufs Pferd fuͤr jede Station zu er⸗ 
hoͤhen, dermalen wieder eingezogen, und 
verordnet haben, daß nunmehr die alte 
Zare beybehalten, und darüber niemand 
beſchweret werde; So wird folches zu jes 
dermanns MWiflenfchaft befannt gemacht. 
Düffeldorf den 2oten September 178°. 

Aus Gr, furfürftl. Durchlaucht fons 
derbarem gnädigften Befehl. 


Karl Grafvon Neffelrod. v. Keine 








III. Beförderungen und Amtsanſtel⸗ 
lungen. 
a) In Rurpfalzbaiern. 

Ge. furfürftl. Durchlaucht haben dem 
(Titl.) Claude Martin, des heil. roͤm. 
Reichs Grafen von St. Martin zum Hoͤchſt⸗ 
dero wirklichen Pfalzbaieriſchen adelichen 
geheimen Rathe gnädigft erhoben. 

Auch haben Hoͤchſtdieſelben dero Hof⸗ 
fammersund Fiskalatrath Anton Gruis 
ner zum wirklichen Kommerzienrath; und 


ben geheimen Kanzelliſten Hobann 
Schneider zum wirklichen Rath und ges 
beimen Gefretär gnädigft ernennet. 


b) Im Gülich, und Bergifchen 


ift dem Peter Jak. Kruͤgten Kanonifug zu 
ZTanten; Ernſt Gerhard Koch Paſtor 
zu Niederberg Amts Nideggen, und Jo⸗ 
hann Adam Türk als reformirten Pre⸗ 
diger zu Roͤtgen Amts Monjoye das 
landesherrliche Placet gnaͤdigſt ertheilet 
worden. 

Ingleichen haben Seine kurfuͤrſtliche 
Durchlaucht den kurkoͤllniſchen Kammerer 
und geweſenen Hauptmann unter dem 
General von Rodenhauſiſchen Infanterie⸗ 
regiment Freyheren von Pfeil zum wirk⸗ 
lichen Guͤlich⸗ und Bergiſchen adelichen 
geheimen Rath und Weegkommiſſar; dann 
den Adam Martin, und Joſeph Pam⸗ 
pus zu Lehrern der Rechtswiſſenſchaften 
in Duͤſſeldorf gnaͤdigſt ernennet. 





MI Hat die Geſetzgebung wobl ges 


than, da ſie die Feyertage verminderte. 
(Bortfegung- ) 

Der Sabbat allein blieb im neuen 
Bunde noch in feinem Anſehen. Chri⸗ 
ſtus fagte: daß Er nicht gefommen feye, 
dag Geſetz und die Propheten aufzulöfen, 
fondern zu erfüllen. Doch wollte er die 
Teyerlichfeit diefes Tageg von den Borurs 
theilen und abergläubifhen Beobachtun⸗ 
gen der Pharifäer reinigen. Diefe * 
ten es mit ihren gleißneriſchen Unweſen, 
welches nur auf ein aͤuſſerliches Gepräng 
gerichtet war, fo weit aebracht, daß man 
ein jede Gattung der Arbeit und Gefchäfs 
te, welche auch die Gottfeligfeit und Mens 
fhenlieb rechtfertigte, für unerlaubt am 
Sabbat anfahe, Der weiſeſte Heyland 


entgegen zeigte 5 daß man vielmehr 
aut eine fernbafte Andacht, ald auf den 
biendenden Glanz⸗, mehr auf den Geift 
des Buchſtabens, als deffen Außerlichen 
Verſtand fehen muͤſſe. Als feine Juͤnger 
am Sabbat aus Hunger Aehern pfluͤck⸗ 
ten, entſchuldigte Er fie mit dem Bey— 
fpiel des Davids, melher im Notbfall 
die geheiligten Schaubrode af. Er heil 
te die ausgeborrte Hand eines Krippels 
haften, und damit Er ihnen begreiflich 
machte, daß es Gott gefällig ift, wenn 
man auch am Sabbat gegen den Nächten 
Werke ver Darmberzigfeit übt, fo fragte 
Er fie: Wer ift unter euch , der ein 
Schaf hat; und. wenn ihm diefrs in 
die Brube falle, wird er es nicht ers 
greifen, und berausbeben ? um. wie 
viel beffer ijt der Menſch, ale ein 
Staat. Aug diefer Stelle, vieler ans 
derer nicht zu gedenken, ergiebt ſich, daß 
die Verbindlichkeit des Sabbats im neuen 
Bunde annoch beitanden habe, aber mit 
denjeiben die Werke der Gottſeligkeit, 
der Darmberzigfeit und des Nothfalls 
fi) gan, wohl vereinbaren laffen. 
Wann der Sonntag in die Stelle des 
Sabbats getretten, davon fagt die hei— 
lige Schrift nichts; daber läßt fich diefe 
Veränderung ganz wahrfcheinlich in die 
Zeiten ber Apoftel fegen, die zur Ehre 
der glorreihen Auferftähung ihres Lehrs 
meiſters, und de über Tod und Hölle 
erhaltenen Gieges die Veranflaltung ges 
troffen , daß ſtatt des Sabbats der Sonns 
tag dem allmächtigen gebeiliget werde. 
Woher kommen aber fo viele andere 
Feyrtage wird man fragen? Man muß 
wiſſen daß dife Feyertage dreyley Gats 
tung find, Einige werden fuͤglich Tage 
bes Herrns genennt, weil fie ung an bes 


fondere Geheimniße unfers guͤtigſten Er⸗ 
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lößerd erinnern , ald da find: bie — 
ber Geburt Jeſu Chriſti, der Beſchnei— 
dung, der Erſcheinung oder der heiligen 
drey Koͤnige, der Auferſtehung u. ſ. w. 
Einige find der Gedächtniß der heiligſten 
Jungfrau Maria, und einige anderen Heis 
ligen Gottes gewidmet: 

Daß diefe Fefttage alle zugleich ents 
ftanden, und von ben erften Ehriften mit 
Enthaltung von aller Arbeit begangen 
worden find, ift weder aus ber Kirchen⸗ 
gefchichte, noch aus befonderen Kirchen, 
Verordnungen erweislih. Die dritte 
Provinzils Kirchenverfammlung in Or⸗ 
leans hat im Jahre 538 verordnet ‚daß man 
nur am Sonntag von der Arbeit im 
Adler und Weinberg fich enthalten folle. 
Mithin ware an all andern auch feftfichen 
Tagen die Arbeit erlaubt; und , wenn fchon 
diefe feine allgeimeine Kirchenverfammlung 
war , fo ift doch diefed Zeugniß nicht zw 
verwerfen. Wir fönnen ohne allen Ans 
ftand glauben, daß zur felben Zeit weder 
ein Gefeg, noch eine allgemeine Gewohn⸗ 
heit beitanden habe, an einen ſolchem Tage 
von der Arbeit fich zu enthalten; fonft 
hätte diefer Kirchenrath es nicht wagen 
dörfen,, nur am Sonntag allein die Ars 
beit zu unterfagen. Sohin, wenn man 
in den Älteften Schriften von der Feyers 
lichfeit folcher Tage liefet, fo beftunde fie in 
Anhörung deg göttlichen Worte, Entrich⸗ 
tung des heiligften Meßopfers, und dem 
Rob Gottes durch Pfalmen, nach deren 
Kndigung man feinem Berufe nach» 
gienge. Wenn ich demnach den Urfprung 
der Feyertage nachſuche, fo will ich im 
deren Feyerlichfeit nicht anders, als nach 
dem Maaß diefer Anmerfung veft fegen. 

Das Feſt der allerbeiligiten Geburt 
Jeſu Chrifti ward nad) Zeugniß des 
heiligen Johannes Chrifoftomus ſchou 
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His von ben erſten Ehriften in der latei⸗ 
nifchen Kirche gehalten, und um das Jahr 
576 bat fich die Haltung dieſes Feftes faſt 
durch die ganze Chriſtenheit verbreitet. 

Don dem Feft der Befchneidung des 
Herrn redet die zweyte Kirchenverfamms 
lung zu Zuron um das Jahr 365 alfo: 
Die beidnifhe Bewohnbeit ( welche 
nebjt neuen Jahrsſchankungen mit ſchand⸗ 
lichen Liedern, Spielen und Saufen dies 
fen Tag binbrachte) zu vertilgen, baben 
unfere Däter (mithin ſchon vorhin ) 
befchloffen,, daß am erften Jaͤnner bes 
fondere Liraneyen ( Auszüge Yon einer 
Kirche zur andern) gebalten, in den 
Birchen gefungen , und zur achten 
Stunde am Tag der Befchneidung f: oft 
zur Ehre des barmberzigen Gore 
die Meß geopfert werden folle. 

Der Zag ber Erfcheinung Cbrifti oder 
ber heil. drey Könige ift ebnfallg ſchon nach 
Zeugniß einiger heiligen Väter von den 
erften Ehriften mit groffer Ehrerbietung 
begangen worden. 

Daß zur Ehre der Urftände Yefu Chri⸗ 
ſti ſtatt des Sabbats der Sonntag eins 
geſetzet worden, iſt ſchon oben gefagt wor⸗ 
ben. Es iſt aber aus ber Kirchengeſchich⸗ 
te befannt , daß nebſt diefer Gedaͤchtniß 
noch die Diterferien dem urälteften Her, 
kommen gemäß begangen werden. Das 
Feſt der Oſtern war Ken jur Zeit des 
erften allgemeinen Nicänifchen Kirchen 
rathes nichte neues. 

Etwas fpäter mögen die Feſttage ber 
Pfinqſten und der Himmelfahrt Chriſti ih⸗ 
ren Anfang genommen haben ; doch ges 
flattet der heilige Auaujtin dem Himmels 
fahrtstage wie dem Pfingfifeft, wo nicht 
e gleiches Alter, doch das nämliche Ans 
eben. 


Das Feft des heiligften Fronleichnams 
Jeſu Chriſti iſt allererjt im Jahre 1262 
vom Pabit Urban dem 4ten auf die ganze 
Kirche ausgebreitet worden, da es vorher 
nur in ber Kirche zu Luttich gehalten ward. 

Was bisher von den Feſtagen bes 
Herin gefagt worden, beweifet , daß die 
Gewohnheit, diefelbe feyerlich zu begehen, 
das Fronleichnamsfeft allein ausgenom⸗ 
men, auf die erften Ehriftenzeiten zuruͤck⸗ 
gehe, und man fchon dazumal angefans 
gen habe, zwar nicht mit Enthaltung von 
der Arbeit, aber doch mit gorrfeligen 
Andachteübungen,, bdiefen Tagen ein 
feyerliches Anſehen zu verfchaffen. 

Den Feſttagen, welche dem Gedächts 
niß der beiligften Jungfrau Maria ges 
widmet find, können wir, wenigft allen, 
ein gleiches Alter nicht zugefteben. 

Don dem Feft der — — Maria 
findet man eine Homilie eines heiligen 
Methodius, welcher ſchon im dritten 


Jahrhunderte gelebt, und eine andere des 


heiligen Chriſoſtomus; auch Anaſtaſius 
mit dem Beyname Bibliothekarius berichtet 
in ſeiner Kirchengeſchichte, daß man unter 
dem Kaiſer Juſtinian zu@onftantinopel dies 
ſes Feſt feyerlich zu begehen angefangen 


t. 

Das Feſt der Verkuͤndigung Maria 
ſcheint einen aͤlteren Urſprung zu haben. 
Die Bollandiſten welche unter dem Ges 
lehrten immer einen anſehnlichen Rang 
behaupten, rg feinen Anftand , die 
Entftehung dieſes Feſts bis in die apoflos 
lifchen Zeiten zurüdzufegen. 

Die Feyerlichkeit der Himmelfahrt 
Waria hat fhon im fechften Jahrhun⸗ 
derte, ja vielleicht wohl früher angefans 
gen. Pabſt Nicolaus ber erite, welcher 
im Jahre 858 zur päpfklichen Würde ers 
hoben worden , melder in ſeinem Gende- 


fihreiben an die neubefehrten Bulgarer, 
daß unter andere Feſttage auch der Vor⸗ 
— Himmelfahrt Maria zu rech⸗ 
nen iſt. 
Das Feſt der Geburt Maria iſt noch 
zur Zeit des heil. Auguſtin nicht bekannt 
geweſen; doch. findet man hievon Nach⸗ 
richt im fiebenden Jahrhunderte bey einẽm 
eil. Ildefons, welcher alfo fchreibt: 
eines Menſchen Geburtstage wird 
in der Weit gefeyert, ale der Bes 
burtstag Cbrifti, und diefer (nämlich 
der feligiten Jungfrau Maria) und Des 


beil. "fobannee. ö 
Die Fenerlichfeit des Feſtes der Ems 


pfängniß Maria erftredit fich nicht weiter _ 


* als bis auf die Zeiten des Ans 
elm Erzbifhofs zu Cantuarien, nämlich 
zu Ende des zehenden Jahrhunderts. In 
Deutſchland ift es noch fpäter eingeführet 
worden, In dem Erzbisthum Kölln ward 
im Jahre 1662 diefer Tag allgemein zu 
feyern befohlen, und vom Klemens dem 
zıten im Fahre 1708 auf die ganze Kits 
che ausgedehnet. 

Betreffend die Fefitage der Maria 
Heimfuchung und Opferung. Diefe Fer 

e werben in ben wenigften Bisthuͤmern 
eyerlich gehalten; dann es kann ein Feſt, 
wie man fagt, inChoro , bag ift, in den 
römifchen Zagzeiten feinen geriffen Rang 
erhalten, ohne ein gebothener Feyertage 
zu werben. 
Der Fortfegung folgt. 
Xli. Mittel wieder das ſchmerzliche 
Ohrenweh. 

Man nimmt ein gutes poar Handvoll 
Wachholderbeer (Kronowitbeer) zerreibet 
fie wohl ‚und vermengt fie mit einem rocke⸗ 
nın Mehltaig. Daraus macht man ein 
fürmliches kleines Laibl, und laͤßt eu beym 
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Baͤcker ordentlich baden. Wenn e8 ges 
nugfam, wie anders Brod gebaden ift, 
—— man es ſchief in zwey * legt 
ie dann auf beyde Ohre, fo heiß als man 
es leiden fann, macht fie mit einem Tuche 
feft, und begiebt fi ins Bette. Ich kann 
verfichern , daß fih der Schmerzen im 
Zeit don 5 oder 6 Stunden gänzlich vers 
ziehet, und nicht leicht mehr kommt. 

} 8. S. Haas. 








XII. Verfertigungsart der Frankfur⸗ 
ter Schwaͤrze. 


Beynahe hört man wieder die meiften 
dentfhen Buchdruckereyen die Klage , 
daß fie fih zum Abdruden ber Schrif⸗ 
ten einer fchlechten Farbe bedienen, wel⸗ 
che entweder die Buchflaben nur er 
ſchwarz giebt, oder bald wieder abfärbt, 
fo daß nach einem Jahre die mit der naͤm⸗ 
lichen Farbe gedrudte Schrift ſchon gelbe 
kicht wird, oder wenigft Glanz und Kicht 
verlohren hat. Das Farbfieden geht ins 
deffen von Zeit zu Zeit feinen Gang und 
es bleibt immer beym Alten. Es folite 


“aber feinem Künftler gleichgültig feyn , 


bey feinem Nachbar einen Vortheil zu 
willen , den er entbehren muß, und deffen 
Mangel ihm weniger Ehre bey den Auss 
laͤndern bringt, Es ift nicht zu laͤugnen, 
daß die mindere Güte des Papiers den 
Lertern und der Farbe eher zum Nach⸗ 
teile, als zur Aushilfe it: allein wie 
find nun fehon einmal an fchlechte Lum⸗ 
pen gewöhnt, und müllend ung gefallen 
laſſen, daß aus fchlechten Lumpen feine 
olländiihen Papiere werden. Aber die 

arbe fönnte dieſem Uebel abhelfen, wenn 
ie die gehörige Schwaͤrze und Halıbars 
feit hätte, daß doch wenigfteng die Aus 
gen der Lefer gefhone würden, : Man 
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ruͤhmt die franffurter Schwaͤrze: allein 
die wenigiten glauben, daß jenes Ges 
heimniß ſchon ergründet fey , und da fie 
es nicht der Koften werth achten , fih 
“jene Schwärze anzufhaffen , fo bleiben 
fie beym Alten; nehmen ihr gute Theil 
Kienruß, und verhindern die guten Schrifs 
fteller, wenn fie auch wollten, für die Un⸗ 
fterblichkeit drucken zu laſſen; denn in 
wenigen Zahren ift ſchon all:$ unleferlich. 

Nan weis die Verfertigungsart der 
Srantfurter Schwärze, welche zum Kus 
pferdrucke gebraucht wird, und kann fie 
mittheilen, vielleicht daß man zu wichtis 
geren Abdrüden hievon Gebrauch mas 
chen Fonnte. N 

u Die Weinhefen (Weingaͤrm) wos 
von Brandwein deftillirt worden ıjt, und 
welche in der Blaſe zuräcdbleiben-, wers 
den auf ein grobes ausgeſpanntes Tuch 
gefchüttet, damit älle Fluͤßigkeit davon 
ablaufen möge. Dann drüuͤcket man die 
zurlickbleibenden Hefen in Ballen , und 
läßt in der Luft oder Sonne abtröfuen, 
Hievon füllt man mehrere Häfen ganz 
doll; bedecket folhe mit gut pafjenden 
Deckeln, verklebet fie forgfältig mut Leis 
me, beleget auch wohl den ganzen Dar 
fen damit, und feget fie, nachdem der 
Leim allenthalben trocken geworden iſt, 
in einen Toͤpfer- oder Hafnerofen mit 
anderer Waare_ein, und läßt fie darinn 
den ganzen Brand ausftehen. Mac) ber 
Herausnahine wird man die Hefen zu 
einer ganz fehwarzen Kohle gebrant ers 
ie , welche um fo beffer in der Farbe 
eyn wird, je meniger dag Gefäß unter 
dem Brennen Sprünge befommen bat. 
Diefe Kohle zerpulvert man nun, und 
nimmt fie ankatt des font gebräuchlis 
chen Kienruffes unter die übrige Zurich 
tung. 


Y 


XIV. Schranenpreife nach dem mit« 
tern Getreidkaufe. 


a) Salzburg vom ı9 bis 26 Septemb. 
hoͤchſt. P. ger Pr 
Melbermeil. Schaf. 23 fl. — fr. zı fl. — fr. 


Biılamı — 22. inf. — kr. 
Korn — ul zo kr. 14 fl. — fi 
Gerſte — 1. kr. — fl. — fr 
Haber Metzen — fl. 39 kr. — fl. 37 kr. 


b)Pfaffenhofen in Bayern den 27 Sept. 


Weizen Schl. 14 fl. — fr. Kom Schl. gfl. 1s kr. 
Gerſte — 5 zo kr. Habet — 3 fl.24tte 
c) Erding den 29 Öeptemb. 

ugeführt ⸗ 2350. Schaͤffel. 
Verkauft ⸗ ⸗285895. ⸗⸗ 

WeinSchl. i16 fl. — kr. KornSchl. g9fl. — kr. 

Gerſte — 6fl. zokr. Huber — 4fl.zolt. 


d) Reichsſtadt Augeburg den zo Sept. 


WenenSchl. 18 N. 16 kr. Korn Schl. u6fl. 6 fr. 
Rookhen — ya. ru fr. Gerſte — Tg 
Paber — a4fl. Zzu kr. 

e) KRurfuͤrſtl Haupt: und Reſidenzſtadt 
Manchen den ı Octob. 
erg » s» 2408 Schaͤffel. 

erkauft ⸗ ⸗ 2021 
Weizen Schl. ı7fl. — fr. Korn Schl. 9 fli zo kr. 
Gerſte — 7 fl. zukr. Haber — . 30 ft. 


XV. Zu Verkaufen. 
a) Das Bad beym Bründl naͤchſt Mo⸗ 
ding. 

Ben dem kurfuͤrſtlichen hochldbl. Hofrath all⸗ 
bier iſt ſub hodierno gnädigit reſolvirt worden, 
daß das dem verſtorbenen kurfl. Kammerer und 
Generallieutenant Joſeph Grafen von Pioſas⸗ 
gue eigenthuͤmlich augehdrige Baad beym 
Bruͤndl genannt, naͤchſt Moching ſewohl, als 
auch die dabey noch dfindliche Effekten plus 
licitando an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den ſolle, und wie nun hierzu Dienstag der 
25 Oktoher in loco Bründl auserſehe n worden; 











fo mird dieſes maͤnniglich Fund gemacht ‚ kum 
das fich die Kaufsliebbabere gebbrten Tags all 
da emfinden , und ihr Anboth fehlagen mdaen, 
denen zugleich frey ſtehet, bey der kurfuͤrſtl. 
Hofratosregiſtratur das Schaͤtzungsprotokoll des 
Briindibaads noch ante licitationem einzuſehen. 
Münden den 23 Erpteniber 1785 

Kurfuͤrſtl. Hofrarpäfanzlei. 

Mary. Jgnatz Nor, kurfl. 
Hofrarhöfekretär, 


b) Der Gaſthof zur Trauben in der Fuͤrſt⸗ 
biſchoͤflichen Stadt Dillingen. 


Nachdem man von Obrigkeitswegen ſich bes 
wogen findet, Die bis daher anfer vormundſchaftl. 
Verwaitung geſtandene Traubenwirthſchaft das 
hier, welche in mehrern wohlgebauten Wohns 
und Gaſtzimmern beſtehet, und mit einer ſehr 
geraͤumigen Hofraiten, dann Stadel und Stals 
lungen , minder nicht mut praͤchtigen Braunbier— 
und Weinkellern verſehen iſt, nebſt der dabey 
defindlichen Broaͤuſtatt- und Weinſchenlsgerech⸗ 
tigkeit, dann ge Morgen arundeignen Acer, 
und 19 1/2 Tagwerk Maͤdern, ferners dem qzu 
g bdriyen Yaunı » und Hopfengarten mit den 
borhanden.n Pirrden und Horn bh, auch aller 
zur Wirthſchaft und Broͤuſtatt ubthiger Eins 
richtung. un Beſten Der untet der Pormund— 
ſchaft ſtehenden Kindern ald Eigen hümern Diez 
ſes anf hulichen Wirthicbansgurs offentlich fer 
zu bieten, uud am den Meiſtbietenden zu ver— 
kaufen ; Als wird hiemit ſolches dem Publikum 
zu Dem Ende bekannt gemacht, damit Der= oder 
diejenige, welche gedachtes Wertbichaftsgnt im 
Ganzen oder ſtuͤckweis an ſich zu kauſen Luſt 
haben , Samſtag den zgten naͤchſt folgenden Mo— 
nats Oktobers auf dahreſigem Rathhaus ſich eins 
finden, und vorderſamſt ihres Vermögens hal— 
ber mit obrigkeitlicher Urkund legitinuren, fo= 
dann aber ihr Anbot ad Protocollum geben, 
und gewaͤrtigen moͤgen, daß dem Meiſtbieten⸗ 
den falva ratificatione der Zuſchlag werde ges 
macht werden. Dillingen anı 24 Sept. 1785+ 

Bürgermeifter und Kath allda. 


c) Rrammers-und Spezereygerechtigkeit 
in der Stade Wafferburg. 


Kon einem Furpfalsbaierifch = hochldblichen 
Hofrath in München iſt pfeuntenitependen Ort 
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auf unterthaͤnigſtes Einlangen Prentan Müller 
Handeismann ım München das gnaͤdigſte Kom⸗ 
mifforum Übertragen tvorden, dad ın der Stade 
Waſſerburg verhandene grundleriſche Debitwes 
fen ay verendſchaſten; tie man dann allererſt 
Burzi;9ı Die Alta von dem 1561. Stadtmagiſtrat 
erhalten ; als hat man die fhu'digit- Folge dem 
gnädigiten Geſchaͤft micht früber leiſten koͤnnen; 
Dahero wirdet im Kraft dies drfentiichen- Lizitas 
tions Broflanıa jedermann fund und zu wiſſen 
gemacht , daß wer immer des Johann Albert 
Grundlers feel. Krammern in Mafferburg zus 
ruͤckgelaſſene Gerechtigkeit, fo im Spezerey, fo 
anderen Waaren beit bet zu erfaufen gedenket, 
derfelde auf Mondtag den 24ten kuͤnftigen Mo= 
nats Dfrober zu Waſſerburg erſcheinen folle, 
to fodann Diele Spyeren Krammiergerechtigkeit 
denjenigen Käufer uͤberlaſſn wird „ welcher 
das meiſt- und hoͤchſte Anboth wird gefchlagen 
baben , ſammentliche Kreditores haben zugleich 
auf obarmelten Tag bey der Konınnfion in lo- 
co Mufferburg fruhezeitlich zu erichenen, und 
dem Lizitafions Tag abzumarten, Dann ihre 
Erinnerung ad Protocollum zu gebe, mas 
mer dem erldit werdenden Kaufichillng zu Bes 
friedigung Der Kreditoren zu machen fen. Ur⸗ 
kundlich deſſen hat man gegenmärtiges Piritas 
tions⸗ Proflama der behbrigen Afftgirungs Wils 
len von Rommnfions wegen ausgefertigt. Ac— 
tun den ızten September 1785- 

Kurpfalzdaierifches Pfleg= und Kommißionsges 
richt Kling. 
Benno Eav, von Widl, Hoffammermathr 
und Megstpmmißär, 


d) Haus nebft Handelsgerechtigkeit in der 
Haupt: und Feſtungsſtadt Ingolftadt. 


Die auf der Sand ſt hende Behaufung und 
Handlungsgercch'igkeit des entwichenen Franz 
Anton Dallmater geweſt bürgerlichen Handels— 
mann allpier gedenket man durch Affentliche Vers 
fteigerung auf Donnerstag den zoten Dftober 
zu verfaufen. Kaufslievhabern wird folches hies 
mit au dem Ende fund gemacht, damit Diefels 
be. an befagten Tag dor dafigen Stadt = und 
Gandgericht erfcheinen , ihr Kaursanbott zu Pros 
tofoll geben, und billige Handlung pflegen mıb= 
gen. Geſchehen den ı6tın Sept. 1785» 

Stadt: md Gandgericht Jugolſtadt. 
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e) Baus nebft Rotbgerbergeredhtigfeit in 

2 der Stadt Yiabburg. 

Inhn Gemäfheit der von dem furfl. böchit« 
preiswürbdigiten Rebiforio zu München fub da- 
to 24 Auguſti abhin, on Die auch furfl. bei 
dr. Regierung Anıberg aberlaffen , und bo 
ba fub dato 23 & pref, 26 dieß laufenden 
Monats anbero ausgeichrieben „ guädigften 
YAnbefeplung , würdet die fehon miehrere Fahre 
allhier zu Mabburg unter der Gant liegend 
Leonhard Siertliſche Behauſung, ſammt Sta⸗ 
del, und Stallung, dann der Dazu gehoͤrigen 
burgerl. Rothgerbergerechtigkeit , mie auch 2 
halbe Acer, 3 Achtel, oder ı ıf2 Echeffel 
Saamens haltig, und 2 Tagwerch zmweinäti= 
ge Wiesmarh hinter der Ledermuͤhi ſituirt, 
nebendem berm Haus befindlichen Goͤrtel am 
— old Den 14 des naͤchſt einruͤckenden 

einmonats auf allhieſigem Stadtrathhaus 
plus licitanti an dem Meiſtbhiethenden gene⸗ 
ralmandatmäfig verkauſet, ſohm dieſe Lizita⸗ 
tion Fruͤh Morgens angefangen, und bey dem 
Ave Maria Slockenanzug zu Mittag beichlofs 
fen werden. Welches nun mittels gegenmärs 
tig Cffentlichen Werruf jedermann zu wiſſen ges 
mecht wird, um daß fich Kaufliebhader am 
obgenannten Liritationstag auf bemeld dießor⸗ 
tigen Stadtrathhaus zu berftandenen Ende in 
guten einfinden indgen. Gefcheben ın der furfl. 
oberpfählf. Geirfd Stadt Nabburg den 28 
Herbſtmonats Anno 1785. 

Bürgermeifter und Raͤthe alba. 


Johann Bapt. Haan, Joh. Georg Lorenz Fink, 
Amtsbuͤrgermeiſter. Stadtſchreiber. 











XVI. Bundmachungen. 


a) Gerichtliche Vorladung an den Baa⸗ 
dergeſell Franz Joſeph Frank. 


Franz Joſeph Frank feiner Proſehßion 
ein Baader und gebohrner RE Tagwer⸗ 
kers Sohn von Pruck der Obern Pfalz iſt 
ſchon mehrere Jahre Landes abweſend, und in 
Diefer Zeit von deſſen Leben, oder Tod nichts 
gehdrt worden : da nun deſſen noch Icbende z. 
Schweſtern unı Ausfolglaffung der ihm weh⸗ 
render Abweſenheit aus der Kaſſen Bermalters 
Stephan Mayriſchen Werlaffenfhaft ange 


fallenen , nub bier zu Donauwdrth bey Amt 
in en Itegenden Erbfchaft pr. 325. fl. 
ſchon dfters das Anſuchen geſtellt haben; als 
wird er Franz Tofepb Franf , oder deflen 
allenfals vorhandene Kinder, oder Erben ders 
gefalt vorgeladen , daß er fub termino drey 
onat peremptorie entweders in eigner Pers 
fohn , oder Durch genugfanı begwalteren Aus 
mwald fich bierort melden , und ferne Gelder in 
Empfang bringen , oder gemärtigen folle, daß 
man midrigen Falls nach Verfluß obig perem⸗ 
torifchen Zermins bernieldte Erbihatt feinen 
2 Echmelkern ga Kaution ohne weiters aus⸗ 
folgen laſſe. Donauwdrth den ı 8ber 1785 

Kurfürfti. Reichepfiegamt Wörth. 

Titl. Math. Schreiner, 
Hoffammerr- und Obervogt. 
b) Vorlsdung an Lorenz Hueber , Bäderss 

knecht von Dadau. 

Die hiefige bürgerliche Boͤckers Wittwe He⸗ 
lena Yueberinn hat mit ihren bisher beſeſſe⸗ 
nen burgerlichen Anweſen, weil der fchon etliche 
Fahre Landes anweſende Sohn Lorenz Yuber 
ungeachtet der gefchehen = Öffentlichen Worladungr 
und eupfangenen Neisgelds noch nicht anber ges 
fonmien if, ouf erlangte obrigkeitliche Katıfi= 
fation eine Veränderung gemacht , wobeh ihme 
Lorenz Huber, ald einen gelehrten Baͤckers— 
fnccht neben andern die auf dem Haufe zu gau⸗ 
birende Baͤckersgerechtigkeit folcherniaffen zung 
väterlichen” Erbsantheil vorbehalten morden , 
daß ihme frey geſtellt ſeyn folle, dieſe Gerechs 
tigken ſtatt baar Geld, oder hiefuͤr den Schaͤ⸗ 
gungswertb u zo flanzunehmen. 

Don DObrigfiirs wegen wird Daher dem Lo— 
ren; Huber Diefer Moraang durch dies dffent⸗ 
Irche Blatt mit dem Auftrag fund gemacht, er 
haͤfte von dato an innerhalb 3 Monaten per- 
emptorie & fub poena praeclufi, oder in Per⸗ 
fon oder fchriftlich frines diesfalſigen Enifchiufz 
fes halber fich au erflüren, im widrigem dieſe 
GSerechiigfeit den dermaligen Hausinnbaber ges 
gegen Erlag der zo fl. eigenthümlich au erkannt 
werden würde, Aftum den gten Auguftmonats 


1785. 

Burgermeifter und Raͤthe des furpfalzbaierifchen 
Banrmarkis Dachau. 

Franz Anton Bill, of. Ignatz Ste 

Amtsburgermeiitere 9 — — 


- 
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IV. Zur Pfalzbaieriſchen Genealogie. 


Um zoten vorigen Monats Sep⸗ 
tember ift zu Darmſtadt die hoͤchſte Vers 
mählung Sr. Hochfuͤrſtl. Durchleucht des 
Herru Pfalzgrafen Mlarimilian von 
Swenbrüden *) mit ber Durchleuchtigften 
Prinzeſſinn Frau Maria Milbelmina 
Auguftz , weiland Gr. Hocfürftlichen 
Durchleucht deg Herrn Landgrafen Georg 
von Helfen » Darmftadt, jüngften Prins 
zeſſinn Tochter **), im höciter Gegen, 
wart des regierenden Herrn Herzogen von 
Zweybruͤcken Durchleucht freudigft vollzos 
gen worden. 


VIII. Sat die Gefesgebung wohl ge⸗ 
than , da fie die Feyertage verminderte? 
Mir kommen alfo zu den Seyertagen, 
welche dem Gedächtniß der heiligen Apo⸗ 
ſteln gewidmet worden. Der gelehrte 
und gottesfürchtige Muratorius bewei⸗ 
fet aus den Reichsfchlüffen Karl des grofs 
fen, und der im —* 813 zu Mainz 
gehaltenen Kirchenverfammlung, daß nod) 


im neunten "ar 3 ge ‚mehr nicht, _ 


als drey Apoftelfefte, nämlich der Heilis 





*, Gebohren den 2aten May 1756. 
*“, Gebohren den z4ten April 1755 


en Peter und Paul, Johann, und 
ndrd find gehalten worden, Wie bie 
übrigen nach und nach oder auf einmal 
entftanden find, finde ich feine zuverläß 
fige Nachricht, gleichwie man auch we⸗ 
nig don den übrigen meiften Feyertagen 
fagen fann. 

Das Feft des heiligen Johann des 
Taufers ift vermuthlich fchon fehr frühe 
zeitig unter ber Verbindlichkeit zu feyern 
entftanden; denn wir haben über dieſes 
Se ſehr viele Reden der erjten Kirchen» 
väter. Ä r 
Aus ben verfchiebenen Neben, die 


"mehrere Kirchenväter ung von den Heilis 


en Lauren; und Stepban als erften 
Blutzei en Jeſu Ebrifti Fe 
ben, läßt fich fehr wahrſcheinlich fchlüffen, 
daß fhon damal diefe Tage unter die 
feyerlichen gezäßlt worden. 
Das Feft aller Heiligen wurbe anfangs 
lich nur IN Rom gehalten, aber Pabſt 
Gregor IV, hat e8 ſchon um das Jahr 
827 auf die ganze Kirche verbreitet. 
Gewiß ift, daß die Fenertage weder 
zu einer Zeit, weder gleich feyerlich , we⸗ 
ber an allen Orten entflanden find. Wir 
hatten im Bißthum Freyſing die Feyers 
tage ber —— Georg, Martin, 
Batharina, Nikola, der Heimſuchung 
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und Opferung Maris, in andern Biß⸗ 
rhümern wurden fie nicht gefeyert, Nicht 
minder ijt gewiß, wie ſchon oben gefagt 
worden, daß im fechsten Jahrhunderte 
fein Feyertag von Enthaltung der Arbeit 
gebothen war, fondern in einem folchen 
Zage nur einige Stunden bem Gottes» 
dienfte gewidmet waren, bie übrige Zeit 
konnte jeder für fih anwenden. Nach der 
Zeitmag es gefchehen feyn , daß man ange, 


fangen hat, ſich fo , wie am Sonntage, 


von der Arbeit zu enthalten. Es ents 
ftand endlih eine Gewohnheit, melde 
" nad) mehrern Jahren unfürdenflic, ward, 
und dann, weil die Vor ſteher der Kirche 
ſchwiegen, folhe Feyertage ein Geſetz⸗ 
mäffıges Anfehen erhalten hatten. 
Sogar wagten es einzelne Orten ober 
Dorfſchafften aus verfihiedenen Urfachen 
und Abfichten fich Feyertage anzuordnen, 
und glaubten, daß nicht nur fie ald Ans 
fänger, fondern auch ihre Nachkoͤmm⸗ 
linge an das Gefeg gebunden fenen. Ich 
wollte feinem aug einer folchen Gemeinde 
2 daß er aneinem ſogenannten Daus 
ernfeyertage arbeite, er wuͤrde, wie jener 
von Chriſtus ſehend gemachter Blinder, 
aus der Synagog verſtoſſen werden. Es 
iſt aber weder eine Stadt, noch andere 
Gemeinde berechtigt, ohne Bewilligung 
bes Laudesherrn und bes ordentlichen 
Biſchofs fo was vorzunehmen, und fein 
vernünftiger Menfch wird es rechtfertigen, 
wenn ein Geelforger bey Entftehung eis 
nes folchen eigenmächtig eingefchobenen 
Feyertaqs fich gleihgültig haltet, Geis 
ne Prliht wäre es, daß er gleich einem 
beiligen Bernard wider ein fo angemafite 
Gewalt feiner Untergebenen eiferte. Die 
Verehrung der Heiligen iſt allerdings von 
bee Kirche gut geheiffen , aber fie darf 
nicht auffer den gefegten Gränzen' tretten, 


. 


und in fremde Gewalt nicht Eingriffe 
thun. Der heilige Geift hat nach der 
en des heiligen Paulus die Biſchoͤfe 
gefegt, die Kirche Gottes zu regieren; 
diefen ſteht es zu nicht mar über ihre 
Schaͤflein zu wachen, fondern auch alle 
Unordnungen, Gefahren und Aergernifs 
fen abzuwenden. 

Endlich find auch Fefttage, wie man 
aus den römıfchen Brevier erfehen kann, 
von dem päbftlichen Stuhle auf Anhals 
ten mächtiger und groffer Fürften verlaus 
ker worden. Auch in Baiern bat der 
Rio Albert einen feyerlichen Fefttage 

ür den heiligen Benno vom römifchen 
Hofe anverlangt. 

Mas nun bis bieher von dem Ur⸗ 
fprunge der Fenertage gelagt worben 
wird ben gemeinften Mann begreifli 
machen: daß die Fenertage nicht unmittele 
bar von Gott herfommen, und nicht eins- 
mal mit erg von der Handarbeit 
anfänglich gefeyert worden, auch allererfk 
in fpätern Zeiten entftanden find. Die 
Feyertage find von der Kirche augeords 
net, warum foll fie auch nit Macht 
Beben folche wiederum, menn es bie 

othwendigkeit erfodert, — Wer 
ein Geſetz machet, kann dasſelbe, wenn 
er es gut findet, wieder aufheben. 

Wäre es aber, wird man fagen, 
der Kirche oder dem Pabſt nicht eher zu» 
geftanden ber immer anwachſenden Zahl 
ber Feyertage ein Ziel zu fteden ? Hier» 
auf antworte ih: Die Fürften und am 
Ruder figende Männer müffen immer von 
ben Umftänden und Bebürfniffen ihrer 
Staaten beffer unterrichtet feyn, als es 
bie Beiftlichen find. Wären jemal biers 
über gebührende Vorftellungen, gleidywie 
jegt geſchehen, fo würden frhon lange 
abbelfende Mittel verfhafer worden ſeyn. 


Mas in Verminderung der Feners 
tage erft fürzlich geſchehen, war in dieſer 
Sache nicht der erfte Schritt. Schon im 
Jahre 1415, mithin vor mehr als 350 
Jahren hat Peter d' Agli, wie Mura⸗ 
torius berichtet, an den Kirchenrath zu 
Eonftanz gefbrieben: Es follte Borfehung 
gefhehen , daß ausgenommen an Gonns 
tagen und den vornehmften Feften der 
Kirche nach gehaltenem Gottesdienft zu 
arbeiten erlaubt wäre: theils, weil man 
fiehet, daß an ben Feyertagen in den 
Wirthshaͤuſern bey dem Tanz und andern 
Unehrbarkeiten, zu welchen der Mößigs 
gang Anlaß giebt, weit mehr Sünden 

efchehen ; theils, weil die Werktage den 
Urmen faum binlänglih find, fi die 
Nahrung zu erwerben, Von eben diefem 
Verlangen war auch ber grofle Pabft 
Beneditt XIV. befeelet ; denn feiner Eins 
ſicht in die Gefchichte waren gewiß bie alten 
Gebräuche der erften Kirche und ihrer Gits 
tenzucht nicht unbefannt; er war von bem 
Beift derfelben vollfommen durchdrungen;er 
erkannte ıhre und feine Macht, und zeigte ger 
nugſam, tie bereit er ſeye die Beduͤrfniß der 
Armen, und dem Wunfc frommer und ge: 
lehrter Maͤnner ein Genügen zu verfchaffen. 
urgtorius ſagt, daß zu feinen Zeiten 
mehrere Bipthämer in Spanien von bem 
Päbiten Beneditr XIII. und Benedikt 
X1V. die Abftellung fiebenzehn Feyertage 
erhalten. Eine ähnliche Erlaubnig feye 
verfchiedenen Bißthuͤmeru in Pohlen, 
und dem Erzbifchof von Fermo in Welfchs 
land, und andern DBifchöfen in jener Ges 
gend — worden. 

Mer kann ed alſo dem Pabſt Klemens 
XIV. verargen , wenn er dag gethan hat, 
was die gefeggebende Macht der Kirche, 


was die Meinung der Gelehrten, was 


das Betragen feiner Vorfahrer auf dem 


t - 
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Stuhl des heiligen Peters eeihtfertioet? 
MNichts ſcheint der vaͤterlichen Liebe, 
fo fagt das päbftliche Breve Blemens des 
XV. mit welcher wir alle 4 chrifts 
glaubige in dem Herrn umfaſſen, ans 
pemefner zu feyn, als, daß wir auch 
auf ibre zeitlichen Vortheile, weldye 
fie zur Erlangung des Beiftlichen ge⸗ 
neigter und fäbiger machen Fönnen, 
unfer Augenmerk richten, Denn beyde 
follen alfo vereinigt und beftellt feyn, 
daß keines dem andern binbderlidy 
falle, fondern mittels einer wechfels 
feitigen Maͤßigung fich all möglichen 
Dorfchub neben. Go bereit ware der 
mitleidende Pabft, das Geinige zu Ents 
fernung einiger Klage beyyutragen. 

Es entgehet auch der Kirche hiedurch 
an ihren Werrh gar nichts. Sie bleibt 
immer eine theure Braut Chrifti, und 
fann um deßwillen nicht einer Veränders 
lichkeit befchuldiget werden. Die Glaus 
benslehren befteben noch immer auf ihrer 
©rundvefte. Die Seyertoge gebören nicht 
in dieles Fach. Die Kirchenzucht bat 
ſchon zu den Apoſtelzeiten feine Abwands 
lungen gehabt, ohne eine Irrung in den 
Glauben zu machen, Wer alfo über die 
Aufbebung der Feyertage ſchmaͤhet, der 


verraͤthet Unwiftengek oder Eigenfinn. 
Die Fortiegung folgt. 


XI. Befondere Art den Brebe zu 
heilen. 


Ein ohnlaͤngſt verſtorbener ſehr be⸗ 
ruͤhmter Arzt zu Lyon, H. Pouteau, 
deſſen Werke unter dem Titel Oeuvres 

oſthumes &c. and Licht getreten find, 
ker in der Heilung des Krebfes folgende 
ethode beobachtet. 


Er ließ, nad) vielen vergeblich ange 


wendeten Mitteln, den Patienten, meh⸗ 
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rere Wochen lang weiter nichts, als Eis 
und eisfaltes Waffer geniellen, und ers 
reichte mehreremale eine gründliche Heis 
lung ; zuweilen aber auch nur anfehnlis 
che Linderung der heftigften Zufälle. So 
peinlich diefe Eur denen, die fich derfel- 
ben unterzogen hatten, in den erften Tas 
gen war, fo gut konnten fie in der Fols 
ge, ohne einen vielftimmigen Küchenzettel 
leben, und behielten bis zur Bewunde⸗ 
rung lange Kräfte, die durch erquidens 
dern Schlaf, den fie vorhin lange ent- 
bedren müffen, fchienen erhalten worden 
zu ſeyn. Unterweilen bediente ſich Herr 
Pouteau auch zu Heilung nachgebliebes 
bener Knoten, angezundeter Baumwollen⸗ 
ferzen, auf den Dre felbft, auch wohl 
wiederholt aufgefegt. Diefes Mittel deh⸗ 
nete er nachmalg und mit vielem Nutzen 
auch auf andere fire Schmerzen , vornehins 
fich auf rbeumatische aus, Man findet 
aud ein Beyfpiel won einem anhaltenden 
Schmerʒ unter dem Bruſtknochen mit ei⸗ 
nem grüngelblichen eiterhaften Auswurf 
begleitet: Er ſetzte vier Kerzen nach eins 
ander auf, und der Kranfe genaf. Dbs 
fhon H. Poureau hin und wieder des 
Schierlings fpottet , fo läßt er doch 
den Demühungen des Freyhrn. v. Störk 
in fo fern Gerechtigkeit wieberfahren , 
daß dieß Mittel wohl eine und andere 
Modifikation des Krebſes bezwingen koͤn⸗ 
ne, es alfo darum, weil e8 nıcht alle 
Krebfe heilet, nicht an, müfle verwors 
n werden. Ueber die Ausrottunq deg 
Krebſes koͤnnen aber wohl, in Anſehung 
der Menge Ausnahmen, feine Generals 
regeln ftatt haben. “Feder vorfommende 
Krebs erfodert feine eigene Beurteilung 
und Heilart. Auch alsdenn räch Herr 
Pout⸗au zum Meſſer, wenn ſich nach) 
einer Verlegung der. Brüfte, der Krebs 


nach der Mutter bingesogen bat, und 
zwar in ber Hoffnung, ns fich dag zweis 

te Uebel nach Vertilgung des erften urs 
fprünglichen,, defto eher werde heilen laffen. 
So * man auch den guten Ausgang 
bezweifeln, eben ſo ſehr wuͤrde man doch 
bloß um Linderung zu verſchaffen, in dies 
fem Falle dazu rathen Zum innerlichen 
Gebrechen empfielt er dann Eiß und eiß⸗ 
kalt Wafler zum einzigen Genuß ; zum 
äußerlihen nad abgenommenen - eriten 
Verband ben Brey von rothen Rüben, 
mit Weißen gemifcht, und täglich —— 
bis dreymal hauwarm aufgelegt. Auch 
ſtatt der rothen Ruͤben das kleine Haus⸗ 
lauch, Portulack, oder andere volifaftis 
ge Kraͤuter. Unter dieſer Heilart wird, 
nach vierzehntaͤgigem Gebrauch, viel vom 
Krebsmiaſma durch den Harn * 
Deſto merkwuͤrdiger find aber die Erfah, 
rungen, bie H. Pouteau mit dem ans 
gezündeten, und auf den leidenden Theil 
gefegten Kerzen aus Baumwolle anger 
ftellet, und in einem eigenen Momoire 
mirgetbeifet bat. Es waren vorzüglidy 


rheumatiſche Feftfigende Schmerzen , wels 


che diefem zwar bartfcyeinenden , doch ers 
träglichen Mittel wichen. Er ließ 2 fol» 


che Kerzen , deren Fuß einen doppelten 


Louisdor breit war, auf den Mittelpunkt 
des Schmerzeng fegen, die Koble anfas 
chen , und bie durch bie Haut durchs 
brennen. Den Brandfchaben verbande er 
mit Baſilikumſalbe, und unterbieft_ die 
Eiterung longe: zumeilen verwandelteer ' 
auch einefolhe Stelle in Fontanelle. Au 
in dem Falle, wo fich die rheumatifche 
Materie zurückgezogen, und auf die ins 
nere Theile gelagert hatte, wie auf den 
linfen Magenmund, ließ er mebrere Kers 
zen zu beiden Geiten des Bruftbeinfnors 
pels, mit größten Mögen anfegen. Durch 


bieß Mittel werden nah Hrn. P. lang 

ende, zähe Säfte aufgelößt, die ent 
ſpannte Faſern zum Zufammenziehen ges 
reist, und der Materie eın offener, lang» 
daurender Ausgang verſchaft. (Augs⸗ 
burg. Fntelligenzbiatt von 1785 Nro. 40), 











XIV. Schranenpreife nady dem mit, _ 


tern GetreidFaufe, 
a)Pfaffenhofen in Bayern den 4 Oktob. 


Weijgen l. 14fl. — fr. Korn S l. gfl.---fr. 
Gerite * — flo kr. Haͤber — z f.24fr. 


b) BR ſtl. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
enden den 8 —8 * 


Augtfürt 3185 Schäffel. 
Serfauft ” 5 2888 #5 


ei aa ı7fl. 45 fr. Korn Schl. 9 fl. 30 fr. 
Gerſte — 7 Me zokr Haber -— gl. _ fr. 


XV. Zu Derkaufen. | 
a) Das Bad beym Bründ! nächft Mo⸗ 
ding. 











Ben dem furfürfklichen hochldͤbl. Hofrath all: 
— iſt ſub hodierno gnaͤdigſt reſolvirt worden, 
aß das dem verſtorbenen kurfl. Kammerer und 
Generallieutenant Yofepp Grafen von Piofass 
. que eigenthuͤn angendrige Baad beym 
Sruͤndl genannt, naͤchſt Moching ſowohl, als 
auch Die dabey noch bifindluhe Effelten plus 
licicando an den Meiſtbietenden verkauft wer— 
den tolle, wud mie mun hierzu Dienstag der 
25 Dftober in loco Bruͤndl auserfeben worden ; 
fo wird dieſes maͤnniglich fund gemacht ‚un 
das fich die Kaufsliebhabere gehdrten Tags ats 
da einfinden, und ihr Anborb jchlagen mdgen, 
denen zugleich frey ſtehet ‚ bey der furtürfil. 
ofrathsregiſtratur das Schägunasprorofoll des 
ruͤndibaads noch ante licitationem emzufehen. 
Münden ven 23 Eeptember 1785 


Kurfuͤrſtl. Hofrathekanleh. 


Marg. Jgnatz Norz, furfl 
Hofratheiekretäre 
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b) Der G ur Trauben in der = 
j Bid us Se Pillingen. särt 


Nachdem man von Obrigkeitewegen ſich he⸗ 
wogen findet, die bis daher untr vormundfchaftl. 
Verwaltung geitandene Traubenwirthſchaft da⸗ 
bier , welche in mehrern mohlgebauten Wohn: 
und Gaſtzimmern beſtehet, und mit einer febe 
geräumigen Hofraiten , dann Stavdel und Stals 
lungen , minder hıcht mit prächrigen Braumdtero 
und Weinfelern verfehen üt, nebſt der dabey 
defindiichen Braͤuſtait⸗ umd Weiuſchentagerech⸗ 
tigkeit, dann 41 — grundeignen Aeckern, 
und 19 1/2 Tagwerk Mädern , ferners dem va 
gehörigen Baum = und Hopiengarten mit den 
borhandenen Pferden und Horndieh, auch aller 
zur Wirthſchaft und Braͤuſtatt udrhiger Ein: 
richtung zum Beten der unter der Worniunds 
fchaft ** Kindern als Eigenthumern die⸗ 
ſes aufepnlichen Wirthihaftsgurs dffentlich Feit 

u bieten, und an, den Meilibietenden zu ver⸗ 
aufen;. Us wird hiemit ſolches dem likum 
zu Dem Ende hekannt gemacht, damit Der = oder 
Diejenige „. welche gedachtes Wirthſchaftsgut im 
Sanzen- oder. ſtuͤcweis an fi su kaufen Qu 
haben , Sauiſtag den zgten nächiktolgenden Mo⸗ 


"ars Dftobers auf dahieſigem Rathaus fich ein⸗ 


finden , und vorderſamſt ihres Vermögens balz 
ber mıt obrigkeitlicher . Urkund legitimiren, fo= 
dann „aber ihr Aubot ad Protocollum geben, 


‚und gemärtigen mögen , daß dem Meiſtbieten⸗ 


ben falva ratificatione der Zufchlag werde ges 
wacht werden. Dillingen anı 24 Sept. 1785. 


Bürgermeifter und Rath allda, 


e) Haus nebſt Handelsgerechrigfeit in der 
Haupt und en on Tegoiftade 


Die auf der Sand ſt hende Behaufung und 
Handlungsgerechtigkit des entiwichenen Fran 
Anton Daumater gew ſt bürgerlichen Hanvels= 
mann allhier gedenfet man duch difentliche Vers 
fleigerung auf Domnerstag den zoten Oftober 
zu berfauten. Kaufslicbhabern wird ſolches hie⸗ 
mir zu dem Ende fund gemacht, damıit Diefele 
ben-am befagten Tag vor Dafigen Stadt = und 
Gandgericht erfchenen , ıhr Kaufsonbort zu Pros 
tofoll geben, und billige Handlung pflegen mb 
gen. Geſchehen den ı6hm Sept. 1785. 

Stadt: und Gandgericht Imgolſtadt. 


3* XVI. Bundmachungen. 


2) Kurpfalzbaier iſche privilegirte Zah⸗ 
20 lotterie. 


Am Hten Oktober in Per 207ten Ziehung 
gu Stadtanıhof 


60%. 3. 33.. 58 1% 
Die zoßte Ziehung am 271m Oktober. - 


b) Gerichtliche Vorladung an den Baar 
dergefell Franz Joſeph Frank. 


ranz Fofepb Frank feiner Profebion 
ein Baaver und gebohrner burgerl. Tagwer— 
ders Sohn von Prud der Obern Pfalz iſt 
ſchon mehrere Jahre Landes abweſend, und m 
diefer Zeit von deſſen chen , oder Tod nichts 
gehdrt worden: ba nun deffen noch lebende 2. 
Schweſtern um Ausfolglaffung der ihn mehr 
render Mbrvefenbeit aus der Kaffe Verwalters 
Stephan Masrifchen Verlaffenfihaft anges 
fallenen , und bier zu Donaumdtıh beh Ant 
in Depofito fegenden Erbfchaft pr. 325. fl 

ſters Das — — geſtellt haben; gis 
mird er Franz Joſeph Frank, oder deſſen 
alfenfol3 vorhandene Kinder, oder Erben ders 
geſtalt vorgeladen , daß er fub termino drey 
Monat peremptorie eutweders in eigner Pers 
fohn , oder durch genugſam begialteten Au⸗ 
wald fich bierort melden , und feine Gelder in 
"Empfang bringen , oder gerwärtigen ſolle, daß 
man widrigen Falls nach Verfluß obig perem⸗ 
torifchen Termins vermeldte Erbſchaft feinen 
2 Schweſtern ga Kaution ohne weners aus— 
‘folgen laſſe. Domnammdrth den 1 dber 1785 


Kurfürfti. Reichspflegamt Wörth. 


Licent. Math. Schreiner, 
Hoftammerr. und Obervogt. 


2 Gerichtliche Vorladung an Thomas 
ruber, Schnieidergefel von Huisheim 
im Herzogtbum Neuburg. 


Dem vor 29 Jahre old Echneidergefein auf 
Handerfchaft gegangenen Tbomas Gruber 
- von Huisbeim wird zur Erhebung ſeines Ver⸗ 
mögen zu z10fl. ein peremptoriſcher Termin 
von drey Monaten anberammt, nach frucht⸗ 


loſen Verlauf beffen aber felbes den naͤchſten 
Anvermandten ausgetheilet merden. Actum 
Monnheim im Herzogtpun Neuburg den 23 
Auguſt 1785. 

Kurfuͤrſtl. Landrichter⸗ und Pflegamt. 


of. Ant. Dillmann, Eurpfaljd. 
wirfl. Regierungsrath, Lands 
richter und Pflegsfommilfär 


d) Die Haltung des St. Uifolai Fahre 
marft um Marft — Br 


Der alihier gewoͤhnliche Sr. Nikolai Yahre 
marft wird anheur wie borıge Jahre erſt dem 


"6 Dezemb. abgehalten „ ohneracht ımı heurigen 


Katender das KisPolarfeft auf den gen folchen 


Monats eıngifegt il. Ein welches hiemut zu 


Jedermanns Nachricht angedeutet wird. Alt. 
den 4, Oftober 1785. 
 Kurpfalzbarer. Bannmarkt Roſenheim. 


2 Gerichtlibe Worladung an Johann 


odb, Brecbelerefohn von Tennesber 
e in der en Pfalz. . 


Da ber Johann Podb, hieſig bürgerl. 
Drechslers Sohn , bereit3 vor mehr dann 40 
Jahren von hier abwek, dann aut feiner erleru⸗ 
ten Schneiders Profeſſion nach Defterreich in die 
Fremde gegangen ‚von deffen Auınthalt,, Kiben 
odır Tod aber ſeithero nicht Dad Mindelie gu vere 
nehmen gervefen iſt, ſo Daß deſſen vorhandene 
ehel ibliche Geſchwiſtrigte um Die Vertheilun 
und Abfolglaſſung fetter in 258 fl. 52 fr. 2Pf. 
belichenden Erbsportion fchon oͤfters gebetten, 
und fih zu Leiltung ahnſehnlicher Kaution er= 
bothon haben. Als wird erfagter Job. Pockh⸗ 
oder deifen allenfalls hinterlaffene eheliche Kınz 
der hiemit dergeſtalten offentlich borgeladen , 
fih in Zeit von 3 Monatern , ald den hiemit 
peremptorie & preclufive fürfegenden Ter⸗ 
nun, beb biefiger Behdrde fo miehrers um 
ihren Erbantheil melden, und de ftatu genug® 
fan Tegirmimwen zu follen, als auffer beffew 
den dreh zweyboͤnbigen Geſchwiſtrigten fein Des 
Joh. Pockh hier anliegendes und ın Vor— 
mundfchaft = Rechnungen fortgefüprtes Ver⸗ 
mogen ohne weiters abgefolgt, oder er Joh. 
ne wohl gar pro mortuo Declarirt , ſo⸗ 

u mit dieſer Erbſchaft tanguam in cafy 


änteftati wurde erfahren werden; wie hier 
zu Lande rechtens iſt. 


Burgermeiſter und Näthe des Kurfüriti. Obers 
pfälzifchen Marits Tennesbırg. 














XVIL Litteraturtunde, 


Leben und Bildniffe der Deutfchen, 
don verfchiebenen Verfaſſern und Ruͤnſt⸗ 
lern. Herausgegeben von Anton Nlein der 
Philofophie und fehönen Willenfchaften 

rofelor. — Erjter Band 1735, in 
olio, 

Eine Unternehmung, welche die Ehre einer 
u. Mation zum Endziwerf bat, welche das 
ajt erlofchene Andenken an Die Thaten der 
Morältern aufrecht , und den Geiſt anflanımt, 
gut und edel zu ſeyn mie dieſe, verdient alle 

emeinen Beyfall und thätige Unterfkügung, 

ie Produfte des deutfchen Geiſtes haben ſich 
von ihrer urfprünglichen Einfalt und Bieder⸗ 
keit entfernt, und um fo twillfommener muß 
und eine Erſcheinung ſeyn, Die in dieſen Zeis 
ten unfere Väter ung aus ber Mergeflenheit 
ruft, und uns zur Nachahmung vorkellt. 
Dies iſt der Endzm:ch dieſes vortrefflichen 
Werkes, mobon endlich ‚der erſte Band er: 
ſchienen iſt. Das Werk ift mit den feiniten 


Ketern ded Hrn. Fournier in Paris und alır“ 


typo zraphiſchen Schönheit gedruct. 

Dueher Band entpält 1) eine Abhandlung 
über Lebensbefchreibungen , und Lebens 
chreiber , bon dem Herausgeber Herrn Pr. 

lein. Dr Hr. Derfoffer fegt darinn, mie 
viel der leiſten uͤſſe, der auf den Namen eis 
nes Biographen Anfpruch macht , und fegt mit 
philoſophiſchen Gert diefen michtigen , bıshero 
tvenig geashteten Gegenftand in ein weit heileres 
Licht. Eine Abhandlung , die allgemein geles 
fen und überdacht zu werden verdient. 2) Herr 
mann, der Cberusfer fürft. Jeder der 
fein Vaterland Tiebt, wird den unbekannten 
‚Merfaffer ehren, der uns ein fo fchbnes und 
en Bild von dieſem L:berminder der 
ömer gab. Die Schreibart iſt kurz aber 
bündig; der Ausdruck edel und männlich. 3) 
Eine kurze Nachricht von Boiofaln, 
dem erbabnen Zeitgenoffen Hermanns, 


Schade, daß die Grfchiehte und nur einen Zug vom 
dief m aufferordentlichen Manne aufowapret hate 
4) Das Leben des Freyherrn von Leıbs 
nitz. Wer follte nicht begierig ſeyn den 
Stol und die Ehre unferd Jahrhunderts, 
den Gegenitand der Bewunderung der Voͤlker 
Fennen zu lernen ? Der Hr. Verfalfer hat uns 
Reibnigen mit allım philofophiichen Scharfe - 
finne dargeſtellt, und durch Diefe Biographie, 
Die im jeder Ruͤckſicht vortrefflich iſt, gezeigt, 
wie weit umfaſſend fein Geiſt und feine Kennte 
niſſe find. 5) Raifer Rudolph von 
abeburg ‚eine gefrbnte Preisfchrift mit dem 
enffpruch : Hörer die Thaten der vorigen 
Zeit }. Der Charakter Rudolps iſt mit hiſto⸗ 
gifcher Genauigkeit, und aller Mürde, tele 
he die Erhabenheit des Gegenftandes fodert, 
gezeichnet. Mir fehen Rudolfen ald Krieger, 
old Vater feines Volkes und feines 85 
er iſt der Wiederherſteller deutſcher Grbſſe; 
eehrt , — gelicbt: und der innige 
ünſch ſteigt in uns auf, daß alle Fuͤrſten 
ſeyn möchten, wie Rudolph war! — 

Mit den herrlichen Vorzuͤggen des Merfs 
find die Kupfer, wort es gepieret ül. ı) Das 
Zitelfupfer it ein Szene aus Klopſtocks Hers 
mannsfchlacht, wie Hermann den bermundts 
ten Opferknaben kuͤßt und ſegnet; gezeichnet und 
geſtoch n von Ebodowicdi. Ausdruͤcke Wahre 
F und Groͤſſe leuchten aus jedem der klein⸗ 

en Züge, und berrathen den groſſen Meiſter. 
2.) Thusnelda in der Gefangenſchaft. Hier 
fi: bt das deutſche Weib, und würdigt den Sie⸗ 
ger feines Bluͤckes. Erhabenheit und Ruhe; 
Die nur groffen Seelen eigen it, find auf ih⸗ 
ren Gefichte. Chodowicdki's Kunſt iſt bier in 
ihrer gröiten Vollkommenheit. 3) Avırus 
bietyet Bojokaln Fänder an, wenn er in feine 
Plane einſtimmen wit: Bojofal im Bewußt⸗ 
epn feiner eigenen Würde , mit edelm Zorm 
ber dieſen Minf zur Werrätheren fchlägt als 
les aus. Man würde glauben , Chodowies 
ckes Kunft Habe ſich hier erfchbpt , wenn nıan 
nicht kurz borber Ehusnelden gefehen hätte. 
4)u.5) Das Bilnif Leibnigens von Rasp 
in Dresden nach Scheits giſtochen, und Kate 
fer Rudolph von Verbelft in Mannheim, 
beyde vortrefflih. 6) Rudolph in der Schlacht, 
wie er dom Pferde ſtuͤrzt umd alle Sorgfalt 


6 
ſelbſt ablehnt. Mieder ein Zug deut⸗ 
Kram ——— Meiſterhand 
igt. 

* das Werk ein koſtbares Dentmaal fir 
Die Ehre der deutfchen Nationen ift, fo tdnımt 
es auch ihr zu diefed wuͤrdige Unternehmen vor⸗ 
üglich gu unterftägen. Kuͤnſtler, Gelehrte , 
DRotrioren und erhabene Fuͤrſten unſers Vater⸗ 
Tondes find dazu aufgeruſen. Der Band Dies 
fer Ausgabe koſtet eine neue Rouisd’or. Auch 
iſt (dem Nachdruce vorzutommen ) eine Auf⸗ 
— Kupfern veranſtaltet, der Band zu 
8 Mm 
r J . Bernoullis Archiv zur neuern 
Geſchichte, Geographie, Natur / und 
Menfchenfenntnig. Eriter Tbeil. Leipzig 
bey G. E. Beer 1785, 21 Bogen und 

I Kupfer in gr. Bad, 

Diefes Archiv * als eine — der 
ſeit 1781 bon dem naͤmlichen Hrn, Verſaſſer 
B Ele: ebenen Sammlung Furzer Reife 
beſchreibungen angefeden werben. Die hierinn 
enthaltene Heluetifche Reife des fel. H. Hallers 
iſt gewiß ein lefenswerther Aufiag. Die Nach⸗ 
richten vom Saͤchſiſchen Bergmefen , von 
Bernigerodifchen Eiſenhuͤtten und andere mehr 
— 0 rent Darodher brymafı nude Mertp 

ip in jedem achte be 
ie Sammlung ber kurzen Reiſebeſchrei⸗ 
bungen. 

cher den Gebrauch der Schminke, 
Mien bey Kurzbeck 1785 in Bad, 52 Geis 


ten, 
In diefer Meinen Schrift ift gründlich. er⸗ 
wieln,, daß die Gewohnheit oder Mode fich 
fchminten , hoͤchſt tadelnswuͤrdig ſey; und 
da bieſes Mahlen beh Frauenzimmern mehr 
Verunſtaltung, als zu Verfchdnerung des 
—* und anderer Theile Des Kbrpers bey⸗ 
trägt. Der Hr. Verfaſſer hot die Grunde, 
niit denen er feine gute Sache bertheidigt , 
theils aus der Vernunft, theild aus ber Erz 
fobrung hergenommen, und ſich überdies bes 
miahr, ihnen Durch einige anfallende Beyſpie⸗ 
ie noch mehr Gewicht zu geben. Wir müns 
fchen, daß fich biele len diefe Bros 
Kun zu ipren Butztiſch anſchaffen mbchten. 


Preisaufgaben. 


Göttingen. Die Sozietaͤt der Wiſſen⸗ 
ſchaften fest auf den Nobeniber 1786 im der 
biftorifchen Kaffe für die beſte Beantwortun 
folgender Frage die Mreife aus: e 

Wie ift die Magie eutftanden, und wie iſt fie 
von Aſien aus nach Griechenland und Kom, 
und von da auf andere Nülfer verpflanzt wors 
den ; endlich, mit was für Gründen ift fie durch 
die folgenden Zeitalter durch bis auf die unfrie 
gen vertheidiget oder beftritten worden? 
zZ" der Beonomifchen iſt auf den Yulius 
1786 aufgearben : 
Da die RNeinlichkeit in den Hanshältungen 
ber Landleute einen groffen Einfluß auf ibre 
Geſundheit, Munterkeit und Sitten hat, fo 
wünfcht man die beiten Mittel zu wiſſen, wos 
durch auf ben Dörfern in Miederfachien eine 
ber Lebensart der Landleute gemäbe Reinlich⸗ 
keit eingeführt werden könne? : 

Auf Die beite Beantwortung jeder dieſer 

2. ift ein Preis von 12 Dofaten gefegt. 
ie Schriften muͤſſen aufs längiie vor Ablauf 
des Monats Geptemberd vorher eingeltefert 
worden ſeyn. ' 





Am 30 September ift zu Stuttgard gam 

fonft an einem Echlagflufe der durch 2 

Schickſale und erprobte Rechtſchoffenheit eben _ 

fo ſehr, als durch feine nuͤtliche und zahle 

reiche Schriften berühmte Koͤnial. Däntfche 

Stbtsrath, Johann Fafob Moſer, der 
triarch aller deutſchen Publiciſten im gs5ten 
ahre ſeines Alters verſtorben. 


mm mm —es — — 


AXIN. Der tolerante ud. 


Vor einiger Zeit gieng ein Jud bey Landau 
in der Pfalz über Feld, und trug ein Schmein 
auf den Rüden. Ein ihm begegnender Burs 

er bezeugt ihm über dieſe unsmartete Geſell⸗ 
Ahafı ſeine Bewunderung. Jau, eriiderte 
der iraelite: es ift Toleranz. 

















Im vorigen Stüde lies Seite 425 , Zeile 2 ftatt 
Befttage Faſttage. 


PIEFZEZES 


N I ———— tie: 
Kurpfalgbaierifhes 


Sntelligenzblatt, 


WE 
s6 Stüf. München den 20 Dftober 1785 


I, Mereorolonifche Beobachtungen 
im Monat Oktober. 
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III. Beförderungen und Amtsanſtel⸗ zum. Dat Referendar ‚ ben Stanz Kar 


lungen. 
a) In Rurpfalzbaiern. 


Se. kurfuͤrſtl. Durchlaucht haben den 
bisherigen Titular geheimen GSefrerär Jo⸗ 
fepb Willinger zu Höchftdero wirflichen 
Rath und Br Gefretär , gnaͤdigſt 
ernennt. 

b) Im Gülich, und Bergifchen 
gerubeten Ge. furfl. Durchl. den Ale 
teften Medizinalrath und Gouvernementsds 
Phifitus Egidius Odendabl zum Dis 
xeftor des Contilii Medici in Düffel- 
dorf, den Anton Joſeph Beinbach, 


vier Wul Advofaten im gülichis 
fhen Amte Srinsberg, den Sriederich 
Forſt zum Advofaten in den Aemteru 
Efchmweiler und Wilhelmftein , und den 
— Biermann zum Prokurator in den 

emtern Millen , Sittard und Born gnaͤ⸗ 
digſt angeordnet. 








VII. Sat die Gefesmebung wo 
than, da fie die ——— Ban 
( Bortfegung) 

Ein Gefeg muß weſentlich dieſes im 
fi) haben; daß es zum Nugen deg gu 
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meinen Wefend gereihe. Nimmt der Ges 
feggeber wahr, daß dag vorhin zum Be⸗ 
ften feiner Unterthanen abzielende Geſetz 
unnüge oder gar jchädlich zu werden ans 
fängt, fo erfodert es das allgemeine Wohl 
daß er ein ſolches Gefeg mäßige oder gar 
aufhebe. 

Die Abſicht auf die Vermehrung der 
Ehre Gottes, und Befoͤrderung des See⸗ 
lenheils waren ehehin die Bewegurſachen, 
daß die Feyertage eingeſetzt, und nach und 
nach immer ſind vermehret worden. Dazu⸗ 
mal war die Anzahl der Menſchen weit ge⸗ 
ringer, folglich gab der Akerbau ſo, wie 
das Manufakturweſen nicht fo viel zu ſchaf⸗ 
fen ; daher waren, die vielen Feyertage 
entweder bem Nahrun sſtande unfchäds 
lich, oder wenigft ah manden Schas 
den * — auffallend. 

ndlich bey anwachſender Zahl der 
Menfhen fienge man an ee daß 
die Zahl der Feyertage zu ſehr ſich vers 
— babe, und viele Tage wegfallen, 
welche , wenn fie zur Arbeit verwendet wuͤr⸗ 
den, denjenigen, die vom Schweiſe ih⸗ 
res Angeſichts, und von der Arbeit ihs 
rer Haͤnde leben müffen, einen merflichen 
BDerdienft verfchaffen würden. Die Klas 
gen famen von ein und dem andern Staate 
| jum päbftlichen Stuhl, und gleichwie die 
enden Päbfte Benedikt fchon in einigen 
Reihen einige Feyertage aufgehoben ha» 

+ fo konnte und wollte auch Blemens 
ber 14te ein fo billiges Begehren nicht 
mißfennen. 

Wenn man die Sache recht mit Gruns 
de betrachtet, fo war in Wahrheit diefe 
Maͤſſigung allerdings nothwendig. Mau 
rechne 52 Sonntage im Fahre, zu bier 
fen feße man 37 Feyertage , welche in 
den Bißthum Frenfing gebothen waren, 
Cene wicht mitgerechnet ; welche auf die 


Sonntage gefeget find; ) ferner auf bem 
Lande die fogenannten Hagel» oder ander 
re wilkuͤrliche Feyertage; die gewiß 6 Tas 
ge ausmachen ‚ mirhin machten Sonn » und 
Seyertäg 95 an der Zahl, und alfo den 
vierten Theil des Jahrs aus. Der roͤmiſche 
Stahl uͤberlaͤßt ung jetzt 21 Feyertage, 
folglich drey und eine‘ha'be Woche zur 
Arbeit. Stellen wir uns jegt einen Mann 
vor, der auffer feinem und der Geints 
gen Verdienſt nichte als etwa ein verfchuls 
detes Hänfel und daben 4 oder 6 Kinder 
im Vermögen hat Iſt diefer Fall wohl 
felten? Diefer hat nun 21 Tage mehr 
als vorhin zur Arbeit. Er kann ım 
Gommer 20, im Winter etwa ı5 fr. 
verdienen. Wir wollen einen Tag in ans 
bern auf 18 fr. rechnen, fo kann er ſich 
doch wenigſtens 6 fl. 18 fr. verdienen. 
Dem Weib rechne man ben halben Vers 
dienſt zu , fo fommen 9 fl. 27 fr. her⸗ 
aus; und wer allenfalld glaubt, daß dies 
fe Summe bey einem foldien Mann ges 
ring ift, der muß von den Umſtaͤnden 
des Taglöhnerd und befonders der anf 
dem Rande lebenden Menfchen ganz nicht 
unterrichtet feyn , und noch minder wiſſen 
was es heiſſe, vier oder fechg Kindern mit 
fo geringem Verdienſte dag Brod und ans 
dere Bedürfniffe fchaffen. 
Was da von dem Verdienſt dieſes 
Mannes gefagt worden , kann fat bey 
jedem Taglöhner zur Richtfihnur dienen. 
Der Handwerfsmann aber müßte ſehr 
fehlecht beftehen , wenn ihm fein Hands 
were nicht einen täglichen Verdienſt von 
24 bi8 30 fr. ja oft wohl mehr ein, 
brädte. Wir wollen nur 24 fr. anneh⸗ 
men, ſohin gewähren ihm ( ohne einen 
Gefellen oder Jungen mitzurechnen ) eis 
nen Verdienſt von 8 fl- 24 fr. und der 
Koft wicht zu gedenfen, die er dem Gm 


fellen oder Junge an biefen Feyertagen 
ohnentgeldlich reichen mußte. 

Dem Bauersmann fommt es nicht 
felten. anf einen einzigen Tag an, wo er 


feine Weder mit dem Plug zu feinem , 


vorzäglichen Nutzen beftellen fann ; ein 
einziger Tag ift ihm manchesmal zur Eins 
bringung des Getreides guͤnſtig. Ver⸗ 
ſaumt er dieſe, fo kann ihm und einer 
ganzen Gemeinde ein groſſer Schaden 
zugehen. Wenn fchon die Geelforger ih» 
nen bey folchen Fällen die Erinnerung 
machen: daß weder Gott, weder die Kir, 
che bey folhen Bemwandniffen die Haltung 
der Feyertage verlangen, fo bleiben doch 
die meiſten Bauersleute bey ihren alten 
Borurtheilen, und hilft feine Vorſtellung, 
wie vor Zeiten bey manchen Juden, die 
fich eher ermürgen ließten, als daß fiefich 
am Gabbarh getrauet hätten , die vom 
Gott und ber Natur zugelaſſene Noth⸗ 
wehr zu ergreifen. 

Run kann der Bauersmann ohne als 
len Anftand feine Meder beftellen , bie 
ohnehin zu Aernzeit einfallende viele Fey⸗ 
ertage hindern nicht mehr an Raͤumung des 
Geldes und Einbringung für die der menſch⸗ 
liche —— une Feldfruͤch ⸗ 
te. Er kann dieſe beſſer zu Gelde brin⸗ 
gen, als wenn ſie durch einen einfallen⸗ 
den Regen wären ſchlechter ober doch zum 
Berkauf unanfehnlicher geworben ; und 
ſelbſt die menfchlihe Gefundheit hat fich 
von gut eingebrachten Früchten feines 
Nachtheils zu beforgen, 

Betrachtet man weiter nicht nur ben 
Nutzen des PBrivatmenfchen, fondern auch 
die Vortheile, die ſich auf dag ganje ger 
meine Wefen verbreiten werden ( wir bes 
trachten fie aber natürlich, und gemäß 
der Vorſicht und Ordnung Gottes, wels 
che er dem Menfchen vorgeſteckt bat ), 
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welhe Hofnungsvolle Ausfichten , wenn 
einzelne Glieder gewinnen, gewinnt in 
* Maaſe das ganze gemeine Welen, 
Der arme und etwa mit Kındern übers 
häufte Taglöhner bat jegt mehrere Ges 
fegenheit fih und den Geinigen den Uns 
terhait zu fchaffen, und feine Dürftigkeit 
wird dadurch um etwas geringer. Da 
er vorhin gezwungen war , feine Kinder 
nah Brod zu ſchicken, kann er igt mit 
dem mehreren Verdienſt vieles beyſchaffen. 
Er wird nun in den Gtand gefeget, ben 
Schumacher , den Schneider, und den 
Dauer , wo er Getreib einfauft, eher zu 
befriedigen; und dag von ihm errungene&elb 
wird bald einen weitern Umlauf erhalten, 
wenn ed aus diefen Händen immer in 
andere fommen wird. Ein Umlauf von 
geringem Betracht , werben einige fagen, 
wenn man ihn aufdag ganze gemeine Weſen 
vertheilet. Geduld! dieß iſt micht allein die 
Duelle. Die Gemeinden haben auf diefe 
Weiſe viele Bettler von Hals, nad dies nicht 
für sin Zahr fondern für die Zukunft, und 
ftatt deflen noch einen jährfichen Zufluß vom 
etlichen , amd, wenn mehrere derley Maͤn⸗ 
ner in einer Gegend waren, wohl meh⸗ 
rerer Gulden zu hoffen; fohin ift die Fols 
ge ſchon wichtiger , befonderd wenn man 
den Derdienft des Handwerkers und Künfts 
ler , welche ihre Arbeiten in das Aus 
land ſchicken, hinzufeget Diefe können 
igt weit über den vierzehenden Theil ih⸗ 
rer Arbeit mehr ın einem Fahre verfers 
tigen; folglich auch um fo viel mehr vers 
dienen. Man muß aber nicht vergeffen, 
daß, wenn der Vauersmann zu geieges 
ner Zeit feine Feider Afern, und gutes 
Getreid einbringen kann, der Schnitt er⸗ 
giebiger und koſtbarer wird. Eine ge 
En und reiche Aernte iſt hier zu Lan⸗ 
de die beßte Duelle, woraus uns Geld 
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zugehet. Es wird vieled Getreid auffer 
Land gebracht, und bekommt man vieleg, 
fo fann man mehrer® entbehren; und dann 


- hat man einen Erfag zu hoffen, für die 


ungeheure Summen, welche von ung bey 
= in alle vier Welttheile auf eine hoͤchſt 
verantwortliche Weiſe verfchlendert wer⸗ 
den, Werden fich diefe Duellen vereinie 
gen, fo find fie gewiß fo unbeträchtlicy 
nicht, als man ſich folche zertheilter vor⸗ 
flellen möchte. 

Es iſt aber ganz gewiß, daß ein bes 
ftändiger Geldumlauf dem ganzen ges 
meinen Wefen, und jedem Mitgliede des 
Staats fehr wohlthätig iſt. Gleichwie 
bey grofler Trockenheit kleine, aber öfs 


ters fallende Regen os Art von Erdges. 


wächfen immer erfrifdyen, und, wo nicht 
das Wachsthum befördern, doch erhalten; 
alſo erquickt ein beſtaͤndig umlauffendes 
Geld jede Hand, in die es kommt, und 
erhaltet den in der menſchlichen Geſell— 
ſchaft notwendigen Eredit. Weil der 
Künftler, Heudwerker, Bauer, Tagloͤh⸗ 
ner "an mehrern Zagen arbeiten können, 
fo gewehrt ihnen dieleg hicht nur mehrern 
Derdienft, fondern fie fönnen ihre Glaͤu—⸗ 
biger eher befriedigen, und ſich auf dieſe 
Meife immer ein neues Zutrauen erwer⸗ 


en. 

Endlich fommt aug der Verminderung 
ber Feyertage noch diefer beträchtliche 
Mugen, daß einem grolfen Theil ders 
jenigen Menfchen, die der Beruf zur 
Handarbeit beftimmt, die Gelegenheit ent» 
zogen wird, durch unnüge und allerdings 
derichwenderifhe Ausgaben das Geld 
durchzujagen., Man maht ſichs beynahe 
zum Geſetz, durch Trinken an einem 
Feyertage ſeine Kraͤften zu erhohlen, und 
zur Arbeit neuen Muth ju ſchöoͤpfen. 
Geſchehete dieſes in feiner behoͤrigen Zeit, 


Maas und Ordnunq, fo wuͤrde fein ver⸗ 
nünfsiger Menſch entgegen wag einzumens 
ben haben. Die Feyertage auf dem 
Rande werden gar vielfältig mit übermäfs 
figen Zrinfen, Spielen, Tanzen und ans 
dern liederlihen Händeln durchgebracht. 
Vieles öfters zu häuslichen Ausgaben 
Arc benöthigtes Geld wird biemit vers 
chwendet, die Gefundheit geſchwaͤcht, und 
nicht felten durch einen frübzeitigen Tod 
ein Menfh dem Staate entriffen, der 
nody lange nügliche Dienfte hätte leiten. 
fonnen. Die Hauchaltungen werden ins 
deſſen forglofen ,: oder ungetreuen Eher 
En überlaffen; Weib und Kinder zum 
aft des Staats an den Bettelſtab ges 
bracht, und gar oft mußten andere, ich 
will fagen, die Gläubiger, welche von 
derley Verſchwendern auf wag immer für 
eine Weife angeführet wurden, bie Zeche 
bezahlen. Anjegt wird wenigft ein grofs 
fer Theil jener Zage, welche biezu dies 
nen mußten, entriffen; und wenn in ber 
Folge noch derley Fälle fich ereignen, fo 
kann doch auf die erde fein Schuld 
gelegt werben. 

Man wird fagen, was bieher an ben 
Feyertagen in Wirthshaͤuſern verzehrt, 
worden, ift auch eine Art, wodurch dag 
Geld in den fo fehr belobten- Umlauf ges 
bracht wird. An und für ſich wäre im 
politifchen Betracht immer gut, wenn 
biedurch nicht dem Staate ee eine andes 
ren Seite eine Wunde gefchlagen würde; 
da aber gar oft Weib und Kinder, und 
manchesmal auch die Gläubiger aͤußerſt 
za Schaden kommen, fo überwiegt der 
eutſtehende Schaden den Vortheil weit, 
der auf der andern Seite enifpringt. 

Ich getraue mir allerdings über bag, 
mas ich ın Rüdfficht auf den Nahrungs, 
flande bisher gefogt babe, den Beyfall 


afler derjenigen zu verſprechen, twelche nicht 
nur die grojfe Welt im Ganzen, fondern 
auch in ihrem Zufammenhang und in den 
Mitteln, durch welche die verſchiedenen 
Gattungen der Menſchen bis auf den Ges 
eingiten die Nahrung erwerben mülfen, 
Fennen und zu beurtheilen gelernet — 
Die dieſe wichtige Folgen nicht einſehen, 
wiſſen nicht, wie viel ſchwarzes Brod 
der gemeine Mann für ſich und die Sei— 
nigen haben müffe, um fatt zu werden, 
und wie fauer es ihm werde, bie er den 


unaer von der Hausthüre abweifer. 
® 3 Der —— [ 








XIV. — — nach dem mit⸗ 
tern Getreidkaufe. 
a) Salzburg vom 26 Sept. bis 3 Okt. 
hoͤchſt. P. ger. Pr- 
Melberweil,. Schaff . 22 fl. 15 fr. 20 fl. — fr. 





Baͤcketideij. — 22f.—trıgfl.— ft 
Korn — ft 1a fl. — fe 
Gerſte — — fl. — fr. — fl. ⸗ fr. 
Hader Min —  --- fl. 39 kr. — fe 37 tr. 


(b Biburg den 4. Oktober. 
Beer 10, — fr. Korn Schl. 8 fl. — fr. 
Serie — 5 i. zo kr. Haber 5 fl. — kr. 

c) Stadt Erding den 6 DFtob. 


Buarfährt , .» 1310. Schäffel. 
derkauft ⸗ =» 1245 ss 


WeizenSchl. ı6fl. — fr. KornSchl. g8fl. 45 kr. 
Bere — 6fl.zok. Haber — af. —M 
d) Reicheftadt Augsburg den 7 Okt. 


WeizenSchl. 17 fl 26 fr. Korn Schl. 1öfl.5z kr. 


Roggen — 8 fl.shfr. Serie — fl. Sfr 
Haber — A 14 kr. 

e) Markt Abach den 7 Oktob. 
a gi 9f.-— fr. Korn Schl. 7 fl. kr. 
Serie — 5 fi. — fr. Huber — 4 fl. - Mr. 
S) Pfaffenhofen in Bayern den ıı OFtob, 


Weijen Sch. 13 fl. — fr. Korn Schl. 8fl.--- fr. 
Verſt fee — 3 flaalr. 


em 
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g) Stade Erding den 13 Oftob. 


er —3390 Schäffel 
erfauft » ss 3100 s » 
MWein&chl 17 fl. — fr. Korn Schl. Hfl. — fr. 
Gerſte * 6 fl. — ff, Haber — 4 fl.— fr. 


b) Kurfürftl. Hauprs und Reſidenzſtadt 
) (Münden Bu 15 Detob. 


Zugeflibet 5 38840 Schaͤffel. 
erkauft ⸗ ⸗ z098 ⸗⸗ 

Weizen Schl. 17fl. -— fr. Korn Schl. 9 fl. zo fr. 
Serie — 7 fe-— te Haber — 3fl. 45 kr. 


— 


XV. Zu Derkaufen. 
8) Das Baad beym Bründl naͤchſt Mo⸗ 
ching · 








Ben dem kurfuͤrſtlichen hochloͤbl. Hofrath all / 
bier ti fub hodierno gnaͤdigſt reſolvirt worden 
daß das dem verſtorbenen furfl. Kammerer und 


Generallieutenant Joſeph Grafen von Piofass 


aue eigenthüudich angehdrige Baad beym 
Bründi genannt, naͤchſt Moching ſowohl, als 
auch die dabey noch —— Effekten plus 
licitando an den Meiſtbietenden berfauft wer⸗ 
den folle, und wie nun hierzu Dienstag der 
25 Oktober in loco Bruͤndl auserfeben worden 5 
fo wird Diefes maͤnniglich kund gemächt ‚aut 
das ſich die Kaufsliebhabere gehdrten Tags alle 
da eimfinden , und ihr Anborh ſchlagen mdgen, 
denen zugleich frey ſtehet, ben der kurfuͤrſtl. 
Hofrathäregiitratur-das Schägungsprotofoll des 
Srundibaads noch ante licitationem einzufchen. 
Muͤnchen ven 23 September 1785 


- Aurfuͤrſtl. Hofrathskanzley. 
Margq. Janatz Norz ,kurfl. 
Hofrathöfekretär- 


b) Der Gafthof zur Trauben in der Fürfts 
biſchoͤflichen Stadt Dillingen. 


Nachdem man von Obrigkeitswegen ſich be= 
wogen findet, die bis daher unter vormundſchaftl. 
Verwaltung geſtandene Traudenwirthſchaft Das 
bier , welche in mehrern wohlgebauten Wohn⸗ 
und Gaftzınımern beſtehet, und mit einer ſehr 
geräumigen Hofraiten,, dann Stadel und S’als 
lungen , minder nicht mit prächtigen Braunbiers 
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und Weinfellern berfrhen iſt der da 

befin. chen Bräuibart = und Wein A 
tigk:it, Dann 45 Morgen grumdeignen Wecern, 
und ı9 2/2 Tagwerk Mädern, ferners den dazu 
gEhdrigen Baum- und Hopfengarten mit dem 
borhantenen Pierden und Hornvuh, auch alkr 
zur Wirthſchaft und Braͤuſtatt udthiger Eine 
richtung zum Wetten der unter der Pormund⸗ 
ſchaft — Kındern als Eigenthuͤmern Dies 
fe8 anf hulichen Wirthfchaftsgufs dffentlich feil 
u bieten, und an dem Meiſtbietenden zu ver— 
aufen ; Als wird hiemit ſolches dem Paptfum 
u dem Ende bekannt gemacht, damit der oder 


iejenige, melche gedachtes Wirthſchaftsgut inu 


Sanzen oder ſtuͤc weid on fs iu fanfen Luſt 
haben , Eonıllag den 2gten naͤchſt ſohgenden Mo⸗ 
nats Oftoberd auf dahieſigem Rathhaus fich eins 
- finden , und förberfamp ihres Werinkgend hals 
er mit obregfeitlicher Urkund legitinren, foe 
daun aber ıhr Unbot ad Protocollum geben, 
und gewärtigen nıbgen , daß dem Merjibietene 
den falva ratificatione der Zufchlag werde ges 
macht werden. Dilıngen anı 24 Sept. 1785. 


Bürgermeifter und Kath allda. 











XVI. Bundmachungen. 
a) Turpfalzbaieriſche privilegirte Zah⸗ 
lenlotterie. 


Am 13ten Oftober in der 207ten Ziehung 
zu Minden 
87. 66 31. 11. 5% 
Die 208te Ziehung am zten Nobenbder. 


b) Gerichtliche Vorladung an den Baa⸗ 
dergefell Franz Joſeph Frauf. 


‚ franz Joſeph Frank feiner Profehion 
ein Baader und gebodrner burgerl. Tagwer— 
kurs Eobn von Pruck der Obern Pialz ut 
fon michrere Jahre Fandes abweſend, und tır 
Diefer Zeit don deffen eben , oder Tod nichts 
gebdrt worden: da num deffen moch lebende 2. 
Schweſtern um Austelglaffung der ihm weh⸗ 
render Abweſenhett aus Der Kallın Verwalters 
Stephan Mazyriſchen Bertaffenfehaft ange— 
follenen , und hier zu Donauwdrih bey Amt 
in Depofito liegenden Erbſchaſt pr. 325 fr 


1 


ſchon dfters das Anſuchen geſtellt Haben; als 
wird er Franz Fofepb Frank , oder beffen 
alfenfals vorhandene Kınder, oder Erben ders 
geſtalt dorgeladen, daß er fub termino drey 
Monat peremptorie enttveders in eigner Pete 
fohn , oder Durch genugſam begmwalteren ine 
wald fich bierort meiden , und ſeue Gelder im 
Empfang bringen , oder gervärtigen folle, daß 
man widrigen Falls nach Verftuß obig perem⸗ 
torıfchen Termins bermeldte Erbfchaft fernen 
2 Schweſtern gen Kantion ohne MWeiterd aus⸗ 
folgen laſſe. Donaumdrth den x 8ber 1785 
Kur fuͤrſtl. Reichtpflegamt Wörth. 
Licent. Math. Schreiner, 
Hoffammerr und Obervogt. 
€) Gerichtliche Vorladung an Thomas 
Gruber, Schneidergefell von Yuisheim 
im Herzogthbum Yieuburg. 


Dem dor 29 Yahren- als Schneidergeſeln anf 
Manderfchaft gegangenen Tbomas Gruber 
bon Hussbeim wird zur Erhebung feines Ver⸗ 
mögen zu 210fl. ein peremptorifcher Termin 
bon drey Monaten anberaunıt, wach fruchilos 
fer Verlauf deffen aber wird felbes den nächiten 
Anver wandten ausgethetlet werben. Actum 
Monuheim um Herzogtum Neuburg den 23 
Auguft 1785. 

Kurfürgel. Randrichter » und Pflegamt. 


s Hof. Ant. Dilmann, kurpfalib. 
wirfl. Regierungsrath, Land⸗ 
richter und Pflegsfommiffär«. 


d) Die Hal des St Uikolai 
e Arge —— 


Der allhier gewoͤhnliche Sr. Nikolai Jahr⸗ 
niarft wird amheur mie vorige Jahre erſt dem 
6 Dezemb. abgehalten, ohneracht im heurt 
Katender das Nfolaifeſt auf dem 4ten ſolchen 
Monats 5* iſt. Ein welches bien zu 
Jedermanns Naͤchricht angedeutet wird. Aët. 
den 4 Oklober 1785. 

Kurpfalzbaier. Bannnıarft Rofenheim. - 
e) Berichtliche VBorladung an Johann 
Da Dredelersfohbn von Tennesberg 

in der obern Pfalz. 


Da der Johann Pockh, hiefig bürgerl. 
Drechslers Sohn, bereits vor meyr daun 49 


% 


Jahren von hier abwek, dann auf feiner erferns 
den Schneiders Profeſſion nach Oeſterreich ın Die 
Freinde gegangen ‚von deſſen Aufentyalt, Leben 
oder Tod aber ſeithero nicht Das minde,ie zu vers 
nehmen geweſen ut, fo Daß deſſen vorhandene 
eh deibliche Geich wiſtrigte um die Vertheilun 
und Ablolglaſſung ſeiner in 258 fl. 52 fer 2pf. 
beit penden Erosportion ichon dfters geberten, 
und ſich zu Leiſtung ahnſ hnlicher Kaution ers 
bothon haben. Als wird erſagter Joh. apa 
oder ceffen allentalls huterlaſſeue eheliche Kınz 
Der hiemit dergeſtalten off wlich vorgeladen, 
ſich in Zit don 3 Momatern, ala den hiemit 
perenfptorie & pr&clufive fürlegeuden Ter⸗ 
mim, bey hieſiger Behoͤrde fo mehrers um 
ähren Erbantheil nlelden, und de fratu genug⸗ 
ſam legitumren zu- follen, als aufler deſſen 
Din dreh zweybaͤndigen &.fchronirigreu ſein De& 


ob. Podb hier anlıgendes und ın Vor⸗ 


——ãA“— ⸗KRechnungen ſortgefuͤhrtes Ver⸗ 
mdgen ohne weiers abgefolat, oder er Joh. 
Pockh wohl gar pro mortuo declarirt, ſo⸗ 

"niit dieſer Erbſchaft tanguam in cafı 
inteftati wurde berfuhren werden; mie hier 
su Laude 2: iſt. 


Burgermeiſter und Raͤthe des Kurfuͤrſtl. Ober⸗ 
pfaͤlziſchen Markts Tennesberg. 


fe © nölung in 
a 1 ne 


Es dient hiemit zu Yedermanns Nachricht, 
daß des bürgerl. Handelsmann Joſ. Anton 
Mayers Wittwe alipier, ihr eigenthuniliches 
Haus in der *— verkauſt hat, und 
Die darinn gefriebene Spegerepbandlung kuͤnftig⸗ 
Hin im den nunmehro eigenen käuflich an (ich 

ebrachten Haus (Titl) Sr. Erzelleny Herrn 
Srafın von Zech ın der Kaufingergaffe naͤchſt 
dem ſchoͤnen Thurme feruers fortiegen wird. 


XVII. Don der noͤthigen Beburfams 
Frir in Öffentlichen Schriften. 

Wohl ſchwerlich wird ſich Heut zu Tage ein 
Schriftſteller ın gem aufg:fäcten Theile bon 
Deutſchland Über eine üÜbertriebene Einſchroaͤu⸗ 
ung dar Drucfreyheit beffagen därfen, und 
wenn es geichi:pt, fo find Die Klagen entweder 
ungerecht, oder er hat irgendwo emen Fürs 
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nat en Lenfor angetroffen, deſſen Eigenſinũ 
er Preßfteyheit eigen lich wicht zur Zul ge⸗ 
leget werden fan. Die Fuͤrſten g beu arj.ge 
ben Schriſtſtellern auer Orten mehr nach, ald 
irgend ndtätg wäre; mehr als ofters fürs gen 
meine Beßte nuͤtzlich ſeyn mbchte, und gwiß 
wırd niemand im Denen und Screib.n ges 
hindert. Daher iſt es haͤch ruch, wann fich 
noch Leute finden, Denen dieſe ſchon febr auss 
gdebute Deutungsfreyheit anımı r noch au ein⸗ 
efchränft ſcheint. Es ſollten vilu br auf 
er andern Seue dir Schriftſtell r m ihrem 
Vortrage mehr vorſichtig ſeyn; fie fourn dur 
aus nicht fiühn, und gegm ale bürgerliche 
Klugheit in ihren Schriften verfahren, Damit 
die Fuͤrſten predurch nicht etwa veranlaſſet 
wuͤrden, dieſe Freyheit genauer einzuſchroͤn⸗ 
fen, und Ecribenten überhaupt mehr ımı Zau⸗ 
me halten. Der Hang etwas eigenes. etwas 
fonderbares vorzutragen, hat fo mmeit uͤberhand 
genommen, daß viele Autoren nur eben Darımm 
ihre Groͤße und allgemeinen Beyfall ſuchen; 
und über alles, frIbit Die wichtigiten und ges 
peimpen Sachen, fo ganz wugeichent zu ür⸗ 
teilen. Das iſt der elnde Vorzug birker heu⸗ 
tigen Journaliiten und Schriiten = Verfaffer. 
Beſonders die politiſche Urtheilungsſucht 
alle Gegenſtaͤnde an, Die nur irgend einen na⸗ 
* Einfluß in die Wohlfahrt Des Staats has 
en. Sie dringt fich recht Da, über Dies 
felben ihren Richteripruch. yu_ füllen. Als Ges 
ſchichtſchretber will dee Schriftſteller nicht mehr 
einfach erzählen , und fee Seräbrmänner an⸗ 


"geben ; urtheilen muß er, und über Perſonen 


und Thatſachen ſem Gutachten er legen, geras 
de ald wenn er Den eriien Eatwurf zur Aus⸗ 
rung hätte nrachen b lien. Als O-konome 
reſormirt ee alles, beurtheilet De obiwaltenden 
Landbaugefege und hoͤhere Anoronungn für 
fepkerhaft , und ſaget gerade zu, wie er das 
ganze Landweſen babın moll. Als Kammera⸗ 
It ſiehet er durchgehends falſche ud uns 
Be B Handlungen der Queilen für 
ie Etuatscinfünfte , und ıhrr A:mendung.“ 
Als Rechekenner find ihm die wensgiten Lanz 
desgeſetze zu ihren Arficht m geſchicket, er will 
fie durchgängig und, im ollen Fächern nach >en 
337 Zei en umgeoͤndert wilfn , ohne zu be⸗ 
nken, daß man verdorbene Guten lieber nach 


— Geſttzen „ ald dieſe nach jenen abs 
zuändern babe. Als Theolog — Loch hier hat 
die Freyheit zu denken und am fehreiben bereits 
feine Grängen mebr , menn den heiligſten Wahr⸗ 
heiten , Die das Chriſtenthum hat , in Den-fchände 
jich ſten Romanen und pertodifchen Echriften *) 
gefportet wird. Das alles leiden Die Fuͤrſten 
und die höhern Inſtanzen und ein Schrifrftele 
fer uf es recht arg machen, wenn er eine 
Meifung bekommen oder ſein Buch konfiſcirt 
werden fol. Ach habe fehon miehr als einmal 
Über den entleglichen Misbrauch der Autoren 
in der Druckfreyheit, und Über Die unverant— 
worsheche Nachſicht der Buͤchercenſoren **), 
mierme Gedanken geäuffert, und behauptet, mıon 
werde dem Unweſen nicht eher von hoher Haud 
fteuern , als bis die Freyheit Der Privatſeriben⸗ 
ten Thronen nnd Kandesregierungen antajiet, 
bis fie die Grundverfaſſung des Staats ers 
feHärtert , und folche bey den Unterthanen vers 
dachtig made. Jo ſeph der Iite dieſer 
glorreiche deutſche Regent, diefer Herſteller der 
natärlchen Frebheit ım Denfen und Hans 
bein , bat allen Widerwillen gegen Zwang 
und Unterdt sung dennoch bereits etlichenral 
Schriftſteller und Drucker, mar Zeit mehr Rath⸗ 
geber als Dberberr dahin anmerfen laffen , im 
Aufunft die nöthige Alughen umd Diäfftgung 
um Echreiben anzumetrdet. 0. 
Ein paar neuere Bepipiefe.bon dergleichen 
pöheren Aufmerkfanikcr befiättigen dieſes / und 
verdienen meine Danfbareite Achtung ben gegens 
toärtigem Aufſatze. Die Schlögerifchen Anzeigen 
Hteferten vor em paur Jahren emen hartem 


®, Unter dieſen zeichnet fich des Deren Wekhr⸗ 
fin periodifche Schrift betitelt: Graues 
Ungehener, fonderkeitlich aus. Micht nur, 
daf Er den ausgelaßenſten Religionsſpoͤtter 
macht, fo fehreibt ee auch von Regenten, 
Fürften nnd Miniftern anf eine höchſt des 
feidigende Urt: ch weis nicht, was man 
von einer Ortsobrigkeit denfen fell, die einem 
folchen unverfchämteng Schriftſteller Schutz 
angedeien laͤßt? d..D. — 

⸗ey Wie vielmal fehen nicht die Buͤchercenſoren 
durch die Finger und geſtatten, daß in ihrem 
Angeicht Sitten verderbeude, Menichheit 
Keligion und Geſetzgebung beleidigende Schrif⸗ 
ten- aufgelegt , oder durch einen fihändlichen 
und gewinnfichtigen; Nachdrude verbreitet 
werden. + 9. 


Zabel’ im Abficht des kurbaieriſchen Yuftigtoe 
fend , der vermuthlich von Amberg aus Durch 
einen münchnerifchen Correspondenten an Hetrm 
Pr. Schlöger moͤchte gekommen ſeyn. Es 
ward bey Der Regierung auf den einheimiſchen 
Urheber gemurbnraffer , uud auf kurfuͤrſtlichen 
Befehl, der im Münchner = Ynteligenzblatte *) 
mit denen gerechteiten Lrtheilen gegen Die Staats⸗ 
anzeigen, befindlih iſt, genaue Lnterfuchun 
deßwegen angeſtellet. Marlerweile ward au 
on des Herrn Schloͤtzers Obrigkeit von Geis 
ten Des Furbateriichen hoben Minifterum ges 
fchrieben worden; hierauf aber, fo viel mir wiſ⸗ 
fend, feine genugtpuende Antwort erfolger iſt. Um 
ebendiefe Zeit kau ein nachtrüdticher Auilag * ) 
unter der Aufichrift: Bemerfung , wie fidy 
gegen den goͤrtingiſchen Profeffor Schloͤ⸗ 
ger zu benchmen ſeyn möchte? in Regens⸗ 
burg zum Vorſchein *), wormn aus den Reichs⸗ 
gefegen und aus der Verfaſſung aller wohl ein» 
gerichteten Staaten bewdieſen tt, daß derglei⸗ 
chen ungemoͤßigte Frinher im Schreiben, vie 
in eine wahre Echnräpfucht und Räfterung auss 
bricht, nicht follte geduldet, und unterm Titel 
von Sanftmuth, Aufklärung und Toleranz, 
geftattet werden. 
Die Fortſetzung folgt. 


XXL Ein Sonderling. 

In der Pikardie iſt vor kurzem Hr. Cre= 
qui de Canape, em Mann vom einem fehr 
fonderbaren Karafter , geiforben. Er Ichte bey 
emem fehr guten Vermögen, mie ein Epnicer 
anf dem Rande. Er trug einen langen Bart 
und griechifche Kleidung; gemdpnlich hielt er - 
fib in emen Pavillon auf, der fih auf 
eımen Zapfen herumdrebte, fo, daß er Licht 
und Puft von alten Geiten, mie er moll- 
te, haben fonnte. Er hatte einige Kenntniffe 
in der Mechanit, und hat vor ein paar Yahe 
ren 2 Echiffe erfunden, die nur em Gegel 
baben, und zu deren Behandlung nur eme 
Perſon ndrhig iſt, mit welchen man ihn mehr— 
maß ın dem Kanal bar fegeln ſehen. Da er 
auf ſeinem Todbette feinen Geiftlichen hat ans 
nehmen wollen, fo it er im feinem Gurten 
begraben worden. 

*, m zzten Stüde 1793 €. 302. . 
“*) Diefer Auſſatz it im 55 Stuͤcke der Aurpfaljb 
Intelligenzblaͤtter 1784 ©, 432. zu lefen. 





— 








Surpfalzbaierifhes 


Intelligensblatt. 


| 57 Stüd. Münden den 31 Dftober 1785 


L Wiereorolo: he Beobachtungen 


un 





mn m „m na 





7.0 +104 + 8.0'M.2 W.1 Em. 


onat Dftober, 


Tage. | Schweremaaf. Wärmenioaf. Munde. | Fufterfehein. | Wetter. | 


— — — — — — — 


Morg. Mit Up. Morg. Mit. Ab. |Morg. Mit. As.|Mor. Mit. Ab-|Morg. Mit-Ue. 





’ — er t 1lo 0 ojflir. fl.ı. kl.24 
12 26.6.4-26.6.6-26.6:9 | 5o tı1.8 + 8.5 &fw.ı &ı E.ı,o o ofl.ı. kl.2. kl. g. 
18126.7.5-26.8:5-26.9.8 |} $otı5.0+107]&w.2 2 W. 3 M.rlo o o|N.2. fl.2. fi.2. 
14/26.10.0-26.10.0-26.9.5 |} 7.5 tı5.0+ 95%. 1 W. 2 W. ıle 6) fi1.3. 8.3. kl.g.J 
15|26.9.7-269.9-26.10.21} 9:0 +12.0 + 8.9|&w.2 Ew.2 Ew.ılo o oifi.r. fl.1.El.3- 

Erbn.16126.10.1-24.9.2- 26.8.9 r 7o+1535+ 8.g3lEwı N.ı N.ıleb. 0 oitr.2. M.3. fl.4. 
17|26.8.2- 26.7.6 - 26.7.2 55f14224 BR MT  MıiMeb. ©.  olfl.4 kl.a. kl. 4. 
18.24.6.5- 26.6.5-26.7:9 17 6.0+ 8o+ 32%. 2 WB 2 Nw.ı eb. 0 0 tr.2. tr. fi. 3-f 
19:26.8.1-26.8.0-26.7.7 | 2.04 4.6+ 35|Swı W.2 MW.2iNe. 0 oltr.1.tr.1. tr. 2.} 
— -26.6.0-26.7.3 | 3.24 3.7 7. 51 W. Wa. RılR.u&h.&.zuoltr.z. ter. tr. ı. 





Il. Beförderungen und Amis anſtel⸗ 


lungen. 
V In Rurpfalzbaiern. 

Se. furfürftl. Durch. haben Hoͤchſt⸗ 
dero Hof. und Pfalzneuburgifchen Regie 
rungsrath und Archivar von Schneider 

um Dbern » Landesregierunggrath und 
—*& des pfalzneuburgiſchen Archi⸗ 
ves, und den geheimen Kanzelliſten Joſ. 
Schultes zum wirklichen Rath und gehei⸗ 


men Sekretaͤr gnaͤdigſt zu ecnennen geruhet. 


b) Im Gülich, und Beraifchen. 
Auch gerubeten Ge. Kurfürftl. Durchs 
Jeucht den Fiecals Regiftrator in Duͤſſel⸗ 
borf Jatob Leers zugleich zum Eipile 














Regiftrator beym Guͤlich und Bergiſchen 
Hofrath, den "Job. Seinrich Stoffens 


| pr Gerichtfchreiber im dem vereinigten 


mte Gittard und Bora; den Advokas 
ten Evoth zum General „ Ereulpator in 
der Herrfchaft Ravenflein, Barl Vers 
bas und Joſeph Zenſen zum Kanzler 
advofaten » Ferdinand Jakob Türk 


zum Advofaten in den Aemtern Bornefele 


und Huͤckeswagen guädigft anzuordnen. 


VI. Sat die Gefennebung wobl ges 
than , da fie die kevertoge verminderte 2 
GBeſchluk.) 
Indem wir den zeitlichen Nugen ge⸗ 


ſehen, der ſich aus dee Verminderung 
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der Feyertage mittels göttlicher- Gnade, 


und natürlicher Meife zu bdenfen hoffen 


laͤßt; fo fan man allerdings fagen, daß 
es auch für die Ehre Gottes zuträglich 
if. Es ift wahr, man iſt nicht mehr 
verbunden dem Gottesdienft abzuwarten, 
aber es ift auch nicht verbothen demfelben 
beyzuwohnen. Einem jeden andächtigen 
Chriſten bleiben die Sotteshäufer mie 
vorhin offen; nur mit dem Unterfchied, 
daß der Gottesdienft nicht mit jener Feyer⸗ 
lichkeit gehalten wird, mit welcher er ehe⸗ 
mals gehalten worden, Indeſſen follen 
Siejenigen , welche glauben, bie Ehre 
Gottes werbe mit Berminderung der Feyer⸗ 
tage beeinträchtiget, willen, daß ber 
Grund des Cpriftenrgums vorzüglich in 
dem beftehet: meid. dis Böfe, und 
nachdem diefeß gefchehen, allererft noth⸗ 
wendig it, das gute wirken. Detrachte 
man aber, auf welche Art nicht nur die 
Feyer / fondern auch die Sonntage von 
vielen zugebracht worden , fo muß man 
zum Leydweſen aller Frommen, und zur 
Schande aller lauer und nichtswerther 
Ehriften befennen, daß fie vielmehr der 
Musgelaffenbeit ald Ehre Gottes gewid⸗ 
met worden. Was gefchahe an dieſen 
Zagen ? was gefchiehet nocdy ? man bat 
Gott dag heilige Mefopfer mit dem Prie⸗ 
fter entrichtet ? wohl! man hat das Wort 
Gottes angehöret ? gut; man hat etwa 
dem nachmittagigen Gottesdienft beyges 
wohnet? recht! aber bernah ? — — ich 
erröthe e8 zu fagen. Werbe ichs aber 
nicht fagen, fo werben die Steine auf 
den Gallen, und bie Mauren der Häus 
fer reden. Sie werden ſagen, man habe 
die übrige Zeit dem Müßiggang oder haͤus⸗ 
lichen Gefihäften gewidmet; man feye 
den Märften und Kirchweyhen nachge— 
lauffen; man habe Handelſchaft getrichen, 


dem Spielen, Tanzen, Vielfraß und 
Zrunfenheit fi) ergeben; man babe frems 
der Unfchu!d * man habe mit 
ehrenruͤhriſchen, friebſtoͤhrenden, ſchaͤnd⸗ 
lichen Geſpraͤche die Zeit verzehret. Die 
Juden muͤſſen mit Verachtung von ſol⸗ 
chen Chriſten denken, welche ſo geringe 
Achtung fuͤr jene Tage haben, die ſie 
dem alleinigen Dienſte Sottes widmen 
ſollten. Nun ſind 21 Feyertage dieſem 
Unfuge entriſſen, und, indem dieſe zur 
Arbeit uͤberlaſſen worden, keine ſo groſſe 
Gelegenheit zu Ausſchweifungen ne übs 
rig. Dem Staate muß bieraus ein grofs 
fer Vortheil auch in Betracht der zeitlichen 
Wohlfart ermachfen ; indem nur allzuges 
wiß ift, daß durch die Günden des Bols 
kes der Geegen Gottes entfernet, die 
göttliche Rache entgegen gereiger wird. 
Iſt die Gelegenheit zu lee, wenigft 
die etwas nähere Gelegenheit auf bie 
Seite geſchaft, fo wird auch die Günbe, 
und die durch diefelbe gereigte Rache weg⸗ 
bleiben. Aber fo müßte man alle Sonn⸗ 
und übrige Feyertage abfchaffen, wenn 
fie aus ihrer innern Beſchaffenheit zu 
folhem Unweſen verleiteten ?_ Ja das 
folgte freylich; aber da ber Unfug nur 
aus dem üblen Gebrauch einer an fi 
guten Sache entfprungen , und anbey nicht 
die Alleinge Urſach der Verminderung iſt, 
fo ift genug, wenn einem wie dem ans 
bern durch Abfchaffung eines theild ges 
fleuret wird. Wer ein nur wenig ems 
pfindficheg Herz für die Ehre Gottes hat, 
bem follte die Verminderung ber Feyer⸗ 
tage zu einem fräftigen Antrieb dienen, 
die übrigen dem Dienite Gottes gewibs 
meren Tage mit gröfferem Eifer anjegt 
zu zubringen, und fih von fo vielem 
fündlihen Ausfchweifungen zu enthals 
ten. 


Ihro Paͤbſtliche Heiligkeit ſowohl, 
als die hochwuͤrdigſten Biſchoͤfe geben 
ihrer untergebenen Geiſtlichkeit die ges 
meſſenſte Weiſung: daß dieſe von den 
Kanzeln und in den Beichtſtuͤhlen ihre 
Ermahnungen dahin einrichten, damit 
der Eifer der alten Chriſten wieder auf⸗ 
lebe. Die Kirche hat die Macht Feyers 
tage aufzuheben; fie bat gute und wichs 
tige Urfache bierzu gehabt; denn ohne 
bödyite Noth fchränft die Kirche die Freus 
denihrer Kinder nicht ein, Aber ſo mie 
nach dem Urtheil des heiligen Bernards, 
wenn Gott Landplagen und ſchwere Zeis 
ten den Menfchen zuſchickt, Fryer » und 

eſttage nicht ſehr ſchicklich find, fo muͤſ⸗ 
en ſich auch die Feyertage vermindern, 
wenn die uͤbrige Zeit nicht mehr hinreicht, 
die ſich 5* mehrenden Laſten zu be⸗ 
ſtreiten. Allein, uns koͤmmt es niemals 
zu die geheimnißvolle goͤttliche Fuͤhrung 
der Menſchen zu richten, oder mit Mur⸗ 
ren Wunder zu fodern, ſondern wir 
muͤſſen vielmehr die Nachſicht unſerer 
heiligen Kirche verehren, und ihre Gelin⸗ 
digkeit bewundern, womit fie unfern Bes 
dürfniffen zu Hilfe koͤmmt. Alles was 
wir dabey thun Fonnen, beftebt darinn, 
daß wir Gott bitten, daß Er die Herzen 
der Groffen anf Erden fo leiten wolle, 
damit fie das ihnen andertrante Staats, 
ſchiff nicht in beftändigem Sturm führen, 
und ihre Untertanen zum unaufbörlichen 
Rudern bringen mögen. 

Zum Beſchluß baden wir nichts uͤb⸗ 
rig zu fagen: Groſſe und fromme Mäns 
ner, erleuchtete Paͤbſte haben die Zulaͤßig⸗ 
keit Seyertage aufzuheben jegt und ſchon 
vor Älterer Zeit eingeſehen und erfennet. 
Die allgemeine Aufnahme der päbftlichen 
Verordnung , die befohlene Kundmachung 
in ben Bißthümern, der laute Deyfall 
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der rechtfchaffenen und über niebertraͤch⸗ 
tige Vorurtheile hinauggefegten Menfchen 
fprechen ihrer Gültigkeit und der heiligen 
Gefeggebung das Wort: es ift recht 
und wobl gefcheben, — 

r 


XIV. Schranenpreife nady dem mit« 








tern sreidFaufe. 
#) Salzburg vom 3 bie 10 Okt. 
. böhft. P. ger. Pr 


Melberei. Shaff. 23 fl. — kr. 20 I. — fi. 
Baͤckerweij. — 22 fl. 30 kr. 19 4 — fr 
Kom — 1uf.z30f 14 fſ. — fü 
Gerſte — 2o0 fil. m ⸗ fA. — fe 
Hober Metzen — -—— fl. 39 kr. fl. 36 fra 
b) Reichsſtadt Augsburgden 14 Oft. 
WeizenSchl. 16 fl. 34 fr. Korn Schl. 16fl. 6 kr. 
Roggen — 8 fl.ı2 fr. Gerſte — 7fl.zoft 
Haber — fl. z5 kr. 
e) Pfaffenhofen in Bayern den 18 Oftob. 
Weinen Scht. 13 fl; — fr. Korn Schi. gfl.-—-fr, 
Gerſt 6 fl. — fr. Haber u 3 fl.24ft. 
d) Stade Erding den 20 Oktob. 
Zugefuͤhrt « » 2670. Schäffer 
erkauft ⸗ M2470.⸗ 
W enSchl. 16 fl. nr kr. KornsSchl. 9 fl. _— fr, 
Gerſte — 6fl. — kr. Haber — afl. — kr. 


e) Rurfürftl. Haupt: und Reſiden t 
— ri 22 Octob. sftade. 
ausgeführt 5 
erfauft ⸗ 
WeizenSchl. ı7fl. — fr. Korn Schl.rofl. kr. 
Brite — 7 fl. — kr. Haber — 4fl. — kr. 


» 4274 Schaͤffel. 
=» 339°» 








XV. Zu Derkaufen. 
a) Eine Oranſcherie. 

Es iſt auf einem ſichern Rutergute eine an⸗ 
ſehnliche Orangerie von lauter guten Sorten zu 
verkauſen. Es ſtehet den Liebhabern frey ent⸗ 
weder Die ganze Orangerie auf einmal, oder Die 
Baͤume duzentroeife zu erkauſen. Auf eben die⸗ 
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pi Ritterqute wird auch eine betraͤchtliche Arte 
zahl Ananas feil gebohen, die man gleich falls 
entweder ganz, oder duzentweiſe an ſich brin⸗ 
9 fan. Mau wird Dies Drangenbäune den 
aͤuſern mit den Daun gebbrigen Kübeln berabs 
gen laffen, doch muͤſſen fie ſowohl von dies 
N, ald bon den Ananaſſen die Fracht ſelbſt 


Übernepnien. Das meitere iſt bey dem furfürfil 


Intelligenzkomtoir zu erfragen. 


Orangenforten. 
0 Stuͤcke 

Eiyffe Pomeranzen ⸗ ⸗ 38. 
detto mit rothern Safte ⸗ 8. 
bittere Pomeranzen ⸗ ⸗ 29. 

ompelmos ⸗ ⸗ 2. 

mes ⸗ ⸗ ⸗ 6. 
Limonien von lauter guten Sorten. 
Drdindre Limonien s . 32 
Limo Pargamoto - . 2 
Limo dei Dom. Dom. “ - '.- L. 
Limo dolce - - L. 
Limo Zucheto - - j % 
Citronat Pantoloto - - 2. 
Citron. Florent. “ - - 1. 
Citron. granato 1 


Zufammen 111. 
Wer diefe Bäume ſaͤmmtlich erkaufet, bes 
konnut fie Stüd vor Stud zu = fl. 24 fr. 
Wer fih aber nur Die fchöniten heraus fuchet, 
bezahlt das Stuͤck mit 4 fl.; jedoch werden 
niemanden meniger ald 12 Stücke verabſolget. 
Ananas ⸗ ⸗ 102. St. 


Don dieſen wird das Stuͤck zu ı fl. bezah⸗ 
let, und iſt gleichfalls jeder Liebhaber gehalten 
wenigſtens 12 ens abzunehmen, 

® j apıer, 

Franz Andr& Glatzh, Papierer zu Meh⸗ 
ring bierbet dem innloͤndiſchen Publtkum feil: 

70 Ballen weißes Druckpapier zu 10 fl. 
7 — Einfhlaguupier . . 8- 
60 -- Schrengoder Flußpapier 6 -- 


XVI. Bundmachungen. 


a) Burpfalzbaierifde privilegirte Zah⸗ 
enlotterie. 
Am agten Oktober in der 356ten Ziehung 
m Manncheim 2 
I 


82. 34. 59 38. 
Die 357te Ziehung amı 4ten Nobember. 


v) R lich. be 
Far jean gen Ai — 


Nachdem bey dem kurfuͤrſtl. Hofrath laut 
des vom Graf gajetan von Hö.marıb fub praef. 
26ten abhin hieforts eingereiitten Anlarngeu das 
unterthänigfte -Petitum geitelet worden , dag 
bor allen eine Konmikion auf den 11 Monats⸗ 
fag November Anno dieß ad liquidandum & 

roducendum , dann ad tranfigendum gnäs 


digſt angeregt werden möchte , und mon deffem 


Petito guädigit Fondefzendirtz fo werden fam— 
mientliche Intereſſenten, refp. Graf Joſeph von 
Hörwarrhifche Kreditores mit dem Anhang hiers 
zu borgeladen, Daß ſelbe ader in Perſon, oder. 
per Mandatarium fpecialiter inftruftum , und 
zwar jene, fo ihre Foderung noch nicht einge⸗ 
Magt , oder nicht liquidrret Haben , fub —— 
praeclufi zu erfcheiuen wiſſen. Akt. Muͤnchen 
den 7 Dit. 1785. 


Kurpfalzbaierifcher Hofrath, 
Johann Andre Poͤl, 
| kurfl. wirkl. Hefrathsfefretär- 
e) Gericbtliches Anſuchen an ſaͤmment⸗ 
liche Geridpteobrigfeiten. 


Da Sonntag den 18 Eeptemiber dies Jahrt 
Georg Rämelfperger geweſt verheuratpeter 
mumermann ohnweit Erharding, unten bes 
auiſten Gerichts Nachtszeit auf der Landitraffe 
da unmiffend von men Tod arfehlagen wor— 


ben; nach Verfluß etwelcher Tagen hingegen 


Anton Dörfel eben berbeuratheter Zinmniers 
gefell und Inmnann beym Rämelfperger Baurn 
auch biefigen Gerichts, die Flucht , unmiffend 
wohin ergriffen, hierdurch aber Diefed Tode ’ 
ſchlags halber ſich ziemlichen Suſpect gemacht . 
bat. Als wird annut zufolge hochlobl. Regie⸗ 
nungsanbefepkung bffentlich Fund gemacht, 
wagmaſſen obiger Anton Dörfel, von groher 
und blaͤder Gtatur, blasbraunen Angeſichis, 
und bepläufig 26 jährigen Alters ſche , (divarze . 
Haare und Deriey Augenbraum babe, auch 

meiniglih em braunes Kannſoll mit gleich⸗ 

rimigen, oder auch zinnernen Kndpfen, ein 
totl) tüchenes Leibſtuͤckel mit zinnernen Knöpfen, 
eine ſchwarz lederne Hofen mit Bändeln ges 
bunden, blaue Strümpf, und Schnallenſchuh, 
wie auch emen dreyfach aufgeſtulpten Hut 
am tragen pflegte. Zugleich aber alle Kurfüritl, 


fdbt. Rand : Nfleg = und Herrichaftsgerichtr, 
dann, ſonſtig dor. Gibt = ſowohl als Militaͤr⸗ 

vorſtaͤnde anırsyalb boͤflichſt requirirt, ouf den 
flluͤchtigen Anton Dörfel genaue Spähe hal⸗ 
fen, den auf Arrrapiren bandb ft machen, 
and fodann Die noͤthige Notification Der Ueber⸗ 
nahm, oder fonftigen Verfügungs willen ohne 
defdugit anpero gelangen zu laffen. Actum dem 
14 Weinmonats 1785. 


Kurfürftt. Pialibaierifch. Land» und Voitgericht 

; Neumarft an der Roth. 

. Peter Yofenh Schiltenberg, 
kurſuͤrſtl. wirkl. Hof ⸗ und 
Kegierungsrath „ Lands 
richter. 


H Gerichtliche Vorladung an Franz Er⸗ 
neſt Muͤller und — — di 


Zohann Georg Müller , Kanzleydiener 
Ben der hoch ſuͤrſtl. weltlichen Regierung und Hof⸗ 
Fauınıer allhier iſt dem aten dieß ohne Hintere 
laſſung eines ehelichen Leidserben mit Tod abges 
gungen Es ware aber bey gedacht weltlichen 
Regierung ein von ihm Müller und feiner noch 
lebenden Epegattin Anna Maria verfaßtes, 
und alldahin ad acta anno 1761 unterlegtes 
Teltamentum reciprocum - vorhanden ; das 
den sten dieß alldaſelbſt publizirt, und dom bes 
fagter Ehegattinn, dann munmehrigen Wittib 
Des Muͤllers den 7ten die auch bepdrig agnoſ⸗ 
tf worden ill. Da nun: von des Müllers 

reits auch abgeleibten Geſchwiſtrigten einige 
Kinder , und befonders ein k. k Feldfcheerir Nap 


mens Franz Erneft Müller vorhanden feyn fols - 


len, deren Aufenthaltsort unbekannt iſt; fo 
wird dieſe borjiehende Ereigniß hiemit offent« 
lich fund, und am die Kanzlepdiener Muͤllerifche 
- Kollateralanverwandte die Vorladung hierdurch 
dergeſtalten gemachet , daß feibe, wenn fie wir 
ber das befagte Teftamentum reciprocum et⸗ 
mas einzuwenden gedenken, fi binnen 3 Mo⸗ 
naten peremptorie dicforts in eigener Perſon, 
oder durch rechtspinlänglichen Anmald mit ere 
forderlichen Regırıniation, um fo gewiſſer flels 
len , und ihre etivarge Einwendungen anbringen 
fouen , als nach Ablauf Diefes peremptorifchen 
Termins, ohne jemanden darnach meiteres ana 
zundren, zur rechtlichen Vollſtreckung dieſes re 
iprozieten Teſtauents wurde gefchritteu wer— 


von d 
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In dieſer/ Kanzleydiener Müderifchen Verlaſſen⸗ 
Mhaftafarhe bejtellte® Judicium delegatumg 
vs 
Johann Marimil. v. Steinhaufer, 
hechfürftl. Hof / und Kanımeva 
rath allda. 


e) Gerichtliche Vorladung an Thomas 


Gruber, Schneidergefell von Yuisheim 
im cn —— 


Dem vor 29 Jahren als Schneidergeſeln auf 
Wanderſchaft gegangenen Tbomas Gruber 
bon Huisbeim wird zur Erhebung feines Ver⸗ 
mögen zu zıo fl. ein peremiptortfcher Termin 
Monaten anberaunt, nach fruchtlo⸗ 
fen Verlauf deffen aber wird felbes den naͤchſten 
Anbermandten ausgetheilet merben. Actum 
Mommbeim im Herſogthum Neuburg ten 23 


guſt 1795. 
Kurfürjil. Landrichter = und Pflegamt. 


of. Ant. Dillmann, kurpfalzb. 
wirkl. Regierungsrath, Lands 
richter und Pflegefommilfär- 


—— Vorladung an Johann 
odh, Drechslersſohn von Tennesberg 
in der obern Pfalz. 


- Da der Johann Pockh, hieſig buͤrgerl. 
Drechslers Sohn, bereits vor m daun 40 
Jahren von hier abwek, dann auf ſeiner erlern⸗ 
ten Schneiders Proſeſſion nach Oeſterreich ın die 
Fremde gegangen „von Deffen Aufenthalt , Reben 
oder Tod aber feithero nicht das mindeſte gu ver⸗ 
nehmen geweſen iſt, fo daß bdeffen vorpandene 
ei Geſchwiſtrigte un die Vertheilun 
und Abfolglaffung feiner in 258 fl. sa fr. 2 pf. 
beitependen Erbsportion ſchon dfters gebetten, 
und fich zu Reiltung ahnfehnlicher Kaution ers 
botbon haben. Als wird erfagter Joh. Doch, 
oder deſſen allenfalls hinterlaffene eheliche Kınz 
der hiemit Ddergeftalten offentlich borgeladen , 
ſich in Zeit von 3 Monateit, ale den hiemit 
peremptorie & preclafive fürfegenden Ter⸗ 
men , ben hiefiger Behdrde fo miehrers um 
ihren Erbantheil melden, und de ftatu genug⸗ 
ſam legitinnren zu ſollen, als auffer beff.o 
beu drey zmwepbändigen Geſchwiſtrigten fein des 


je) 


2. Doch hier anliegendes und in Vor⸗ 


_ mundfchaft = Rechnungen  fortgeführted Were 
midgen ohne meıters abgefolgt, oder er Joh. 
Pockh wen! gar pro mortuo beclaritt, ſo⸗ 
din mit Diefer Erbſchaft tanguam in cafız 
inteftati murde verfahren werden ; mie bier 
Sande rechtens iſt. j 
Dargernieifier md Käthe des Aurfürftl. Obers 
pälzifchen Markts Tennesberg. 


ie Haltung des Sr. UNfkolai Jahr⸗ 
„» 2* Im Marke Roſenheim. 


Der allhier gewoͤhnliche St. Nikolai Jahr⸗ 
Markt wird anheur wie dorige Jahre erſt den 
6 Dezemb. abgehalten, ohneracht im heurigen 
Kalender das Nikolaifeſt auf den sten ſolchen 
Monats eingefegt it. Ein welches biemit zu 

edermannd Nachricht angebentet wird. Act. 
en 4 Dftober 1785- 


Kurpfahjbaier. Bannmarkt Rofenheim. 


XVII. Don der nörbigen . Behutfam⸗ 
keit in oͤffentlichen Schriften. 
Beſchluß). 


Das zweyte neuere Beyſpiel hochſten Eins 
ſehens im Died politiſche Kannengießer = Hands 
werke , iſt ein borjähriges Refeript des Königl. 
Preußiſch. Kabinetsminiſterium an Die Fegie⸗ 
zung zu Halderitadt, das Gockingiſche Yours 
nal für Deutſchland betreffend. Denn ba wis 
der den Verfüffer, mie aus dem Reſtript eve 

ffet , Über geile Stuͤcke in feinem Journal 

nterfuchung amgeitettet, Ihm der Widerruf 
anfgeleget worden, Er auch biesfall& im Des 
eniber borigen Jahres ein Entſchuldigungs— 


eiben eingegeben harte, .fo wurde er dantt 


abgewiefen, und der Regierung die weitere 
Verfügung anbefohlen. Diefes meife Refcript, 
Babon der Auszug im dem ſehr müstichen Leip⸗ 
ziger Intelligen biatt *) lebt, enthält in we⸗ 
nigen Zeilen alles, mas fid) bon den Unbe— 

niß folcher Staatsurtberie der Pribarleute 
Ir läßt. Es zeiget theils Die Unmoöͤglich⸗ 
feit foldyer Urtheile umd Nachrichen, theils Die 
don einem. Privatmanne unmdgluch zu hoffende 
richtige Einficht in bie —— 
nebſt der Ungerechtigkeit der Sache ſelbſt. 

*, Vom ızten Juny 1785. ©. 220, 


Eine Pridatperfon (ſo heißt es im Refeript ) 
iſt nicht berechtiget, Über die Handlungen, 
das Merfahren, die Geſetze, Maasregeid 
und Anordnungen der Souveraine und Höfe, 
ihrer Staarsbedienten , Eollegien , ®erichtse 
Ihdfe, difentliche , fogar tadelnde Urtheile zu 
füllen, oder davon Nachrichten, die ihr jur 
kommen, befannt zu machen, Hub durch 
den Drud zu verbreiten. 
Melcher wahrer Gag! der m der gefunden 
Mernunft, und in allen Rechten gegründer iſt. 
Eine Privarperfon iſt allemal ein Unterthan 
dieſes oder jened Landesherrn. Eo wenig num 
der Landesherr, oder Souverain ſelbſt, einen 
andern Eouwerain Über feine Maasregeln und 
Einrichtungen oͤffentlich beurtheilet oder wohl 
ar tadeit , fo viel weniger Darf foldhes deſa 
en Untertban tbun. Die Lingleichheit der 
— und Sachen, und bie allen Londes⸗ 
rſten gebuͤhrende Achtung, leget ſchon jrg=, 
lichen Bürger und Interthan die Pflicht auf, 
fich alles raten geichweige Des gedruckten 
und gefliffentlich werbreiteten Urtheilens über 
Maasregeln , Gelege und Handlungen ber 
Fürsten zu enthalten. Thut es der Unterthau 
egen feinen Regenten, fo tft es ein groſſes 
erbrechen; thut ed aber ein fremder Unter⸗ 
an von fich ſelbſt, fo iſt es ebenmäßig ein 
rafbares Unrecht; verbreitet er durch dem 
ruck Die ihm eingefandten tadelnde Urtheile eis 
nes Linterthan gegen feinen Landesherrn , fo be⸗ 
geht er eben folches Verbrechen, als wenn er 
der Unterthan des geradelten Fuͤrſten ſelbſt 
wäre. Und befennt fich ein Journaliſt nicht 
zur Theilnehmung folder Schuld, der er ım 
feinen Blatre bffentuch befhenert : i 
Sch ſtehe nicht allein jedem eg Fr 
mit meiner Ehre fürdie Verſchweigung feines 
Nanıens, im Falle er folche bedingt , ſondern 
mill auch das Mipt noch einmal abfchrets 
ben Taffen, und folches fogleich zuruͤck ſenden. 
Denn zu was Ende bedingt und berfpricht man 
die Yamensverfchmweigung ? Ju Eachen, die 
recht und gut find, Darf Niemand ben Namen 
verſchweigen, wenigſtens nicht verlangen , daß er 
bey Verpfändung der Ehre verſchweigen werde. 
Ich als Journauiſt würde meine Ehre Daranf fege 
en :daß niemand am mic) zur Bekanntmachung 
erroas einfenden follre, Dazu er nicht entweder 


Gen Namen hergebe, oder herzugehen auf ieg⸗ 
liches gerechte erlangen bereit wire. Mg 
mit der Peſt, Die im Finſtern ſchleicht! Wer 
on Namen zu verichmergen Öffentlich bey 
iner Ehre aubcut, Der verlangt fouber Zwei⸗ 
I Aurfüge ; die eine Nameusverſchweigung 
Herdienen ; folche , auf welche mehrentheils Unter⸗ 
ſuchung und Strafe gefeget ſteht. Iſt es nicht 
Beldgeig und Hang zum Gewinn, dem Yours 
nal und k6 ſaͤbſt Achtung und Leſer zu er⸗ 
worden , fo werd ich nicht, weicher Kuͤtzel es 
font iſt. Weiter fager das Preuß. Staats⸗ 
reſcript: Eine Privatperſon iſt auch zu deren 
Beurtheilung gar nicht fähig, da es ihr am 
Der vollſtaͤndigen Kenntniß der Umſtänden und 
Motiven fehlt.“ — Hier iſt mit einmal der 
Grund angegeben, warum dergleichen Pridat⸗ 
urtheiſe don Staatsfachen ganz unvernünftig 
und lächerlich find. Mer über Tharfachen ur⸗ 
theilen will, deren Urlache” und Triebfedern 
Ldiglich nur den Kabinettern der interefirten 
Fuͤrſten befannt ſyn nmuhfen,, der muß fie 
aus Diefen geheimen Quellen berbollen. Und 
wie läßt fih das bon einem Privatmanne 
Dermutpen. Hätte er fie durch geberne, uner« 
Taubte Zugänge erhalten , fo iſt ed Frevel, fie 
bffeutlich bekannt zu machen, und darüber ei⸗ 
genmächtige Uriheile zu verbreiten. Und mern 
er fie nun durch den Druck verbreitet, mas 
entiteht davon für Wirfung? Eben das 
druͤckt das Refcript fehr deutlich auß: 
Diefe Privarperfon feet ſich dadurch der 
Sefapr aus, Verlöumdungen, Källerungen 
und Unwahrheiten ausjuffreuen, und fich 
berfelben eben fe theilhaftig, und Daher eben 
fo ſtraſbar zu machen , old der Urheber it. 
Sie kann db auf folhen Fall auch ben 
Mechten nach nicht entbrechen, dem Urheber 
und Einfender anzugeben, und kann Durch 
eigene DarſteUung zur Ahndung von biefer 
Anzeige fich wicht befrenen, | 
Das muß quu wohl nach allen Rechten einge⸗ 
anven werden, der Herausgeber fen fehuldig, 
en Urheber und Einſender eine Machricht, 
eines Urtheils und Auffages , anzuzeigen, über 
Den die Randesobriafrıt, oder auch ein anderer 
Megent und deffen Kollegium, mit qegründeter 
Beihiverde Nıchfrage zu halten, und ihn bes 
kannt zu wiſſen, Urfache bat. Wäre Dies 
sicht, ſo firlen ale Pflichten der Unterthauen 
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gruen bie Regenten den Haufınz da fen 
egent Werficherung bar, Laß tn feinm Rande 
nicht, mie bie in Druck gelegte Bemerkung 
gegen den Hru. Prof, Schlömer faget ; Vers 
raͤther, oder doch mißvergnugte Unterthanen 
fern möchten, die durch Miftheilung folcher 
geiviffenlofer Urtheile an ‚Herrn und Mitdienern 
wg:nd Race füchten. 4 Das war aud) Der 
Full, worüber man fich Bat.riiher Seits auf 
eine fo dringende ,„ und recht billige Meile, 
wegen ber Sch dserifchen Stantdangeigen bes 
ſchiberte. Was für bir und für den Staat 
wahrhaftig arfährliche Folgen folcher Private 
kritiken Über Pandesangelegenheiten haben , Dars 
über erklaͤrt fih das Hohe Miniſterialreſcript 


noch aulegt. 


„» Die Nation wird durch ſolche unbedachte 
famen Bekanntmachungen nicht erleuchtet, 
nicht gebeffert:, fondern verdorben. Die uns 
beachtfome Auftlärungsfucht uufrer Zeiten, 
breitet eine freche Ausgelaſſenheit aus, tritt 
altes, mas heilig und ehrwuͤrdig it, mit 
Fuͤſſen, machet dem Wolfe alles verächtlich 
verwirrt feine Begriffe, und fibßt ihm 
ale Ungeporfan, Zuͤgelloſigkeit und 
Widerfegungsgrundfäge ein, ohne es zu 
unterrichten , au erleuchten, und gu beffern; 
Lie Ausgelaffenpeit der Journaliſten, Zeis 
tungsfhreiber , Samnıler, derurfacht Unans 
nepmilichfeiten mit anderen Höfen, ‚und et 
iſt die Höchfte Zeit und Nothibendigkeit dor⸗ 
handen ihr Zügel anzulegen. * — 
So viel Worte, fo diel wichtige Wahre 
eiten. Ganz anders ift daher der “inhalt 
iefes Reſcripis, als die Antwort einer Obrige 
keit , bey der der Kurpfalgbaierifche Hof Genuge 
thuung und Bekanntmachung des Eiufenders 
bon einem Ungebühr verlangt hatte, In dies 
fer Antwort heißt e8: Die Freyheit zu den 
fen und zu fchreiben ,„ muͤſſe zwar nicht andare 
ten, aber auch hicht zu fehr befchränfer wer» 
deng, wodurch der Gelehrſamkeit felbit und 
einer nüslıchen allgemeinen ame zugleich 
gefchader werde. — Hoͤchſt mahr tik dieſes; 
ober auch wahr, daß die Freyheit zu fchreiben 
alsbald ausartet, fobald ſich die Privatſcri⸗ 
benten in die Anordnungen der Höfe, in ihr 
gufttmefen in ihre Landesverfaſſung mengen, 
arüder unberufene Urtheile fellen, und auf 


ſolche wohl gar zu ſchimpfen ſich beeifern 9 


er wird dann Hierdurch für "Mufffärung 
derſchafft? Die Aufklaͤrungsſucht iſt gemeinige 
lich die Echanze , hinter die ſich heut zu Tage 
diele ruchlofe Schriſ ſteller und thre unfinntge 
Vertheidiger verſtecken. Micht Aufklärung , 
fondern Verfinferung, Verwirrung, Aufhegung, 
liebloſes Berragen bringen dergleichen unbefons 
ueue Kritifen bey dem gemieinen uud unſtudir⸗ 
ten Marne zuwege, Der über diefe Dinge noch 
weit weniger, als der Schriſtſteller nachdenken 
kann, und das blindlings anninmit, mas eine 
difentliche geſtattete Echrift vorzutragen Schug 
und Erlaubmf bat. Aufklärung in Staate- 
fachen braucht der Unterthan nicht mehr, als 
weiche ihm Die Gefchichte und Gefege des Lanz 
des geben. Aufklärung aber in der Gtaats- 
fenntmiß werden Die Gelehrten und Bünftigen 
Staatsmaͤnner aus folhen Schriften nimmier: 
mehr Teruen. Ihre Schulen find die Kollegien, 
mworinnen fie arbeiten, Die Archive, die darinn 
aufgezeichneten Verhandlungen und Nachrich- 
ten, woraus fie ihre @infichten in Die — 
fe — — richtig bilden muͤſſen. Von 
dieſem allen aher öffentlich zu reden, iſt weder 
Klugheit noch Befugniß. Ich pflege ſtatiſtiſche 
Sachrichrichten, Die ih fo in Buͤchern und 

ournalen finde, von den Einkünften, Aus— 
gaben, Etärke, Gewerbe, Erpoften und Im— 
pofien , Regierungs = und Polyepoperationen , 
Bon Militärwefen u. f. a. dieſes oder jenes 
Staates, für gut geniemte Bepträge zur Staa⸗ 
ten = und Länderfenntneß anzunehmen , womit 
man 19 zur Morb befriedigen fann, um in 


Srliinaft den Politiker mit zu machen., 


‚er iiber Die in den Zeitumgsblättern aufges 
— dachrichten beurtheilen au kon⸗ 
nen, obne fie jemals zum Behüf gründlicher 
Etaardeinfichten zu gebrauchen. 

Es wäre fehr zu münfchen, daß die Für- 

rn und Geſetzgeber einmalanfıenaen, der Frech⸗ 
heit im dffentiichen Uriherle, ſowohl in Reli⸗ 
gions = als politifchn Sudın , ernſtlich Einhalt 
tbun, und daß die Buͤchercenſoren zu ges 
tpiffinbatten Beobachtungen ıhrer Pflichten ges 
en Gott und den Stuar, mut Nachdrud ars 
gehalten müden Gr ächen duf Ir, 
maus fir abtdrulih $ Unprit der. kichen Adınt: 
ten anrıchten , fir mürren gtoſſes Bıper fin tra⸗ 

m ihre Nauen Durch Die Unserfchreit aut 

rede zu entchrine 


Biographie MarimilianTil. von 

jern von Wilb. Rothammer ebevor Eur 
aufferordent. Prof. d. 3. bochtl. en 
ſchen Bıbliorbefär. Regeneb. 1785 afla4 Fre 

Da der Raum Dieles Blattes micht ges 
faster , von Ddiefer Biographie, Die muer 
eines der wichtigſten Intterarifhen Produkten 
unferd Vaterlandes bleibt, Auszüge mach 
fo miüffen wir uns nur auf eine kurze Anzei 
einſchraͤnken, mit der Verficherung : daß -dag 
Unternehmen dem  beritwigten rimiliag 
Joſeph ein unausmerzliches Dentmaal unter 
feinen zuruͤckgelaſſenen getreuen Unterthanen zı8 
errichten , von jedem gut gefinnten Baiern wäre 
digen Dank verdient. Der Ton der Freh⸗ 
1 DIR: in welden Diefe Biographie abge ' 
foßt it, und die Kunſt, womit eine Menge 
Der ſchoͤnſten fürftichen Zügen im ihrem volle 
Lichte dargeftellet find, mag wohl nicht nad 
jedermanns Geſchnmache ausgefallen ſchn. — 
Die Ausgabe iſt ſehr (dm, mit ganz neuen 
Lettern, und auf feinem Kronenpoikpapier nebft 
ben Portrüten des böchitfeligen Kurfüriten u 
der noch lebenden verwittweten Frau Kurfüre 
ſtinn Ourchleucht. — In der DBorrede fülle 
digt Hr. Rorbammer Finen wertheſten Lane 
besleuten erſtens eine neue Biographie 
Barl VII an, welche nicht nıinder willfene 
men ſeyn wird, da fich Das Leben des Soh—⸗ 
nes aufıhließt,, und jenes weit reichhaltiger an 
groffen Staatsbegebenheifen, mir Dielen , DaB: 
nur bolder Friedentauefluß iſt, einen ange— 
nehmen Kontraſt bildet. Zweytens ein Bände 
chen poetiſcher und profaifcher Auffäge, tuehe 
che bisher einzeln dirjtren.t, und — noch 
ungedruckt find. Auf jede dieſer Ausgaben 
wird mit Druckpapier 2 fl. mit feinem Keo⸗ 
nenpoſt papier 2 fl. 24 fr. bis Eude Dezemibers 
praͤnunitrirt. 

Die — iſt um den angezeigten Preis 
zu haben: ugoburg bey Herrn Rottofone 
miſſaͤr Sepfried, Mönchen in dir Rentneria 
ſchen und Gaͤrziſchen Buchhan lung, in Res 
gensburg bp dem Verfaſſer, &alsbur 
m Zutungecomteir; und ebenfalls kun vet 
en augeKigten Disen die Praͤnumcration gie 
med: werden. 

— z3ESrbte muß man anf ber 429ten 
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II. Rırfürft. Rammeral / und Maut⸗ 


Deputationss Derordnung verfchiedene 


Punften in Wauts, und Accisfachen _ 


betreffend. Dar. München den 
ı6ten September 1785. . 


Obſchon Se. Kurfürftt, Durchleucht 
anſer guädigfier Herr Herr die Mauts 
and Aceiſen zur Leitbung und - Dirigies 
u der Kommerzien, dann jur wahrer 


Aufnahme des Nahrungsſtandes m Hoͤchſt⸗ 


dero Banden weislichſt und guädigft ein⸗ 
richten laſſen. 

So werden jedannoch dieſe Hoͤchſt 
laudes doͤterliche Abſichten vielfältig vers 


eitelt, da ſowohl Unterthan, als Frem⸗ 
der auf alle mögliche Art kluͤgelt, und 


alle Lift gebrauchet, die Meute und refp, 


Aecciſen zu bintergehen und zu defraudies 
ren , mithin auch derfelben Wirkung und 


Hoͤchſte Abficht zu zernichten, dergeftalten, 
daß es beynahe fcheine, als glaubte man 
fih_der größten Defraudationen wegen 
in feinem Gewißen entſchuldiget zu ſeyn. 
Dieſen den Hoͤchſten Aerario, und denen 
in Abficht auf die allgemeine Wohlfahrt 
nöthigen Beſchaͤftigungen der Landesge⸗ 
werbe fo nahe trettenden Hintergebungen 
am vorzubeugen , werden hiermit nicht 
aur alle in dieſer Abſicht bereits ſchon 


andern dann denen beſteh 
gial⸗ und Heerſtraſſen weder ein» aus⸗ 





ergangener Gnaͤdigſten Geſchaͤfte, und bie 
ip Monat May und April abhin einiger 
Haupt » und Graͤnz daun Wehrmaut⸗ 
ämtern ertheilte Kommiffionspunften ers 
nenert, fondern auch von unn an fänmtl. 
Kurfürftl. Mautäntern in Baiern neuer 
dings gnädigft und eruſtgemeſſenſt anfges 
tragen, daß nämlich ; 

A) Die Kaufimannggüter, und Kram⸗ 
waaren, fie befiehen demnach im weich 
immer möglichen Artikeln, auf feinew ' 
enben Kommer⸗ 


noch durchzupafieren feyen, daher 

B) Allen an den Gränzen auf Bey⸗ 
Neben » und Schleihwegen fo fort” auf 
all jenen zu feinen Gränz » Mautame 
führenden Fahrtwaͤgen, und Steigen bes 
trertenden ſowohl gehender , reitender,, alg 
fahrender Handlern, auch Privaten alle 
bey fich habenden mautbaren Sachen mit 
famt den allenfalls; Hiezu gebraudyten Pfer⸗ 
den und Magen ohne meiters Fonfifjire 
abgenommen werden wmuͤſſen. 

C) Haben die Gränzämter beym Eins _ 
tritt der Zranfito » Güter im derſelben 
Debandlung alle: Präcaution zu ger 
braucen,-und bey ſchweren Einfehen nicht 
nur Frachtbrief za Frachtbrief, die Vers 
fender von — uud dis Empfänger in — ine 
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bern auch den Inhalt nebft ben Signsi 
und Nris. ſaͤmmtl. Collien fowohl, in den 
Zranfito » Manual, als der auszuſtellen⸗ 
ben Pollete vorzutragen, und die Eollo 
für Eollo forglichft zu obfigniren, duch 
den Namen bes obfignierenden Beſchauers 
oder Mautbienerd, und wie. obfignirt 
worden, der Pollete einzuverleiben, damit 
biejenige Gränzämter, wo bieferley Trans 
fito « Güter austretten ihre pflichtmäßige 
Nachbeſchau Stüd für Stuͤck den Zeichen 
und Ziffer nach, dann. der erhaltenen Ob⸗ 
fighariong wegen ven böchften Herrndienft 
deſto angemeffener beobachten koͤnnen, 
and haben diefe Gränzämter dem wirk⸗ 
lichen Austritt der Tranſito / Güter ſorg⸗ 
Kr zu beobadhten, weßwegen dann ber 
Gränzbfchauer diefen wirklichen Austritt, 
and feine vorgenommene Nachbſchau nebft 
Bortragung des Monatstages, und Nach⸗ 
gefegter feines Namens Linterfchrift im 
der abzulegenden Tranfito » Pollete vorzus 
merken hat. 

D) Haben bie am ben Haupt » und 


Kommerzial» Straſſen beſtehenden Gränzs 


und MWehrmantämter alles mas immer 
nicht in groffen Partien in die Lande 
Baierns zur Eonfumo eingehen , und dann 
mit der DBeraceifirung an die mit dem 
u einer MWaarenaccig » Defchau genugſam 
qualificirten Perfonale keineswegs verfes 
dene, eben darum aber niemals als wirk⸗ 
liche Benftäte, und Eonfumo » Aceis aͤm⸗ 
ter für Kaufmanns Gut, und Kramwaa⸗ 
ren, fondern vielmehr nur wegen bem 
säglihen Handel und Wandel zu Ders 
mauth » und Acciſirung der Vietualien 
und Pfennmwerthe befteilte Mittelmantäms 
ter angewieſen werben wolle, wie auch 
ened, was immer unter eines % Zentnerg 

wer, und alfo in Fleinern Partien, 
weun es auch gleich Kaufmanusgut, und 


nicht eined Privaten Eigenthum wäre 


auch an Hauptmautaͤmter einaehet, alſo 
glei von dem vorhandenen Bſchaue is 
den Amtszimmer in Beyſeyn eined Bes 
amtens befchauen , abmägen, und alf 
fiemplungsmäßiges in foweit ed der Hande 
dungsleuten, und Krämmer Eigenthhum 
ift, zn zu laffen, dann gleich In 
der Stelle die trefende Conſumo Accis 
einzufodern , was aber En Pa 
E ) Die in gröfferen Partien und an 
Hanptämtern und Hauptmarkte dur 
ordentliche Fuhrleute eingeführt wer⸗ 
dende Krammmaaren, und Kaufmanns⸗ 
güter anbetrift, fo find folhe allerdings 
mit ber Beraceifirung an viele, keines⸗ 
weges mehr aber am vorgehörte Mittels 
mautämter anzuweiſen, mit dem pflichts 
mäßigen Bedacht, daß jeder Eollo um 
nicht erdfnet, oder etwas herausgen 
men werben zu können, forgfältigft « 
fignieret werde, daher chen Polar daß 
F) Alle aus dem Ausland in groͤſ⸗ 
feren Partien nicht an Haupt » Gtatigs 
nen ‚eingehende, ober auf Hauptmärfte 
beftinirte ſaͤmmtl. Konufmannsgüter une 
Krammwaaren forgfältig und pflihtmäßig 
obfignirt, und den zur Befchau und Accide 
Debandlung an das nähft Hauptmaut⸗ 
amt angewiefen werben müflen, und kei⸗ 
neswegs andergeftalten zu paßieren find. 
G) ft nicht minder von ſaͤmmtlchen 
eintretenden Boͤhmiſchen, Gavopfchen , 
MWelfhen, Schwäbilhen und Saͤchſiſchen 
Spitzband, und Flor. Seiden, leinen⸗ 
und baumwollenen Waarenhandlern, dann 
all uͤbrigen unbekannten Handlern, und 
Krammern über alle ihrein Kraren, But⸗ 
ten, Trüchern, Fäffern, Säden bey ſich 
babende Waaren, alfogleich die trefende 
Conſumo Aecisgebuͤhr einzubeben, zu vers 
rechnen, und daun die ordentliche Accis⸗ 


> 


goflete Kieräiber ausʒuſtellen, und wird 
biebey wegen Plombierung diefer Waaren 
ausdrüdlich verordnet, daß folhe nur 
allein bey denen Hauptgraͤnz » Stationen 
keineswegs aber denen an den Gränzen 
exiſtirenden Beymautaͤmter (wovon aber 
die beyden Graͤnzwehrmautoͤmter Simbach 
vor Braunau, und Innthurn bey Schar⸗ 
Bing aus feinen ſonderen Gruͤnden ausge⸗ 
nommen, entgegen aber die beyden Graͤnz⸗ 
maut Schamhaupten, und Troßberg, 
in dieſen Fall als Beymaute auzuſehen 
find ) vorgenommen werden därfe. 
Daher die Gränwehrmantämter , 
nach einer vorgenommenen folchen Bes 
Handlung , und hierüber ausgeftellten Mes 


‘ gispollete, dieſe Waaren keineswegs zu 


plombiren und pafiren zu laſſen, fondern 
pflichtmaͤhig zu obfigniren und zur Nach⸗ 
befchan, dann Stemplung der flemplungss 
mäßigen Waaren ohne weiters fub pcena 
eonfilcationis an das nächfle Haupts 
mautamt die Weifang Kraft died zu erw 
theilen ; an den Unterlaß deffen aber bey 
ſchwereſter Verantwortung , und eremplas 
rifcher Beſtraffung fi) ja nicht zu bean⸗ 
theiligen haben, als welches Hauptmaut⸗ 
amt diefe Nachbeſchau, und Gtemplung 
der Waaren ſodann in ber an der Gränze 
aus geſtellte Aceispollete, nebſt ber fich 
allenfalls ergebenden Nachholung vorzu⸗ 
merken hat: mie dann auch nicht min⸗ 
der der ben einer foldhen Hauptſtation 
angeftellte Waarenbefchauer über dieſer⸗ 
ley Nachbefchauen und Waarenftempluns 
gen ein ordentliches Beſchau⸗ Regifter 
abzuhalten , und nach Verlauf jeden Mo⸗ 
nais zur Kurfürftl. Kammeralmant Des 
putation Rechnungs » Juftification einzus 


ſenden bat, man bemerfe aber, daß 


H) Diefe fiarfe Uccie » Behandlung, 
and rejpest. Anweiſung ſich nicht auch 
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auf jene bekannte ge na und PA 
ör, oder auf jene befannte Reitlinger, 
alzburger nnd Saͤchſiſche Gpighändler 
erſtreckte die anf die Hauptmärkfte oder 
an die Hauptmautämter Burghauſen, 
Landshut, München, oder Straubing ans 
jeſen zu werben verlangen, als welche 
— wie bis daher mit ihren Waa⸗ 
ren zur Beſchau, Waarenſtemplung, und 
Aeeis/ Erlage an benannte Hauptmaute, 
und Hauptmärfte objignirter anzumeifen 
bleiben ſaͤmmtliche Kurfürftl. Baierifche 
Dauptmautämter , und Gränzftationen, 
werben demnach gegenwärtig gnaͤdigſte 
Verordnung bey ungnädigften Einfehen 
Bunte für Punkt in geherfamfien Voll⸗ 
zug zu bringen, und denen inclavirten 
Deymantämtern behörige Abfchrift hievon 
zu ertbeilen, München den 16 Sept. 1787. 
Surfürfll. Kammeral Maut « Deputas 


Sekretar Temperer 


mm ⸗ ⸗ 








Obgleich durch allerhöchſte Verord⸗ 
nungen die Vorzüge, und Würden bey 


‚ehemaligen Magıftrorum Theologi, 


Predicatorum , Gencralium , Deti- 
aitorum algemein anbefohlen worden 

daß derley Individuen den übrigen Kon⸗ 
ventualen gleich gehalten, amd ihnen ber 
Ranq, der denfelben nad; den Profeſſi⸗ 
onsjahren gebühret , angewiefen werden 
folle, dem ohngeachtet hätten Se. Mas 
jeſtaͤt aus ber Erfahrung wahrgenommen 
daß die in dem Kiöftern befindlichen Eps 
provinziolen , nicht nur den Vorrang im 
Sihen, ſondern auch beſſere Speifen, 
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and Getraͤnke, ale ben übrigen Orbens⸗ 
brüdern vorgefegt werden, erhalten, wie 
auch weder an die Drdnung zu beftims 
meten Stunden bie. Meffe lefem ‚, nod) 
auch an die Ehorämter gebunden fenen. 
Um nun die Klofereinigfeit unter den 
Mitgliedern aufrecht zu erhalten, befehlen 
Se. Majeftät unterm ı. Auguſt laufen⸗ 
den Jahrs, daß in Hinkunft alle deriey 
Vorzüge in Anſehung der Erprovinzialen, 
Exrektoren, Erfuftoden, Erquardianen, 
und wie fonft die Erobern in den Klds 
ftern hießen, ganz aufgehoben , denfelben 
der Rang, nach ihren Profeßionsjahren 
ringeräöumet , und ihren Mitbrüdern in 
allen. und jeden gleich gebalten werben 
follen ; jedoch verftünde ſich von ſelbſt, 
daß, wenn ein Eroberer krank, ſiech, 
oder alt werde, demfelben die feinen Ums 
ftänden entfprechenden Begünftigungen in 
allen und jeden von dem Kloftervorfteher, 
wie es ohnehin die einem jeden Konvens 
tualen fhuldige Prlicht erfodert, angedeis 
ben zu laffen ſeyen. Brünn den 17, Aus 
guft 1785. | 








-—— 


IX. Handlungsnachrichten. 


Wienn von der E f.N,De. Landeds 
Fegierung wurde unter dem. 30. Geptems 
ber nachſtehende allerhöchtte Entichlieffung 
bekannt gemacht: — *' Ge. Mojeſtaͤt ha⸗ 
ben laut eines unter dem J5ten Sep⸗ 
tember herabgelangten hoͤchſten Hofdekrets, 
um den auffer Handel gefigten Waaren 
einen gefchwindern Abfag zu- verfchaffen, 
zu bewilligen geruhet: daß 1) nicht nur 
den wirklichen Kauflenten , fondern auch 
den Kraͤmern der Verkauf der auffer Hans 
bel gefegten Waaren auf den Jahrmaͤrk⸗ 

. tens jedoch nur in-den gröffern Gtädten 





dergeſtalt geſtattet werden möge, daß je⸗ 


ber Kaufmann ober Kraͤmmer, ben Abfuͤh⸗ 


rung der Waaren aus ben allgemeinen 
Magazinen, die Märkte, die er zu bes 
fuchen gedenfet , dann die Zeit, währen 
welcher er beyläufig augbleiben wird ‚ans 
zujeigen verbimden fey. Nach diefer Ans 
zeige foll der Kaufmann die Erpebition 
erhalten. Wenn einer oder der andere auf 
mehrere nach einander folgende Märfte 
gebet , follen fie in jedem Marftorte von 
dem Zoll» oder andern Beamten vorfchrifts 
maͤſſig behandelt, und endlich nach geens 
digten Märkten, die übrig gebliebene Waas 
rein das naͤmliche Magazın, aus welchen 
fie gezogen worden it , jzurücgeliefert 
werden. MWoben jedoch zu mehrer Sichere 
eit die Waaren vor der Verabfolgung , 
in fomweit es thunlich iſt, geſtempelt, übers 
haupt aber genau befchrieben werden muͤſ⸗ 
fen. 2) Wollen Ge. Majeftät in Ruͤck⸗ 
fiht , daß einige Nürnberger Kaufleute 
ſchon wirflich einige Fabrifen angeleget, 
und die bereits beftehenden ünterjtüzt has 
ben, gnädigft erlauben , daß denen mis 
Nürnberger Waaren handelnden Kaufleus 


. ten (mworunter aud) die Krämmer, weil oh⸗ 


ne deren Mitwirkung ber Verſchleiß der 
Nürnberger Waaren unmöglich beförbere 
werben kann, zu verſtehen find ) dasje⸗ 
nige, was fie von ihrem Vorrathe an den 
auſſer Handel gefegten Waaren binnen 
einem Jahre von Iften November anzu⸗ 
rechnen ‚ abzufcgen fid) getranen , zum frey⸗ 
en Verkaufe gegen dem bey zelaflen wers 
den moͤge, daß alle übrigen aufler Hans 
dei gefegten Waaren in die allgemien Mas 
gazine zur beſtimmten Zeit eingeliefertwers 
den folen Damit aber 3) von den Era 
kaubnißpäflen, weſche den Kaujleuren zur 
Einfuhr der noch vor dem Verbothepas 
tente vom 27ten YAuguft vor. Jahres bes 
geilen. Wauren ertheilt worden fund, fein 


Misbrauch gemacht, oder die Einfuhre 
gar zu lang verzögert werben möge, fo 
wird für die Gültigkeit diefer Einfuhrers 
laubnißpäffe der endliche Termin auf den 
legten Dezember des laufenden Jahres 
biemit beftimmt. : 


Riga. Gelegenheitlich eines letzhin fal⸗ 
lirten Kaufmanns hat der Magiftrat eine 
Verordnung herausgegeben , welche die 
Handelnden verbindet, ordentliche Bücher 

u führen, und fie beym Ausgang des 

ahrs foͤrmlich abzuſchlieſſen, da dieler 
Han gel ben erwehnten und mehreren Dans 
ferotten gefunden if. Der Magiſtrat 
droht allen die diefes fünftig verjaumen, 
bag fie ohne weitere Betrachtung, wenn 
fie falliven , für betrügerifche Bankerotie⸗ 
rer angejehen werden follen, 


— — — — — — 


VII. Gedanken über die mehrere Aus» 
breitüng der Bienenzucht in Baiern, 


Die Birnensucht iF einen Lande nuͤtzlich, 
das bewerfen die bielen Bepfpiele in andern 
Ländern , welche aus der Pflegung derfelben fich 
ein fonderliches Hausgeſchäft machen. Nun 
aber fragt fich , warum wir in Barerm nicht 
mehrern Fleiß auf die fo nügliche und vortheil⸗ 
bafte Bienenzucht verwenden ? . 

Dieſe Frage laͤßt fich leicht beantworten: 
Eine Haupturfache iſt, warum die Binenyuche 
in Batern , im Ganzen genommen, dermal noch 
ſehr unbedeutend iſt, weil viele Einwohner noch 
in dem irrigen Wahrn ſtehen, als wenn Die 
Lage von Baiern nicht fo tauglich zur Bienenz 
zucht wäre, als andere Ränder z. B. Ungarn, 
Stepermarft , Kärnten, Krain und mehr ans 
dere , wo das Hönig und Wachs in groffer 
Menge gezenget wird. 

Diefe ungegruͤndete Mienung koͤnnen mit 
nicht beſſer widerlegen, als wenn wir in die 
Zeiten don 200 Jahren zuruͤck gehen, und ſol⸗ 
he Beyſpiele anfuͤhren, bie klare Beweiſe find, 
daß eh mals die Bienenzucht in *Batern ſehr 
didhend muͤſſe geweſen ſeyn. Die Kuchenrech⸗ 
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mern *) zeigen, daß der Preiß des Mache‘ 
erſt dm Fahre 1743 auf einen Öulden gefomts 
men iſt. Ferners weiß man, Daß vor zwey 
hundert Fahren weit mehrere Lebzelter imn Lan⸗ 
de anfähtg geweſen; denn es waren am einem 


— ——— 


) Ausjug aus der Etadtufare-mud heil. Geiſt 
Gottshausrechnemgen ‚der Stadt Rıunöting, 
wie hoch nämlich das Pfund gelbe Wachs von 
1570 bis 1781 bezahlt worden. 

von 1570 bis 1572 das Pupr. era pf. 
— 3 
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nen wo jetzt kaum einer if, 
J. BD» m der Stadt Waſſerburg ſollen alleinig 
25 Lebzelter geweſen ſeyn, und bey Mannöger 
denfen waren noch 4, dermalen aber nur mehr 
einer. Weiters läft fich aus Altern Hausmae 
nualen berveifen , daß vor 50 oder 60 Jahren 
fehr viel inländifches Hönig aufler Fand derhan⸗ 
dels worden, denn die Lebzelter von Waffers 
burg und Nofenpein haben viele 100 Zentner 
nah Galburg und andere auswärtige Orte 
derſchikt z und mein Vater ſel welcher um Salzbur⸗ 
Fa aber nahe am der baterıfchen Gränze ano 
fi ig war » fagte dfters zu uns ( da mir 
noch Kinder waren ) er babe fein Auflommen 
der bortmaligen Wohlfeile des baierifchen Od⸗ 
3 zu berbanfen ; denn zu felbiger Zeit wur⸗ 
de fehr wenig ausländifches Hdnig hereingebracht 
amd die Krämer t welche mir Hönig berein hate 
delten, mußten faft bitten, daß ihnen ihr Hbs 
nig don halb zu halb Jahr abgenommen wurde. 
Nun aber iſt es —— Landhodnig giebt es 
wenig, das auslaͤndiſche iſt fo auſſerordentlich 
theuer, und noch anbey fann man «es dfters 
um baares Geld nicht genug haben. 
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Daß diefer Ertract and eingangs gemeldten Rech⸗ 
vungen gezogen worden , folglich denſelben 
Rechnnugen allerdings gleichlautend fen, wird 
unter gemeiner Stadt vorgedruckten flemern 
Inſigel hiemit atteflirt- Hetum den 18. Juny 


od. Dom. Neumiller 
mis» Öurgermifen 


. die das, was an Bienen bon dem 


Sieraus laͤßt fich Mar (läffen , daß tee 
ne wegs dem ee —2 — Megan 
zumeſſen feh , und alfo nicht wahr fe , daß 
die Bienen nicht fo, wie in andern Laͤnde 
fulttirt werden thnnten ; denn der Satz ii 
richtig: haben felbe einmal qut gerhan , fo Fbre 
— —— — Ace — — mehr 
a en baterifchen Grund un oden mie 
uniere Borältern mo ben. 


daß im den Jahren bon ı702 bis 


bid 1742 , folglich bis zu unfern legten Srieg, " 
de it das Pfund bis auf einen Sulen, : 
in der Zentner abermal um 76 fl..40 fr, ge= 
iegen. Es leben noch Bauren, und i 
ne einige dadon, die mir fagten, daß 
den Testen Kriege 60 bis 70 Bienenfibcte 
habt haben, und nun faum 3 bis 4 befigen, 
und andere „ welche ehebor nur weni tten, 
dermalen gar keinen haben; folglich. " der 
Krieg , wie gefagt worden, die Haupfurfache, - 
Was aber Das Uebel noch mehr vermehrte, war, 
daß Darauf für die Bienen Mißiahre eınfielen, 
Feinde vers 
ont bhiebe, noch gen verheerten, und 
wurde das Land von Bienen entbiößt, 
—— m gegenwaͤrtige ſchlechte Umſtaͤnde vere 


Man wird ſagen: hatten denn nicht 
andere Laͤnder, wie z. B. Ungarn, FR, 
und Wohlen, ebenfans ſchwere Kriege, und 
zumeiten auch Mißjahre gebabt , tote erbolteng 

ch denn diefe? Daß gedachte Länder durch 
arte Kriege ſind bergenommen morden , fol 
ich die Bienentultur dafelbſt ebenfalls gro 


ken⸗ 
vor 
ge⸗ 


aden gefitten 


richtig; und der 
— Bin u ” Anfange und bis 


zu Ende des preußüichn Krieges der Zentner 
um 16-fl. 40 fr. , und dom AUnſange bis Ei 
Ende des popinifcheu Krieges um 23 fl. zo fr, 
gefttegen ut. Hier Fonnte man vieleicht eins 
wenden, Daß der bermialige ſtarke Gebrauch 
der Wachslichter bey groffen Hbfen nnd Herr⸗ 
fchafften auch etivas au der dermahgen Theu⸗ 
zung des Wachſes beriranen möchte. Allein! 
wenn fchon der Gebrauch der Wachslichter fidh 
bey vornehmen Leuten mag vermehret haben 
o baben wir doch aus ter Erfahrung ,„ d 
erſelde unter Dem Publtkum mehr als um Dem 
dritten Therh wenn wir nur 20 Jahre zuruͤct⸗ 
gehen , dermindert worden in: folglıch iſt der 
wirfiche Connummo bon dieſem Artifel 8 
bermiudert als vermehret worden. Daß ſich 
aber erſagte Loͤnder, ſich eber wieder erhollen 
innen, iſt Die Urſache, weil der Landmang 
Bai.ibit g zwungen iſt , fich auf die Binnen⸗ 
pflege zu verlegen; und er find auch darin ſei⸗ 
me bifte Einnahm, befonders in Poblen , Kaͤrn⸗ 
di Kram y Sa vw ae nie 
und 5 beraushandeln , 
Gen. iſt and in gebachren Rändern 
der Methartrant ſtaͤrker ald hier zu Land, bee 
fonders in Pohlen , wegen Mangel des B 
d Weins+ und obmohjen dor Zeiten der Met 
oh! beym Burger ald Bauern bey, Hochzei⸗ 
ten und andern Feilen ein Eprengetranf ware, 
und der Lebzeiten, Lebkuchen oder Marzipan 
old Konfefturen aufgefeget wurden ‚ fo unterbleißt 
jetzt dies vdlig, und wird ſtatt Meth Mein 
trunfen, und fau Lebzelten andere ſuͤſſe Konz 
turen aufgefeget *), wodurch freylich vieles 
Seld auſſer Lande gefchlenpet wird. 

Hier gu Rande hat es hierinfalls eine ans 
dere Bewandniß: Der Landınann legt ſich haupts 
faͤchlich auf den Aderbau, und da, wie fchon 

efazt worden, der Bienenitaat einmal verdor⸗ 

ben iſt, auch Die darauf folgende Jahre für 

felben nicht Nr günftıg maren, fo it auch 

die Freude folchen empor zu bringen vbllig weg⸗ 

dann denket er, was brauch ich Ymppen, kau 
fo leben, und fie thäten fo nicht mehr gut. 

9 Es Ihht ſich and ber ———— der Hoch⸗ 

= des Heryog Georg des Reichen von Lands⸗ 

ut berweifen-, dab vor alten Zeiten fogar anch 

= FArpl. Tafeln Lebzelten.und Meth aufgelegt 
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Ich fage nochmal, Baiern iſt meine 
sucht gut und tauglich, und in Ruckſicht der 
geräth = und miifgerätpigen Jahren andern Fäns 
dern vollfonımen glerch ; und zum Beweis kon⸗ 
nen folgende Brnirfungen , die ich durch eiges 
ne Erfahrenbeit gefonimider habe, dienen: 
Im Yabre 1771 war in der Gegend bon 
Echärding , Ried, Burghaufen und Landshut 
das Höng fehr wenig gerarben ; Dagegen war 
23 un München , Straubing und Dortige Ges 
gend etwas beffer, im Stehermarkt, Kärnten 
und Kram aber mittelmäffig. 
Im Fibre 1772 bat das Landhdnig im 
obigen Gegenden mirielmäßig geratben,, Dages 
gen at Das auswärtige Obnig un eiwas gefliee 


gen. 

Im Jahre 1773 baben wir. in ber. Ges 
gend von Barghauſen ud Landspur ein vblli⸗ 
ges Mifjahr gebabt, entgegen ware der Land⸗ 
pᷣbnigkauf win GStranbing, Welöhefen, und 
was an der Rott und der Donau liegt, auf 
ferordenrlich gut, das aus Steyer, Kaͤrnten 


und Kram aber fehr theuer. 


Im Yapıe 1774 bat das Randhönig in - 
einigen Orten nur mittelnäffig, in andern Or⸗ 
sen aber gar nicht gerathen. gu Steyer markt, 
Koͤruten und Krain war es in einer Gegend 
gut , in der andern ſchlecht. 

Im Yabre 1775 hat das Landhonig eben 
nur mittelmaͤſſig gerathen , in obigen Rändern aber 
fee F ‚ Indem der Preis beträchtlich gefal⸗ 
en iſt. 

mJahre 1776 haften wir ein ziemlich 
BER Hönig = Jahr, und das ausmärtige war 
im Preife um eim gutes gefliegen , fobin muß⸗ 
ten in diefen Rändern die Bienen eime fchlechte 
Ausbeute gegeben haben. Im nämlichen Jahre 
war in Ungarn ein aufferordentliches Mißjahr, 
deffen ein Mann nicht gedenfte. 

Im Yahre 1777 bat das Pandhönig ebens 
falts gut gerarhen , das auslaͤndiſche aber iſt 
im Mreife geſtiegen. 

Das ı778te Jahr war unter dieſen ſieben 
Fahren an Höntg und jungen Bienenſchwaͤr⸗ 
mern das reicheite, Die Preiſe dom freniden 
Honig aber find nicht gefalien. 

Aus dieſen firbenjäbriaen Bemerkungen läßt 
fich demnach der unruͤgliche Schluß maden: 
daß die Rage don Baiern im Betracht der ge⸗ 
rathig und miifgeröpigen Jahren an Bituen 
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8 Hdnig eine vollkommene GSleichhat mit 
anderen bienenreichen Ländern habe, und daß 
der Unterſchied nur in der Kultur und in Hals 
sung einer gröfferen Menge der Bienen bes 


ſtehf. 


AV. ranenpreife nad) dem mit⸗ 
ne‘ ee —— * * 
a) Salzburg vom 10 bis 17Okft. 
hoͤchſt. P. ger. Pr- 
Melberweiz. Schaff. 23 fl. 45 fr. 22 fl. — fr. 


Biden» — 23 10. 30 kr. 21 fl — fr 
Gerſte — 20 fl. — kr. 9 fl — fr. 


Haber Megen — 
! b) Keichsſtadt Augsburg den zı Oft. 


WeizenSchl. ı5 fl. 18. Korn Schl. 15fl. 5. 
Roggen — 7 fi. z5 kr. Gerſte — 7.15. 


c) Salzburg von 17 bie 24 Okt. 


Melhberweitz. Schaff. 24 fl. zo kr. 22 fl. — fr. 

uͤckerwein. — 24er if fr 
Korn — 15 fl.zofr. 14fl. go 
Gerſte — 19. zo tr. 19 ſt. — fr 
Haber, Metzen. — ſt. 39 kr. — fi. 37 kr. 


a) Pfaffenhofen in Bayern Den 25 Oktob. 


Deren Schl. 14. fl. — fr. Korn Schl. gfl. --- fr. 
ne — fl zo fe. Haber — 3 f.24i. 
e) Stadt Erding den 27 Ofrob. 

gugefühet ⸗ » 1900. Schäffel- 
serkauft ⸗ =» 15% ⸗⸗ 
Bi nSchl 16 fl. - fi. KornSchl. 10 fl. — kr. 
Serſte — Hfl-zofe. Haber — 4fl. — fr. 


XVI. Bundmachung. 
Verſchiedene Haus = und Baumanmes 
fahrniſſen zu Bleishelfendorf. 

Nachdem von einen Kurfürſtl. hochlbbl. 


‚geil Rah in München den 13 und 22 dus 


ie gnädigite Unbefehlung anhero erfolget iſt, 


daß alle Beneftziat Fob. Mich. Gaͤmpperl 


u Kleinpelfendorf Meublen, und Fahrniſſen 
* anders nit Ausnahm der Legirten, plus 
ticitando veräuffert werden follen, und man 


hieruu Mioubtag als deu 14 Noveiuher aube⸗ 


ſtimmet Hat, wo alles, naͤnnich tod und tes 
bendige Haus = und Baumannsſahrniß, Pferd, 
Kuͤh;, — „Heu, Stroh, Getreid, Better, 
Kleider, Leinwand, Flacha ıc. im dem Bene⸗ 
fisiatenhaufe zu berüprten Kleinhelfendorf difente 
lich Dargehoihen wire. Als will man em fol 
ches jedermaͤnniglich der zu Kaufen Luſt hat, 
hientit Öffenelsch kund und zu mılfen geniachi 
baben. Altum Ayblıng den 25 Oklober 1785. 


Benef:iat Joh. Michael Gaͤmpperliſch. zu Kleine 
pelfendorf Zeftaments = Erecution. 
Sebaſtian Rieger , kurfl. Frigdianus Mayr; 
Pfleggerichtſchreiber in Decan im Kloster 

Upbimg- Wayern. 
qua Teſtamenti Rxecutores. 








XVII. Taſchenbuch für Jeltern, Lehrer 


und Kinderfreunde. Des erſten Bandes 
Prediger Stuͤck, 5 Bogen in ga mit einem 
lauen Ueberſchlag. 


Der Innhalt diefes Stuͤckes iſt: 1) Yorte 
fegung der Erziehungsgeſchichte berfchiedener 
Volfer. 2) Fortfegung der Wichtigkeit Der pe 
Mehung aus dem groffen Werthe der Kinder 
wieſen. 3) Echreiben einer Mutter an ihre 
derheurathete Tochter über das Merhalten einer 
Frauens perſon zur Zeit ihrer Schwangerfchaft. 
4) Bon den Abfichter und Verbindhchferten des 
Schulanfd 5) Hrn. Kanonikus Wening 
Mede von Den Eigenfchaften, welche derjenige 
befigen foll, der als em ehrkcher und vernünfe 
figer Mann von der jegigen Schulverbeſſerung 
urtpeilen will. 6) Beſchluß der Aunfelftube atıf 
dem Lande. 7) Nachricht ven dem zu Franfens 
thal in der Kurpfalz errichteten Erziehungs— 


hoauſe für junge Frauenzinmr. 8) Vaterländifche 


Schul- und Erziehungenachrichten »bdon 
a) Apfeldorf, ein Dorf im Gericht Rauchen⸗ 
Ichöberg. db) Markt Miesbach. ©) Regierungse 
ſtadt Nenburg an der Donau. d) rrſchaſt 
Cimhing, Koſthauſe der Frauen Urſulnerinnen 
in Gtranbing- 
9) Dir Knab auf der Bibliothtk. 


Der Prönumerationspreis für die erften ſechs 
Stücke ift 1 R., wer aber nicht pränumerirt , zahle 
für das Stück 15 fr. Die Beiteltung Fann bey 
beni Kaiferl. Keichspoftamt in Miinchen , im Kur⸗ 
»lalzbaier- Yuteligenzeomtoir, und in des Lentnerte 
sehen Buchhandlung machen. *F 








Rurpfalzbaierifches 


Intelligenzblatt. 
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I, Meteorologiſche Beobachtungen 
im Monat Oktober, 


Eoge: Echiveremuaf. 











Waͤrmemaaß. 








Bande. Rufterfepemm. | Wetter. 
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Allgemeine Anmerkungen Ger die Wit⸗ 
‘ terung des Bfroberer 
In dem Schweremaaß hielte fih ber 
Merkur das ganze Momat hindurch beyr 
nahe immer ober feiner mitleren Höhe; 
am bödyiten flunde er den 15 Abende 26 
ol 10 Lin. 2 Decimalen ;' fein niedrige 
dir Stand mar dem 10 Mittags 26 Zolf 
3 Lin. s Dee, er veränderte ſich alſo 
im Ganzen um 6 Lin. 7 Des, Den 
waͤrmſten Tag hatten mir den 13, wo 
um Mittag das Queckſilber in den Ter⸗ 
mometer den ızten Grab ober dem Ges 
frierpunft andeutete. Deſſen tiefefter 
Stand war den 31 in der Fruhe = Sr. 


8 Dec. ımter dem Eispunft ; betragt: mit⸗ 
din die Differen, 16 Gr. 8 Die. — 

echsmal hatten wir den Wind von Worb 
und Nordweſt, fonft immer von Sud 
und Weit. Bis auf den 20 hatten wir 
oͤfters Regen und Nebel als ſchoͤnes Wet⸗ 
ter ; am biefem Tage aber Abends um 3 
Uhr erbielter wir mit dem Nordwind 
einen ftarfen Schnee. Aus den Gegen⸗ 
ben, die am die Tyrolergebürge angraͤn⸗ 
zen , vernehmen wir, daß bey häufig an⸗ 
gefallenem Schnee noch fehr vieles Ges 
treid auf ben Feldern liege. Die Bäume 
und Weinreben fangen bey uns an ihre 
Blaͤtter zw verliehren, und doch find die 
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Trauben noch lange nicht reife Wir 
hatten in biefem Monat nur 2 ganf 
belle Tage, 5 ganz trübe, die übrigen 
vermiſchet. | 


III. Beförderungen und Amtsanftel 
| lungen. | 


In Kurpfalzbaiern. 
Ge. Kurfuͤrſtliche Durchleucht haben 








den Prlegs » Kaften » und Forſtamtskom⸗ 


miffar Dormayı zu Dfterbofen den Kas 
rofter eines wirklichen Hoffammerraths, 
guädigft beygeleger. 

b) Im Ghlich, und Bergifchen- 

Se. Kurfürfl, Durchleucht geruheten 
dem Joh. Aloys Raſpar Swibert 
als Kanonikus zu Münftereiffel dag fürftl, 
Plaret gnädigft zu ertheilen. 


Auch haben Hoͤchſtdieſelben den Ig⸗ 


natz Velder zum Advokaten in den Aem⸗ 
tern Kaſter und Guͤlich, ben Licentiat 
Ferdinand Schweren zum Amtsver⸗ 
walter des guͤlichiſchen Amt Bergheim, 
und den Luͤdolph Schöller Apotheker 
in Düffeldorf zum Benfiger des Collegii 
Medici guädigft angeordnet. 


VII, Serzoglich MTeklenburg » ‚Stra 

litziſche Verordnung in Betreff des heur 

fo bäufig gewadfenen Mutterforns, 

Datum reuffrelig den ı4ten Septem⸗ 
ber 1735. 

Da bie diesjährige widrige und naffe 
Mitterung gegen die Zeit des Neifwerdeng 
bed Rockens verurfacht bat, daß befons 
ders viel Brandrocken oder fogenanntes 
Mutterforn unter dem Noden gewachfen 
ift, der Genuß diefes Murterforng aber 
die Urſache einer gefährlichen und tödts 
lichen Kriebelfranfheit feyn fol; fo wird auf 
Serenilimi fandesväterlichen gnaͤdigſten 








Befehl jedermann gewarnet; ben Beckern 


aber bey ſchwerer Ahndung anbefohlen, 
den mit dem Mutterkorn vermengten Ro⸗ 
cken nicht eher zur Muͤhle zu ſchicken, oder 
zu bringen, bis derſelbe durch ein großes 
—8 wodurch nur allein der Ro⸗ 
den fällt, und welches die ganzen Körner 
des Brandkorns zurüfhält, und nachges 
hends nur durch ein Fleinereg Eieb, wel⸗ 
ches den Rocken zurükhält, und nur den 
fleinern Linfrautsfaamen und das ausge⸗ 
fallene Mehl des beym Dröfchen zer 

uetfchten Mutter, oder Brandforng durchs 
fallen fäßt, bevor wohl gereinigt und ges 
fäubert worden if. Zur Verhütung der 
von dem Genuß dieſes Mutterforng zu 
befürchtenden gefährlichen und tödtlichen 
Kriebelfrankheit haben alle Obrigfeiten, 
auch die Müller beym Verſpuͤren des vers 
nachläßigten Durchfiebens dahin fehen zu 
laffen und zu ſehen, daß ſolches Korn 
nicht abgemahlen , fondern zur Abfondes 
rung des Mutterforns von der Mühle 
fogleich zurücdgegeben werde, Neuſtre⸗ 
Jig , den 14. Sept. 1785. 

Aus Herzoglicher Regierung. 
€. O. v. Gamm. 











XII. Guter Bath, wie man ſich bey 
Dem Gebrauche des diesjoaͤhrigen nicht 
recht reif und trocken gewordenen Ge⸗ 
treides verhalten ſoll ꝛe. Dom Hrn- Ars 
cister Henfler in Altona. 

Es find zwar im abgerwichenen Soms 
mer feine belondere Vorzeichen geweſen, 
auch noch im Herbſt keine Faͤlle vorhan⸗ 
den, daß man wieder Kriebelſucht und 
andere Uebel befürchten dürfte. Da aber 
bie Witterung diefes Jahres doch fo ſehr 
feucht gewefen, daß man von bem kaum 
genug gereiften und oft nicht recht troden 
gewordenen Getreide, das auch bie und 


da mit Mutterforn und Brand gernifcht 


iſt, dennoch Folgen für die Gefundheit 


des Theils der enfchen, der meiltens 
vom Brode lebt, beforgen koͤnnte; fo ift 
es rathfanr , jedermann zu warnen; da 
man bey Bereitung des Vrodes auf 
feinee Hut ſey, und alle Sorgfalt ans 
wende, damit die zaͤhe, Elebrige, ſchlieri⸗ 
ge, unverbauliche, und ber Gefundpeit 
alfo ſehr ſchaͤdliche Beſchaffenheit des 


Brods vermieden werde. Diele Beſchaf⸗ 


fenheit des Brodes and neuem Roden 
ergiebt felbit der Augenfchein , indem das 
Korn feucht und ſchwer zu mahlen ift, 
and ein grobes Mehl giebt, das reicher 
an Kleien, ale Mehl iſt, und beym 
Gäuern nicht gut aufgeht. 

Dienli wäre es des Endes, baf 
swenigfteng die Becker immer einen Vor⸗ 
rath Mehl von vorährigem Rocken ber 
geit hätten, um es mit dem Mehle vom 
neuen Noden zu mifchen, und daß die 
Hauswirthe, die e8 anf der Welt mögs 
uͤch machen können, fich auch um einigen 
Vorrath alten Mehls demürben! 

“Da dies aber nicht bey allen Haus⸗ 
wirthen auf dem Lande efchehen kann: 
fo it «8 gut, daß diefelben das Korn, 
falls es von Mutterforn iſt, erfi durch 
einen weiten Sieb laufen laſſen, bamit 
menigftens die größern Körner des Muts 
'terforng zurüd- bleiben , bie, wenn fie 
leich nicht dem Brode eine abfolut 
— Beſchaffenheit a den⸗ 
noch ein ſchlechtes, unnahrhaftes und eck⸗ 
les Brod geben. 
Es mag nun aber Mutterkorn im 
Mofen ſeyn, oder nicht ſeyn: fo muß 
der Hauswirth doch jedesmal ben Ro⸗ 
Ken, den er zur Muͤhle bringen will , 
vorher wohl trocknen alg wodurd dem⸗ 
felben ein großer Theil feiner Schaͤdlich⸗ 
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keit benommien wird. Es kann * 
eines jeden Backofen nach dem Brodba⸗ 
Een, da der Ofen noch heiß iſt, auch 
re ohne fonderlich große Koften, ges 
cheben. Berker können, da fie im Gros 
fen zu dörren haben, ſich ber Malz» oder 
andrer Dörren dazu bedienen. 
.. Da «8 fih au findet, daß ber dies⸗ 
jährige Rocken, wenn er nur eine kurze 
gr auf einem Haufen liegt, wegen der 
berfluͤſſigen Feuchtigkeit N fogleih ans 
fiet ‚und einen ſcharfen, eckeln, fauern 
Geruch von fi giebt ; fo ift es fehr zu 
rathen, daß die Hauswirthe ihren Ros 
den fleiffig umſtechen und luͤften. 

Der Hauswirth muß ferner dahin 
fehen, daß fein Korn wohl und recht = 
gemahlen werde. Verſtatlen es feine Um⸗ 
ftände, fo thut er wohl, das Mehl zu 
beuteln, und kann er die Kleien anderwei⸗ 
tig I Viehfuͤtterung verwenden. 

efonders aber muß man auf bie gus 
te Gährung und das Aufgehen bes Brods 
bedacht feyn, als woburd) es leicht und 
nahrhaft wird und den etwanigen ſchaͤdli⸗ 
chen Eigenſchaften vorgebeugt werden 
tan. Zu dem Ende iſt es gut, daß man 
des fchärfiten Sauerteigs ſich bediene , 
etwas wärmer fäure, und dafür forge, 
daß die jedegmalige ueue Zuthat von Mehl 
zum neuen Gauerteige vom wo nicht übers 
jährigen , doch wohl getrodneten recht 
reifen Korne fey, auch daß ter Sauers 
teig ben fharfen reinen Geruch habe, der 
ihm eigentlich zufommt. Es wäre auch zu 
verfüchen ob nicht durch andre Zufäge 
die aufgährende Kraft bed Sauerteigs zu 
vermehren wäre. Es haben dazu, aufler 
der geröhnlichen Zuthat von Salz , bie 
wohl zu vermehren, auch vorher wohl zu 
trodnen wäre, einige noch zum Sauer⸗ 
teige einen Zufag don Geſcht oder Bier⸗ 
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ur ‚ andre von Pottaſche und ein paar 
Esiöffel Brantewein gerathen. Man bat 
die Hauswirthe hierauf doch aufmerkſam zu 
machen nicht unterlaffen wollen, obgleich 
die Zumifchung vom vorjährigen Mebl, 
dag Dörren und feine Mahlen des dies⸗ 
jährigen Korns zu dem guten — 
des Teiges das meiſte beytragen moͤchte. 


Gedanken uͤber die mehrere Ausbrei⸗ 
tung der Bienenzucht in Baiern. 
( Fortſetung) 

Damit ich mich noch deutlicher erklaͤre, ſo 
will ich Die Zahl der Bien⸗n in Batern einiger⸗ 
maſſen in Berechnung nehmen: 

Ich fege deninach , und habe es aus der 
Erfahrung, daß eine Gegend oder. Gerichtsbe— 
zirk, der 400 ganze Hbf hat, und welche ges 
‚ring gerechnet, 2000 Bauern geben, daß uns 
ter dieſen 2000 Bauern kaum 200 find , welche 
Bienen haben; dieſe 200 Bauern alfo bringen 
in einem gut und moblgrräthigen Jahre so Zent« 
ner Hönig ein. Nun richne ich den 200 Bauern, 
welche Bienen halten, befommıt man so Zents 
ner Hönig , folglich wenn nur die Helfte von 
den 2000 Bauern Bienen hielten , fo giebt es 
in einem quten Yabre 250 Zentner Hduig zur 
Ausbeute in einer folchen Gegend, und berech- 
ne man dieſe auf das ganze Land, fo wird fi 
geigen , was für eine Menge Hoͤnig jaͤhrlich koͤnn⸗ 
fe gegeigt werden , und alsdann murde das Hb⸗ 
nig und War bald wieder ın Ueberfluß im Land 
feyn , und man tourde in Stand kommen, eher 
Honig auffer Lands zu verkaufen, anſtatt daß 
man gegenwärtig ndthig hat, daffeibe um theus 
red Geld bereinbringen zu laffen. Und wenn 
man fchon behaupten will, dab das Hoͤnig im 
ganzen Lande mieniolens gleich gut gerathen 
wird, fo füge ich, daß dieſes auch in eimem 
anderen Land gefchicht, zudem iſt auch mein 
Ueberfchlag ganz gering gemacht , dann ed. kdun⸗ 
gen die Bauern, und auch Bauerngüterbefiger 
flärfer zur Haltung der Bienen angehalten wer— 
den, befonders-die Guten und Benuittelten, dan 
di fe verlegen fich am wenigften auf die Bienen⸗ 
auch ; ihre gufen Güter und Einfünften ma⸗ 
a. fie hierzu traͤx, und bey ihnen iſt die alte 

eher: ich habe fo zu leben. Entgegen ein ats 





mr Barer, der ein ſchlechtes Guͤtl Gat, dee 
Klteinhdusler, und Tagwerker, dieſe haben m 
unferen Landen die mehreſte Bienenſtoͤcke, denn 
dieſe treidet Die Noth hiezu au, menu fie ans 
derſt ehrlich fortkommen: und ihre Abgaben 
beftreiten wollen. 

Es iſt alſo hieraus zu ſchluͤſſen, wenn die 
Bienen Den armen Unterthanen müglıch find , 
warum fie nicht auch Den reichen nüglıch ſeyn 
ſollten; und ich denke, dies um fo mehr, als 
dieſelbe im bendrpigten Falle dad Futterhdnig 
zu kaufen , oder ſelbſt zu behalten, eher im 
Stande find, als die arıne Häusler. 

Nun aber entſteht Die Frage: ob man mit 
dem Ban röinann , auch Die übrigen Beſitzer 
der Bauerngüter , als z. B. Braͤu, Wirth, 
und andere mehr, nah Maaß ihrer Güter au 
Haltung einer gewißen Ansapl Bienenſtdck 
nach dem Hoffuß anhalten koͤnnte. ch meie 
nes Erachtens fage ja; allem, hiermn dbrfee 
man zwar behutſam ſeyn, denn der Baur in 
unferen Lande, wenn man felben etwas mit 
alten Gewalt aufbringen will, fo fdhlieffer er 
gemeiniglich anf unrichtige, wo nicht gar übe 
le Folgen. Mein mein! werden gewiß eınige 
fagen , warum foute ich Ympn halten mıurfen ? 
ich hauſe fchon ı5 oder 20 Yahr ehrlich und 

ut, bin dem Kurfüriten , und niemand mas 
chuldig, ich hah mie fee Ympen gehabty 
warumı follte ich juſt jrat ſolche halten muͤſſen, 
rollen gewiß eine neue Anlage aufbringen zc. 2 
Und Dies Vorurtheil wurde alle gute Abſichten 
verderben. Um alfo dem Unterthan dieſes 
ſchaͤdliche Vorutthen zw benemmen, murde 
das phechſte Fuͤrſtenworte: daß von dem 
Birnenfibcten zu feiner Zeit eine Anlag, fie 
mag Steuer oder Zehend beißen , gegeben lite 
deu dürfte, die bite Mirfung machen. 

Wie alfo bierımn am fuͤglichſten koͤnnte 
zu Werke gegangen werden, und wie bey 
gegenwaͤrtiger Lage, mo es im Lande fo mer 
nige Bienen niebt, mibglich wäre eine allge 
meine Ausglerchung der Bienenſtocke zu mae 
chen, daß Doch mit der Zeit der Bienenſtaat 
feinen alten F bekommen konnte, will ich 
meine ohnmaßgebige Meinung erdffnen. 

Vor allen muͤſſen demnach die Gegenden, 
in welchen man mehr oder weniger Bienen zu 
halten pfleget, unterſuchet werden. Unter allen 
anderen iſt nur die ſchon Gegend um Haag, 


Wafferburg , Nofenbeim , Tbl;, Erding; Part 
but, Mosdurg und München befant. Yu dies 
fen Gegenden herefcher ein Mißbrauch, wel⸗ 
er eben noch ein Zeugniß von dem-bor Ale 
ters gut blühenden Bienenſtaats abgieber 4 
und der Damals nicht ſoviel zu tadelu warez 
gegenwärtig aber abgeichaft werden follte ; und 
dieſer bejtehet .darınnen : daß man die Bienen; 
wenn fie ſchwer und gut find, ohne Linterfchted 
fie uidgen alt oder jung feyn, abrdotet , und 
alfo tod denen Rebzeltern, Kibitern , und foges 
nannten Karrern verkauft, Ich Fan verfichern, 
daß im Jahre 1778. im obiger Gegend nırhe 
dann 2000 Bieuenſtoͤck abgerdvet morden find 
- Äuden don einem Rebzelter 200 bis 300 Sıöd 
find erfauft worden. Diefer Mißbrauch num 
fage uch, kommt noch von den alten guten 
Zeiten her, dann Da waren die Bauern ger 
wohnt, dem Ueberfluß der Bienen abzurpun , 
wie es noch bishieher ın Sleyermarkt, Kärte 
ten, Krain, und Ungarn , mo Bienen um 
Urverfluffe find, gebräucig uf, und da 1i% 
es ſich bey ein gut girärhigen Jahre endlıch 
wohl ohne germgen Schaden fhun; yegenwärs 
tig aber iſt dieſer Mißbrauch, boͤchſt fchädlıch 
und verdienet abyefchaft am werden. 

Ich wuͤnſche, daß die Abſchaffung vermit⸗ 
mittels churfuͤrſtl. gnaͤdiaſt en Befehl kuͤnftiges 
Jabt und zwar noch vor Barfholomär ( dann 
um Diefe Zat werden die Bi nen umgebracht) 

efhehen midehte, fo wurden für ein einziges 
Fahr o wiß mehr Dann 3000 Bienenſtoͤck in an⸗ 
g jogenen Besenven gereftet. Ich habe vor et« 
wien Fahren mit einen Rebzelrer gefprochen , 
der mir fagte, daß ihm ein Lnterfäufler allei= 
nig 50 Bienenſtocke zum Verkauf angebothen. 
Dis Bauern feine gemeine Sage ift:: wenn die 
Bienen gur find, muß man felbe benuzen , fo 
wie die Schaaf fcheeren. But, aber ein andes 
res iſt gar umbringen, denn durch das Abz 
thun macht fi der Landmann mehrer Schaden 
als Nutzen, befonders in unferen Randen wei⸗ 
es ohnehin Bienen arm iſt. 

3% fee zum Beyſpiel, dr erſte und ftäre 
keſte Bienenhalter hat etwa 36 alt, und jun⸗ 
ge ——*—*— und dieſes ſchon was ſelte⸗ 
ne6 , bon dieſen ſage ich werden 12 recht gut, 
bie Hälfte mutrelaut , Die andere Hälfte aber 
fhleht, dann gleich gut werden fie niemals zu 
Bewer Zeit. fege ich dom bemelöt 12 gü⸗ 
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gen Birnenfcfen thut er nur die Hälfte ab, 
dann alle gute dienen abzuthun wuͤre noch thd— 
richter; Darauf fallt ein ſchlechter Winter und 
en ſpates Fruͤhejahr ein, die alſo vorhin 
ſchon ziemlich ſchiecht, oder im Mittel waren, 
Die ſolite er füttern, bon denen uͤbrigen 6 guten 
Bienenſtoͤcken aber bekommt er ſodiel Hönig 
nicht , als er zum füttern nbthig hat, der Bauer 
ſollte alfo Odnig kauſen, und das will er nicht 
tbun, er fpart nut dem Furterhbnnig ſolang 
und foniel, bis ihm erliche Stoͤck verhungern; 
alfo wird die Anzahl der Bienen doppelt vers 
amdert , erſtlich durch das Abthun, und 
Iwveytens Durch Den Verlurſt aus Mangel des 
Futterhoͤnigs. 

Es geſchieht auch, mie ich ſelbſt weis, daß 
oft manche Bauren die ſchlechten Bienenſibcke 
aur darum met Fleiß verhungern laſſen, weü 
fie fein Futterhoͤnig kaufen molen; denn fie 
sagen, der Yınp iſt das Futter mucht mebr 
wetth. Died iſt nun der Echaden , den inımer 
derjenige, der am mehreſten Bienen halt, ere 
fährt, note ıch ſelbſt gefehen und auch ſchon 
Dfters erfahren habe. 

Jeit fege uch einen, der etwa nur 6 Bie⸗ 
nenſtoͤct hat, bievon thut er 2 ab, und von 
den 4 andern verhungern ihm aus Mangel der 
Futterd guch 2; fo bar er alſo mur mehr 
bon 6 Erbiten noch 2 Übrıg , und diefe innen, 
wenn nicht ein guter Sommer folgt, auch zu 
grundgehen , und fo wird der Baursmann 
don Bienen entblöffet, dann it des Bauerng 
gemeine Sage: hab foviel Ympen gehabt, 
und haben mehr nicht gur gethan , fondern find 
ade Daranf gegangen. Und dies iſt der erſte 
Schaden, der durch das Abthun der Bienen 
in Baiern erfolgt. 

Die Bortfegung folgt. 
xIV. — 7* nach dem mit⸗ 
tern rer dFaufe. 
a) Reichsſtadt Augsburg den 28 Ofr. 


„WeienScl. 16 fl 22 fr. Kern Schkı4fl. 4fkr. 


Roggen — 8 fl.ı7fr. Gerſte — 7flaıke 

Haber — zIfl. 38 kr. 

b) Haupt = und Reſidenzſtadt Muůͤnchen den 
29 Oktober. 


ngefühet > 0 3855 Gchäffel, 
Vertauft ⸗2 23a 0» 
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WenzenSchl. 17fl. — kr. Kom Schl.rofl. Me 

Gerſte -- 7fl.--kr. Haber — fe 
e) Stadt Aicha den 29 Oktob. 

Weizen Schl. 15 fl. 20 fr. Korn Schl. 8 fl. 55 fr. 

Gerſte — «ffl. io kr. Haber — 3 fla5fr. 
d) Salzburg vom 24 bis 31 Oft. 

. hoͤchſt. P. ger. Pr- 

VDelberweiz. Schaff. 25 fl. zo kr. 23 fl. — fr. 


sur — —— ee 
erſte — 49 fl 30 kr. 18 fl. 45 fi 
Haber Metzen — — fl. 39 fr. —- fl. 34 fr. 


e) Pfaffenhofen in Bayern den zı Oktob. 
Weisen Sch. 13 fl- — fr. Korn Schl. gfl.--- fr. 
Berlte — 5fl. got. Habr — 3 fl.24 
f) Sradt Erding den 3 Hlovemb. 
— ” 1520. Schaͤffel.⸗ 


er * ⸗ 1510. — — 
Wei enSchl. 17 fl» — kr. KornSchl. 131 fl. — fi, 
Serite — 6fl.45fr. Hader — afl. zo kr. 
(g Biburg den 3. Novemb. 
WeizenSchl. 16 fl. fr. Korn Schl. « fl. zokr. 
Gerſte — 5 fl. Mr Haber — 3 fl. zokr. 
bh) KReichs⸗ Stadt Augsburg den 4 Nov⸗ 
WeizenSchl. 15 fl. 20 fr. Kern Schl. 15fl. 47kr. 
Roggen — 8 fl. 23 fr. Gerſte — fly 
i) Haupt: und Kefidenzftade Münden 
den 5 


ovemb. 
igefuͤhrt⸗3324 Schaͤffel. 
Verkauft ⸗ ⸗ 


⸗ 714 = 
Weitzen Schl. 16 fl. — fr. Korn Schl. 10 fl.zofr- 
Gerſte — 








XV. Su verkauffen.‘ 
Verſchiedene Haus = nnd Baumanns⸗ 
fabrniffen zu Rlcinbelfendorf. 

Nachdem von einem Kurfuͤrſtl. hochloͤbſ. 
—* Rath in Muͤnchen den 13 und 22 dies 
ie graͤdigſte Anbefehlung anbero erfoiger iſt, 
daß alle Benefiziat Joh. Mich. Gämpperl 
zu Kleinhelfendorf Meublen, umd Fahrniſſen 
fo anders ms Ausnahm der Legwiu, plus 


7fl.zofr. Haber — 4 fl. i gkr. 


Hcitando verduſſert werden ſollen, und man 
ierzu Mondtag ald den 14 November anbe— 
Kim bat, mo alles, nämlich tod und fe= 
endige Haus = und Baumannsfahrniß, Pferd, 
Kuͤh, Schaaf, Heu, Stroh, Geireid, Better, 
Kleider, Leinwand, Flachs zc. in beim Bene⸗ 
ſiziatenhauſe zu berüprten Kleinhelfendorf dffente 
ich) dargehothen wird. : Ws will man ein fols 
ches jedernsänniglih der zu kaufen Luſt bat, 
biemit dffenticch Fand und zu wiſſen gemacht 
haben, Attum Aybling den 25 Dftober 1785» . 
Benefiziat Foh. Michael Goaͤmpperliſch. zu Kleine 
belfendorf Teſtaments- Execution. 
Sebaſtian Nieger , kurfl. Frigdianus Mayrr 
fleggerichtſchreiber in Dean im Klofter 

ybling. Wayern. 
qua Teſtamenti Executores. . 





XVI. Bundmachungen. 
#) Kurpfalsbaieriſche privilegirte Zah⸗ 


lenlorterie. 
Am z7ten Oktober in der zo8ten Ziehung 
zu Stadtanıhof 
23. 12. 68. 51 19. 
Die zopte Ziehung am ı7ten Nobemötr- 





Am zten November in der i 
11 Minen a 


35. 11. 7%. 29. 31. 
Die 58hte Ziehung am 24ten Nobember, 





. Um gten Novembher in der 357tem Ziehun 
m Mannpein. a Ziehuns 


77. 63. 4. 38« 2% 
Die z58te Ziehung am 25ten Nodember. 


b) Entwendung verchiedener Kirchen⸗ 
achen. 


Es wurde mächtkicher Meile zwiſchen dem 
25 und 26 des abgewichenen Monats Oktober 
in dem zur Probſteh Altendtting geboͤrigen 
Pfarrgotteshauſe zu Burgkirchen umveit Der 
gräflic) = Hatlangiſchen Hofmarch Tiſtling durch 


ein Kirchenfenſter eingebrochen, und nebſt an⸗ 


dern folgende Stuͤcke entwendet, als: ; 
Driy ferne, und bier etwas ſchlechtere Ab 
tartuͤcher, ein Fahn dom rothen Wolldauuſt 


mit feidenen Schnuͤren; dann ein Gemälde , 
morauf der heil. Rupert angebracht iſt, vie 
Kleidung eines Jeſu Kinds vom Draped'argent, 
und mit eingewirkten Blumen nebſt der gut 
bergoldeten Krone, dann die hiebey gehangenen 
Gold «und Silberfiücte, als « Saljburgerducatl, 
ein 36 Stuͤck und beylaͤufig 30 alte Kaiſer⸗ 
Groſchen; die Kleidung euns Mutter Gottes— 
Bıld zu Altendtting mebit der für das ef 
Kind gehdrigen Kron, dann zween am obigen 
Bılde angehangenen alten Thaller. — 
Nachſtehende Kurfürftl. Regierung will alfe 
dieſes Verzeichniß zu dem Ende hiemit fund 
gemacht haben, damit die obrigkeitl. Behbr⸗ 
den, wenn Demenfelben bon obigen Sachen et- 
was zu Sefichte kommen fohte, zum Behuf 
der ftrafenden Gerechtigfeit auf Die Thäter 
nachfpüren laffen, und auf allenfalfiges erwis 
ſchen hievon Nachricht zu erteilen von felbik 
bedacht ſeyn werden, Act. den 7 Mobemb. 1735. 
Kurfürftl. Regierung Burgbaufen. 
Franz dv. Paufa Benneberg, 
furfl. Reggs. Sekretaͤr 
c) Gerichtliche Vorladung an franz Er⸗ 
neſt Muͤller und deſſen Befreundte. 
Johann Georg Muͤller, Kanzleydiener 
bey der hochfuͤrſtl. wãtlichen Regierung und Hofe 
tanınıer alihier iſt den atem Died ohne Hintere 
laſſung eines ehelichen Reibserben nıit Tod abge⸗ 
angen Es ware aber bey gebacht meltlichen 
egierung ein bon ibm Müller und feiner noch 
debenden Epegattin Anna Maria verfaßtes, 
und alldahin ad afta anno 1761 Unterlegtes 
Teftamentum reciprocum borhanden, Das 
den sten dieß alldaſelbſt publizirt , und von bes 
fogter Ehegattinn, Dann nunmehrigen Mittib 
des Müfers den ten Died auch behdrig agnoſ⸗ 
zirt worden iſt. Da nun bon des Müllers 
bereitd auch abgeleibten Geſchwiſtrigten einige 
Kinder , und befonders ein k. k. Feldfcheerer Na⸗ 
mens Franz Erneft Mütter vorhanden ſeyn ſol⸗ 
len, deren Aufenthaltsort unbekannt iſt; o 
wird Diefe vorſtehende Ereigmf hremit offene 
ich fund , und an Die Kanzlepdiener Muͤllerifche 
Kollateralanverwandte die Worladung hierdurch 
Dergeftalten gemachet, daß felbe, wenn fie wi⸗ 
der das befagte Teftamentum reciprocum et⸗ 
was einzuwenden gedenken, fih binnen 3 Mor 
naoten peremptorie diesorts in eigener Perſon, 
‚der Durch vechtöpinlänglichen Anwald; mit er⸗ 
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forberlichen Legitimation , um fo gewiſſer fiels 
den , und ipre waige Einwendungen anbringen 
ſollen, ald nach Ablauf dieſes peremptorifchen 
Termins, ohne jemanden darnach weiteres ans 
zuhdren, zur rechtlichen Vollſtreckung dieſes re= 
ziprozirten Teſtaments wurde geſchritten wer⸗ 
den. Actum Freyſing den sten Oktober Anz 
no 1785. 

In diefer Kanzeydiener Muͤlleriſchen Verlaſſen⸗ 
raaftöfache beſtelltes Judicium delegatum 
allda. 

Johann Marimil-v. Steinhauſer, 
hochfuͤrſtl. Hof⸗ und Kammer: 
rath allda . 

d) Die — des Andraͤ⸗ Markt in 
der Stadt Pfaffenhofen in Baiern. 
Weil nach der qnädigiten Fand 8 Verord⸗ 

nung der Feiltag St. Andreas auch auf dem 

Sonntag in den Kalendern verſetzet worden; 

jedoch don hoͤchſten Drten die gnaͤdigſte Weis 

fung erfolgt, daß die Jahrmaͤrkte in den naͤm— 
lichen Monarstag, wie zuvor gehalten werben 
ſollen. &o wird zu Yedermanns Wiſſenſchaft 
und Nachachtung piemir fund gemacht, ‚daß 
der hieſige Andreas = Moarft hrur, und fo jedes 

Jahr den 39 November , fohin der Viehmarkt 

Tags zubor den 29 gehalten werde, Act. den 

25 Auguſt 1785. | 

Burger und Rath der Kurfürftlichen Stadt 
Rraffenpofen. 
Anſelm Wörl, Umtses Joh. Anton Schmaus, 
Burgermeiiter- Stadtſchreiber 


XVII. Litteraturkunde. 


Anı dies fenerte die Kurfuͤrſtl. Geſellſchaft 
ſittlich⸗ und laudwirthſchaftlicher Wiſſenſchaften 
zu Burghauſen mehruual mit unbegraͤnzten Vers 

nögen das höchſte Namensfeſt Ihres durchs 
euchtigſten Biſchuͤzers und gnaͤdigſten Landes⸗ 
vaters Karl Theodor durch ffentliche 
zahlreiche Verſammlung 

Anfangs wurden die neuen Mitglieder ab⸗ 

elefen. Hirrauf hielt det beſtaͤndige Wirepräs 
ident dee Geſellſchaft Freyb. von Hartmann 
mehrmal eine Rede: Won dem bluͤhenden Zus 


ſtande der Staaten aus der allgemin = nüglie 


hen Beihäftigung ſaͤmmtl Bürger und Glie⸗ 
der. — Diefer for buͤndigen, mit heiß ſten 
Patriotiſmus verfaßten Schrift folate des Kurs 
pialzd, Raps und Paſſauiſchen wirll. Hofrarhs 
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Ann — in der landwirthſchaftlichen Klaſſe 
Hrn. Ignatz Weinmanns mit vielem Bey⸗ 
abgelrſene trefliche Abhandlung über Die 

dacht der Moruripeile bey dem Feld- oder 
Ackerbau und den wirkfanjten Mitteln dage 
noaͤmlich der Blühe und Auſnahme Ötononifeber 
Geſellſchaften. Sohm wurde des wirfi. Paſſaui⸗ 
fchen griſtl. Raths und Direktors , im fittlichen 
! Hrn. Andreas Sutor emfichtsvolle , 
und edle Abhandlung von den Mitteln dem 
Eittenverfalle aufzuhelfen , abgelefen. Hierauf 
folgte des wir, Hrn. Hofkanmerraths und Mit⸗ 
gliedes Phil. Jakob Stubbecks aligemem 
nüglihe Schrift: Von dem Meile und dem 
Mirrdn dagegen. — Den Beſchluß machte 
des Hrn. Mitgliedes Joh. Chriftoph' Roͤß⸗ 
ner , Hofmeijters der hochgräfl. Kinder zu Alt 
ortenburg fehr ſchoͤne und grümdliche Abhand⸗ 
lung: Bon einen Berge in Miederbaiern , der 
foegen einer neuen wichtigen mineraliſchen Ent» 
deckung mit allem Rechte, der Mufchelverg 
genennt zu erden verdient. 

reisaufgaben. 
verfloſſenen Jahrẽ fegte die Kurfürſtl. 

deutſche Geſellſchaft in Mannheim einen Preis 
von 50 Dukaten auf das beſte Luſtſpiel. Die 
eingeſaufenen Stuͤcke find: 1) Die Braoͤute. 
2) Die Schoͤne vom Lande. 3) Der unent⸗ 
ſchloſſene Freier. 4) Die herrſchſuͤchtige Frau. 
5) Die Kontribution. 6) Das Kuͤmnngmoͤd⸗ 
chen. 7) Ob Die Fanıtlie wohl geſchlafen 
-pat. 8) Die Kronenthalfche Familie. 9) Das 
gluͤckliche Pflgma.i o) Dramatiſche Bruch ſtuͤcke. 

Keines tier Stöcke wurde des Preiſes 
wuͤrdig geſchaͤtzet. Man müuͤſſet darinn faſt 
durchaus Neuheit der Karafrere und Situatio— 
nen, Richtigkeit, Schoͤnheit und Feinheit des 
Ausdruckes, Sortreiffenden Gang zum Zwecke, 
und aufferdein , was die Sefenfchaft bey Ause 
fegung Des Preifes vorzüglich bezielte, einen 
zur Erweckung derTheilnehmer erfoderlichen’Blan, 

Einige Stuͤche davon find faum mittels 
mäfige Dramen, oder ernjihafte und weiner⸗ 
liche Luſtſpiele, alfo ganz außer Dem Zwecke 
der deurfchen Gefellichaft. 

Das glückliche Pfleama iſt das befte unter 
dieſen 9 — er Stoff iſt aus des 
Meifnere, Beytraͤgen zur alten Literatur und 
neuen Lectuͤr hergenohmen. Obſchon fich das 
Stuͤct von keiner Hauptfeite aufferordentlich 


auteichnet, fo enthält «8 doch manches Gurte, 
Ponnte mmt eiiigem Sluͤcke aufgefüprt werden, 
und Die Gefellihaft ermuntert biemit den 
Hrn. Verfaffer Öffentlich , feine Gabe zur Thea⸗ 
ser= Dichrkumgt auszubilden. 
Die Gefedfchaft erneuert und bermehrt deu 
| ukaten für das beſte Luſtſpiel 
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auf das Jahr 1786. Außerdem geſtattet dem 
Sieger Die Theaterintendanz die Einnahme 
bey der zweyten Vorſtellung feines Stuͤckes. 
WMan erinnert aufsneue „ Daß das kuſtſpiel 
bier in eigentlichen Verſtande genommıen werde , 
und daß Die Übficht Der Geſellſchaft eben (6 
wenig auf die ernithafte , aärtliche und ins Trau⸗ 
* — Komddie als auf das Poſſen⸗ 
piel gehe. 

Di deutſche S:fellfchaft verwirft weder das 
weinerliche Luſtſpiel noch ſouſt eine Gattung 
don theatraliſchen Stuͤcken. Jedoch iſt fir che 
gefonn:n, ven Seſchmack an jener Gattung durch 
Preisausſetzung zu beidrdern. Sie richter haupt= 
faͤchlich ihr Auge auf das , mas unſern Schaue 
biähnen am mieten abgeht. Bearbatung for 
miſcher Eharatıere 5 @rfmdung heuer ange 
nieffeen Suuationen; Philoſophie uud Weis— 
heit ım Gewand Des Scherzes; Dialog volß 
Annehmiichkeir und Salz, mannichfaltige Abe 
ſtiche eines und mehrerer Charaktere zur Erpale 
fung einer Hauptlaune, freffende Zeichnuug« 
den Thoren zum lachen uͤber fich ſelbſt zu rcı= 
gen , Kunſt der Werfen zu deluſtigen, mit eis 
nem Worte Luſtſpiel iſt -— freplich eine ſehr 
ſchwere Sache ;. aber Sieg an dieſem Ziel iſt 
ein großer ruhmvoller Sieg, Unſterblichkeit 
iſt fern Loos. 

Die vorzüglichiten eingefandten 2uftfpiele 
roerden auf der piefigen Kurfuͤrſtl. Nationale 
bütne aufgeführt, und erit nach iprer‘ Vor— 
ſtellung ıdird das Urtheil über dieſelben abges- 
foßt , und der Preis dem Sieger erkennt. 

Die Bekrdnung des Sieger wird alsdann 
ben der nächtien Vorſtellung feines Stuͤckes 
auf der brefigen Schaubuͤhne noch einmal: dffente 
lich verfündige und gefegert. Die Preisſchrif⸗ 
ten möffen vor dem x Wpril 1786 mit ber= 
ſchloſſenen Namen und einem Denkfpruch zur 
Ueberfhrift an Herrn Blein, Kurfuͤrſtl. gehei⸗ 
men Sekretär und Profeffor, der Kurſürſtl. 
deutfchen Gefellfhaft beitändigen Gefcpäite 
derweſer eingeſchickt werden. 





— Kurpfalzbaieriſches 


Intelligenszblatt. 
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6o Stüf, München den 24 November 1785 
Man —— — ——— — — ——— 
I, Meteorologiſche Beobachtungen 
— im Monat Movember. 

Tage. Schwer maaß. Waͤrmemaaß. Winde. Tufterfcpern. ı Wetter, 

her. Mit. U. [Morg. Diite Ab. |Morg. Mit. Ab, |Mor. Dit. Ub.|Morg. Mit.üb. 
I 25.6.6-26.6.0-26.5 t 22 +120 + 47 &ı &ı €©.2jo 0 IAthe · 2 kl. z1 

@ 2 25.5.0-26.4.7-2645 |t 4otı40t S.2 .2 Seaheo o o'fl.3. kl. 2. tr. ã 

3126.4.5-26.5.4-26.7.1 |t 6.0 4:59 53 &.ı W-4. 121. W.iſo Regen Ooltr.2. tr.g, kla 

4126.7.6- 26.7.8-26.8.6 | 5.5 + 92 + 8.8|Ew.ı Sw. 2 Sw. 2]Regen © oitr.2- tr.i. tr. 

Ss 16.&0- 26 6.9-26.5.7 145.8 12.0 + 6.0)&w.ı Siw.r Efw.tlo o oltl.ı. H. 1.8.3 

6126.2.6 -26.2.0-26.4:4 | 3.3 +13.0 + 6.61Sfw.ı W.3. zu. W.2/0 o ojfl-3. ti. 3. tr, 

26.3.7- 26.3.7-264-7 |t 4.3 + 38 + 30 5 ı Sw.ı Ewa Reg R Ojtr.3- tr.2. fl. 

Dana B ang t 23+ 2.8+ 208.1 W.2 9.170 Gcd-ia.u. O,tr.2 tr. a. tr.ı 

> 9126.6.2-26.7.0-26.7.8 | 0.8 + 2.34 1.8|W.ı Swı Em. i Schn. o oltr.3. tr.2. tr.2 
10126.7.8-26.7.3-26.7.3 It et 2.7+ 2.8|Nmw.2 D.2 D.ılo o oltr-1. ter. tr. 2) 

mr EEE 


IH. Rurfürftl. Pfalz » Sulsbachifche 
Regierungsverordnung die Verbreitung 
einiger Bemerfungen über dicYyundswut. 
Dat. Sulzbach den 17 Novemb. 1784. 
Mir Karl Theodor — Thun Kund, 
and fügen hiemit jedermänniglich zu wifs 
fen: Gleichwie die Erhaltung Linferer 
kieben getreuen Unterthanen in gefegnetem 
Wohl, immer der vorzüglichfle Gegen» 
and Unſerer Tandesväterlichen Achtſam⸗ 
it und Beſchaͤftigung iſt; alfo verdops 
peln fich diefe, mo jenes von der anges 
drohten Gefahr groffen Nachtheils zwar 
befreyt, ferneren Unheil jedennoch aus⸗ 
geſetzt verbleibet. Demnach nun die lei⸗ 





dige Erfahrniß bezeugt bat, was geftals 
ten der Diß eines wütenden Hunde mehr 
rere Perfonen andere Hunde in Unferm 
Herzogthume verleget, und die Verletzten 
nach Ausweis der Amtsprotofollen bie 
Urſach einer fo langen Verhehlung ihrer 
Unmiffenheit zugefchrieben,, und deswegen 
nicht nur die Anfangs fo nöthige 2. 
mittel verabſaͤumt, fondern auch über dies 
abergläubifche, nur ganz unfichere, täus 
fehende oder einfchläfernde Mittel anges 
wendet haben. Go haben Wir gut ges 
funden ; die von Unferm Hofrath, dann 
Stadt und Landphyſiko Dort. Schleis 
von Löwenfeld mehrfäitig gemachte, im 
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befonderem Nachtrag beygehende Bemer⸗ 
Eungen über die Sundswut, und 
diesfalls an Handen gegebene Vorbauungs⸗ 
mittel zur fünftigen Richtſchnur anzufegen ; 
Wir wollen (or, und verordnen gnäs 
digft, daß felbe von jedem Linferer Uns 
terthanen obmverbrüchig beobachtet wer» 
ben follen. Verſehen Uns auch annebft, 
daß ber ober diefelbe im Falle eines er» 
littenen Bißes ( melchen die Allmacht in 
Gnaden abwenden wolle ) ſogleich den Bes 
"ser der zu veranflaltenden Erfenntniß , 
orfehr und Heilung willen umftändige 
Anzeige machen, und fi) von allem Ges 
brauche empyrifcher, abergläubifcher und 
mpatbetifcher Mitteln, ald Amuleten, 
egeniprechereyen, des Eingebens vers 
fhiedener Zeichen, Buchſtaben und Zets 
telgen um fo gemiffer enthalten werben, 
ald bey mahrgenomenen Unterlaffungs 
oder, Entgegenhandlungen —* nur die, 
ſo derley Mittel gebrauchen, ſondern auch 
jene, welche ſolche verordnen, eine geeig⸗ 
nete Geldftrafe , und nach Ermeſſen noch 
fonftig mehr empfindliche Ahndung —* 
Gnad und Anſehen zu gewaͤrtigen haben 
ſollen. Zu Jedermanns Wiſſenſchaft, 
Acht/ und Warnung ſoll dieſe Unſere gnaͤ⸗ 
digſte Verordnung mit den gedachten be⸗ 
ſonders nachgetrageuen Bemerkungen 
über die. Hundswut von ben Raths⸗ 
haͤuſern offentlich abgeleſen und an den 
gewoͤhnlichen Orten affigiret werden. Ge⸗ 
geben Sulzbach en { ten Nov. 17784. *) 


Epurfürfkt. Pfalz « Gulzbachiſche Res 
gierung. 


Srieberich Joſeyh Krans, churfüͤrſtl. 
Hoffammerrath und Negierungss 

Gefretär. 
*, Diefe, obfchon von einem Fahre erlaffene quaͤ⸗ 
digfte Verordnung, verdient ihres fondern Nu—⸗ 
Ken wegen, sachgetragen zu werben. 


Die | 


III. Beförderungen und Amtsanftele 
lungen. 


a) In Kurpfalibaiern. 
Sereuiſſimus Elector. 
Das Dekret von 12ten hujus, kraft 
deſſen der Rang bey demCommerciens 
Collegio a die receptionis feinen An⸗ 
fang zu nehmen Ba verſtehet fich zwar 
nur für dag Künftige, und fol fohin jeden 
Commercien nu fein Rang, welchen 
er ſchon vor obigen Defret in Collegio ges 
habt bat, noch ferner verbleiben, dem 
Hoffammerath Maximilian von Stu 
benrauch allein ausgenommen, welchem 
old Alteften. Commereien » Rath ber 
Borftand in Abmwelenheit des Direltoris 
nebft dem Rang vor all andern Com- 
mercien » Räthen gebühren fol, Müns 

chen den ı8ten Dftober 1785. 

Karl Theodor Ehurfürft. " 
U. Freyh. von Kreitmayr 26 
ad mandacum Serenilliimi Dai 
Electoris peoprium. 

. d, Dumhof. 
Auch gerubeten Se. furfürftl. Durchs 
leucht den Dberpfälsifhen Rentkammer⸗ 
rath Joſeph Obich zum wirflichen Hofs 
fommerrath; den Doftor Stark Stadt⸗ 
phufifus in Neuburg zu dem Adjunkten 
Hoͤchſtdero Collegii Medici in München, 
den Franz Xav. Schrödl, Graͤnzmaut⸗ 
ner zu Niettenau zum wirkl. Hoffammers 
fefretär, den Commerzien / Sekretär Sranz 
Paul von Solary zum wirfl. Hoffanis 
merfefretär; den bisherigen Nechtspraftis 
Fanten Leger zum Auditor des Pring 
Wilhelmiſch. Regiment in Mannheim, und 
den bisherigen Hoffammerrechnungsjuftis 
fifanten in Mautfahen "Johann Vlep. 


Bemerkungen folgen im XIL Fa 
tigen Stliickes⸗ 8 | Fache des Fünf 


Soͤlch zum wirkl. dienſtmachenden Maut⸗ 
deputationsſekretaͤr nebſt Beſorgung der 
Juſtifikationsarbeit, gnaͤdigſtzu ernennen. 


by Im Guͤlich, und Bergifchen- 
Barthol, Hubert Schwinckels hat 
als Kanonifug zu Kanten dag landess 
berrliche Placet, und Anton von Gelder 
die Stabtfaplaney in Düffeldorf gnädigft 

erhalten. 

Ebenfalls find der Auditor des Graf 
Bon Compagnifchen Regiments Dernard 
akob Steinmacher mit der Scheffen, 
elle de8 Haupt » und Eriminalgerichtg 
zu Guͤlich; Anton Dueckenberg mit 
der Motariatsftelle in den Aemtern Sins 
ig, Remagen und Neunar, dann "Jos 
[eb eger mit ber erh bee 
ergiichen Amts Windel begnädiget 

worden. 








VIL Das Bild des würdigen Moͤnches. 


Es ift ein großer Anblick zu fehen, wie ein 
Meifer mit ei Ungluͤck fämpft, oder 
wie ein Mönch im Klofter durch Ders 
laͤugnung feiner liebften Leidenfchaften, 
und tägliche Anftrengung feines Geiftee, 
täglich zu neuer Kraft und neuen Siegen 
über fich felbft erwachet, und mit frans 
kem Herzen Seelenruhe ſuchet vor dem 
Kreuze feines Erlöfers. Bey dem dum⸗ 
pfen Klang der melancholiſch langſam laͤu⸗ 
tenden Glocke faltef er heilige Hände, 
wie einft die Therapeüten, der Morgens 
fonne entgegen, und bittet Gott, wie fie, 
um einen beglüdten Tag, um MWahrbeit, 
und die Gabe, vernünftig darüber zu 
denfen. Er wirft fih in ber Fruͤ nee 
eilt, 
ert, wenn auch dag 





nieder auf feine Knie, mit einem 
ber Gott alleg aufopfe 
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erz micht immer will; Mie tritt er im 
eine Celle, ohne ben feften Entfchluß, de 
zu leben, damit er jeben Tag fterben 
bürfe. Aber auch bier, wo ber Tod und 
bie Wahrheit ihre ſchreckliche Fackel ſchwin⸗ 
gen, auch in biefer ber Welt unzugängs 
lihen Eelle, aus der man in die Ewig⸗ 
feit übergeht, flirbt man-vielleicht noch 
ungern, wenn das arme Herz immer 
noch fernweg gezogen ift nach einer Rich⸗ 
tung,. wahrhaft wie die Magnetnadel, 
aber En wie fie. Er folget ihm nicht, 
geprüfte Weisheit hält ihn eh, auch ins 
dem er vergebens feine Arme nach der 
Scheidwand des Schickſals ausſtrecket, 
ringet, ruffet, wild und ſchrecklich hin⸗ 
ſieht und hinſtaunt, durch truͤbe Wolfen 
und vor dem Auge verſchwindende Huͤgel 
in zu fernes Land. Als einſt noch Hof⸗ 
nung glimmerte; als er noch waͤhnte, 
dies werde nicht geſchehen, kaͤmpfte ſei⸗ 
ne Seele nicht gegen Verzweiflung; und 
fie fam! Nun weis er, daß das einmal 
verlohrne für immer verlohren ift, und 
daß alles bleibt, wie es jegt Gott ges 
fhit hat, bis ins Grab. Das giebt 
eifernen Muth, hebt den Geift, und heilt 
das Herz. Geufzer mögen ſich einſchlei⸗ 
hen; aber darum iſt diefer armen Celle 
doch Slůckſeligkeit moͤglich; denn Tugend, 
bie ſich unterwirft, iſt auch Glüdkfeligfeit, 
Alle Kräfte der Seele wachfen, wenn dag 
Feuer und die Würde der Gebanfen er 
reiffet und feffelt. Nun lauſchet fein Ohr 
nicht mehr auf dag Geräufche der Welt. 
Nun fagt er nicht mehr, ach ich möchte 
= andere Menfchen reden hören, als 
Mönde. Nun reiget ihn nichts mehr zu 
unfterblihem Summer auf gr Helden» 
Dahn. Nun lüftert ihn nach Feiner ’ 
die ihn nicht im Himmel erwartet. 
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bet er nicht? Vergnügen, was nicht 
wohlthätig in die Ewigkeit wirfet. Nun 
blifet er Licht in die Nacht bin. Er 
fiebt , von ferne ber, wie fie kommt, die 
Macht, in der die müde Seele verlaffen 
muß ji Hütte von Staub, Wie leicht 
wird ihm dag, da er längft verlaffen bat, 
was er ma liebete; da er ausgelitten Hat 
und ausgefeufjt, da alles harte ausgeſtan⸗ 
ben ift, und überwunden. Er erwartet 
den Zod fejt und aufrecht, wie eine Eis 
che, über der die Sonne feheint , oder 
die der Sturm fehlägt. An feinem legs 
ten- Abend büpfet nod) fein Herz bey jeder 
Litaney. Noch bebt er auf feinem harten 
Strohſack die falten fierbenden Hände 
zum allgemeinen Jubelgeſang feiner Bruͤ⸗ 
ber ; fegnet, mit eingefallenem Antlitz 


und bebender Zunge, noch feine geliebte _ 


Mitbrüder, und flirbt. 


In Detrachtung diefed Bildes wird 
doc) mancher Leſer denken, daß ver Moͤnchs⸗ 
ftand nicht fo verächtlih fey , ald man 
ihn heut zu Zage fo vielfältig fehildert, 
Ein Mönd, war feinem Urfprunge nach 
ein Menfch, welcher entweder aug Kennt⸗ 
niß der Laſter, die in der Welt im Schwans 
ge gehen, aus — Empfindlichkeit 
und Gefühl des ggg zroifchen dem 
Menfhen, wie er feyn follte, und tie 
er ift, oder aus heiligen Enthufiasmus 
für die Schönheit Gottes und der Nas 
tur, ſich entfchloffen, mit wenigen Auss 
erwählten fich der groffen Welt zu ents 
ziehen, und ſich am heiligen Betrachtuns 
gen und dem Neige der Natur zu ergös 

en. Marum follte ein folcher Torlat 

verwerflich ſeyn? Weswegen foll man 
einen Menſchen, der in der Stille leben 
will, zwingen unter dem groſſen Haufe 
fi herum zu taumeln ? arum wollen 





wir ihm feine aflzuermpfinbliche Seele zu 
einer. gemeinen alltäglichen umtöden ? 
Warum follen wir den, welcher durch die 
ſcheußlichſte und niederträchtigfte Bos⸗ 
beit aufs fchmerzlichfte verwundet iſt, 
nöthigen den Triumpfiwagen ber Betrüger, 
Verlaͤumder und übrigen Böferwichter zu 
begleiten, und fid ihren —— 
über feine darnieder geworfene Unſchu 

auf immer Preis zu geben? Geſetzt? 
ed hätte jemand einen unwiderſtehlichen 
* zu gewißen Laſtern, den er zu be⸗ 
iegen nicht fähig waͤre, und wovon er 
nur durch Entfernung der dazu reigenben 
Gegenftände fich retten könnte; warum folls 
te er fich nicht aug der groffen Welt, welche 
ibm diefe Gegenftände immer vorftellt, 
entfernen? — Mein! fagen einige neuere 
Philoſophen, er fol das Laſter befiegen. 
Iſt aber der Menfh ein Engel? Und ift 
er nicht oft glüdlich genug, wenn er nur 
das minder Gute zu thun vermag; fo ihm 
das Gröffere und Wichtigere zu ſchwer 
fälle? Iſt eg nicht für einen folhen Mens 
fhen beifer, wenn er mit wenigen Lens 
ten von ber feindlichen Welt abgefondert, 
als unter vielen laſterhaft Iebet ? In uns 
fern Zeiten, wo die Namen Tugend und 
Patriotiſmus beynahe lächerlich geworben 
find, und alled die Liebe zu dem kindi⸗ 
fehen Vorzuge, zum Gelde und zu finns 
lichen Vergnügungen belebet, follte da 
ein Mann, der Einfamfeit liebt, fo ſehr 
dem Manne, der ja blog der Welt zum 
Scheine und nur feines felbft eigenen 
Nutzen willen dienet, fo viel nachftehen ? 
Mir koͤmmt e8 immer vor, daß na 

dem Plane, die Klöfter aufzuheben, grofs 
fe Fermentationen in den Staaten entfteben 
werden, die früher oder fpäter bie ungluͤck⸗ 
lihften Folgen für die Negenten und die 
Völker hervorbringen, Der Staatsmann, 


der feinem Fuͤrſten, und jeder, der noch 
ſich ſelbſt nicht alles vorzulügen verhärtet 
iſt, lege die Hand anf bie Vruſt und 
überlege : Ob nicht durch die Beybehal⸗ 
tung der Klöfter der Wohlftand und -bie 
daraus folgende Bevölkerung der Staas 
ten weit mehr, als durch Aufhebung vers 
felbigen befördert werden Fönnen; zumal, 
wenn durch eine wirkliche Aufklärung 
der Kloſterleute nüglichere Verwendung ihr 
rer Kräfte und ihres Vermögens erzielet, 
ihre ſaͤmmtliche Güter mit einer ihrem 
Ertrage gemäffenen Auflage zum Dienfte 
für den Staat beleget, und die Mißs 
Bräuche derfelben abgefchaffet werden ? 








IX. Rönigl. franzöfifches Arrer we— 
gen verborbener Einfuhr fremder Waaren 
in das Königreich, vom 17 July 1785. 

Nachdem Se. Majertät, der König, 
fi) die Klagen der Kaupleute und Fabris 
kanten feines Königreidys, in Abficht des 
Öffentlichen Verkaufs fremder, und ins⸗ 
befondere englifher Fabrikwaaren, vor» 
tragen laffen, fo haben Sie gefunden, 
daß folche durch die Mode und Einbildung 
zum Nachtbeil der Nationalinduftrie eis 
hen nachtbeiligen Borzug erhalten, wels 
chem um fo weniger nachzufehen ift, als 
bie franzöfifchen Waaren in England auf 
daß firengfte verbothen find. Und nach⸗ 
dem Se. Majeftät fich die Arrets und 
Verordnungen vorlegen laſſen, welche fos 
—* die Manufakturen des Königreich 
begänftigen, als auch einen wechfelfeitigen 
Eingang gewiffer fremder Waaren erlaus 
ben , und einer ſtarken Abgabe unterwors 
fen find, fo haben Sie geglaubt, daf 
der Schug , welchen Sie dem Handel Ih⸗ 
rer Untertbanen fhuldig find, von Ahnen 
fodere , die verfchiedenen Gefege zu ers 
veueru, und zu deren Feſthaltung die 
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nachbruͤcklichſfen Maaßregeln zu beſtim⸗ 


men. Sie wollen jedoch nicht, das dieg 
an weldyes zum Zwed bat, dem 
Verkauf fremder Waaren zu verbinde 
feine Wirfung big zu demjenigen Theil 
Ihrer Untertdanen ſich erſtrecken fol, 
welche keinen Handel treiben, ſondern 
zu Befriedigung ihres Gefchmads new 
entdeckte Gegenitände aus fremden Lans 
ben kommen laffen, von welchen fie glau⸗ 
ben, daß fie von einer weit volfommenern 
Arbeit, als die inländifchen ' feyn ; Se. 
Majeftät aber haben zu gleicher Zeit für 
nöthig befunden, die Einbringung bers 
ſelben ftarfen Abgaben zu unterwerfen, 
damit fie den inländifchen Mannfakturen 
nicht nachtheilig, ſondern vielmehr zw 
deren Aufmunterung angewendet, werben 
mögen, bergeftalt, wi; diefer Luxus dem 
allgemeinen Nugen anf gewiſſe Art zinds 
bar werde. Und zwar en 
Art. 1. Fremde Lebensmittel und 

Waaren, von: welchen die Einbringung 
in das Konigreich durch die Drbonanzen 
und Reglemente von 1687 bis auf den 
85* Tag Ya find, unter der 

trafe, welche dieſes Reglement vor» 
fchreibt , verbothen bleiben. . 

. Art. 2. Den englifchen —5* 
außer denjenigen, deren Eingang du 
das Arret vom 6ten September 1701 
erlaubt iſt, und welche am Ende dieſes 
nahmhaft gemacht find, bleibt fernerhin 
der Eingang in das Königreich verbothen, 
und zwar alle Arten von Satlermaaren, 
Kopfzeuge, Tücher und Elincaillerien, 
unter der Strafe der Konfisfation ber 
Maaren, und 10,000 Livres Gtrafe, 

Art. 3. Unter den nämlichen Stra⸗ 
fen verbiethen Se, Majeftät die Ein⸗ 
bringung aller polirten Stahlarbeiten des 
Kriſtalls und Glaſes, außer den Werks 
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gen und Inſtrumenten für Kim 
= Wiffenfchaften. re 
Art. 4. Nichts deſto weniger erlau⸗ 
ben Se. Majeflät denjenigen Öpırer Uns 
tertbanen, melche feinen Handel treiben, 
aus England oder andern fremden Landen, 
aber nur zu ihrem eigenen Gebrauch, für 
ihre Perfon, diejenigen Waaren, von 
welchen bie Einfuhr verbothen ift, wenn 
- fie vorher um die Erlaubniß, welche von 
dem Eontroleurgeneral der Finanzen ers 
2 wird, nachgefucht haben , und die 

nahtät und Quantität der Waaren und 
das Bureau angegeben, durch welches 
biefelben eingebracht werben follen; und 
wenn fie den Generalpasht, 30 vor 100 
des Werthes, benebfi 10 Sous vom 
Zivre nah der Schaͤtzung, welche auf 
Drdre Cr. Majeftät in allen Bureau, 
anf welchen Sie den Eingang geftatten, 
eingefendet haben Hierauf wird der Ein⸗ 
gang geftattet, die Woare plombirt, und 
von dem erſten Bureau big zum Ort 
feiner Beſtimmung weiter verfendet. 

Art. 5. Wollen Se. Mojeftät, daf 
niemalg eine Befreyung ober Vermin⸗ 
derung einiger von befagten Abgaben an 
jemanden zugeftanden werben fell, von 
welhem Rang und Stand, moch aus 
welcher Urfache es auch ſey. 
: Art. 5 Ernenern Ge. Majeflät dag 
Verboth durch dag Arret vom Gten Geps 
sember 1701, allen Berfonen, Kauf 
leuten und Negotianten der Gtäbte und 
anderer Derter des Koͤnigreichs, melde 
fowohl einzeln, als im ganzen —— 
einige der vorbeſchriebenen verbothenen 
Waaren auszubiethen, noch auf welche 
Art es ſey, damit zu handeln und ſolche 
gu verkaufen, bey 


trafe der Konfisca⸗ 


tion und. 3000 Livres Stra die 
geringfte Ausnahme noch a 
Der Beſchluß folgt. 





AU, Die rothe und weifle Rubr 
derzeit gluͤcklich zu on * 
Im Anfange der Krankheit muß man 
durchaus keine ſtopfende Mittel gebraus 
chen, als welche allezeit den Tod beförs 
dern, fondern man muß vielmehr dag 
Hebel durch gelind abführende Mittel x 
/ 








heben trachten, wozu nichts beſſers i 
als die Rhabarbara. Man muß naͤm— 
lich alle Tage 2 Loͤffel voll von der ani- 
‚ma rhabarbara 3, 4, bie x Zage bins 
tereinander, oder welches anch vortreflich 
ift, das Pulver von der Wurzel Hype- 
cacoanna ein halbes Duintlein, ober 
auch weniger, allzeit ‚über den ander 
Tag — worauf der Patient eine 
gelbe Materie wie MWafler wegbricht, 
und ſich gleich beffer befinde. Wenn 
nun die Materia peccans genugfam aus⸗ 
geführt, muß man vor dag Schneiden 
und Brennen in Leibe, welches die Ents 
zuͤndung der Gedärme verurfachet, alle 
3 Stunden einen Löffel vol Mandeldl, 
oder auch nur gutes Baumoͤl geben. 
Hat der Patient Hige, fo muß man 
ı Loth präparirte Krebsaͤugen und X 
Duentlein gereinigten Galpeter untereins 
ander mifchen, und mit Zitronehfaft ans 
euchten, and alle 2 Stunden ein Mefs 
rfpige voll in warmen Waffer, ober im 
rumentenwaffer ( Deumenthen ) eingeben, 
Endlidy nimmt man 1 Koth vom der Nine 
Sımatuba, und flößt es Flein, gießt 
ı Geidlein Wafler daran, und läßt es 
bald — einkochen. Von dieſem 
Trank trinft der Kranke alle 2 Stunden 


- Une Theefhafe voll, da es fi dann in 
24 Stunden glei ändert. Gollte bie 
Krankheit fehr heftig feyn, fe muß man 
ben Trank noch einmal machen, — Der 

“Kranke muß ſich vor aller und aud) der 
geringften Berfältung in Obacht nehmen, 

vdurchaus kein Bier trinken, fondern einen 

Gerftentrank oder Luͤmmelwaſſer mit et» 

was Milch vermifht. Gegen dag Ende 

berfranfbeit ift auch ein Glas guter alter 

Wein erlaubt. Im Anfang der Krank⸗ 

* muß der Patiente alles warm trin⸗ 
en. 








XIII. Oekonomiſche Bemerkungen. 


a) Mittel wider die Motten im wolle⸗ 
nen Zeuge. 


Man muß die Wolle, aus welcher 
bie Zeuge verfertiget werben, von allem 
Fette wohl reinigen, alsdann mit Ter⸗ 

entindl befeuchten, und hernach färben, 

ie auf ſolche Weiſe zubereitete Wolle 
nimmt die Farbe beiler an, als andere, 
und vergeht ihr zugleich der flarfe und 
anangenebme Geruch wieder, ben das 
Zerpentindl zu verurfachen pflegt. -. Man 
dat wollene Zeuge dieſer Art mit Fleiß 
en Motten das ganze Jahr hindurch 
Preiß gegeben, und mit Vergnügen ges 
feben, daß fie ganz unverfehrt geblieben 
und die Motten umgefommen find. 
b) Zinnerne Geſchirre recht ſchoͤn bel und 
glänzend zu pugen. 

Man kocht Botafehen im braunen Bier, 
and haftet fie fo, daß fie warm bleibt. 
Wenn num das Zinn gewöhnlich abgefpült 
iſt, ſchuͤtt ein wenig von der Votafchen 
darauf, und reibt e8 mit einen recht feis 
nen klaren Sande ab, fpült es mit Falten 
Waſſer rein, und damit e8 einen rechten 
Glanz befömmt , reibt man es abermal mit 
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Sand, mwafcht ed noch einmal rein = 
und laßt e8 von fich ſelbſt trocknen. Dieg 
iſt die Methode in Holland, 
c) Wie man den fchwarsen Flor wafchen 
und reinigen fol. 

Der ſchwarze Flor wird in Milch ges 
waſchen, fedann ausgewunden, boc fe 
Ir als möglic, if, dann windet man 
eichen auf ein Holz, big er ein menig 
trofen ift, und überfährt ihm mit einem 
Bögeleifen. Den fraufen $lor aber darf 
man nicht bögeln, fondern der wird auf 
einen runden Holz fo lange gewalft, bie 
er trofen ift. | 





XIV, Schranenpreife nach dem mits 


tern treidFaufe. n 
a) Salzburg vom 3ı Oft. bis 6 Novemb. 
t böchf. P. ger. Pr- 


M Iberwei,. Schaff. 26 fl. 15 kr. 24 fl. — fr. 


dm. — 28 fl· — kr. 20 fl. — kr. 
* — so 15 fl. — im 
Gerſte — »od fif. zo kr. 18 fl. — fr 
Haber, Metzen — fl. 39 kr. —- fl. 37 kr. 


b) Pfaffenhofen in Bayern den 8 Novemb. 

Weizen Schl. ı 3 fl. — fr. Korn Schl. gfl. zo kr. 

Brite — flo —- kr. Haber — 3 fl.abkr. 
c) Stadt Erding den 10 Novemb. 
guaefürt ⸗ ⸗2250. Schaͤffel. 


Ferkauft ⸗ ⸗2130.⸗⸗ 
Wei nSchl. 17 fl. - fh. SomEdl. 10 fl. zokr. 
Ser e — fl. zo kr. Haber — 4 a — 
d) Reichsſtadt Augsburg den 11 Nov. 
WeizenSchl. 15 fl 30 fr. Kern Schl. 15 fl. zz kr. 
Roggen — 8f.gof. Safe — 7fl.zokr. 
Ha er — 3m 5ı fr. 
e) Haupt » und Refidensftadt Muͤnchen den 
ı2 Klovember. 

Augeführtt » » 4577 Schäffel. 

Sterkauft » 3959 ⸗ 
Weigen Echl. töfl. --- fr. Korn Schl.rofl. 30 fr. 
Gerſte — 7 fll 15 kr. Haber — 46l. - kr. 


476 
f) Stade Aidya den ı2 Novemb. 
Er 


Schl. 15 fl. 40 fr. Kom Schl.gfl.25 fr. 
ie — .25 fr. Haber — 3 fl. zo kr. 
(g Pfaffenhofen in Baiern den 15 Nav. 
MWeirenSchl. 13 fl. — fr. Korn Schl. 9 fl. -— fr. 
Berſte — 5fl. 45 kr. Haber — 3 fl. 36, 
h) Stadt Erding den 17 Novemb. 
ugefübt =» + —* Schaͤffel. 
Verkauft ⸗ ⸗ 1860 ⸗⸗ 
WeizenSchl. 17 fl. -— fr. Korn Schl. 1ofl. zo ft, 
Suite — 6fi. zo kr. Haber — 3 fl. 45 kr. 
i) Baupt⸗ und Reſidenzſtadt München 
den 19 Klovemb. 
geführt » + 3124 Schäffel. 
Verkauft ⸗ 227214 » » 
Hi en Schl. 16 fl. — fr. Korn Schl. 10 —tt. 
7f.30fe. Habır — 4fl. 15kr. 





XV. Zu verfauffen. 
Beiner und Rlobe. 


Joh Georg Rolb, Wagner in Lechhau⸗ 
fen Dirtpet Dem inländiichen Publıfum 9 Zenz 
ner Bein zu 2 fl. 20 fr. , und 7 Zentuer Klohe 


w ı fl. 10 fr. feil. 


XVL Bundmachungen. 


3) Geri&tlidde Vorladung an einen uns 
” befannten Mautibegänger. 


Der allbiefige Gränzauffeher und zualeidh 
Mautdiener Michael Schaͤrl bat Sonntag 
den zo Oktober anni currentis ſeitwaͤrts dies⸗ 
oriiger Konıntergiale Straß, fohin auf einem 
derbothenen Schleichrorg , einen mit einen grauen 
Ueberrock bekleidet unbefonten Mann, groffer 
Statur, mit zwch Paqueter angehalten, felber 
aber auf Zurufen di ſe dom ſich geworſen, und 
gegen die Ecchſtaͤttiſche Groͤuze ſich geflüchtet, 
er Groͤmauſſ ber Scharl alſo zur Behandlung 
zu dem biefigen Grängmantanıt Überbracht hat, 
idorinn ſich by Eidfnung 69 Süd weiſſe 
feinerne Schnupftuͤcher mitt roth und blauen 
Streiffen befunden. Es wird dabero befagter 
üchiling , u Folge der Aurfürfti. Baieriſchen 
2 zu Adyehung ſeiner Verantwor⸗ 














‚bin. 


tung dergeſtalten vor das affhiefige Mautamt 


kraft dies zitirt, und ihme, wenn er ein Aus⸗ 
länder , ein Termin von 6, da er aber ein 
Inlaͤnder 4 Wochen, peremptorie fub pœna 
ræcluſi, & confeflati dergeitalten vorgefegt, 


aß bey Deffen Ausbleiben , nach Verflüß fole ; 


chen Termins mautgefägnıäßig verfahren wer⸗ 
den wird. Wet. den 10 Mobeniber 1785. 
Kurfürftt. Graͤnz⸗ Beymautamt allda. 


Andreas Robemüller, 
Bepmantner hieoben. 


b) Gerichtliche Vorladung an Midyad 
ayct gus der, Hofmard) Dittling. 


Michael Mayer lediger Wirths- und Metz⸗ 
gerd Sohn vom Marft Dittling bat fih vor 
36 Yahren in die Fremde begeben, und damaltz 
unter das K K.Ibbl. Graf Kolobratifch. nunmeh⸗ 
o General = Feldmarfchalt Lieutenant. Barou 
von Hochkiſche nfantertrregimient unterhalten 
haffen , folle auch unter diefem, wie ein feiner 
Brüder dehaupiet, ald Korporal in Ungarn in 
deifen —— geſtorben ſeyn, eben dahero 
feine Geſchwiſtrigke um Ausfolglaffeug des 
Moyers zuruͤckgelaſſenen Erbgu's gebetten ha⸗ 
Man will um ihm Michael Mayer, 
oder feine ruͤckgelaſſene Leibeserben hitmit in 
einer Zeit Friſt von 6 Monaten peremptorie 
rechtlichen borgeladen haben, Daß er oder jene, 
jedoch legtere mit genugfamer Legitimation dere 
joe u ſeyn, fhuldig und gehalten ſeyn follen 
n diefer Zeit-⸗Friſt bey nachſtebenden Gericht 
zu erfcheinen,, und die Erbfchaft u erheben , 
toidrigenfall® dem Anſuchen der Maperifchen 
Kotiatoral «Erben Saft getban, folglich ihnen 
bie 1 gegen Kaution zugerbeilt werden 
wurde. Act. den 7 Nobember 1785. 


Hocharäfl. Taufkirch. Hofmarchsgericht Dittling, 
Koh. Bernard Conrad, 
. Verwalter. 
c) Die Haltung des Andrä « Markt im 
Markt Aybling. 

Der geftepte St. Andreas = Markt wird 
in dem Kurfuͤrſtl. Markt Ayhling wie in vo⸗ 
rigen Jahren den 29 Modeniber abgehalten 
—*3 ⸗ den u — Pi —* Kalender 

eht; fo zu jebermann menſchaft Fun 
macht wird. — — 
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II. Aöchfllandesberrlihe Llormalvers 
ordnung die zur Ausfubr der noͤthi 
Kandesproduften erfoderlichen Päife 
betreffend. Dat. München den 9 
L’fovember 1735. 


Nachdem «sd verfchiedene , einige 
Zeit her vorgefallene Umſtaͤnde nothwen⸗ 
dig gemacht haben, daß für die Zukunft 
im Betreff. der Erholl „ und Verwilligung 
der , zur Ausfuhr gefperten, fohin zum 

en Behufe noͤthigen Banbesproduften 


oberlihen Päffe eine bejtimmtere Ord⸗ 


nung eingeführt, und feftgefegt werde ; 
o haben bierinfalld Ge. —— Durchl. 

er gnaͤdigſter Herr folgende Normal⸗ 
verordnung durch Öffentlichen Drud zu 
Sedermanns Wiflenfhaft und Belehrung 


verfündigen zu laſſen buldreicheft bes 


ſchloſſen. 

Hoͤchſtdieſelben wollen, und befehlen 
daher gnaͤdigſt, daß hinfuͤr 

19 Um alle Paͤſſe ohne Ausnahm, 
einen Artickel, der entweder jetzo ſchon 
in der ſub Lit. C der neuen Mautordnung 
beygedruckten Anzeige gefperrt ift, oder 
and erheblichen Beweggruͤnden noch ges 
fperrt wird, nirgends anderſt wo, als 
bey der kurfürftl. Obern Landesregierung 
eingelangt, und, wenn es aus einem 


Verſehen ‚bey einer anderen Stelle jeben⸗ 
noch gefehehen würbe, —— 


‚Drdnungswidrig eingereichte Bittſchrift 


jederzeit von diefer an jene Stelle brevi 
manu überfendet, dann hinnach 
2) von erwähnrer Regierung bag 
eingefommene , oder dahin remittierte 
Anlangen dem auch Eurfürftlihen Kom⸗ 
merzien » Collegio mit der Gefinnung 
ugefchloffen werden folle, um bierüber 
ine fchriftliche Erinnerung, oder, wenn 
nach Beſchaffenheit tringender Umſtaͤnde 
eine Kollegialzufammentrettung veranlaffet 
worden ift, fie im Namen des aborbnens 
ben —— muͤndlich zum abzuhalten⸗ 
den Protokoll abzugeben. Wenn mehr 
erfagte Erinnerung auf eine, ober die 
andere Art ben der kurfürftlichen Obern 
Landesregierung eingetroffen bat; fo fol 
auch fie ſich 
3) von dem aufgeſtellten Refpicienten 
über dem eingelangten Geſuch ordentlichen 
Bortrag machen laffen , und ihre gefafte 
Meinung famt der erften an Seine kurs 
fürftlichen Durchleucht der hoͤchſten Bes 
anehmigungs willen gehorfamft einfchis 
en, fofort erft alsdenn mit der wirkli⸗ 
chen Ausfchreibuug des Ausfuhrpaffes fürs 
ſchreiten, wenn hierüber die gnaͤdigſte Be⸗ 


73 * 
Fact ‚ erfolget if, Damit man 
aber 
ob zur Ausfuhrsvermilligung gutäctli 
einzurathen fey, oder nicht, hat öfters 
‚genannte Regierung ein eignes Matrickel⸗ 
Buch * ‚ und in dasſelbe alle vers 


liehene Ausfuhrpoaͤſſe eintragen zu laffen, 
wie auch im jener Abficht von den gnädigfk 


4) deſto ſtandhafter bemäffen mo 


ergangenen Verwilligungen dem oben ge⸗ 


dachten Collegio Nachricht zu ih 
damit felbes feines Drts die befondere 
Vormerfung des bereits —— e⸗ 


ſtatteten Quanti gleichfolls beſorgen laſſen 


moͤge. r immer 
5) feinen ſolchen won hoͤchſtgedacht 
Geiner kurfuͤrſtlichen Durchleuch (ib 


gierung ex Commillione ſpeciali außs 

fertigten Paß aufzuweiſen hat, dem ſoll 
ein Eurfürftl, Prleg » oder Mautbeanter, 
ober auch feine andere Dbrigfeit ben 
Auffauf der, zum Ausführen verbothe⸗ 


nen Probuften geflatten,. fondern einen: 


folhen Auffäufler als einen firafbaren 
Bolizenfrevfer behandeln, 
benfelben, falva tamen Appellatione 
ou eben gehörte Obere Randesregierung, 
nit unnachläßiger Konfiſeirung des zus 
fanmgefauderten Guts verfahren , und 


6) auf die naͤmliche Weile jenem. 


Pafinhaber, eder deſſen Begwalten bes 


— der ſich nicht — mit dem 


inkauf der, ihm auszufuͤhren erlaubten 


Produkten nach der Vorſchrift des erlang⸗ 
ten Paſſes betraͤgt, oder gemeldte Pro⸗ 


duakten, zum Beyſpiele Schmalz, Flache, 


und dergleichen, entweder in deu Wog⸗ 


haͤuſern, ober von Vietualien⸗z oder ans 
dern Patentsinhabern, die fie vermoͤg 


ihrer Patenten nur zum Wiederverfaufe ) 


7} K'% 


fi vers 
willigten, und von der Dbern Landesres. 


fohin gegen: 


inner Lande, befonberd zum Behufe der 
pieiigen Haupt » und Reſidenzſtadt, aufs 
aufen bdärfen, zu übernehmen pflegt. 
Ru diefem Falle fol auch ein ſolcher 
ietualien + oder andere Patentsinhaber 
nicht nur mit gleihmäßiger Kohfifcation des 
Werths des zur Ausfuhr außer Rande 
patentswidrig verkauften Gute unnach⸗ 
fihtlich belegt, fondern auch noch dazu | 
mit Abnahm des mißbrauchten Patente 
geftraft werden. Go wenig ein folder 
wiberrechtlicher Auffauf zu geftatten iſt; 
ſo ſoll noch viel weniger, und bey ſchwe⸗ 
reſter Strafe 
7) von den Mautbeamten ohne wirk⸗ 
liche Borzeigung eines, auf die oben 
vorgefchriebene Art bewirften,, und ords 
nungsmäßig  ausgefertigten förmlichen 
Paſſes die Ausfuhr der gefperrten, wie 
inmmer Namen babender Artickel zuge⸗ 
flanden , ober auf eine andere vorge 
fhügte Beguͤnſtigung Ruͤckſicht genom⸗ 
men werden. Dagegen iſt 
8) von Zeit zu Zeit auf den gefägs 
mäßig vorgemwiefenen Paͤſſen bey ber 
Ausfusrftotion das auszuführen erlaubte - 


Quantum jederzeit fleißig und getreu 
auf die gewöhnliche Weiſe abzufchreiben, 


und nad) ausgeführten gänzlichen Quanto 
ber produzirte Paß gar einzuziehen, und am 
bie Dbere Landesregierung der Kaßirungs 
willen einzufchiefen. Sollte aber jemand 
9) daB ihm guäbigft verwilligte 
Quantum in Zeit ber beflimmten Jahrs⸗ 
frift nicht außer Land bringen wollen, 
oder fönnen ; fo fol er deſſen ungeadys 
tet —— und gehalten ſeyn, ben er⸗ 
lofchenen Ausfuhrpaß zu obigem Ende 
an eben gedachte Stelle gehorſamſt eins . 
zufenden; und wibrigenfalld diefe Gtelle 
denfelben auf des ſaumigen Theile Unkoͤſten 
zurüde fobern laſſen. ee 


J 
% 


{ Damit: fich alfo weder die kurfuͤrſtl. 


, " Beamte, und andere Obrigfeiten, noch 


die Bartenen felbft mit der Unwiſſenheit 


eniſchuldigen, und fi dor Strafe und . 


Schaden huͤten mögen, ſoll diefe hoͤchſte 
Verordnung auf die herkommliche Art 
öffentlich verfündiger, und an gewoͤhnli⸗ 
chen Orten angefhlagen werden, Muͤn⸗ 
chen am g November 1785: 


Ex Commiflione Serenif. DDni. 
‘ Dueis, & Electoris ſpeciali. 
(L.S.) 


‚ Hofeph Anton Kreitnraddr, 
, Dberlandesregierungsfetretar. 








VE. Von einer in Kopenhagen nen er: 
richteten hoͤchſt nuͤtzlichen Geſellſchaft. 


m verwichenen Frühling ward in einem 
m Kopenhagen in Dänemark erſcheinenden 
Wochenblatte ein Vorſchlag zur Errichtung 
‚einer Geſellſchaft, die nebſt andern nuͤtzlichen 
mibſichten die Ausbreitung ber Syarſamteit 
um mn haben ſollte, gemadt. Nicht 
nge darnach verfammelten ſich verſchiedene 


der Einwohner, von Kopenhagen aus allem. 


Ständen, um uͤber Die Einrichtung und Abs 
ht einer ſolchen et fih au berath⸗ 
lagen. ie Anzahl derer, die fih als 
vyirettende meldeten, wuchs bald anſehn⸗ 

hd), und die Präliminalfonvemion ward im 

Kurzem iu Stande gebracht. In Gemäfheit 

derfelben befteht dieſe Geſellſchaft aus einer 

wmeingefihräntten Anzahl von ——— 
aus allen Ständen, aus drey Praͤſidenten { 

Die nicht gemeinfehuftlih , fondern wechſt 

weife der, Verwaltung vorfiehen, und jedes‘ 

Sahr gewaͤhſet werden, und deren Amt als 

Ein Ehrenpoiten angefehen werden follz weiter 

aus Direftom, einem Kafierer und 

einem Setretät. ür dad erſte Jahr har 

der Kammerherr und Seefapitän Stibolt 

iberaommen ‚ des verwaltende Praͤſident 
Ein abg 


asus gewählt werben; aber cr lann auch 


ehender Präfident Fann aufs 


2 
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feeysinig fein Amt nieberlegen. Die Mir; 
glieder dieſer Geſellſchaft ſollen ſich ald wur: 
dige Brüder der ſchon beftehenden Landhaus: 
halsungsgefeufhaft anfehen, und ſiets mit 
vereinigten Kräften mit ihr mach einem ges 
meinjhaftlihen Zwege trachten, ohne jebody 
in ihre eigentliche Geſchafte ſich zu miſchen. 
Man wird daher — einmal von der 
tandhmıshaltungsgefeliihuft unterricht holen, 
was ſolche mis ihren Prämien md Aufmun⸗ 
gen zuwegegebracht has, imfofern ed Sachen 
betrift, Die im Staate gemacht werden. Un 
nen; die derfelbe bedarf, und son Fremden 
nehmen muß. 

Die Geſellſchaft win insbeſondere durch 
Aufmunterungen, die den Abſatz von inläns 
piſchen Produkten und Arbeiten zur Abſicht 
haben, zu mirten ſuchen, indem fie theils 
Sachen kaufen wird, über deren Mugen die 
EHEN jelbft ih vereinte, theild auch 
far den Debit folder Sachen auf die befte 
Art forgen, und daher fi) mit den Fabris 
taten des Landes genau befannt machen, und 
darnach Die beften mit den Abfichten der Ges 
fellſchaft uͤbereinſtimmenden Maafregeln neh⸗ 
men wird, Dazu werden Die Einfhüffe, die 
2 Rthle. für ein jedes Mitglied find, wie 
auch auferordentlihe Zuſamme 
an ge —— des 
we zur munterung “ber i 
und Bürgertugend überhaupt ein m = 
> Die Gefenfdjaft wii über: 
au Fleiß und Berriebjanteit auszubreiten , 

t ! n und den Mit— 
burgern Werbtenft zu geben men: 
n 


4 
| ubrung v 
Dingen , Die der Staat vermißt In bedarf. 


glei denen der (Ameiifgen 

glei Denen der ſchwedi Gefehihaft der 
Wiſſenſchaften. Sie wisd nım in ee 
bejonbern Zufällen Borſchus thun, aber Sc 
hen zur unterſtügung kaufen, um folche auf 
Die beſte Art, oder wenn auch mit Werluft 
wieder zu verkaufen. Maͤnner, die ſich durch 
cdle Handlungen auegereichnet haben, w 
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de Gefjelfhaft ehren, indem fie eines pe 
hen Drannes Porträt noch bey feinem Leben 
in ihrem Saal aufhängen, oder bey feinem 
Tode eine paflende Nede halten läßt. Fer⸗ 
ner behält ji die Geſellſchaft vor, tugend⸗ 
bafte Handlungen überal im Staate, ohne 
zu auf Das Gefhleht, mit Medaillen, 
Geld oder Geldswerth zu belohnen, Der 
König und das ganze königl, Haus hat Diefe 
Geſelſchaft mit reihen Beyträgen unterftügt. 





IX Sandlungs/ und Manufacturonach⸗ 
richten. 


Koͤnigl. Franzoͤſiſches Arret wegen vers 
bothener Einfuhr fremder Waaren in 
das Königreich. Beſchluß. 


„ Art. 7. Gleichergeſtalt verbiethen Se. Maje⸗ 
Rat allen Kaufleuten der Städte und andern Sr⸗ 


ten des Königreichs, über den Eingang ihrer 


Butiten die Ueberſchrift: Magain von eng: 
Uſchen oder andern fremden Waaren, zu 
‚gen, unter der naͤmlichen Strafe von 3000 
ivres, und der Strafe, die Rechte und 
Stepheiten der Kaufleute zu verliehren. Uns 
er die naͤmliche Strafe fhliefen Se. Maie 
gi —— mit cin, deren Boutiten 
ereits dieſe Ueberſchrift fuͤhren, und ſolche 
nicht binnen dato und 8 Tagen we 
Sie befchlen daher allen Aufjehern, Syndis 
eis und Adjunktis der Zünfte und Gefelichafe 
ten, der Künfte und Handwerte au Paris 
und in den Provinzen, über befagte Artikel 
enau zu halten, und bie Uebertretter den 
oligey » Gerichten ansuzeigen. - 

Art. 8. Die verbothenen Waaren, 
melde man fi —— ſollte, wider die 
Verordnungen gegenwaͤrtigen Arrets eimufuͤh⸗ 
sen, au verkaufen, oder in dem Königreiche 
u vertreiben, werden auf bie von dem Ge⸗ 
neralpadt dazu ernannten Perfonen ange⸗ 

alten, und die Konfifcation und Strafen, 

richtzwegen, von dem Generalleutenant 
der Polizey su Parid, und den Intendanten 
und Kommiffaird, melde zur Volſſtreckung 
ber Ordres des Königreichs ernannt find, 
volliogen, Se. Majeſtaͤt übertragen einem 
jeden derſelben Das Recht, in Conttaven⸗ 


affen. 


tionafänen , ben h gegenwärtigen 
Arıetd ausgenommen , bey der Appellation im 
feinem Conſeil zu ertennen. 
Art. 9. Die Waaren, über welde die 
Konfifcation ausgefprohen worden, werden 
ogleih plombirt, und auf Kaution von dem 

urecau General von Parie, meldet 
durch zwey Dazu verordnete verprlichtete pers 
fonen jhäten laſſen, suräd gegeben, ‚damit 
die Halfte des tarirten Werthes denen Eoms 
mid, welchen ſolche gehört, daar und ohne 
einige Ausfluht gesahlet werben kan, wor⸗ 
auf die Waaren wiederum in Die Fremde sus 
ruͤck gefhidt werden. Wenn ed nun Waaren 
find, melde,uberhaupt weiſſe Waaren pries 
gen genannt su werden, fo werden fie in dem 
Haſen von Orient, die andern aber in einen 
der A häfen des Königreichs. abgefendet , 
eibf fie im Monat Tenner jeden Yahrs 
ffentlich —— werden, ohne jemald wies 
berum in das Königreich surüd gehen zu küns 
nen. Der Ertrag ei Verkaufs wird ders 
geftalt vertheilet, daß nad der beftimmten 
köngl. Verordnung Die Hälfte, melde für 
den Eommis beftimmt ift, davon abgesogen , 
und Die andere Hälfte für bie Unkoſten ges 
rechnet werde. 
. Das Verseihniß der Waaren, deren 
Eingang in das Königreich verftatter feyn fol, 
fie ſeyen in England fabrisirt oder ergeuget;, 
wenn fie Diejenigen Abgaben besahlen, melde 
dad Nrret vom sten Septemb. 1701 vorfchreis 

bet, iſt folgendes : 

ide 


Pferde, Wolle, Baummole , 
Zins ‚ Rind s und Kuhleder, Kühhäute , 
eifen aller Arten, gelb und weiſſes Wacht, 
Steintohlen, eingefalsenes a Bier, 
jedoch nur in Bouteillen, englifhen jeny 
rundes und plattes Horn, Elephantensähne , 
Bitriol, Droquereyen zur Härberey, Scheee 
ven zum jgeeren und andere Nothwendigkei⸗ 
ten oder Wertzeuge,für Künfte, Schleifiteine, 
unverarbeitetes Zinn, Wertholz, Zimmers 
holz und Faßholi, welches aus England oder 
aus den Kolonien kommt, 





Ehe die Einfuhr der englifhen Waaren 
in Srantreih verbothen worden, hatte eim 
vornehmer Here nach London geichrieben, und 


und ſich einen englifhen Wagen beſtellt. MAIL 
nun das Edit erihien, ſchrieb er die Ber 
ſtellung wieder ab. dein fein Londonerkor⸗ 
geipondent gab ihm zur Antwort, daß er. ſich 
um gar nichts kümmern fol, und daß ‚der 
beitellte Wagen, der nun bald fertig wäre, 
am 23 Dftober Abends um 4 Ahr su Paris 
in dem Hofe feines Palais ſtehen mürbe, 
Der Engländer hielt aud gegen ale Erwar⸗ 
tung und zur bejtimmten Zeit Wort, mobey 
das merkwuͤrdigſte it, daß mit dieſer neuen 
Earoffe auch noch für 20,000 Livres verhother 
ne Waaren eingebraht, und ale gluͤcklich 
an ihre Addreſſen abgegeben worden find, 
Ein abermaliger Beweis, wie vergeblich oft 
das Einfhleihen folher Waaren verhindert 
wird, wovon Abgaben gegeben werden muüffen , 
welche die Schleihhändler gleihwohl zu ver» 
meiden wiſſen. 


Zu ‚mehrerer Aufmunterung der Fabriken 
und ine in Frantreid , = zur 
Empfehlung ihrer Waaren trägt jet der 
König von Frankreich ſelbſt einen ftählernen 
Degen. aus einer neuen Stahlfabrite su Pas 
sis, und die Königin trägt feine andere als 
inldndifge -% 

Yır reqht landesvaͤterlich gebadht; aber 
in Deutfhland muß ale aus Paris und 
London feyn! Ks 





Xli. Seren Doftor Schleis von 
Löwenfeld 


Bemerkungen über die Hundswut. *) 


= 


Curſachen berfelben. ) 


Daß die Hundswut, welche Krantheit 
bey den Menſchen von Aerzten auch die Waſ⸗ 
ſerſcheue genennet wird, bey farter Hitz, 
und ftrenger Kalte die Folge einer —* Hun ⸗ 
den, Fuͤchs und Wölfen von ſich ſelbſt ent⸗ 
— Krantheit feye, die duch den Biß 
auf alle faugende Thiere fortgepflanset wird, 
iſt eben fo bekannt, ald gewiß wir von ber 





= 9) Man fehe das dorbergehende Gthdt ©. 469. 
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feidigen Erfahrniß überreigt find, daß diefe 
mütende Thiere dem Menihen am allerge: 
faͤhrlichſten ſeyen; daß aber jene Hunde, 
welche zur kälteften und higigften Jahrszeit 
sur geilen Brunft am meiſten geneigt find 
und deßwegen der Obfiht ihrer Herren viel 
fältig entwifchen, oft viele Täge und Nächte, 
ohne au freifen und zu faufen, vor den vers 
ſchloſſenen Thoren verfperterhigiger Hündinnen 
paflen und wachen, bey dieſer Gelegenheit 
aber auch au ſchnelleren Raufen und brens 
nenden Den jowohl durch Menſchen, als ihre 
ditbuhler gereiget werden, vorzüglich 
und meit geihmwinder ald alle andere Die 
Wut empfangen, ift die neueſte, aber durch 
die Vernunft ſowohl, als vielfäftige Erfah» 
rung bejtättigte Wahrheit. 


Aus glei Grunde werben 
auch — 5 * e hie her N ra 


wenn ein Hund ben u Die oder Kälte 
ie 


um Zorn (mosu bieſe Thiere ohnehin fehr, 
vor bey Ay die arg ** 
geneigt ſind) gereitzet, arauf am Trin⸗ 
ten verhindert in oder da ein Hund 
ef falsige Koft lange faſten muß: oder nach 
eftiger Bewegung durch Hegen und Jagen 
nichts zu trinten erlanget, oder mit dem 
Kopf auf heiſſen Stellen, als unter dem 
Dfen, oder bey anhaltender Kälte oft in dem 
Haustenne oder gar auf offener Straffe lies 
gen und fhlafen muß: oder wenn er fogae 
vom Fleiſch oder Kern eines an fanligen 
Krantheiten verredten, vom Blige erſchlage⸗ 
nen, oder mit Gift vergebnen Viehes ers 
nährt wird (mie sum Beweis in mehreren 
Gegenden die Mode ift, daß die Abdecker 
die Hunde der Forſtbedienten füttern, oder 
den Kern hiem liefern müffen ) mern ber 
Hund im Sommer ftintended Waffer au faus 
fen gendthiget wird; wenn man, belitaten 
Shofhündlein ftart gewuͤrzte Brühen von 
der Tafel reihet: wenn der Hund uber Dies 
ed auch noch von Würmern geplagt wird ıc. 
enn alle dieſe Urfachen theilen der Galle 
des Hundes eine ganı auferordentlihe Schärfe 
mit, moraus endlih dieſe Krankheit 3 
verſchiedenen Gattungen und Graden ſi 
entwidelt. 


« 


( Battungen )- 


Es werden aber ſiebenerley Arten ober 
Battungen dieſer Krankheit bey den Hunden 
bemertet, nämlich: x) Die higige, 2) bie 
- Aaufende, 3) die murriſche, 4) Die fallende, 
& die brennende oder ausburrende,, 6) die 


lafſichtige, und 7) bie frampfige Wut und 


oüheit, welche zwar nicht alle toͤdtlich, je: 
Boch aber ohne Ausnahm als hoͤchſtgefaͤhrlich 
muͤſſen betrachtet werben. 
’ (Grabe). 

Ale dieſe Gattungen haben: gemiffe Grabe 
oder Stufen, und nach dieſen verihiedene 
— r die hier su: bemerken ſind; Denn: 

ey, dem 
’ ıten Grab werben die. Hunde traurig, 
2. wider die Gewohnheit die, Einfamteit, 

n Freffen und Saufen; verdeuglich ſtehen 
ſchieichen mit herabhangenden Ohren und 
Schweife umber. fie bellen nicht mehr, und 
mutren nur ſiatt deſſen, fie faden mit. heim⸗ 
tuͤckiſchen Sram unbekannte Menfhen an, 
nur ihre Herren ſcheuen fie noch. Man 
nennet biefen Grab gemeiniglid. die ſtille 

uth, allein dem ohnegachtet it ihr. Biß 
bon alsbann gefaͤhrlich, denn bald darauf 
angen: fie an bey: dem. 

aten: Grad am. keichen, ſtrecken Die Zum: 


2 aus ihrem. geifernden. und bald, fhauinens 
en 


Nahen herfuͤr, verkennen ihren eigenen 
„Herrn, und ſchnappen nach ihm, wie nad 
einem Fremden. Ihr Gang wird unordents 
un, ie en, bald taumelnd umher, 

d- hun fie einen gaͤhen Schuß oder Sprung, 
ber von. der. rechten Bahn abweicht, Die Au- 
gen werden trübe umd fließend „ die fie num 
anfangen. ri Endlich· aber beym- 

ten. Grad fallen ſte ohne Unterſchied 
Menſchen und Thiere, und alles, was ih: 
nen in: den Weg koͤmnit an, beiſſen und ser: 
geiffen. ohne zu: beilen alles, mas ihnen vor⸗ 


tömme, fie können. nicht mehr fhluden, und. 


Fe vor dem Waſſer, fie fpeten. Das 
auf meit: anf, fhnappen. begierig nad) 
Luft, ſchaumen heftig, und bangen ihre 
ungen, bie num eine blaulihte oder. gelbe 
Sure erlangt hat, weit heraus, und in bie: 

uftande fliehen ale Hunde ſchuͤchtern 


vor ihnen. Können ſolche aber nicht ent 


saghaft vor ihnen nieder, und ſchmeicheln 
ber den legten Gra⸗ 
allen 3 afch 


volle Wut, fie laſſen fih noch loden, mw 
) uf n ur gi * 


noch mit dem „laſſen ſich 
den. Arm nehmen-, treiben. —X noch 
und fallen, ohne gehetzt zu werden, no 
feines an; freffen anmeilen doch kurz vor. 
den Kennzeihen des zwryten Gradi, und 
iſt nicht nur ihr Biß ſchon, fündern: 
auch ihr Speichel und Lecken dem Menſchen 
und den Kaͤlhern, welche fie treiben, alde 
bann. gefährlich. 

Man hat daher allerley Verſuche an: 
geftelet, wodurch man. von der. Gewißheit 
ber Wut. eines Hundes, fonderbar bey den „ 
von ihren gebiffenen. Meenfhen verfichert: 
wurde ‚ und bemerkte unter andern. vorsuglich 


bieſe üntruͤgliche 
Kennzeichen ). 
7Man legt einem folhen‘ gebi 
Menſchen eine jerſtoſſene 58— Ruf gern 
Wunde oder Verlegung: hat fie einen Tag 
oder Nacht Darauf gelehen: fo wirft man fie 
— L. * der Hund wuͤtig 
r td Das Huhn, welches 
uf gefreffen , über 2 ——— 
iſt abet 
2) die Wimde noch 


age nicht leben > 


v 
Man- wenig Blut mit Brod au 1 fine 
einem geſunden Hunde vor-;. vera fhenet nun- 
der gefunde Hund Diefen- Biffen ‚ oder: frißt 
ihn nicht, fo ware der Hund, weicher die 
Wunde verfegt hat, gans gewiß mütig. 

. 3) Eme gleihe Bewandniß ‚hat es auch 
mit- dem Geiſer, womit Die Kleidungen der 
Menſchen, oder Die Haare des Thiere von; 


=. 


olchen verbächtigen Hunden beſchmutzet wor⸗ 
en: dann, wenn man auch nur 
das Maul eines wegen der Wut vers 
daͤchtigen Hunds mit Brod reibet, und folk 
ches andern darnach ſtrebenden Hunden oder 
Voͤgein giebt, fo weiden fie, im Falle der 
Hund mit Der Wut behaftet gemejen, Davon 
ertranten und ſterben: Deögleihen warın man 
5) getochtes Fleiſch in dem Maul eines 
wegen folhen Verdacht getöbteten Hunds 
zeibet, ohne ed jedoh mit Blut zu bemas 
deln, und einem ‚gefunden ‚Hund vormirft 
ß wird letztexer ed nicht freien , fondern bey 
em Geruch Angitlih und traurig zu werben, 


ja gar zu heulen, wenn ber getöbtete mit 


der Wut behaft ware. — 
Das Gift mwirtet nicht gleich ſtark auf 
alle Menihen, und brit au nicht zu glei⸗ 
der 4* aus, ſondern verbirgt oft ſeine 
re E Eigenfchaft jehr lange; und daher 
ein Gebiſſener faſt nie fiber, indem Die 
olgen oft erſt nah dem goften Tage, ja 
ſelbſt beobachtet hare) nah 7, 9 


mie i 
Jahre 


and mehreren Monaten, und ganzen 


ich exit entwideln, und koͤmmt dabey auf den 


ad der Wut des beiffenden Hundes, und 
ob er fhon viele zuvor gebiffen Cindem Die 
erſten Biſſe Die en ind) auch fehr 
vieles fomohl auf die Perfonen, als Alter, 
Befhleht, und feldit auf die verlegten Theile 


wegen mehr oder wenigerer Gefahr, geſchwin⸗ 


deren Ausbruches und Toͤdtlichteit an; denn 

rke, trodene, erwachſene, und Mannspers 
onen haben weit gröflere Gefahr und hefti- 
ger: Wut ald Kinder und Weibsperſonen zu 


efuͤrchten: auch je mäher Die Wunde an dem - 


Halſe oder Kopf gebiffen wird deſto ſchneller 
wird ber Ausbruch diefer entſetzlichen Krank 
heit müffen erwartet werben. 


Die Fortſetzung folgt. 





XIV. Schranenpreie nach dem mit⸗ 


| kkern reidkaufe. 
4) Salzburg vom 7 bis 14 Novemb. 
— hoͤchſt. F ger. Pr. 
erweiz. Sch . 25 «50 .24 — fr. 
Baͤckerweij. of: 25 eh —9— — fr 


= 
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Korn — 15fl.sofr. 13 fl. 20 

Serite m eof.— kr. 1 fl. — ” 

Haven, Metzen — — fl. gg fr. — fl. 36 fra 
b) Abach den 17 Kiovemb. 


WeinShl.rı fl. fr. KornSchl. 7fl.— kr. 
& ik ʒ fl. 40 kr. Haber — 4fl. — kr. 


<) Reichsſtadt Augeburg den 18 Nov. 
WeizenSchl. 15 fl. 47 k. Kern Schl. 15 fl.22 k. 
Roggen — Hf. ge. Safe — 7f.z5te 
Haber — 3. zu kr. 

d) Stadt Aicha den 19 Novemb. 

Wehen Schl. 16 fl. — fr. Korn Schl. 1o fl. — kr. 
Gerſte — é«fll. 45 kr. Haber — 3 fl. 45 kr. 

(e Pfaffenhofen in Baiern den 22 How. 


WeizenSchl. 14 fl. — fr. Korn Schl. 1ofl. — kr. 
Gerſte — 6fl. — kr. Haber — z fir 46 kr. 


£) Haupt = und Reſidenzſtadt München den 
26 Klo 


ve r. 
zugeführt ⸗ 7 3416 Schäffel. 
Verkauft ⸗ ⸗ 2986⸗ 
WeizenSEchl. vfl. — ft. Korn Schl.11 — ft. 
Gerſte — 7 fl zokr. Haber — fl. ach“ 


XVL Bundmachungen. 


Gerichtliche Vorladun 
De Hetfelbes von ee 


Schon vor 45 —* hatſich Heiſel⸗ 
betz lediger Haͤuslersfohn von ei a 
weck, und ohnmiffend wohin begeben, auch 
von deffen Leben, oder Tod nichts in Erfah: 
rung gebradt gebracht; von deſſen naͤchſten 
Befreundten aber, ım Ausfolglaffung dein 
Erbportion von 35 Hl. dad Anfuhen gefellet 
morden. Als wird erbeuter Heiſelbetz, oder 
deſſen ſich alenfals legitimiren könnende Er« 
ben binnen 3 Monat hiemit peremptorie mit 
dem Unverhalt vorgeladen, daß nad verftris 
heyem Termin ben Heifelbesif en DBefreund: 
ten gefagte Erböportion gegen hinlänglicher 
Fr A Fo dem 

urpfalsbaterijh. Prleg : und Hoftajtenamt dee 
Reichthertſchaft Sulzbuͤrg. Artum den 19 

November 1785. 
ar} — * Verger, kurfürſtl. 
mmerer⸗Regierun 
Hofkaſtner. u — 











84 
5 Sitation an die Gläubiger des abge: 
leibten (Titl) Herrn Oberftlieutenant 
von Chaffat. 


Da der diesortige Placemajor und Oberft- 
fientenant Hr. Joſeph Hubert von Ehaffat 
am 29 Aug. d. J. verfiorben ; fo werben alie 
Diejenigen, melde an ihm , oder auf feine 
SBerlafienfhaft von Schulden , oder Erbſchafts 
megen etwas rechtlichen follten prätendiren 
önnen, hierdurch zum 1, 2 und ztenmal 
dergeftalt vorgeladen, ba fich felbe- bey dies⸗ 
prtiger Stelle den 4 Jänner naͤchſten 1786 

res um fo mehr perſoͤnlich, oder dur 

nmälte mit ihren Foderungen behörig eins 
kommen follen, ald im widrigen nicht mehr 

Damit werben gehört, nod) jelde angenommen 
werben. Aktum ben 4 Movemb, 1785. 


Kurpfalsbaierifhe Statthafterfhaft Ingolftadt. 


c) Gerichtliche Vorladung an Johann 
Schmidfouns von Tiefenbach. 


Beynahe 38 Jahr, ift Johann Adam 
Schmidkounz, ald des Paul Schmibtouns , 
abgelebt pfalsbaterifcher Unterthan, und We: 
bermeifterd von Tiefenbach, ehelich erzeugter 
Sohn, abmwefend; und man hat während 
dieſer Zeit nicht das mindefte von felben in 

ahrung bringen können. Er berührter 
Johann Adam Schmidfouns wird demnach, 
oder al diejenige, welche an deſſen unter 
der oberamtl. Kuratoreyrehnung ftehenden , 
und versinslich aufliegenden Geldern in Sum- 
ma ad 375 fl. 40 fr. ii Anfprache 
iu können, beglaubet find, hiedurch 
edittaliter aufgefodert, fi) inner 3 Monat 
bey dieſſeitig * aieriſchen Oberamt zu 
melden, oder zu gewaͤrtigen, das nach Ver. 
uf obig peremptorifcher Zeit gefegmäßig wer: 
verfahren, und fein Joh. Adam Echmid» 
toun Vermdgen unter die anſuchende naͤchſte 
Verwandte, gegen die angebothene Kaution 
pertheilet werde. Actum, und publ, Hey 
beth den 31 Dftober 1785. 


Kurfuͤrſtl. Pfalsbaierifches Oberamt allda. 


ob. Ehriftopf Heffner, J. U. Lit. 
Regierungsrarh und Pfleger 
Konmiſſaͤr. 


d) Vorgefundenes Kirchenſilber. 


Da einige dermalen allhier zu verhaft 
figende Perſonen vor einiger Zeit ein in viele, 
Stude zerſchnitten und mfammen gefhlagenes 
Silber irgentwo zum Verkauf gebradt, wel: 
bed dem Anſchein nad von, einer Monftran: 
sen, oder Ziborio feyn därfte. Als haben 
jene Kirchenvorfieher , welchen dergleichen ent 
wendet worden , fi bey hieuntftehenden Amt. 
iu melden. Münden den 25 Movemb, 1785. 


Kurfuͤrſtl. Hofoberrichteramt. 
B. J. von Hofſtetten. 


e) Bekanntmachung des bey dem kur⸗ 
fuͤrſtl. Landgericht Toͤlz angeſtellten 
Amtsbothen. 


Da bey hieſigen Amt Mathias Huf—⸗ 
ſchmied als Gerichts⸗ und fahrender Salıs 
amtsboth aufgenohmen und wirklich verpflich⸗ 
tet if. So wird ſolches gegenwärtig su 
Jedermanns Wiflenihaft mit deme kund ges 
macht, daß felber von u. i bis Mihaeli 
wochentlich zweymal, n ih am Dienttag 
und Donnerstag von hier nah Münden abs 
gehet , und Mittwochs Fruhe, und Samstag 
Mittag von dort wieder hieher abgehet: von 
Mihaeli bis Georgi aber wird folder Gang 
nur am Donnerdtag gemacht, wo felber eben 
am Samstag wieder su Mittags surüd gehet. 
Wer fih nun deſſen mit Briefen oder allerley 
Befrachtung bedienen will , tan die Beftellung 
in defien Logie beym Brandweinbrenner Kram: 
mer im Than naht der Hofdrude machen, 
* 9* die vollkommenſte Bedienung vers 
prechen. 


Kurfürftl, Landrichteramt Töh. 
Job. Mich. Steöber, 
Zandrichter. 











Es wird der hochen Mobiles, wie auch dem 
bochgeebrteften Publitum zu wiſſen gemacht, daß 
jeder Zeit die Machtliechter zu befommen find 
bey dem + Janag Neumayr bürgerl. Bierbräu, 
das if, dem genannten Bilferbräun im der . 


Weinftraffe 
— 


Rurpfalgbaierifhes 


Sntelligenzblatt. 
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I, Meteorologiſche Beobachtungen 
im Monat Movember. 
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II. Verruf: Die Beerdigung » und 
Verlaffenfbaftsverhandlungen der (TitI) 
Herren Kurpfalsbaierifhen Malteſer⸗ 
Ordensritter betreffend. Dat. München 
den 22 November 1785. 


Se; Kurfuͤrſtl. Durchleacht haben su Ver⸗ 
meidung künftiger Irrungen und Eolifionen, 
welche ſich bey Todesfänen der Pfalsbaierifhen 
Mattefer: Drbensritter fowohl mit der Be: 
erdigung, als der Verlaſſenſchafts⸗Obſigna⸗ 
tion, Inventur, und Verhandlung ergeben 
moͤchten, folgendes gnaͤdigſt verorduet. 











zmo fol es mit Ordensrittern, welche 
noch vor abgelegter Profeßion abſterben; wie 
mit anderen Lands⸗ Cavallieren gehalten, die 
Ordens⸗ Profelli aber 


2do nit nur in der Ordenzticche, für 
fern. eine an dem Orte des Hinſcheidens ſich 
befindet, beerdiget, fondern auch 


ztio deren Verlaſſenſchaft von Seite 


des Ordens durch deſſen Abgeordneten obſig⸗ 


nirt, jedoch ſoviel 


ato die erftere von Sr. Kurfuͤrſtl. Durch 
leucht ſelbſt ernante Kommenthuren betrift, 


6 
F mit ihrem Vermoͤgen frey sw diſponiren 
berechtiget ſind, den naͤchſten Befreunden die 
Co - Obfignation frey geſtellt werden, und 
falls nun 2 

sto ber Verſtorbene ein Kurfuͤrſtliches 
Amt auf fid) gehabt hat, fol die Obfignation 
auch von dem hiesu ernannten Kurfuͤrſtlichen 
Coinmiflario, und zwar primo loco geſche⸗ 
ben, fofort die Amtöpapier von den übrigen 
feparirt, und an benfelben extradirt werben. 
Ergiebt fih endlich 
6to der Sterbfall nit dahier, fondern 

anderer Orten, wo fein Mitterordend : Com- 
nillarius vorhanden ift, wird bie Obfignatior 
ftatt deſſen einsweil von der Regierung, oder 
Drdinari » Örtöobrigfeit, jedoch nur provi- 

forio modo vorgenommen; welches alfo mit: 
telſt gegenwärtigen Verrufs su jedermanns 
Wiſſenſchaft und gehorfamfer Nachachtung 
tund gemadht wird. Gegeben in Unſerer 
Haupt und Nefidensftabeitadt Münden, den 
22 November 1785. 
Ex Commitlione fereniff. DDni. 

Ducis & Electoris fpeciali. 

(L.S.) - 


Yoh. Georg Kroiß, furfürftl 
7 s Dbern » Landesregierungs⸗ 








fefretär. 
DI. Beförderungen und” Amtsanftels 
lungen. 


a) In Rurpfaljbaiern. 
. Se. Kurfuͤrſtl. Durchleucht haben unterm 


239. M. Höhftvero wirflihen Hofrath und. 


Landrichter zu Schrobenhaufen Joſeph Srey: 


herrn von Pauli zu ſonderbahrer Bezeu⸗ 


gung gnaͤdigſter Zufriedenheit su Hoͤchſtdero 
geheimen Rathe durchgehende Tarfrey unter 
hoͤchſten Handieichen kurmildeſt ernennet. 


Huch geruheten Höhftdiefelben den Bann⸗ 
richter und MNegierungsadvotaten in Burg 
haufen Joſeph Majer u H'chſtdero mirk 
lihen Hofrath, und den hiefigen Hofpftifters 
meiſter Kusentiat Johann Nep. Scießl sum 
wirtl frequentirenden Hoftammerjekretär mit 
dem Kurfuͤrſtlichen Rathstitel gnädigft au er⸗ 
nennen, 

b) Im Gülich, und Beraifchen. 


Der bisherige reformirte Prediger au 


: Waldniel van Spankern hat ald nad 


Juͤchen und Kelsenberg bernfener Prediger 


das Landesfürftl. Place gnädigft erhalten, 


Franz Shmig ift sum Notar, und 
Cafimir Anton Eokens ald Profurator in 
tem Amte Brüggen gnädigft angeordnet wor⸗ 
den, 





XI. Neue Erfindungen. 


err Rammerratb Alipftein in Darm: 

ſtadt hat Maſchmen erfunden, modurd das 
in Dunfte aufgelöfte Waffer bey Schmölsffen 
die Stelle der Blasbaͤlge vertritt, melde 
dann der abwechſelnden Wirkſamteit nicht außs 
geienet find, die bey Blasbaͤlgen wegen bes 
ftern Drangeld am nöthigen Waſſer sur Bes 


treihung eintritt. 


» 


Es hat ein fpetulirender Mann berech⸗ 
net, daß in den Königl. Preußiſchen Staa 
ten allein 40,000 Küfern Bauſtaͤme des Jah⸗ 
res zu den Todenfärgen gebraucht werden. 
Bey welcher Gelegenheit angeseigt wird, 
wie in Berlin Särge verfertiget wurden, 
wovon das Meateriale niht Hols, fondern 
— ſey, welches in etwas eingewei⸗ 

et worden, wodurch es ſteif und unbiegſam, 
wie Holz oder Eiſen geworden. Ein derglei⸗ 
chen Sarg wird mit Leinwand ausgeſchlagen 
und mit Tuch übersogen. Sollte eine ſolche 
Sarge nicht höher als eine Hoͤlzerne au fies 
hen tommen ? Vielleicht erhalten wir ſeiner 
Zeit hierüber eine Berechnung. 


XII, Sortfegting der Bemerkungen über 
dıe Hundswut. 


Merkmale ben dem don einem wütenden Hunde 
oder andern Thiere gebiffenen Menichen- 


Ich -finde daher für nothwendig, bie 
Merimale von Anbeginn und Fortgang bis 
zu dem jammerwollen Tod folder Menihen, 
melde von einem mit der Wut behafteren 
Thiere gebiffen worden, in möglihfter Kurze 
hieher zw fegen; dem aufolge wird in bes 
Wunde felbit als . 

das erfte Merkmal 

beobachtet ; denn der gebiffene empfindet 
gar bald in der Wunde ein anhaltende Jur 
den, oder einen ſtumpfen Schmerz, welcher 
in einigen Tagen ® nah und nah gegen 
den Kopf siehet. Diefem folget als Das 

zwegte Merfmal 

ein benmatifüet > reiffender Glieder 
ſchmerz, der ſich über alle Theile jener Seite, 
auf weicher er gebiffen worden, erſtrecet, 
noch, und alädann geminnt fur das \ 

dritte Merkmal ) 
die — wa langer Zeit eime roth⸗ 
Blaue Farbe, die Narbe erhebt ſich immer 


wicht, nimmt von menem einen ſtumpfen 


Schmer an, wird härter, und fpringt bey 
— Anlak wieder auf, wornach die 
chmerzen fi bald bey dem 
vierten Merkmal 
nad; mehreren Theilem, vornämlic in 
Bie Glieder, und wieber zuerſt jener Seite, 
woran der Biß geſchehen, herumsieben ; und 
werden zuweilen noch mit ber Erflarrung, 
und trampfhaften Zucken eimelner Gueder 

Begleitet, auf welhen Zuftand fih das 

fünfte Dierfmal 

gar, ſchleunmig bliden haͤßt, indem ber 
Kranke über Mattigteit, Trägheit und Schwer 
ge in den Gliedern klagt, wird er ohne An 
La$ auf einmal ſtill und traurig, und went 
er fhon Länger gebiffen worden, unvermertt 
immer magerer, ſucht Die Einfamteit, ſeuf⸗ 
jet immerwihrend, iſt in fleter Unzuh, und 
ibſt im Schlafe wird er von —— 
umen geuattetiz; das ſchleichende uebel 


— 


nimmt endlich su, es folgen — 
zu und Schweid, befümmt Zudungen und 
Aufipringen der Schnen bald in biefen bald 
in jenen Theilen, am meiften aber in be 

Händen ;der Puls wird vol ragen und hart; 
und doc) ift Das gelaffene Blut noch Fehler 
loß; allein Das 

ſechſte Merkmal 


bleibt nunmehr nicht lang mehr aus 
dann in acht bis vierzehn Tagen ſteigen diefe 
Leiden au ihrer gefährlihiten Höhe. - Der 
Krante verliert allen Apetit und Schlaf, oft 

at er ein wahres Fieber mit abmwechfeinden 

toft und Hige , unerträglihe Bangigkeit be: 
flemmet feine Bruft und Athen, das Schlu⸗ 
den, ſonderbar rag Sehen, und feine® 
eigenen Speiheld wird beſchwerlicher, der 
Anblick maffer oder auch nur glänzender Sas 
chen vernrfaht ihm ſchon Schreden und Zit: 
tern ; ja, will man ihn dazu nöthigen , fo 
fhwunt der Magen hoch auf, und ein Eifel 
von Waſſer ift im Stande , ihn in die größte 
Zuckungen und äuferfte Wut, und um de 
—— zu verleiten, jemehr derſelbe 33 

brennenden Durſt betlaget. 

Zuwrilen erbricht der Krantke einen zͤhen, 
braunen, galligen Schleim, oder grasgruͤne 
Galle, oder ſchwarzes ſtockendes Blut, und 
mar manchmal nicht ohne ſonderbare Er: 
leichterung. 

Einige fühlen einen viehifchen Trieb zum 
af; andern malt, die Anaſt, melde 
eele und Leib erſchuͤttert, wachend und 
traumend unaufhörli neue Schre&bilder vor 
die Augen, welche fie gamı und gar vermwir: 
ren; ihre vorherige Leidenfhaften. erhalten 
eine — entgegen geſetzte Wendung, ja ſo⸗ 
gar - J —— * —— nun 

and eines un u 
Endlich folgt das entſetzlichſte RN: 

fiebente Merkmal 


bey dem fih alles zufehends verſchlin⸗ 
wert; bey unmaͤßigen Durſt —— der 
geringſte Anblick des Ei r Ja fogar die 
geringfte Bewegung der Luft altes biäherige 
Leiden, der ganze: Rachen iſt troden, bie 
Zunge taub, und hängt, wie bey lechzenden 
Kunden ; aus dem weit aufgeſperrien Mund; 
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die Stimme mird helfe und abgebrochen, 
ud zuweilen wie Das Bellen eines Hundes; 
der Mund ro fih mit ſchaumenden Spei- 
el: der Blid wird mild und Drobend : Die 
Ahne knitſchen, und eine unwiderſiehliche 
Begierd, alles, mas fih ihm nähert, ja jv 
gar fein eigenes Fleiſch zu zerbeifen, und 
mit jeinem Geifer ansufprigen; veriaget alles 
Mitleiden. und, Beyitand von feinem Um— 
treife. Doc fühlen bey geringen Nachlaſſun⸗ 
gen Die Unglüdlichen * ihr unheilhares 
Elend, warnen die Umſtehenden ſich ihnen 
nicht zu nähern, ja bitten ſie su binden, 
und in Feſſeln au legen „ damit fie Niemand 
fhaden mögten, und erzählen fo gar Die Ar: 
ſach und Anfang ihres Elends , verfallen aber 
bald darauf in eine noch gröffere Wut, des 
ren Ausbruch eine ſtarke gablinge Röthe des 
Geſichts, und Stariheit der Augen, und 
Zuckungen des Angejihts nahe zu ſeyn ver 
tuͤnden. a 
Dieſe Wut, welche bis zur unbändigften 
Starte bey dem männlichen Geſchlecht ſteiget, 
Dauert gemeiniglic bis zum dritten und vier: 
ten Tag, da der Athem und Puls öfters aus: 
ubleiben anfangen; über den gansen. Leib 
bricht ein kalter Schweis. aus, wornach der 
Tod, dem meiltencheils die größte Bangig- 


feit , Engbrüftigteit , Zudungen , oder allge: - 


meine Laͤmmung vorangehen, die graufen: 
volle Auftritte befchliefet. 

Man fieht aus dieſer Schrediengefchichte, 
wie viele Borbauung und Sorgfalt, um ein 
p flägliches Uebel von fih und feinen Nach: 
aren theils abzuhalten, theils ſchleunig su 
tilgen, die Erhaltung feiner febit, und bie 
allgemeine: Pie und Menſchenliebe er 
heiſche. 


¶Die Fortſetzung folgt.) 





XIII. Fortſetzung der Gedanken uͤber 
die mehrere Ausbreitung der. Bienen: 
zucht in Bgjern, *) 


Der iweyte Schaden, der hieraus er; 
waͤchſet, befteht darinn, daß durch Das Ab 


*) Man fehe die vorhergehende Gtüde 58 
und 59 





b 
ches gewiß eines der erſte 


* 


thun der Bienen meiſtens Anlaß zur Bienen⸗ 
dieberey gegeben wird, Ich weis dies aus 
eigener. Erfahrung ; denn um die nämliche 
zeit, wenn die Bauren ihre Bienen abaus 
thun pjlegen, da werden auch die meiſten Bie⸗ 
nen geitohlen, mud man kan mit Gewiesheit 
behaupten, daß in den Gegenden, wo man 
die Bpeifen Bienen hält, mehr ald 200 Bie⸗ 
nenftöde entfrembet werden. Diefe Dieb» 
ahle tommen nicht, auf, weil die Diebe, 
ie ſich meiftens für Leerhäusler einer ges 
wiſſen Gegend ausgeben , die abgethanenen 
Bienenftöde , ebenfalld wie die Bauren, den 
Klöftern, Lehjeitern oder jemand andern zu 
verfau ch geben, und die man ihnen auh 
ohne Bedenten abtäuft.. Da nun der Bauer 
auf ſolche Art öfters feiner Bienen beraubt 
wird, fo verliehrt er auch die Freud ſich mit 
ber Bienensluht abiugeben. | 
Dies find demnach die üblen Folgen, 
die Durch das Abthun der Bienen eniſtehen; 
und. wil man die Aufnahm der Bienenzucht 
efördern, fo iſt Die Abjtelung dieſes Rißbrau⸗ 
n und nothwendig⸗ 
Ken Mitteln. Run aber entfichet Die Frage: 
mie fih das am beften und ruglichften bes 
wirken läßt, weil der Landmann überha 
vom Vorurtheil eingenommen , fi nicht leicht 
von der einmal eingewurzetten Gewohnheit 
ablenten läßt; und er würde auch fagen: 
mit meiner Sache kan id) thun, mas id) will, 
und laß mir nichts neues aufbringen. B 
diefer Befcharienheit wäre aljo nöthig, da 
id einen Vorſchlag angeben fönnte, der den 
Nugen ſchaffete, daß den Bauern nicht nur 
fein Borurtheil benommen, fondern auch zu 
mehreren Betrieb der Bienenzucht aufgemuns 
tert wurde. So wenig aber ih Gefhidlich: 
feit beige hierinn einen thunli n Vorſchlag 
au machen, fo halte ich ed doch für Prlicht 
hierüber meine Meinung, fo gut, als ich m 
gleihwohl ausdruͤcken tan, zu fagen : ; 
Ich berufe mid auf meinen ſchon oben 
angegebenen Gag , Daf man den Bauerdmann, 
Burger und alle Bejiger der — * 
wie fie immer Namen haben mögen, anhal: 
ten müßte, daß fie eine gemife Zahl Bienen: 
ftöde, ein falder jwey, ein Viertel einen, und 
iwey ahtel Höfe einen miteinander halten ; 
und legteres iſt ſchon ohmebem was gewoͤhn⸗ 


liches unter dem Landleuten; indem meiftens 
men und drey oder noch mehrere miteinans 
ber Bienen halten. 
Eine folhe Einrichtung, die freylich 
meiftentheils nur die groffen und wohlhabi— 
n Bauren oder Baurngüterbefiger aus dem 
ürgerlihen Stande reifen wurde, müßte 
unter hoͤchſt landesherrliher Authoritaͤt ver⸗ 
anſtaltet werden; jedoch meines mindeſten 
Erachtens ſo, daß es dem unterthan nicht 
gradhin aufgetragen wird, dir beſtimmte 
Anzahl Bienen ſogleich herzuſtellen: denn 
da wuͤrden die Landleute eine Menge Ein 
wendungen machen; fie wurden unter andern 
kon: wo nimm ich die Bienen her, und 
o ich auch eilge taufe, fo thun fie mir 
fein gut, und. habe up feine Gelegenheit 
nicht zum Aufſtelen u. . mw. Kur, mas 
gleich auf einmal mil erzwungen merben 
thut felten gut, bejonders bey unferm no 
iemlih rohen Landvolte. DR 
Bor allem ſollte dem Landmanne bie 
dal feit der Bienenzucht, und ber ber 
iraͤchtliche Nutzen, der hieraus zu hoffen in 
einem dffentlihen Verruf Deutlich vorgeſtellet 
werden; und daß sum Beßten ded Vater 


landes jeder Bauerngutsbeſitzer nad) obiger 


aßgabe Bienenſtoͤcte zu halten verbunden 
al jedoch aber, weil man zicht allenthal⸗ 
ben die vorgefchriebene Anzahl der Bienen: 
de auf einmal betommen könnte, und 
aud fie gar su theur bezahlen muͤße, fo könn; 
‚te hierm eine Zeit von drey Jahren bes 
Rimmt werden, aljo smar, daß etwa ein 
ganzer Bauernhof Das_erfte Jahr 1 Stock, 
Das imegte 2 und das dritte Die game Zahl 
mit 4 Stöden halten müßte; und fo wäre 
es auch bey den kleinern Gutsbeſitzern zu vers 
ſtehen. Im Falle aber, fih einer aus im⸗ 
mer vor ũrſachen ſich weigern wollte Bienen 
zu halten, jo wäre ein folher amar nicht 
mit Gewalt hierzu amuhalten 7 *8 aber 
maßte er jaͤhrlich eine gewiße Geldbuße, et; 
wa vom Stode ı jl. erlegen. Diefe Gelder 
müßten in. jedem Gerichtsdiſtrikt einkafirt 
und dann zur allgemeinen Kaſſa der —* 
Bienen-Geſellſchaft in Muͤnchen eingeſchickt 
werden. And da bie belohte Geſellſchaft ſich 
ohnedem in allen Faͤllen für die Verbreitung 
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der Bienenucht Aufferft beſtrebet, To iſt auch 
nicht zu zweifeln, Daß ſie nicht aus —J 
Strafgeldern jene arme Anterthanen , Die “ 
gerne ehrlich naͤhren mochten ,. du, eyſchgf⸗ 
fung einiger Bienenſtoͤce unterſtützen wur 
de. 
Die Fortſehung folgt.) 


XIV. Schranenpreiſe nach dem mits 
tern Getreidfaufe, 

a) Salsburg vom 14 bis zı Novemb. 

a hoͤchſt. * gerin ft. Pr. 

Melberweig. Schaf. 25 fl. zoft. 241. — kt. 

vaͤcerweißz. — 25. ⸗ tr. 191. — kr. 

z30 kr. 14 1. — kr. 





— . 458. 18 fl. 45 kr. 
Haber, Metzen — f. 39. — f. 35 fr. 
b) Reichsſtadt Augshurg den 25 Nov. 


Weitz.Schl. 15 fl. 26 kr. Kern Schl. 16 fl. 11 fr, 
Roggen — of. gr. Gerſte — 7fl. 4D kt. 
e) Stadt Erding am gefreyten Katha⸗ 
rinamarkt den 25 Novemb. 
“ih » » » 4650 Schaͤffel 

j ecfauftt =» ss 00 — 
Weitz.Schl. 17 fl. — kr. KornSchl. 10 fl. 30 Er, 
Gerſte — Hl. zo kr. Haber — 3fl. 15 kr. 
d) Salzburg vom zı bis 28 Novemb. 

hoͤchſt. Pr- geringft. Pr- 
Melberweitz. Schaf. 25 fl. 30 kr. * —fr. 
Baͤckerweiz. — 25 . — kr. 194. — fr - 
Korn —  ı5fl 20fr. 14 f1. 

20 fl. — kt. 18 
— il. 39. — il. 


Weis. Schl. 13 IH — kr. KornSchl. 9 fl. — kr. 
Bere — 6fl. — kr. Haber— 31.36, 


f) Stadt Erding den ı Dezember. 


* 1400 Schaͤffel 
Verkauft » =. s 1220 — 


Weitz.Schl. 16 — fr. KornSchl. 10 fl. — kr. 


u 
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g) Reihoftadt Augsburg den a Desemb. 


Weitz. SHl. 15 fl. 25 fr. KernSchl. 15 fl. sg Er. 
Roggen — 9.43. Gafe— 7il.43tt. 
Haber — 31.43 ft. 
h) München den 3 Desemb. 
ugefühett = » = grıa Schaͤffel 


erkauſt ⸗3136 u 
Weis. SH. 161. — Mr. KornSchl. 11 fl. — fr. 
Serie — 71h 30 tr. Hader — 


41. — tr. 





XV. Zu verkaufen. 
a) Weisgärber ⸗· Gerechtigkeit ſamt Haus 
in der Stadt Muͤndelheim. 


In hieſiger Stadt febet die Michael 
Millẽriſche burgerl. Weißgärberd Behauſung, 
fo dreygadig und gut gebauet, dann grund: 
Agen ijt, mit der Weisgärberd Gerechtſame 
denebſt einem Waͤldl am Wipfl an den meiſt 
‚Bierhenden zu verkaufen. Zu dieſer Verſtei⸗ 
gerung wird Sambitag der 7te Jenner 1786 
Susgeiest worzu alle Kaufzliebhaber bey hies 

er Stadtobrigfeit von Vormittag 9 bid 12 
r zu erfcheinen anmit gesiemends vorge 
“Jaden werden, Attum ben 29 Novemb. 1785. 


Kurfürftl. Prälsifhe Stadt Mindelheim. 
" Karl Andreas Haufer, 
Umtsburgernieifler- 


b) Bine fehr ſchoͤne Orangerie. 

Von den beften Sorte, die in den died- 
Jährigen — ‚Neo... 97 angezeigt 
find , feet in dem herefipaftl en Markt 
iu Gern sum Verkaufe feil. Herren Kauf: 
Hebhaber belieben fih allda zu melden. 
€) Rohe Hammel: Schaaf + und Kamm: 

felle.. 

Das Handwert der Fleiſchhacker zu Moß 
hach in der oben Pfals biether dem inlaͤndi⸗ 
fer Publitum goo Stüde rohe Hammel: 
Schaaf: und Lammfell eind ind andere iu 45 
tr. taͤuflich au. 

d) Leindl. 

Johann Georg Sigert , Inhaber des 

Seinfampfs zu — —— in der obern 


* biethet dem inländifhen Publitum ya 
ter zu 20 fl. zu verkaufen an. 








XVI. Bundmachungen. 
a) Burpfalsbaierifche privilegierte Zah⸗ 
lenlotterie. 


Am rzten November in 
Ziehung zu Stadtamhof 

51 299 27 36 30 

Die zrote Ziehung am gten Desember. 


der 209tem, 


Am ꝛaten November in der 589ten 
Ziehung zu Muͤnchen 
85 398 90 64 
Die ggote Ziehung am ısten Dezember. 


Am asten November in der 358ten 
Ziehung zu Mannheim a 
2 18 717 87 73 
Die 359te Ziehung am s6ten Dezember. 


b) Serichtliche Vorladung an Joſeph 
Jenner von Buchdorf aus dem Herzöge 
tbam Neuburg. a 


feph Jenner Soͤldnersſohn von Bue 
dorf dieſſeitigen Landgetichtes ift bereitd 40% 
re landsabmefend , und fon ſich in —* 
Kriegsdienfte als Tambour anfangs begeben, 
darauf deſertieret, und k. k. endlich framoͤſiſche 


‚ Kriegsdienfte angetreten haben, nunmal aber 


kangıt vetitsrben ſeyn. Da nun befien Ge— 
fchmifteigten um Ausfolalaffung deffen in 114 Jl. 
fr. 3 bi. beſtehenden Vermögens angeftanden 
Änd. Als wird ihme ee: enner zur Selbſt⸗ 
erhebimg defielben noch foͤrderſamſt ein per⸗ 
emptoriiher Termim von 6 Monaten anmit 
anberaumet, nad deſſen fruchtloſen Verſtrei⸗ 
chung ſolches an die Imploranten ergs ' au- 
vonem ohne weiters ausgefolget werden. 
Aktum Mannheim den 31 Ottob. 1785. 


K. Landrichteramt allda. 


Lizent. Joſ. Anton Dillmann, 
N rich — * — 


©) Zitation an die Gläubiger des abge: 
‚ leibten (Titl) Heren Oberftlieutenant 
von Ehaffat. 


Da der dietortige Placemajor und Dderfl: 

fientenant Hr. Joſeph Hubert von Eharfat 
am 29 Aug. d. J. verftorben; fo werden alle 
Diejenigen, welde an ihm, oder auf, feine 
Berlafienfhaft von Schulden, oder Erbſchafts 
wegen etwas rechtlichen follten pratenbirem 
tönnen, hierdurch zum ı, = und ztenmal 
dergeftalt vorgeladen,, daß fih felbe bey Died 
ortiger Stelle den 4 Jänner naͤchſten 1786 
Fahres um fo mehr perfönlih , oder durch 
Önmwälte mit ihren Foderungen behörig ein 
fommen follen, ald im mibrigen nicht mehr 
Damit werden gehört, noch felbe angenommen 
werden. Aktum den 4 Novemb. 1785. 


Kurpfalsbaierifhe Statthakterfhaft Ingolftadt. 


d) Gerichtlihe Vorladung an Johann 
Schmidkounz von Tiefenbadh. 


Beynahe 38 Jahr, it Johann Adam 
Schmidtounz, ald des Paul Schmidkounz, 
abgelebt pfalsbaierisher Antertban ‚und We⸗ 
dermeiſters von Tiefenbach , ehelich erzeugten 
Sohn, abmeiend; und man hat mährend 
diefer Zeit nicht das mindefte won felben in 
Erfahrung bringen toͤnnen. Er. berührter 

ohann Adam Schmibkoung wird demnach, 
oder all diejenige, welche an deſſen unter 
der oberamtl. Kuratoreyrechnung ſtehenden, 
und versinslih aufliegenden Geldern in >um- 
ma ad 375 fl. 40 fr. rechtlichen Anſprache 
‚machen iu können, beglauhet find, hiedurch 
edı:talter aufgefodert, ſich inner 3 Monat 
bey dieffeitig Eurpfalzbaieriihen Dberamt su 
melden, oder iu gewärtigen, das nad Der. 
fluß obig peremptorischer Zeit gefegmaßig wer. 
de verfahren, und fein Joh. Adam Schmid: 
touns Vermögen unter die anſuchende naͤchſte 
Verwandte, gegen die angebothene Kaution 
vertheilet werde. Actum, und publ. Hey 
deth den 31 Oktober 1785. 


Kurfürfit, Pfalibaieriſches Oberamt allda. 


Chri 7} * U. Li * 
— ah Diege- 
Kommiſſaͤr. 
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e) Gerichtliche Vorladung an — un, 
befannten Mautuͤbergaͤnger. 


Der allhieſige Graͤnzaufſeher und zugleich 
Mautbiener Michael Scharl hat Sonntag 
den 30 Dftober anni currentis ——— dies⸗ 
ortiger Kommerzial⸗Straß, ſohin auf einem 
verbothenen Schleichweg, einen mit einem 
grauen tieberrod bekleidet unbetannten Mann 
groffer Statur, mit zwey Paquetern angeh 
ten, felber aber auf Zurufen diefe von ſich ges 
mworfen , und gegen bie Ei aͤttiſche Graͤnze 
— geflüchtet, er Graͤmaufſeher Schaͤrl al: 

zur Behandlung zu dem biefigen Grän- 
mantamt überbraht hat, morinn fi be 
Eröfnung 6o Stüde weiſſe leinerne Schnupf- 
tucher mit roth und blauen Streifen befun— 
den. Es wird daher — 
in Folge der Kurfürfl, Baitriſchen Maut⸗ 
geſaͤhen, zu Abgebung ſeiner Verantwortun 
dergeftalten vor das allhieſige Mautamt kraft 
dies zitirt, und ihme, wenn er ein Aus 
känder, ein Termin von 6, da er aber ein 
Inlaͤnder 4 Wochen peremptorie fub pœna 

reclufi, & confellati dergeftalten vorgeſetzt 
af bey defien Ausbleiben , nah Vexfluß fol- 
hen Termins mautgeſaͤtzmaͤßig —2 wer⸗ 
den wird. Aktum den 10 Novemb. 1785. 


Kurfuͤrſtl. Grängbeymautamt su Gabl. 


Andreas Robrmüller, 
Beymantner allda-.; 


f) GBerichtlihe Vorladung an Mihad 
Fiecher, Metzger zu Aueftorf. 


. Der ‚hierortige *6 zu Rueſtorf 
Michael Fiecher it vermuthlich wegen feinem 
überhäuften Schuldenlaſt vor vier Wochen 
von hier unmiffend wohin flüchtig geworben, 
und' bat andurch nicht nur fein häuslihes 
Anweſen, ſondern auch Weib und Kind mei: 
neidig verlaſſen. Derſelbe wird alfo hiemit 
dergeitalten ediktaliter vorgeladen, daß er in 

eit Drey Monaten für den 1, 2, und sten 

ermin peremptorie bey nadhftehenden Gericht 
alhier erſcheine, und ſich mit feinen afeitig 
verhandenen Släubigern um fo mehr ordent: 
lich berichtige : fohin fein Anweſen wieder be: 
trette; ald man ihre im Augbleibenefan nad 
obig fruchtlos verftihenen Termin wicht mehr 
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eat; fondern in Sahen won Obrigteits 
wegen furfhreiten würde, mie Rechtens iſt. 
Geihehen den 3ı Weinmonats 1785. 

Hochgraͤſt. Mar Tauftichiihes Hofmarts 

gericht Kleeburg, und Ruenlorf, 
Yoh. Ev- Bollinger, J. U. L’Berw- 
g)GerichtliheVorladung an Niklas Judo 
aus Neumark in der obern Pfals. 


Niklas Fuchs alhiefiger Burgersſohn 
feiner Profefion ein Sattler 1 por mehr 
Dann 6o Jahr Land abmwefend, ohne daß von 
deffen Aufenthalts Leben oder Todt das mun- 
deſie zu vernehmen ware. Nm find deme 
aber von Eva Fuchſin bürgerl. Gaftgebinn da⸗ 
bier 60 fl. dergeftalten legtert worden , daß 
wenn der Niklas Fuchs nicht mehr im Leben 
ſich befindete, fothane 60 fl. in andermeg ad 

ins caulas verwendet werden follen; daher 
Diederholtem Niklas Fuchs ein peremptorifcher 
Termin von 3 Monaten anberaumet wird, 
änner welchen jelber , oder deſſen jonftige recht⸗ 
M e Erden.um fo gewißer in Perſon, oder 
r Mandatarium zu erſcheinen, and ſich su 
melden haben, als nam fruchtloſen Vetlauf 
‚Deffen , man ihn gr nicht mehr hören; 
Kondern befagte 60 Fl. nach det Eva Fuchſi 
eu Difpofition verwenden Laffen werde, 
deumarft in der obern Pfalz den 18. No— 
vember 1785. 
Burgermeifter und Rath allda. 


h) Gerichtliche Vorladung an Aug. Lin 
dner ehemaligen Kraͤmmer in Muͤnchen. 
’ Nachdem der Job. Michael Gaͤmparl 
eſener Benefisiot zu Kleinhelfendorf Dies 
erichteß das Zeitliche gefegnet, und ein Te⸗ 
flament hinterlafien hat, au annod einen 
einbändigen Bruder Namens Auguſtin Lind: 
‚ner geweſten — Eifenkrammer in Mum: 
den zählt, der aber Dato , ohngeachtet der: 
er bereitd ſchon vom loͤbl. Stabtgericht 
indyen ımterm 13 Oftob. 1784 ediftaliter 
vorgeladen worden, noch nicht ausgeforſcht 
werden koͤnnen, und deſſen unter Dem —— 
Löbl. Leibreginient in Muͤnchen ſtehend che: 
ieiblichet Sohn ebenfallz nicht auslutundſchaf⸗ 
ten vermoͤget; fo wird anmit der ernannte 
Auguſtin Lindner in Gemäffenheit gnaͤdigſt 
geiftl. Rathsbefehls id. 12 & præſ. 19 Died 
von heut Dato anfangend fub Termino 3 


Monate zu dem Ende, und smar fub peena 
agniti vorgeladen, binnen folden Zeitraum 
h hierorts, au erflären md am ftellen,. um 
eines einbandigen Hern Bruders Michael 
Gaͤmperls su Kleinhelifendorf verfaſtes Teſta⸗ 
ment agnoſciren, oder aber mit dem erhalte: 
nen Legat nicht begnuͤgt ſolches aus einiger 
Rechtsſtellen impugnieren zu wolen : mo 
das weitere beforgt , und in Entftehung deſſen 
man. rechtlicher Orbnung nad zu verfahren 
wiſſen wird ab Seite des 
Kurfürftl. Pfalsbaserifhes Pfleggerichtes Aib⸗ 
ling. Att den 22 Novemb. 1785. 


)Gerichtl.Vorladung an Job. Schleicher 
von Pürbeim im Herzogthum Neuburg. 

ohann Schleicher, dieſſeitiger Unter⸗ 
thansjohn von Pürheim, finder ſich allbereits 
uͤber die 40 Jahre Land abweſend, und ſeit⸗ 
hero konnte man nicht das ie von 
deffen Leben, oder eifolgten Tod in Erfah: 


. zung bringen; daher erwaͤhner Johann Schlei⸗ 


her, oder all diejenigen, melde an dem un: 
ter der oberamtl. Kıratoreyredinung ſich bes 
ſindlich und versindlich a enden Geldern 
u 300 fl. 12 fr. 2 bl. rechilichen Zufprud zu 
habewm, beglaubet find, kraft Died edittaliter 
vorgeladen werden, ſich binnen Zeitfriſt von 
3 Monaten, der bieffeitig kurpfalsbateriihen 
Dberamt zu melden, oder su gemärtigen, 
daß nad) —— Fr) peremptoriſch geſezter 
Zeit nach denen kandesherrlihen Geſaͤ⸗ 
—* werde fuͤrgefahten, und ſein gedacht 

hann Schleichers Vermögen unter die bes 
seits ſich angemeldete naͤchſte Anvermandte 
gegen die verjprodhene Kautionsleiſtung ohne 
weiters vertheilet werden. Heydeck den 22 
Novemb. 1785, 

Kurfuͤrſtl. Pfal baieriſches Oberamt allda, 


k) Abhaltung des Thomasmarft in der 
Stadt Schrobenbaufen. ‚ 


Bermög —* obern Landesregierungs ⸗Be⸗ 
ſehl vom e5 Noo. abhin wird in der furfl.Stadt&chror 
denbaufen der Thomasmarkt nicht Sonntag den 18. 
dies ald am Thomestag feibiten,fondern nach der bisher 
rigen Ibfervanz Mittwoch den 21. De. , and Tags 
vorher der Viehmarkt abgehalten ; fo zu jedermaung 


Wiſſenſchaft fund gemachtwird vom ber . 


Autfürftlichen Stadt Schrobenhaufen. 
of. Frey, Stadtſchr · Ant · Wirft,,Umtburgermeif- 
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I. Meteorologiſche Beobachtungen 
im Monat Movember. 


Toge. Gchmeremaaß. _ 


Morg. Mit. -Ub. 


m nn m m 





Wärmemauf. 
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Allgemeine Anmerkungen über die Wis 
terung des Novembers. 


In diefem Monat änderte fi der Merkur 
in dem Schweremaaf am ftärteften ; fein hoͤch⸗ 
ſter Stand ware den ı4ten Abends 26 Zoll, 

Linien, 7 Desimalen; fein tiefefter den zoten 
Mittags 25 301, 8 Lin., 2 Desim., die gar 
#e Diiferens ware folgiam ı Z0ll 5; De. — 
und in dem Wärmemaaß betruge die Veraͤnde⸗ 
enng 17 Grad, Dez.; den ı7ten Frube 
ware die gröflte Kälte angezeiget dürch 3 Grab 
8 Des. unter dem Gefrierpuntt. Der wärmes 
€ Tag mare der 2te, mo um Mittag bad 

ueckſilher 14 Gr. ober dem Eispunkt geftan« 
ben. Die Witterung uberhaupt ware in Diefem 

zonate noch jehr eimitig und den jungen Felds 
suchten um Wachsthum fehr vortheilhaft, — 





. Bon 











ah und Norboft hielten die Winde meh« 
vere Täge an, oͤfters aber kammen diefelden wie⸗ 
der von Weit und Sudweſt, woher felbe manch⸗ 
mal mit den ten Grade ftürmten. — & 


klare 
Täge sählten mir 3, ganz trübe 11, alle übrigen 
waren vermiſcht, doh mehr Heu afs trübe, i 





III. Beförderungen und Amtsanftellungen, 
a) In Kurpfaljbaiern. 
Sereniflimus Elettor. 
Se. Kurfürftl. Durchleucht haben auf den 
von Hoͤchſtbero Kommersienkofegio weiters ge⸗ 
machte Vorſtellung und erſtattet unterthaͤnigſten 
Kollegialbericht das unterm 18 Dftob. d. J. er⸗ 
folgt anaͤdigſtes Detret dahin leuttrirt und eg 


kit, daß fomohl die dermalen eriftirenden 
‚und. wirtlid) frequentirenben, ald auch die Künftigs 
Hin angeſtellte Kommersien +. Räthe ohne Rüde 
ſicht der bey anderen Kollegien erlangten Encie- 
nite oder an derer Difpenfation ihren Sit und 
Stimm fecundum ' Receptationem jeder Zeit 
nehmen, fohin aud allemal der aͤlteſte wirkt, 
frequentirende Kommersienratb in abfentia 


Directoris das Direftorium führen, auch die 


Raͤthe im Hoftalender nach diefer Ordnung aljp 
vorgetragen werden follen. Muͤnchen den gten 
November 1785. 
Karl Theodor Kurfuͤrſt. | 

- Ant. Freyh. v. Kreitinapr. 
ad Mandatum Sereniflimi UUni 

Ducis Electoris pprium 

Georg dv. Dumbof. 
Se. Kurfürftl. Durchlencht haben die durch 
den Tod des Kommerrien » und Wechſelraths 
Tropponegro erledigte Stelle beym Wechſelge⸗ 
richt zweyter Inſtanz mit bem Kammeral:Kommer: 
sienrath Mar von Stubenrauch, und flatt 
des hinnach weggekommenen Graf von Savioli 
dem Kommerzienjuftigrach von Pröffel au erſetzen, 


uud den Hoftammer : und erſten Oberlchenhofs 


Dffiiianten Georg Zwerger zu Hoͤchſtdero 


Hoftammerſekretaͤr gnaͤdigſt zu ernennen geruhet. 


b Im» Gülich und Bergiſchen. 
haben Höchftdiefelden dem Johann Hein⸗ 
rich Bödingshaus als berufenen lutheriſchen 
Prediger zu Kronenberg, dem Karl Friederich 
Melchior Pingen bisherigen Paftor zu Wilde: 
rath al Paſtor su Havert im Amte Meilen, 
und dem Kandidaten Berl Ludwig Pithan 
alls veformirten Prediger zu Hundshoven uud 
Tevern Das landesfuͤrſtliche Plaset guadigft er: 
theilet. 
VII Die Privilegien und Gerichtebars 
Feit eines päbftlihen Nuntius. 
(Aus dem Bateinifchen. ) 


Ein eigentliher paͤbſtlicher Nuntius bat 
Vollmacht und —⸗ b 


1) Patriarchal - pimatial Metropolitan⸗ 


und andere Kathedral : Kolegiat / und Parrtir: 


ei, wie auch die Manns « ſowohl als Frauen: 
Eöfter, Probſteyen, und Sekularorte, und Kon: 
vente jeder Otden, aud. der Bettelmönde, 
wie aud die font erempten, und Dem 2* 
ſchen Stuhle unmitielbhat unterworfenen > fpi- 
iaͤler, ihre Kapitel, Konvente, Univerfitäten P 
Kolegien, und Sekular + fomohl ald Regular: 
perfonen, au Die, wie gejagt ‚-erempten , und 
bem heil. Stuhl unmittelbar unterioprfenen gu 
viſitiren und zu reformiren, fo oft es ihnen er 
foderlih ſcheinen wird. j 
2) Eonjtitutionen, Gebräude und Sitten 
absnändern , oder ganz neue Eonflitutionen er, 
gehen zu laſſen; aud die ſchon ergangenen f, 


fentlich Kund zu machen, und au beftättigen. 


3) —— —— 

4) Wider Sekular⸗ und Regu onen 
auch en uber Verbrechen —— 
ſie zu ſtrafen, und zu einem ehrbaren Lebens: 
wandel zuruͤck zu führen und au reformiren. 

Wider Uungehorſame, Verfaͤlſcher, Wu⸗ 
hetet , Morbbrenner , Entführer und andere 
Verhrecher und ihre Beſchuͤher zu inguiriren , 
gerichtlich zu verfahren und F zu ſtrafen. 

Kriminal · und Eheſachen, und was im 
mer für andere kirchliche, profane, bürgerliche, 


und vermifchte Eriminalfahen, welche auf was 


immer für. eine Sache zum geiftlihen Gerichte 
gesogen werden mögen (doch nicht Benefirialfas 
hen) Die einige A Inſtanz ausgenommen, 


- einzufehen und ın fchlichten. 


. Geiſtliche einfache Benefnien innerhalb 
dem Legationsberirke, in jo fern fie in Ruͤcſicht 
der apoftofifhen Monate nıcht referdirt find , zu 
ertheilen, wenn ihre Einkünfte nicht 24 Duta- 
ten im. Golde von der Kammer ( Auri de-ca 
mera.) überfteigen, 

.. 8) Im Hinderniſſe der Öffentlichen Ehrbar⸗ 
feit zu Difpenfiren. HAIE 

‚92 Erlaubnig gu ertheilen, Kirchengüter zu 

an ‚ ober biß lauf die Dritte, Seneration 
als Zehen zu uͤberlaſſen. 
0) Eidfhmwure aufiulöfen, um vor Gerichte 
ausfagen zu können, 
8 Bon den Zenſuren lotzuſprechen. 
22 Lodtſchlaͤger, doch nicht freywillige, 
Meineidige und ſolche, welche Kriegen beyhge⸗ 


wohnt haben; Ehebrecher, Blütſchaͤndet / Hürer 


und andere fleiſchliche Verbrecher zu abſolviren, 
und zu — 

13) Befehle und Ermahnungsſchreiben wi⸗ 
der verborgene und unbefannte Uebelthäter, and) 
unter Zenfuritsafe , ergehen zu laffen. 

14) Aläffe zu ertheilen. 

15) Das Meflefen An verbothe: 
men Orten, bey geſchloßnen Thuren, und in 
andren nicht erlaubten Umſtaͤnden zu erlauben. 

16) Das Efien der Milch- und Fleiſchſpei⸗ 
fen an verbothenen Tagen zu erlauben. 

17) Auch auffer den beftimmten Zeiten, 
und zwar ohne Interſtitien die vier mindern, 
und die heiligen. Weihen au ertheilen. . 

18). Die Simonieſchuldigen, und Unter: 
händler im dieſem Geſchaͤfte loszuſprechen. 

19) Die Erlaubnif zu ertheilen, Kirchen, 
geeuth fer Altäre, Gloden, Kelche, Patenten, 

an ien x. zu feguen und gleichſam am 
weihen. 

20) Im dritten "und vierten Grade ber 
Blutsfreundſchaft und Verwandſchaft zu diſpen⸗ 
ſiren; auch im vermiſchten dritten ober vierten 
Grade bey jenen, welche wirklich wiſſentlich, 
oder unwiſſentlich vom Vergangenen die Ehe 
miteinander eingegangen find, und auch voll⸗ 
bracht haben. — 

21) In Hinderniſſen geiſtlicher Anverwand⸗ 
ſchaft, Pathenſchaft su diſpenſiren ıc. 

22) Zur Erzielung alles deſſen von den Kir: 
menfuren, und geſetzlichen oder anderen von 
enfhen wie und wann immer verfügten Stra 

fen los au ſprechen, Stellvertvetter- zu ernen: 
nen, beuftehende Richter, Kommiffarien, Ere- 
futorn , ſelbſt mit Anrufung des weltlichen Arms 
au verſchiedenen Endiweden- zu delegiren. 


Weitere Nachricht der in Kopenbagen: 


neuerrichteten böchft nüslıdhın Ges 
ſellſchaft für Duͤrgertugend. 


Her allgemeine Zweck diefer Geſellſchaft erſtretkt 
16 auf alle die in einzelnen Tugenden ‚ die der 


egriff ded Wortes Burgertugend , umfaßt. Un— 


ger dieſen gicht Das Bedürfnis imſerer Zeiten- 


der vernünftigen Sparfamteit den erften Rang. 


Sie ift alſo die erſte und wichtigſte Regel, die 
dieſe Geſellſchaft den ihrigen als unverbrüchlich- 


vorſchreibt, um dem Ziele entgegen zu arberten; 
ve Öffentliche und häusliche Otnefeligteit zu bee 
fördern, und um und neben ſich her am verbreiten, 
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Die Geſellſchaft hat drey Gattungen von 
Geſehen: Drdenäpoliseygefege , Ordensgrundge⸗ 
fege , und Beliebungen, deren verbindende Kraft 
gewißer maßen von der freyen Auswahl eines 
jeden Mitgliedes abhängt. Nach dieſen verſchie⸗ 
denen Gattımgen der Gefege bat Ir Geſetzbuch 
drey Hauptabtheilungen. Die erſte Hauptab⸗ 
theilung handelt in fünf Kapiteln von den Po» 
lizeygeſetzen des Ordens 3. €. von den A 
me, von ber Ausfhliefung, von den Rechten, 
und Prlihten der Geſellſchaftz Mitglieder ꝛc. 
n allgemein verbindlichen Grundgejege find 
0) 


gende : j 
Die zur Einſchraͤnkung der Ueppigkeit ſchon 
ergangene Verordnung, und was in Diefer Hin: 
ſicht fünftig noch allerhoͤchſt verordnet werden 
möchte, ſey das erſte und wichtigfte Grundges 
ge. Die Nihtbefolgung dieſer Verordnung 
ewirft unmittelbare Ansfhliefung von der Ges 
fenihaft. Jedes Mitglied gelobet, dem nl 
u. vor dem Auslaͤndiſchen den ir m’ 
geben, und fovtel ihm nur immer möglich) iſt, 
den u inländischen Produtte und Fabri: 
ten zu-befördern, Kemer fan Mitglied der Ger 
—* fur Buͤrgertugend ſeyn, fo lange er 
glied irgend einer dramatiſchen Geſellſchaft, 
oder fo lange er von mehrern als von einem 
Clobe Mitglied iſt. 
Ihren Kindern Ehrerbiethung für Meligiom;- 
md Hogahtung für Landesgejge, ihnen früh: 
zeitig Liebe fürs Vaterland. und deſſen Produtte, 
Liebe ‚für jede Das Wohl des Starts und bes“ 
Mirbürgers Glücfeligteit befürderende Tugend 
einzuflöffen , fie fremder Beduͤrfniße zu entwöhnen,: . 
das alles ift den Ordensgliedern heilige Pflicht; 
fo mie auch keiner es verabſaͤumen darf, jeinen- 
Kindern Unterricht. im irgend einer, ihre Muffe 
nutzbar aussufüllen vermögender Kunft oder Hauds 
arbeit zu verihaffen. 

Außer dieſen allgemein verbindlichen Grunde 
fügen verpflichtet ſich jedes Mitglied, von den— 
gegenwärtig. angenommenen 25 Brliebungen 
wenigitens Eine. su feiner Nadylebung auszuwaͤh⸗ 
ien.. Von ıco Beltebungen aljo muß. jedes 
Mitglied wenigftend 4 befolgen „ deren Auswahl 
ganz feiner Willkühr uberlafen bleibt, _fo mie: 
es ebenfalls von feinen Gutbefinden abhaͤngt, 
ob. und wieviel Beliebungen er, über dieſe ges’ 
feglihe Amahl hinaus befolgen mil, J 
und Verhaͤltniß wird hier jedoch einen jeden: 
lsiten.. Die Geienihaft zwedt blog auf ver⸗ 


* 
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—* Sparfamfeit ad. Adber hingegen 
vuch eine Sparſamteit, bey deren Ausuͤbung 
der Anftand ein Opfer wird, erfenner fie für 
feine Burgertugend, 


Unter ur x Vorausſetzung hat die Gefenjchaft 


folgende Berhaltungsregein beliebet, die vielleicht 
ie eigentliche Abſicht der Geſellſchaft noch etwas 
näher entwickeln dürften. Sie behält ih in: 
deſſen vor, von Zeit zu Zeit mehrere dergleichen 
Beliebungen feftzufegen, fo mie Zeit und lm: 
ande ſolche nothwendig maden. 
(Die Fortiegung folgt. ) 


XI. Fortſeczung der Bemerkungen über 
die Hunds wut. a 
Vorbauungsmittel « Mittel, 
 Diefe Vorſicht muß fih nice allein a 
ehe baren Haupıraglie * die (fr 


und anderes, Vieh, ſowohl in Städten, ala auf- 


einzelnen Höfen besiehen. , Die Hunde indger 
mein alfo betreffend , fo müffen Diefe 
.,ı) in heißer Jahrsseit ( wie doch leider bey 
BViehtreibern. und Mesgern immer geſchieht) 
nicht geheget, geiagt, ober erzürnet werden. 
2) —* muß oͤfters des Tags reines 
und reichliches Saufen, fonderbar auf dem 
Bande verhnaget werden. me 
Im Sommer durdaus kein Fleiſch, e& 
feye kaif ed oder faules, gegeben werben, 
4), Zur Winterseit hingegen-vor der ſtren⸗ 
en Kälte bemahret, umd daher den Ketten, 
unden auf dem Lande warme Hütten vericaft, 
nirgends aber ein Lager unter oder nahe bey 
ben Defen geftattet werden, So Den 
5) Jäger, Deesger , Biehtreiber und Fuhr—⸗ 
leute in den heißen Sommertagen, wie. zur 
gie Winterzeit ihre Hunde entweder an 
ber Leine führen, ober mit Maultörben ver, 
fehen; indem die (Erfahrung beftättiger , — 
oft durch einen einzigen Metzgershund, na 
bgemeldten erften Grad, der Wut, ein ganzer 
Sand 8 » Diſtritt mit wütenden Hunden heim: 
eſucht worden feye ; Um aber die hierin Saum: 
—* gleich auf der Stege befiraffen zu können, 
o mufte 
6) erlaubt, ja befohlen werden, daß je: 
dermann, wer er feye, (fo wie ed in Dresden 
—* vor mehreren Jahren verordnet if) er: 
aubt und befugt wäre, einen fremden, verbaͤch⸗ 
tigen, mit feinem Maultorb zu folhen Zeiten 


derſehenen, ober gar ſchon mit ben- Kenniei- 
es des eriten Grads der Wut befangenen Hunde 
t au 


Wut beladen wäre, gewahr murde, und — 
ertappen koͤnnte, fo mußte alſogleich den benah⸗ 


emacht werden, damit foiher ohne ale Nüds 
icht von dem & 
demnaͤchſt von einem Fallmeifter weggerdumet „ 
und mit Haut und Haar ohnabgebekt tief eins 
gegraben 
Sollte der © 

9) ſchon wirklich ein oder anderes Stu® 
Dich bey der Heerde, oder in Ställen von eis 
nem fo verdaͤchtigen Hunde gebifen, oder mit 
deſſen Geifer bejledet worden ſehn, fo muß das 
noch unverleste Vieh alſobald wor deren giftigen 
Ausdünfung, Koth und Speichel gefi wer⸗ 
den, nicht in eben demſelben Stalle ftehen biei— 
ben, nicht aus einerley Krippe oder Barn fref: 
fen, noch aus dem nämlihen Eimer ſaufen 
bis alles wohl, gereinigt, und der Stall gelüf 
tert worden wäre, 

10) Eine gleihe Vorficht ift au auf dem 
Lande mit den Hundshütten, Stangen, Ketten, 
Halsbändern ıc. zu gebrauchen ; indem Die Hüts 
— ee J — — mit —— 

aſſer oder Lauge abzuwaſchen, abjuho⸗ 
bein, die Ketten auszuglüͤhen, Die Halsbander, 
ja ale, was der Hund mit feinem Beifer nur 


nut hat berühren können, su erneuern, und 
mit Kalt zu ubertungen ware. 

11), Wegen dem gebiffenen Bieh ober Men 
q8 ißte alfogleih von den Hirten, einem 
nächftgelegenen Baader, und durch diefe dem 
Amt und dem Phyfito Die Anzeige unverweigers 
lich geſchehen, damit Die nöthige Ertenntniß, 
MWortehr und Heilung zeitlich verantaltet werde; 
und muß hier feine Ausrede wegen anderen 
fhon vorgeſchehenen Rettungs- und verfichert 
werdenden Bewahrungsmitteln ftatt finden ; ins 
dem ganze Sander überzeugt. find, daß alle am 
dere von der beichriebenen abweichende Morjorg, 
als zum Beweis das Ausſchneiden und Herauss“ 
ziehen des fogenannten Wurms unter der Zunge, 
oder in den Schweifen der Hunden unnuͤtz, und 
wegen gehofter Sicherheit defto gefährlicher ge 
meien ſeye. 


Der Beſchluß folgt. 





XII. Sortfesung der Gedanken über die 
mebrere Ausbreitung der Bienenzucht. 


Nun muß ih die Frage beantworten: me 
nimmt man fo viele Bienenftöde her, wenn 
manobigen Vorſchlag ausführen wollte? Hierauf 
antworte ich: Wenn dem Bauern das Abthun 
der Bienen verbothen wird; und daß Die Leb— 
selter, und beſonders bie Karner, welche die 
meiften geftohlenen Bienen auftaufen und ver 
führen, weder Bruhhönig , noch das geläuterte 
. oder abgethanene Bienenſtoͤcke kaufen, doͤrfen, 
und bie Webertretter d. i. ſowohl Verkäufer als 
Käufer mit einer ergiebigen Geldftrafe belegt 
- werden, ſodann wird fid) das Abthun der. Bie- 
nen und Bienendieberey von fi felbft aufheben, 
Und wenn jeder gezwungen ift feine Bienen le⸗ 
bendig su Sehnen: wie und was fol dies dem 
Bauerdmann Peo! ja er erhält vielmehr den 
Vortheil, daß er eben nicht die beften Bienen, 
wie beym Abthun, vertaufen Darf, fondern wie 
der Handel gehet, indem er gute, mittelmäfige 
oder ſchlecte Bienenſtoͤke gegen baar Geld an- 
bringen kin, sumal er Liebhaber bekommt; und 
er hat noch andey den Nutzen, daß es ihm im 
Winter nicht an Futtterhöntg mangelt. 
- Wenn’ dann bey dieſer Behandlung bie 
Bienen, welche vormals meiſtens tobt gemacht 
worden, wieder an anderen Orten Nutzen brins 


ber 
onderd in guten Jahren eine ziemliche Sträde 
andes mit den nöthigen Bienenföden * 
Mau ſehte, Daß eine ſolche Verfuͤgung ſchon 
por 5 Jahren waͤre getroffen, fo hätten wir in 
ben Gegenden, mo jest Die meiten Bienen ge: 
halten werden, wenigſt um Stöde meh⸗ 
ser; denn es ift fiher zu glauben: daß ın jede 


er 2427 
{m fönnen, fo läßt fih in kurzer Zeit, und 


dieſer Jahren 1200 Bienenitöde abgetödt wor⸗ 


den, und biefe 6000 Stöde hatten * 
nur gering gerechnet 3000 junge gezeugt, fog⸗ 
lich Beben Diefe 9000 Stöde, wenn einer im 
andern lebendig fuͤr zwey Gulden wäre verkauft 
worden, einen Schaden von 18000 verurſachet. 
Nun müfen wir auch das. Hönig und Wache, 
welches man hierans in 5 Jahren erhalten hat 
ten, su Geld anlagen, und es nicht viel, 
wenn wir einen Stod jährlich für imey Gulden 
anfegen, ſohin in 5 Jahren von goooo fl. ; 
folglih hat man in Zeit 5 Jahren um 90000 fl. 
mehr für Wachs und Hönig ind Ausland fly 
pen muͤſſen. Welch uble re 3 
wird fi ylih nicht gleih auf einmal thun 
laffen; doch wenn die Sade einmal im Gang 
fommen fol, und.der Landmann fi uͤberzeugt 
findet , daß es thun: und einträglich iſt, fo wird 
fi; wohl jeder leicht bequemen, und fagen : 
ehe ich das Ympengeld zahle, und foldes um- 
fonft auögebe, ehe kaufe ich mir felbit Ympen? 
und ſieht, wo er fie befommen kan, 

Auf Diefe Art würde Baiern am leichte: 
ften wieder zu ihren alten Bienenflor kommen, 
umd wir haben nicht mehr noͤthig jährlich * 
viele taufend Gulden um Wacht und Hoͤnig ins 
Ausland su ſchicken. And noch anbey muß in 
Anſchlag genommen werben, daß hiedurd viele 
hundert arme Unterthanen ein beſſeres Auskom 
men finden können, die aber aniest aus Mangel 
der Nahrung in dem leidigen Bette herum 
laufen mufen. v 
„. „Hier könnte ich beynahe meinen Gebanten 
über Die Verbeſſerung der Bienemucht ein ie 
fegen ; dann ich glaube, den größten Fehler 
und das fiherfte Mittel dagegen angezeigt au 
haben. Mieln da ich mir ſchon einmal opt 
nommen * ’ *— Gegenſtanſtand —*8 
lich zu behandeln, ſo muß noch ein und an 
dere Bemerkung hieruͤber noch anführen, 


Dre Beichluß folgt. - i 


8 * 
. Schranenpreiſe nach dem mittern 
Getreidkaufe. 
a) Markt Biburg den 4 Dezember. 
| Schl. 24 fl. - fr. Korn Schl. Sfl.— fr. 
Sale = fl. zo kr. Haber — 5fil. — kr. 
b) Salzburg vom 28 Mov. bis 5 Dezemb. 


bochſt. Pr. oft. Pr. 
Melbermeiz. Schaff. 25 fl.30 fr. 24 fı — fr. 


derteizs — 25f.— fr. 20 — fi 
el * — 15 fl. 20 kr. 14 fl. — fr. 
Gerſte — 19 fl. 45 fr 18 fl. — fr. 
Haber, Metzen — — fl. 38 fr. =» fl. zı fr. 


c) Abach den 5: Dezemb. 
rum Schl. zıfl.- kr. KornSchl. 7f.— fr, 
eat gg 6 fl. 30 fr. Haber —— 3fl. 30 kr. 
d) Pfaffenhofen in Baiern den 6 Dez. 

l. 13 . — fr. Korn Schl. gf.--- fr. 
ge R fü — fr. Haber — zfl. 488. 
e) Stadt Erding den 7 Dezemb. 

—*3 ⸗170 Schaͤffel. 
N | f. — Korn&chkofl gofr 
. 1 .—T a . A 
— eh. 40 fr. Haber — 4 fl fr. 

£) Reichsſtadt Augsburg den 9 Dez. 
Weizen Schl. 16 fh 44 fr. Kern Schl. 16 fl.44 fr. 
— — dao fl. 14 kr. Gerſt 
Haber — Zfi. zu kr. | 
t⸗ und Refidenzftadt München den 
8 Saup — —— 


guosführt ⸗ 3380 Schaͤffel. 
Verkauft ⸗ 20 


3320 +. 

Wein Edi. 16 -—- fr. Koru Schl.ınfl — fi; 

Serie 27fl. gef. Habır — 4fl. — Mr 
h) Stade Aicha den zo Dezemb. 


Beim Schl. 15 ſt. — fr. Kom Schl.ıiofl.ao, 


Serſte — gfl. 25 kr. Haber — z fl.g5fr. 





XV. zu verkaufen. 


3 nd 
— 
Bey dem Kurfuͤrſtl. hochloͤbl. Hofrath all⸗ 
wer Hat men auf untesthänigt befheh un ein 


e — ge 


langen der ſaͤnmentl. des geweſt Kurfürftl, Hof 
rath, und Oberſthofſtallmeiſteramts⸗Kommiſſar 
aquemondiſche Erben, dann des Maſſaturatorn 
uentiat Leew gnaͤdigſt reſolvirt, daß die an 
der Roſengaſſen beſindliche Jaquemondiſche Be; 
fung. us lieitando verkauft werden ofe ; 
ierzu auch Freytag den od, DM. von Frühe 
bis Mittaged 12 Uhr feſtgeſezt. Welches iu 
Federmannd Wiffenihaft hiemit fund gemacht, 
und denen Kaufsliebhabern freygeſtellt wird die 
Hausihägung in der Kurfürfl. Hofrathregifte _ 
ratur un prafentia Regıltratoris einzuſe 
Münden den 16 Desembder 1785.. ' 


Kurfürſtt. Hofraths + Kanzley, 
Mas Ignatz Mor, Kurfuͤrſt 
——æe —— — 
a) Weisgärber ⸗Gerechtigkeit ſamt Saus 
in der Stadt Mündelheim, 


. In biefiger. Stadt. ſtehet die Michael 
Milleriſche burgerl, Weisgärbers Behauſung, 
ſo dreygadig und gut gebauet, dann grund: 
eigen iſt, mit der MWeißgärbers ⸗Grerechtſame, 
benebſt einem Waͤldl am Wipfl an ben meıft 
bietiyenden zu verfanfen Zu diefer Verſtei⸗ 
gerung wird Sambſtag der 7te Jennet 1786 
ausgefent, worin ale Kaufsliebhaber bey bie 
figer Stadtohrigteit von Vormittag 9 bi8 ı2 
uhr zu erfheinen anmit geyientends vorge, 
laden werden. Attum den 29 Movemb, 1785. 

Kurfürfl. Pfaͤuiſche Stadt Diindelheim, 

Karl Undreas Haufer; _ 
tsburgermieiſter. 
ce) Rindfehmals. 
Andrä Mich! burgerl. Krammer zu Bernau 


in der obern Pfalz biethet dem inländifchen uber 
litum 200 Maafe —2* zu 30 4 * 


XVL BKundmachungen. 
WBGerichtliche Vorladung an 
Jenner von Buchdorf aus dem 

tbum Neuburg. 


Joſeph Jenner Söldnersfohn von Bue 
dorf dieſſeitigen Landgerichtes ıjt bereits 40 Jah⸗ 
te landsabweſend, und fol -fih in turbaieri 
Kriegedienſte als Tambour anfaugt begeben, 
darauf deſettieret, und £. &, euduc framoͤſiſche 


oſeph 
erzog⸗ 


Sriee zdienſte angetreten Haben, nunmal aber 
mgjt vertorden ſeyn. Da nun befien Ge: 
ſchwiſtrigten um Audfolglaffung deſſen in 115 jl. 
fr. 3 bi. beſtehenden Vermoͤgens angeftanden 
ind. Als wird ihme Jofeph Jenner zur Selbft: 
erhebung deſſelben noch foͤrderſamſt ein. per: 
eimptorifcher Termin pon 6 Monaten anımit 
. anberaumet, nah deſſen fruchtlofen Verſtrei⸗ 
Kung) foldes an die Imploranten erga Cau- 
tionem ohne meiterd ausgefolget merden, 
tum Monnheim den 31 Dftob; 1785. 


K. Landrihteramt allda. 
Lizent. Joſ. Anton Diſſmann, 
wirkl. Regierungsrath- 


b) Zitation an die· Glaͤubiger des abge⸗ 
leibten (Titl) Serrn Oberſtlieutenant 
von Chaffat. 


Da der diesortige Placemajor und Oberſt⸗ 
lieutenant Herr Joſeph Hubert von Chaffat 
am 29 Aug. d. J. verſtorben; fo werden ale 
Diejenigen, welche an. ihn, oder auf feine 
Verlaffenihaft von Schulden, oder Erbſchafts 
wegen etwas rechtlichen follten prätendiren 
tönnen, hierduch zum 'ı, 2 und ztenmal 
dergeſtalt vorgeladen, daß, ſich ſelhe bey Died: 
ortiger Stelle den 4 Jaͤnner naͤchſten 1786 

ahres um fo. mehr perfönlih, oder buch 

alte mit ihren Foderungen behoͤrig ein: 
kommen folen, als im ,widrigen nicht mehr 
damit werben gehört, noch felbe angenommen 
werben. Aktum den 4 Novemb. 1785. 


Kurpfalibaierifhe Statthalterfhaft Ingolftadt. 


2) Gerichtlihe — an Johann 
Schmidkounz von Tiefenbad, 


Beynahe 38 Jahr, if Johann Adam 
Shmidkoun, als des Paul Schmibkoun, 
abgelebt pfabaterifcher Unterthban, und We: 
bermeifterd von Tiefendah, ehelich Feng 
Sohn, abmeiend; und- man hat während 
diefer Zeit nicht das mindefte von felben in 
‚Erfahrung bringen können. Er berührter 
Johann Adam Schmidkoun mird demnach, 
oder al diejenige, melde an deſſen unter 
der oberamtl. Kuratoreprehnung ſiehenden, 
und verzinslich aufliegenden Geldern in Sum- 
ma ad 375 fl. go fr, rechtlichen Anſpracht 
machen au können, beglaubei find, hiedurch 


- melden 


+ 


499 
edidtaliter aufgefodert, fih inner 3 Monat 
bey  Dieffeitig kurpfalibaieriſchen Dberamt_ au 
melden, ober zu gemärtigen, das nad Mer. 
fut obig peremptoriiher Zeit gefegmäßig wer: 
e verfahren, und fein oh. Adam Schmib: 
founy Vermögen unter bie anfuhende naͤchſte 
Verwandte, gegen die angebothene Kaution 
vertheilet werde. Actum, und publ. Key 
deth den 31 Dftober 1785. 

Kurfuͤrſtl. Pfalibaieriſches Oberamt allda. 
oh. Chriſtopf Heffner , J. U. Lit. 
I —— srath und Pflegs⸗ 
Kommiffer- 


d) Gerichtliche Vorladung an Niklas Suche 
aus Yleumarf in der obern Pfals. 


Nitlas Fuchs, alhiefiger Burgers — 
iner Profeßion ein Sattler, iſt vor. mehr 
ann 60 En Land abmefend, ohne daß von 
deſſen Aufenthalts Leben pder Todt dad mült- 
deite zu vernehmen ware, Dun find deme 
aber von Eva Fuhfin bürgerl. Gaſtgebinn ba- 
hier 60 jl. dergejtalten legiert- worden, daß 
wenn der Niklas Fuchs nicht mehr im Leben 
ſich defindete, fothane 60 fl. in -anderweg ad 
pias caufas verwendet werben folen; Daher 
wiederholtem Niklas Fuchs ein peremptoriſcher 
Termin von 3 Monaten anberaumet wird, 
inner welchen felber, oder deſſen fonjlige recht 
mäßige Erben um fo gewifßer in Perſon, wer 
per Mandatariam ju erſcheinen, und fi zu 
haben, als nah fruchtlofen DBerlauf 
man ihn gun nicht mehr hören; 


deſſen, Fu 
® t 


ondern befagte 6o fl. nad der Eva : 
hen Difpofition verwenden laſſen werde. 
Meumarkt in der obern Pfali den 18. Mo 
veinber 1785. 


Burgermeifter und Math allda, 


e) Gerichtlihe Vorladung an Aug. Lin 
dner ehemaligen Rrammer in München. 


Nachdem der Johanu Michael Gämperl 
geweſener Benefisiat zu Kleinhelfendorf Dies 
Gerichtes das Zeitliche gefegnet, und ein Te: 
ſtament hinterlaffen hat, auch annoch einen 
einbändigen Bruder Namens Auguſtin Lind⸗ 
ner gemeiten burgerl. Eifentrammer in Muͤn—⸗ 
hen zählt, der aber Dato, ohngeachtet der⸗ 
felbe bereits ſchon vom loͤbl. Stadtgericht 


% 


<00 
Münden unterm 13 Oftob. 1724 ebiftaliter = 


—* worden, noch nicht ausgeforſcht 
en koͤnnen, und deſſen unter dem — 
idbl. _Leibregiment in Münden ſtehend ehe: 
keibliher Sohn ebenfans nicht: aussutundfdaf: 
ten vermöget ; fo wird anmit ber ernannte 
diuguſtin Pindner in Gemaͤſſenheit gnädigft 
geiftl. Rathsbefehls dd. 12 & pref. ıy dies 
von heut Dato anfangend fub Termino 3 
Monate u bem Ende, und zwar lub pœna 
agnici vorgeladen, binnen folhen Zeitraum 
„GH hierorts 31 ertlären und zu flellen, um 
eines einbändigen Herrn Bruders Michael 
ämperlö zu Kleinhelfendorf verfaftes Teſta⸗ 
ment agnofeiren, oder aber ‚mit dem ferhalte: 
nen Legat micht -begnügt ſolches aus einigen 
Rechteſtellen impugmeren zu mollen: wornach 
Das weitere beforgt, und in Entftehung deſſen 
man rechtlicher Ordnung nad au. verfahren 
wiffen wird ab Seite des 


Kurfürftl. Pfalsbaierifches Pfleggerichtes Aib⸗ 
ling. Akt den 22 Rovemb, 1785. 


f) Gerichtliche —— an Ignat Plaik⸗ 
ner ebemaligen Muͤnzarbeiter. 


Die Maria Anna gebohrne Plaiknerim , 
und nachhin verehelichte Wöhrmanninn, Wir: 
bin zu DOberamergan hat in ihrem gerichtlich 
verfaßten Teſtament ihrem Bruder Ignatz Plaik- 
ner geweſten Münzarbeiter su Muͤnchen zoo fl. 
verfhaft, und vor geraumer Zeit das Zeitliche 
mit dem Emigen verwechſelt. Da nun fein 
Stiefſohn Sebaftian Grienwald Sähneidersge: 
fen zu gefagtem Muͤnchenobey obig feinem Stiefr 
vater Jgnatz Plaitner 150 fl. Vatergut, fo ihm 
dortmals, wie er ſich mit feiner verwittibt leibl, 
Mutter Therefia Grienwaldin verheurathet hat, 
ausgemacht worden feyn folen, nımmehr haben 
mil, und bey en t albier Dad Anfachen ge: 
ftent hat, es möchte demfelben an dennen ihm 
verſchaften 200 fl., fo der nunmalige Woͤrman⸗ 
niſche Wirthfhaftsinhaber Gilbert Pfeifer zu 
besahlen hat, folang nichts ausgefolgt werben, 
bis derſelbe mit ihm des Waterguts halber Mic» 
tigkeit gepflogen haben wird; von des Plaitners 
eufenthalt aber, indem er ſich fhon lang von 
Munden hinmwegbegeben hat, nichts gewißes 
wiſſend, fondern nur fo viel zu vernehmen iſt, 
daß er bey Altenotting, Burghaufen, und dor— 
tiger Gegend mit ſteinernen, ſo anderen Krügen 


> Magiftrat allda au erſcheinen, fi 


herumgehe , und ſolche verkaufe. Als wird ex 
auf. das von feinem Stieffohn Sebaftian Grien⸗ 
wald fub dato 7 dies Orts überreichte Anlanı 
gen hiemit d alten edictaliter zitirt, daß 
er inner zwey Monat peremptorrie bey Gericht 
allhier um fo gemißer ee ich erſcheinen, und 
des Stieffohnd Klag anhören, dann feine et⸗ 
waige Einwendungen Dagegen anbringen, und 
Das weitere gewartigen fole, als man nach Ab⸗ 
lauf dieſes peremptoriſchen Termind, wenn er 
ſchon nicht erſcheint, verfahren wird, wie Red 
tens ift. Mt. Oberammergau den 9 Dei. 1785. 


Gefreyt Klofter Etaliſches Gericht Ammergan. 
Melchior Doͤſch, Richter. 


g) Gerichtliche Vorladung an den ers⸗ 
ſſohn von Weycherin M. Pr 


Walburga Ehriftlin gebohrne Linkiſche Jaͤ⸗ 
gerstochter zu Weycherin, iſt im Kurfuͤrſtlichen 
Markt Inchenhofen Oberlands Baiern, als ge 
weſte Burgerin und Austraͤglerin ab inteflato 
verſtorben und hat in Geld, und Geldswerth 
ein Vermoͤgen von 100 fl. zurüd gelaffen. Weil 
nun aber Died Orts vernommen worden, baf 
obbefagte Ehriftlin reſp. Lintin noch eimen leid: 
tihen Bruder, fo aber ſchon uber 40 Jahr 
Landes abweſend, haben fole, als wird mittels 
dieſer bereitd Lintiſche Bruder , oder deffen recht 
maͤßige Keibserben unter Anberaumung drey mo⸗ 
natlihen Termin von heutig daro angerechnet, 
dergeftalten vorgeladen , in biefer Zeit entweder 
in Perſon, oder duch Bevollmaͤchtigte beym 

! In su bieier 
Etbſchaft hinlaͤnglich zu legitimiren, und Frei 
in Empfang zu nehmen oder zu gewarten kom⸗ 
met, daß man ſelbiges efluxo Termino deren 
Leitenbauriſchen — als dermalen ſich 
chon gemeidte Erben praeftita Cautione uͤber⸗ 
aſſen wuͤrde. Aktum den 30 Novemb. 1785. 


Burgermeiſter und Rath des Kurfuͤrſtl. Markt 
Inchenhofen Oberlandes Baiern. 
Hof. Ruppold, Amts⸗ Joh. Schoepf, Markt⸗ 
burgermeifter fchreiber- 

Bon dem Taſchenduche für Aeitern, Keb: 
rer und Kinderfreͤunde if Das dritte Stüd 
aus der Preſſe gekommen, und iſt zu Muͤnchen auf 
dem Kaıf. Reichsoberpoſtamt, im —— 


toir, und in der Lentueriſchen Buchhandlung 
iu haben. | 





— — 





— — 





—— F 
Kurpfalzbaieriſches 
Intelligensblatt. 
—B— = — — — « 
— 64 Stuͤck. München der zı Dezember 1785 
— — zn 


I. WMWünzverruft Dar. Muͤnchen den 
r16ten Dezember 1785: 


Nachdem fih die afgemeine Rede fomohl 

hier in der Stadt, ald inn: und auſſer Landes 
mehr und mehr verbreitet hat, daß alle Geld: 

ſorten auf einen mindern. Werth heradgefegt wer⸗ 
den follen. 


Als will man Bas Publikum: hienit avertirt, 


und verfichert haben, Daß dieſer Ruf gam uns 


gegründet, und falſch, umd nicht im mindeften: 


auf eine Abwuͤrdigung gedacht morden ſehe, 
fondern vielmehr alle Gattungen der Gold: und 
Silberſorten noch ferner in ihrem bisherigen 


Derthe und beſtimmten Cours verbleiben muͤſſen. 


Sollten aber wider Vermuthen auswärtige‘ 
‚neue Gold «- oder: Silbermünzen innet- oder auf 
fer Sande zum VBorfhein kommen, ſo bat: ſich 
das Pudhtum vor Deren Annahme zu hüten, 
uud wohl in Acht. zu nehmen, fo lange, bis 
der Werth derielben duch einen’ neuen Münze‘ 
verruf beſtimmet, und deren Couts in den kur⸗ 
baieriſchen Landen wird geſtattet werden. 
MNrichtweniger hat ſich das‘ Publitum andy 
vor Annahme der fremden auswaͤrtigen, und 
ſchon oͤfters darch Muͤnzderrufe auffer Couts ge⸗ 
fetten ſogenannten Eomventtond + nnd andern 


x 


in Acht au nehmen, Muͤnchen den 15 Decemb 
1735. 


Ex Commifione Sereniflimi 
Domini Ducis Elettoris 
Speciali« 


\ 


Konrad Rupreht, Kı rt alerd 
“ Drenfandte » Reg —— 
ekretaͤr· — 





Ul. Hohe Beförderungen, 


Am gten dies als am hohen Feſt des kur⸗ 
fuͤrſtl. baieriſchen hohen Ritterordens St. Grorg 
find die (Titl.) Herr Joſeph Reichsgraf von 
‚Preifing, turfürfll. Kammerer und Hofrath, 
‘und Sranz Xaver Reichsfreyberr von LKer« 
chenfeld, auch kurfuͤrſtl. Kammerer und Hofe 
rath, su Ritter gefchlagen worden. 





"VI. Sürfilidye Onolsbach » Bayreurbia« 


ſche Derordnung, wegen des übeln: 
Haushaltens und Lurus der Fuͤtſtl. 
Diener in allen Ständen... Dar 
Onolzbach den 5 Junii 1785. 


Von Gottes Gnaden, Wir Chrif ian grie⸗ 
derich Carl Alerander, Martgrai ss Bran⸗ 
denburg — Wir haben oͤftermalen, nicht allein; 


Sechſer , Groſchen und. Kremser am hüten, und mit Bedauern, ſondern auch groͤßtem Mißfal⸗ 


—⸗ 


go . 

Ien wahrnehmen muͤſſen, daß viele unſerer Die: 
ner in allen Ständen, unerachtet fie aud in bes 
trähtlihen Befoldungen und Einnahmen ſtun⸗ 
den, dennoch durch unregelmäfiges Haushalten 
und übertriebenen Luxus fi und. die Jhrigen 
in ſolche mittelloſe Umftände ftürsten, daß nach 
ihrem Abſterben ihre hinterbleibende Wittwen 


und Kinder Und und dem Publikum zur Laſt 


und Verſorgung anheim fallen. Da Wir Uns 
aber nach Aandesherrlihen Pflichten verbunden 
achten, diejem Uebel nach Möglichkeit und mit 
Ernft su fleuern, als declariren Wir in Kraft 
dieſes Gefeges, daß von nun an alle Wittwen 
und Kinder unferer Diener ‚hohen und niedern 
Standes, deren Ehemänner und Aeltern durch 
üppiges , Inzuridfes und ſchwelgeriſches Leben ihr 
Vermögen verſchleudert, ober dergleichen für 
die Ihrigen zu fammeln verabfäumer haben ; 


ihrer alsdenn eintretenden Dürftigteit unerads 


tet, fih in Unfern Fuͤrſtl. Banden weder eines 
Gnadengehalts, noch anderer Verſorgung je 
mals zu getroͤſten haben, ſondern mit Verach/⸗ 
tung surüdgemiefen werben ſollen, welche jeder, 
ber durch thörichten Stols und übertriebenen 
Aufwand die Gränzen feine? Standes und fei- 
nes häuslihen Vermoͤgens unvernünftig über: 
ſchreitet, und die Plichten für fih und die Sei: 
nigen vergeffen fan, nad Recht und Ordnung 
verdienet. 

Wir werden auch sugleih um Unſern End⸗ 
wed au erreichen, und dieſes Geſetz kraͤftigſt 
veltend zu machen, bey allen Penſionsgeſuchen 
‚auf der Impetranten gefuͤhrte Lebensart genaue 
Kundſchaft richten laſſen, und auf die ſich erge⸗ 
bende Umſtaͤnde jederzeit ſtrenge Ruͤckſicht nehs 
men, weil Wir für unverantwortlich halten, 
überzeugten Verſchwendern und ihren Hinterblies 
denen basignige susumenden, was nur wahrhaft 
mitleidenswuͤrdigen Unglüdlichen gebühren ſolle. 
Wir verfehen Uns alſo iu unſern getreuen Dies 
nen, {amt und fonders gnaͤdigſt, daß fie fi 


- den Sattelseugs, 


fürs künftige eines regelmäßigen Haushalten 
bejleifigen, und aud die Ihrigen dam anhak 


. ten, fomit fi vor Schaden und Nachtheil nebft 


ben hrigen forgfältig hüten werben. 


Dnole _ 
bad den 2 Junii 1785, 


Fortſetʒun 


der Nachricht von der nutz⸗ 
lichen 


eſellſchaft für Bürgertugend 
- in Kopenhagen, : 


Die, en a5 Beliebungen, bie am 14ten Sept. r 
.. feitgefeget worden find. * 785. 


x) Unſer täglicher Mittagtiſch fol nur d 
warme Gerichte: unfer Abendtiſch dur aus-tein 
oder doch nur ein warınes Gericht enthalten. . 

2) Ben feftlichen —— geben mir 
sur Mittagsmahlseit nur vier, hödhfteng fünf 
Schuͤſſeln: zum Abendeffen nicht mehr aid swey 
Gerihte; fo auch Dejert höditens nur 4 Teller, 

3) Wir fegen feine Dejert oder heiffe Weis 
ne vor, auch genieffen wir ſolche durchaus nicht 
irgend anderswo -— es ie) denn, daß fie von _ 
vaterlaͤndiſchen Produkten bereitet werden könnten. 

4) Bir rechnen es uns sur befondern Ehre 
Tücher von vaterländifcher Wolle, fo wie au) 
einheimiſch manufaturirte Zeuge su tragen. __ 

. 5) Dey feyerlichen Gelegenheiten bedienen 
wir und Ai Kleider, doch mit Vorbehalt 
bes feidenen Unterfutters, und einer weiffen 
feidnen Weſten. 

6) Zu täglichen Kleidern wählt fih ein jes 
ber eine beliebige Farbe, die er aber dann mig 
feiner andern’ verwechjelt. ai 

7) Zum — Gebrauch tragen wir kei⸗ 
ne ſeidene Struͤmpfe. 9 

8) Auffer dem einfachen Uhrſchluͤſſel und 
Pettſchaft, tragen wir feine Uhrtetten und Vers 
loden, fo wie auch E 

9) Keine zwey Ihren, — 

10) Wir kaufen keine fremde Uhren, Dos 
fen, Etuis, Schnallen, Stodtnöpfe ıc. 

ıı) Wir enthalten uns Des Antaufs außs 
laͤndiſcher Kutſchen , Ehaifen , fo wie alles frem⸗ 

ferdededen u. ſ. w. 

12) Wir. enthalten und des Antaufs aller 
fremden Hausmeublen ; 

13) Aller Sorten fremder Porielaine, Far 


yance, und Glaswaaren ; 


14) So wie auch aller amsländifhen Ku⸗ 
chengeraͤthſchaft. 
15), Zu Aufbauung oder Inſtandſetzung uns 


ſeret Haͤufer bedienen mir uns feiner fremden. 


Echmicde , oder Gürtlerarbeit. 


16). Vapier, Wachstuch- oder lederne Tas 
En werden zu Besiehung unferer Zimmer ges 
raucht. 


17) Wir zu Miethe wohnenden nehmen 
in unſern taͤglichen Wohnsimmern Beſuche an, 
ohne dazu beſondere BVifitenzummer su halten. 
1) Die Trammngen der Linfrigen ge her 
hen lediglich in der Kırche und zwar zum Mit⸗ 
tagkeit. ; . 

19) Ohne flattlihen Anzug wohnen wir 
der —5 der Kindertaufe in der Rp bey, 
bejuchen aber keinesweges nach verrichteter Hands 
lung die Wochenſtube. ar 

20) An Bälen und Luſtbarkeiten auffer dem 
Thoren der Stadt nehmen mir feinen Antheil: 
auch enthalten wir uns ber Faßnachtsvergnuͤgun⸗ 


gen. 
22) Bälle, die ſpaͤter als bis 12 Uhr im 
die Nacht hinein dauten, wo warmes Eſſen, 
Eis, oder. fonftige heftig tuhlende Erfriſchung 
gegeben wird, werden von und vermieden; wir 
daſſen uns auf keinen engliſchen Tanz, der aus 
mebr ald 10 ober hoͤchſtens 14 Paar beſteht, 
and) anf feinen fogenannten Kehraus ein. 

42) Jede Gattung gr ‚Spiele, wird von 
and vermieden (ed wird fpecificirt angegeben, 
wie hoch jedes Spiel gefpielt werden darf.) 


23) In der hier gemöhnlichen Brunnenjeit 


machen wis keine Luftfahrten nach dem Thier⸗ 


garten. 


24) Wir enthalten und des Schlittenfahrens 
durch die Strajen der Stadt. 


25) Wir faufen kein nuͤrenbergiſches Spiel⸗ 


Die Geſellſchaft hat Mitglieder aus allen 
Ständen vom Geheimrath duch alle Rangklaſ⸗ 
fen hindurch dis auf einfache Burger, Hands 
merter und Nahrung treibende Perjonen, Am 
26 Sept. gieng die Anzahl ihrer Mitglieder, die 


wieder ausgetretenen nicht mit eingerechnet, 


über 260 hiaaus. 


IX. Neue Erfindung. | 


Die Herrn Alban und Valtet. haben ch 
mit den Neroftatiihen Verſuchen am meiteften 
gebracht. a Ball ift feſter und dauerhafter, 
als alle bisherigen, und es ift fo völlig in ihrer 
Gewalt, nah ihrem Willen auf und nieder su 
fteigen, daß man ihnen dazu eine Stelle ans 
meifen kan, die fie niemals verfehlen; fie hals 
ten fi dabey in einer Höhe von 2 bis 300 
Schuhen, in der fie fi immer auch horizontal 
erhalten. * Schiff kan vier Perſonen tra⸗ 
gen, und Herrem und Damen machen ſchon da⸗ 
mit in allem Vertrauen Promenaden , von Pas 


- rd nah St. Cloud, und wieder zuruͤck. Eine 


herrliche Erfindung ; die aber den Lehentutſchern 
nicht wohl gen wird. 





XH. Befcyluß der Bemerkungen uber die 
“Aundswur. 


= Heilungsmittel. 


Es giebt fo viele Heilungsmittel und Re 
zepten, geheime Vorſchriften, Die ale das Siegel 
der erprobten Hilfe mit 4 fuͤhren, daß man 
ein ganzes Buch damit anfuͤllen könnte; allein, 
da hier nicht mit gelehrten Unterfuhungen, 
Beweis und Widerlegungen, fondern mit mes 
nigen, geſchwinden, Land und Stadt kündigen, 
leichten und überall zu habenden Armeyen ges 
holfen werden-tan, fo mil ih nur die erſten 
Vorkehrugen deren Baadern und Hirten, dabe 
die geſchwind bey Handen zu habende pn A 
mittel anzeigen, vorganftlic aber erinnern, daß 

fie das erſte 

ale empyrifhe, abergläubifhe, und ſym⸗ 
pathetiſche — — Amuleten, ——* 
reyen, das Eingeben verſchiedener Zeichen, 
Buchſtaben, Zetteln 1 daß ſchaͤrfeſte möchten 
verbothen werden, u I jene, melde 
— Mittel gebrauchen, als dieſenigen, wel⸗ 
che ſolche verordnen, ohne Ruckſicht geſtrafet 
wuͤrden, dieweil hiedurch die Berwundeten nur 
getaͤuſchet, und zu der Zeit, mo man am ſicher⸗ 
in zu feya glaubet, das ſchlumernde Gift in 

en Aber erwachet, md mit einer unheilbaren - 
Wut und neuem Verderben anderer ausbricht, 

Die Heilung aber iſt bey Menihen und 
Vieh in den erſten Zeitpunkt einerley „. nur mis 
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dem unterſchied, daß man bie Gaben Fey Men: 
fhen gegen das Vieh, fo mie yon Kindern big 


au Den Erwachſenen vergleiche. Wenn demnach 


für das zweyte 


dem Landbaader oder Hirte Die-Anzeige ei⸗ 
ned gebiffenen Menſchen oder Viehes gemacht . 


wird, fo, folen ſolche ſich ungefaume an den 
Ort verfügen, und ſovie —— fan, die 
Anfangs beſchriebene Kenner ny 0b der Biß 
durch ein mit. der Wut wahriheinti , und in 
welchem Grade befallenen Thiere geſchehen feye, 
nachforſchen, hierauf aber die Wunde ohne 
DVersug, ſoviel Die Lage der Verletzten Theilen 
zwlößt, fast ſcarifuiren oder einfhröpfen /als⸗ 
Dann aber entweder das Pulver von ſpanniſchen 


Fliegen einſtreuen, oder mit Det Daraus ve er⸗ 


tigten Tinktur einreiben und ſiart befeuchten, 
ger —— J — welche lang zu begunftigen 
‚ erfolgt wire, . - 

Die Hirten haben "ebenfalls ‚mit gleicher 
Vorſicht mehrere Kleine Einſchnitte in Die Wun: 
den zu machen: und wenn felbige mit ben Mit: 
teln von den fpannifchen liegen nicht verfehen 
BP, aljogleih nad verrichteten Einſchnitten 

e Bunde mie Salı und Urin mol und öfters 
aussumaihen, ig daß ganze hier um den Spei- 


auwafchen. 
geihehen, — * 
flir das dritte 


Die geſchwinde Ameige, ſowohl dem Amt 
als dem Phyfito gefchehen, welcher letteret na 
Befinden Die Me 
lichet und fernerer Außerlichen Armeyen nad) 
Beſchaffenheit Des Alters, Der Perfonen, und 
Gattung des gebi 
gehalten if. Nachdem aber 
für das vierte 

bie Maymwürmer, Maytäfer, ſowohl in: 
und außerlich ſich in hiefiger Stadt fhen über 
17 Jahre als ein fperififches Mittel bewieſen 


‚Gel abzuſbielen mit Lauge oder —— ab⸗ 


nun dieſe erſte Unternehmung 
f 


‚haben, und ale, welche nad) obiger Bortehrung 


dieſelbe vorſchriftlich angewendet, mit dem kebei 

davon gekommen, und keinem bie auf dieſe 

Stund der mindeſte Anfall begegnet iſt, jene 

aber, welche zu gleicher Zeit von dem neinli⸗ 

ge Hunde De worden, und aber diefe 
ittel verabſ 


umt haben, geſtorben, und kaum - 


tet, daß derley Reſepten 


ichung und Anwendung inner » 


enen hier su Derordnen an: - 


- ben zten Tag überlebet Habens fo foflten ſowohl 


alle Baader aus Vorfiht, die Apotbeder aber 
aus 5* Das ſowohl hieraus bereitete Del 9 
* onig im beſtaͤnbigen guten Vorrath aufbe⸗ 
wahren. 

„AInter ben Kräutern haben ſich der Wald: 
meifter ¶ Matris Sylva ) der Gauchheit gr 
gallis flore parpureo ) der frifche &aft von 
Weinrauten, die frifhe Wurgel der Zoll Im: 
sentsentflande ( Bella Donna ) fehr heilfam 
erprobet. 

Auch dem aͤchten Schlangenfieine ift feine 
auszieheude Kraft bey fi hen Berlegungen nicht 
abzufpreden, und da i hievon gar zu auffallend- 
überzeugt bin, fo wäre zu wunfhen, daß ale. 
Apotheter mit wahren und Achten verfehen wären, 

Nun folte id aber hier einige sufammenge: 
ehte Verordnungen, oder, wie e# mit den 

rehmitteln und Dderläßen zu halten wäre, 
beyfügen; allein, da mic) die Erfahrung beleh⸗ 
‚und Anordnungen im 
ben Händen eines Ungeübten eben Das enige 
feyen, was das fpigige Meſſer in den Händen 
eine Kindes iſt; fo muffen die 26 aus man⸗ 
hen Urſachen hier die alleinigen t Mich⸗ 
ten halber verbleiben. 


Doftor Schleis von Löwenfeld, 

AI: Beſchluß der Gedanken über die: 

mehrere Ausbreitung der Bienenzucht 
in Baietn. 


Ihh habe oben gejagt, daß das Abthun der 
Sirenen Befdrderung der Bienenzucht hoͤchſt 








) Daß das Del, und Bettigfriten Mittel gegem 
ben wlithenden Biß feyn, davon giebt folgende 
gebenheit ein Bevſpiel Miß Anne Franke 
Iand wurde von ihren ge Hunde, mit dem ' 
vie fpfelte, in die Lerze geliffen. Ihr Mädchen, 
weiches mit Leinwand wafchen befchäftiget war .: 
lief auf ihe Gefchrey herhen , wurde aber auch von 
dem Hund gebiffen, Miß Franfland wollte 
fi nicht überreden Taffen, dab der Hund 
die Wuth babe, fie brauchte nichts , bie Waſſer⸗ 
Fcheue ſtellte ſich ein, und fie Hark. Das Mide 
hen, welches ihre Hände wieder in die Geifen« 
Brüche geſtrecket und mit Mafchen fortgefabren . 
hatte, ohngeachtet die Haud verwundet gaeweſen, 
betam nicht dan mindeſten Anfall. 6. g- 


ſchaͤdlich ſey; nun muß ich aber and erinnern, 
daß fih F t 
Bienen adthun muß, 3. B. Die Raubbienen, 
einen alten moberihten Stod ber nicht mehr 


— oder einen. waifellofen Stod. Was 
Kan 


ſolchen Umſtaͤnden zu thum, daß, unter 
einem folden Vorwand nicht auch ante Bienen: 
per pernichtet werben. Es iſt fiher, Daß dieſe 
rey Gattungen Bienen fhadlic find ‚And muͤ 
* * getoͤdtet werden, um noch allen⸗ 
alls das übrige Hoͤnig su retien. Doc iſt su 
wiſſen, daß die Naubbienen nicht allezeit — 
liche Bienen find, fondern fie befommen öfters 
—* oder werden durch andere gereitzet; dieſe 
toͤnnen verſetzet werden, und iſt nicht nothwen⸗ 
Dig ſelbe zu tödten, auſſer, wenn fie Dad Neu 
ben nicht mehr liefen. Die gar alten Bienen: 
ſidcke, welche feine *— mehr laſſen, worin⸗ 
nen Wuͤrmer zu befoͤrchten, oder der Bienen⸗ 
torb ſchlecht und mottig iſt, dieſe muß man in 
gute und friſche Körbe umtreiben; denn es iſt 
Boch nicht recht, daß man ſolche Thiere, die 
lange Zeit vielen Nutzen geihaffet haben, gleich 
wmbringet, ohne auf andere Rettungsmittel 
au denken. 


Es mag ſich aber der Fal ereignen, wie 
er will, daß der Bauer aus einer oder andern 


Urfache geswungen wäre, einen Bienenftod au 
toͤdten, oder nmyutreiben, fo fol er allezeit, 
wenn ervon einem ſolchen Stock Honig und Wachs 
zum Verkauf bringt, ein Atteſtat von feiner 
Obrigkeit haben *), außer deſſen, folle ihm 
niemand was abtaufen dörfen; und auf ſolche 


Art könnten viele Ausſchweifungen der eigenfine 


nigen Bauern vermieden werden. 

Um aber die Bienenzucht recht in Anfnahe 
me zu bringen, fo ift ein wohl eingerichtetes 
Bienenbuch für die Landleute hoͤhſt nothwendig. 
Es hat zwar der von ber loͤhl. Bienengefell: 
shaft aufgeftellte und bey hoͤchſter Stelle gnaͤ⸗ 
digſt beitättigte **) Bienenmeilter Hr. Joſeph 
Pöfel***) ein unvergleihliches Bienenbuch ber: 


*) Es verfteht ſich von felbft, daß dergleichen Atte⸗ 
ſtaten bey Obrigkeiten unentgeldlich mirſſen aus⸗ 
gefertigt werden, damit man von keiner Seite 
die Bienenzucht dem Landmann erfchweret: 

) Man fehe das diesjährige Intelligemblatt vom 


sten Mer ©. 99. 
u 7 9} dfel" (wie die heurige phufifalifch-öfos 
momifhe Zeitung vom M- Yuguft ©. 755 fagt 2 


ern,  herandgege 
Alle ereigen, wo der Bauer einige 
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den. Mein; da aber ſolches su weit» 
läufig, und daher auch für den Landmann viel 
au theuer geworben : fo ift Hr. Pöfel fehr wohl - 
daran, wenn er, wie man mir faate, nun 
mirtlih im Werte feye, einen eis na Bie: 
nenkatechiſmus in der gemeinen: Landſprache ab: 
zufaſſen, und der etwa auf 12 ober hödftens 
15 fr. ju fiehen kommet. Die loͤbl. Bienen 
geſellſchaft wird Zweiſels ohne nicht entjichen 
von dieſer Auflage eine Anzahl Eremplarten 
abzunehmen und dann unter die armen und dürfe 
tigen Bienenfreunde auf dem Lande au vertbeilen, 

Noch eins muß ich fagen: Zumeilen Prämien 
unter die beßt verdienten Bienenfreunde zu ver: 
theilen, wuͤrde ebenfalls die Bienenzucht be» 
fördern *) Freylih macht die nur unter den - 
gefühlvonen und ehrbegierigen Gemüthern einen 
Eindruck, und man möchte denken, daß die ges 
meinen Leute hierauf wenige Achtung haben: 
nein, auch unter dirſen Leuten findet man heut - 
zu Tage fehr yiele, die alles thun, wenn fie 
eben, baf Ss Fleis wohl angemandet it, und. 

eswegen gechret werden, 

Soften dieſe meine unmafgebigen Gedan⸗ 
fen nah und nach ordentlich ansgeführet wer: 
ben: fo fege ich meinen Kopf daran, daß man 
unter uns in wenigen Jahren bie Bienemucht 
sum beften Vortheil des Vaterlandes wurde als 
gemein ausgebreitet jehen. ; 
Franz Paul Prandftötter, blirgerl. 

Lebzelter in Neuötting. 





XIV. Schranenpreife hach dem mit- 
tern Getreidfaufe. . 


a) Salzburg vom 5 bie 12 Dezemb/ 


% 


' hoͤchſt. Ir- 
Melberweis. Schaf. 2sfl. 
äderweit. — 25 fl. —fr 
Korn — 15 
Gerſte — 19 fl. — kr. 
Hader, Metzen — f. 39 kr. — 








tft der Mann, der dem Geſchaͤfte in der Oeko⸗⸗ 
nomie ber Bienen gänzlich gewachfen iſt.“ st 

*) Die loͤbl. Bienengefellfchaft iſt wirflid, daran ' 
daß fie zu ſolchem Ende ſchon eine Preismebnille 
verfertigen läßt 


. 
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» Stade Pfaffenbofen in Baiern den 13 
Dezember. 


Weitz. Schl. 12 — Mr. KotnSchl. yfl. zofr. 
Gtrſte — 6f.— tr Haber — A 
c) Stadt Erding den 15 Dezember. 


ugeführtt # » » 4500 Schäffel 
L etauft Pe u 2 aM 


Weitz. Schl. ı7 — fr. Kornochl. rofl. zo kr. 


Gerſte — 6 fl. 15 kt. Haber — 3 ſt. zo kr. 
d) Haupt / und Reſidenzſtadt München den 
17 Dezember. 
führt » » ;6 l 
Be .. 2 He 
Weit. Schl. 17 fl. — ir. Kom Schl. 11 fl. — kr. 
Gerſte — 7ffl. 15 kk. Haber A — tr. 


e) Reichsſtadt Augsburg den 17 Des. 


Weitz. Schl. 15 fl. zo kr. Kern Schl. 15 fl. 47 fr. 
Roggen — 213 I Bee 71.42. 
soft. 


Hader — 3 





XV, u verkaufen. 


a) Weisgdrber : Gerechtigfeit famt Haus 
in der Stadt Muͤndelheim. ” 


hiefiger Stadt. fiehet die Michael 
wein dice burgerl. Weisgaͤrbers Behauſung, 
fo dreygadig und gut gedamet, dann grund⸗ 
eigen tft, mit der MWeisgärbers + Gerechtfame , 
benebft einem Waͤlbl am Wipfl an den mer 
biethenden zu verkaufen. Zu biefer Verſtei⸗ 
wird Sambſtag der te Jenner 3786 
ausgeſetzt, worzu alle Kaufsliebhader bey hie- 
far Stabtobrigteit vom Vormittag 9 bis 12 
uhr zu erſcheinen anmit gesiemends vorge⸗ 
kaben werden. Attum ben-=9 Novemb. 1785. 

Kurfuͤrſtl. Pfaͤlziſche Stadt Mindelheim. 

Karl Underas Haufer, 

AUmtsburgermeiiter- 


b) Geiftlihe Waaren and andere Sachen, 


Bey dem Leopold Weinberger bürgerl. 
Beinringlermeifter ahıer in Münden in feinem 
naht der St. Peters Pfarrkirche neu errichteten 
Stand find verfchiedene geiftlihe Waaren, Wars 
tafeln, hersihaftlihe von Bein und allerhand 


Inner welden 


Farben verfertigte Spiele, ſodann Spiegel; 
aud detto Kamen, wie auch Knoͤpf von Bein 
und Holz auf Kleider, fo anderes um einem 
biligen Preis zu haben. 





XVI. Rundinadyunden, 


8) Gerichtliche Vorladung an Joſeph 
Jenner vo. Buchdorf aus dem Herzogs 
thum Neuburg. 


Joſeph Jenner Soͤldnersſohn dom Buech⸗ 
Dorf dieſſeltigen Landgerichtes iſt bereits 40 Jah⸗ 
re landsabweſend, und ſoll ſich in kurbaieriſche 
Kriegsdienſte aus Tambour anfang — — 
Darauf deſertieret, und k. k. endlich framoͤſiſche 
Kriegsdienſte angetreten haben, nunmal aber 
Längit verſtorben ſeyn. Da hun deſſen Ger 
ſchwiſtrigten um Ausfolglaſſung deſſen in 114 fl. 

er. 3 bE beſtehenden Vermögens angeſtanden 
Änd. Als wird ıhme Joſeph jener zur Selbit- 
erhebung deſſelben noch foͤrderſamſt eim per 
emptoriſcher Termin von 6 Monaten anmit 
anberaumet, nach deſſen ————— Verſtrei⸗ 

ng ſolches am die Imploranten erga Cau- 
tionem - ohne weiters auögefolget werben. 
Aktum Mounheim den 31 Oktob. 1785. 


K. Landridteramt allda. 


Lizent. Joſ. Anton Dillmann, 
wirti Regierungsrath- 


b) Gerichtliche Vorladung an Niklas Fuchs 
aus Neumark in der obern Pfalz. 


Nitlas Fuchs, allhieſiger Butgers-Sohn 
feiner Profefton ein Sattler, iſt vor mehr 
dann 6o Fahr Land abweſend, ohne daf von 
deſſen Aufenthalts Leben oder Todt das muͤn⸗ 
deſte su dernehmen mare. Nun find beme 
aber von Eva Fuchſin buͤrgetl. Gaſtgebinn dar 
hier 60 fl. dergeftalten legtert worden, daß 
wenn der Riklas Fuchs nicht mehr im Leben 
ſich befindete,. fothane 60 fl. in andermweg ıd 
pius cantas verwendet werden follen; Daher 
wiederholtem Nitlas Fuchs ein peremptoriſcher 
Termin von 3 Monaten anberammet. wird, 

fiber, ober deſſen fonflige_xe 
mäßige Erben um fo gewifer in Perfon, ober 
per Mandasarium du erſcheinen, und fi am 


deffen, man ihn Fuchs nicht mehr hören; 
onbern befagte 6o Hl. nah der Eva Fuchſu 
hen Difpofition verwenden Laffen e. 
Neumarkt in der obern Pfalz den 18. No— 
vember 1785. 


Burgermeiſter und Rath allda. . 


€) Gerichtlihe Vorladung an Aug. Lin: 
dner -ebemaligen Krammer in Muͤnchen. 


Nachdem der Johann Michael Gaͤmperl 
geweiener Beneſtziat zu Kleinhelfendorf dies 
Gerichted das Zeitlihe gejegnet, und ein Tes 
ſtament hinterlaſſen hat, aud annoch einen 
einbändigen Bruder Namens Auguſtin Find» 
ner geweſten burgerl. Eifenframmer in Deüns 
hen zählt, der aber Daio, ohngeachtet der» 
felbe bereits ſchon vom loͤbl. Stadtgeriht 
Munden unterm 13 Oktob. 1784 ediktaliter 
vorgeladen worden, noch nicht ausgeforicht 

rden können und defien unter dem — 
loͤbl. Leibregiment in Münden fiehend che: 
feibliher Sohn ebenfalls nicht auszutundidaf: 
_ ten vermöget; fo mird anmit der ernannte 
Aluguſtin Lindner in Gemäffenheit gnaͤdigſt 
geiftt. Rathsbefehls dd. ı2 & pre&f. 19 dies 
von heut Dato anfangend fub Termino 3- 
Monate iu dem Ende, und swar fub poena 
agniti vorgeladen, binnen folden Zeitraum 
8 bierorts, zu erklären und zu ftellen, um 
eined einbandigen Herm Bruders Michael 
Saͤmperls zu Kleinhelfendorf verfaftes 
ment agnofeiren, ober aber mit dem erhalte: 
nen Legat nicht begnügt ſolches aus einigen 
Rechtsſtellen impugnteren su wollen: wornach 
Das meitere beſorgt, und in Entftehung deſſen 
man rechtlicher Ordnung nah au, verfahren 
wiſſen wird ab Seite des 


Kurfürfl, Paldaierifhes Pileggerichtes Aib⸗ 
ling, Att den 22 Novemb. 1785. - 


d) Gerichtlicdhe Vorladung an Ignatz Plait 
ner ehemaligen Muͤnzarbeiter. 


= Die Maria Anna gebohrne Plaiknerinn,, 
und nahhin nerehelihte Wöhrmanninn, Wirs 
thin zu Oberamergau hat in ihrem gerichtlich 
verfaßten Teſtament ihrem Bruder Jonatz Plaiks 
ner geweſten Muͤmarbeitet au Muͤnchen aoo fl, 


melden haben, alt nad fruchtloſen ns 


07 
verſchaft, und vor gerammer Zeit das Zeitliche 
mit dem Emigen verwechſelt. Da nun F 
Stiefſohn Sebaſtian Grienwald Schneideräges 
ſell zu geſagtem Muͤnchen bey obig ſeinem Stief⸗ 
vater Ignatz Plaikner 150 fl. Vatergut, fo ihm 
dortmals, wie er ſich mit ſeiner verwittibt leibl. 
Mutter Therefia Grienwaldin verheurathet hat, 
ausgemacht worden feyn follen , nunmehr haben 
will, und bey Gericht allhier das Anſuchen ges 

et hat, es möchte demjelben an dennen ihm 
erihaften 200 fl., fo der nunmalige Wörmans 
niſche Wirthfhaftsinhaber Gilbert Pfeiffer zu 
besahlen hat, folang nichts ausgefolgt werden, 
bis derſelbe mit ihm des Vaterguts halber Rich⸗ 
tigkeit Be haben wird ; von des Plaifners 
5 alt aber, indem er ſich ſchon lang von 
Muͤnchen hinwegbegeben hat, nichts gewißetß 
wiſſend, ſondern nur ſo viel ju vernehmen iſt, 
daß er bey Altenötting, Burghauſen, und dor⸗ 
tiger Gegend mit fleinernen, jo anderen Krügen 
herumgebe ‚. und ſolche verfaufe. Als wird er 
auf das von feinem Stiefjohn Sebaſtian Grien⸗ 
wald fub dato 7 dies Drtd überreihte Anlans 
gen hiemit dergeftalten edictaliter zititt, daß 
er innen zwey Monat peremptorrie bey Gericht 
alhier um fo gewißer Berfan ich erſcheinen, und 
des Stieffohnd Klag 
waige Einwendungen dagegen anbringen, und 
dad meitere gemärtigen ſolle, ald man nach Abs 
lauf dieſes peremptorifhen Termins, menn er 
fhon nicht erſcheint, verfahren wird, wie Red: 
tens iſt. At. Oberammergau den 9 Dei. 1785. 


Gefteyt Klofter Etalifhes Gericht Ammergau. 
Melchior Doͤſch, Richter. 


e) Gerichtlihe Vorladung an den Jägers 
ſohn von Weycerin N. Line, 


Walburga Chriftlin gebohrne Fintishe Jaͤ⸗ 
gerstochter zu Weycherin, ift im Kurfurftlichen 
Markt Inchenhofen Dberlands Baiern , als ges 
weite Burgerin und YAusträglerin ab intefiaro 
verſtorben, und hat in Geld und Geldswerth 
ein Vermögen von 200 fl. surüd gelaffen. Weil 
nun aber dies Orts vernommen worden, daß 
obbeſagte Chriſtlin reſp. Linkin noch einen leib⸗ 
lichen Bruder, fo aber ſchon über 40 Jahr 
Landes abweſend, haben folle, als wird muteis 
dieſer bereits kintiſche Bruder , oder deifen recht⸗ 


oͤren, dann feine et» _ 


mäßige -Peihderben ımter Anberaumung drey mo 
—— Termin von, heutig_ dato angerechnet, 


dergeſtalten vorgeladen, in dikſer Zeit entweder: 


in Perſon, ‚oder durch Vevolmadtigte beym 
Mastitrat alda zu erſcheinen, fi: zu: dieſer 
Erbſchaft binlanglih zu legirimiten, und fodann 
in Empfang su nehmen oder zu gewarteu foms 
met, daß man felbiges etfluxo Termino deren 
Leitenbauriſchen Freunden, als dermalen ſich 
ſchon gemeidte Erben præſtita Cautione über: 
laſſen wuͤrde. Attum den 30 Novemb. 1785. 


Burgermeiſter und Rath des Kurfuͤrſtl. Markt 
Inchenhofen Oberlandes Baiern. 
Joſ. Ruppolh, Amts» Joh. Schoepf, Markt⸗ 
burgermeiſter ſchreiber. 
f) Gerichtl. Vorladung an oh. Schleicher 
von Pürbeim im Herzogthum Neuburg. 


Johann Schleiher, dieſſeitiger Unter 
thansſohn von Purheim, findet: fh albereits 
über Die 40 Jahre Fand abweſend, 


veſſen Leben ‚oder erſolgten Tod in Erfah— 
rung bringen; daher ermähner Johann Schlei⸗ 
der, oder all Diejenigen, -weldhe and. . um: 
‘ter der oberamtl. Kuratoreyrehnung ſich be 
findlich und versinslich - aufliegenden Geldern 
m 300 fl. 12 fr. = hi. rechtlichen Zuſpruch zu 
Haben‘, beglaubet find, kraft Died edittaliter 
vorgeladen werden, ſich Binnen Zeitfrist von 


Monaten, der dieſſeitig kurpfalzbaietiſchen 
zu gewaͤrtigen, 


beramt zu melden, oder 
dag nah Anlauf ſolch perempteruch gejester 
zeit nach denen hoͤchſt landesherrlihen Geſaͤ— 
gen werde fürgefahren, , und fein. gedacht 
Johann Schleichers Bermigen unter Die ber 
reits ſich ange meldete nächte Anverwanbte 
gegen die verſprochene Rantionsleiftung ohne 
weiters vertheilet: werden... Heydeck Den. 22 
Movemb. 1785. 
Kurfuͤrſtl. Pfalsbaierifhes Oberamt aflda.. 


g) Gerichtliche. —— an Anton. Bu: 
Ade. 


Der ſchon vor 28 Jahre in Kaiſerl. König. 

% Kriegedienjte getrettene. und aus hiejiger. Hef⸗ 
markt gebürtige -Anton. Buchele, wird zu Ers 
hebung feines bey feinem erſt verſtorbenen Brus 
der Sımon Buchele von Luzingen, Zeit Anno 


3772 vcrunslich aufgehabtes Bermögen. von 45 il 


Ä und ſeit 
hero konnte man nicht Das mindefte. mehr. von: 


unter Beftimmung einer feſtgeſetzten Zeitfrift von 
drey Donate gerihtlicher Seits norgeladen.. er 
ſelbſten, oder feine allenfalls habend und ſich 
legitimirende Leibserben, dieſes Geld in Empfang 


zu nehmen, als nach Verfluß dieſes Termung 


ſolches Permoͤgen denen ſchon darum angefiam 
denen naͤchſten Anverwandien gegen gerichtliche 
Verſicherung ausgefolget werden wird: Gegeben 
im. herrſchaftlichen Schloß Kaltenegg in. Schwe⸗ 
ningen den ısten Deseinder 1785. 
Bon Hochadelih von Silardiihen: Hofmarkt; 
gerichtswegen. 
ax Kader Haaſenreuther, 
Amtsverwalter. 


nachricht. 


Die guͤtige Anfnahme, mit der das Kur⸗ 
pfalsbaieriiche Intelligenzblatt feit ganser zwamig 
Jahre beehiet wurde, brachte mich anf dem 
Entſchluß, daß ih nun hievon wochentlich drey. 
Stufe, jedes zu einem halben Bogen liefere z 





damit die hoͤchſtlandeshertlichen Berordnnugen 


md tede gemein «nnd privamüsliche Sache-deito 
eher im In-und Auslande können verbreitet 
werden, Hier wird das fntefigentdlatt jededs 
mal am Montag, Mitwoch und Freytag ande 
gegeben ‚- bey der hiefigen: Kent Reichsober⸗ 
poſtamts⸗Expedition gber geſchieht die Abſen⸗ 
dung am Dienſtag und Samstage. Und obſchon 
hierauf die Koſten wegen einer ganz neu hierm 
gegofenen Schrift. und der ftärtern Bogenzahl 
und anderen ohnentbehrlichen: Ausgaben: weit 
höher ats in den vorgegangenen jahren su ſtehen 
fommen,. fo bleibt es doch bey Dem naulichen. 
Preife der 3 fl. 36 fr, Uebrigens will man auch 
hier wirderhollt anzeigen, mas für- die Eintu— 
dung öffentlicher Rımdmahungen in dem In⸗ 


‚ telligenzblatt zu sahlen: ſey, naͤmlich: 


Fur die Kundmachungen, weldhe daB landeß⸗ 
herrliche Intereſſe betreffen, nichts 
Fuͤr die Kundmahnngen der: Standeserhde- 

hingen, Befsiderungen und Amtanitellungen 5: 
weil fe nur eine. oder andere Zeile. ausmachen, 
ebenfalls nichte. 

Fur jede andere Kundmachung 12 fr. 5. wenn: 
fie aber mehr als ı2 Zeilen anfullet, fo wird. 
für jede Zeile nur 1 fr. besahltz und endlich 

_ fir Kundmachungen, Die undemittelte oder 
fonft arme — angehen, wird ebenfals 
nichts bein, — ° — 


Kurpfatzbaierifches 


Intelligensblatt. 





65 Stück famt dem Regiſter 1785. 


— — Seen nr? 


I. Mereorologifche Beobachrungen. 
im Monat Dezember. 


— — — — — — — — — m — — —— — 
I Tage. Schweremaaß. Waͤrmemaaß. Winde, Lufterfchein. | Wetter. 





Morg. Mit: Ab. |Morg. Mit. Ab. |Morg. Mit. AbMor. Mit. Ab' Morg. Mit-Ab-}. 
m om n m nm 1m — — wi; 

@ 125. 0.7-25.1.8-26.3. 01} gr 05 0. 0oW a: Wı Wı o' Schnee Oo'tr.g. tr. 2. tr.@ 
2.26. 5.7-26.5.4-264 3-06 + 1,5 —30,M. 1 Eiw.r G.ro o Nebllet:ı 2. fl.g 
bl26. 2.5-26.2.5-26.3.2— 104 504 4.0.1 Emı WezSchn. 0 oltr.2. f.ı. fl. r: 

26. 2.5-26.1.5-265.21$ 284 6.0 + zolSwı &ı S. iſ0 0 oltr.3. H.r. tl. 
$ 26. 4.1-265.1°26.7.41+ 30 + 6.8 3. 3z16w. 1 Sw.2 Em.1lo o olte.2. fl. tr. 3 
26. DET: + 284 45+ od. ı Go.ı Eo.ı[o o olll.m Fl . kl. 4 
26. 6.1-26.7.0- 26.4104 0.8 —-0.3 So. 1 &.2 Ev1Neb-m Ro oltur. kl. 2 tr-2 
—8 70 26. 6.64 26.3. 7123 + 0.0 —05j&0.1 Eo.ı So.n Nebem. RM. Nitra. tr 1. tea . 
26. 4.0- 26.3.5-26.3.8— 1.5 + 02 —6.2]©0. z& ı En. riNiebel 0 et. tr. 2. tr.2 
tr.3. tro2. te 9 


“ 





. 10126. 40-264.1-26.3.7 0.3 4 0.3 0- oSo. 1 So . 2· So · Yebel oo 
Erdn. 11126. 3.0- 26.25-26.24] 0-0 + 05 —o3 Cr. 1 &n2. So:riNehel oMebelfer.a. rt e 

12126. 2.0-36.2.3-26.3.2)-03 } 1.8 08501 So. 2. Er.ıiNebel o Beiki.a Ela fg 
1326, 48-26.6.3-26.7. 11} ot} 604 28&mı W.z2 Wro of. ı fa E53 
oltl.; Ei. ı kl. 2 








0 
14,26. 7.8- 26.8.3-26.8.814 0.54 3-5 } 1.712. 2 Em. 2 E&m.ı,o o 
© 15176. 90-26.8.5-268.2]} 2:3 5.0} 0,7 &.ı N.a N. i Regen o oitt.z2 fi.ı fL4 
16126 7.4 26.6.7-266.4] 0:0 098 0.00D0.r D.z D.: Ref or ofLıtkı trı 
17126. 5.5-26.5.5-26.6.1] 0-04 0.7} 020.2 Da D. ıjo o ott.2 m.a im 
182€. 65-2212 det dt Da D. 10 o att.ı tr.2 ta 
19 26. 8.026.6.0- 267. 505 0: 0—01lDd.1 Di D1o o ot. ra ir 
20.26. 64-2.6.4-26.6.41— 1002 120 Da Dıo Mom omas m.ı tea 
. sılac. 4.1 26.66-26.0. 61002 —rn2D.1 Di Dil Rum ort: tr 
241264 5.4-26.5:5-26.5. 3-14 0.7 14 D.1 D2 Dem. o otr.a tt.a fr. 3 
3 C 22126. 44-2640: 0 — 15120. rn Dz O. 210 o oltr.» tr. ı tra 
Erdn. 24 26. 2.5 26.1 6.6 8-30 —0o—20D. 1 D2,. D.ıo o w.rma= Az 
2526. 1,0. 2620-263. 21 30 — 1.5 — 1. 5 So. 1j So. Wr Vebel © oltr.2 tt.» tt. 2 
26 26. 4.0-264.4-26.4.09—-15 0 0—03 8.2 S. 2 E&.1,&hneo otr.z tr.ı tr.a 
s 27|26. 5.4- 21.55-26.59: 8-08 -—0o.4—06 Er En.ı Er. ılov o Mebelir.2 tr te 3 
28 26. 3. 5- 26,3.0- 26.2. 3I - 0x5 — 0.3:} — So.2 Ep. 1Nebel o Regen ır. 3 tr.= fr. 3 
4 29126. 1.7-36.0 8.25.1716 10 —0.7 —0o4Dı Dı D = o ot.= 1.3 1.3 
3012$.10.0.25.10.0.25.103—28 — 3.0 —42 R. N2 D. 1Schue Schnee olt.2 ir.a tt.2 
& 31]25.11:2-25.11.7-26. 010 — 3.2 —330.n Di D 5 o ot. tnı fa 
— — — — — — — — 
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Allgemeine Anmerkungen über die Wits Mude, daß einige behaupten wollen es Hätten 
serung des Dezembers 1785. in mehreren Orten Die Holltunderbäume aus— 


utreiben angefangen. 

* a Bl ſtunde in der Barometerrdhre ! nn 

Dad Queckſilber den sten in der Fruhe, Mo. ? 
‘23 26 Zoll y Rinten erfii’gen, am See aber Fan De ht ee in Der 21oten Zie⸗ 
a 2 Fruhe = Fr Zoll —* 5a 3 

o daß alfo Die gunge Veränderung desſe ' - 

tn diefenn Monat ax Pin. befragen bat. Die Die auıten Ziehung am z9ien Dezember, 
Kälte war für dDiefes Monat noch zienulih er ⸗ 7 * 
troaͤglich, denn der tiefeſte Stand des Merkurs Am ızten Dezemher in der sgoten Zie⸗ 
in dem Wärmemaaß ware den zıten ın dee hung zu München: 














Fruhe 5 Grade unter dem Gefrirpunft, und 66 43 5538. 
den stem Abends ſtunde er 6 Gr. 8 Dez. ober. . Die syate Ziehung am sten Jaͤner 1786. 
denifelben erhoben, differirte am Ganzen alfo Fa — 
un 11 Gr. 8 Dez. Die erſten fünf Taͤge Am ı6ten Dezember in der 35oten Zie⸗ 


kamen die, Winde von der weſtlichen Gegend 
= — arte ER aber bon Sud: . dung zu Mapn je 4 61 3° »- 

ot Nordoſt, un . on ganz trüben 7 m 

Zügen ——— 19 Die übrigen" waren vers Die 360fe Zicpung am 7ten Jaͤner 1786. 
miſchet, aber Loch ıneiftens truͤbe, einen ganz 
tlaren hatten wir nie — Den ıten und ten Am 2gten Deyember in der zııten Zie⸗ 
fiele etwas Schnee, allein er bicdte nicht an, Hung zu Eiadtampof . 





und nun fahen wir feinen mehr bis Auf-den 26 17 55 ı3 ı 
goten. Ueberhaupt ware Dre Witterung foge ° Die zızte Ziehung am ıgten Jaͤuer 1786. 
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Erſtes Regiſter 


über die in dieſem 178sften Jahrbande enthaltenen Eurpfalbaierifchen höchften 
landesherrlichen Verordnungen. 














1. Rurfürftl. Dekret den neuen geiſtl. 6. Yleuburgifche Regierungsverords 
Rath betreffend, Dat. München 25ten April nung wegen den Obfignationen, Inbenturen, 
1783. ©. 1.  rösbertherlungen und fo andern. Dat. Reue 

x 2, Inſtruction für den geiftl. Rath, burg den 22ten Oktober 1784, f. 33. 
2,9u ı7 — 7. Generale, in Betreff der von dem 

3 Pragmatifde Verordnung: Die xvoͤbſtlichen Stuhle aufgehobenen uͤberfiühigen 
ger! al » und andere Pfändungen betreffend, es Dat. München ıgten Fäser, f. 57. 

at München ssten Dezember 1784, ſ. 25. 8. Aommerzia l- Verordnung den freven 

4. Bomwersial = Verordnung: Daß Verkauf der ausländifchen Önbeper. Dat. Muͤn⸗ 
kuͤnftig nichts mehr zu Laugdorf, fondern bey chem dem 7ten Deſuiber 1784, ſ. 66. 
dem Mautamt Simbach ſolle ab- und aufges 9. Verordnung: Din Mefferhandel bes 
laden werden. Dat. Münden den zıten Die treffend. Dart. Minden zıten Dezember 
zember 0784, 1. 25: RR 1784 ı ſ. 66. F 

5. Derruf in Betreff der Pasquillen, 10. Verordnung: Wermdg alle in das 
danıı deren Werfaffer_ und Werbreiter. Dat. Kommerzien- und Confiſcationsweſen enfchiägige 
München den zzten Dezeniber 1784, [+ 26. Berichte und exhibita muͤſſen alemal-bey dem 





Fürfürfkt. Lommierzienkollegium eingegeben twer · 
den a. Dat. Münden 25ten Juͤner 1785, 


ie ı1. Verordnung: Die eilung der 
Kand > und Dorftanumer = Gerechrigkeiten , und 
die jährliche Tobadksywtififatsibfung betreffend. 
Münden ı Februar, — T. 73- 
ı2. Rurfürftl. Refeript , fo an die Land» 
fchaft in Betreffe des Landestauiches ergangen. 
Münden 13 Febrnar, ſ. 81. —— 
13. Verordnung in Betreffe der im Ci— 
pilfachen abzugebende fchrifrliche Gepeigfihaft. 
Mündın 14 Fäner, ſ. 88 u. 129. 
14. Verordnung: Den miederhollten 
Derboth der fogenannten — und Il⸗ 
— = Lofchen betreffend. Muͤnchen 2 
+ 1. 8% 
15. Verordnung in Betreffe des Toback⸗ 
ſabriſiren. Münden 24 Febr. , f- 96- 
ı6. Verordnung: Die Einfchränfung 
der mn betreffend. München 
29 ers 1- 97 
17 — in Betreffe des bffent⸗ 
* une der Geburtshilfekunſt. Muͤn⸗ 
4 Yırl 112. 
18. Derordnug: Die — — 
Konfiſcationsfaͤlle betreffend. Muͤnchen 8 März, 
-: I21s 
19. Verborb der mit Kupfer oder Eifen 
befchlagenen mit Bley begoffinen Städten. Dat. 
Duͤſſeldorf ı Febr. , f. 141. 
20. Verordnung in Betreffe der herum⸗ 
bagirenden Berteljuden. Dat. Düffeldorf 18 
Febinar, fr 149 
21. Verboth bie Ausfuhr aller Gattungen 
bon Getreidarten. Münden 8 Aprıl, ſ. 158 
uud 228. 
22, Rammeral r u. Mautdeputations⸗ 
verordnung in Betreffe einer allgerıeinen Ge⸗ 
treidſperr. Münden 10 April, . 164 U. 237. 
' 23, Verordnung m Betreffe des fo viel⸗ 

fültigen Herunfagieren fremder Bettler, Muͤſſig⸗ 
änger und anderes herumbagirenden Gefindel. 
at, Difkldorf ı8 Febr», (£ 172. 

24. Rurfünfil. gebeime Schulcuratel- 
Verordnung das Etudiren auffer Landes be— 
treffend. München 16 Aprıl, fe 214. ' 

25. Erläuterung der guädigfien Ver 
ortnung vom zz “uny borigen Jahres in Br⸗ 


s 


sıı 
freffe- der Weitgärber , Neftler und Tuchfeker.:. 
Münden 6 May f. 220. 

26. Rurfürfil.erneuerte,und vermebrt: 
35— file das Collegium Medicum 
in Muͤuchen. Dat. 3. May, 1.229. 

27. Neue Pinrihrung, fo wegen dis 
Ealzverkaufes bey allen baterifchen Kezitädren 
getroffen worden Münden 6 Moh (.235- 

28. Verruf die wieder aufachoden: Sperr 
— betreffend. München 7 Yuny, 


29. Verordnung: Die Verreichung der 
Steuren don einſchichtigen und Malzenden Grund: 
ftücen ‚der Einwohner im den Städten und 
Märkten. München den ı4 Yuny, f. 277. 

30 Verordnung, wider das Auswatt: 
dern * an Manupeim 19 Yäner 
1785 , I. 256. . 

? 31. Verordnung in Betreffe der in Dif- 


ſaldorf errichreren Hbamımenfchult betreffend. 


Dat. Düffeldorf 20 July, f. 341. 
2. Confours = Sk 

Kanditaten Theologie, 

Auguſt, f. 358. 

33. Verordnung in Berreffe der Frey⸗ 
manrer und der foganannten Jrummaten. Muͤn⸗ 
chen 16 Auguft, I. 364. 

34. —— den Häutabfag der 
Mesgger betreffend. nchen 19 Auzuſt, ſ. 366. 

35. Verordnung: Die genau re Eins 
foderung der Maut = und Miciögebühren von 
den Spejeren und Materialmaaren , fo anders 
betreffend. Münden ı2 Auguſt, — 382. 

36. Verordnung: Die erhdchte Maut: 
gebühre von jedem einnuführenden Piund Wachs 
und Honig zu Unterhaltung des Landbten-uni = 
ſters betreff ad. Miinchen 22 Aug. f. 382. 

37. Meuburgifhe Kegisrungsve: or>- 
nung: Die wiederrechtliche Foderung des 
Kleezehend bon den Brachfildern. Nuburg 24 
Augu J ſ. 388 

„38 Verordnung die Aufhebung der Gi⸗ 
treid und Vichfperre beteffend. Münden 13 
September, f- 398. 

39. — bie Regulrung des Poſttaxes in den 
furfl, Guͤlich und Bergiſchen Lauden Däf.i: 
dorf 20 Sept., ſ. 422. 

40. Rammeral: = und? Mautdeputa⸗ 
tionsverordnug verſchiedeue Punkten in Maut⸗ 


an die 
at. Duͤſſeldorf 3 


re | 
und Aceisſachen. Miinchen’ 14 Sept. ſ. 


452. - 

du Rıuefürfii Pfalz Sulsbachifche 
Regiernngeverordnang:' Die Verbreuumg 
einigen Benrerfüugen ber Die Hundewut. Dart. 
Euhboh 17 Mobembi „fl 46p: 

42 Klormalverordnung: Die sur Aus⸗ 
fuhr der mdtpigen Landesprodůtten erfoderlichen 


Möffe betreffend. Muͤnchen 4 Nodemher, 


77 r 

43: Vertufr ‚Die Beerdigung ⸗ Und Mere 
laffenichaftsderhandiungen , der (Cul) Hrn 
Kurpfalzbaterifchen Maltpeferordentitter. bettef⸗ 
fend. Männchen dem 22 Nodenb.‘, f. 485. 

44. Muͤnzverruf. Muͤnchen Den ıG 
Diyembır. 


3weyhtes Regiſter 
über die auswärtigen in dieſem Bande enthaltenen Verordnung 





a) In Religions » Virchenpolizey⸗ und Geiſtlichkeitoſachen. 


& . 
2 Fuͤrſtl. Biſchbft. Freyſingiſches Faſten⸗ 
xaotent. Dat. Freyſing den zoten Jaͤner 1785, 
Behr 49. —R 
2. Faſtendiſpenſation für das Bißthum 
Augsburg. Dat den 14 Yäner 285) h 67: 
3. Unterrihe für dem Salzdurgifchen 
Klerus und das Publıfun Über die getroffene 
Abänderung einer Andachtsfenerlichfeiten in der 
Karwoche. Eahburg 8 Mir 1784 sr u. = 
- + Hocfürfil. Salzburgiſche Verord⸗ 
nung an fammentliche Depante- in Berreffe 
— Kirchenziuſen. Salzburg 5 Febr. 1785. 
124» 
5. Auszug aus dem Parıfer = Faftingeborhe 
don 1785, 1. 166. - 
6. Hirsenbrief des Herrn Biſchofen zu 
Biſtoja an bie Tförrer feiner Didzel- wegen 
der. borbibaltenen Gmwilfinsfälle, 1. 206: 
Salzburgiſcher Conſiſtorialbefehl 
an ſaͤmmentliche Giſtliche im Lande Sakburg 
wegen Einlegung der Eolfitte: Deus refugium. 
nofrum &c. Saliburg 31 März, „aa - 


— * — Eonfi = a: 455: EBENE ER 
etreffe der Kürchenbermaltungen. Dat. ı 17: Herzomt, Mecklenburg⸗ Strelitzi⸗ 
f 238 ’ ſche ————— in Betreffe heur ſo * 


Sglʒbur giſche ‚Eonfifteriälverords 


waung in. Betreffe der geiſtlichen Bruderſchaf⸗ 





ten. Dot. 6 Mayı fe 2a83. — 
to. 


Marrern die Erlaubniß verjfattet wird in Edes 


fachen eigenmoaͤchtig zu, Cifpenfiren. Dar. Wren 
mer K. KR. ei die Macht der 
» 279 


Drdensprobintale Ben: 


12, Erzbifchböfliches Rurmainsifches 


Vifariarsverborb ver Eyheliſch u Schrift ” 


Über die Ohrenbeicht, f. 280. 
: 13. Salzburgiſche Confiftorialverärds 
nung in Berriffe Der Kremahnge, ſ. 2897: * 
14. Bleiderordnung für den Klerag im 
Bißthum ar .293. 
. 15 Erz 
—— Daß fein Drdansoserr gift 
werden ſoll, der nicht einem theologiſchen Gras 
tum erhalten, ſ. 309 ** 
16. Zirkular don dem K. Märifch s Echtes 
fifchen Gübernium die Aufhebung aller Vor— 
züge in Anſebung derem wie inner Monien 
abenden Erobern- in den Kloͤſtern betreffend, 


A gewachfenen Mustertorng , [: 462» 


PER, 


AR. Verordnung, worinn dem - 


iſchoͤfl. Kurmainziſche Vers . 


wem SUR zn 2 


— —* 


7 


un er. 


za m mm. 


b) In Juſtiz⸗ Handlungo⸗ — und tn 


1. Fürftl. Oettin nun Polizeyverords 


iten , 
. na higl Pre reußi verordnu ng für 
Eäefien in er ze —— und 
tert 
= ng! der fuͤrſtl. » Beffeudarmfäbtiggen 
—ã—  erurpung ad Verbeffrung 
au 
Des oem Napritandes Derrichtete Landkom⸗ 


mißion 88 . — ir Zei 
mung ded Wert ag der old = un 

mung du | in er ?. £. niederländifchen und waͤl⸗ 
un am ſ. — 


ie Ei 58 9 Ueppigkeit, ſ. ı 
—8 hoͤch chſtpreisl. ran t8 “ 


meiner Befcheid die ———— ber Exirajudi⸗ 








rkiſche — über 
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— En betreffend, 


— 
een in Bes 
treff Ei zu —— Armenanſtalt vom 20, 


u. Fr GOttingiſche Verord in 
ordnu 
** auf 2 a den Zräuerfalle, f. - 


— die $i 
mißgärer be 
— — Derordnu ie 
Würde und das Anıt eines Generalad * 
betreffend ſ. 317 
11s Großerioge von Toßkana al um 
_ — rider den Luxus, ſ. 3 
Büdyerverborb der — Yugs- 
burg. par. — Auguſt, ſ. 890. 
13. K Derordnung die Aufhebung 
des Fohagponalitandes in Ungarn , f. 399 


oma 





Drittes Negifter 
Über die in gegenwärtigen Bande enthaftenen Materien in buchftablicher Ordnung. - 


Heiie und Maut * bon Spezereh 


und Materialwaaren 8 ite ser Wie folche 
a: den Maut und Gränzäntern zu entrichten 
nd; 


Ze fl che Quftreifen , f. 503- 
Er der Wıffenichaft ten an Müns 
hen feyerte am sten May den Stiftungstag , 
und theilte für die im vorigen Jahre aufgeges 
benen — —* Preiſe aus, und warf neue 


sn, * ader a oortefangen in Ingolſtadt, 


nik u Brieſidechſel in Augsburger u 


erban, wichtige Verfüche — fr 

nn find im dritten 
— von dem berühmten vent· 
ke vom groffen Friederich Kduig in 
Kuba 290 Baer Schuginieh Sobrpune 


dert 2 ber beitra 

der uf sö2 be her Be em f en. 
Archiven, — 234. davon, f.rai uf . 
— 


int Fuͤrſtenthume 28 


burg 
ah Gebete) in Amber 
* zu den deutſchen Schulen ein u 


N 2zginfe on, ein reicher Kaufınann in Lon⸗ 
don wurde zum Pranger verdamt, f. 
Augsburg Reicheſtadt bat die Enrfupe 
— = und Sittenloſer Bücher erbeten 


u "Fuofag anſteckender, wie folcher zu hei⸗ 
I 
——— der Unterthanen iſt in 
ber rheiniſchen Pfalz zn. 286. 
— Seifenfirup , deſſen Beſchaf⸗ 


u A eine bortrefliche , f 258 
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Baieriſcher Rändertaufch, f. 178 
Bandelwurm , Mittel dagegen ,f. 223- 
Banfzerrel daD in Wien erneiert ‚amd 
Hermibret worden, 
Baumwolle, izle roth gefärbt wird, 


— SER ber rechtichaffene, ſ. 122. 
Beförderungen im geiftlichen, Militär: 
ei Livilſtande find im dritten. Fache auſzu⸗ 
ſu 
Ber riſtalle, kuͤnſtliche ſ. 42- 
Berlin die daſelbſt ansgetheite Preife 
zu Befdrderung‘der Fabriken und Manufaftus 
zen, 
"Bernard Mona) feheieb + MWorzäge des 
Chriſtenthums, f. 29% 
naar 5.) Archib zur neuen Ge⸗ 
ichte, fx 43 
FR IM werben in den kurbaieriſchen 
diederlanden nicht geduldet, ſ. 249. 
Bertler und Muͤßiggaͤnger werben in den 
kurbaieriſchen Niederlanden nicht geſtattet, 


47 
Mine, wie fie im Winter ſchlaffend zu 


— find, um das Emheitzen ‚gu erſparen, 


"Ss ienenigefeltfebafe, erpieft zur Unterhal⸗ 
ung i ihres — & von jedem einzufühe 
senden Pf Wach Hönig x. Pfenning, 


Bienenzucht, mie folche m’ Baiern bee 


ausgebreitet werden konnte, f. u. 
er Bi tzableiter * Moden, cin fie 


fehlerhaft angelegt find 
pe tet, ſ. 109 


— in den Meigen zur vethüten, f- 
1 
Brullanten find das gefaͤhrlichſte Gift für 
bie vornehtnen Leüte, f. 210. 
Briltenfabrif in Nürnberg, 61 
Bruderſchaften, was in Ruͤckſicht 
m ine Saljburg berorbnet morden, 


— Meubliche, beſonderer Vorfall da⸗ 
u Bilder fi ttenlofe, ſiche Augeburg: 


—— chaft nem errichtete in Lo⸗ 
penhagen, 120% 


Daͤnemar kiſche be Verordnung über die Eins 


nkung der Ue 
— neu aa im Mäncheny 
 Dinse aus der weiſſen Waͤſche und. ande 
ren Sachen zu — dh“ 43. 
Donau woͤrth Stadt für ſelhe ein 
—— — —* worden, ſ. — 
der Schifwmeiſter taxirie 
Lohn fir die — * der- Donau, ſ. 22 
— hat ihre deutſchen Schulen ——— 
Donnerwetter , ob & durch t 
_ gertrieben |: ſ. — f. ei 
eo der Landmann dagegen zu 
— Er "an 1 u unter bemfelden zu 
verhalten hät; Kati. 
—* * u.nachgemüngte, f 208. 


Karl ) Rede iber 


| tmanige Sntoleran u unfers Zapehunerth, 


einer * —ãe 219% .- 7 
r ſ. + F 
E bnnen in den k. k. Staaten 
die m an er ei ren —— f. 200 
wie es diesfalls um 
a * —— or ch wird, f. * 
Eiſenhandel in England f. 38 

* — nheil verflbe verur⸗ 


————— Erfindung dom Hrn. Par 
Weber im Dill Kin: 101 

Englands , grgeamärtiger Zuſtand don 
Manufakturen , f. 3 

Entdedung u der Naturlehre für Ehe⸗ 


micker f« 176. 
Enten ey, mie fie zu fangen find, 


ſ. 
Er bſchafts verhandlu was dies⸗ 
Ai * — —* biorhun note 
1b 3% 


* 


Erdäp a daraus kan Staͤrke, Haar⸗ 

buder und macht wer Far 133* 
— rmacher, 

— Schriſten von Dr ‚Ohrene 


eicht 

. u an wie man fie durch das en Jahr 

Bon den Huͤhnern bekommen kan 201» 
Erobern haben in Den Dirlien und 

Koiferl. Schlefifchen Kloͤſtern feine Worzüge 

por andern ihren Mitbrüdern + fe 455%. 


„Sebeln: die Enten, fe 1405 der Hahn, 
Freyherrl. wuighitge Hi Hofe 


N eüktenfels, 


inak ‚die neue Ehuleinrihtun dafelbit, f. 267: 


— für dad —— Augsburg, (67 


Toren wie nie bey anpaltenden 


— — find ſ. 393: 

Feulers von ( ) fürger Entwurf 
einer —2— praftifchen Abe zu 
segelmäfigen Korfipaushaltungäfun agtlf 

*8 — ri $ dire 
ordnet 1, werde Me 


\ REN Bol gefiheben, daß fie find 
inder neh 
dermone Bar ürer, vos in Rüetficht 


"260, in. Dem Buts. 
— hat. einen doppelten Geſichts⸗ 


wi nie ie den Taft ber Luſftboͤlle, 
‚Finde fo fein als Baumwoile zu zuhe⸗ 
Bemerkungen darüber y; 


f.ı 
reiten 
„ Stawpinnen, 


for —— — * Fiir 
or usha ltu Dr . 
J drey, Die don Staatiftifirn und 


Kammıeraliiten an überbenft und beant⸗ 


wortet zu werden, 


Seankreide KZiwoͤrtige Binanperbef 


- ferung , ſ. 
fand 


— — aatiſtiß 
ut. 


—— En ben, f. 1745 
ordentlich N 7 
Nickters Werke, ſ. 2 T. 


Faftenpatent für dos Bipehum Frepfings- du Schreiben und Denken , 


taaten berorbnet worden, 
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rankreichs in Betreffe der Eis 
fuhr fremder Waaren, f. 

reymauiver = und — 5— Loſchen 
find ı Fake aufgehoben morden ,. f.. 88». 
Friederih Rarl Auguſt Erbprinz dom 
hr beffen Grab tt 165. ; 
be, wie 7 aus den. Fifchteuchen: 
zu pertreihmn md, f. 
Froft an den hun Theilen bed Leibes, 
Verwahrungsmittel da gegen, 42 
—— Mattel, wider Die ‚erforaen Glieder, 


" Suttermangelı wie ſolchem abzuhelfen, 


dichte: auf den Lenzmonat 1785 f.ı 
f. 1805 der - 
; auf die Ankunft Gr. furfüritt, Did» 
zu: Pfalbaiern iu Düffeldorf , f. 2685 
one den Tod des Herzog Keopolds von Brans 
ſchweig, ſ· 263-5 täglicher Wunſch, 6 365«- 
enfeld Markt hat ein. Theater. ers: 


richtet 
s Beil Br Rath in München erbiclt 4 
re Vorſtand, und eine Abänderung im: 
en 8; 
— bekam eine neue Juſtruktion, ſ. er 
tee ob es nuͤtzlich ſey folche: 


uheb 
aufzuhe — 9 N 3. rſchiedenen Ländern aufge: 


hoben. — — 
@ Genalogirhe Anzeige vom kurpfaljbaieri⸗ 
en Haufe... 424 
6 ——— mant deſſen Würde und. Amt 
im —* —48 
Getreid neu ——— Verſuche damit, 


1 &etreisaufibr ift: verbothen worden, 


Jı 23 
Gewrffntobigtei 1 iſt, die Hauptquellt 
m Verfalle der Staaten, 
—— alle Pr Stelforgeri 
im Bißthum Piſtoja Iohfpreden ı — 207: 
Gewitter , fiebe Donucıne 


— ſchriftliche J Eivetfächen;, 


— des Aifenitd und Grüne 
ſpan wie * aus den menſchuchen Koͤrper zwi 


bringen , 
Bier irorne zu heilen Er er 


oder von (Reiter) machte eine 
——— "Esulfiftung, f fs I. 
ftingen, Die don Der dorfigen Sozle⸗ 
4 für —X 1786te Jahre aufgegebene Preise 
ragen, 
’ Grabmal, fo eine Wittwe in Mann⸗ 
beim ihrem Ehegatten errichtete, ſ. 148. 
Gricbelfranfbeit foll aus den 1 Genufe 
des Brands = oder Mutterkorns entitehen, ſ. 


400 U. fa 
— Grönfpen ons dem Kupfer zu ziehen, 
391 


Handlun BE. find im gten 
Fache Me 
handwerfopurfär dürfen in Chemnitz 
nicht betteln, 
Saufenla e ädte, f. 368. 
ebamenfchnle in Münden, f. 113. 
—— — hierinn Premien erhalten ha⸗ 


el — damit ſind in Schwe⸗ 
pen gemacht worden, fr 16. 

ochzeiten/ der ie Aufwand das 
Di im — Dettingen abgeſchaf⸗ 
worden, 


3 r ankiſ⸗ 
—— — F — a * 


Holland dei Nachrichten davon , 


unft wird ei; 
in Berlin beforg 
bnere ( Eotenz ) ppoftalifges Sagbud, 


= — oder Leichdorn zu bertrei⸗ 
Mt; 

Yundsbig ee türpenden Hunds, Mit⸗ 
tel wider denfelben , *5 

A äbor iſt fich wohl in 

Acht zu nehmen, f. = 

Hundswutb , ie diesfalls im Herzog⸗ 

thum I. erlaffene Verordnung, 


er u m eigene 
t in 


— die Darüber von Hru. Doktor Schleig 


gemachten Benerfungen , 1: 481. 
ggrometer neu erfundener, ſ. 52- 


ngolftsdt , Univerfi tät, Anzeige wie 


NR 3 re atademiſchen Vorleſungen in den 4 j 


Kafuftöräten von ı Nobdemb. bis —* —* 
gehelten werben , f- 44 
— Haupr: und Tel ugs be die der⸗ 
felben-new verlehenen Sopenıd rkte, f b.u. f. 
JAluminaten, ſiehe Frepmaurer. - 
Inſekt lebendiges iſt aus einer geſchwol⸗ 
rauenbruft ausgedruͤcket worden, f. 
ofepba , Kater Fofepbs des 2ten — 
—— Aufflärung der Gage, daß fie noch 


Fofepbefpital in München , welche Pers 
fonen darınn verpfleget werden, fx zur. 


Ionen : 


Rälte war dem 2gten Februar und ıten 
—* — Jahrhunderte am ſtaͤrkeſten ge= 
en,f. ı 
Ralling Freyherrl. Egckeriſche Hofmardh; 

— * eine ehe Trivialſchule hergeiteilet Hat, 


ammergerichtsordnung neue hat die 
Ertrajudicial = Progeffe abgeitellet , ſ. 189. 
Rarwoche, fie im Salzburgifchen ge⸗ 
DR wird, ſ. 
Rircbenanffeh er find in —* abgeſtel⸗ 
kt mn Voritellung Dagegen, f. 197. 
Rirdyenbefuchen ob es Bat ey, 


N irdenfa en , tie fie im Salzburgi 
verwonet Bere f- m ri 


— — — 
——— , wor folder meifteng we 


bau , warum 
umet wird 187: 

" —— Die Geiſtuchteit im 

wire Speyer, f. 2 

Reben und Bildniße der 


Klein —* 
Deutfchen ı fe 4 
— —————— ſind in den Sachſen Cohur⸗ 
aiſchen Landen verbothen worden, ſ. 293. : 
Korn nöglid anzubauen, f. 40. 


ae , Mittel ie 


9° Krankheiten ber Reichen 
„Brebe foichen zu heilen, r. ka 
Rühe, tie man fiein w den Zei⸗ 
ten um Rindern nt tan, 
an u rd 1 Goifialsitationen Y 
Proflanıen und an ORDER. Fa 
im iaten Fache aafufu 


A EEE. a 


DE nn... EEE en EEE VEN BEE. ME EEE — 
7 ee ie 


Tage des Yapreg find. am aten Face aufzu- 
Ba apıea fi 


£. Paelfeben Klo te E chulamital 
Kandafademie —A Marianiſche —2 ſter, gute Ech min 


——— darinn, 1. dir Alilitisbejörderungen find ; im Ai 
ndfchaft balerifche * ein anädige Rah au finden. 

— den Ungrund des Laͤndertauſches —— ſchichte kurze bon Baiern und 

etreffind , ter am a0 ve 4 198 uf: 


u nidlere iſt in Ungarn aufgehoben, ndy , der würdige, * 

. 399 3 aus ven Walch Beugen u 
Leihen = und Tramereerenionien unnüge  Lringen , fr 475+ 

find im Sürtenfgume Detuläg engetpaitı & 254% Tiünden Haupt = und Reſdenſtadt, 
2 imwandehanel it Schlefien, 273. mie biefe Perfonen daſelbſt in ben Spitäirn , 
erchen waren im — Sommerene Kranken» und Waiſenhauſern find aufgenons 


(id Speife, ſ. 187 nen, — und entlaffen uni X 84 
— —— wie € zubereitet wird, . _—— Epina — dofelbit, 

368 Münzen, falſche hand äh, A 31. 
Luft umpe iſt in England ‚berbeffert —— füliche baierifche Thaler, ſ. 38: 
worden, |. 125 Münzfours in den f f. ———— 

Luxus bat ſi ſich int Herzogthum Tofkana und —** Denn 
dermindert ſ Fr uf. Möünzverruf in Bere der fchlechten 


im Fuͤrſtenthume Ondl zbach Condentioneͤmůnzen, 


Baprentp ein äntet worden , fe 501» 
* Mm. A 2: —— bep dem Hormbiche abzu⸗ 
Maͤuſe, wie ſolche aus ben Häufern und treiben , f. 2 
zu bertreiben find, ſ. 42: — vermiſchte ſind im ꝛAiten 
—— artifiieler, der ao Dh ertroͤgt, Gase m 
—— neu erfunbene bortpeithafte, 


fi 264. 

— merkwuͤrdige Heilungsart damit, ſ. J 328 

259 Harurbegebenbeit: — Geburt 
Maltheſerordensritter , deren Beerdi⸗ dep * —— 

gung amd Verlaffenfchaftsverpandlungen ; f. 434 * laatiſtiſche Nach⸗ 


— die bon der dortigen — hoben f. 333. 
e für Yiordam 


ſchen Sef das Yahr 1786 vorgeleg⸗ be; unten 
ten Preisaufgaben, ſ. wie ihre Mer fung beſteht, — 
—*— Se merfte Bü Bemerfung das - — —— en Belgiens äh 


don {ie de De tonomien [ 
h. Rep. J— in ur Obfignationen ı was dies falls im Her⸗ 

ſtadt Pan der feutigen Vorlefung gegıpunm 9) euburg berordnet worden, [. 33. 
die pi —— Hilfsmittel, f. 95. Obftbäume, wie folde ‚gen widrige 

Medicinifches Sell in Mönchen Zufälle zu bewahren find , f 3 
Bat eine ernelierte und vermehrte Fuftruction —— mot dw * Derfelben zu des 
erhalten‘, ſ. 22 obachten, — 

Menf: nfreund ir fen, fol es eine Ofen Slafsarehder , 
groffe Tugend * fe 164 Obrenwe Ki Mittel AUS. — Eder; 


— ein Wort an f. 301» 
Metalle ,; mie fie mach des Herrn Hof N 225) densoberer fan im Kurmaynziſcheu 
rotps von Born zu gewinnen find, fs 707 109 pe re a — der nicht einen theolo⸗ 
en Gradum hat, ſ. 
ologiſche Beobachtungen fuͤr alle rtenoprosincäe, ihre Macht int. E 


Staate 
ie Compagnie neue, f. 281. 


518 


Paſſe zur Stnörieung der nötbigen Landes⸗ 
—— ndltn ben der * Obernlandes⸗ 
regierimg erhoben werden, I. 477° - 
©: Papier neu erfundenes, fo bie @igen: 
fihaften eines Pergaments bat ‚-f. 42. 
asquillänten „, mie fie beſtraffet wer— 


ben en » ſ. 26. 
faͤndungen in Foͤrſten und anderen: 
Drten , was hibey zu beobachten, f. 25. 
Pfarrfirden, Markt Unterlandsbaiern 
die demſelben gnaͤdigſt berliepene neue Jahr— 
maͤrkte; t 16. , 
Pferde, mit gelben Ruben zu füttern, 


Phyſiologiſche Merkwuͤrdigkeit an einen 


ey. ſ. Bi. 
Podafcbenfiedercy iſt durch landesherr⸗ 
liche Verordnung eingeſchraͤnket worden, 


97 F 
19 Porcellan ſchwarzes mird zu Kbnigsberg: 
im Preußen werfirtiget,, & gu" 

Prandftörter ( Fran Paul). burgerl« 
Lebzeiternin Nudtting , deſſen Gedanken : über 
Die Verbreitung, ber. Bienenzucht- in. Balern 
* u, tr. 

‘ redigten ,. die in der Pfarrkirche zu St. 

Peter in München find bey dem Gebethe in. 

ber Charwoche gebalten worden ſ. 2a, 

, Preisaustbeilung unter die heßt verdienten 
Kandidaten der. Wundargmptuude, in. Ingol⸗ 

fladt „.f..200, 

Propbezeibung ;, Vorgebliche des Joh. 
Regiomonsanns., ſ. 56. Ungtund derfelben ,. 
+. 64» 
"Dfalm der zofte aus dem Buche, wel“ 
ches der. Suͤndfluth — iſt, ſ. 197 


Queckſilber in Varonuter, Beobachtuug 
dabon, ſ. 158. — 
RKeaith (Joh. Nep-) Benefhiat machte: 
in Aybling eine Schulſtiftung, ſ. 
— oannis ) Prophegeipung, 


Bhenthiere werden mn auch in Deutſch⸗ 
lend asogen, ho 29335 ° 
Riemusoöl ft tauglich durchſichtige und 

maerbrschhuhs Gejöfle au machen „in 1455 - 


. Rorhamer ( Wi ) Bi ie Ma⸗ 
gimilian des ri Sure in * hbchſt⸗ 
ſel. Andenkeno, ſ. 452. —8 
Rube die rothe und weiſſe zu. kuriren, 
le atanı | 


&. 

Seiler (J. M. Prof. in Dillingen): 
und Gebethbuch, ſ. 127. — 

Salz glauberiſches, iſt ans, alten. Holje 
werk u erhalten, ſ. 273. 

Salzpreiſe, in den Reichen und Hallei⸗ 

niſchen Sal ſtaͤtten, ſ. U. 

Schiffe die 1783, durch den Sund gee 


gangen find , ſ. 69 
er tie. foldhen abzuhelfeng 


6 — necdr 

1 4— 

— * mit Seſchuͤtzen ob ed dit Se⸗ 
ES 
i Be: neue Eundecung⸗ n darin 


358 
Schminke für Franenzimer „eine heraus⸗ 
gefonmmene Schrift darüber, f-436. - us“ m 
Schnuptoback, foll nichtiu bleiernen oder 
zinnernen Buͤchſen aufoewahret werden, ſ. z 
chranenpreiſe find im 14ten Fach 
aufzuſuchen. 
Schriften oiffentliche, folken mit aller 
Behutſamkeit verfaſſet werden, ſ. 443 ur f. 
Schroͤtter (Eberh⸗ Joh.) erhielt beh der. 
Akademie ber Wiſſenſchaften den Preis in der 
——— ER VS 3* 
ul = und Erziehungsichriften : Kinder⸗ 
akademie, mobon Herr Gefrerär Ball und 
Herr Prof. Flurl Veriaffer find, f. 72, Tas 
ſchenbuch für Aeltern ‚Lehrer und Kınderfreundg - 


f..2 D . ’ 1 
& dulftiftungen, f. 47, und zwi» 
Schwaͤr ze Fronffurter, Die zur Lladen⸗ 
ckerſarhe gebraucht wird, ſ. a 283.— 
chwam wie er aus den Gebaͤuden fan. 
vertriehen werden ,„.336. Ä 
chweden, ſtaatiſtiſche Nachrichten Das 


2 — J 
mmaſch ine neu erfündene +. 298 
—— —A ah > 
Seegen Gottes iſt in: allen - Wusernepe 
mungen. nueusbehulich. · ſ · 374. - - en) 


’ 


f 


# 


au ften gg 
iblicis polyglöttiscomplutenfibus, P. 193. 
Suıbrs Gebethbuch für die gen, 


63. r 
Seidenzucht in Münden, ſ. 334- 
Sigeden Dar, * Zaun * 

dortiger neu errichteten Schule + Claudius 

—— aus dem Orden del heil. Fr. Paula 


Alb Lehrer angeſtellet worden, ſ. 64. ‚> 
nell x Chriftian Wilhelm PR: das 
Ackeßil der Klaͤſſe der ſchoͤnen Wiſſenſchaften 


in Muͤnchen, .179. 
Socher', Pfarrer in Haching erhielt dem 
Preis bey der Klaſſe der ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Münden, fr 17% 
Sommertage, wie man fi in ſolchen 
wu — bat, fe 304 5 
piegel guter, deffen Eigenſchaſten, 
207: 5 
VE pieler falfche. find eine. befondere Urt 
Taubthiere, fe 404. 
pinnanftale in Müuhanr tl. 85 - . 
—— iſt der Weidefuͤtterung 
ara . 21% N 
are ( Gabriel ) erhielt bey der Alade⸗ 
mie der win Mönchen cine filderne 
Medaılle, f. 179 
Steer ( Kafpar) erhielt ebenfalls bey der 
philoſophiſchen Kaffe eine Preisinedatlle » f. 179 
serzingers ( Don Ferdinands) Ber 
mäsungen den Aderglauben zu ſtürzen, ſ. 135. 
Steuren, wo folche bon den einfchichtte 
Gütern der Eimmohner in den Städten 


sn | 
und Märkten abzureichen find, & 277. _.- 
Stockwinde Abbildung davon, ſ. 352. 


Studiren ift auſſer Lande verbuthen, . 


. 14. N \ 
' Sudı fallende , Mittel wider diefen Aus 
Taſchenbuch für Aeltern, Lehrer und 
Rinderfreunde , f- 244. 

Taufchangelegenbeit zwiſchen Baiern 
und Defterrach,, ſ. 172 


Thaler — — far, baierifähe, ſ. z8. 


T deffen Wirkung , ſ. 186. 

Thee deuiſcher fan aus berſchiedenen ge⸗ 
ſunden Kräutern zuſammen geſetzet foerden, 

Theehandel von ganz Eurboa, ſ. 15. 


| Schulanſtalt, ſ. 227. 


1 


St 
Tintenflecke ans der Woſche zu bringen 
vn.’ ©, x £ — 
Tobackfabriziren iſt ohne Pribiſegiun 
Tücher englifche, wie 


derbothen, ſa 9 5 
Bike Ellen hieben 
ein Stuͤck Halten muß, f. 185: 


Verkaufe der &fter, Häufer oder Gründe, 
bürger!. Gerechtigkeiten und anderer zun Wan 
— rodukte ſind im i5ten Fache zu 

nden. 
Verger von, Freyherr Rentmeiſter im 
Straubing geſtorben 14 Jum, ſ. 279. 

Uhrfeder neu erfundene , ſ. 126. 

Vieh, ganz und halb genaſtes auszufuh⸗ 
ven iſt verbothen, ſ. 3772. 
Aehſeuche, Bemerlungen darüber, ſ. 275 
Unertl von (Anton) Carla 
geſtorben 16 Yuny, fe 279. NB. Diffen Bor: 
trät. liefern mie im 1786tem Saba e. 

Unterhaltung dreytagige r n in 


d 
ntertbanshilfe inı Heſſendarmſtadtiſchen 
11% 
— — Fuͤrſtenthume Saliburg , ſ. 271. 
Vogler, turpfalybaierifcher Kapeillmeiſter/ 
von deſſen Aufentpalt anı Preußiſchen Hofes 


I 274 


mw. 

Wahlfahrren nad) Altendrting und. Heil. 
Berg find erlaubt, ſ. 129. 

DMaigen, rote im felben der Brand ii 
verhüten, ſ. 116. 

— möglich anbauen, f- 417. 

Waſſer blau: it fehe heilfan , und wie 
foldhes zu machen, f. 274 

Weber ( Yoltph ) Prof. in Dillingen defr 
fen linterricht bon den Verwahrungẽmittein 
gegen die Gewitter fuͤr den Landmann, f. 239 

— Efrfteriiche Erfindung, ſ. 101. 
„. Weisgärber darfen ihre eigene Fabrikaten 
farben und ſchmitzen, ſ. 22 

Weitʒenboͤck Weltprieſter und Graf Paro: 
feeifcher Hofmeifter giebt botanifche Unterhals 
tungen heraus , f. 291. 

deffen 


Weltenburg Kloſter, 
Wennings Karonifas , hiſtoriſch mora⸗ 
liſche Erzeplungen , ſ. 194 


„der Kpormeör ı f. 120, 


herrliche 


02 
Werkmaſchinen Finnen der M eit 
nach nt Fran Mo oder ur nl Im, 


} etterläuten , ein Wort darüber an ben 
Landmann, fr 34. 


Wetterleiser, der Nugen;dabom aus ei⸗ 


nem Dart erwieſen ſ. 327- 
Winkelmanns von , Kaifer = und Reichs⸗ 
piftorie, f. 47. un 
Witterun 
in Abſicht der % 
Wollfabrif in Strausberg , ſ. 122. 
Wollfpinnanftalt in Regensburg, |. 335- 
Wundaͤrzte wurden in Ingolſt adt tntuch 
gepruͤfet und beſchenkt, fe zoo u.277. 
Wurb der Hunden, wie fie zu heilen iſt, 


öllih von, Fräulein, find in ber 
ſchiedenen Künften ausnehmend erfahren , ſ. 263» 


d 21% 
des diesjährigen Frühlings 
dume, f. 221. 


241 


— — 
Zaphk(Georg. Wilh.) Monumenta 
Anecdota hiftoriam illu ER ‚Pag. 203. 
Zauner (ud. Thab.) Auszug Der wich⸗ 

tigften Salzburgiſchen — f. 12 
ebend vom Klee, fiepe Rieeschend, 
eugſchaft zur ewigen Gedaͤchtniß, f 


"Zie el. zum bauen , woher es fommt, def 
a echt gemacht w . 305. 
Bun a tn und. peü * — 


077 · 

Zinfweis wird in Frautreich verſerti 
dad vor dem Bleiweis — J ſ. we 
R — im Kloſter Neuburg, 
175 U. 185. 

—— Handwerker ſind dem Staate 
und der burgerl, Geſellſchaft nuͤglich und weſent⸗ 
lich nothwendig, ſ. + u. fr 





Nachricht an unſere Leſer. 





Die eilung ber furpfatzdater. Ynteii- 
—— mon vorzüglich auf allen Tarferl 
— machen , oder auch fü. - 
Abensberg ben (Tul.) Hrn. Joh. Wilhelm 
Singer , furfürfil, Koinmernienſekretaͤr und 
Acriseinnchier. 
— be Hrn. Joh. Georg Paul , kurs 
fuͤrſtl. Waarenbeſchauer. 
h wur N ) Hrn. Rentkammerſelre⸗ 
t ofe r i 
— ch He > Mich. Pränkl, 
rfuͤrſti. Wanrenbefchaner., 
—8 bey Hrn. Anton Aettenkofer, 


delzmann. 
net * (Titl.) Hrn. kaiſerl. Reichs⸗ 
pofiſelretaͤt Schaden, 


— Münden im kurpfalzbaieriſchen Jutelligenz⸗ 
omtoir. 
Regensburg bey Hrn. Michael Schmid, 
Küfter an der H. Dreyfaltigkeitskirche. 

St. Nikola vor Paſſau bey (Titl.) Hrn. Fr. 
Rafımir Gersped, kurfl. Hoſtammerſekretoͤr 
nnd Grämmautner. 

Straubing bey (Titl.) Hrn. Ant. Wagner, 


kurfuͤrſtl. Hallverwalter. 


Ben den naͤmlichen Stellen iſt auch das 
Tafhenbuh für eltern, Kebrer und 
Rinderfreunde zu haben, 


-—— — 





Wenn einigen (Titl.) Heren Abnehmern dieſer 
Blätter Stüde mangeln follten, die haben ſich ge 
rade an das Intelligenzfomtpir au wenden, 
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